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fyerfamitie, der fruͤhern Urſaſſen, oder vielmehr nur Alteften 
Eingewanderten. ©. 650. 

. Khangkiu, das Königreich von Khang (d. i. Samartand)s 
Sogdiana der Alten im eigentlichen Sinne. S. 657. 
5. Die Tahia (Aaos bei Herod. I. 125 etc.). ©. 668, 


Erläutsrung 4. Die Gruppe ber Yueti (Getae) nad) den Annas 
Ien der Ham und der Matuanlins. Die Se, Sal, Sacae (Faxaı) 
und Sakas der Yerfer und Inder, Die Großen und bie Kleinen 
Yustiz die Foeleoutſcha, Mietſch'has, Beludſchen. Kipin (Goppene), 
Kabuleſtan; Fanyan, Bamiyan. S > 

4 Die Großen Yueti. &. 675. 

2. Die Kleinen Yueti, bie Foeleoutſcha/ Gieiſchda, Beludſchlan, 
Beludſchen. S. 676. 

. Kipin (Gophene), Kabuleſtan. ©. 682. 

4. Sitiju und Fanpanna (Bamiyan). ©. 687. 


4. 8. Ethnographiſche Verhaͤltniſſe. Fortſetzung. S. 689. 
Grläuterung 5. Allgemeine Refultate. Ethnographiſcher Anhang. 
Thu ho lo (Tocharen)3 Yeta, Yta; Yadſcha (Utſchha), Patahe⸗ 
ſchan, Badakhſchan; Tiaotſchi, bie Tadjik, bie Perſiſchredenden; 
Tata, bie Unterworfenenz Sarten, bie Handelsleute. Die Bucha⸗ 
sen im engern Sinne. S. 629 - 728, 
1. Allgemeines Ergebniß. S. 666. 














Spmpaftsverjehni, xr 
u) — — die Tocharen, Totharen —X recham. 


3 = — {Ya dei Zuyeon im VII. Yeyita dei Matuaulin fm 
' XI. Jahrh.). ©. 703, 
4. Yadſcha In der aͤlteſten Zeit der Hans Annalm (unqha in ber 
Teichsgeographie); Potchhouang auf ber Buddhiſten Karte ſeit 
dem VIE Jahrhe3 Pataheſchan der Reuernz Patakiſchan im 
Si yu wen kianin, d. i. Badakhſchan. S. 70. 
BS. Die Tiaotſchi (Ziaodſchi), die Tadjik (Tuoxoè b. Dion. Per.), 
bie Taͤdſchiken, die Perſiſchredenden — die Tache, Tacht, Ta⸗ 
Fan, oder Tazian, d. f. die Araber — bie jesigen Tat ober 
Zatas, d. i. bie Unterworfenen; die Sarten, d. i. die Hanbelds - 
lente; bie Bucharer im engern Sinne, Im Gegenſatz der Zurk 
und uebek. ©, 713, 
, Die Tiaotſchi Ha; Sfematfier (100 3. v. Ehr.). ©. 618. 
DD Die Taaotſchi nach den Annalen der Yan (bis, 20 J. n, Chr.) 
6,715. 
3) > Te Are nach awee (bo VII, Sapepundert), 


® 
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%. nenne De — r Obern Sihun⸗ 
nr Glhon⸗Landes/ Ferghana (Khokand) und Badakh⸗ 
ſchan, am Weſtabhange des Belur Tag; das bekanntere 
Getirgsland von Weſt⸗Turkeſtan. S. 728. 
Eriänterung 1. Berghana, das obere Stufenland des Situn 
( Sir, Zarartes) der fruͤhern Zeitz das Khanat von Kotand 
( Kholan) der Gegenwart. &. 729. 
Ferghana nach Sultan Baber (1500). &; 70. 
dFerghana nach Ebn Haukal (im X. Jahrh.). 6.749, 
Berghana nad; Ebrif (Im XI. Jahrh.). ©. 746. 
Abulfedad Racrihten. ©, 749. 
Ferghana ober Khokand (Khokhan) nach chineſtſchen Beiden 
in XVII. Jahrh. S. 750, © 
Khokan (Khokand) nach Mir Iſſet ullahe Beſuch Im I. 1815. 
©. 734. 
Khokand (Kokan) nad) Ph, Razarev’s Veobachtang im 3, 1813 
mb 1814. G. 756. 
Khokand bee Gegenwart, nad) eingefammeten Erzählungen ber 
Einheimifchen: durch v. Meyendorff in Bokhara (1820)5 J.. 
B. Frazer in Khorafan (1821)3 Mahſum Khodja in Oren⸗ 
burg (1829) und W. H. Wathen in Bombay (1834), S. 772, 
a Regentenreihe nach Mahſum Khodja von Khokand. S. 772. _ 
9’, Rach v. aa Rochrichten 4180. & —* 


n pppepp 


ea 2» 


zu Indhaltsverzeichniß. 


3) Rad) 3. 8, Fraſers Raprihen (1291) ©. TI, - 
4) Rach den Ausfagen der Kholand Pilger, zumal des Khodie 
Behadur Khan, an en in Bombay im ” 1834. 
©. 778. 
Anmerkung Kyokandſqhe Moeaß⸗ nah X. v. aleſtermann 
imn Drenburg. En 
4. 10. Erläuterung. 2. Badakhſchan (Patakhiſchan oder Patahe⸗ 
ſchan bei Chineſen), das obere Stufenland des. Sihon (Drus) 5 
das .mohammebanifcye Ktanat der Gegenwart mit feines naͤchſten 
Umgebung, dem Alpengebirgslande und deſſen Kaflc» und Tadjits 
Bewohnern. ©, 785. 
1. Nach Ebn Haukal und Edriſi im X. und XI. Zap @. 786. 
"2. Rah M. Polo (1280). ©. 788. 

3. Nach Abulfeda (1345)5 Bakui 1408) 5 Sqheeiffeddinz Suutan 
4.Patakhiſchan pber Valaheſchan nach neuern ateſiſchen Berich⸗ 
en (ſeit 1759). S. 79%. 

B6.. Badakhſchon nach neuern ruſſiſchen Berichten, -bei ». Meyen⸗ 
7 vorff dus20) Und Timtowski (1821). S. 798. . 
Erläuterung 3. . Bortfegung; Badakyſchan und "feine Umgebungen 
nach ‚pen: neueſten Berichten ber Briten in Silen. Rach M. Bis 
phinſtone (1809, 5 nach 3. B. Frafer (1811), Movecseft (1825) 
und A. Burns (1833). &. 799. ' 


3. B. Fraſers Grlunbigungen (1821> &. 809. 

Rach Mosreroft (1825). ©. 804. 

Nach Al. Burnes Beobachtungen und Erkundigungen, auf ſei⸗ 

ner Reife von Kabul nach Bokhara (1833). S. 808, 
I). Burues Greurfion von Khulum nach Kunduz; feine. Aus 
bienz b bei Murad Beg dem Uiuspator und Groberez don Ba⸗ 
dakhſchan, nebft Rüdweg nad) Balkh. &. 808. 
: 2) Kunduz und Murad Begs Herrſchaft. ©. 810, 

3) Badakhſchans gegenwärtiger Zuftand in Abhängigkeit von Kuns 
duz, nah Al. Burns Berihten (1833).. ©. 816, — 
4, Die umgebenden Gebirgegaue Badakhſchans in ihrem gegen⸗ 

waͤrtigen Zuſtande nach Al. Burnes Erkundigungen. S. 818 


u 


Anmerkung. Ueber bie ‚Sage der Gehirgeſtaͤmme von Dur⸗ 


weg und Wakhan, durch Badakhſchan, Gilgit, Shitrel bis 
Sewad, Bijore, und oftwärts bis Jekardo in Baltiſtan; 
über ihre Abſtainmung von ben Rachfoigern Sulcarneins, 
oder Alexander bes Großen. ©. 821. 





M. Elphinflones Racprichten über Badakhſchan (1809). @.800 
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EB en Digi Se 

Madsen wir. die maͤlſane, aber keichhih lohnend⸗ Wandern 
durch die kaum durchfarſchten, ach ungemeſſchen Raͤume Hab 
Aſiatiſchen Orientes vollendet haben, gehen wir zu den mehr 
beengten Gebieten des Occidentes von dieſem Erdtheile uͤber, 
in denen uns ſchon uͤberall bekanntere Geſtalten entgegentreten, 
mehr Europaͤiſche Luͤfte umwehen, und verſtaͤndlichere Sprachen 
zu und reden, die laͤngſt ſchon in den Kreis der allgemeinen 
Beltcivilifation mit aufgenommen find. Nichts defto weniger 
werden wir auch in dieſem Afiatifchen Decidente, hinſichtlich der 
Natur, wie der Gefchichte und Kunft, auf manche noch unents 
äfferte Hieroglyphe ftoßen, auf manche Terra incognita, wenn 
and nicht von fo weiten Umfange wie Im Often Aflens, auf 
manches ethnographifche Problem, auf manches noch unberäds 
ſichtigte Naturphänomen, und vielen in den Naturſyſtemen noch 
nicht einregiſtrirten Naturproductionen werden wir begegnen, wie 
vielen in den hiſtoriſchen Compendien noch nicht erklärten Denk 
malen der Voͤlker und ihrer vorübergehenden Herrfchaften. Mit 
neuem Muthe beginnen wir die erneuerte Wanderung durch biefe 
Vorder⸗Aſiatiſche Welt, weil fie den Weg bahnt zur Eu⸗ 
ropaͤiſchen, weil fie ſchon jegt- unendlich reichere Refultate für das 
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Ganze der Erds und Menfchengefchichte darbietet, als vor zwei 
Yahrzehenden, da wir zum erfien Male auf engen Pfaden uns 
durch diefes Labyrinth hindurchzuwinden verfuchten. Dee hoͤchſte 
©tandpunct, von dem aus wir diefes neue Gebiet zu überfchauen 
haben, iſt und aus feüherem wol befannt (f. Einleitung Aſien 
Br. 1. ©. 15—84), nur muͤſſen wie zuvor, che wie in feine 
Mitte feloft eindringen, die Mehergänge zu demſelben überwinden, 
den Scheideflrom und das Scheidegebirge, nämlich Ins 
dus /Syſtem und ZmaussSpftem, oder den Indus—⸗ 
&tromt mit Jeinem zugehdrigen Laͤndergedlete, das und-aus ns 
- dien nah Afohaniftan und Perſien zum Hochlande Welt 
Afiens führt, und das Tarkeſtaniſche Alpengebirgss 
and (f. Afien Bd. I. Einleit. S. 47), oder den Weflabfall des 
hohen OftsAfiens, auf dem wir allmälich in die Ebenen der 
MDucharei bſtelgen wnbin die Mardevungen Des Caspis 
How und Schwurgen Merres übergehen.. .. 
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| Eifer Antänier | | 
die Uebetgänge in ven Naturformen von or 


zu Weſt⸗ Aſien. 
Erſtes Kapitel 


Das Sreamfofem des Inne). u 


Be 
Einteitune:. 


Am Segenfaße des Gangesfyſtemes haben wir 

Stellung und Charakteriſtik des Indus 
Allgemeinen bezeichnet kKf. Aflen Bd. 1. Einleit. 
S. 428; Bd. V. ©. 1100-1102); hier Idge es u 
ſonderen, deffen- Etnferilandfchaften, von feinen 

ja feiner Muͤndung hinab zu serfolgen, wenn mit 
von fon den mühfamflen‘ Theil; nämlich fein obe 
innerhatb bes Himalaya⸗ Syſtems, vollſtaͤndi 
Kitten, fo weil‘ naͤmlich die Wege durch daſſelbe v 
Beobachtern gebahnt worden ſind. Wir erinnern 
an die Entdeckung der nduss Anellen’cH 
des Schnees na⸗Deſa, durch’ Moorcroft f A 
68 512), und an deffen zweijaͤhrigen Aufenthalt 
!adath (1821 und 1822, ebend. S. 5549; wie o 

bang des obern Induslaufes von feinem Urſpru 


Far > —— 


A 


des Railafa auf den Himalaya⸗Hoͤhen, von Gertope, uͤber Rudok 
bis zur Capitale des Koͤnigreichs Radar (ſ. ebend. S. 592 bie- 
98), die anf dem Plateaulande etwa ih Montblanchdhe liegt. 
Bir erinnern ferner daran, daß von da, abwärts, der In⸗ 
dusfauf, unter dem Namen San Pu, d. 1. der große 


4 


6 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. $. 1. 


Strom Innerhalb des Hochlandes, nur noch fo weit von Aus 
genzeugen gefeben ift, als der Weg vor Leh nach Kaſchmir 
an ihm vorüberführt, nämlich bis diefer gegen S. W. gegen die 
Station Draz oder Draus (f. ebend. S. 621) abzweigt, ein 
Drt, welcher aber fchon fern von ihm, nicht wie früherhin Eis 
phinftone und Macartney irrtpämlich annahmen, am Indusufer 
ſelbſt liegt, fondern einige: Tagdreiſen weſtlich von Ihm, an dem 


-— nm 00 = 


von Leh über Draus un Balnk, führt Ci. ebend. S. 630, 
vergl. ©. 1179). Die Ber 

nd; Die eumap werhmperte Ninfliht von den: Johnga Syuefien; diuch 
Al, Burnes Srfundisunggnabe| nzeugen in jenen Gegens 
den neuerlich erhalten hat, werden't eher unten nachträglich 
angeben. Sie ift jedoch nur eine. Beftätigung. von dem, was wir 
nach andern Daten und Combinationen bon früher vor Bur⸗ 
nes Rückkehr: nach Europa, te aniferkr ixrkiunterung, in dem ges 
nannten Routier, als hoͤchſt wahrfcheinlich aufgeftellt hatten; f. 
Alien Bd. IL ©. 629 — 631. -Nue durch Mir Iſſet Ullah's 
Erfundigungen erfahren wir :(fi ebend. S. 543), daß der große 
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ndu⸗ 


Paul Ze JE Ir Sr | 


Siromſyſtent des Indus, Einleitung. 7 
Wieiinfe des Pendſchab Landes erteicht. Auch von bieſer iwel⸗ 
ten Hauptwaſſerader des Indus, von ben Satadru, iſt von 
ſeinem ganzen obern Laufe, innerhalb ver Bimaland}'Ketten, 
uf das vollſtandigſte gehandelt’Ce — &. 666-738), "desglels 
chen Don dem Urſprunge aller, eben zwiſchen dieſen beiden 
Hauptgabetthälern des Zridua, aus dem Kulu⸗Koſch⸗ 
mir Himalaya fi entwickeinden: Pendſchab⸗diuͤſſe CT. ebend. 
S. 1061 —- 1203), 6i6 diefe aus ben Auferiten, fübtithen Vorketten 
des Himalaha⸗ &pftems in das hügtige gan des Pen bfchas 
oder der Eh nf Fiüffe eintreten. 

"Nur von biefeh Zelten Stufenlande, der Mittel, 
Fufe des Indusfpftemes, dem Pendſchab, bfeibch' wis 
Ver, wie vom untern Yndusfanfe: stm Meere, die Befondes 
een Beobachtungen und Erfahitungen nachzuweiſen, zuſamimenzu⸗ 
Wellen und zu unterſuchen uͤbrig. Boch auch. hier häben' wir 
ben einen nicht unwichtigen Theil der Arbeit gethän, Inden role 
auf‘ Nforifhem Wege uns fon, im ganzen‘ Inbu gebiete 
durch die vergleichende Darſtellung von Alexander des Großen 
fo merkwuͤrdigem Eroberungszuge durch dieſen Theit der Indu⸗ 
landſchaften, in Attefter Zeit, wie durch Suſtan Mahmude, "Ts 
mars und Babürs Leberfäle im Pendſchab⸗ Lande, während 
des Mintelalters, ſo vollſtaͤndig orientiet zu Haken glauben, aige '& 
unfere Quellen geſtatten und der Zwec gegenwaͤrtiger Arbeit dor⸗ 
Hnfig erpeifchte (f. Aften 6. TV. Abth. 1. &.-444 479, und 
©. 529 581). Aber. auch die rienefte Zeit macht Hrößere An⸗ 
foräche auf bie genauere geographiſche Bekanntſchaft mit diefern 
bieher wenig beachteten, oder doch von ‚Suropäeen wenig durchs 
forſchten Ländergebiete, in dem ſich aus Staus und Verwirrung, 
ſeit wenig Jahrzehenden, eine politiſche Weit⸗Macht im Oriente 
angehtivet Hat, der Staat der Seitha, unter Kurnjit 
Singha Leitung, des moderneh Porus (f. Aſien Bd. IV. 
2. Abth. ©. 457), den man ale einbeimifchen Herrſcher uud 
mersifchen Lsmpeflalter feines: Staates und ⸗der ihn berähtenden 
Gtoatspotit,' ats Maya Raja, d.h. König Ver Könige, 
ju deſſen Wuͤrde er ſich ſelbſt emporſchwang, wol einem. Perer 
dem Großen. — die genaueſen Kenner‘). vergleichen hoͤrt. 





T. Prinsep, of the Bengal Civil Service Örigie 2 Sjkh 
„ET. Prnsep, 06 ba Bang Ol Sri Mahe : Buja Runjest 
Singh eic. Caloutia 1834. 8. p- 187. 


: Weihe Men. Ablni. 4. 4. 


ie Jafmertſomteie der-ritg;n.. In Indien, den :Snffem:tn 
derPerſer. und. Zürign in der — wie die aller 
Iren. eo ‚in ———— Tüpet, China, 





Par aerjchte weii deſſen. Gedeihen, —* feine ——— 

FREE graben Einfluß auf. dad ganze Afiatifche Stantenfoftegs 
‚Blei uͤrfte. feit dem en (3a Lu⸗ 
dia Y ns Aſien IV. 2. Abth, S. 407), upd fphteshin,.fgt 
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es — — .. en "Asistic — * 
‚cutta | — puntstusst Klzı 
“ "@punt of "Kingdom A Caubul etc. Lund. 1815, * p. RR — 

* Capt. W.!Mürrey on the Manners, Kules and Customs of 

.Sikhe, Ber HT. Prinsey. Osigin .of. (he Sikh. Power * o. 
p. 191— 216. *) Al. Burnes Narrative of a Voyage by the 
River Indos from the Sea to the Court of Labore in The Punfab, 
‚4831; in deſſ. Travels into Bnkharm. S. Londen 1834: Vol. Ill. 

— Sm! s Prinsep Origin: 8 than. Sikh. Power I. e.. — 260, 
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ereft 182 und 1237), Wick Jacguemont 181.9, KM 
BSuraes 9) mit-Bn Gerard 182, M. Hontlgadergeri 
Friherr 8. v. Hügel 183571) ums. A. wurden mit aucgezeich⸗ 
user Sainſt unterſtuͤzt, und in ihren Unterſuchungen ad Sans 
Inngen ‚gefördert, woͤdurch bie wichtigſten Macwichten Aber das 
Pendſchab, Kaſchmir, Multan, Peſchawer und andene 
ur Nunjit Singh unterworfene Koͤnigreiche nach Europa kamen. 
Zu den wichtigſten der Rerdaech gemachten Entdeckungen gehöwen 
die aufgegrabenen Denfmaile unzaͤhliger Mauſeleen, ſodenanntee 
Topes, dui. Buddhiſtiſcher Dagobas (ſ. Aften Ve2. S. 10089) 
nen denen. ber erſte und einzige von M. El phinſtone, im Jahrt 
808 bei: Manikyalan2), geſehene, ihn wegen ber: Bollunbung 
der Architectur veranlaßte zu behaupten, daß ex ein griechiſches 
Baumwrf ſeyn wtülle, weil Cinheimiſche unmoͤglich im Stande 
geweſen ſeyer moͤchten, ſolche Meiſterwerke zu Stande zu bringen. 
Eeitdent aber ſind Henderte dieſer Monumente emdeckt, und ohne 
elien ‚Zweifel find fie von ei n he im iſchen Kuͤnſtlern aufgeführt: 
Seitdem find theils in ihnen vom. General Ventura2), Dr 
Gerara!H, A. Eouet!d):und Anderen, theild andermärks, wie 
vn % Tod, Al Burnes, Gentral Allard, Ch, Maf⸗ 


I. 
I a 





%) Asiat. Jonrn. Vet. XIX. p. 179. ' *) Viet. Jacqucmont Cor- 
respondance cto. pendant son Voyage dans l’Inde. Paris 1933. -& 
NoL UM 2 2 —175,. °). Al. Burnes "lravels: into ‚Bokhara 
beeing the Accaunt of a Journey Irom India to Cahaul,, Tartary 
etö. London 1834. With an antirely New Map canstrurted hy J. 
Amwewsmitb. Vol. L p. 2—80. *°) E. Jacquet Notice sur les 
Decouvertes arch£ologiques faites par M. Hoaigberger dans YAf- 
ghanistan in‘ Journ. Asialique IN. Serie, Tom ll. Paris 1836, 
Sept. p. 233 —277. 71) Ullgem. Pr, Gtaatezsitung 1836. 
Nr. 320, Journal of the Royal Geograph. Soc. al Londod ‚Vol. VI. 
1836. P. II, p. 343 Notice ete, 12) eu L © p 70, 
ef. Tabula, Tope of Maunikyaula; vergl, Burves Trav. l. & 

Vol. L p. 65, 71, 109 und J. Prinsep Not, ib. Vol. Il. p. 420. 

22) General Ventura Letter on Excavutiong at AManikyala, in Asiat. 
Journ. 1831. Vol, IV. New Ser. p. 158. Vol. IX..1832, p..364; 
Jam. Prinsep on thi Coins 'and Relics discoveged by M. Le Che- 
vslier Ventura General, in the Tope of Manikyala, 20. Miüsz 1824, 
in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. Calcntta Vol I. ju 308; 
Vol. 111. 1834. p. 314 — 321; Contin., p. 436— 458. 

#6) 3. G. Gerard, Surgeon, .Memoir on the Topęes and Antiqyities 
of Afghanistan, Jellallabad, 4. Dec. 1833, im Jourg. Asiat Syc, of 
Bengal I. c. Vol. IH, p.321—329. *#) A, Court Further In- 
formations on tlıe Topes of Manikyala, Extr. of a Mem. etc. in 
Journ. Asiat. Soc. of Bengal l. c. Vol. Ill. p. 656—576. | 
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ra YO Honigberger u. X, vlelerlei Antiquitäten,’ vom 
auͤglich aber: reihe Dünsfammfiumgen aufgefunden und aus 
gegraben werden; „Sie. ſtammen aus einer Griech iſche bne⸗ 
triſchen, Indeo⸗g riech iſchen,/ Indoaſcythiſchen und 
Saſſanidiſchen, mie ſpaͤten Hindu Zeit, und geben gunz 
wene, unerwartete, zuerſt in &h. Laſſens meiſterhafter Fet⸗ 
fung}, jedoch ſchon angedeutete Auffchluͤſſe Aber die geographiſch⸗ 


biſtoriſche Bedeutung dieſes Laͤndergebietes das. dadurch Immer 


suche, ſeit Jahrtauſenden, feine Stellung auf dem Uehergange des 
Drisuted zum Oceidente vom Afien bewährt. Wie. uengen nur 
Die ichtigſten Commentationenis) ‚die fich. bis jetzt mit den Cut⸗ 
ziſſerungen und ber. Critik dieſer Schaͤtze befhäftigten, und: die in 
den Sammlungen von Calcutta, St, Peters bueg, Wien; 
Darts und London niedergelegt oder im: Befig der Peivasehi 
blieben find, weil in; ihnen, zugleich, nebſt dem. ſchon Angefuͤhn 
ken, anch wichtige Denkmale 19 für die Landesgesgrapbie gegeben 


find. Zu ale diefem kommt die erſte wietlihe Befhiffunig 


des Indusſtromes, feit Alerander Magnus Zeit, Durch einen wiſ⸗ 
ſenſchaftlich gebildeten, Bericht. euftattenden Europäer, dar: Au 
Burnea) (1831), weiche von bee Muͤndung firgmauf bis Year 
hore Statt fand, wodurch es möglich wurde, eine neue, un⸗ 
gemein berihtigte Hydrographifche Karte 21) des Indus⸗ 


een hr 


38) Chas. Masson Memoir on the Ancient Coins found at Böghram 

In the Kohistan ef Kabul in Journ. Asiat. Soc. of Bengal L & 

Vol, HL p. 193— 175. 17) Chr, Lassen Commentatid Geo 

graphlica atque historica de Pentapotamia Indica. Bonnae 1827. 4. 

"s%) Gotibroake, 3. Tod, %. W. v. Schlegel, dv. Köhler, H.H. Wil- 

son Observations’ on L. A. Burnes Collection, in deff. Trar. Vol. IL, 

p. 457 — 473; J. Prinsep Notes on the Coins of M. Court, in 

. 0.770707 1 p. 562 — 567. 8, D. Müller 

1835, Nr. 177. eto. p. 1763 — 1783, 

n. .d. Savans 1834. und deff, Supp- 

ues Medailles Grocques inedites de 

ıde, in Journ. d. Sayans 1835. Sept, 

96; deſſ. Deuxièmne Supplement & 

.656— 83, Mars p. 129 —146, Avril 

— — 271. 10) KB. Jaoquet Notice im 

Journ. Aviat. T. II. 1836. L. 6. 20) Al. Burnes Norrative of 

a Voyage by tbe River Indus etc. 1. c. 28) A Map of the In- 

* dus and Punjab Rivers wit" tbe Southern Portion of Rajpoatana 

' by L, A. Burnes Lond. 1834, und J. Arrowsmith Central-Asia 

comprising Bokkara, Cabool, Persia, the River Indus etc. construc- 

ted from authentin doouments but 'principally from the Original 
Msc, Surteys of L. Alex, Burnes, Lond. Jun, 1834. 
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Kufer”)- zu geben, die wie fruͤherhin wällig entbehetan, bealeiten 
u einem ungemein anſchaulichen Bieifeberichte durch Meſe Sn 
biste, wie von einer eigenen gehaltreichen Abhandiung 23) über. die 

Beugempnuenen geo⸗ and hydrographiſchen Merhättuifie viefes 
Stromſyſtems. Wenn auch ſchon früher andere Reiſende dieſen 
Etrom hinubgefepifft waren, wie z. B. dee berühmte Pater Gru⸗ 
ber (1665, ſ. Aſien U. S. 453) auf feiner NRuoͤckteiſe aus -Chien 
meh D’Raffe, nach Labore, und Yon da mit einem Schiffe 
anf dem Zanudfizome, in:40 Tagen bis Tatta 29 an deſſen Muͤn⸗ 
bang, oder wern auch andere Thelle deſſelben im untern Lane 
beſucht wurden; wie von Alex. Hamiltoa.(1727) und wenigen 
Audern in jüngern Zeiten, fo haben diefe und über ihn doch keine 
oder wenige poſitive Daten mitgetheilt 25), and mit AL, Burs 
nes Obſervationen ‚beginnt eine ‚ganz neue Aera in der Geogra⸗ 
wie der Induslandſchaften. Schon war ihm Im untern aufs 
Indus, in dem Königreiche Sind, fein Bruder Jam. Bars 
nes *), als Art an den Dof son ind, nad. Hydrabad im 
Jahre 1829 berufen, in der Beobachtung, der dortigen Bande 
und Völfernerhältnifle vorangegasigen. Seitdem aber durch Lieut. 
El. Dottinger, im 5. 1832, zu Hydrabad, am 20. Apr, 
in Antrag des Britiſch⸗Indiſchen Gonvernements, nun auch mit 
den font fo wenig zugänglichen Gebieten Im mittlern und untern 
Laufe des Indus, namlich mit den Amirs, oder Koͤnigen vos 
Sind, cin Dandeldtractat?7T) abgefibtoffen ift, durch welchen 
der bicher verſchloſſene Indusſtrom der Europaͤer Schiffahrt bis 
in das Herz des Pendſchab eräffnet ward, beginnt auch ein neues 
commercielles Leben für diefes ganze Stromgebiet, weiches 
uun die directe Bahn zum Verkehr, über Kabul bis Bok⸗ 





, Notice. regarding tko Map of the Indus in beff. Tra- 

vels 1. c. Vol. Ill, p. 193 et.  ?®) Ah Burnes Memoir of the 
Indus and its Tributary Rivers in the Punjab l. e. Vol. III. p. 199 
—332; deff. Memair etc. May 1833. in Journ, of the Geogr. Suc, 
of London Yot. ill. 8. 18%, 7.113 — 156. °*): Tbevent Re- 
Istion. de divers Voyages eurienx Noov. Edit. Paris 1606. fol, 
T.IL Voy. & la Chine fol.2. ° *®) ſ. J. Rennell Memoir 3. Ed. 
p 81 — 129; J. M, Kinneir Geographic. Memoir of Persian Eın- 

ire, London 1813. p. 226 —232; M, klphinstone Acc. of Canbul 

e. p. 90, 103— 113, 497— 505.  **) Jam. Burnes Narrative 

ol a Visit to the Coyrt al Sinde Kilinburgh. 1831. 8. of Bour- 
nouf erii. in — Savans Noy. 1833. p- 641 -—653, und im 
Jena. af the Geogr. Soc. of London Vol. 1-8, 1832. p..222—231. 
21) HT. Prissep Origin_of the Sikh Power utc. L c. 2.168177. 


22) a. Burnes 


® 
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hatu, und von Lahore über Kaſchintt nach Ladakh, Tuͤbet und’ Hid 
ler das hohe Turkeſtan im weſtlichen chineſifchen Reiche Centrat⸗ 
AMens, in naher Zufanft zu werden verfpricht. Dies ſind zu⸗ 
Anch die wichtigſſten Quelten der juͤngſten Zeit, ans denen ſich 
der erfreuliche Fortſchriti unferer fepigen, gegen die fruͤhern Uns 
serfuchungen: Aber das Indusſyſtem aus zer fehon vidlfach befanns 
ten Älteren Osnelien erätcht ‘(f. Erdk. 2817 erfte Aufl. Bd. &.727), 
Buron..-veändiafe Aufzählung wir and der gelchrteflen: Erdbe⸗ 
ſcheribung Guͤnthor Wahls 2) ven Oſtindien hler wicht zu 
wicdirhotess brauchen/ ba: deſſen Werk in dieſer Hinficht für ſeine 
Zeit ats cluſſiſch Anerfamis genug iſt, und aller — un 
geachtet auch ſtets bleiben wird. 

Ehe wie nun zu der Durchwanderung bes — Stu⸗ 
fenländes und von dirſem zur Niederung des Indus⸗ 


dertas fertgehen,: haben wir, nach Al. Burnes Ertundizungen; 


einge Zuſaͤtze zu den fruͤhern Unterſuchungen Aber den -sbern 
vauf des Ind us innerhalb des Himalaya⸗Syſtems vorauszu⸗ 
ſchicken; wodurch zugleich auch die fruͤhere Kartenzelchnung dieſer 
— einige en erhalten hat. 

.fıa 

Erläuterung 1: 
Diem Induslauf. Zuſaͤtze zu frühern. ne Dr a 
Burnes Grlunbigungen.: 

Von Augenzengen, welche die Routen — Kaf mtr, 
—** und Hartend wiederholt zuruͤckgetegt hatten, erfuhr 
A.'Burnes, wie auch nicht anders zu ermarten tar, und was 
ſchon fehr Feähzeitig- dem Pater Möntferrät, der den Kaifer 
Akbar, im %. 1581, auf feinem Zuge nach Kabul begleitete, bes 
kanat · war 28), die Beſtaͤtigung, daß der Strom 3) an dem 
die Capitale Leh belegen, wirffih aus der Nhe des Manaſaro⸗ 
ware Sees entfpringe, einen ſehr langen Indusarm ausmache, der 
aber, ungeachtet er mehrere Fluͤſſe aufnehme, doch nur ein kleines 
Waſſer babe. Dagegen ſolle der vom Norden herabkommende 





22) ©, Fr. Guͤnther Wahls Eröbefchreibung von Oftinbien, ats Yorta 
esung von Buͤſchinge ne Hamburg 105 und 1807. 

It 34. von dem ber ganze erfte u die — begreift. 
20) Wilford Essay im Asiat. Research. . 2. 332. Ayeen Ak- 
— N. p.117. 20) Al. Burnes er hc. * IL. - 220 


* 
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Sharut:Strom,(f. die Neiferante an. ihn. Alien U. &.038 
6637) ein fehr großes Waſſer ſeyn, das aus vielen kleinen ante 
Rebe, weicher die Schneeſchmelze ber Rarakoruns Kette und Ihre 
Vaſſer herabwaͤlze gegen Süden, und. 3 Tagereiſen aufeinte- oa 
!ch ſchon eine Breite, van 1000-5chnitt (Ward) kefise, aber oben 
desdalb auch durch geh bar fen. Die Landeseinwehner und. any 
andere Reiſende, z. B. Czernichef, und die Kaufleutr ſollen 
dieſen Shayuk als den Hauptarm des großen Stage 
mes, oder als den Indus felbſt auſehen. dein Quallon, daun 
Biht am Zuße des Kailaſa gegen SH., fonkem: im RN. yon 
dadath auf, dem Katalorum zu ſuches ‚wären, wo ihnengegenaͤboeg 
de Duelle des Yarkend⸗Stromes, nardwaͤrto laufend, derſelhen 
ige catfpränge. Diefe Behauptung. förmen wir für. je nicht 
— yröfen; fie. veraͤndert aber.-sigentlich- nichts. im der hiehen 
hen befasnten Gepfigurssion doe Hochlaudes von⸗ Lodakh. 
Unterhalb der Stadt Loh vereinigen, ſich dieſe beiden, 
Hauptquellarme des Indus: zudem, einen großen 
Strome, dem San Pu, in der Gegend von Beli, ma. ein 
Schloß und Kloſter (¶. Alien U. ©. 632) am Suͤdufer: ſteht, und 
nach Al. Burtjes Karte, am Nordufer, in der Spitze des Vege 
eins, der Ort Himap eingezeichnet iſt. Dieſer, vereinte, große 
Indus ſtroͤmt nyn, von da, nord weſtwaͤrts von: Leh, durch 
Klein Tuͤbet oder Balti, und bleibt darch eine zegen Norden ſich 
kͤmmende Schneekette, weiche Kaſchmir um MNorden wa 
Baltiſtan oder Stein Taͤbet und Ladakh abſcheidet, deren Merbfoß 
er umlaͤuft, vom Kafhmizthale geſchioden Geb Heat, : noch 
Mosrerofis Meſſung (ſ. Aſien U. 8.615), anter::340 91.24 N. Bm 
(AL Burn as giebt 34° 10° 33 N. Br. ann. Kaſchmri t lage 
aber unter 34°%:4°..28” N. Br. (nach Trebed's Journal, now 
M. Burnes mitgetheilt); beide liegen alſo, in der Dichtung ‚nen, 
O. gegen W., unser foſt gleichem, Parablel. In dieler Dice, 
tung geht auch die Straße von dem einen Marktorte zum an⸗ 
dern, über Draus, das, in dyr Mitte: zwiſchen, beiden, "nicht 
am goßen ©trome,, fordern füwärtd- von ihm an Anem fleigen: 
Gebirgeſtrome liegt, der wietich, nach Al. Murnes Beim. ‘ 
mung 3), wie wir ſchan früher, vermutheten (ſ. Aſien 1. S. 83a. 
der obere Lauf des Kiſchen Banga, it, mehrer ſich bei Moe⸗ 
zufferabad im Weſien des Kaſchmirthales (ebend. U. S. MR 


7 


*) 41 Burnes Tıar. v. I p. 2, u — 
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siih- Susanne ans Kafchmer, dem Senn etRydäpen) vereint, 
nn wa heutigen Jikum zu bilden. 
Der große Sem, Sat Pu, oder der‘ Induk, beſput aber, 

Im ndedlichee geraemderaı Bögen, nach Al. Burnes Erkandigun 
in Baltiſtan die Suͤdgrenze der Lertitorien Iskardo, Gils 
get un Eytrral. Dies hat man fat gang nene Daten gehal⸗ 
tenz wir erinnern aber hier nur an das, was wir fruͤherhin ſchon 
Aber die Lage von Eskerdu, oder Shererdu nah Bernier . 
ui Xennells Erzählung von Buffer Khans Feldzuge (1636, 
fr’ Afien n. & 642, 644) angegeben haben. Iskardo, vffenbat 
. Wiege is jenem Eskerba, erfuhr: #6 Burnues2, liege 
an ditiichſten won den drelen, Balti oder‘ Nicht "Tibet zunaͤchſt! 
ber Dauptort gleiches Namens ſeh eine große, irregulaͤt am Ufet 
Si Indus erbaute Felle, die nur 8 Tagereiſen notdwaͤrts intfernit 
est. Der Häuptling dieſes independenten Eebietes fen: aber namn 
Here dieſer einzigen: Feſte, von der er behauptet, ſie ſey durch 
Alexander M. erbaut. Von dieſem Gebirgsgane? beginnk -die 
merkwlrdige Reihe der Bergtiibus, did, yon da an, weſt waͤrtð 
ader Badakſchan bis Wakhan, fi. vifiinen Mächfolger der Söhne 
Axranders 35) zu feyn, und ihte Fuͤrſten Abkoͤmmlinge dieſes Hel⸗ 
din / Weſtlich von. Iskardo wird der Gebirgegan Gilgit ge⸗ 
nt, am welchen, noch weiter weſtwauͤrts, gegen Badakſchan ’Hin, 
am de Quelle des Kameh und Oxus, der dritte dieſer Berg⸗ 
sten: EHier it grenzen ſoll. Dieſe find es; welche den Rau 
Bet! Geblraeraͤge wiſchen Kaſchmir und Sadoffhan einnehmen, 
und nordoſtwaͤrts von Ehitral ward Al. Burnes ein vierter/ 
Gumzuſt, genannt, dee von dem Golde, das than in ihm findet, 
feanen Namen haben ſoll (vergl. daB goldfuͤhrende Land der Dardi, 
Dürdree’, f. Aſien I. S. 6535666). Bon Badakſchan am 
Oxus ſind -diefe Landſchaften durch die große‘ Gebirgskette Belut 
geſchledon, e cin Storswelß * ——— — 
—— u 

Gill got⸗ — Silzitt⸗ m ein feſtes Bath iſeyn, — 
hangig vor ſeimen ˖ nordweſtlichen Nachbarn, den Gebletern Ik 
Kanduz; es HU: ſeine eigene Sprache reden: Chitral aber war, 

als Al. Bu en dort reifäte (1832), dem Ehef-von Rundig 
uairegeben / — weilen in das Pant eingefallen: war⸗ und 
SEID P a6 

2 8 

= ML Bars Te Trav. n & Vol, u, —9* 210, u s )_ ebend. R- 29. 
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een jährlichen. Tribut am Seclaven forderte, bie er auf den Matt 

uoh Bokhara zum Werlauf. ſchickte. Der Häuptling, nar klein 

vn Geſtalt, aber berühmt. darıh ſeinen, langen Bart und’ flolz 

auf feine macedoniſche Abflammung, timiitte ih Schah Kut⸗ 
tere. Der Dialect von Chitral iſt verſchieden von dem feiner 
een einige Woͤrter deffelben Bat- Al. Burnes mitger 

Weite erhalten. . Aus dem Gau Gll git titt, von Notden hee, 

ein vechter Zuflnß zum Indus, Ver ihm nad) Al. Burntd Karte, 

die ihn allein dargeſtellt har, gegen S. O. zuflleßt; an derfeiben 
Stelle, wo nun, nach der. Kartendarſtellung, der Indus ſeinen 
erſten Durchbruch darch die große Schneefeite zu meh⸗ 
wen ſcheint, weiche ihm im Oſten Himalaya*), im Weſten 
Hindu Khu, Indiſcher Kautafus, genannt worden iſt (ir 
Men I. Einl. ©. 43, U. ©. 407). Weſtwaͤrts vom @ilgie 
kit, ſchon vom Soͤdgehaͤnge dieſet Schneefette abflleßend, im . 
jmeiter rechter Zufluß zum Indus innerhalb jenes Alpengebitgee 
landes, der Abu Sin (Abba Seen bet Eiphinfione)?%); 
von ihm erhielt ſchon Eipdinftene Kunde. Ex entfptingt ir 
Hindu Khu, fließt gegen Sup und fallt nach einem Laufe von 
24 geogr. Meilen, oder 4 Tagereiſen, zwiſchen Hochgebirgen bei 
Hindn Kin hindurchziehend, bei⸗Mallai in den Indus. Er 
trägt hier ſchon Flooße, kann nicht durchwatet werden; irrig wird 
er von den Afghanen fuͤr den Hauptſtrom des adus angefehen, 
Genaueres bat auch Al. Barnes uͤber ihn uicht erfahren. -Die _ 
Berge und Thaͤler umher fiad-reiih an Golbſtaub (ſ. Aſien Ik: 
S. 660), Dee: dritte, rechte Zufluß des -Andhs,i der dicht 
oberhalb der Feſte Attok ihm zufaͤllt, iſt endlich der beruͤhmtere 
Strom son Kabul, ber vom Weſt herkommt, aber hier am: 
Berein Lundi genannt wird, well. dies der kHAhREe Strum ans 
dem Hindu Ka ik, der fiber Swaut ſich in Yen unter Kabul⸗ 
ſtrom ergießt, der hoͤher auf, ebenfalls vom Horb her, aus Chiteal 
en Kameh⸗Strom aufnimmt,- und nur weiter weſtwaͤrts, in 
feinem obern Laufe, von ſeiner Quelle ‚bei Ghizni an, den’ 
Namen des Kabulſtro mes von der Landſchaft Kabul fuͤhrt. 
Bon ihm wird m: RM an — — top — 


—* — —* Sure vom 9a h — 
alaya nach den Quell EN = einer 
des Dohen Himalava. — Sn Aa 5 * 
. 4 Berlin 1832. 8 — — 
Le p. 1103 ebd. b. — Men. App. D 
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unterhalb Jellallabad des Kameh aufrimmt, oder den. — 
der aber dieſen Namen ebenfallq wicht; bei den Einwohner führt, 
ſondern nur fo heißt, : weil an feiner. Einmündung zum Kabul⸗ 
Broms 398 Oertthen Rame. liest. - Schon Eiphinftone 7) 
und Macçartney haben ihn narh Erkundigungen in ihre Karte 
eingetragen, gbet zu einigen Miß verſtaͤndniſſen über fein 
Duelktagd Veranlaſſung gegeben, die non Klaproth’?) anb 
A. Barnes?) berichtigt worden find, ohne daß jedoch beide, 
etwas -ugund, weſentliches zu dem Berichte jener hätten hinzufuͤ⸗ 
gen. foͤngen. Dbgleich biefer Stromlauf fchon zu der Weſtſeite 
ve. Indus, nach Afghauiſtan und zum Hindu Schu gehört, zu 

Yemen wir erſt fpäter, nach ber Hnterfuchung des Pendſchab, über 
geben: mgehsn: fo wird es, da er doch auch noch im obern Stu⸗ 
ſenlando, innerhalb. der Schneeketten: fih entwidelt, zweckmaͤßig 
Gm „ vleich dir orlhufe jenen geographiſchen een 
zu begegnen. 

Den Namen: diefes Fluſſes zu erfahren, fast — Begleiter 
Elphiones, Liebtnent Macartney, in feinem Memoire 
‚über die Wonfimuctien der den Acconut of Cahul begleitenden Karte, 
weiche bisher allen Kartenzeihnung dieſes Laͤndergebietes zum 
Grunde galegt ward, warıyeir im Lande felbft unmöglich; im⸗ 
wer nangte an ihn nur, nad) dem Dorfe feinen Dereins mit 
em Hauptßrome Jchallabads, den Strom von Lama. Gegen 
De Norden beißt ex Kaſhgar⸗Fluß, weil ex durch diefes: fand - 
fließt, der feruße und größte Arm deſſalben entfpringt. im Gebirge 
Pamer, nit weit von Puſchtikhur, den Oxusquellen nahe. Nach 
72, geogr. Meilen. (380 Miles Engl.) Lauf, fällt ex, eine Stunde ° 
qherhalb Yıryos, mit dem Lundi vereint zum Indus. 
Sunhindeons, in keiner Aufzaͤhlung der Waſſer in Kabuliſtan, 
neunt ihn; nun geradezu: den Strom von Kaſhgar (Khaush⸗ 

thaux), weicher im Puſchtikhur Gleichen, dem Gipfel im Belut 

Tag, a in dem. auch die Duelle des Orus liege. An fer: 
nem linfen. Ufer, d. 4. gegen Dßen, breite fid) das Land Kafbgar 

= von, dem ex feinea Namen, babe; er breche durch den Hindu 
Khu, wo dieſer ſaͤdwaͤrts einen, großen Warfprung bilde, und werde 
auf feiner Dftfeite von einem Re en, ber aber 
—* — — 

— Ei 06 c. 1 Mem. j 

® Bi Kr, — de — —— ade" * 

182 1826, T. II . p. 203. . *2Al. Bernes 1, 0, Vol U. .p 2 
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keinen — Schnee trage. Dann durchſtroͤme er, dad Berg 
kad, das der Süpdfeite des hohen Hindu Khu vorliege, und 
rauſche mit größter Heftigkeit hinein in das Thal des Kabulſtro⸗ 
ms, So weit die fruͤhern Berichte. — 

Schon Klaproth hatte gegen. Elphinſtones Veriennang 
„des Stromes von Kaſhgar“ geeifert, weil diefer Name nur dem 
bekannten Kaſhgar in Turkeftan (f. Aflen I. &. 324) angehöre, 
und ed kein doppeltes Kaſhgar gebe, und fein Land dieſet 
Namens in dem’ Gehirgelande des Hindu Khu; wol eins im 
Nordoſten von Badakſchan, aber Feind im Suͤden deſſelben. - — 
Diefed berichtigt nun AL Burnes dahin, "daß es allerdings ir⸗ 
rig ſey, noch einen zweiten geoßeh Landſtrich, wie Eiphinftone 
gethan, im Hindu Khu ald Enclave zwifchen jenen Bergwaſſern 
jum Indus, vom Kamehftrome bis zum Lundt' hin, und nords 
mwärts bis zum hohen Puſchtikhur, mit dem Namen Kafdgar zu 
belegen; obwol Eiphinftone ſelbſt ſchon gewarnt hatte dieſe beiden 

verſchiedenen Kaſhgars nicht mit einander zu verwechſeln. Doch 
fügt Al. Burnes hinzu: allerdings beſtehe aber, nahe bei Pr⸗ 
ſchawer, wirklich ein Fleiner Diftriet der Kaſhgar heiße, 
and obwol er wenig Mäheres angiebt, fo hate! doh in feiner 
Karte den Namen Kaf hgar in unansgefüllten Buchſtaben ſuͤd⸗ 
waͤrts von Chitral, am Kamehftrome, beſtehen laſſen. Cs mag 
alfo wol Landesgebrauch dort im obern Thale mi nah ei⸗ 
nem folhen Diftricte zu nennen, wie im untern Laufe nach dem 
Terfe an feiner Muͤndung, und volr ‚haben hier fur vor dem 
femem Misbrauche der Benennung Raffgat-Strom, der zu mans 
hen Verwechslungen Anlaß gegeben, "zu watnen. Der Heine 
Gebirgsdiftrict Kaſbgar, deffen Nanie von Elphinftone‘ auf 
ein weit größeres Gebiet, von dem die dortigen Bewohner nichts 
willen, übertragen wurde, liegt, nach Al. Burnes, in der Nhe 
der Orte Dir (Deere) und Sanjum; alſo in’ dem Theile des 
ann von Kameh, bis zu welchem Aerahder's M. beſon⸗ 

dere Expedition „ bei Ueberfteigung des Indiſchen Kautaſus, wirk⸗ 
lich im Thale dieſes Kamehſttomes (R 008) vorgebrungen wartO), 
wie wie an einem andern Dete_ gezeigt "haben: "Die Bewohner 
diefes Bergbiftrictes Kaͤſhhat find —— — einer Art 
grober Leinwand Wlauket), dort Im Sande, betannt genug. Im 





—— C. Ritter Ueber Alexander bed — delrzug am Satin 
Sautafus.. Berlin 189%, 4, 24. 
Riten Exrbtunde Vil. B ..., 
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Norden des Hiudn Khu, ig Kundi und an den Grenzen 
von Badatjhan, perfichert = Burnes“), habe er Niemand 
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Eudt und ihren Umgebungen commandirt werden; doch wollen 
ſie iicht von Alerander felbft, fondern von griechifchen Kriegern 
alfammen. Da die Königefamilie zu Badakſchan diefelbe Tra⸗ 
Kitten hinſichtlich ihrer Herkunft hegt, und Al. Burnes mehrere 


Oksder von derfelben ſelbſt darüber fprechen hörte, fo werden wir _ 


weiter unten gelegentlich darauf zuruͤckkommen. Es ift wol höchft 


wahrſcheinlich, dag auf diefem Wege, wenn auch nicht Abs 


Ömmlinge der Macedonier, und vielleicht auch diefe, doch wenig⸗ 
end eine gewilfe Spur griech iſcher Eultur aus der gries 


chiſch⸗bactriſchen Herrfcherperiode am tiefften oftwärts in diefe: 
obern Induslandſchaften und felbft his gegen IsSkerdu 


a Baltiftan vordrang. 

Hat der große Indusſtrom, wie wir oben bemerften, die 
erſte Schneekette des Himalayaſyſtemes durchbrochen, fo iſt von 
Km nun erft noch, nachdem er das hohe Plateauland verlaffen 
het, die ganze Breite des Alpensebirgslandes felbft zu durchfegen, 
ein Raum von wenigſtens 30 bis 40 geogr. Meilen Breite von 
N. gegen S., von jenem erften Durchbruche af, bis er, bei 
Calabaugh, die Außerfte, füdliche Vorkette der Salzberge 


derchſetzt, und Im die mehr wellige Plaine des Pendſchab eintritt, 


wo fein mittleres Stufenland beginnt. Von dem erſten 
Saflufie des genannten Abu Sin (Abba Seen) bei Mullai 
(Rılau), nimmt der Indus feine Normaldirection mehr 
gen den Süden an, und. hat drei Stufenthäler%) mit 
Engpäffen, Im vordern Alpenlande zu durchfchneiden,, ehe er 
in jne Pen dſchabebene eintritt. Diefe Stromengen liegen 
J) kei Torbela (Torbaila), 2) bei Attock (33% 54° 46” N. Br. 
%. AL Burnes) und 3) bei Calabaugh (unter 33° 7'N.Br.) 
in der Kette der Salzberge. 

Ben Mullai bis Torbela**) frdmt er 10 geogr. Meilen 
(50 Miles) durch die niedern Berge des Hindu Khu, und kritt 
bei lezterm Orte in offneres Land, in einen weiten Seeboden, in 
welchem er fich aushreitet und unzählige Auen bildet, 2 

Bon Torbela bis Attock zieht der Indus 8 geogr. Dell. 
( Miles), und nimmt etwa eine Stunde oberhalb dieſer letz⸗ 
tra Feſtung dem reißenden Kab ulſt rom zur Rechten, oder von 
der Weſtſeite her, auf. Dann dehnt er ſich aus, wird bald wie⸗ 
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der zufammiengefchnärt, je nachdem die Alpenparallelen, vielmehr 
hier, ihre niedern Vorfetten, von &.D, gegen N.W., gegen die 
Eolimangebirge ziehend, ihn durchfegen. Wo der Kabulftrom 
ſich einmündet ift beider Gewaͤſſer auch in der trocknen Jahres⸗ 
zeit voll Wogen und Wellenfhlag, und macht ein Gebraufe wie, 
das Meer; zur Zeit dee Schneeſchmelze bildet ſich aber hier ein 
gewaltiger Wirbel, deſſen Getöfe noch viel weiter gehört wird, ber 
oft die Barken hinabreißt, oder wider Felfen *) fehmettert.. Bei 
dem Fort Attod fand Elphinftone den Indus auf 780 Fuß 
Breite zufammengeengt, tief und reißend. Dann weitet er fich, 
wird aber 3 geogr. Meilen (15 Miles) unterhalb bei Nilab von 
neuem eingeengt, daß er nur einen Steinwurf breit fepn fol, _ 
aber gewaltig reißend. So zieht er zwifchen oͤden, fchlechtbebaus 
ten Bergfetten und Schlünden fort, etwa auf einem 800 Fuß 
über dem Meere erhaben liegenden Boden, bi zu den Felsengen 
der etwa 1200 relativ Höher 6) Sich erhebenden Kette der 
Salzberge von Calabaugh (Rarrabag), wo er in 4 gros 
Gen Armen in die Ebene des Eſa Khels (Eſau⸗Khail, d. i. 
des Eſauſtammes) eintritt. 
Bei Attod, meinte Elphinftone 7), fey der Indus zu 
- wild um feine Tiefe zu meſſen; oberhalb könne man ihn an mans 
hen Stellen noch durchfegen, wie es Shah Schuja im J. 
1809 mit feinem Afghanen Heere that, unterhalb nicht mehr ): j 
er tritt auch hier in mehrern Armen zwifchen Klippen ein, und 
beide, Kabulftrom wie Indus, durchfegen in ihren verengten Bet⸗ 
ten fihwarze, marmorgleiche, fenkrechte Feldmauern, an deren Eins 
gang die Feſtung Attof erbaut if. Diefe Felsmauern ſchienen 
Eiphinftone ſtets feucht zu ſeyn und wie vom Sande des Stro⸗ 
mes polirt. Wirbel in der Mitte des Stromes bilden die ge⸗ 
fürchteten Zelfen Jellallia und Kemalliaz doch fegt man 
ſehr fchnell in Boten hinüber, und die Eingebornen fchiffen öfter 
ſelbſt mit aufgeblafenen Ochſenſchlaͤuchen, ſtatt der Barken, den 
Strom hinab, wie auf dem Euphrat und anderen aſiatiſchen 
Stroͤmen. 
Al. Burnes giebt uns neuerlich folgende Auskunft vom 
feinem Hebergange aus dem Lande der Geikhs kei aloe 
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uch Peſchawer. Vom Oſten fommend, auf der Labore Route 
über Kawil Pindi, konnte er ſchon in einer Ferne von 3 geogr. 
VNeilen (15 Miles) den Lauf des Indusſtromes beim Auss 
kit aus den niedern Bergen des Forts Attock deutlich an dem 
Abel erkennen , der wie ein Rauch über ihm ſchwebte, weil das 
Jaduswafler kuͤhler war als die Aber ihm ruhende Luftfchicht, die 
dadurch somdenfirter und fichtbar wurde (am 13. März). Nabe 
dem Rarktorte Huzru, der noch mördlich von Attock liegt, mo 

ihm im Lager der Seilhs glänzender Empfang vom Sirdar Huri 
Eing zu Theil ward, wurde Halt gemacht. Hier zeigte fich das 
Bolt ſchen ganz verändert gegen die mehr äftliche Pendſchabſeite; 
das Puſchtu war hier fihon ald Sprache vorherrſchend; das 
maͤnnlich fchöne Anfehn der Afgbanen Population, mit dem freien 
Ankand und Benehmen, gegen die kriechende Seroilitäs der In⸗ 
der, ift deim Europaͤer, der ans Bengalen bis hierher vordringt, 
eine ſehr erfreuliche, ganz neue Erfcheinung, die gegen Kabul hin 
immer mehr zunimmt, wo. nun freilich völlige Independenz zum 
Uebermaaß führt. Eine große Kiedebene mit gewälzten Rollbloͤt⸗ 
ien überzogen breitet ſich hier weit aus; hier ift das Schlachtfeld 
ber Afghanen, mo fie im jahre 1813 an der Oſtſeite des Indus 
efhienen, aber nicht Stand halten Eonnten gegen die Seikhs. 
pr Anführer, Vizier Futteh Khan"), durch. widrige Winde, 
Stanb, Hige und den Anfall der Seikhs überwältigt, entfloh, 
und überließ Damals dem fühnen Runjit Sing das Schlachtfeld, 
der feitdem Beſitzer der Feſte Attock blieb, die ihm duch Ver⸗ 
rath übergeben ward. Bei dem Dorfe Khyra Khull, das 
zwei Stunden oberhalb der Feſte liegt, ift der Indus in 3. Arme 
eetheilt, davon zwei wildftrömende zuerſt durchfegt werden muͤſ⸗ 
fen, um von diefer Seite zur Feflung felb am Hauptſtrome zu 
selangen. Auf Elephanten reitend von 200 Bann zu Pferde des 
gleitet, wirft nach Gebrauch der Chef diefer Escorte ein Silber⸗ 
füd in den Strom und fordert zum Durchmarfch auf, dem er 
voranzieht; die andern folgen. Wir kamen ghädlich- durch zur 
Juſel, am Hauptarm, fagt Al. Burnes;.aber an einer, obwohl - 
ſeichteren Stelle, wurden fieben Reifende, die uns nachfolgten, 
durch den heftigen Strom von den Pferden geriffen, und einer 
ericank. Niemand fuchte ihn zu — kein ann: ie 
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koͤnnen in einer andern Welt Könige werden! und. wozu kann 
ein Seith nuͤtze ſeyn, wenn er nicht einmal den Attock paffiren 
kann, mar die Antwort des Chefs der Escorte. Die Elephanten 
drücken fich gewaltig gegen den andrängenden Strom und feßten 
bruͤllend hindurch, denn Gefahr ift immer dabei; das Waſſer if 
fehr Halt, Hau, reißend. Nun erſt führt der Weg zur Fefle Ats 
tock, die dicht am Hauptftrom, den man hier ſtets Attod (d. h. 
der Berbotene, vergl. Aſien IV. 2 ©. 459 u, f.) nennt, auf 
ſchwarzen Schieferfelfen dicht Niber dem Strom erbaut if. Die 
Seikh Sarnifon war eben in Aufruhr, weil der Gold ausgeblie⸗ 
ben war; fle hatte ſich der Fährboote bemädhtigt, und nur nach 
zweitägiger Iinterhandlung gelang es mit einem derſelben (17. März) 
den Grenzſtrom Indiens zu überfegen. Der azurblaue Strom 


waͤlzt feine Waller Heftig in einer Stunde mehr ale zwei 


Stunden (6 Engl. Wiles) weit. Das Fährboot durchfihneidet. ihes 
in 4 Minuten. Nur 200. Schritt sberhalb der Feſte ſtaͤrzt ſich 
fein Waffer mit weit größerer Wuth herab; bei einer zuſammen⸗ 
ſchnuͤrung bis auf 120 Schritt fchlägt er hier lauttoſend oceanis 
fhe Wogen, die in einer Stunde vier Stunden Weges (10 
Miles Engl.) durchfchießen würden. Died mag wol der von Eis 
phinftone bezeichnete Wirbel ſeyn. Hier kann kein Boot bins 
durchgehen; hier würde alfo die natürlihe Grenze der 
Schiffahrt auf dem Indus feyn, an welcher Attocks Lage 
doppelt wichtig: ift; an fich ift der Ort mit etwa 2000 Bewohnern 
und fchlechten Feſtungswerken unbedeutend. Sobald der Kabul⸗ 
from vom Welt her, zum Indus geteeten,. wird diefer ein ruhig: 
dahin wallender Strom, 260 Schritt breit, und 35 Fuß tief, dicht 
unter den Feflungsmauern. An der Spibe des Vereins, oder 
der Gabelung beider Fluͤſſe, foll fich. jeden Abend ein feuriges 
Meteor zeigen, das wenigftens Al. Burnes im März felbft fahe, 
wie es die ganze Nacht durch, in zwei, drei bis vier heilen Lichs 
ten dicht neben einander. auffladert. Auch zur Regenzeit jeigt 
es fih. Der Held Man Sing, ein Rajput, der einft einen 
Rachekrieg gegen die Mohammedaner über den Indus führte, fiel” 
dort ww einer <ehlacht, und die Lichter, fagen die Anwohner des 
Stromes, find Geifter der Gefallenen. Ob dies bloße rn 
Sasflammen oder nur tänfchender Wiederfchein im Waſſer, Eonnte 

Al. Burnes st) nicht ermitteln. Fiſcher wafhen am Indus 


*4) Al. Burnes Trarv. Vol. 1. p. 80. 
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we om Rabulftremre, nach Ihrer Anſchwellung mit großem- 
Uchde Gol dſand; vermitieiſt eines Siebes fcheiden fie die 
gaſern von den kleinern Kornern, und ziehen duch Queckſilber 
WO als Amalgam hervor. Da auch mehrere Heinere Ftäffe, 
be dortigen Thaͤler, deren Quellen nicht fern liegen, wie der. - 
Swan und Huren, noch mehr Goldgewinn als’ der Indus ger, 
be, fo möchte wol dort, nach A. Burnes Meinung, der Shi, 
abhang bed Gebirgslandes überhaupt -Golderze führen, 
wos auch ſchon feikhen nicht uubefonnt war (f. Aſien N. S. 680). 

Unf ver Welfeite us Jadus beginnt, obwol 1832 bie 
Gene ven Rıumjit Singbe Reich: noch eine Stunde weit über 
dei rechte Ufer hinuͤbeneichte, non wo die Cecorte umfehrte, eine 
nene Boͤlkerwelt, die Afghauifche. Aus den Gebieten. 
der Seithe zit man in bie der Afghanen, zweier Volkerſchaften, 
be gegenſeilig die bitterſten Frinde find. Dis Escorte der Seikhs 
satäst ihre Schuͤtzlinge mit dem „Waguruſi⸗ka⸗futtih,“*2) 
RL ige dreimaliges Feldgeſchrei, die wachthabenden Afghanen, 
empfangen die Sremblinge, die ihrer Protection empfohlen find, 
mit dem mehammebaniichen Gruße: „Salem slaitum“ 
Sriede fen mit euch} 

Der Maha Naja der Sejthe hält, feitdem er durch die Fefte 
Atto£ Beherrſcher des Stromuͤberganges geworden iſt, und meh⸗ 
wre Ötreifgige zur Unterwerfung des benadzbarien Peſchawer 
uud anderer Provinzen Afghaniſtans verſucht hat, hier eine Flotte 
von 37 Booten zur Errichtung eine Schiffärides), unmite 
kdbar unterhalb der Faſte, wo zu ber Sttomesbreite von 260 
Schritt (Yard), 24 ſolcher Boote nothwendig find. Doc kann 
Biefe Brüde nur vom November bis April übergeworfen wer⸗ 
den, weil dann die Heftigkeit des Stremes hinreichend gemildert 
in, um ein folches Joch zu tragen. Aber auch dann bleibt Die 

i der Boote noch immer ſehr ſchwierig. Holzrahmen 
wit Steinen gefüllt bis zu 250 Maunds (d. i. 25000 Pfund) 
Sehwere, mit Seilen ummanden, um fie sufammenzubalten, wer⸗ 
den von jedem der Boote zu 4 bis 6 Stuͤck hinabgelaflen in den 
Setrom, der bier Über 30 Faden (180 Fuß?) tisf ſeyn foll. Von 
andern Borrichtungen werden diefe noch verftäckt, um jeden möge 
lichen Unghicköfall bei Armeeuͤbergaͤngen über die Schiffbräsfe, der 


s2) Al, Burnes Paar. Vol, I. p.8l. 62) ebd. Memoir of the 
Indus eto. in Voy. Vel, HL. p. 284. .. . 
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jene &teinmaffen als Anker dienen, gu begegnen: In drei Tas 
gen ann, im Nothfall, diefe Brücke geſchlagen ſeyn, das Dope 
pelte an Zeit ift gewöhnlich dazu noͤthig. Ein klelnes Corps von 
Seſkhs von etwa 5000 Mann ſetzt jedoch Kelchter mit Fahrbootes 
über, als wenn erſt die Bruͤcke dazu gefchlagen- werden muß. Af⸗ 
ghanen, die diefe Bruͤcke in Pacht nehmen, zahlten 14,000 Ruries 
dafuͤr; der Uebergang muß alfo doch ſchon im Jahre etwas abs 
werfen. Die Seiths haben den Zerftörungen, die ihre Conſtructien 
in frähern Zeiten veranlaßte, durch Anlegung von Magazinen fie 
das dazu benöthigte Material vorgebeugt. Merkwuͤrdig iſt es als 
lerdings, daß dieſelbe Methode des Bruͤckenbaues, wie ſie oben 
nah Al. Burnes an Ort und Stelle eingezogenen Erkandigun⸗ 
gen heut zu Tage Statt findet, im Weſentlichen noch ganz dier 
felbe if, wie Arrian die Eonftruction (Expedit. Alexandri Lib. V. 
e. 7.) roͤmiſcher Schiffbruͤken beim Uebergange Aterauders 
über den Indus befchreibt, obgleich dieſer Gefchichtfchreiber es 
ſelbſt Gemerkt, daß Ihm die Methode, welche damals die Macedo⸗ 
nier befolgten, unbekannt blieb, da feine Vorgänger, weder Arts 
ſtobulos noch Ptolemaͤos, deren Geſchichtsbuͤcher über Alexander 
er vorzüglich zu Rathe zog, nichts genaueres darüber mitgetheilt 
hatten. Alexanders Uebergang uͤber den Indus mußte aber in 
der Naͤhe des heutigen Attocks), nahe am Kabulſttome, feuer. 

Eben dahin hatte Tſchingiskhan fein erſtes Mongholenheer geführt, 
and fein Lager aufgefchlagen, ohne jedoch die Ueberfahrt über den 
Strom ſelbſt zu wagen (f. Aften IV. 2. S. 558). An derfiben 
Stelle baute der ziweite Weltſtirmer Mittel, Afiens, fein Nachfol⸗ 
ger Timur, 200 Jahr fpäter (im 5. 1397, ſ. Mien IV. 2.8.5739 
feine Schiffbräde, und ertheilte 85), che er noch den Boden 
von Indoſtan betrat, an den Waſſern des Indus den Gefandten 
von Mekka, Medina und Kaſchmir Audienz. Dann aber fegte 
er über, und brachte Krieg und Verheerung zum Ganges, aus 
denen die Stiftung des fogenannten Groß⸗Moghuliſchen Neiches 


hervorging. Zur Befeſtigung deſſelben erbaute Kaifer Altar 


eben bier, am Eingange der Stuferländer von Kabul zu Bothara 
wie zu Derfien, diefe Grenzfeſte Attod, welche mit Recht der 


se, ©, m. Abhandl. über Alexander bes Gr. Feldzug ꝛc. a. a, D. 
S. 365 vergl. Mannert Geogr. d. Griech. und Römer IH. V. 
8,40. +) Ferifhta b. X. Dow Ip, IL. p. 2; Cheriffeddin 
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„Shtäffel von Indien“ genannt wirt... Sulten Babır 
weite, wie Alsrander M., ats Strateg die Lecalitäteh befonders 
zu beantzen. In feinen lehrreichen Memoiren 56) giebt er auch 
4 serfchiedene Paſſagen von Hindoſtan nach Kabul an, die aber 
ei, wie er fagt, ihre Schwierigleiten hei tem Ueberſetzen des 
Etremes darbietken. Im Winter, bemerkt er, femme man obers 
halt des Rabuteinfinfica zum Bind (Indus), und auf den meiften 
feiner eigenen Kriegseinfälle, von Kabul nad Indien, babe 
er dirfen Weg genemmen; aber das legte Mal (er fchreibt dies 
vor dem Sabre 1507) ſetzte er in Booten über die Nilab⸗ 
Paſſage, die einzige Stelle wo dies möglich ſey. Nilab it 
aber ein Ort, der auch bente noch 3 geogr. Meilen (15 Miles) 
unterhalb des heutigen Astod liegt. Seit dieſer Zeit, und feit 
Aynlfagiis Verichten Im Ayeen Albery über Indien, früher 
ſcheint ed aber nach Erstines Bewerkung nicht, wird es Gebrauch, 
dem Indus, oder wie er hänfiger von den Einheimifchen mit Necht 
genannt wird, Sind (f. Alien IV.2. &.451), auch den Names . 
Nilab, d. i. Nilſtrom oder großes Waffer, zu geben, ein 
Mame, der bis in die nenefte Zeit bei mohammedanifchen Schrifte - 
Rellern 57, fortdauert. Nifab muß indeß fchon zu Baburs Zeit 
ein bedeutender Ort geweſen feyn, ehe von ihm noch die Feſte 
Attock erbaut ward; denn von feinem legten Eroberungszuge 
(1519, ſ. Afien IV.2. ©. 621) nad Delhi, fagt derfelbe, er habe 
diesmal den Indus mit feinen Pferden, Kameelen und fammt 
der Bagage in der Furth durchfchritten 9; das Fußvolk und der 
Iroß mit dem Lager fen in Flooßen uͤbergeſetzt; ob oberhalb, nahe 
bei Attock, weil unterhalb keine Möglichkeit mehr ift, den Strom 
ja durchfegen ? Dder, follen diefe Flooße etwas unterhalb Attock, 
bei Nilab Äbergefchifft feyn, weil nur da, nach Baburs Ausdruck, 
Boote paſſiren fonnten? Dann hätte er fein Heer beim Webers 
gange theilen muͤſſen. Die Einwohner von Nilab, fagt ders 
ſelbe Kür, brachten ihm Geſchenke. Nilab war im Anfange 
des XVI. Jahrhunderts eine bedeutende Stadt, ihre Lage etwas 
unterhalb der heutiger Feſte Attock, it auf AL Burnes Karte 


2U6 fpäterhin die ſchwachen dtegenten am Ganges den Schuß 


60) Balsır Memoirs Translat. by Dr. 3. Leyden and Will. Erskine. 
Lead. 1826. 4. p. 140. 57) Abdul Korym Voy. in Langles 
Collect. p. 14, Ferisbte u, a. °*) Babur Mom. I. & p. 252 u. ſ. 
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des Landes gegen die Indutſelte vernachiäffigten, und ˖wie Mah⸗ 
mud Schah ſogar Tribut an Kandahar zahlten, da wurde es 
dem neuen kuͤhnen Eroberer Perſſens Schah Nadir leicht, 
auch dieſes Schloſſes zu Indien ſich zu bemaͤchtigen (1700), und 
die Macht von Delhi bald darauf zu vernichten. Ans dem Ver⸗ 
fall jener Zeit, ſahe Elphinſtoneso) noch die Ruinen der Feiid, 
die ein Parallelogramm einnehmen von bedeutendem Umfange. 
Die kuͤrzern Seiten deſſelben, gegen den Indus gerichtet, waren 
an 400 Schritt lang, die andern doppelt fo fang; . die Dauer 
beftehen aus polirten Quadern und machten: einen guten Ein⸗ 
druck, aber die Stadt lag im Ruinen. Durch die Seikhs fcheint 
fie wieder mehr in Aufnahme gekommen zu feya; aber als Al. 
Burnes Attod pafliste, fand er die Bamifon der Feſte in Re⸗ 
bellion, weil ihe der Sold nicht ausgezahlt war, er durfte fich 
ihr daher nicht nahen. Dee Meifende, der von der Weftfeite 
hierher kommt, pflegt von den Bewohnern des Landes wegen feir 
meh glücklichen Eintrittes in Indien begrüßt zu werden. 


Erläuterung 2. 
Mittler Lauf des Indus (Sind). ef 


Don dem Durchbruch durch die. Kette der Salzberge 
bei Satabaugh (unter 33° 7 N. Br. n. Elphinſtone) 6) tritt 
der Indus als klarer, tiefer, ruhiger Etrom in das ebenere Land 
ein, in weldhem ihm bis zum Meere weiter Teine Gebirgsketten 
den Weg verrennen. Sogleich theilt er fih in 4 Arme, die in 
großen Serpentinen nah S. ftrdmen, bald wicder zufammenflies 
gen, ſich in neue Candle fpakten, wieder treffen und theilen, fo 
daß die aller des Indus, von nun an, felten in einem Stro⸗ 
me vertheilt find. Ber MittendaKote oder Mittun Kote62) 
unter 28° 55’ N. Br. (nicht, wie bei Elphinſt. unter 28°20%) nach 
Al. Burnes Obfervation, nimmt er von der Jndifchen oder 
linken Seite die Waffer der FinfStröme des Pendſchab 
auf, deren vereintes Gewaͤſſer man In Indien eben deshalb mol 
Punjund (d. h. 3 Ströme) nennen hört, ein Name, der 


se) 8. J. Malcolm History ei Persia. London 1815 4. T. 11. p. 75. 
20) Elphinstone Ace. 1. c. p. 71. *s) M. Eipbinstone Aoc. of 
Caubal 1. c. p. 25, 106, 112, ebenb. Macartuey Mem. p. 653, 

#2) AL, Burnes Mem. ef tho Indus in Trar. Vol, Ill p. 393, 278, 
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aber den Intusanwohnern felbft unbefannt IM); nur trrchuͤm⸗ 
Sicher Weife hat man mit dem Namen Punjund auch wol ven 
Chusbflaß ſelbſt zu Belegen verfucht. Sie nennen dort den vers 
euer zum Judus fich ergießenden Strom Chinab (Akesines). 
Diefer Chinab verliert fein Waſſer, wie feinen Namen, bei dem 
EStidtchen Mittun mit 1300 Bewohnern, deffen Foſte (Rote) 
sahbrt iR, ohne allen Tumult, ſeibſt ohne alles Geraͤuſch in dem 
Hanptſtrome des Indus, der bier die coloflale Breite von 2000 
Schritt (Yards) durch feine Verdoppelung gervonnen hat. Die 
Nee find aber niedrig zu beiden Geiten und das Bette weit. 
Der Berein von Euphrat und Tigris verliert beide Namen und 
wird abwärts Shat el Arab, der „ArabersStrem” ge 
nanat; der Indus behauptet aber feinen Namen, und ſelbſt 
anf die ganze untere Laudſchaft, die nun Sinde heißt, iſt ee 
fegar Äbertsagen. Daß. die Walfermoffe, weiche das vereinte Ges 
wäller das Chinab führt, geringer fen ald das bes Indus, :bes 
hauptet Elphinſtone; Al. Burnes hat 'tein Urtheil darüber 
anfgeſtellt. Bis dahin dehnt fih das berühmte Pendſchab, 
bad Land der Fünf Ströme ans; weiter abwärts von Mit⸗ 
tan frömt die doppelte Wafferfülle des Indus, erſt 
füdwerwärts an Schilarpur und Bukkur durch die 
Landſchaft Binde, und dann wieder ſuͤdoſt waͤrts, an Schwan 
sorüber, nach Hyderabad (unter 25° 21 N. Br. n. A. Burn. 
Map), wo die Stromſcheidungen den Unten Lauf des Ins 
dus und fen Deltaland bezeichnen. 

Diefer Lauf ift neuerlih, von Mittun Kote abwärts, 
duch Al. Burnes genauer erforfcht, aber von da aufwärts, 
bis Attock, feit Elphinſtones Befuch (1809) nicht wieder von 
Europäern gefehen, daher auch wenig gekannt. Bel Ududa 
Kotest), etwa 20 geogr. Meilen (100 MA. Engl.) im Norden 
son Mittun, wurde er von der Embaflade, die damals nach Ka⸗ 
bal ging, zuerft erblickt, wo fein Suͤdlauf weit ausgebreitet zwi⸗ 
ſchen Rachen Ufern, ähnlich wie bei Mittun, frei von Gefahr und 
ohne Befchmerde für die Schiffahrt fid) zeigt. Won da bis Ka⸗ 
biren Ghat (31° 28° N.Br.) an 15 geoge. Meilen (75 Mil, 
Engl.) nördlicher, wo fie ihn auf einer Fähre uͤberſetzte, war ex 


“°) AL Burnes Narrative of a Voy. in Travels Vol. IIL p. 00; beſſ. 
—_ ebend, p. 193, 280, 278. %*) Einhinstone Acc, I. €. 
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Sei einer ‚Tiefe von 12 Fuß an 1010 Schritt (Yarde) hreit, ob⸗ 
med dieſelbe durch. mehrere Söitenziweige vermindert wurde, vot 
denen einer 150 Schritt breit war. Die Faͤhrboote, von 30 bis 
40 Tonnen Lak, trugen Dferde und Kameele, die Elephauten 
fhwaumen hindurd, oder gingen vielmehr die größte Breite, da 
fie nur etwa 300 Fuß weit Heinen Grund. mehe fanden. In dies 
fer Jahreszeit (Gten Januar 1809) fleht das. Kaffee am niedrig« 
en. Das Bette war hier Sand, wenig Schkamm, das Waſſer 
Dem des Ganges Ähnlich. Die vielen flachen Auen, zwiſchen 
Bänten von Triebſand mit Schilf ummachfen, hatten fetten, 
ſchwarzen Boden, und waren zum Theil trefflich bebaut von 
Landleuten, die jedoch hier wegen des Stromwanderns, wie es 
figeint, nur temporaͤre Hätten bauen. Bei der jährlichen Ueber⸗ 
hwenmung teitt eu viele Meilen weit zu beiden Seiten über Dis 
Ufer, und feine Stromrinne beißt überall tiefer in dies Land ein, 
and verändert immerfort feinen Lauf. 

Bon dem Eintritt bei der Balzlette in dieſes Stufenland, 
- weiches von der Hauptfladt Multan den Namen trägt, bis Ka⸗ 
hiren Ueberfahrt, iſt überall fruchtbarer Boden, auf dem die Ges 
waͤchſe herrlich gedeihen, den die ſchoͤnſten Dattelpalmenhaine 
ſchmuͤcen 65). Bei Kahiren hat der Indus mit feinen Auen ein 
Impofantes Anfehn; an feinem Dftufer liegt das flache Land 
Multen, und deflen Trauerwuͤſte reicht dicht Hi6 zum Strome 
pin. Nur ein enger Uferfirich iſt hier Fruchtland, aber auch 
trefflich bebaut, voll Meiereien, Ackerkultur, Dungwirthſchaft. Die 
Käufer find auf Plattformen gebaut, die auf 12 bis 15 Fuß ho⸗ 
den Pfaͤhlen zum Schug gegen die Ueberſchwemmungen ſtehen 
(wie am Siamflrome und im Wallis). Von Kahiren ans. füds 
wärts flreicht von M. nah ©. am 15 geogr. Meilen weit, eine 
ſteile Wand, in der Entfernung von 7 .ongl. Meilen in D. vom 
jegigen Strombette, welche vor nicht langer Zeit das Ufer des 
Indus gewefen ſeyn fol. Er wanderte alfo bier von D. nach 
W. Auf dem Weſtufer des Indus 60) erblickt man das Aufftels 
gen des perfiichen Hochiandes in den Gehirgstetien von Soliman, 
die in dreifachen Zügen bintereinanber ſich zu erheben fcheinem, 
bie zum heben Tukt Soliman, oder Salomous Thron. 

Die Gebirgsketten fangen ſchon in der Entfernung einer klei⸗ 
nen Meile vom Indusufer an, und ziehen fich an dieſem ent⸗ 


*s) Eiphinstone p. 29, 26. 6) ebend, p. 31, 119, 108, 114, 90, 
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Inn, ſadwaͤrts bis zur Werelnigung mit dem: Punjunbfirem, us 
te 9° N.Br., wo der Bergzug endet. Daher hier die Ebene 
gen W. fortfegt, und der Indus hier auch feinen Lauf nad 
®. abbeugt, wo ihm weiterhin erſt das Plateau von Kelal. wies 
der neue Grenzen ſetzt. Diefes Terraflenland heißt Damaun, 
Li der Gebirgsſaumz; es ift undurchbrochen und fließt den 
Indus vom Welten’ab. Wenig Hochpäfle führen hindurch, num 
wenige ganz unbedeutende Waſſer, die, wie Gießbaͤche, nur zu Zeis 
ten anfchwellen und toſend herabſtuͤrzen, ſich aber bald wieder 
verlaufen, fommen von daher. Das ganze Indusufer bat daher 
von dort, wie das bes aͤghptiſchen Nils, Leine Zuſtroͤme, und 
ale linfen Zuftröme wenden fih zu diefer fleilen Bergfeite (con- 
trepente) nad) W. hin. Es ifl, als würde der Indus ven dieſem 
Gehirgefaume (wie der Ganges von der Himalayawand) angezo⸗ 
gen, da ihm doch gesen DR ein ganz freies, weites Blachfeld zu 
bucchwandern vorliegt. In biefem Laufe werden dem Indus fräs 
herhin von den Autoren zwar auch die Namen”) Sur, Shur, 
Spr, Mehran beigelegt, aber dies find doch nur ircige (wie 
die drei erfien, von Derya Shar, d. h. Salzmeer) oder 
von außen her (wie Mih ran aus der Zendaveſta, und Mehr 
ran al Sind bei Abulfeha) Äbertragene Benennungen, von Des 

nen weiter unten die Rede ſeyn wird, Es wohnen gegenwärtig 
die Seikhs, Hindus und Beluches am Oſtufer, Afgha⸗ 
nenkämme am Weftufer. Unterhalb Kahirin, von Sungur 
an, wid das Indusufer im engern Sinne bis Schilarpur, Obers 
&ind genannt; weiter abwärts aber, bis zum nduss Delta 
Unter-Sind, weil es dafeläft unter einheimifchen Fuͤrſten ber 
Sindis fieht, die früher an Kabul tributair waren, gegenwärtig 
aber ſelbſtſtaͤndig geworden find. Das weite Blachfeld um Shi⸗ 
karpur, weſtwaͤrts vom Indus, heißt Kuth Gundava, früs 
Ber zu Kaiſer Akbars Zeit Sweſtan. Nur eine Zeit lang reichte 
die Macht von Kabul auch auf die Oftfeite des Indusſtromes her⸗ 
über; aber bald iſt er wieder der Grenzſtrom von Indoſtan 
und Kabuliſtan geworden, und die Seikhs wie die Sindis 
greifen gegenwärtig durch ihre politische Wacht eher auf die Weſt⸗ 
" feite feines Ufers hinüber, Bei ift die größte 





— Ayeen Akbery T. N. p. 121; J. Renneil Mem. p: 98, 178, 
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Stadt, welche ndrdlich von Mittun Note am rechten Inbueufet 
Negt; denn am ſinken auf bee Pendſchabſeite iſt keine einzige von 
Bedeutung. Dieſe Capitale iſt von einem ſehr fruchtbaren Bo⸗ 
den umgeben, und wie das noch 7 deogr. Meilen (35 Mil. Engl.) 
nördficher gelegene Dera Ismael Khan, dutch: die ſchoͤnſten 
Gärten und Dattelhaine ausgejeichnet (ſ. Aflen IV. 2. ©. 833). 
Früher, en Afghanenreiche gehörig, ward es viele Jahre bins 
durch Ziel der Ueberfälle und Plünderungen der @eiths, die jene 
—* welche ihnen zu fern liegk, am ſtets Truppen dahin 
gu detaͤſchiten, zuletzt dem Khan von Bhawülbüur in Dandpuira 
G(. Aſteii IV. 2. S. 993, 1030) für 6 Lat Rupien (66,000 Pfd. 
Sterl.) verpachteten. Da der Diſtrict aber nur ¶ Lak rentirt, fo 
mußten furchtbare Crpreffungen Statt finden; unter denen die 
Landfchaft erliegt.: Einen Theil derfelben Hatte’ HunjiSing, dem 
fie zu ſchwer zu behaupten war, an die Brahooes, die fruͤhern 
Befiger (Bewohner des mehr weftlichen Hochlandes), zuruͤckgege⸗ 
ben, unter der Bedingung ihm Kriessdienfte zur leiſten. Nur zus 
weileh werben die Productionen der Meftfeite des Induslandes 
and des: Terraffenlandes Damann auf die Oftftite in das Pend⸗ 
ſchab, zumal wie das Farbholz Munjnt, auf den Markt von 
Do (Land der Oxydraken, f. Aften IV. 2. S. 471) gebracht, 
uber die belebtere Handelsſtraße, welche quer durch das Penðſchab 
zum Indus führt, liegt Höher auf, son Multan, hinüber zut 
Faͤhre Rahiren. Don da geht der Karawanenweg zu Lande 
nah Dera Ismael Khan, und von’ hier Iandein über Des 
rabend und durch das Vesiribergland über Shizmi nah Ra 
vul, eine Routes®), die ganz neuerlich (1833) erſt von M. Ho⸗ 
nigberger zurückgelegt if, die früher unbekannt war. Der Ju⸗ 
dusſtrom ſelbſt dient in diefer Strecke feines mittiern' Laufes, 
von Calabaugh bis Mittun Kote, noch zu keinem —8 
es fehle ihm bis jetzt noch die Benutzung feiner Stromentwicke⸗ 
Yımg, wie dies bisher auch ieider Jahrhunderte hindurch bei der 
ruropaiſchen Donau in ihrem mittlern Laufe der Fall war. Die 
Miethen der Boote, deren Zahl ſehr gering, ſind zu unmaͤßig; 
daher aller Transport wolfeiler auf Ochſen und Kameelen ges 
ſchieht. Dies, nicht aber etwa Mangel der Schiffbarteit auf den 


260) Dr. M. Honigberger Jeurnal of a Reute from Ders Ghazi Khan 
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md, If die Mrfache der Nichtbenutzung -diefet Stromlinie, 

wo noch kommt, daß, abwärts, von jeher, feit Mlerander, die 
— 7* Pendſchab⸗ Fläffe zum Transport vorgezogen wurden, 
ds on dieſen eine größere Cultur einheimiſch wurde, und die dros 
In Marftorte und Refidensen Labore und Rulten legen; 
de dem Induslaufe fehlen. 


E 


Erläuterung 8. | 
Dad Pendſchab (Denjab im Neuperſiſchen, daB zünf, 
Etromland); im Sanskrit Panchanada, beides bei 


Griechen Pentapotamin??). Sapıa Heando (Septenne res 
gieues Indieae) im Zend (f. Aſien IV. 1. S. 452, 458 u. 4.). 


1. Namen der Fünf Fluͤſſe. 


Aus dem Kulu⸗Kaſchmir⸗ Himalava ( ſ. Aßen Ik 
G. 1001 — 1203), feinen Alpenhoͤhen wie feinen Vorketten, von 
Eſelledſch bis zum Industhale bei Attock, entquellen in eines 
dege von 100 geogr. Meisn, von O. gegen W. viele Gebirgs 
feine, die durch die Gebiete vieler, mehr oder weniger abhaͤngi⸗ 
ger erg Rajas, dieſes merkwürdigen, aber tzoch wenig .erforfchten 
Apenlandes, insgefammt von M. O. gegen SW. die Sappäfle 
der ſuͤdlichſten Borketten Dürhbrechen und in. die. mildere 
Ebene des Pendſchab eintreten. Sie ſamnieln ſich bier im 
5 Saupitetten, deren dftlichfied, dem. Ganges. zunachſt, ben 
Sſetled ſch (Sſatadru im. Sauskr., d.h. Dundertqueli, das 
ber Zadadras bei Ptol., und heute.nach im Lande ſelbſt Shit: 
tudar genannt, mad Al. Burnes 72) von’ den Hundert Land 
kn ableiten will, die zur. Serigation von ihm ausgehen) ader 
Ofstiunfch (von Hesudrus) behetbergt (ſ. Afien IL S. 666) 
das weſtlichſte, dem Indus zunaͤchſt, aber den Dfhilum (ir 
ar) oder Behut aus dem Kaſchmirthale, in weichem bie grie⸗ 
tiſche Benennung Hydaspes ebenfols'ned erlennbar jiſt, die 
von fänem amiken Sanetritnamen Vitaſta, d. h. pfeilge⸗ 
ſch wind, hergenommen ward (ſ. Aſſen IV. 2. ©. 454), ein 
— der aber als one re en des 

lebt. ar len ch Des 
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Aber Heide Ströme find wicht einfach, fonbern-boppeltz 
denn jeder empfängt gegen das Innere des Pendſchab feinen 
großen Zuftrom, mit gignem Namen, gleid berühmt, der ihm 
den Rang an Größe flreitig macht, und beide bilden mit jener 

Gabelungen, die fih gegen S.W. in das Pendſchab hinab⸗ 
ſtrecken. So fließt der Beas oder Bedfha (Beyas), deſſen 
Quelle wir ſchon früher in den Paripatbergen bei Mundi und 
Sultanpur (f. Afien I. S. 1066) fennen lernten, in das rechte Uſer 
des Sfetiedfch unterhalb Ludiana bei Hutri ein. Sein antiker 
Name, Bipafe, d. h. im Sanskrit ber Entfeffelte nad der 
Legende (f. Alien U. S. 666), if im Namen, den die Macedonier 
ihm gaben, Hypbasis, nicht zu verfennen, und Al. Burnes 73) der 
ihn näher kennen lernte, verfichert, daß Beas nur bie Contracs 
tion von Bypaſa oder Vipaſa fey, die antife Sanskritbenens 
nung alfo auch ‚heute fortbeftehe. Der Name Hyphasis ift, bei 
den Mäcedoniern, von dem Heinern Zufluffe au) als Benennung 
für den Verein mit dem groͤßern Hanptflufie beibehalten worden, 
da diefer der Zadadrus,. oder Hesudrus, erft ſpaͤter duch Pos 
femäus allgemeiner als Hauptſtrom befannt wurde, Heut zu 
Tage aber,. obwol unfere Landkarten und Geographen ‚beider 
Steomsereine den Mamen Sfetledfch beilegen, wird er uns 
terhalb der Gabelung ‚bei Hurti doch mit einem ganz andern Mas 


men genannt, und beißt im Lande ſelbſt Garra, bi Bhamuke 


pur, das an ſeinem Ufer erbaut if, ehe ex ſich ſelbſt zu den uͤbri⸗ 
gen Pendſchabwaſſern ergießt, bis wehin ex. fchiffbar iſt. 

Der weklichfie Strom von Kaſchmir, der Behut, oder 
eritum, welcher ſchon mehrere Zufluͤſſe aus dieſem reisenden 
Bergthale erhalten Hat, zu denen auch ber oben.genannte Miſchen 


Ganga gehört, erhält eben fo aus dem Jauern des Pendſchab⸗ 


Sandes einen Zuſtrom, den Chinab (Acesines), der han an: Größe 
gleich kommt, wenn nicht übertrifft, da er nächft dem Indus file 


den größten der Peudſchabfluͤſſe giit. Wir haben feine Quelle 


ſchon in einem fehr hoben, nörblichen Alyengau, am Para⸗ 
Laha⸗Paſſe, gegen Ladakh, auf 10,500 Fuß Hoͤhe, kennen ler⸗ 


nen (f. Aſien I. &.1066), von wo er unter. dem Nameni Chan⸗ 


dara Baga (Mondesgabe, Mond iu) die weiten Vor⸗ 
berge des Emodus der Alten, über Kiſchtewar bis JZumBo 
Gummo) durchzieht. Es ift aus früheren bekannt, wie der gu 
ee j 
’*) AL Barnes Memoir Loc. In. 2. |." 
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winde für in griechiſthes Ohr Hiugende Mame (Simdaro-pliegor, 
Lid Aleranderfreffer) von dem macedonifchen Eroberer 
in die günftigere Benennung Akesines (d. i, Heiſſchaden, 
f. Aſen IL S. 1064, IV. 2. ©. 456) umgewandelt wurde, der 
entweder auch fchon in einem verwandtklingenden Namen vors 
handen war, oder als foldher nun einen fo allgemeinen Eingang 
fand, daß er noch Heute in dem gleichklingenden Dſchin⸗ab 
Chinab), vom grichifchen Zufage enttleidet, unverkennbar ges 
blieben iR, ein Name, den indeß A. W. v. Schlegel bisher für 
einen neuperfifchen zu halten geneigt war (f. Afien IV.2.©.457). 
Auf em Hydaspes (Behut) fchiffte ſich Aleranders Flotte ein; 
ober mit dem Einfluß zum Acefings (Chinab) behielt diefer 
Strom, der audı an Waſſervolumen feinen fchlammigen Nebens 
rom weit Abertrifft, den Namen Acefines bei, bis zur Vermaͤh⸗ 
iung mit dem Indus, und eben fo heißt der yereinte Strom beis 
der im untern Laufe an Multan vorüber, bis zum Garra, auch 
hente noch Chinas, den Mamen des obern Behut oder Jilum 
verfierend, wie zu Alexenders Zeit (Arriani de Expedit. Alex. VI. 
e. 1 und 3). Wegen feine Groͤße wurde er von den Macedo⸗ 
niern ſchen mit den Mi Aegyptens verglichen. - Man kann ihn 
von der. Hauptfladt an feinen Ufern, zum Unterſchiede der andern, 
en Strom von Multan nennen. Der Zufammenfluß von 
Behnt und Chinab, der den Macedoniern fo große Furcht 
eimjaste (f. Aſien IV. 1. &. 467), liegt heut zu Tage unter 34 
11 30” M. Br., wo bei der Fähre von Trimo, oder Trimoa, 
zwar jede Gefahr der Durchſchiffung verfchwunden ift, aber doch 
dad alle von den Macedoniern ſchon wahrgenommene Getdfe 
jurädhlich,. das auch von Al. Burnes, der diefe Stelle beſuchte, 
beobachtet ward, und aber nicht näher erklärt wird. 

Aber che derſelbe Multanfrom dieſen Marktort bes ſuͤd⸗ 
ſchen, centralen Pendſchab erreicht, nimmt er zuvor noch, von 
der Ofifeite, den linken Zuſtrom, den Ravi (Hydrastes), auf, der 
ms den Borketten der Dartnatberge entfpringt, und den Berg⸗ 
fast Chamba (ſ. Afien U. ©. 1077) durchzieht, dann aber in 
dem ebenten Sande an der Eapitale des Pendſchab, Lahore, vors. 
Überfrbnt. Sein antiter Name Alcavati, d. h. im Sanskrit 
Belteleyhant, macht es, wie wir fchon früher fahen, wahr 
ſcheinlich, daß die Schreibart Hyarotis die richtigere ift, von der. 
Nadey und Rapi nur Eontrastionen ae: 3, ar ihn 
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A. Burnes an ſeinen Ufern; auch heute noch, juwellen 


Iraoty nennen. Eine ſolche Vivacitaͤt zeigen bie Localbenen⸗ 
nungen im Orient ſeit Jahrtauſenden. Wir haben ihn fruͤher 


als die Oſtgrenze von Gandaritis, oder Porus Reich, keunen ler⸗ 


nen (ſ. Aſien IV. 1. ©. 457). Auch fein Name verſchwindet 
wie der des Behut, in dem des Chinab, mit dem cr unterhalb 
Totumba, bei Fazilput, oder Fazilſchah 70), einem gerins 
gen Dorfe, unter 30 407 M. Br., zufammenfließt. 

Aus diefer Ueberficht, in welcher wie die ſehr verwickelte Mas 
meigebung nach den verſchiedenen Zeiten, and in Ihrer urfprängs 
lichen wie in der durch Gricchen umgewandelten Form, und in 
ihrem modernen Zuſtande nachzuweiſen verfuchten, wei die Beur. 
wirrung der Autoren Bterin ſehr groß iR, ergiebt fich zugleich Die 
Lage und Anordnung der zwifchen diefen Stroͤmen liegenden 
5 miefspotamifchen Landſchaften, Duab's, d. 1. weis 
firsmländer der Indier, welche zufammengenommien den gros 
fen Zriangel des Pendſchab bilden, deſſen Grundlinie, 
von etwa 408 geogr. Meiten Ausdehnung von S. O. gegen N.W., 
man als die Himalaya⸗Kette anfeden kann, inde Die Spit e 
defſelben gegen S. W. nach Mittun Kote gerichtet if, die ziem⸗ 
lich gleich großen etwa 130 geegr. Meilen langen SOchenkel deſ⸗ 
ſelben aber durch Sſetledſch und Indus gebildet werden. Die 
eimzelnen Benennungen dieſer Duab's und ber zwiſchen ihnen ver⸗ 
theilten politiſchen Reiche, wie der auf ihnen angeſſedelten Vodiker⸗ 
ſchaften, die wir in der Macedonier Zeit genautr verfolgt haben 
(f. Afien IV.1. S. 453 — 471), find laͤugſt geſchwunden, und Die 
unzähligen Wechfel der Namen und Gezgenſtaͤnde durch die Zeir. 
teh Sultan Mahmuds, der Ghutiden, Rhilfy, Timuriden, Babn⸗ 
riden u. f. w. (ebend. &. 480— 639) bis In die neuere Zeit, find 
indgefimmt zufammengefloffen in bie eine große politi⸗ 


ſche Maffe ver Herefchaft ver Seikhs, die. dem Zuſtande 


dieſes Landes feine moderne Geſtalt gaben, obwol Ihr ergents 
licht?, urſpruͤngliches Mutterland nır ausſchticklich Due. 
Duab zwifhen Ravi und Sfetledfch ausmacht, von wen; 
ihre politiſche Ausbteltung, fer dirligen Jahrzehenden erſt, Yüds 


warts bis Multah, nordwärts bis Kaſchmir, and ofwWärıE 
son der Briten Grenze, weftiwärts Aber den Indus hiuaus 
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BR Peſchawer veicht. Aber ald Volk tft ihr Hauptſitz, amd 
segemmärtig noch, nur im Mutterlande, und nicht ſuͤdwaͤrts bis 
Bultan bin, im Weſt des Jilum giebt es außer den Comman⸗ 
des der Truppen keine anſaͤſſigen Seikho mehr, und ficher, bes 
met AI. Burnes, macht ihre Anzahl noch Fein Drittheil”® 
(500,000) der Gefammtpopulation des Pendſchab aus, die man 
nit Seikhe Hindus und Moslems auf 3 Billionen Seelen ſchaͤtzt, 
beiten Areal man auf etwa 5000 Quadratmeilen anſchlagen kann, 
davon die nördlichen vom Alpenlande und defien Vorber⸗ 
gen bedeckt feyn mögen, die Übrigen zwei bis 3000 Q.Meilen 
Aral aber die eigentliche Ebene des Pendſchab bilden. 
Gehen wir nun zu der fpeciellen Charasterificuug der einzels 
. wen Ströme innerhalb der ebenen Pendſchab⸗Landſchaften über, 
sorzüglih nach den lehrreichen Beobachtungen Al. Burnes, 
um dann in Weberfichten die zerſtreuten Maſſen wieder ethnogras 
phifch und politifch anfommenzufaflen, fo weit es hier der Zweck 


2. Der Sfetledſchlauf (Hesudrie) im Pendfchab; 
die Doudputra’s, 


Um aus dem britifhen Grenzpoſten Ludiana (unter 30% 
55’ 0” N. Br. und 75° 54° D.8.9. Or. n. A. Burnes Obſerva⸗ 
tien) am Sſetledſch dieſen Grenzfirom on feinem Verein mit dein 
Beas hei Hurri, 10 geogr. Meilen fern, zu uͤberſetzen, braucht 
man die Erlaubniß der Seikhs, die hier ihre Wachtpoſten am 
Ufer aufgefiellt haben. Aber auch Zudiana, am Shdufer des 
Stromes, liegt direct gegenüber artı Nordufer defieiben die erſte 
Stadt der Seikha ganz benachbart, FZulur’”), von mo der Weg 
durch das Yallinder Du ab nordweſtwaͤrs zum Ravi auf, ber 
Strafe nad) Umritfir führt. Die Breite des Stromes war 
bier, nach heftiger Anfchwellung durch Regenfchauer (26. Auguſt, 
Im Anfang der Monſune), 700 Schritt (Yard); frine Tiefe 18 
Fuß; die mittlere Tiefe aber in der Regel. nur 12 Fuß. Er if 
minder reißend als das Gebirgswaſſer des benachbarten Beak, 
and fein Waſſer weit kälter ale das der Pendſchabfluͤſſe, da. er 
fo weit ans Schneeketten hervortritt. Er wandert viel in feinem 
Bette hie und her. Das, Fand, zwifhen Ihm und dem Kantons 
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nement der Briten ift von vielen Nulla's durchfchnitten, davon 
einee noch vor 50 Jahren fein altes Strombette war. Nach dem 
November ſchwindet der Strom fo fehr, daß er dann meiſt durch⸗ 
‚gehbar ‚wird, obwol die Furthen fehr wechfeln, wie feine Sand⸗ 
thänte. Diefelben Boote, wie auf dem Beas, werden auch auf 
‚dem Sfetledfeh gebrancht, 17 derfelden find an der Fähre von 
Ludiana poftitt: Das Südufer des Stromes, gegen die britifche 
‚Seite zu, ift volllommen flach, und diefe Ebene Hegteltet den 
‚Strom. aufwärts bis zu feinem Austritt aus den Vergfetten. 
Dieſe Depreſſion ſey aber hier keineswegs Alluvialboden, bemerkt 
Al. Burnes, fondern lofer Sand. 
Nimmt man aber ben erfigenannten Weg am Suͤdufer des 
Sfetledſch gegen -Hurri hin, fo verliert”) man almälig den 
Fernblick auf die hohen Schneefetten des Himalaya, die 
hier fhon nicht mehr jene zackigen Eontoure zeigen, wie 
weiter im Dften. Sie zeigen noch den größten Contraſt gegen die 
grüne Plaine, die fih am Alfer des Stromes ausbreitet. Am 
frühen Morgen, des 3. Jan. 1832, mar fie gefroren. Länge 
dem Sſetledſch ziehen ſich zahlloſe Dörfer Hin, aus Holzbalken 
und Backſteinen erbaut, mit terraſſirten Daͤchern, reinlich, ſowol 
von Hindus wie von Mohammedanern bewohnt, und nur wenig 
Seikhs haben ſich über das Oftufer des Stromes verbreitet, wo 
fie hier unter britiſchem Schuge ftchen. Die Moslemen, faft alte 
erſt von. den Hindus übergetreten, herrfchen hier vor. Im obern 
Laufe des Sfetledfh, um Ludiana, find die Anwohner Agricultos 
‚ren, aber unterhalb des Stromvereins mit dem Beas werden fie 
ränberifih; fie nennen ſich Dogur, Julmalti, Salairi u. a. m., 
im Allgemeinen aber werden fie Raat genannt, die unter ſich 
ſtets in Fehde liegen. 
Das naͤchſte Ufer iſt mit herrlichen Wieſen bedeckt, aber alles 
nur in der Nähe der Dörfer erblickt man einige Baum⸗ 
n; zum rennen dient Viehduͤnger, der ſtark hist; Weis 
ehen ſich oft Meilen weit zwifchen den Dörfern pin, 
Jerigation fehlt hier, obgleich der Flußfpiegel nur eiwa 
fer als der anftoßende, flache Ackerboden liegt. Das 
it dieſes mächften Uferfaumes, bärre wie die Luft, Beige 
doch trägt der Boden Gerſte, Bajera (Holc. spi- 
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e.), Mut (Phasechis) und Gram (Cicer. arietin.), bie nach 
dem Pendſchab ausgeführt werden. . = 
Der Zufammenfluß von Sſetledſch und Beas hei; 
Hurri, nad Al. Burnes Obſervation 79) unter. 31° 9:60” N-Br.: 
iR auf allen frähern Karten um 10 geogr. Meilen (50 M. Engl.) 
zu weit nady Süden verzeishnet, wie er einf wol Statt fank,. 
aber durch Anhänfung feines Alluvialbodens, wol ſeitdem, zuruͤck 
getreten ſeyn mag. Doch auch plögliche Veränderungen gingen’ 
am feinen Ufern vor fih; vor 50 Jahren fell der- Strom durch 
einen Bergſturz in feinem Laufe temporair ganz gehemmt worden 
und erſt nad) einigen: Wachen wieder zerſtoͤrend hervorgebrochen 
fegn; ein ähnlicher Einkurg gefchahe vor nun 10 Jahren, doch 
zerſtoͤrte dieſer nur wenig und erſchreckte nur ˖durch den ſchwarzen 
Schlammſtrom, den er erzeugte. In wiefern dies die Schwierige 
It der Beſtimmung der Losalität der Altäre Alexanders vermehrt, 
iß fchen früßer angezeigt (f Akten IV. 2. ©. 465). Ieder dee- 
beiden Fluͤſſe hat für fh, vor dem Verein, eine Breite von 209. 
Schritt Yard); aber der Sſetledſch hat ein größeres Waſſerquau⸗ 
tum, beide vereint haben nur 275 Schritt, das Bette aber an⸗ 
denthalb anglifche Miles Breite. Das hohe Ufer liegt: an. der 
Morbfeite. Das Hare Wafler,. im Januar ohne Schneeſchmelze, 
lt nur das Sommerbeit mit 12 Fuß tiefem Waſſer, das 2. 
engl. Mile in einer Stunde zuruͤcklegt. Die Waller von beiden. 
hatten eine Temperatur von 57° Fahrh. (d. i. 11° 11 Neaum.), 
oder 6° unter der Lufttemperatur. An der Ueberfahrt find auf 
Kritifcher Seite 23 Boote und- 490 Mann Reitewi poſtirt, als 
Grenzwacht um die Pluͤnderzuͤge der fanatifchen Seiths von ih⸗ 
ren Territorien abzuhalten. Die Fähre gleitet am fanften Zufams 
menfluß beider Ströme leicht vorüber. Die britifche Karamane 
wurde vom Volke durch Geſang im erfien Pendſchabdorfe, Hur⸗ 
ri⸗ka⸗puttun, empfangen und weiter escortirt. er 
Dos. weftlihe Ufer des Beag ik an 40 Fuß Hoch, und 
eben fo hoch das öftliche Ufer des benachbarten Ravi; der Lande 
Weich zwiſchen beiden liegt ebenfalle hoch, es ift der. höchfigelegene 
Zeil der Pendſchabebene; ex heißt, wie geſagt, Manja), iß 
trecknes Land. Die Brunnen, die auf, der linken Seite des Sfeb 
lerſch ſchon bei 26 Fuß Tiefe Waſſer geben, muͤſſen hier bis 60 Fuß 
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twef gehen. Der Boden ift harter Thon, kieſig, mit hotzigen, does 
nigen Geftripp und Rankengewaͤchſen überzogen, welche die Eins 
wohner Jund und Kharil (Rapernftrauc, f. Akten IV. 2. 
Si 935) nennen, auch mit Babul (Mimesa arabica). Der Ans- 
bau hangt vom Regen ab; denn nur wenig eder gar keine Irri⸗ 
garten findet Hier Statt, da früher unter den Groß⸗Moghulen 
viels Candle deshalb ‚angelegt waren. “Die Ruinen von einem 
derſelben, bei Putti, fieht man heute noch im rechten Winkl zum 
Beus zuhen, obwol er feit anderthalb Jahrhunderten zugedaͤmmt 
iR. Diefes Duab von Manfa, in deffen Witte Hinritfie die. 
Inpitate der Seikhs Imst, if beruͤhmt durch feine treffliche Pfer⸗ 
dezucht und durch die Tapferkeit feiner Bewohner; Heerden won 
Bin, zumal Nilgaus (ſ. Aſten I. S. 896, IV.2, &. 512), durch⸗ 
ziehen diefen Boden. Lnfern der Ueberfahrt, gegen Weſt, auf dem 
Wege gegen Lahore zu, ift Putti die erſte Stadt mit 5000 Ew., 
werte nebſt der anfloßenden Stadt Sultanpur, unter Kaiſee 
Mbar erbaut ward, und der Hauptort eines Diſtrictes iR, zu dem 
1380 Dörfer gehoͤren. Hier find die beſten Pfetdegeſtuͤte, von 
der Dunnizucht, jenfeit des Yılam eingefätkt, wo derſelbe 
teodins Boden wie in Manja; Gerſte und das Friechende Gras, 
Doob, ift das Hauptfutter der hiefigen Pferde, - - 

In diefem Latide liegen viele Fefte Ritterbatgen mit Thaͤrmen 
und Mauern umgeben, von dern Zinnen man eine weite Aus⸗ 
ſicht über daB reiche Land bis Um ritſir gegen M. und Labore 
gegen W., die beiden Scifhecapitalen genießt. Es find die Reſu 
denzen der Sirdars, d. i. der friegerifchen Haͤuptlinge, die fruͤ⸗ 
der independent an der Spitze der ariftöfratifchen Repubſik der 
Seiths ſtamen, die aber mit der Zeit unter das Soc des Mo⸗ 
Kerken Runjit Singh ſich beugen mußten. Das Schloß eis 
nes folchen Hauptchefs, auf halbem Wege von Patti nach La⸗ 
bore, heißt Pidana 9; der Sirdar Iuvala Singh empfing, 
nach der Landeeſitte, Teinen Gaſt mit einem Bogen und einem 
Beutel mit Geld, Me er ihm darreichte. Dies Schloß M von ei 
nem Dorfe umgeben. Mur eine Tagercife von da gegen WE 
fiegt Lahore ſchon am benachbarten Strome. 

Die Daudputza (d. h. Davids Söhne) das Rand 
Bhawul⸗Khans. Der von der Fähre bei Hurri abwärts 
ziehende Lauf des Sſetledſch, ift uns in feinen Localverhaͤlt⸗ 
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U gänzlich unbelannt geblieben, bis er die Sapitafe von Daud⸗ 
‚yatra und Das Land Bhawul Khans einf eines maͤchti⸗ 
ga Bofalen der Kabul Könige beſpuͤn. Kein Augenzeuge ‚hat 
Ich Wegſtrecke beſchrieben. Aber von ver Lage Daudpotras, 
eigen ram. großen Wuͤßenſtriche Bikanirs, Jeſſalmers, Omen 
ki und dem kinten Efetledfch» und Indnauftyr, abwaͤrts bis 
ähmerynr und Dad (im Lande der Oxydescae), war ſchon 
(ebber Die Bäche (f. Akten IV. 1. ©. 471, IV, 2. ©. 902, 1030); 
an Ne Bioute non Wilanie durch die Wuͤſte bis Bhawulpur 
Ik gmanıe beſchrieben (ebend. IV.2. S. 893 HRA). Hier wird 


der Dr ſeyn das zu vervollfiänbigen was uns van biefem Heinen _ 


Ente kelasınt geworden. | 

Daud Lhau aus Shikarpur, auf der Weftfeite des 
Yaras, et mächtiger Vaſall der Könige von Kabul, drang. als 
Erberer auf Die Dftfeite des Indus wor, und entriß den ges 


ſchchten Majmutenflaaten von Bikanir, Jeſſurmer um. 


Ouertote, einen Theil ihrer weſtlichen Pronungen neit der Waͤ⸗ 


Inne De rr awul, und ſehte ſich am Oſtufer des Game ned 


Gars ſeſt, wo en ſich auch, nach dem Verſan der Afghonenmacht, 

u Seurernin, zwiſchen dem Gebiete der Seuhs im Norden und 
dem der Amir von Siude im Suͤden behauptete, deren naͤchſte 
Gut Sub zul Rote”) if. Auf dieſen Beinen Kaum, 
un Weſt vom Stromes, im DfE von Wuͤſten eingeſchloſſen, blieb 
Neſer Heine Staat begrenzt, zwiſchen zwei kriegeriſchen Machbarn 
im Norden und Suͤden, gegen die ihn aber cben Strom ven 
om und Wähle im Rüden ſchuͤtzen. 

Gegen &. und DR) grenzt es an Die Kajputenfinnten 3“ 
Fels und Bißanir; gegen M. an den Garra (Sſetledſch); aber 
bel ver Stadt Bhawulpur uͤbeeſchreitet ed den Fluß bis zum Ehi⸗ 
nab bei Julalpur, und üben dieſen hinaus auch die Südfpige das 
Orab zwiſchen Ehinab wur Indus. Dort bleibt, gegen Multan 
Yin, «u der Thorkereugs,, ein Wuͤſtenſtrich von ein paar Stunden 
Breite unsebaut liegen, um jeden Antaß zum Grenzſtreite gu 
were. Der Zuſammenfluß greher Ströme, die Waflerfäfle, die 


tun exhfiueten Tomumunkationsäinien für den Handel und bie. 


milairiſche Defitien, gehen dem. an fich kleinen und unbedeuten⸗ 
de Getzzete des Bhawal Khans, davan der größere Theil oben⸗ 
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ein noch aus duͤrren Sandduͤnen beſteht, eine gewiſſe volktfche 
Bedeutung, und die drei Hauptflädte Shawulpur, Ahmen⸗ 
pur und Doc bezeichnen die Concentration feiner Hauptmacht. 
Dee Chinab nimmt den Garra ohne Tuinult (unter 29° 
TO N.Br., 2 Stunden im Norden von Ooch) auf, It aber 
oberhalb :des Vereins faft eben fo breit wie unterhalb‘. - 
“weiche, niedere Ufer fährt beftändige Wechſel herbei, umd wor er 
nigen Jahren lag der Verein 2 Engl. Mies weiter oberhalb. Die 
rBreite jedes der beiden Ströme IR hier 500 Schritt (Yark) y aber 
der Chinab iſt reißender;. diefer hat von dem Boden; den er 
Burchläuft, roͤthliches Waſſer, daher ihn die Anwohner Aothes 
Waffer” nennen, der Garra hat eine bleiche Farbe, 

Mies weit unterhalb. des Vereins bleiben die Färbungen beider 
Waſſer noch gefondert; rote bei Ann und Donan Habe Die Schei⸗ 
‚dungelinie weithin fichtbar. Der vereinte Gtrom nimmt zwar 
anfaͤnglich, an feinem Voruͤberſtuß bei'Doch, an Breitt bit: 900 
Schritt zu, erweitert füh hie und da wol auch noch mehr, engt 
fh aber im ferneren Lanfe bis zum Indusverein meiſt zu 600 
Schritt (Mard) zufammen. An dieſem Vexein ift ſeine Tiefe 
20 Fuß, weiter aufwärts nur 15 Fuß, und feine Strömung 
ſchneller als beim Indus, nämlich 33 Miles Engl. in 1. Stunde, 
Der Sarra, an deffen DOftufer Bhawulpur erbaut IR, wehrte 
zwar wol febtffbar.feun, doch wird er gar nicht zum Schiffetraus⸗ 
port benußt, wahrfcheinlich weil: er zu Leinem andern Lande als 
nah Sinde führt, dem aller Handel fehlt. 

Ueber das Land zwiſchen Doc umd dem ndıld warmen 
vordem im Irrthum; es wird nie Äberfchwenmt. Mehrere zuges 
fhlämmte Candle würden, wenn fie gereinigt wären, wol auch 
Heute noch das Chinabswafler zum Indus führen. Daher: kam 
wol I. Nennells fehlerhafte Kartengeichmung, der den Chinab 
ſelbſt fihon viele Miles oberhalb des wahren Vereins in: den 
Indusſtrom hinäberführte, die zuerſt Elphinſtones Kartenzechnung, 
zu ſeinem Werke von Kabul, berichtigt hat. 

Im Chinab find einige Sandbänke, die aber die Schiffahrt 
der Flachboote (Sohruks) auf ihm nicht hindern; feine Oftufer, 
wie noch) auf eine kurze Strecke die des Indus ſelbſt, gebbees 
von Mittun Kote aufwärts, 8 geogr. Meilen (40 Engl. 
Miles) weit, bis Doc, zum Gebiete Bhawul Khans, -eine 
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Gaste bie zu Schiffe, wider den Etronlauf, in 4 Aum ze 
vhdgliest wird. 


Die Ufec des Chinab find ſelten 3 Fuß über dem Waffen 


— 


ſacxl erhaben; daher den Ueborſchwemmungen ſehr aussefeptz > 


Sehe Auſchmeſlung der Waſſer ſchreibt man dort bie kuͤhlen⸗ 
ben Luͤft ess) zu, weghalb ſich die Einwohner fo nahe als moͤg⸗ 
ih am Strome anſſedeln, da tiefer oſtwaͤrts gegen die Wuͤſtenſeite 
die Hige, wie fie fagen, immer zunehme. Weiter abwärts am 
Saras leben nur nomadiſche Hirtenſtaͤmme in Schilfhuͤtten; aber 
bier mit dem Gebiete von Daudnutra im Norden von Suͤbzui 


See erben biefe zu erdenklichen, doch inamer noch. aus. Schilf 
aeßashtenen, aber ‚netten Haͤuſern, ohwol Hein, 3 bie 10 Fuß über _ 


dem Boden erhöht, omf Leitern zu. aerſteigen, um der Fenchtigkeit 
um) Uebecſchwemmung wie den Sumpfinferien autzuweichen. Die 
dichten Tamaristengebüfiche, welche in Sinde das Indusnfer ſchwer 
peinglid, machen, werden hier immer ſporſamer die xeichen Wei⸗ 
den am Ufer eutlang zichen Schaͤfertribus mit ihren Hearden her⸗ 
bei, und mit der Wngebnng von Doch beginnen ˖dicht gadraͤngte 
Bcihen von Dorfſchaften. Gruͤne auferrohrertige Gehils 
fe, Gebaſche, Wahun amannt, der Birke aͤhnlich, bomerite 
A. Burnes ©) hier; das hoch cultivirte Land iſt von pielen 
Gandien zur Irrigation durchzegen, Die ſehr iche Cxuten beppir⸗ 
ka. Das Bieh iR groß und zahlreich, die Wonderhuͤtten der 
Scqhaͤfer werden meiſt non permanenten Dorfſchaften zwiſchen 
Doampflonzungen, in deren Schatten fie ſich ausbreiten, var 

deiagt. Der Ueberſchweunnung find diefe ‚hier nur ie Zus 
feht,.de dieſelbe ſich Feine Stunde mit Aber, das Oßufer aushrch 
kt. Viele Dirfer, aber une wenige Städte, beberhergen die Pe⸗ 
winken des Daud putra Landes. BPhawulpur mar, zu 
Eiphinkones Zeit (1809)27), die Reſiden; des Khan, in der 
ex bei ſeinem Durchmarſcho eine ſeht gaſtliche Aufnabme und cine 
fehr zahlreiche, Wenälterung. fand; wenigſtens ‚war bei feiner Any 
Ianft viel Volks unter den Stadtinnnern verfammelt, und fein 
Unrienzus zum Khan führte ihn durch Straßen mit Häuferm, 
vom Dachierraſſen alle dicht voll Zuſchauer ftanden.. Es fol, 
sch AL Burns), 20,000 Einwohnar haben und bedenten / 
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von Dndel treiben. LAcutn. Eonolly eey, der es im J. aca 
durchzog, meinte, es ſey ſeit Elphinſtones Zeit fchr In Veeſall ges 
raihen, da ber Khan, ein Todtfeind der Seiche, Die Ihn in feiner 
: Pefiwenz leicht mit Ueberfaͤllen bedrohten, ſich ſeitdem Hsber re 
in das Innere der Wuſſte zuruckbegab, in fen Jagdſchloß Age 
medpur, ober in die Feſtung Derrawul, dn Feloſchloß go⸗ 
gen Bikanir bin, we er feinen Schatz in Verwahr haͤlt. Die Bes 
wohner yon Bhawulpur contraſtiren ſehe mit den Aaſputen 
der Bikanir Wuͤſte, aus welcher Eiphinftene gegen W. vorfchritt; 
ſiee ſind ſtark gebaut, dunkelfarbig, haben härtere Sefkhtszäge, tra 
gen lange Haare, Bart und Kappen Part desd Tubans, eben 
eine don Hinduſtanis ganz umvelfiäuptiehe Sptache, die Gebilde⸗ 
teen haben Herfifche Manieren und Sorache augensmmen. ik 
ſind gute Waffeuſchmiede; die Hinduc, Die ſich water Ihrem . 
Schutze zahlreich niederlleßen, find iaduſtribe amd kichne Haudels⸗ 

leute), die mehr ihrer Gewerbe als heoe Neligion wegen aa 

den fnohammedaniſchen Daudputrad gebuldet weiten. Shre Fel⸗ 

nen Gewebe, Longis, find beruͤhme; von den Marwar, sul 

auf dem Marie: von Palli (f. Afen IV.-2. S. 964, 972, 986% 
erhalten fie, durch die Bikänir Keeawonten, die europaͤiſchen WBaa⸗ 

kon, ut denen ſie wiederum Maltan verſchen, and dieſelben noch 

weiter weſtwaͤrte, kwer Rühren Shhat, In das Durani dder Agha⸗ 

nen Land ſchicken. ‘Sie ſeibft ſethen ihre Hudelereifen Aber Mas 

dul, Baͤmian, dfter bi Baltkeh und Dothara fort, feisk 

bie Afedrkhan deingen fie vor; fie vertauſchen in Bokhara iͤhre 

Indife hen Waaten gegen Muffifche. Mehrert von ihnen, Wikche_ 
Al Butnesin Ooch kennen lernte, prieſen ihm bie Mude des 

VBahetrſchers Doſt ˖ Mhammed von Kabul und des Königs -der 

Agbefen in Bokhara, welche den Handel beſchuͤtzenz ihre Geſprache 

brachten ehn damals zu dem Entſchluß ſelsſt feine Eutveckunge⸗ 

reiſe nach Bothara zn unternehmen; bie geographiſche Wiſſen⸗ 

ſchaft iſt ihnen alſo feinen geringen Dank ſchuidig. 

Derramut, das Wäſtenſchleß, IR von keinem Europaͤer ger 
ſehen; A. Eonoltp At der einzige der bie Jagdreſtdenz ⸗des 
fegigen Khans, Ahmedpur (6 geogr. Meilen, 30 Miles Engl 
im’, don Bhawulpur), beſucht hat; er nennt fio eine große 


20) L. Arti. Conony Journey to the North of India etc, Lond. 1834. 
® Vol: H, 283-286.  *°) Al. Burses Memoir p. 293; defl- 
Kasrative p» 91. , ; 5 5 r 
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Mt von ſchͤnen Baumpflanzumgen umgeben. Ju einem 
Dart find die mit weißer Gypsſtuccatur verzierten Wohngebaͤnde 
des ans gelegen, der hier feine gewöhnliche Refldenz hat, bie 
ten zugleich das beſte Jagdreviet in’ der Wüfte gewährt, die Lieb⸗ 
Ingiekhäftigung biefer Khane, deren Gaſtgeſchenke in Waffen, 
Selten und Jagdhunden zu beftchen pflegen. Derrawul wird 
in den Sind Hiflorien eine fehr Harfe Zelte genannt, die Amen 
Manders (Alezanders) zur Seite geſtellt wird. Im Jahre 1584 
(81 &. Heg.) wurde fie von Mirza Schah Huſein eroberty fie 
ſel nur aus Backſteinen erbaut ſeyn, und würde mol keinem eu⸗ 
ropaiſchen Ueberfall Widerſtand leiſten koͤnnen. 

Weiter ſuͤdwaͤrts, gegen Doch (im Lande der antiken 
Osydracae, Aften IV. 2. S. 469, die zu den tapferſten Nötteen 
des Alterthums gezaͤhlt wurden, bei denen zu Alexanders Zeit Vie 
ftinfe Weberei wie heute in Vluͤthe ſtand), die ſuͤditch ſte Tas 
pitale des Bhawul Khans, Die. wur zwel kleine Stuuden (4 M. 
Engl.) oſtwaͤrts vom Chinabufer erbaut iſt, breitet ſich der ange⸗ 


min ſruchtbare Boden in vollklommenem Blachfelde aus, dad | 


dan Ueberſchwemmung reichen Ertrag sicht, wie Das Nilthal. 
Dei trockner Jahreszehe, wie im Mai, I: der Staub amerträgiicht 
aber jeder Abend wird Eat und heiter, und: der Sonnenunter⸗ 
gang hinter dem Zuge der Sollmangebirge, die allmaͤllg ih 
Hemer Ferne von ern 16 bevge. Mieten hervorſteigen, ſo wie 
= der Stadt ſich nähert, verfhönert ungemein die bandſchaft 
Dei Bhawulpur erblickt män ſit noch: nicht, and auf dem Wege . 
von Doch gegen Multan verſchwinden ſie auch seieder dem Auges 
fe füdem in paralleier Direction: mis dem Ynbus‘ zu 
frichen, ifee Möhe fihelnt von hier aus wicht ooldffal au-Teyh, 
auch iß ſuͤrdurch Kine Pikformen ausgezeichnet. a 
DAN iM wie Tatta auf einem Erdhuͤgel erbaut, der wei 
nd den Trumtnern und dem Schutt aͤlterer Otaͤdteanlagen ent⸗ 
fand; der Chinab Pr: dieſe Schuttmaſſen, weit fee Authen 
an einer Seite von Fuß des Huͤgels wegſchwemmten. Dem Ver⸗ 
ein der nahen, ſchiffbaren Stroͤme verdankt der Ort auſtreitig felwe 
Eiißchung und Bedeutung. Er beſteht aus drei gefomberten 
Suͤten, deren jebe mit einer Bachſcinmauer umgeben Hi, die 
—** an 20,000 Cimdohner zaͤhlen. Die Straßen fihd enge, 
— mit Matten gegen den heißen Eonnenſtrahl oededi. 
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Das nächte Sand um. die Stadt ift hoch cultivirt; Tabak nat 
Indigo werden von vorzüglicher Guͤte gebaut, Nach der Ue⸗ 
berſchwemmungszeit erfcheimt das Ganze nur wie ein grünes 
geld. Die vielen Gärten, in denen die Stadt eingehäflt liegt, 
bringen viel Dbft, wie: Feigen, Aepfel, Dauibeeren, YWeinteaus 
den, Falſa, eine. neue Art fäuerlicher Beere, und herrliche Blus 
wen; wie Lilien, Rofen, Balfamftrauch, duftende Weiden, Be di 
suifht genannt, eine Art Senfttiva (Shurmu, d.h. de Ber 
ſcheidene), deren Blaͤtter und Zweige beim Berühren plöglich 
finten wie gstnistt, und. vice andere Gewoͤchfe, die Al. Bur⸗ 
nes in Indien für fremd. Bielt. Das die Mangg in diefem 
Boden und Klima, nad) Al, Burnes Derficherung, keine Voll⸗ 
Hdammamheit mehr erreichen kann, mas wol nicht vom Mangel ap 
guten Biden und Hise herruͤhren, fondern, wie in der beißen 
Dohiebene (f. Mango, Verbreitungsſphaͤre, Aſien IV. 1. ©. 891) 
von..den falten Binpfirihen, bie auch hier von. der hohen 
Golmantette hedab nicht feblem werden. Auch werden hier ſchon 
Meitzen und Korn varzugsweiſe vor den Reis gebaut, der 
Hier nicht mehr wie im eigentlichen Hindoſtan vie Hauptnahrung 
a0 Bollsmaffe bildet, obwol man ibn auch Hier noch in großen 
Duantitäten haben: kann. Die Stadt Ooch iR weit und breit 
daurch die Gräber zweier mahammedaniſchen Saneti berühmt, die 
aus Bagdad und Mofhara hierher Famen; mahrfcheinlih fruͤhzei⸗ 
Ns. wis Lehrer des Koran. Die Ghuriden Kaifer (f. Afien IV.d. 
2.358 u. f.) verjagten die Hindu Rajas aus Doch, und bekehr⸗ 
am das Land; aus jener frühen Periode mögen diefe Grabſtaͤtten 
ſeyn, beren ter uͤber ein halbes: Jahrtaufend hinaufreichen folL 
Mater: die. Müode vor. dieſer Beit. ſchwrigt außer der Sage 08 
Mohammed Kafım (ſ. Aſien IV. 1. S. 582) Sie Landesgefchicte, 
Die Machkommen jener beiden Heiligen haben ifee weltliche und 
geiſtige Gewalt ‚noch: bis‘ heute ausgeuͤbtz aber: ſtate des Mol 
Sc anzanehmen und: feiner Armuth zu ſtenern, werprafien fie mit 
Yard, Hunden und Pferden die Opfergaben, die; ihnen. der Heili⸗ 
senfchrein ihrer Vorvuͤter einbringt, Bei einer her:topten Ueber/ 
(hwenmmungen mark die Pälfte des einen Hanptgnabes nahfl eb 
nen Thoeile der Stadt mit fortgeſchwemmt; die Ruͤckkehr des 
Waſſers in fen „wahres Bett word . vom Volle nur allda der 
Kroft des Sanctus zugeſchrieben. Auch. die gebildetſten unter 
dem Volk find voll Aberglauben. Als der gelehrte Mihmander, 
der Al. Burnes auf feiner Dieife durch dies Land begleitete, 
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der 5 Manuſcripte Hei firh führte, ein großer Likeratu mar, an 
da Verdgrenze Daubpatra’s gegen: dad Geifh Geblet, von ihm 
Alien nehmen mußte, verlangte er die Fremden folkten: ihm 
ssranch das Geheimniß der. Magie mittheilen. Auf-die 
Iuwort, daß fie dieſes felbft nicht beſaͤßen, fragte er: Aber wie 
Gemt ed, daß ihr einen günfligen Wind hattet: feit Ih zu ench 
fa, und eine Etromfahrt von. DO Tagen in 5 Tagen vollchdek, 
2 font in diefem Lande der Wind oft Mowate lang fehlt. — 
Daun verlangte er noch Medicin, um nicht fetter zu werden, als 
et ſchon war. 

De Daudputras find ein mohammedaniſcher Tribus win 
tehten Indusufer, deſſen Diftrict Shikarpur fie einſt von Kalfer 
Lercngzeb zugewieſen erhalten hatten; das übrige Sand, fo weit 
fe es heute beſitzen, eroberten fie hinzu, indem fie es -ahdern 
Eind Tribus entriffen. Seit 5 Genedationen herrſchen ſie tm 
Bhawulpur. Von Daud, d. i. David, nennen fie ſich deſſen 
Rahlommen, Daudputra (wie Raja⸗putra, Koͤnigs⸗ſdhne) 
dech ſammt ihr Oberhaupt, der Khan, von Abbas-dam Oheln 
Vehammeds ab. Ihre Haͤuptlinge heißen Pirjans,'die'@es 
meinen der Tribus aber Kihrani; ihre Geſammtzahl fol: nicht 
ker 50,000 betragen. Sie find ſchoͤn gebildet, aber eytſtellt durch 
fange, buſchige Haaͤrzdpfe, die ihnen Aber die Schultern hängen: 

So lange Kabuls Macht beftand‘,-war Bhamulpur an dies 
felße tributbar; doch mar der Regent, der: ſich Mawob titulirte, 
foß independent. Die drei legten Regenten haben biefen Tisch 
m Khan umgeändert.und fih nad Bhawul, einem Sanctus 
m Raltan, Bhawul⸗Khan genannt. Derjmge Khan vol 
wa 30 Jahren, der AL. Burnes bei feiner: Durchreife in Ooch 
Aidien gab (1831), ruͤhmte es, daß fein Großvater von M. &fs 
Phinkone, bei deſſen Durchreife durch fein Band, das ehrenbollſte 
Zengniß erhalten habe. Er regierte felt 5 jahren ganz: uanum⸗ 
Krintt, förderte Agricultur, Handel, iſt fehr:belicht, licht die Jagd 
ur iſß voll Haß gegen feinen maͤchtigen Machbar Runjit Singhh. 
Cein politifcher Einfluß iſt aber jo beſchraͤnit wie fein Terrier. 
Kam; durch die Seiths if er fehr geſchwaͤcht und nur durch eir 
nen Ttactat unter der Barantie der Briten”) wire die Mache 
er Seikhs won einem: Ueberfall ſaͤdwaͤrts des Gſetledſch, oder 
Gearra, abgehalten. Seine Einkünfte. Setsngen nicht Abe 10:26 
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Rupien (100,000 Pf. Sterl.), ohne die von Dera Shazl Khan, 
Die er ‚aber mur ‚gegen eine enorme Pachtſumme un die Seife 
bezieht, die auf jenes Territorium Beſchlag degten (f. oben). En 
Driteheil jener Summe bat. ihm dagegen der König von:Lahore 
ſelbhſt fe den Landſtrich Daudputras su zahlen, der. am Nordufet 
des Sſetledſch liegt und ihm von feinen fruͤhherhitt noch noͤrdli⸗ 
chern Beſitzthum geblieben if, den Runjit Singh ihm durch Krieg 
1832: antriß. Dennoch halt der Bhawat Khan einen Hofitaat, 
Bat 2000 Maun regulairer Truppen, einen Artilferietrain ; ex könnte 
ein Heer bis zu 20,000 Mann auf die Beine bringen. Bon fe 
wem Vater fol der jetzige Khan einen nicht unbebeutenden Schag 
geerbt haben, Bel der felerliihen Audlenz, die er Al. Burues 
gab, ing der Zug durch Spaliere von Soldaten in Uniforneh, 
und. der fremde Saft. wurde mit 80 Schäffen ſalutirt. So dringt 
allmaͤlich Das Europaͤiſche Element feibft in die Wien am Im 
dus ein. Zum Gaſtgeſchenk gab ex zwei fchöne Pferde mit Sat⸗ 
gel und Zeng, einen: Falken und fehr reiche in Bhawulpur ſelbſt 
gewebie Shawls; als Freund, bemerkte er, uͤberreiche er ihm eine 
Sasdfinte. er ar war ungemein —— und 
as 


\ ®, 


K. Der Beab, Seifen, oder Bipafa (Eiyphasis), LT ze 
Br ZZ das. Jallinder Duab. 
F De Beas iſt der kaͤrzeſte der 5 Pendſchabfluͤſſe, der kaum 
Die Ebene erreicht, und, wie wir oben ſahen, bei Hurrl, ſich ſchon 
in don Sſetledſch ergießt; wir haben daher nur wenig von ihm 
m. berichten; Kein Europaͤer hat den Lauf dieſes Fluſſes ſpeciell 
verſoigt. Wei Jellalla bad P) wird er, auf der Straße nach 
Umritſir uͤberſetzt. Am 21. Juli war er bier bis zur Breite die 
um Engl. Mile augeſchwollen, ungemein reißend, fo, daß er jdn 
Stunden Weges (5. Miles Engl) in. einer Stunde Zeit zurück 
legte. Zur Ueberfuhrt brauchte mau 2 Stunden Beit, weil mad 
2 Stemden unterhalb. des Abſahttsortes exit: wieder am grgenfeltis 
‚gen Ufer zu landen im Stande war; die Woote:find freilich die 
mich ur Flooße, die gemaltig ſchwanken, und obwol fehe uns 
ſcher dech zum Transport der Menſchen wie and Viehes, dr 
MPherde und ſalliſt Elephanten dienen. DasUſer ves Stromes iſt 
Velelin, aber veih: mit Binmen betoachfen... Jatstaner | in Zu 
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Gut Giadt, einſt won Afghanen bewohnt, wit einer Backſtein⸗ 
men nngeben. Nach diefer Stadt wird das ganze. Meſopota⸗ 
wien wiſchen Beas und Sſetledſch, das Jallin der Duab ges 
nem, da dach die übrigen Duabs and Compoſitionen der abge⸗ 
Hinten Flußnamen ihre Benennungen erhalten, wie das zwiſchen 
Bei und Navi, Barri Duab beißt, das falgende zwilden 
Koi und Chinab, Nichua, und das zwiſchen Chinab und Bes 
hat das Chinut Duab. 

Ben der Stadt Jallinder zum Sſetledſch iſt has Land 
weffüch bebant und ſtark bevolkert; alle Derffdiaften find mit Erd⸗ 
wißen fefungsartig umgeben, viele mit Gräben, Die Hänfer 
ſiad ans Holz gesimmert, haben platte mit Erde bedeckte Dächer 
Sulnr, der Faͤhrort, if. zugleich — des en. 
reiches gegen Das britiſche Territerium. 


& Der Lauf des Navi, Iraͤoth, Alravati: — 
Hydrastes); det gahore-Strom. Die zaplsnien a | 
hore, Umritſir. 


Der Navi) foll der geringſte der großen Pendfihasftchne 
fen; doch IR ex weit länger. al6 der Beas, und von Yahore am 
ve sn feiner Einmändang in den Ehinab, bei Fazilſchah, - 
fhiffbar, wo ex bei dieſem Dörfchen in 3 Armen zu feinem . 
niſern Nachbar muͤndet, der zwar raſcher, aber doch geringer iſt 
ald.der Indus, gegen welchen aber der Ravi, als ein weit kleine⸗ 
ms Waffer, ſehr zuruͤckſteht. Keine der 3 Moͤmumgen hat über 
8 Fuß Tiefe, da doc der: Chinab, ſelbſt an ſeinen achſten Ufern, 
noch 12 Zuß Tiefe beibehaͤlt. Won Lahore abwärts behält der 
Kari mei rine Breite von 150 Echritt, und gleicht oft mehr eis 
mem Carat als einem Fluſſe. Geine Ufer find hoch und fiel; 
fein Lauf fo voll Krammunsen, daß bie Seegel auf ihm ſelten 
as Helfen, wodarch die Schiffahrt auf ihm ‚größe Hemmungen 
ekeitet. Bine Ragereife führt oft nur durch ſechsfache Kruͤm⸗ 
mung faum zwei Sltunden weit, und oͤfter ruͤckt mansggr. nicht 
m der Stelle. Die directe Diſtanz von Lahore zu Muͤn⸗ 
hung ei Fazilfchah, berschnet U Burnes nur auf 36 geog 
Meilen (171 M. Engl.), mit den Krümmungen aber auf 72 geng; 
Bleilen (360 M. Engl): Seine Tiefe: if — — 


”) Al Berwes Narrative Vol. IE » 126-109; ‚Die —* 
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uber 5 Monaie im Jahre tb er an den meiſten Stellen au 
durchgehbar, und ein Schiff, das 4 bis 5 Fuß. tief in Waſſer 
geht, koͤnute ihn: nicht beſchiffen; die einheimiſchen flachen Boote 
finken nur 2 dis 3 Fuß tief ein. Es gehen dieſe zwar DAS ganze 
Jahr auf dem Fluſſe, jedoch ohne Guͤtertransport zu betreiben; 
es Find nur Faͤhtboote, etwa nur 52 zähle man: überhaupt; abs 
wärs wr'Zuhora Oberhalb diefer Stadt ift der Fluß zu wies 
len Bewäfferungen und einem großen Canale benutzt; unterbaiß 
fehlen alle Candle; die Ufer find voll Schilf und Tamarisken⸗ 
geſtraͤuch, doch bie: Futtipur Fark: bewohnt, aber. von da Bie 
zweite Säfte der Strecke abwärts der Gapitale, bis Tokumibia, 
gegen Fine Muͤndung, ohne allen Anbau, obwol nicht ohne Spms 
ron früherer Anſitdelungen. Die Dorſſchaften, welche. hier vor⸗ 
fommen, find meift nur temporime Hirtenftätten bes Jun Ober 
Kattig Tribus (Cathaei), 

SEN AHTNR ein träger Strom, voll Sandbänfenüh Friebs 
ſamd; feide vieſen Kruͤmmungen zeigen ſein geririges Gefaͤlle, ſein 
Lauf legt etwas weniger als 3 Miles Engl. in giner Stunde zus 
eh. Seine Ufer, die bei Lahore uft.60, abwärts 'oft 20 Fuß 
hoch und feſt find, kann er nähe uͤberſhwemen. Sein MBeffes 
iſt wothy von Farbe, wie das des Ehinab, es wechſelt die Fauße 
leicht nach den. Regenſchauern, Biereinen großen Einfluß auf Dies 
fen Strom, ausüben, deſſen Quellen teinesiwegs innerhalb der biz 
gen Schneehöhen . liegen, :fondern nur in den Votketten von 
Chamba, weshalb ihm die Wallsefülle feiner Nachbarfirönte vers 
fagt blieb. An Heiden Seiten des Ravi wird viel Balpeltn er⸗ 
zeugt, bad Ouab zwifchen ihm und Sfetkedfih iſt eben: fo un⸗ 
fruchtbar und wenig ergiebig wie das an ‚feiner Nordweſtſeitr. 
Doch zeigt die Umgebung von Umritfir, was bie Caltut über 
Dielen Boden vermag. Naͤchſt diefer Capitale der Seikha iſt La⸗ 
hore am Ravifluſſe die einzige Stadt von Bedeutang; aber feib 
kurzem erſt bat ſich das Strombette mehr von der Stadt abge⸗ 
wendet, die mus noch ‘an “einem. geringen Arme’. defielben Fehr, 
aber dennoch, wie ſchon ſeit ſehr alter Zeit, durch die Trefflichkeit 
igree Poſition in militairiſchet, wie commercieller Hinſicht — 
— bleiben wird. 

Am beſten lernen wir dies Stromgebiet kennen, wenn wir 
den erh und aufmerffainften Augenzeugen zu unſerm Führer 
dehmen, Al. Buxnes, und mit ihm aus dem hinab, bei — | 

eh, den Ravi an Tolumba Futtipur aufwaͤrts bis 


Snduss Stuten, Kavi=Befchiffung. 49- 


Lahore zu Schiffe begleiten, obwol ex biefe Fahrt, weiche we⸗ 


ga der vielen Kalmpnungen 22 Tage dauerte, fehr langweilig 


nant. 
Unmittelbar aus dem Chinab führt die eine der drei Ras 


tindndungen, durd viele Windungen ftromanf zur erften, 
GSadt, nah Tolumba®), die, von fhönen Dattelhainen ums. 


sehen nur ein Stündchen fern vom Stromufer angelegt ward; 
die naͤchſte Umgekung ift fo berrlich bebaut und bewaldet, daß fie 
den etijendſten Anblick für das Auge giebt; abgeſchmackte Heiligen 
— behaupten, fie ſtehe unter ganz beſondern göttlichem Eins 

ſſeß. In der Umgegend wohnen viele Kattia (ob Cathaei, fr 
in IV._1. ©. 458, 461 — 463), oder Jun, d. h. Wanderr 
Teibus, zerſtreut, in beweglichen Hütten, in temporären Anfieds 
msn. Es find wahre Aethiopen (d.h Sonnenvers 


ansty);- De Männer laflen ihr Haar in langen Flechten üben - 


de Schultern fallen; die Weiber. fragen Ohrringe von ..außerors 
kendiher Groͤße. Es iſt ein großer, ſtarker Velksfchlag. 
Durch einen Negenfehauer jm; Gchirgslande, war der Kap 
(am 4.-Zuli) am 2 Fuß hoch geſtiegen, was nur bei einem, gu 
engen Fopfiemmplumen gefihehen kann; zahlreichere Schaaren ‚von 


Baflernögein 9) als vorher bedeckten ihn nun; zumel Kran 


nie, Stoͤrche, Patitane, Enten m a.; ein, ſeitſam ſchmat 
6 Thier, Bpelum genannt, dem. Delphin Ahnlih), an dem AL, 
Burneg aber eine lange Schnautze und vier Tagen bemerkt zu 
haben guuht, und das ſich auch ſchon an her Muͤndung des 
Rari gezeigt hatte, zummelte ſich hier herum, ſoll nie an das Ufer 
fangen, den Fiſchen feinem Fraß pachgeben, . . Das große Eros 
dt giwol Cr. biporeatus), ao Burn e8. doch im Jilum 
Dafig beobachtete (f. Aſien IV.1.&.466), ift hier unbefannt, da⸗ 
gegen zeigte fich bier häufig, die iangnaſi ge, auch dem Ganges ‚pls 
gene Art, hier Ghuryal genannt (wol Crocod., oder Rhampo- 
sioma tenuirostre, wenn nicht gangetieus, welches aber unter dem 
Rouen Gavial bekannter if). ‚Auch kommt hier eine große 
Schildkroͤt«, Thundwa vor, von der aber viel fabelhaftes 
rählt wird; an den Ufern bes Ravi ſtreifen noch gewaltige Ti⸗ 
ger 


Dadrend der, giſten Tagefahrten auf dem Ravi im, Sande 
00) AL Barnes Narzat, Vol, III. p. 126. e)'AL"Bürnes Narral. 
in. p. 133, 141. e 
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der Seicht, war in dem aamlich "bewohnten Boden Fein: Dorf. zu- 
fehen und nur wenig: Ackerfeld; aus weiter Ferne mäßfn Wie 
Nahrungsmittel zugeführt werden; zuweilen 400 oder 500- Eier‘ 
auf einmal, in denen aber meiſt ſchon die Kuͤchlein lebten, Fleiſch 
durch die Schlaͤchter, und ganze Laſten von Salpeter, wurden zu⸗ 
gefuͤhrt um die Getraͤnke zu kuͤhlen; denn bie Hitze wurde unge 
mein druͤckend, weil die Monfuns im Anzuge waren. ' Ber erfte 
Wirbelſturm, en Tornado; kam von M.W., noch -ohne: 
Megen, "als Vorläufer der Regengüffe‘ 'aht 3. Juli. Nachmittags 
4 üUhr˖ ſtand das Thermom. auf 340 Gr Reaum. (0° Fahrh.). 
Großartig ſtiegen Wolfen am fernen‘ Horlzont immee höher wie 
Berge empor ;’ der ˖ Staubwind ward gluͤhrnd. Der Wirbel war 
nach einer Stunde voͤruͤber, and helle Blihe waren im feinem 
Gefolge. Dieſes furchtbare Exhaufpiel wiederholte ſich jeden Dee 
folgenben · Abenbe, bis "Ani Fester Tage: varauf der etfle Die) 
. genfejänter mit der größten Heftigkeit miederſtuͤrzte. u 9 
Die eifte merkwuͤrdige Lodafität, 10 geogr. Mellen im’ RD 
mb find 'die Mittel Serial Stadt. 
id Stunden" von Oſtüfer des Strotnes 
rsweittänftig, 3 Engl. BU In anfang 
Backſteinen beſtehen, ein Chnos: in Denk 
vaſteht. Das! moderne Grapa iſt ganz 
ffgebaut. Die Alte Aedelle iſt in’ ihrem 
mſeite noch -erferitibat. Nur die Gage 
tt m wie einit Shatkote Ede Burg der 
So Abs). Dies’ ſey vor 1300 Jahten 
die ehheir des Hindu Stätthaltets: ger 
fi der Ort zum Kötan, undevas iGrab 
uf Fänge,” der: filr-einen Sancius get, 
»em dönlen,‘ colofjalen, ſchwarzen Séeine 
weicher dis Kettquie füt einen Ringſtein ausgegeben wird; - Dem 
Al. Bürnes wurde "ber Beſuch dieſer Stelle bat ‚den Sum 
einiger perſiſchen und Hindu Münzen belohut. 

An dieſem Orte vorüber, weiter ftromanf, nehinen die Wan⸗ 
derhuͤtten der Kaätlide ‘ab; dageſen nimme’ die Landesbevbdikreuug 
der Seikhs ſchon ſichtbar zu. Die Neugier der Menfcheti fuer 
fo groß, ſolche nie"gefehene Fremdlinge zu beguffen, daß biefe uns 
aählige Mal Nal genptpigt waren ihre Kajlge zu — Hm dem 


»2) Al , Barnes Narrative Vel. 1m. p- 137, 
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Kelle geung zum thun, dos ſich unter dem verſchiedenſten Vor⸗ 
nande zudraͤngte. Der eine machte ſich wichtig dadurch, daß. er 


xqh als einen Syud einfuͤhrte, der audere als. einen Zemindatr, 


der dritte als einen Pir (Sanctus), der vierte als einen Seikh; 
FÜR Weiber drängten fish, herbei, und alle meinten, die Flottille 
der Fremden werde von.zvei großen Tauben gegen Sonne und 
Regen geſchuͤtzt. Die ziemlich dreiften Anforderungen waren fehr 
;annichfaltiger Art; einer verlangte von Al. Burnes die Mit⸗ 
keilung des Geheimniſſes 3wicbelfcjalen in Sotoyucaen. zu * 
wandeln. 


Dieſer Thorheiten des getweinen Voite N mucht — 


xdem Tage der Annaͤherung an die antike Capitale einſt glaͤnzen⸗ 
der Königäpegrfchaften, die Artigleit und Höflichkeit des Empfans 
gi ki ten Lanaescinwohnsrn, die mit Perqchtung und gewiſſer 
Eelbſtgefaͤlligkeit auf die Barbarei der Sindis und Beludfches her⸗ 
abblicken, aus deren Gebieten die Fremblinge zu den ihrigen. ger 
lemmen waren. Die Begmten der Seikhs ſchickten ‚von der Hof⸗ 
Bode täglich Couriere/ an die frenden Gaͤſte, um ihnen -die neues 
‚Bm. Zeitungen mitzutheilen und von ihren. Büllstind ihres Wohle 
ſeyne nach Hofe entgegen zu nehmen. Bei gem Dorfe Chichgs 


wutni wurde ein Rieſenelephant mit großem Tragſitz, der emal⸗ 
lirt und wit Silber geziert, und von’ 6 eigenen Dienern Orderlic) | 


des Maha Raja geleitet ward, entgegengefandt;: Bei der Stadt 
Tuttipur fam em Purinda cd, h. Vogel), ein: ſchnellrudern⸗ 
des Kaſch mirboon, zum Empfang der Gaͤſte entgegen; ahnich 
den venctianiſchen Gondeln, au beiden Enden. fo zugoſpitzt, Agß 
nur die mittlere Hälfte, des Bootes das: Waller. beruͤhrte. In 
Kaſchmir, das Runjit Singh gegenwärtig, feit 1819 ®), heſitzt, 
‚gebaut, wurde es. nur von Kaſchmir Matroſen mis kleinan, gruͤ⸗ 
‚un Rudern fortbewegt, auf ſehr eigenthumliche Art, Yanzı. wie 
auf allen Kaſchmir Seen (ſ. Alten I. ©. 1154,,1152 — 1167. 9. 
a. O.). Die Mascofen, ſchoͤne, athletiſch⸗geſtaltete Männer des 
Hochthales (ſ. Aſien U. ©. 1184) trugen rothe Jacken; der Das 
vl, in der Mitte der. flachbootigen: Gondel, bot angenehmen 
‚Schatten. Die Ruderfahrt ging ‚mit ungemgingr Schnelligfeit, 
‚Wahre aber eine eigene, zittiige Bewegung hervar, daß mehrere 
ver Reifenden dabei erkrankten. 


RE ige un l 





, °%) H. T. Peinxep Origin of-the Skb Power ı and Life of Maha Raja 
Rusjeet Singh etc, Calcutta 1884. 8. p. 121— 135. 
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Nordwaͤris Futtipur vimmt erſt die eigentliche Populativa 
Ge: ihren ‚Anfang, die gleich den alten Römern nk 
givel‘ Befchäftigungen kennen, den Aderbau und den Kridgz 
über ihre Kriegsthaten veden fie gern, und zumal viel von ihreh 
Fehden mit den zelotifchen Euſoßzyes im Gebirgslande, die haufig 
mit ihren Religiondfeiegen (Shazie) 208 Land der Seikhs — 
ziehen. 

Zu Ehanga,noh 10 Stunden fem von der Shefideny * 
hore, wırde ‘der Britiſche Gaſt, am 15. Juli, im Namen deb 
Maha Naja feierlich bewillkommt 9). In der ſchwuͤlſtigen Rede 
“des Fakirs hieß es: Die Jahreszeit hat gewechſelt um euch gluͤck 

Ach hierher zu geleiten; ſtatt der Regen fcheint nun die Sand; 
n es If die Sonne von England. Sehet euch hier an wie 
"Daheim, in einem Garten in dem ihr die Nofen ſeyd. So groß 
Aſt die Freundfchaft zwifchen Seiths und Briten, daß die Bewoh⸗ 
ner von Iran und Rum (Perſer und Tuͤrken) in weiter Gerne 
davon hoͤren werden u. ſ. w. Zwei Tage ſpaͤter wurden die ho⸗ 
"hen Minarets der Koͤnigsmoſchee zu Lahore erdlickt, aber das 
Lager vor der alten Mongholen Kapitale aufgeſchlagen, un am 
folgenden Morgen den feierlichen Einzug zu halten. Als die Gone 
"im Weſten unterging, erhoben -fich dem Anblicke des Reiſenden 

‘um erften Dale bie Maffengebirge der Himalayahoͤhen 
die Kaſchmir 100): umtreifen, feierlich in ihrem Mantel von ewi⸗ 
‚sein, weißem Schnee gehällt, ein erhabenes Naturſchauſpiel. 
Lahore (ob Sangala der Masedonier? f. Afien IV. 1. &.41) 
rer antite Nefidenz einft mächtiger Hinduifcher Rajas (f. Afien IV. 
4, &.537), wurde auch der Eig der erfien mohammebanifhen 
‚Eroberer Indiens; während der Herrſchaft der Groß⸗Moghule?) 
erlangte fie ihren höchften Glanz unter Humajun, Akbar und 
Schah Jehangir. Damals ward fie die Capitale' des Pendſchab 
genannt und das Eentrum ber Subah Lahore, von der Abt 
Vazl die volftändigfte Befchreibung giebt; die Stadt, fagt er, 
habe vordem in den indiſch⸗aſtronomiſchen Tafeln Leha wer ges 
heißen; fie liege unter 319 50° N. Br.; nah Al. Burnes Dr 
ſervation am Suͤdthore der Stadt angeſtellt, aber nur unter 310 
"u 52 RUE Ihre Länge giebt Abul Fazl auf 109° 2an. 
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Der Spiegel des Rast liege nach Dr. Gerardey 'mittlern 
Borometerbeobachtungen etwa 900 Fuß Engl. über dein Spier 
gel des Meeres; alfo etwa 100 Zub höher als die Ebene von 
Dapi (Afien IV. 2. &. 1106). Hier wurden 'm jener Zeit bie 
wößten Euiturgärten'angelegt, hier wuſch man Gold aus vielen 
Beuachbarten Fläfien, und gewann aus der Umgebung wverſchie⸗ 
dene Metalle Die Handiverfer und Künftfer von Lahore was 
ven die beruͤhmteſten und der Handel führte Kaufleute aller Nas 
Kionen auf die dortigen Maͤrkte. Durch Kaiſer Akbars Einrichs 
tungen wurden die koͤſtllchſten Obſtarten von Kaſchmir, Badak⸗ 
ſchan, Turan und Kabul hier feit geboten. Bon den Hochgebir⸗ 
gen brachte man Schnee und Eis hierher, zur Kühlung in ber 
Commerhige, und Schattenwälder zum Schub ber Reiſenden 
wurden von hier an den Keerftraßen bis Delhi und Agra ans! 
gelegt, chen fo nad Kafhmir. Diefe Wälder und Alleen find 
zwar gegenwärtig von den Heerſtraßen verſchwunden, doch find 
die Kunſtwege jener Zeit noch heute trefflih, und durd Mina⸗ 
rets, — und Karawanferais in jenen Hauptdirertionen 7 


Mit = Berfall Yer Groß⸗Moghule verfant auch diefe Pracht 
ſtadt, die mit Delhi -rivalifirte, die mit Ihren Minarets, Mo⸗ 
ſcheen, Palaͤſten, Parks, Maufolten, Brunnen, von vielen Reis 
fenten des XVIE und XVHI, Jahrhunderte befucht und befchrier' 
ben wurde, in Ruinen, die kaum noch- durch die wiederaufbluͤ⸗ 
hende Seikhsreſidenz erhalten werden Fünnen, aber and) in ih⸗ 
ven jegigen Zuftande durch ihre großartigen: Anlagen und ihre 
natürlichen Reise der Umgebungen in Verwunderung verſetzen. 
Die Märkte ziehen Kaufleute, did Gräber der Heiligen, Pilger: 
dahin, ihre frategifch geficherte Lage macht ſie militairiſch wich⸗ 
ig, obſchon Umritſir eine ſtaͤrkere Feſtung If, und Lahore feiner“ 
großen Population wegen keiner Belagerung Widerſtand zu lei⸗ 
fen vermöchte, wol aber gegen irregulalre Ueberfälle genchert ger 
nuq iſt. 

Lahore*) Megt gieichweit entfernt von — Peſcha⸗ 
wer, Kaſchmir, Delhi, in einem fruchtbaren Boden, af einem’ 
ſchiffbaren Strom. Es hat ſelbſt an 80,000 Einwohner, und -auß: 
feiner Umgebung wird «ine Amer - von--80;600 Mann naht: 





2) AL Barnes Memi, IIl. "aa: * ‚vol, I; 
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Sie if von einer feſten Backſteinmauer umgeben, deren Gräben 
durſh die Waſſer des Ravi gefüllt werden können, in welche 132 
Thore einführen, denen: chen fo viele a Verſchaui⸗ 
zungen nach außen vorgebaut find. 

Die alte Eapitale 105). dehnte ſich, nach deu Ruinen zu 
urtheilen, von O. nach W. 2 Stunden, weit in einer mittlern 
Breite ‚von 1% Stunden aus, Die Mofchden und Mauſoleen 
diefee Quartiere dienen jeßt zu Karawanſerais. Die moberzig 
Stadt nimmt davon nur die weſtlichſte Ecke ein „und von DO 
ber. hat man anderthalb Stunden durch die Ruinen zurücdzules 
gen, ehe man diefen von den Seikhs bemohnten modernen Theil 
erreicht, Die Straßen find auch hier wie in allen Hinduſtaͤdten 
eng, unreinlih, der Bazar gering, Der ——— des von 
fhap iſt gegenwärtig in Umritfir. _ 

ce 30 den berühmten Architecturen früherer Zeit, denn neuese, 
hat Lahore keine-erhalten, gehört die große Mofchee von. Kaiſer 
Anrengzeb erbaut, mit 4 hoben Minarets, aus roihen Sand⸗ 
fleinguadern, deren Hauptgebäude aber gegenwärtig zum Pulver⸗ 
Magazin dient. Mehrere andere Mofcheen verdienen ebenfalls Aufs 
merffamteit. Der prachtuolifte Ban ift:indeß dad Shah Dura, ' 
das Mauſoleum Kaiſer Jeham girs, das auf der andern Seite 
des Rarji ſteht; ein Quadratbau mit 70 Fuß ‚hohen. Minarets ‚A 
den vier Eden, aus wechjeinden Schichten von Marmor und cor 
then, Steinen, aufgeführt. Die Gruͤfte und Sarkophagen ſelbſt 
find voll. fchöner Ornamente, in Moſaik mit Inſcriptionen. 2 
Linien ſchwarzer Schriftzüge auf, weißen Marmortafeln enthalten. 
den Titel des Jehangir (Dſchehangir reg. 1605— 1627, f. Afien 
Iy. 1. S. 635); dh Eroberer der Welt, und an hundert 
verfihichene Worte. in: perfifcher - und arabifcher Schrift, ‚die, alle 
den Namen Allah bezeichnen, und über das ganze Grab vertheilt 
find. Das. Domgemwölbe, welches früherhin das Mauſoleum deufte, 
ward ˖ Dur Bahadur Schah abgenommen, damit der Thau und 
der Regen vom Himmel herab das Grab ſeines Großvaters be⸗ 
netze. Der Rapi hat, ſchon einen Theil des Gartens, ber zu die⸗ 
ſem VBauwerte gehört, weggeriſſen, und das Manfoleum ſelbſt 
wird, meint· Au. Burnes, einſt deſſen Beute werden; gegenwaͤr⸗ 
tigdient cd als Caſerne 6), für einige Seite Regimenter. Zu. 


:1@%) Al-„Busnes Narratire Volk I. p. 149—120; Trar. Voll 
p- 16-29. *) Al Burmgs ‚Trar. Vol Ip, 3 
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den berhhmteften Anlagen gehört der Garten deſſelben Faiferlichen 
Herrſchers, Shalimar genannt (wie feine Parkanlage in Kafıhs 
wir, ſ. Aflen IE. ©. 1168— 1169), der aus 3 großen, uͤberein⸗ 
ander fich erhebenden Terraſſen beſteht. Ein Canal dus weiter 
gerne herbeigeführt, durchzieht die fchönen Gärten, deren Obſt⸗ 
fine audy mitten im Winter mit Orangen beladen find; durch 
die Waflerleitung werden 450 Fonteinen eınporgeworfen die Lüfte 
ja fühlen. Das fogenannte Marmorlager iſt noch da, aber ber 
Carten bat in neuerer Zeit durch die Seikhs fehr gelitten, und 
Kanjit Singh hat felbft mehrere der Marmorbauten megges 
bracht und anderweitig verbraucht. Cr bewohnt ſelbſt den alten 
zrachtvollen Groß⸗Moghul⸗Palaſt, Sumim Bartj, zu. dem cine 
weite Marmorhalle führt, wo er mit feinem "ganzen Hofitaat, der 
wich in Juwelen glänzt, feine Audienzen giebt, vor dem ex fine 
Elephanten, Schmuckpferde, feine Cavalleriften, Artillerie u. ſ. w. 
gern zur Schau ſtellt. Reizend find die vielen Gärten, melde 
die Etadt umgeben, zwiſchen denen ſich ihre großartigen. Ruinen 
erheben. Der Garten, welchen der, Ecneral Ventura bemohnge, 
hatte die reisendften Ausfichten; die Säfte wurden darin. bei ihrer 
Ankunft mit Champagner bewirthet. Das Muartier, das ihnen 
zur Wehnung eingeräumt ward, lag im Gartenfchloß des. Genes 
nals, das nad) europäiicher Ark eingerichtet, über, einer Terraſſe 
ebant war, auf welcher allein 90 Fontainen fprangen, um die 
Lüfte zu fühlen. ee 
Der wiederholte Aufenthalt Al. Burnes zu Labore giebt 

und ein intereſſantes Gemälde vom Hofleben des modernen os 
ns, Kir heben nur einzelne charaeterifirende Zitge daraus hers 
vor. Nach dem glänzenden, erften, öffentlichen Empfange feines 
Cases, der ihm Gefchente vom König von. England brachte, gab 
ihm der Maha Naja eine Privataudienz. Bei diefer erfchienen 
auch einige 30 bis 40 Tänzerinnen in Knabenkleidung, meift Kaſch⸗ 
wirerinnen, oder Töchter der Berähöhen, die durch ihre Schoͤn⸗ 
heit berühmt. find. . Ihr Don Juans Coftüm, fagt Al. Burs 
Bes, war fliegende Seide, jede trug einen Heinen Bogen und 
Köher in dee Hand, gleih Dianen,. mit feurigen, ſchwarzen Aus 
gen, die wie Edelſteine funfelten. Er nannte fie eins feiner Puts. 
‚fans Bi. Regimenter); fie meinten aber er könne feine Diss 
ciplin unter ihnen erhalten. Zwei der Damen nannte er feine 
Eommandanten Liefer Waffengattung, denen er Doͤrfer gegeben. 
Dorauf rief ee 4 bis 5 Elephanten herbei, mit ihren Euolutionen 
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dieſe undisciplinirten Truppen weghuſ haffen. Hach folchen Wine 
ſpielen ließ er fich in politiſche Geſpraͤchẽ ein, uͤber feine Freunde 
unter den Briten, deren cr. fich rühmte, feit Malcolm, Mets 
calf, Ödterlong; über des Königs von England Brief‘ und 
Geſchenke, worauf er. mit feinem Lieblingsplane zum Vorſchein 
kam, nun nuch Sinde zu erobern, offenbar um die Meinung Ver 
Briten darüber zu. fondiren. Bei der. Abfchiedsaudienz zeigte er 
feine Juwelen, die er feinen unglücklichen Gegnern ‚als Beute abe 
nahm, darunter der Kohinur, d. h. Licht-Berg, einer, der zrdß⸗ 
“ten Diamanten der Welt, halb fo groß wie ein Ey, von ganz 
klarem Waſſer, 34 Rupies an Gewicht, "mehrere, Millionen an 
Werth, den er dem unglüdlichen Schah Schu ja , Exkoͤnig von 
Kabul, der als Fluͤchtling bei ihm ein Aſyl ſuchte, abgepreßt 197), 


Auch ein großer Rubin, 14 Rupien von Gewicht, ein Topas, 


- fo groß wie eine Billardkugel, 11 Rupies an Gemicht u. a: m. ' 
Bei einem zweiten Beſuche wurde eine Eberjagd am Raͤvi 
aufwaͤrts abgehalten, in deſſen Nähe der Maha Raja ein präches 
volles Lager hatte auffchlagen laffen. Der Empfang gefhahe fe 
Zelten von rothem Scharlah und gelbem Tuhe auf Kaſchmlr⸗ 
teppichen und franzöflfchen geſtickten Satins. Die Feldbetten 
hatten gelbſeidene Vorhänge; andere Prachtzelte beſtanden ſogar 
aus rothen und weißen Kaſthmir Shawls. Mit'“ einem ſolchen 
Gezelte machte Runjit Singh Im J. 1827 dem König von Eug⸗ 
land ein Geſchenk 8), durch eine eigene Embaffade an Lord Anız 
dert. Am 5. Febr. 1832 wurde das Bufunt oder Trüplinges 
feft am Hofe zu Lahore gefeiert, wobei die ganze Garniſon tes 
“ guläirer Truppen’ Spalier machte, Infanterie, Cavalleric; Artilles 
tie, die in einer 2 Engl. Miles langen Straße aufgeſtellt wären, 
zu deren Durchſchreitung der Maha Raja Über eine halbe Stunde 
Zeit gebrauchte, bis er zu dem Zöniglichen Zelte In gelber Seide, 
denn gelb iſt Sallauniform, delangte. Der Thron, 1 Lak Kuples 
(10,000 Pfd. Sterl.) an Werth, war mit Perlen und Schnüren 
von Edelfteinen bedeckt. Hier hörte Runjit Singh 10 "Minuten 
lang der Ablefung der Granth (der Bibel der Seithe) zu, die 
“dann In eine Menge der köftfichften Tücher und Decken gewickelt 
dem Tage zu Ehren zuletzt noch in gelben Sammt eingeſchlagen 
ward. Der Prieſter erhielt ſein Geſchenk, und bänfte nun 8 
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Indus Shftem, Kahore die Reſidenz. 57 
Gesiegabe eirien' Berg von Blumen, Buͤſchen und Laub auf, zus 
mal ſelche, die alle gelbe. Blüthen trugen. Dann brachten der 
Aland die. Kommandanten feiner Truppen, alle in. gelber Tracht, 
Üee Geſchenke; dann die zwei Prinzen des geftürzsten Königs von 
Bel; dann der Nabob von Multan mit feinen 5 Prinzen; 
nen folgten die Refidenten ber Hoͤfe von Sind und Bhamulpur, 
in Veen Benehmen doch der Haß ihrer Gebieter gegen die Seikhs 
nicht ganz verdeckt war. Dann erft folgten die Tänzerinnen, die 
teichlich mit. Baden von den. Geldhaufen, die vor dem Herrſcher 
Iagen, belohnt rourden. Es folgte das Gelag, wobei viel Wein 
getrunken wurde. Gern erzählte der Maha aaa von feinen Tha⸗ 
ten, feinen Schlachten und Siegen. 

Beim Abſchied blickte der Stolz des Monarchen beſonders i in 
dem Werthe hervor, den er auf die durch ihn eingerichteten. Ras 
nonengießereien legte; es erfüllte ihn’ die Hofinung, bie Indus⸗ 
ſchiffahrt durch das Pendſchab new zu beleben, wodurch er ſelbſt 
nech maͤchtiger als die Briten zu werden hoffte. Er theilte reich, 
liche Empſechlungẽbtiefe fuͤr die abreiſenden Gaͤſte mit, erbat ſich 
aber dagegen Briefe und Nachrichten von den durchreiſten Linz 
ern, über deren Sitten, Politik und feiner nicht zu vergeffen. 
Rit Yersanderung‘ feiner Energie, feiner Kraft, feiner Mäßigung, 
bie bei orientalifchen Fuͤrſten unechört iſt, verließ A. Burnes 9 
feinen Sof, um die gefahrvolle Wanderung durch Kabul nad) 
Vethara anzutreten. 

Waͤtrend feines Aufenthaltes in Laͤhore ward man daſelbſt, 
am 2, Januar 1832, durch ein Erdbebenerfchredt, das 10 
Secutden mit großer Heftigkeit anhielt, ohne merklichen Wechfel 
des Barometerftandes, oder der atmosphärifchen Beſchaffenheit. 
Aber das Thermometer, das auf + 2° 22° Reaum. (37° Fahrh.) 
Händen, fiel, um 4 Uhr vor Sonnenaufgang, auf 4° unter den 
Befelerpunct; im Juli hatte es das Marimum von 31° 11’ 9. 
WR Fahr.) erreicht. AL. Burnes erfuhr, daß Erdbeben in 
Lahore Häufig find, zumal im Winter, in Kaſchmir aber 
m weit häufiger, wie überhaupt je naͤher dem Gebirge, defto 
2 — Die hohen Minarets, die ſeit mehrern hundert Jahren 

blieben, beweiſen indeß ol, daß fie hier im Pendſchab 
Richt fehr heftig waren. Der Stoß fchien von‘ S. O. nah N. W. 
zu ziehen, genau. in dem Streichen — — Khu. Werts 
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Engl.) weit her, aus dem Ravi, geht ‚parallel mil der Haupt⸗ 

frage und zieht an Umritſir vorüber. Er Tann, bei geringse 

Tiefe von 8 Fuß, nur von fleinen Booten befahren werden. er 
Erdwall, welcher Umtrirfir, im Umfange von nahe an 3 Stund 

Mites Engl), umläuft; ift von großer Dicke; die Citadelle, 

ovindghur (d. h. Govindsburg), beſchuͤtzt und beherrſcht Die 

Stadt. Ein ſchwaches, halbfreisfoͤrmiges Backſtein⸗Fort ſteht in 

einem dichten Datteldaine, 2 2 Miles Engl. von der, Stadt, gegen 

die Eüdfeite des Ravi. Der Beas fließt 9 Stunden im: Oſten 

ter Stadt vorüber. Hier ift das große Emporium des Handels 

zwiſchen Indien nd Kabur, ‚die Kaufleute find meift- Hindus; 

vor ihren Häufern liegen große Bloͤcke rothen Steinſalzes, für bie 

Heiligen, „ — Bie.daran fich durch Lecken ergögen. Ram⸗ 

bag h Heißt die ieblingerefidenz Runjit Singh, deffen vor 

herrſchend militairiſches Intereſſe fich Hier fogar in feinem Luſt⸗ 

garten zeigt, den er mit Baſtionen umgeben hat. Noch iſt die⸗ 


ſer Ort wenig von Europaͤern beſucht, weil er ihnen durch ſeine 


fanatiſchen Bewohner, die zelotiſchen Seikhs, zu gefahrvoll if. 
Al. Burnes, als Gaſtfreund Runjit Singhs, wurde zum Pas 
tionaltempel geführt, der in, der. Mitte eines Sees erbaut if, ein 


ſchoͤnes Gebaͤude mit polirtem Golde bedacht. Erſt ging die Pro⸗ 


ceſſion rund umher, dann erſt hinein, um den Granth Sahib 
(Heilige Buͤcher) ein Opfer zu bringen, Dieſer Codex lag vor dem 
Prieſter Aufgefchlagen, der es immerfort mit dem feidenen, kaiſer⸗ 
liche Würde — Schweif des Tuͤbetbuͤffels — 


a1) *) A Bun Mem, IL. p· — J Narrativo Vol. 2. 1 
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um jede Unreinheit Davon abzuhalten. Der Gaſt mit feinem Ges 
folge ließ fich nieder, und ein Seikh begann vor der Verfamms 
lung za reden. Er rief Suru Govind Singh, den Begrüns 
der der Seiths wie eine Gottheit an, und alles faltete die Hände, 
Als, was die. Seiths auf Erden hätten, ſey durh des Guru 
Site ihnen gegeben; - die Briten kämen zu ihnen um Freunde 
fhaft zu halten, fie braͤchten ein Opfer von 250 Rupies. Dies 
wurde auf den heiligen Granth geleot, ein lauter Schrei der 
Verſaumiung „Wa gurnje fa futtih,“ d. 9. Mögen die 
Baru fiegreih ſeyn,“ das gewöhnliche Kriegsgefchrei der 
Geiths machte den Beichluß. Dann wurden die Säfte mit Kaſch⸗ 
wir Shawls umhbangen. Al. Burnes erfuchte num den Red⸗ 
wer zu erflären, daß die Fortdaner der Freundfchaft mit den 
Geiths fein ernſteſter Wunfch fen, worauf ein zweiter Schrei role 
Wer vorige erfchofl, mit dem Zufage „Khalfaji Fa furtih,” 
KH. moͤge die Eeiths Religion gedeihen, Auch V. Jacques 
wont!!) fagt einige Worte über Umritſir, wo er fich acht 
Tage (1831) aufhielt. Ex Heftätigt die Lebensgefahr, mit welcher 
eh Guropäer nur unter flarfer Escorte und von den Gurus felbft 
führt, Diefen goldnen Tempel, wie er ihn nennt, wegen der 
(Athalis) beſuchen kann. Das heilige Buch nennt er 
rant. 

Von da gingen die Briten zum großen Tempel Acatt 
Bunga, d. h. Haus der Unfterblichen, um da ein Ahnlis 
des Opfer zu Bringen; man ließ fie aber ‚nicht eintreten, aus 
Vorforge, weil ihre Geleiter felbft den Acalis oder Nihungs, 
d. i. einer befondern Eecte von Fanatikern unter ihnen, nicht 
frauen durften. Diefe Acalid tragen Turbane von blanem 
Zeuge, jugefpigt, darauf aber runde Städe Eifen zum Angriff 
und zur Vertheidigung, wie eine Wurffcheibe. Sie erlauben ſich 
ia ihren Wuthanfällen, die als heifige Begeifterung geduldet wer⸗ 
ven, jede Zügellofigkeit und Verlegung, und es vergeht feine 
Voche, daß nicht einer der Seiths durch fie fein Leben verliert. 
Eh erkennen feinen Oberherrn; fie durchziehen wie Verrückte das 

H12), mit entblößtem Schwerte, morden die Großen mie 
de Beinen, die Armen und in Frieden lebenden, verbrennen nach 
————— be he 

") Vie. Jacquemont Correspondence — son Voyage dans l’Inde 


(1828 — 32). Paris 1833, 8. Tom. IL. p. 173, 15 Al. Burnes 
, Ian I. Pr 11. * 
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edrohen ſelbſt das Leben Nunſii Singhe 
Raja ſelbſt ein ſtrenger Befolger ded 
Orthodorie dieſe Fanatiker gehoͤren, ſucht 
wobri er freilich ſehr vorſichtig zu Werke 
der Angefehenften dieſer Secte hat er im 
mmen, andere verlannt. Vieles in. Yms 
bekannt. 


5. Der Chinab (Chandarabaga im Bansteit, d.h 
Moöndesgabe, Acssines), Der MultamdDiftriet: : 


Der Chinas!” ift unter den Pendfchaßftrömen der größte, 
der aus weiteſter Ferne von der Täbetgrenze herkommt, durch den 
Gebirgsſtaat Jummoo (oder Jumbo, f. Aflen I. S. 1078) 
in das ebene Pendſchab eintritt, und durch dieſes im directeften 
Laufe, ohme die Kruͤmmungen feines Nachharftromes ded Ravl, 
uͤber Multan, alle Pendſchab⸗Waſſer vereinigend zu dem In⸗ 
dus eilt. In der Nähe des Indusvereins, bei gang flachem Ufer, 
bat er 1200 Schritt (Yard) Breite, und die feheinbare Größe des 
Indus; am Sfetledfehverein nur 600 Schritt Breite und 20 F. 
Tiefe, oberhalb des Sſetledſchvereins nimmt er an Breite nicht 
ab, aber an Tiefe, bis auf 12 Fuß, am Naviverein. An der 
Faͤhre bei Multan dehnt er ſich zwar bis auf 1000 Schritt Breite 
aus, aber nur auf furze Zeit; denn An uͤbrigen weitet er ſich 
hoͤchſtens bis 650 Schritt aus. Von da Hk fein Lauf nur Hi8 
Sazilfhah am Raviveren, und bis Trimo am Jilumverein, 
von Al. Burnes! gefehen; weiter nordwärts nicht, bie höher 
‚auf, wo die Reiferoute von Lahore nach Attock ihn nahe dem 
Orte Ramnagarts) uͤberſchreitet. 

Bon Lahore dorthin liegt im Düab, zwiſchen Ravi und Chi⸗ 
nab, auf halbem Wege die Station Kote, merkwuͤrdig durch ei⸗ 
nen herrlichen Obſtgarten, im Beſitz des Ortscommandanten, 
in welchem auf kleinem Raume die koͤſtlichſten Baͤume und Wh 
“men vereint gedeihen. In der Mitte Februar flanden die mei⸗ 
fen in Bluͤthe: Pfirfich, Apricofen, Feigen, Granaten, Daitten, 
Drangen, Limonen, Eitronen, Trauben, Mandeln, Aepfet, aber 
aud) Guava, Mango, Jambu und Datteln, und viele andere, die 
Al. Burnes ai näher kannte und nur dem Namen nach 





113) Al. Barnes Kotice VeL. if. p. 195; deſſ. Memoiz M. b. 200. 
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anſihet, wie Gooler, Bobaufna, Speichen, Unltass, Beil, 
Bafıma .z. Allen non Eypreffen und Ihränenmeiden, Blu⸗ 
wwopatierre von Narciſſen, Sidburg (d. i. die hundertblättrige 
Mek) and anbere Blumen „. Indiſche und aus Kaſchmir hierher, 
verlangte, ſchmuͤckten dem ſchoͤnſten Obfihain, vach dem fich das 
Ihine Qima dieſer Dendfchabebene beurtheilen laͤßt. Nabe am 
Chinas erblickt. man die Bebirge des Bembers Daffes, 
hinter dem das Thal von Kaſchmit liegt, den Bernier uͤberſtieg 
C Aſten H. S. 1139 u. E), und ber ſchaee be deckte Himas 
kapa hebt ſich hier in feiner. Pracht über ber ainfoͤrmigen Bow 
eine hoch empor. Doch auch hier, wie bei Hurri und vor La⸗ 
yon ¶ . 42, zeigt ſich pur chaus Erin einzelner i ſo⸗ 
lieter Pik in der ganzen firhtbaren. Hochkette, der vor 
den. andern Erhoͤhungen befondets ausgczeichnet waͤre, und dieſc, 
wie wir ſchon, früher bemerkten, ganz veraͤnderte Anfichs 
And contianirlichen Maffengebirges am Beßen d⸗ 
des Himalaya, gegen das vielfach unterbrochene Zackengebirge 
im Ofen des Sſetledſch, laſſe wol, wie Al. Burne⸗4 meint, 
ſchon norläufig auf. cine Trap ps soder Kaltfeinformation 
auf dicſem Hochioch znruͤckſchließen, deſſen zuſammenhaͤngende 
hichſte Ruͤcken etma zu 16000 Fuß Höhe über dem Meere zu 
Migen ſeyven. 

NMamnagar (Statt Gotte). früßen que Zeit der Grob War 
Are Rufful. cr H. Staht des Propheten) "genannt, liegt in 
weiter Ebene, einct der Lichlingöpzte. Runjit Singhs feine. Trup⸗ 
n za muſtern, bevor er feine Acberfälle zum Indus beginnt, 
Dab Dura iſt hier gut bebaut, die Brunnen hotzen im fandigen 
Deden nur 25 Fuß Tiefe: Im Februar iſt rs hier ſtets kuhl, 
SR ſreſtig; der Himmel immer wolfsnbedect, fendot Häufig, Re⸗ 
u; Nordwind herrſcht vor: Doch. wird hier noch Zuckerrohr 
Sant, deſſen Saft in diefem Monat ausgepreßt wind, An der 
Ueberfahrtsſtelle iR der.Chinab 26) 300 Schritt (Yard) 
sit; und im Zweidrittheilen feines Beties an 9 Fuß tief; feine 
inäeiden Geiten ganz fladen Ufer werben, Jeicht überfchnwernmt, 
weh fon Alexander bei dem Ruͤckmarſche an bisfer Stelle (nahe 
Vqichad, f. Aſien U. S. 465) erfuhr, da er nach. Arrians Bes 
uch fein. Lager eiligft vom Aceſines wegzulegen gendthigt war, 
um dem reißenden Strome zu entgehen. Heißend ift er wirklich 


!%) AL Burnes Tray. Le. Vol, I. p. 40. 
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zur Regenzeit; in der trocknen Seit, In Jebruar, legte er aur 
94 Engl, Mile in einer Stunde zuruͤck, und. war ſelbſt an eintt 
Stelle furthbar. Seine Temperatur war mut :9° 337 Reaum. 
(53° Fahrh.), alfo geringer als die. der 3 andern fchon gleichzeitig 
paflicten Waſſer des Sſetledſch, Weas und Rad... "unz.s 
Unterhalb dieſes Uebergangee yesifipen: Autoct.anıd, Bahon? 
im nordoͤſtlichen Pendſchab iſt und am Jilumserein mit dem Chl⸗ 
hab, die Lage der Fähre bei Trimo (oder Trimoe, ſ. oben 
S. 33) ‘ans obigem- fhon bekannt; fie Feat auf der großen Du 
ſtraße von Kabul durch Das fühliche Peadſchab mach. Maltan 
Tolumba und Bhawulput. Zu allen -Yähreszeiten AMT) Kreuzen 
ſich Hei: ihr die Karawanen der Kaufleute von Dera Ismael Khan, 
Mankere And der Sandwaſte Im Oſten des Induc. Zwiſchen 
Trimo⸗ und Tolumba an der Suͤdſpitze: des Chinab und Rank 
Duab (dem Richna), iſt das Land, ſtatt der Sandberge an der 
Weſtſeite des Chinab mitharten Thonflaͤch ea uͤberzogen, die 
meiſt öde und ſteril And; :Durch- ihr Buſchwerk von Zamanik 
Een, Khair, Kejra Gergl. Aſien IV. 2. S. 1025,Lau n. a. 
erinnern fie an die Einoͤden des Thurr(ſ. Aßen IV. 2. S. 4. 
a dicht am Stromufer ſtehen Grafungen. Die Brunwenige 
Ben · erſt bei 40 Fuß Tiefe Waller, Died iſt ftets:fantig, ungeſund, 
aber nur felten ſalzig. In diefem Landfteiche find unrägtenugeis 
nur Kattias, Toder-Juu @. di Wanderer) Nemaden) Leinhei⸗ 
miſch; nur in der Negenzeit entfernen fie fih son den: Flucßufern. 
Sie⸗ leben von der Milch ihrer zuhlreichen: Heerden, der Büffel 
und Ramede, Sie treiben nur fehe wenig Ackerbau, bauen. 
Was: Taback.“ 8 ift ein ſchoͤner, ſchlanker Wolkifchlag;. die Ehen 
vor-dern Anoanziäften Yahre: find bei ihnen verboten; Kinder, aus 
fruͤherer Ehe erzeugt halten fie ⸗fuͤr ſchwaͤchlich:.¶ Ihre · Marben 
und Wunden, mit denen ſie uͤberdeckt find, zeigen daß :fie om 
Märbers umd Kriegerhandwetk leben. Qb fie die alten Cathaͤer 
‘ waren, und ob die Rutnen des Schutthuͤgels von Scharkote 
In ihrer Nähe: eine Feſte der Mali war, ift ſchon fruͤher beſpro⸗ 
chen ff. Wien IV. 1. S. 468). Unterhalb: Timo folgt Saz il⸗ 
ſchah am Raviberkin, von- dem ſchon oben die Rede war, -u8d 
26 geogr. Mieilen (58° Mil, Engl.) unterhals deſſelben liegt die 
nt: Multan . Zur Stromanffahrt der — von der 
ir | 
Al. Burnes Narrativo IIL 129-134, “) ed. Messe | 
IL p. 300-308. ö 
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Garutinmuͤndung ia den Chinad bis zur Ravieinmuͤndung in 
denſelben, verbrauchte Al. Burnes ſechs Tage. Das Chinab⸗ 
wehrt roch, Doch nicht fo tief roth wie das des Ravi; er fließt 
Yin ſchurſler als’ alle andern Pendſchabfluͤſſe. Zum Stromaufs 
Pehen- der Boote waren täglih 30 bis 40 Bewohner der a 
Wfer nothwendig, eine ſchwere Arbeit: Bei: der großen: Hitze, ob⸗ 

wol ver Wind auch Zzuͤnſtig in die Seegel blies. Es waren mei 
sohammeanifhe Juts Ef. Alten IV. 2, ©. 558) unter dem 
Drud der Seikhs ſtehend, die ihre Gebete nicht laut zu reckiren 
wegten, aber we Knechte von den Seikhsbeaniten requirirt wur⸗ 
vn Da zunachſt am Chinabufer der Leinpfaͤd durch viele Me⸗ 
Imenfeider ſuͤhrte, fo wurden dieſe ungeachtet des Gekeifes det 
Weiter weidlich von ihnen gepluͤndert. Doch erhielten die Land⸗ 
Wnfiter'für die Melonen, die den Schiffjiehern zur Nahrung dien⸗ 
u Schabenerſatz Die Land» Escorte, welche die fremden Säfte 
ieliee, muchte An den Uferdoͤrfern mit ihren Stephanten, Kamer⸗ 
in, Pferden, Parade, und Ticherte das Nachtguiartier, wo die Ans 
feı yewörfen: wurden. Der Chinab dm RNaviverein, bei Fazid 
Mad, dat preiviertel Miles Engl. Breite, an Hefen Stellen-tngt 
a ſich jedoch auf 500 Schriit ein. Seine Liefe 22) fand At. 
Burnes uͤber 12 Fuß. Die Salzs Boote, welche derſelbe Heis 
fenbe dier, 10 an Ber Zahl; mit @teinfalz beladen anteaf, foms 
un aus der Steinſalzkette vom obern Jilum herab; fie find ber 
Le) lang ms legen die Fahrt firemab, von Pind Dadun 
Khan, wo fie ans den Salzbruͤchen btlaben Weiden; bin rule 
tan, 1:33. Tagen zutädl. : -- 

Zoiſchen Fazilſchah und Multan bestimmt‘ auf bem Hei 
fen Chinaslifer die Wüfte mit den niedern Sandbergen, 
weiche ohne Culturbarkeit ſich hinuberzieht gegen den Indus. Sie 
wart aber keines wegs bis gegen Doch bie ganze Suͤdſpitze dies 
ſes Duab ein, wie dies auf fruͤheren Karten angegeben“ iſt! denn 
von Doch bis in den Parallel von Multan liehen noch ſehr viele 
wo große Dörfer, deren Fluren von Strom zu Strom, in einer 
Ganz von etwa 10 Stunden; reich und ungemein ‘fruchtbar 
Mad, Erſt wo diefe Beeite ’etwas unterhalb oder ſuͤdlich von Mul⸗ 
an -melnımt, beginnt -die no..z. Sundwäfe”%), 
die aber doch noch Immer längs dem Strom einen Streifen Cul⸗ 
turland übrig laͤßt, der- bis gegen eine Stunde breit if. Die 





19) AL Barnes Narrative III. p. 124. 20) ebend; p. 128.‘ 
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Sandhuͤgel ſehen hier ganz denen der Geeküfte, gleich, wenig ber: 
biuſcht, nicht begruͤnt, nicht über 20 Fuß Hoch, obwol hoͤher ſchei⸗ 
mend. Zwiſchen dieſer ſterilen Wauͤſſte und dem uͤberall bewaͤſſer⸗ 
ten, reich bebauten Uferfelde -herrfcht ‚der größte Contraſt. Die 
Dörfer liegen mei eine Stunde vom Fluß entferusy ihre „leder: 
werden daſelbſt noch durch perfiiche Schoͤpfraͤder -hemkifert.- An 
den Indusufern find Brunnen ſehr haͤufig; aber am Chinabſteht 
man fie nur an den abzweigenden Cataͤlen. Wo ſalziger Woden 
Kings dioſen Flußufern hinzieht, da zeigt ſich auch häufig ein 
Buſch, Pilu (Saleadora persioa), der: cine rothe und weiße Beere 
traͤgt, dis den Geſchmack von Waſſerkreſſe haben ſollz AED une 
us meint, ſchon Arrian ſcheine dieſen Buſch bezeichnet zu haben. 
Die Dorfbewohner ſetzen bier anf: Haͤuten ader Schilfbuͤndeln 
Adee dia. Pendſchabſtroͤme; oͤfter ganze Fauilen mit Weib und 
Kinn yortranen Sich dieſen Yahrzeugen'an, und kofken: ſich ſelbſt 
durch Die Krokodile, die Hiex.nicht feltem finds, kxinrewegs zwrl⸗ 
ſchrecken. Die hiefigen Schiffe find nur Foaͤhrboo, die qus Em 
derholz gebaut find, das, yon; dem obern Laufe horabgeſchwemmt 
wird. Die Flachboote, Zohruf, welche aue dem Jilum nath 
Multan herabſchiffen, ſind kleiner a die in Daudputre gebtaͤnch⸗ 
lichen Schiffe. 

Gegen die Stadt. Multan bin wird das Uferland Des, Ch 
nab hoch anltivirt;.er beſpuͤlt ſelbſt die Mauem⸗ der Stadt, amd 
perbegitet zu Zeiten feine Waſſer durch den gangen.. Biftäiet' voB 
Milan. Die Ebene zwifchen dem Strom und der Stadt gleicht 
einer reichen, grünen Wiefe, die mit ‘fahr. frachtreichen Datieh 
pꝓalmhainen hedeckt if. Die Volkeſage ſchreibt dieſe koͤſliche Gabe 
der Verpflanzung aus Arabien durch Robammed Den: Kafın e 
(.Afien IV..1. ©. 832). 

. Der Diſtrict von Multanızı) Sreitet ſich über Vie Sudi 
. auch noch füdwärts bis Shujurabad aus; er mar ‚früher 
‚an Kabul,tributbar und im fchlcchteften Zußande; unter Runji 


Singb:hat er ſich fehr gehoben, die Bewohner find, fogar woher 


hend und reich geworden. Allerdings iſt der Boden fehr frochl⸗ 
Nar, er giebt boppelte Ernten; Indigo und Zudererteng 


find fehr reich, ein Heiner Uferfitich, den Die Reiſenden paffirten, | 


gab. 75,000 Rupien Pacht. Die Gefammtreuenden des Landes 


Find nur 10 Sat Kupien (100,000 Pf. Sterl.), aber 1809 Fonn® 


181) Al. Burnes Mem. IN, p 303; deſſ. Narrative Il, 100-230. 
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es da Doppelte zahlen. Der Tabad von Multan iſt berühmt, 

De Oattel baͤume werden durch Abzapfen des Saftes nicht 
geſchwaͤcht, wie die Palmen in andern Theilen Indiens; fie ge⸗ 
ben ki der großen Hitze Multans reiche und treffliche Datiel⸗ 
tranben, die denen Arabiens nur wenig nachfichen; auch Man⸗ 
gas And bier die beſten in Oberindien, 

Das Elima von Multan ift fehr verfchieden von dem der 
antern Indusgegenden; denn Degenfchauer befeuchten bier zu als 
ken Zeiten das Land. In den trodnen Zwilchenzeiten ift der 
Siaub faſt unerträglich; ex verduntelte die Sonne, Mitte Juni, 
In einem kuͤnſtlich abgekühlten Gebäude, war die Temperatur nicht 
auge 30° 22° Reaum. (100° Fahrh.). Hige und Staub 
va Multan find nebſt Bettlern und Heiligengräbern 
dab Eprichwort. des Landes geworden. Der beitifche Reiſende 
A Burnes Hatte dafelbft neun Tage hintereinander Torna⸗ 
des, wie die oben befchriebenen (ſ. ob. ©. 50), die alle aus 
We, mit Blig und Donner begleitet, von dem Solimans 
gebirge her mit Staubs und Sandmaflen fich furchtbar tes 
heben. 


Multan (Mallithan oder Mallithbarun, wol die Ca⸗ 
yitale der Malli, f. Aſien IV.1. ©. 470) wird für eine der 
äteen Städte des Landes gehalten; unter ben Hindu Rajahs 
eine berühmte Metropole, ward fie wegen ihrer Reichthuͤmer, Tem⸗ 
yel, Sätteridole, das goldene Haus??) genannt, das aber durch 
Eulen Mahmud weidlih gepländert in Verfall gerieth (f. Aflen 
IV. 1. S. 536 u. f.). Schon vor ihm war Multan durch den 
Stamm der Anfari Araber heimgefucht, und Anfang des VIIL 
Jahrhunderts hatte der kühne Mohamed Ben Kafim, hier, 
die erfien Mofcheen in Indien erbaut (f. Aſien IV. 1. ©. 582), 
Dennoch hat fi) die Stadt von Zeit zu Zeit Immer wieder ges 
heben und ift auch gegenwärtig unter Runjit Singhs Obergewalt 
sicht ohne Bedeutung. Früher an Kabul unterworfen, dann wies 
dar ſelbſitaͤndig geworden, war Multan viele Jahre hindurch das 
Bel der Plünderzüge der Seikhs, bis ed im J. 1818 zu einer 
ſtenlichen Eroberung 2?) der Stadt und Feſte Fam. Alle Schiffe 
auf dem Ravi und Chinab wurden zu diefer Srpedition requirirt; 
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die Lahore⸗ Armee brach Im Januar auf, erſtuͤrmte im Aunürfih 

: einige felte Burgen und befegte hieranf die Stadt Multan. Die 

Seftung wurde blockirt, befchoflen, erſtuͤrmt, geplaͤndert; aber die 
großen gewonnenen Schaͤtze wollte der habſuͤchtige Sieger ſich 
nicht entgehen laſſen. Runſit Singh commandirte augenbicicktheh 

feine ganze Armee zum Ruͤckmarſch nach Lahore, erklaͤrte hier, . 
daß alle Beute Staatseigenthum fey, und an das Toſchuk⸗ 
Fiina (Juwelen⸗Buͤreau) ausgellefert werden muͤſſe. Und es ges 
ſchah wirklich, ohne Empoͤrung der betrognen Truppen, weit ſie 
voll gegenfeitiger Siferfucht, aber auch voll Furcht vor ihrem Herr⸗ 
ſcher waren, ein einziges Seitenſtuͤck martialiſcher Disciplin zu 
Nadir Schahs Beraubung ſeines eigenen Heeres, das ſchwer be⸗ 
laden mit inbiſcher Beute auf den Ruͤckmarſch nach Perſien bei 
Attest uͤberſetzte, wo er die Bagage der Mannfchaft jedes eins 

zeinen Fahrbootes am- Weſtufer des Indus pfändem ließ. 

Schon aus ser Ferne ragen die Dome der Stadt Mul tan 
aus den Gärten hervor, die fie umgeben. Die Feftung, unter 
Schaͤh Jehan 1640 erbaut und’ durch Aurengzeb verſtaͤrkt, 
ein irregulaired Sechsfeit von 400 Schritt (Yard) Länge, gegen 
die’ Nordweſtſeite der Stadt gelegen, erhebt ſich auf einer Erd⸗ 
höhe Aber ihr; die Backſteinmauer, an der Außenfeite 40 Fuß 
hoch, mit einigen 30 Thürmen vertheidigt, ift nach der innern 
Seite deſto niedriger, nur mannshoch, und die gedrängten Sins 
fer der Feſtung ragen hoch über fle hinaus. Gegenwärtig darf 
fih Niemand mehr wie zuvor im Innern der Feftung anfiedeln. 
Da ihre ein’ Waſſergraben fehit, fo hat fih Runfit Sing, obwol 
vergeblich, ed größe Stummen koften laffen, ihr einen folchen zu 
.. geben, was aber daB Terrain nicht geftattet; auch ließ er ihre 
- Mauern wieder aufbauen, die kurz zuvor bei der Erſtuͤrmung nie 
dergeriffen waren, Die Leberfchwemmungen des Chinab und 
feiner Canaͤle, nebſt den Regengäffen, verwandeln eigentlich weit⸗ 
hin die Umgebungen von Multan in Sämpfe, die auch in der 
heißen Jahreszeit fortbeftehen, und immer wieder durch die Ueber 
ſchwemmungsperiode neue Mahrung erhalten und vergrößert wer⸗ 
den. Doch ſcheint die Geſundheit der Bewohner hierdurch nicht Ä 
zu leiden. 

Eiphinftone fahe während feines‘ kurzen Aufentgattes in 
Muttan nur wenig von diefer Stadt, weil man fehe alstrauffch 
gegen ihn war. Se Burnes verweilte acht Tage daſelbſt. Ju 
einem Garten, der zu feinem Quartiere eingeraͤnmt war, hatte 
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men ihn feierlich auf Elephanten, in vollem Ornat ihres Purpur⸗ 
famtes, reich mit Juwelen behaͤngt, Im Namen des Mahaı Raja 
tupfangen; ihm wurbe ein Geſchenk von 2500 Rupies gebracht 
se) 100 Schuͤſſeln mit Confitören vorgeſetzt. Auch die Stadt if 
m einer gerfibrten Dauer umgeben, die. 3 Eigl. Miles im Ums 
fange bat. Sie hat an 60,000 Einwohner, davan ein Drittheil 
Hindus, die uͤbxigen Mehammedauer. Die Afghanen ‚haben 
fh weggezegen, ſeitdem ſie hier die Herrſchaft verloren. Bon 
Seiths ſind nar 500 Mann hier, welche die Gamifon bilden. 

Die Haͤuſer der Stade find ſehr hoch, won. VBeackßeimen erbant, 
vie haben 6 Stock; ſie fishen in fehr. engen. Gallen. „Die mei⸗ 
Pen Einwohner find Weber, Faͤrber sd Rayfleuta - Die 
prachtvollen Gewebe der Malli erregten ſchon die Aufwerkſamkeit 
ver Macebonier (f. Aſten IV. 1. S. 470); es find. heute ‚noch 
Baumwollens und Seidengewebe mit, Geld und Pur⸗ 
yar durchwirkt. Die Seidengewebe der Multaner, Kais ges 
sannt, find von allen Farben, im Preiſe von 30 bis 120 Nupies, 
dech werben. fie an Feluheit von den Lungts, die. in. Bhawul⸗ 
pur gewebt werten, uͤbertroffen. Nunfit Singh hot die heieſtgen 
Webereien dadurch ſehr geholen, daß er? an ‚feinem: Hofe ‚nur 
Nultan⸗Gewebe: zu verſchenken pflegt/ Außerdem haben fie ſehr 
ſtarlen Abſatz nach Indien, Aber Jeſulmer und Bilauir, auch 
aach Khoraſan über Kabul. Die Dandeldieute in Multan riva⸗ 
Üfiren in Ihren: Geſchaͤften mit Bhawulpur; doch IB ihr Umſatz 
Mitten; Ihrr Wechfelhaͤndlier, deren man: (1807) 40 Æompeoire 
Ahite, fiıd inegeſammt Eingeborne. naar Schitlarpur. Die Heill⸗ 
gea⸗OSraͤber ziehen auch heute nach miele Pugernach Miltan; 
dass derfelben, des Sauctus Bhamwulhug, der Schntzpatron 
der Dans Khane, ſoll ſeit einem halben Jahrtauſend beſtrhen und 
Einem. Zettäenoflen. des perſiſchen Dichters Sadi angehören; 43 
wird für ſehr Heilig gehalten. Deſſen Enkel, Rukki Mate, wurde 
durch Deghiuk hab: (teg. ſtit 1395, ſ. Men IV. A..@. 566) 
“u heher Dom als Maufolenm erbaut.: Auch cin Hide cTeinpel 
von hohem Alter wird hier genannt, den Alan Thewenat aus 
ſihet, ven AL Burn⸗s Pyladpurt nenne, aber ·uicht näher: Yes 
ſcheccht denn er derfte ihn nicht betreten. Wenn dieſer wirklich 
wer, wie er von außen ſich zeigte, eis niedriges Gebaͤube von 
Spielen getragen iſt, mit des NRolon un Hanuman iund dem 
Ganeſa, als Waͤchter des Portals, ſo daͤrſte er von keinem fehr 

ner gr “ 
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hohen Alter and. nur von geringemttmtiquarifihein Intereſſe ſeyn, 
obwol es ‚gegenwärtig der einzige Hindutempel feyn ſoll, ber if 
ganz Multan uͤbrig geblirben. Der Yalam, worden trinmphi⸗ 
rend, denn Multan war vor Jahrhunderten wesen feiner Orcha⸗ 
doxie beruͤhmt, erleidet‘ gegenwärtig benfelfen Druck, den: ex gegen 
den Hinduismus ausgehbt., Div Mohammedaner, deren bad) 
40,000 in Mullan anläffig find, mäfen im Stillen ihre Andacht 
halten. : Die Selths unterftägen zwar ihren Handel und ihre Fa⸗ 
Briken, dulden aber nur ihren Cultus, den fie als deſſen Abtruͤn⸗ 
ae und Reformatoren haſſen. Multan ift der. Außerfle Sfr 
Yutck, bis gu weichem der Seichſs⸗Cultus biäher vordrang. Ab 
Burner: find den erſten Guru ‘(fo heißen die Geikhes Pricken, 
we bei den Yalmasın. a., After IV. 1.-©. 742), den. er fahe, 
hier, in nem Banduarlum, einem zeltartigen Obdache, an Der 
Erde ſitzen, mit einem großen Volumen vor ſich auf ein Art 
Altar. Er .Öffnete:.das. Buch mit denſelben Worten des Kriegs⸗ 
geſchreies, das wir oben in Umritfir angaben. Ex berührte den 
: Seiligen CToder mit der Stien, und fogletch beruͤhrten alle. Seikhs 
sr Berſammlung mit ihrer Stim die Erde; dann lad. er deu 
erſten Paragraph amd erklaͤrte ihn: „Ihr alle Habe gefüns 
digt, reinigt euch, fonft überwäckhk zuch das Lehel.” 
Wroße Wahrheit, große Einfalt; wie tief koͤnnte der Eindruck ſol⸗ 
‚cher Lehte ſeyn, die dem Evangelium fa nahe zu Reben ſcheint, 
wenn der Boden auf den dies Saamenkorn fiele, nicht harter 
"Stein wäre: Das Buch war der Grauth, bie Bibel der Seife, 
Jo. heilig, daß‘ es nur mit dem tuͤbetiſchen Kuhſchweif, dem Tſchaui 
sk: Wen I..©. 627 u. a O.), wie ein Taiferliches Wein, fe 
:räbet werden darf. Aber der Guru war nach. der Ceremeanie, 
‚ohne allen Pomp, ſehr bereit daſſelbe Buch für ein, paar Rupies 
‚zu :Unen. Beine. Ran hatte er ſegar in TR 
aufseſ 


chlagen. 

Die uͤußerſte Sretze der Sathe⸗ Herelchat dehnt cc Pe 
"Sir me der Multan hinaus, zum Gebiet vom Bine umb 
des Whawalpur Khans, dem die. Suͤdſpitze des Duab ge⸗ 
hoͤrt, bi Shher jra bad 2, Die aͤußerſte Geenzſtaͤdt, die feige 
volle 2 Stunden. waͤrts vom öftlichen Chinabufer, im Janern 
des Duab gelegen iſt, eine blühende Stadt mit einer 30 Fuß ha⸗ 
den gutem Gadfieiamaner umgeben, bie ein — 
—0 


20) Al, Baraps Narrativo ui. p. 108— 110. 
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Dhleht, das von 8 eckigen Thuͤrmen vertheidigt wird. Das 
Sonere if, in rechtwinklichen Straßen, dicht voll Käufer gedrängt. 
De Stadt ward erft im Jahre 1808 durch den Nabob von Muls 
km neugedaut, und war fchen 10 Jahr darauf, als fie den Seikhs 
zfel, ein ſehr bluͤhender Ort. Sie wurde zur Grenzfeſte des 
tahore Dia ja 'erhoßen. ' Das Land oberhalb: und unierhalb den 
Etadt wird vos. zei breiten Tanken reichlich bewaͤſſert, iſt äberal 
von Wafferleitungen durchſchuitten und gewaͤhrt durch feine un⸗ 
meine Fruchtbarkeit einen hoͤchſt impoſanten Aublick. Leider 
* die ſchlechte Flußſchiffahrt anf den niedrigen, flachbooti⸗ 
an Zohruks, die ohne Seegel find, deren Bord kaum einen 
Buß Über der Waſſerflaͤche hervorragt, dem ſcheinbaren Wohl: 
fſande des Landes an dem Suͤdende des Chinab noch ticht, an, 
deſen Mimdungsiand auch der politiſche Wechſel der. ſich begeg⸗ 
nenden, immerhin feindſeligen Grenzſtaaten, wie der Seikhs, der 
Damputras und der Amir von Sinde, keine Ermunterung zu 
einer aufbluͤhenden Stromſchiffahrt abgeben kann. Hier war es, 
we Al Burnes das erſte Seikh⸗Lager an der Grenze dies, 
Rd Königreiches betrat; feine Aufnahme als britiſcher Gefchäftes, 
iger war ſehr chrenvoll, Der Sirdar, Lenu Sing ®), auf. 
cm Elephanten reitend, mit Gefolge, wartete feines am Ufer, 
beim Anlanden des Flußſchiffes. Er mar reich- gefleidet, mit Hals⸗ 
Hnud von Smaragden und Armbändern von Diemanten, In 
con Hand hielt er einen Bogen, in der andern den ſeidenen 
Ventek mit den Briefen des Maha Raja, die er an der Grenze 
mit Gratulation überreichte. Nach der Landesfitte wurde der. 
Fremde mit dem Bogen befchenkt, und der Sirdar nebft mahrern 
des Gefolges legten zu defien Fuͤßen Beutel mit Geld, zu 1400 
Rupies und zogen fich darauf zuräd. Von dieſer Südgrenze bed 
Seilhs Territoriums an der aͤußerſten Suͤdſpitze des Pendihab 
lehren wir zum legten der obern Pendſchabſtroͤme nid, 


1 
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6. Der Behut, Be Utaſta im Sanskr., d. l. pfeil⸗ 
geſchwind, Hydası er Jilum (Dfhellum). 
Der Kafhmirst ‚a8 KafhmirsGebirge 
bal. 


I. Oberer Lauf, das Alyentand Aaſchmir; jüugfßer 
Borefchriti der Beobachtung. 3 

Bon dem merkwuͤrdigen OuellsPande dieſes Stromes, dem 

berühmten Alpenlande Kaſchmir mar fchon fräherhin bie 

Mede (f. Aften IL. &. 1083—1203), und wir hatten uns bemuͤht, 


. eine nach allen damals befannt gewordenen orientalifchen wie oc⸗ 


cidentaliſchen Quellen, mögfichft volltändige Monographie, wie 
wie fie noch zur Zeit vermißten, und zwar eme durch alle Zeis 
ten der Beobachtung hindurchgehende, vergleichende Geographie 
und Ethnographie deſſelben, nebſt ſpecieller Nachweiſung aller 
Quellen zu verſuchen. Seitdem ſind jedoch wieder einige > 
fchritte zur Kenntniß diefer merkwürdigen Landfchaft gefchehen, die 

eine reiche Ernte für die Zukunft verfprechen, und deren wir nach⸗ 
teäglich hier erwähnen muͤſſen, obwol bis jegt nur noch umbefrier 
digende Mittheilungen darüber gefchehen find. Dur Runfit 
Singh If die Subah Kafhmir, im Jahre 1819, vollitäns 
dig erobert umd ſeitdem deſſen Hertſchaft einverleibt, wodurch 
ſie einigen europaͤiſchen Reiſenden zugaͤngig geworden iſt, die die⸗ 
fer Despot fo großmuͤthig in feinen Schutz nahm. Einiger Mor 
tizen des erſten dieſer Reifenden, Bict. Jacquemonts, des 
Naturforſchers, Haben wie ſchon früher gelegentlich erwaͤhnt (ſ. 
Alten I. &. 1175, 1181); ſeitdem iſt feine Privateorreſpondenz 12%) 
erfchienen, die Freilich nur ſehr weniges Wiffenfchaftliche, aber 
doch einiges Lehrreiche über ein fo- merkwuͤrdiges Land enthält; 
feine zu erwartende 'gründlichere Arbeit, uͤber welche ihn der Tod 
exeilte, iſt feider noch nicht Bis zum Aöfchnitt der Befchreibung 
diefed Alpenlandes und zu Geficht gekommen. Der zweite unges 
mein unternehmende und. thätige Meifende im Dxient, den feine 
vieljährige Wanderung glücklicher Weife auch im Jahre 1835, auf 
mehrere Monate nah Kaſchmir führte, iſt Karl Freiherr 
von Hügel, ein deutfcher Naturforfcher und trefflicher Beobach⸗ 
ter, der die geographiſchen und naturhiftorifchen Wiſſenſchaften 


— 
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wi. auf sine minder auſprucherolle, aber deſto zuverläffigere Weife 
bericherte, defſen ferneren gewiß lehrreichen Mittheilungen, von 
kam uns ſchon wenige gedraͤngte, aber inhaltreiche Blätter über 
bei ſaſchmirthal 77), die uns fo eben zugefommen find, außers 
tentlich erfreuen mußten, wir mit Sehufucht entgegen ſehen. 

Dash H. 3. Prin fen haben wir in. feinem hiſtoriſchen 
— über Runjit Singh anch einen kurzen Kriegsbericht22) 

ter die Eroberung Kaſchmirs ewholten, und diefem ift ein neuer 
Entwurf einer Karte von Kaſchmir nach den Erkundigungen 
beigegabent, welche Capt. W. Murray , der 15 Jahre hin⸗ 
durch Aritifeher Reſident an der Grenze der Seikhs war, zu fams 
mein Gielegembeit haste; bei. der bisher fo mangelhaften topogra⸗ 
Hilden Keuntniß diefes Laͤndergebietes ein ſehr dankenswerther 
Veitrag. Hoffentlich werden die varheißesnen Arbeiten Jacques 
monss, während feines fuͤnfmonatlichen Aufenthaltes (1831) im 
Laſchmirthale, nach mehr keiften, wenn fie zur Öffentlichen Mit⸗ 
Weilnng fomenen; denn er hatte fuͤr feinen hohen Gönnen. Runs 
Mt Singh, der ihn mit Geld und koͤniglicher Auterität unters 
Rüste, eine Karte von Kafıhmir in großem Maaßſtabe aus⸗ 
gearbeitet, auf weldyer alle feine Excurſionen verzeichnet und viele 
Sxalitäten nach fehr zahlreichen Compaßbeſtimmungen eingetragen 
muren ; die Gebirgstarftellung war zum leichtern Verſtaͤndniß für 
den Herrſcher in Horizontalprojection gegeben, und die Namen 
wit perſiſcher Schrift bezeichnet. Die Mittheilung dieſer Special 
Rare Kaſchmirs wuͤrde ein erwuͤnſchtes Geſchenk für die Geo⸗ 
gupbie ſern, wie die Kartenffige?®), welche Baron von Hügel 
von dem ganzen Kulu Kaſchmirſyſteme ſchon gegeben hat, 
einen intereffanten- Beitrag um Fortſchritte der ———— 
hie des Himalaya⸗Gebirges enthaͤlt. 


a. Nah V. Jacquemonts Berichten im J. 1851. 
Zu den wichtigſten poſitiven Daten, die der franzoͤſiſche Na⸗ 
tarforfchet mittheilt, gehören biejenigen Aber Clima, Vegeta⸗ 





a) Baron Eharles.Hügel Notice of a Visit to the Himmaleh Moun- 
tains and the Valley of Kashmir in 1835 in Joumal of the Geor 
ee en Vol. VI. P, Il. p. 344 - 340. 
9 Ginsep Origin of tbe Sikh Power j. p. 104 - 111, 
—— *) Valley of Kashmeer according to information 
————— in W. Murray. 20) Kashmir ne tue Nor- 
tkera Past o Penjab by Baron Charles Hügel 
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> tion und abſolute Meereth dhe nes’ Kaſchmiretha res; 
viele feiner uͤbrigen, mitunter geiſtvollen uhd witzigen Urchele tra⸗ 
gen jedoch zu ſehr den Stempel des perfönfichen, momettasders 
Eindrucks und dee individuellen Cmpfaͤuglichkeit, als daß wie Ihe 
‚nen allgemeinern mwiffenfchaftlichen Werth zugefleftn und - fie ken⸗ 
mer als Wahrheit anfprechen Tinnten, wozu feine‘ völlige Verach⸗ 
tung des Landes Kaſchmir gehört, das er im Gegenſatz ſo wieler 
fruͤherhin gewiß oft Abertriebenen Schilderuagen nun bas Arts 
lichſte Land der Welt 121) (Cachemyr surpase koetis les 
pauvretes imaginables), ohne alle Reize nennt. Vieles iſt gewiß 
theilweife wahr, was er darüber fagt, wenn auch feinesiwege nen 
«vergleiche unfere Monographie a. a. D. und v. Haͤgels gemuffes 
nes Urtheil), obwol nen in dieſer totalen Veraͤchtlichmachung, aber 
eben dadurch auch wieder unwahr; überall leuchtet außer eier 
Miskimmung des parifer Reifenden nicht Alles nach 
zu finden, eine gewiſſe, ferifcheinende, aber doch.fehr gebundene, 
leidenſchaftliche, ja leichtfertige, nach origineller Auffafleng fires 
bende Richtung hervor, zu weicher die eigene Unruhe des Neifems 
den während der politifchen Zerwürfnifie feiner Heimath airht 
wenig beiträgt, die noch dadurch vermehrt wird, daß ihm dort, 
auf längere Zeit, die brieflichen Nachrichten feiner geliebten Fa⸗ 
milie und Freunde ausbleiben, und er bei allem fcheinbaren Des 
roismus doch gegen die Befchiwerden, weiche fein Befuch im Hoch⸗ 
thale mit ſich führte, zumal gegen die fehr heiße Sommerzeit, und 
die mitunter nicht ganz gefahrlofen Aventuͤren nur zu empfindlich 
gewefen zu ſeyn ſcheint. Wir faflen alle wichtigeren Bemerkun⸗ 
gen deffelben in Zolgendem zufammen, und glauben feinen weſcert⸗ 
lichen von ihm erörterten Hauptpuuct dabei zu hberschen. Die 
berichtigenden Nachrichten des öftreichifchen Naturforſchers, von 
Hügel, werden wir ald die jüngern erſt nachfolgen laffen. 
Ä - Ans etwa hundert Städ Pflanzen, die ein Kaufmanı in 
Kaſchmir gefammelt und nach Seheranpur gebracht hatte, von 
denen J. die Hälfte auch ſchon im Himalaya im Often des Gfets 
tedfch wachfen fahe, und deren Hoͤhengrenzen beſtimmt hatte, ſagt 
V. Jayguemont, Eonnte er fich über die mittlere, abfos 
Iute Höhe Kafhmirs eine Hppethefe??) bilden, ehe er das 
Alpenthal felbft beſuchte, die Auch, feiner Meinung nach, ziemlich 
genau mit der nachherigen Beobachtung zuſammentraf. Ex fchägte 


151) V. Jacquemons Corresp. Vol il. p- 8. 2) ebend. AL. 1.57. 
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Venöhe des Mipenthates Kaſchmir zwiſthen 000 His 
@008 Fuß über dem Dice (f. Aſien IL ©. 1145, 1148, wo Im; 
ferr Bergleichung mit der Vorſtaſe des alpinen Kanawar, mb 
‚uf Schaͤtzung zwiſchen 6000 bis 7000 Fuß angegeben wear, 
wishes ſich auch der Meſſung des Barons Kari v. Huͤgel 
nahe anſchleßt). Nach den vorlaͤufigen barometriſchen Bevbach⸗ 


22 3200 Fuß Par. Ab: d. Dem. Der Saͤdabhang des Dis 
malapa 3?) Gehalte, fast Ja cq., auf alten Höhen feinen Hinbis 
Aetaster; der Jahwebzeitensechfel, Di zu der ewigen Schnergrenge 
hiaauf, iſt derſelbe wie in den anliegenden Plainen AIndiens. Mit 
ten Semmerſoiſtiz treten auch auf biefen Sübgehängen die Me⸗ 
gm ein, die ohne Lnteiaß auch bis zum Herbſtaͤquinox anhalten 
nf. w.; daher eben der eigenthämliche Vegetatiotzscharacter 
jener ben, welcher dem der Europäifchen Alpen 
und Pyrenaͤen fremd iR, die nicht unter jenen cimatifigen Ein⸗ 
faſſen ſtehen. | 
Aber Kaſchmir, am Rordabhange einer großen Schnee⸗ 
lette, iſt dieſe hohe Barriere (die Schneezone ms 
Pirepenjal⸗Paſſes, f. Alten II. S. 1141) vom Cliia Sys 
Vehans gefchieden, und. hat ein eigenes Clima, dos gar 
ſehr dem lom bardiſchen Clima gleicht. Die wilde Veze⸗ 
tallen, wie die der Cultur, richten ſich nach dem Geſetz der 
BWirmeetuahme, von dem Aequator zum ol, woraus je fruͤ⸗ 
here Annahme der abfolnten Hoͤhe zwiſchen 5000 bis 6000 Fuß 
hervorging; die genauere damit Abereinftimmende Barometerobſer⸗ 
Satin, nah B. Jacauemont, giebt 5350 Fuß Pan . 
Die itatienifhe Pappel und Die Diatane ſind unter 
den Bäumen des Kaſchmirthales die vorherrſchenden Formen; 
De Platane zeigt ſich hier in ihrer coloſſalſten Geftalt (C Aßen 
U.E. 1183). Die Nofen find zwar in voller Bluͤthe, aber fie 
fin) Nein und wenig duftend (vergl. Allen 1. ©. 1183) Die 
Beinrehe erreicht in den Gaͤrten eine gigantifche Groͤße (am 
Befapaufe, bemerkt J., ſey ein Tranbengeländer, beflen Meben 
med) jung; eine derſelben meſſe, unten, tm Umfang fon 2 Fuß, 
uud die Trauben, bie er von ihnen, Anfang September, ges 
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, mans fo ſchon, fast er, weie einfk Die im Gelobten any. 


Die Alder befichen aus Eedern verſchiedener Art, aud Tas 
nen, Fichten; ihrem Habitus und Ausfehen nad) ganz Demen 


ber ensopäifchen Landſchaften gleich (vergl. Afien I. &. 21208), 


und höher auf find ed Wirken, die von den europaͤiſchen Arten 
gar. nicht verfchieben zu ſeyn ſcheinen. Der Nenuphar (Nyae- 
‚phaga lotus, f. Aſien U. S. 1190) blüht auf dem ſtehenden Waſ⸗ 
fern, Betomus und Waſſerkiee (? Treſio d’eau, ıwie in den Gönds 
ben zu Arras) fleigen neben ihnen, mit Schilf nd Yuncud Arten 
-über dem Waſſer empor. Im Juni werden bier in meinem 


"Garten, fast Jacquemonc, Die Kirſchen reifen, die Apwices 


fen, Pfſirſich, Mandein folgen, dann bie Birnen, Aepfel, Trauben 


(über Obſt, ſ. Aſien U. S. 1189). Auch gute Melonen fehlen | 


wicht.“ Die Heigen Sommer find bier wie im Süden 
dieſelben, fo auch die Fraͤchte. Das Wetter if, jegt (im. Mad, 
wie in Paris, nur fchöner nud weniger wechſelnd u. f. m Kurg, 


alles hat hier ein ungemein europälfches Anfeyn I. Ne 
Seen, 


fliegen . vie hleſtgen Seen gegen die pittoredten curopäifchen 
wie der Lago Maggiore in der Lombardei, oder gegen die Brienzee 
nad. Thauer Sem in den Schweizer Alpen, gar ſehr zuruͤck; es 


haohtt ihnen ſelbſt die mildere Liebfichkeit nordamerifanifcher Ser, 


vole :die des Lac George u. a., die ihre. eigene Großartigkeit Hits 


:figen, "©egen alle diefe fpielt der Kaſchmir-See cine maneige | 


olle (vergl. Afien U. S. 1481). 


‚Die landfchaftliche Phyſiognomie der Gebirge von Rafdıs 


mir iſt, wie die des Himalaya überhaupt, mehr grandios ai 
ſchoͤn 3%); prachtoofle Eontonre; aber nichts weiter (lignes magai- 
voilà tout; la nature n’a rien fait pour orner l’interieurg 
e’est und grande bordüre qui n’encadte rien); e8 fehlen alt pit⸗ 
dersste Einzelnheiten, weiche die ECuropaͤiſchen Alpen fd ungemein 
angiehend machen und immer neu find. Dieſes einfeitige Urthell 
wird durch den dſtreichiſchen Naturforſcher fpäter besichtigt. 
»Die fo geprieſene Juſel der Platanen 37) far 
Tſchinar, f. Aflen I. ©. 1193), auf der Mitte des Kaſchmir⸗ 
Sees, traͤgt nur noch zwei der Platanen, die Shah Jehans 
gir dort pflanzte, welche den einfachen, in bizarren Styl von ihm 
erbauten em Vgl. Sie liegt vor dem Schahli mar 
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m I. ©. 1168, 1182 u. a. D.) mit ſeiner Avente ſchͤner 
Payychaume. Nichate bagh, ein anderer Luſtgarten (ſ. fie 
I &.1383), mit feinen Schattenwaͤldern, zeigt ſich von ihr wie 
ein hwarzer Waldfleck in der Ferne, am Fuß brauner Gebirge. 
PM gegenuͤber liegt Salflansbagh, jest nichts als ein Wald 
Snextiiher Platanen, in deſſen Mitte die Heine Moſchee, in der 
en Barthaar Mohammeds von den Pilgern aus Indien und 
Darfıen angebetet wird. Dahinter erhebt ſich der Salomono⸗Thron 
wi feiner Moſchee (f. Aften I. S. 1168). So if das Panorama, 
dab dem See umgiebt, nur reizend für den Kaſchwirer, für den 
Emxopder nicht, nad) Jacquem onts veraͤchtlich raifonnirender 
Denier, Am zweiten Tage feiner Ankunft in der Eapitale Kaſch⸗ 
mid, hatte B. Jacq uemont die erfie Zufammenkunft mit dem 
Lenetgorwerneür im Shali⸗bagh =), weidhes er das Petit 
Triaaen der fruͤhern Mongholen Kaifer ‚nennt; zwei Lienes fern 
von feinem Sartenpavilion gelegen, der ihm über dem Ufer des 
Ges zur Wohnung eingerdumt wor. Mach der Ueberſchiffung 
des Sees erwartete ihn dort ein feRlicher Empfang, mit Wußt 
Tanz. Die prachtvollen Bäume, der grüne Raſen der mas . 
hen Etenen und Hagel, das bläuliche Gebirge init weißen Schnee⸗ 
Wen zogen ihm hier, geſteht ex ſelbſt, zwar an, aber die Muſik 
und die KafchmirsTängerinnen, dunkelbrauner und ſchwaͤrzer ſelbſt 
ei die in Labore mit ihren monotonen Taͤnzen, zeigten, fagt er, 
wenig Meis für ihn. Alle Feſte daſelbſt warch, wie wir gern eins 
tämmen, von gleicher Art, Sehne eigene Wohnung lag dicht am 


verneur zur Erquickung Sefromes; aber weder Died nach das tägs 
liche Seebad, am Abend nach Sonnenuntergang, vermochten ets 
wos gegen Die fchmähliche Tageshige; denn auch im See war 
am Abend wie in heißem Waffer, Diefe furchtbare Hige 
ſey übrigens Kaſchmir nicht einen, fie trete Hier nur Aus nah ma⸗ 
weife ein, wenn der periodifche Negen ausbleibe (f. Afen II. 
©1188), wie in dieſem Jahre, 1831, wo die Fluͤſſe M, die von 
deu Regengüffen erſt vollufrig werden follten, ſchon feit dem Juli 
troden Isgen, wodurch natuͤrlich große Noth im Lande verbreitet 
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Weſt⸗Aften. L Mfgnüt. "1. - 
warb! Etwas befriedigter ſcheint der franzöfifche- Dräturforfäher, 
wesen Entdeckung neuer Producte, von fenen Ercnflonen in die 
unded dſtilchen HDochgebirgeit) an der Grenze von Tabak 
(das er ſtets Klein s Tibet nennt) nach Kaſchmir zuruͤckgekehrt zu 
ſeyn. Nach feinem Briefe, vom 26. Aug., fand er es dort wis 
gemein kalt und ſtuͤrmiſch; er befand fih in einem Hochthale, 
das 20 Lieues Tang ift, und einem Gebitgs⸗Chef angehörte, der 
‚feine Burg verlaffen harte, um mit feinen Dteitern ihn zu ſchuͤtzen, 
falls er etwa durch Meinstäbetifche Raubhorden, die nicht ſelten 
zum Pluͤndern der Karawanen von’ der Mordfeite der Gebirgs⸗ 
kette heruͤberſtreifen, angefallen werden ſollte Jacquemont 
nennt das Thal nicht, aber den Chef wol, der ihn mit Thee trae⸗ 
Yirte, während er fich herabließ mit dem Fuͤhrer des Reifenden 
zu ſpeiſen. Sr hieß Rofſſoul Matti; es war ihm um Ft 
ſprache Bei dem Beherrſcher des Landes, bei Runjit Singh, zu 
thun, In deſſen Hoher Gunft zu ftehen ſich ſchon laͤngſt das Ge 
‚echt uͤber Jacquemont verbreitet hatte. Aber chen DIES 
würde ihn: öfter, ohne befonders giäcfiche Wendung, zum wah⸗ 
ren Verderben gereicht haben; denn, bemerft Jacguemont 
ganz witzlg und wahr 2), bei afiatifchen Herrfchern nehme ie 
Macht der executiven Gewalt von dem Sitz ihrer Neſidenz, im 
andere Räume, nicht blos wie das Quadrat, fondern wie der 
Eubus der Entfernungen ab. Der Gebirgs⸗Regulus, Roſ⸗ 
foul Mallick, fagt Jacq., habe zwar eine flarfe Eavalcade 
Bei ſich, aber er fey ein armer Teufel, der durch die harten Er 
prefiungen des Vicekoͤnigs von Kaſchmir noch zum Hungeriode 
‚gebracht werden würde. Im größten Mothfall möge er zwar mit 
feinen 200 Musteten revoltiren ; aber länger ats 6 Monat Tönne 
er fich doch nicht halten. 

Wieder aus dem Hochgebirge zuchcfgetehrt (1. Sept.), machie 
ihm diefe Excurſion zur Grenze zwifhen Kaſchmir und 
KleinsTübet, bis auf die Höhe der Wafferfcheide, zwb 
fhen Hydaspes Gum .Behut) und Indus (San Pu in Bal⸗ 
titan) nicht wenig Freude; nur fen es fehr ſchwer, meint ex, hier 

die primitiven Kaltgebilde von den fecundairen zu ums 
terfcheiden (vergl. Aſien H. S. 1186). Auf der Waſſerſcheidehdhe 
campirte er, im Hochthale, wo er einen See entdeckte, der Höher 
in Kaſchmir noch unbefannt war, und deffen Scen alle an Tiefe 
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iberiuf. Mit neuen Pfanzen tehrte er zuruͤck, und bereicherte 


auch die Zoologie mit ganz neuen Thierarten, zumal mit einem 
beraten Murmelthiere, mit. einem Bären, eis 
sa it Gemſe u. f. w. Spaͤterhin fchidte ihm Roſſonl 
Mallick noch allerlei Ihiere, wie gewaltige Bären und eine, wie 
a meigt, neue Art Papther nach, welche diefer durch feine 
Srtigen Afghanen⸗Jaͤger für feinen Schügling hatte erlegen laſ— 
je. Der benachbarte König von Ladakh, Ahmed Schah, 
cher, der Wind von dieſem Frembdliuge bekommen hate, und: 
ide, dem Gerüchte nach, für einen. Spion der Briten hielt, von: 
denen er, fet Moprcrofts früheren Befuchen in Leh (ſ. Aflen- 
1.8.5354), mähste, fie mürden wol nach der Befignahme Kaſch⸗ 
mirs trachten, fchickte ihm Briefe?) und ſchlaue Gefchäftsiräger, 
wm ihn feiner Freundschaft zu verfihern und zum voraus mit 
Im Altianzen gegen feine gehaßten Nachbarn, die Seikhes, zu 
ſchichen. Statt auf defien gefährliche Inſinuationen einzugehen, 
68 deren Veranlaſſung Jacgquemont dem. frübern Reiſenden 
Meorcroft, wegen feiner Anwaßungen als britifcher Envoye 
dert umbergewantert zu fenn, die bitterſten Norwirfet?) macht, 
werusch dicker feine Regierung ſehr compromittirt habe, rieth 
Jacquemont dem Könige, ſehr gut, als Zeichen der Freunds 
ſchaft, ihm fo viel ſeltene Ihiere feines Landes ala möglich 
in ſchicken. As V. Jacquemont fpäter, am Nordufer des 
Ullers@ees, der duch, fein Wild und Geflägel an der Mord⸗ 
weſtſeite des Kaſchmirthales bekannt genug ift (f. Afien U. ©. 1156 
bis 1108), bei Bon de hpore qawpirte, überrafchte ihn, in dortis 
ger Wildniß, ſo nahe der Tuͤbetgrenze, eine ſehr zahlreiche, ziem⸗ 
Ich zueidentig eoſtuͤwirte Embaſſade feines neuen, politiſchen 
Feenndes, die ihm aber anfänglich wahren Schrecken erregte, da 
dichſe leichter ſchien, als Daß er von diefer aufgehoben und nie 
Geißel nach Ladath geführt werden würde, deffen Grenggehiete ex 
ya nahe war. Der Anführer brachte jedoch von ſeinem Ges 
Ye, Achme d Schah, an 40. Jagdthiere, welche derfelbe für. 
den Maturferſcher aufzujagen geboten hatte; fie. waren aber faſt 
ale (en tobt, und die meiſten ganz unbrauchbar gemerden; doch 
Gelonlen, ſich auch 2 noch lebende junge Antelopew dabei, die: 
Son; willommen Ichienen; ferner andere: Gaben wie ein Konige⸗ 
By, zum Gefchent, aus den feinften Daunen dieſer Antelopen⸗ 


a —n 2 
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art; 8 große Eile gebacknes Obſt, zumal Aprilien, und 8 
große Blöde Bergeryſtall (ſ. Aften I. &. 628), der in Kaſch⸗ 
mir ſehr zierlich zu. Schaalen 'verarbeitst wird. Ob noch andere 
bösliche Abfichten mit dieſer Sendung verbunden waren, aus bes 
sin ſich Jacquemont nur durd) feine diplomatiſche Schlauheit 
herausgewunden haben will, laffen wir anf ſich beruhen. An bit 
term Ausfällen gegen feinen verdienten Vorgänger, Moorcreft!%), 
läßt es der Reifende von neuem nicht fehlen, verfichert aber dabei, 
der König Ahmed Schah von Ladakh fey feht von feinen 
Unterthanen geliebt, von ſeinen Feinden gefuͤrchtet, ſeit einigen 
Jahren vom nominellen Tribut an China befreit; feine Armath 
und das Hochgebirge wuͤrden ihn wol Begen Runſit —— 
Ueberfaͤlle hinreichend ſchuͤgen. 

Wir kehren zur freilich nur fehr a Shared 
wung der Bewohner des Kafıhmirthales-zurädl, die, nach Fass 
quemonts Urtheil, in einem ſehr ſchlechten Lichte erfcheinen, 
das wol in verftärkten Karben aufgetragen, leider - jedoch daffelde 
ift, welches ſchon fräher aus dem Hergang ihrer Geſchichte ſich 
entwickeln Keß (f. Afien IL S. 1178 u.a. D.) 


Die Nace der Kafhmirer®) ift ſehr ſchͤn, ungeachtet 


feit langem flets eine Ausfuhr ihrer Schönheiten Statt ſindet. 


Die Bornehmen fieht man freilich nicht, de fie das ganze Jaht 
eingeſperrt Ichen. Die gemeien Weiber find meiſt ſohr ch, 


und viele ſehen den Hexen gleich; die klrinen Mädchen, die einl⸗ 
germaßen huͤbſch zu werden verſprechen, werben alle fehon von 
Bten Jahre am, vom Ihren Eiterm ia das Pendſchab and nach In⸗ 
"dien verhandelt, jedes für 20:6i3 zu 300 Franken. Alle Dienes 


rinnen ins Pendſchab find ſolche Sclavinnen, die fecilich eft miht 
wumild behandelt werden, wenigſtens eben ſo wie die Weiber im 
Harem vom ihren Männern, bie oft roh genug. mit Ihnen: umge 


ben. Uebrigens find die Kaſchmirer das: faulſte Wolk geworden; 


wer freilich and noch ackern, ſiſchen, radern, oder fonft wieiden 
ganzen Tag arbeiten wollte, wuͤrde doch. am Abend vor den Tai 


fenden brutaler, ſtupider Seiths, die überall ut. dem Dübel in 
der. Fauſt und Piſtolen im Gürtel umherziehen, nicht’ ruhig’ fer 


Abendeſſen genießen Können, Diefe treiben Bas zahlreiche und ſo 


Ingeniäft, aber felg und ſaut gewordene Walt — 





— pl ebend. II. p. 57, ‚61 





Indus⸗Syſtem, Kaſchmirthal n. Sacquemont, 79 


eine Heerde Schaafe. Die Kaſchmirer find alle Spitzbuben; wie 
ein Kaſchmirer Lügen, iſt ein bekanntes Sprichwort; die aͤrgſten 
Lügner ſollen die Cicerones In Kaſchmir ſelbſt ſeyn. Bon einem 
früͤhern, independenten Zuſtande dieſes Gebirgsvolks iſt feine Spur 
we vorhanden; nur die Landesannalen ſprechen davon; einige 
Stuinen erinnern daran. Ihre maffive Structur und der Styl 
üfeer Ornamente zeigen aber Ihren Hindu sChardeter (ſ. Afien U. 
S. 1181). Auch find noch einige Spuren von öffentlichen Bans 
ten, and jener frühern Zeit vor der Einführung des Islam day’ 
aber wenige. Alles was fpäter von den Delhi Kaiſern herrährt,. 
# anderer Art; diefe haben aus den Landesabgaben nur Paläfte 
für ſich gebaut, nichts für das Land gethan, feine einzige Bruͤcke 
angelegt. Bon ihnen rühren nur Schlöffer, Kioske, Moſcheen, 
Manfoleen, Eascdden, Fontainen und Sartenanlagen her. Die 
GSprache if ein rauher Gebirgsdialect, voll Kehllante;'den Nas 
men der Schönen Lalla Ruckh, meint Jacquemont, tünne 
kein Parifer richtig andfprechen, wenn er fich nicht fo flelfte als 
wenn ihm eine Graͤte in der Kehle ſteckte. Durch Afghanen und 
Geithe ſey das ganze Land verheert und zerflört. 

Den Weg aus Kafhmir Aber Ladakh N) nah dem 
Pendſchab zurück zu nehmen fey zu gefährlich; denn wenn man 
in Kafchmird Thaͤlern ſelbſt auch nur etwa einer Escorte von SO 
Mann bebärfe, fo wuͤrde dort eim Geleit von 500 nothwendig 
ſeya. Dem Heimweg) nahm Jacquemont vom Zılum 
He Mirpur, mo das Gebiet des Naja von Yummo, 
Gulab Singh, beginnt, der ihm befreundet war. Hinein ging 
er öber Berali, das in einer pittoresken Landſchaft liegt, - aber 
von einem Raub⸗Chef, Neal Singh, unficher gemacht wurde, 
Bon da führte ihn der Weg über Koteli, Kohutah im Be⸗ 
lar⸗Thale, wo er vaftete, um fih für den folgenden Tages’ 
marſch zur Ueberſteigung des Gebirgspaſſes, dee Eol de Prunch 
genaunt wird, vorzubereiten. Diefer Paß ſcheidet die Borberge 
ver Gebirgemaſſe vom Kaſchmirthale; ihm nahe liegt die Berg⸗ 
file Ouri. Dieſen Col zu paſſiren, fast Jacquemont, fen: 
wur ie Spaß; obwol noch mit Schnee bedeckt (7. Mah), war er 
boch nur halb ſo hoch als die tübetifchen Paͤſſe, die er früher‘ 
rigen fatıe Den 8. Hai rädte er In die Stadt Kaſch⸗ 
mir ein. 3. 


) chend. IL p. 57.  *®) ebend, p. 22, 48, 51, 62. 
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.. Nach faͤnfmonatlichem Lufenthalte folgte Jacs 
quemont der Sinladung des Gebirgs⸗Raja Gulab Singh, 
ihn auf dem Ruͤckwege 19) in feiner Reſidenz zu Jummo zu 
beſuchen, um :von da die reihen Salzminen von Mundi (f. 
Alien I. S. 1075) zu fehen, und dann nah Umritſir zu 
Runjit Singh zuruͤckzukehren, der ihn, zu, einer, Ravuͤe eingeladen 


hatte, und mit. dem Plawe umging,- ihn zum Gouyerneur von 


Kaſchmit zu erheben, wofür fi) der Neifende indeg, wie er bes 
merkt, fchön bedankte. Jacquemont war am Stan Sept. noch 
34. Baramule (f. Aſien U.-&. 1147, 1159), als die kalten 

te und die frifchen Morgen fchon den Gintritt des, Herbſtes 
uerfündeten, der ihn an Frankreich erinnerte, obwol die Mittags⸗ 
fonne im Alpenthale doch noch weit wärmer.ftrahlte, als in feis 
nem Vaterlande. Bon Kaf Hmir am 19ten Sept, mit feinen 


natwehiftgrifchen Sammlungen, zu denen auch die vollſtaͤndigen 


Fiſcharien der Kaſchmirgewaͤſſer für Cuvier in Paris gehörten, 
begann er feinen Marſch über das Gebirge des, wie er ſagt, 
rechtſchaffenen Raja von Radjouri, deſſen Gebiet im 
SW. des Thales, zwiſchen den Hauptthaͤlern des Behut im 
MB. und des Chinab im S.D. liege. Sein Plan war, von 
da direct gegen S. O., über das Gebirg den naͤchſten Weg nach 
Jummo zu ziehen, der freilich nur zu Fuß, oder hoͤchſtens für 


Pferde, gangbar feyn follte. Er fand ihn aber bei näherer Kennts. 


niß dach zu beſchwerlich, und zog es daher vor, die befanntere 


Straße, mehr weſtwaͤrts, nad) Bember (ſ. Aflen I. S. 1139) 
zu nehmen, das ſchon am Fuß des Gebirge und am Eingang , 
der Pendſchab⸗ Ebene liegt. Aber zu Radjouri und noch 


höher auf, zu Tanne, hatte er fchon wieder das ſchwuͤle 


Clima der HindusPlaine getroffen. Dom Gipfel des Dis 


repenjal (f. Aften I..&. 1141) war er in einem Tage, nad 


"Sana hinabgefliegen. Diefen fehnellen Wechſel der u 
ratur konnten weder die Antelopen noch die Menfchen ertragen; 


beide Autslapen ſtarben; zwei feiner Gefährten deögleichen, und 


viele erkrankten am Fieber. Don Bember hatte Jacquemont 


dest forcirte Zagereifen, jeden Tag zu 14 bis 15 Stunden, durch 
Bein ſehr — aber ſehr wildes, gefahrvolles Gebirgsland zuruͤck⸗ 
zulegen, deſſen Bergbewohner noch nie von Runjit Singh beſiegt 
waren. Sie ſtuͤrzen wie Klephten, oder Raub⸗ Vergſchotten der 


u, V. Jacguemont II. p. 137, 149, 153, 156, 162. 
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frifern Zeit, aus Ihren Kluͤften und Hochgebirgen hinab in die 
Shäler, und bringen den Durchziehenden Verderben. Erſt auf: 
dem Oftufer des Ehinab fand Jacquemont wieder Sicherheit, 
im Gebiete des Raja von Jummo, der ihn voll Freundfchaft 


ki fih aufnahm. Er erreichte diefe Bergrefi idenz am dten Octo⸗ 
ber 1831. 


b. Nah Kart Freiherr von Hügel — im 13 183659. 


Durch die genauere Beobachtung K. v. 5 gels, und deffen 
Kartenſtizze, erhalten wir einen hoͤchſt intereſſanten Beitrag zur 
Keuntniß der Gebirgsbildung des Kulu Rafhmir His 
malaya, vom Sſetledſch bis zum Kaſchmirthale und zum In⸗ 
dusdurchbruch hin, über welche wir fruͤherhin noch ſehr wenig 
unterrichtet geblieben waren (ſ. Aſien II. S. 1061). Es ergiebt 
ſich naͤmlich aus feiner Beobächtung, daß in dieſer Strecke, der 
Beffeite des Himalaya sSpftems, gegen die der Dftfeite vom 
Sſetledſch, in der Phyfiognomie.diefes großen Alpengebirges 
auch fehe veränderte Contoure eintreten, fo, daß man dies 
fen Abſchnitt zwifchen den Heiden genannter, durchbrechen⸗ 
den Flußthaͤlern (Sſetledſch und Indus, ſ. Aſien II. S. 386), 
allerdings das Uebergangsglied von dem eigentlichen Hima⸗ 
laha (ſ. Aſien IL. S. 741 — 1001) zu dem Hindu Khu nennen 
koͤnnte. Auf dieſe Verſchiedenheit, welche vorzüglich In der 
‚veränderten Natur der Mittels und Vor⸗Ketten be—⸗ 
fieht, die bier nicht mehr eine zufammenhängende, hohe 
Shneemaner, mit zahlloſen rieſenhohen Schneepiks gekroͤnt, 
darſtellt, ſondern viel fachere Unterbrechungen als im 
Oſten darbietet, wodurch auch in den Kettenzuͤgen mannichfa⸗ 
chere Gliederungen hervortreten, haben wir ſchon fruͤher hingedeu⸗ 
tet (ſ. Aſien I. S. 1062). Baron v. Hügel, der am Suͤd⸗ 
weſtfuße dieſer Vorketten das ganze Pendſchab, von S. O. ges 
gen N.W., von Belaspur am Sſetledſch über Jommu am 
Chinab, Sie zum Baramule am Jilum, durd)zog, beftätigt aber 
dieſe Unterbrechungen, und zeigt die Natur der Gliederuns 
sen der Borders und Mittel⸗Ketten näßer an, welche bier 


” ( 
Bügel Notice of a Visit to he Himmaleh Mountains and the 
Taler of Kashmir 1835. in Journ, of the Geogr. Soc. 1. e. Lon- 
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keinesweges mehr in ſo glelchartiger, faſt ſymmetriſcher Weiſe auf⸗ 
ſteigen, wie im Oſten, wo die vorderſten in der Regel nur niedrige, 
die ‚mittleren fchon fehneehohe Pits find, und dig dahinter liegen⸗ 
den der Hauptkette noch gewaltiger und mafliger fich erheben, 
Bier wechfeln die abfoluten Höhen der Vorbers und 
Mittel-Ketten eben fo fehr, mie ihre Maffen unzufam« 
menhängend werden, ploͤtzlich abbrechen, nur bie und da noch 
von einzelnen Piks gekroͤnt ſind, die ſich dann ganz ſpeciell ſigna⸗ 
liſiren, und durch mehr oder weniger breite Luͤcken durchſetzen⸗ 
der. Flußthaͤler weit auseinander geruͤckt werden. Nur die hin⸗ 
tere Hauptkette des Himalaya, das Grenzgebirge gegen. 
Reh, oder Ladakh, von den Paralafa nordweſtwaͤrts bis Kaſch⸗ 
hie, zum Cantal cf. Afien U. S. 1062), fcheint feine Veränder 
rung zu erleiden; doch verſchwindet in diefer neueften Darftellung | 
diefer Tegtere, gewiß längft ſchon veraltete Damen ganz aus | 
dem Munde der Landesbewohner, und an feiner Stelle wird diefe 
ganze innere, hintere Hochkette, dad Grenzgebirge an 
der Nordoftfeite von Kaſchmir, gegen Ladakh, welches ganz 
in derfelben Streichungslinie der Paralafas Kette gegen 
N. W. liegt, mit den Namen des Tübet Panjaht bezeichnet. 
Jene einzelnen Bliederungen der Mittels aid Vors 
Fetten erhalten aber, nach ihren Hauptftöden, in die fie grups 
pirt fich zeigen, ihre neuen Namen, Zwar find fie ſelbſt noch 
‚nicht näher unterfucht, fondern nur erft aus der Ferne der Pend⸗ 
fehabebene, oder dem Fuß der Vorfetten, oder von einzelnen Paß⸗ 
hoͤhen erſpaͤhet. Doch kommt unfere nun fehon genauere Kennts 
niß der obern Pendſchabſtroͤme, nebft ihren Localitäten (f, Aflen 
I. &, 1061 — 1082), fo wie die verbefferte hydrographiſche Kars 
tenzeichnung zu Hülfe, um fich in diefem mannichfacher gruppirs 
ten und durchbrochenen Abfchritte des Alpengebirgelandes, bis zum 
‚Rafchmirthate Hin, hinreichend zu.orientiren. In das Kafchmirs 
thal drang der Reiſende felbſt ein, und theilt uns am Schluß 
„feines Berichtes einen Futzen Ueberblick von deffen allerneueſtem 
Zuſtande mit, „Hier die Hauptdaten. ar 


1) Das Gebirge zwifchen Sfetledfh und dem obern Ehinab ts), 
Auf dem Nordufer des Sſetledſch, von Belaspur 
‚an, nimmt der Himalayazug: eine etwas gegen: Mord verins 
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derte Haupttichtung an, naͤmlich gegen N.W., die er auch beibe⸗ 
hält, bis zu dem Indusdurchbruch, unter 35° N.Br., wo feine 
Direction wieder mehr weftlich wird, gleihfam eine Curve 
bildend, woraus, mit dem Anfange des Hindu Khu jene ſchein⸗ 
bare SProjection gegen das Afghanifche Kabuliſtan hervortritt und 
die verhältnißmäßig viel größere Ausweitung des Kaſchmirthales, 
ine Confiquration des dortigen Bodens, von welcher fchon früher 
die Kede war (J. Aſien II. S. 1083 u.f.). Sobald der Reiſende 
vom Nordufer des Sſetledſch, an der genannten Stelle, weiter 
geht, verſchwindet feinem Auge jene vom Ganges und Yamuna 
ber ihn ſtets begleitende, endlofe Reihe von Himalaya s Piks, die 
ſich alle His zur Schnechöhe erheben. Bon nun an zeigen fich 
aur noch theilweiſe abgelöfte, einzelne Berge, weiche die Schnee⸗ 
höße erreichen, und die theilweife von nievern Ketten und tiefen: 
Spalten ducchfegt werden, deren einige audy als fehr breite Thaͤ⸗ 
In die Bergmaſſen weit auseinander ſchieben. So treten bis 
zum obern Chinabthale zwiſchen Kiſchtewar bis Jommu 
GC. Aſien I. &. 1078, 1081), drei verſchiedene, von einander zu 
unterfheidende Bergftöde anf, von denen zwei, Mori und 
Baldewa in den Vorketten, eine die Santch mit dem’ Se⸗ 
ricot, in der Mittels Kette, liegen. Der bintern Hauptkette des 
Paralafazuges (f. Aflen II. S. 553, 577, 1062) wird hier 
von der Pendſchabebene aus garnicht erwähnt, meil derſelbe 
waheſcheinlichſt von diefen Worketten gedeckt wird.  ° — : 
1. Der. MorisAlpenftoc zeigt ſich zunaͤchſt im Norden 
von Belaspur, unter den Vorketten als die größte Maf | 
ben, die von S.O. gegen N.W., an 7 geogr. Meilen (3 
Engl.) weit fireicht bis Nurpur (f. Afien I. &; 1076), 
gen die Oftfeite diefer Stadt plößlich abſtuͤrzt. Diefer A 
MR in 3 Gebirgsgrappen getheilt, deren höchfte Gipfel, vı _ 
am N.WB., die Namen Mony Mäs, Kidar, Gaurazig, 
Mondobri Katiba (Rariba, d. h. Berg) führen, von denen 
der erfte auch der Höchfte zu ſeyn ſcheint. Die uͤbtigen find mehr 
oder weniger zugerundete Gipfel, die zufegt in eine lange, grade 
Linie, von gleicher Höhe auslaufen, die nur, nod in Ihren Bergs 
ſchluchten Schnee herbergte. An ihrem Suͤdweſtfuß breitet fich, 
gegen das Nordufer des obern Beat, an welchem Kangra, Mar 
daun, Iwola Mukhi und andere Orte (f. Alien IH. S. 1073) 
Ingen, eine mit Wald /Jungle Abertvachfene, unbebaute, weite Ebene 
ans, welche Zamber Kidar genannt wid. | 


2. Die Sant Berge bilden den nächften Alpenſtock im 
Morden von jenem Mori, weit höher als dieſer; fie gehören den 
Mittelketten an; fie fcheiden die vordern Beas⸗ und Navis 
Quellen, die von ihrer Suͤdweſtſeite ablaufen, von den Chandara⸗ 
bagha⸗ oder Ehinab> Quellen, die ihren Nordoftgehängen entquels 
fen. Das hinter diefer Santch⸗Kette liegende Hochthal 
des Mond⸗Fluſſes, von Tandi abwaͤrts, gegen N. W., bis Ti⸗ 
laknath, hat Dr. Gerard durchwandert; Kifhtewar, das wol 
am Nordmeftende. diefer Kette, am Durchbruch des Ehinab zw 
tiegen ſcheint, bezeichnet ihre nordnordweſtliche Streihungslinie 
und ihren Nordabfall (f. Afien II. &. 1068) nad) einem Verlauf 
von mehr als 4 geogr, Meiten (20 Miles). Ihre hoͤchſte Spige 
wird Sericot (wol Sri⸗Kote, der heilige Feld) genannt, eine 

Poramide, die von Nurpur aus geſehen gegen 
liegt. 
de wa oder Numnuggur (wol Rama wa⸗. 
je Rama) tritt in Welten von jenen Sant, 
fetten, gegen Jommu’s Pendſchabebene, wies 
hr hoher, obwol ganz iſolirter Schneeberg 
l hat eine Plaine mit einer darauf ſtehenden 
ng. Da er der Pendſchabebene unter allen 
ıchft fteht, fo fcheine ex von da auch der höchfte 
ſeyn, wie z. B. in dem Panorama von Wis 
vas er aber Übrigens gar nicht ift; denn beim 
Eintritt in die. Berge verſchwindet feine Höhe unter den Übrigen 
ganz. Von Nurpur aus liegt Baldewas Hochgipfel gegen 
N.N.W. Zwiſchen ihm und den Santch geht, direct, auf 
Kiſchtewar, die kuͤrzeſte Reiferoute nad Kaſchmir; aber dieſe 
if Nr für Mferde nicht gangbar, alfo nur für Fußgaͤnger 
taugl 


D) Das Besitz swifchen Chinab und Indus 22), 

Hier laſſen ſich noch ſechs, mehr oder weniger gefonderte Al⸗ 
penſtoͤcke unterſcheiden, die ſich unmittelbar mit den Kaſchmir⸗ 
ketten verbinden. 

4. Tricota, oder Tricota Devi (Heiliger Drei⸗Gotteẽe⸗ 
berg), dicht am Nordufer bes Chinab, im Norden über der Stade 
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NZeamu ſich ummmltteibar erhebend. Ex} iſt der letzte den Tfos 
lirten Schneepiks, die unmittelbar uͤber der Pendſchabebene 
aufkeigen; von der Weſtſeite geſehen, ein: prachtvoll geſtalteter 
Berg, mit 3 Spitzen, deren hoͤchſte in der Mitte thront. Von 
der vorliegenden Ebene iR er nur durch niedere Ketten gefchisden; 
Tricota if auch der niedrigfte jener Molirten Schneepiks, umd 
daher leicht begreiflich, daß zuweilen der Schnee, wenn auch nur 
ſeiten einmal, ganz von ihm verſchwindet. Nordwaͤrts dieſes 
Tricota folge eine ſehr große Depreſſion, eine breite Luͤckr 
in Schneegebirge. Doch Tann dieſe eigentlich nicht vom 
Pendſchab aus. geſehen werden, weil bie Hauptkeite des tuͤbetiſchen 
Himalaya dann den Hintergrund dieſer Luͤcke mit. ihren Maſſen 
(die Paralaſa) ausfällt. ‚Ein prachtvolles Thal, das Ris Dun, 
Best am Veſtfaße des Tucota; es Führt aus den Vorketten von 
Janmo som Chinab, an einem feiner Gebirgezuftuͤſſe, ber vom 
Nerden herkemmt, aufwärts, auf der kuͤrzeſten Monte, nach dem 
Eudende Kafchmirs, über den Kulnarwah Panjahl Dans 
jehl de Panſaht, d. h. Paß in ver Kaſchmir⸗Sprachex 
Dies iſt wol -derfelde Weg, den B. Ja cquemont wegen zu 
her Beſchwerlichkeit nicht nehmen ‚wollte; die von G. For⸗. 
Nher (1783) von Inmme and genommene Rente fiheint a6: jedoch 
u nicht zu ſeyn (ſ. Aſien I. S. 1060). 

5. Dee Ratan Panjahl erhebt ih in N.b. W. des Tri⸗ 
cota Drei; er erreicht zwar die ewige Schneegrenze nicht, ſteigt 
aber doch bis zu 11,600 Buß uͤb. d. M. auf. Er liegt in den 
Vecketten, über den Orten Radjouri und Tanna an feinen 
Sweſtſuße; ihm gegen Welt entfließt der Baramgalla Fluß, 
der an Brunch Moench auf Al. Burnes Map) vorüber in 

De Pendſchabebene zum Illum zieht. 

6. Der Pir —— Mirepenjal, ſ. Aften H. e. 1130) 
Sefondert von dem vorigen, gegen · N. N.O., den Mittelketten ans 
Yhdeig, bäden zwiſchen 73 bis 73° D.R. v. Gr. ane enorme Maſſe 
Yen Schneegebirgen, die in ben feltfamften Siinnofitäten-fortzies 
hen. Dieſelben Schneegebirge tretn nun aber Immer weiter von 
der Plaine des Pendſchab zuruͤck. Der Jilum finder in ihnen, 
derh einen engen Spalt, feinen Ausweg aus den dahinterliegen⸗ 
den Rafchwirthale hindurch, und an feiner rechten Uferfeite liegen 
He BarammfesBergg, deren Paffage von der Kabuiſeite ſchon 
‚Aus früheren hetkannt if ( ſF. oben S. 80). Durch die Kam ſir⸗ 

Berge ſtehen fie, ſagt v. Hügel, mi den Gebirgen von 
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Attoc am Yadas in Werbindung. Hinter thaen, d. 9 an der 

Oſſſeite diefer Züge, weitet ſich, zwiſchen ihnen umd des innerſten 
Hanpitette, gegen dns hohe Tuͤbet Hin, das Thal von Kaſch⸗ 
mir aus. | 


2) Der Tuͤbet Panjahl, oder die innere Hauptkette des Himala⸗ 
Syſtems. 


Sie ſtreicht vom Paralaſa immer gegen N. W. in gleicher | 
Direction fort, an dee Nordoſtſeite des Kaſch mirthales, 
auf dem rechten Ufer des obern Behut (Jilum), oder Kaſch⸗ 
mirſtroms hin; und ſcheidet Mittel⸗Tuͤbet, oder: Ladath, und | 

Klein⸗Tuͤbet (Baltiftan) im Of, von den K 
im Well. Die Kiſchen Sanga iſt der legte — — 
Der ihrer Weſtſeite entquillt, denn dann wird auch file von dem 
obern Indusſtrome ſelbſt durchbrochen. Die erſte, nene Benen⸗ 
mung der Paralaſa⸗Oöhen, die 9. Huͤgels Beobachtung auffuͤhrt, 
zeigt ih NND. von Kiſchtewar, wo die beiden hoͤchſten Dance 
der ganzen Tuͤbet⸗ Kette, Mer und Ger!?), genannt werden 
- @roifchen 339 30°’ und 33° 40° N. Br.); zwei Pyramiden, weiß 
und ſchwarz von Anfehn, ſcheinbar einander nahe gelegen, ven 
gleicher Hoͤhe, die, von. der Paßculmination des Pir Panjahl au 
gefehen, in unbeſchreiblicher Wlajeftät fich Äber der weit ausgehreie 
teteh S:chneeregton erheben, und, nach v. Huͤgels Urtheil, zwi⸗ 
‚ fen Sfetledfch und Indus als die erhabenften Gipfel erfcheimen. 
Diefelben zwei Pyramiden erblickt man fchen fern aus der Eben⸗ 
. des Dendfhab bei Bizierabad, den Spalt des Chinabthales 
aufwärts, in der Diredtion N. 55 9, und N. 67 O. an 8 gesgn 
Meil. in S.O. des ſuͤdoſt lichſten Endes des obern Rafde | 
‚mirthales Auf der früherpin fchon geruͤhmten Map of the 
Couittries.north of the: Sutluj, in Brewster Edinb, Joum. of’ Se, 
2824 Vol. I, zu Al, Gerards Journal, der einzigen, weich⸗ 
Aber diefe Gebiete fo. ungemein lehrreich (ſ. Aſien IL S. 554, 
2078 u... DJ) und mit u. Hägels Angaben: zu vergleiche 
‚ML find diefe Gipfelhoͤhen zwar angedentet, aber nemenlos gehliss 
ben, und zur mächtigen Gebirgsfette des Parihat an der Nord⸗ 
grenze des Bergſtaates Chamba (ſ. Afien H. ©. 1077) gegogas. 


153) v. Hügel Notice I. c. p. 346. De: erghan⸗ 
Ser Det yo arm ap a, — — 
vom Hima r. von — von . 
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Veiter gegen M. W. nahe den ebern Quellen des Jilum, doch 
ſchon auf deren rechten Ufer, alſo an der Mordoſtgrenze des obern 
Sofdanirtpaied, umter 34° M. Br., ſetzt v. Hügels Karte, in O. 
von Islamabad, den Namen Naubuck Panjahl3s) oder 
Idset Panjahl, d. i. der Naubuck⸗Paß, welcher von dies 
fee Stadt über die Tuͤbet⸗Kette nach Ladakh führt (ficher derfelbe, 
ber und fchon unter andern Namen über Sonamerg, Yaltal 
> Metayin, nah Draus aus Mir Yffet Ullahs Reife 
reute betanut iſt, ſ. Afien I. ©. 629). Es foll die hoͤchſte Paſſage 
ſeyn, etwa 25 geogr. Meilen (74 Miles) entfernt gelegen von der 
Eiadt Kaſchmir. Auf Le Gentils Karte von Kaſchmir (f. 
en U. S. 1135, welche weit eher als die Bernierfche von 1690 
eb verdient hätte mit der von Murray. 1834 zuſammengeſtellt zu 
werden) 56) iſt dieſer Bergfnoten unter 34° N.Br. mit dem Na⸗ 
wen Darmoden, ald Grenzberg gegen das Land Pader oder 
Barekan bezeichnet. Weiter in M. W. folgt, faſt im Mord der 
Etadt Kaſchmir, in derſelben Tuͤbet⸗Kette, der Kandribal 
Panjahl, oder Kandribal⸗Paß, der nad, Iskardu (Es⸗ 
kon, |. oh, S. 14), alſo nad) Baltiftan führt. Noch weiter im 
RB, folgt, in derfelben Tübets Kette, der Banderpur Pan⸗ 
jahl oder Banderpurs Pag, weldher über Kuihama eben⸗ 
feld nach Jatardu führt. Die Culminationshoͤhe dieſes Paſſes 
Beat 7 geogr, Meilen (34 Miles €.) fern von der Stadt Kaſch⸗ 
wir; ven ihr erblickt das erflaunte Auge gegen N. W. wieder eine 
gigantiſche Bergpyramide, die über alle andern Berge emporfleigt 
und bei den Kaſchmirern Diamol heißt, im Tübetifchen Tanga 
Parvat genannt wird. Dies fcheint die Localität des Cantal 
der früheren Eatholifchen Miffionare auf Le Gentils Karte zu 
fen. An diefe Maſſen fchlichen fich weſtwaͤrts unmittelbar ‚die 
Nangenwara⸗-Berge an, welche der. Kifchen Ganga durchs 
ſteͤmt, und an diefe die ungeheuern Ketten der früher ganz uns 
kelannten Go ffei.e genannt, welche der Indus durchbricht, ‚die 
nan Aiejenige Hochgebirgsgegend des Tuͤbet Panjahl fpecieller 
bezeichnen, wo ber Himalaya ſich an den Hindu Khan ans 

Das eigenthuͤmliche, ſchon oben augefuͤhrte &treichen diefer 
verfgiehnen, wehr auseinamder tretenden und weitwärts 





5) 4. Hügel I. c. m 347.  *°%) 9. Berghaus Almanach 1027. den 
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— Gebirgszuͤge, bedingt jene faſt kegulaͤre, ovale Ge⸗ 
ſtaltung des weiteſten und groͤßten (ſ. Aſien II. ©; 1084) jes 
ner Hochthäler, in welcher Bemerkung ‚ae ——— aͤberein⸗ 
ſtimmen. 


4 Das Rafchmmickhat, 
Faſt von allen Seiten iſt dies ovale Thalgebiet mit — 
gebirgen umgeben (dem Pir Panjahl, ven Baramule 
Bergen, den Gofſeie, Nunnenwara md Tubet Dans 
jahl), nur auf feinem S. W. Ende, auf ein Fänftheil feiner Aus⸗ 
dehnung, ift diefe Schmeebegrenzung durch niedere Kekten untews 
brochen. Der Beherrfcher der Gebirgspäfe (Panjabie) iſt alſo 
auch jedesmal der Gebieter diefes Alpenchales. Ehe die Groß⸗ 
Moghule daffelbe eroberten, werden 7 Paßwege N (Dans 
jahh dahin aufgeführt. Kaiſer Akbar vertraute dieſe an erb⸗ 
liche Bergfuͤrſten, oder Mal licks, denen er die Bergoriſchaften 
uͤbergab, mit der Verpflichtung die ihnen zugewieſenen Paͤſſe zu 
vertheidigen, und in Kriegsnoͤthen mit einer Anzahl Bergtruppen, 
400 bis 500 Dann, zum taiferlichen Heere zu ftoßen. Dieſe 
Mallicks find geblieben, aber bei ihrer gegenwärtigen Armuth 
würden fie außer Stande feyn folhe Huͤlfe wie damals zu feis 
ſten. Kaiſer Akbar gab ihnen die Gerichtöbarfeit über Leben wi 
Tod; die Patanen (d. i. die afghanifchen Herrſcher) reducirten dien 
auf das Hecht, Naſen und Ohren abzuſchneiden; heut zu Tage, 
unter Runjit Singh dürfen fie nur noch: Geldſtrafe Anferlegen: 
Die Lifte diefer Mallicks vom Norden der Stadt anfangen), 
und gegen den Dften und Suͤden zum Weſten fertfchreitend, iſt 
Be 
Dellawer Mallick beherrſcht den 4) Banberpur 
no den nördlichfien von allen Über says nach 
Istkardu. 

U. Rofful Mallick, 2) Kandribal p., ebenfalls * 
Isckardu; dies iſt alſo das von V. Jacqu emont beſuchte 
Hochgebirgsthal. 

M. Maredwaderan Mallick, derſelbe Panjahl, weicher 
ſich aber anf der Culminationshoͤhe, 10 geogr. Meilen von 
der Stadt Kaſchmir, gabeit; deſſen omiche Spalte nach 
dakh fuͤhrt. 


257) v. Högel Nouo L e- — ar. 
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W. Mautud Nai Mallick, Kr 8) Mamuck Dans 
zahl, von Islamabad (f. Afen IL S. 1150) aus zu er⸗ 


V. Shahabadka Mallick, beherrſcht den 4) Sagam, 
und 5) Banhall Panjahl, die beide nach Kiſchtewar 
und Jummo fuͤhren; der erſte 10 geogr. Meilen (50 Mu. 
Engl.), der zweite 94 geogr. Meilen (46 Mi. Engl.) bis aut 
echten Culmination. 

WM. Kutnarwah Maltid, den 6) Kalnarwah Danfahl bee 
herrſchend, der nach Jummo führt, faft 11 geogr. Meile 
(54 Dit. E) bis zur Culminationshoͤhe. 

vw. Schupianka Mallick, den ) Dir Panſahl 12 
geser. Meil. (60 Mil. E.) bis zur Culmination beherrſchend, 

Demnach find dies 7 Haupt paͤſſe ans jener Zeit, zu denen 
ber noch 5 andere kommen, bie von neuerm Datum find; 
wie 4 Paͤfſe gegen S. W., alle über die wieder WBorbeuse zum 
ale von Prunch Doond) führend, die wol in die alte 
Bemburſtraße eintenten, und ber Ste wohlbekannte Daß über Bas 
samnie. Sie heißen von SAL gegen IB: . 

8) Ningmaruk Tera Paß, nach Pruuch 53 geogr. Mei. 
(28 RU. Engl.) zur größten Paßhoͤhe. 

9 Teffemeitan Pas, nach Prund, über die Toſſe⸗Plaine, 

Aeiche Diſtanz wie ber vorige. 

20) Ferospur Paß, nah Prunch, 33 geogr. Meilen. 

11) Baramule Daß, über Canhorn nah Prunch, 103 
or. Meil. (52 Mil E.). 

'.12) Baramnie Aa, über Mozufferabad (Ifchickri der Als 
ten) nach Attock. Dies iſt der einzige Pa, der nicht über 
Hochzebirge, ſondern durch vn Thaleiuſchnitt dei Da 
YHuautfährt, 

Oleſer Paß folt erft vor 80 Jahren Bund die Patanın Afapar 
wen, ſ. Aien II. S. 1177) gebahnt feun, was einigen Zweifel das 
gen: aufwirft, daß Altar von diefer Seite in Kaſchmir einge⸗ 
ungen fern fell (die Hiſtoriker tagen, fo viel uns bekannt, nichts 
daren, daß ex auf feinem Marſche, 1586 u. f., von Delhi auf, 
"won jener WBefifeite einpebrungen ſey, root; aber ift ſchon in fruͤ⸗ 
hern Zeiten von Chefschten. bei Mareczule die Dede; f Alten IE 
©. 1126, —— Auf — Fall, meint v. en 
würden die Hemmungen von jener Seite fo. groß geweſen ſeyn, 
daß es Kaiſer Albar für —* hielt, au a Boramule Mal 


'. 
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Us oder Paßcommandanten einzufeken. Die: beiden Däfe, 
von Baramufe und die vom Banpatl und Naubuck, feet lets 
offen zu paſſiren feyn. 

Alle die hoͤchſten Berge, bemerkt v. Hügel, die er rund. mm 
:da6 Thal von Kaſchmir zu fehen Gelegenheit hatte ), Haben 
ihre fanftere Senkung ‘gegen M.O., und alle fleigen von der | 
S. W. Seite aus tiefen Abgründen ſehr Heil empor, ind 
‚daher an diefer Steilfeite kaum mit Pflanzen bekleidet. Auf ih⸗ 
ven Rücken und Gipfeln: tragen fie aber Plainen nnd lange Züge, 
die nur in ſtumpfen Winkeln abfallen und mit dem reihen Bas 
den bededi find, der in der Dichtung gegen Offen und Norden 
eine reiche Begetation trägt. Auf dem Tübet Panjahl, d. i. der 
Tuͤbet⸗Kette, iſt nur. der Unterſchied, daß hier auch auf der Kaſch⸗ 


mirſeite, d. I alſo gegen S. W., zuweilen Plainen von der hoͤth⸗ 


ſten Erhebung ſich zeigen. Daß der Jikum, der Kaſchmir⸗ 
ſtrom, von Suͤdoſt das Laͤngenthal gegen N.W. durchzehend, 
nicht ſelbſt aus Schnesbergen hervorquillt (ſ. Quellen, Aſien I. 
S. 1148), wol aber in der Direction gegen R.W., erſt einer Ste 
gend 59) zufließt, in der ſich Schneegebirge uͤber Schnergebivge (m 
den Göffele und dem Hindu Khu) dem Auge des Beſchauers au 
porthürmen, mag im Kaſchmirthale ſelbſt ſeltſam erfcheinen, iR 
aber doch wol nur einer blos taͤuſchenden Anſicht zuzuſchreiben; 
denn der Strom wendet ſich ja unterhalb des Uller Sees ge⸗ 
gen Wet. Diefer Pas, durch weichen: er feinen: Weg hinaus⸗ 
findet durch das Alpenland, ift einer der. fchönften der Wett, fast 
v. Hügel. Diefer Thaleinfchnitt Ift an 1000 bis 1500 Fuß tief, 
aber feine Spur son känftlicher Entwaͤſſerung ik in demſeben, 
‘nach der Brahmanenlegende, zu ſehen (ſ. Alten I. ©.1081.u. f.). 
An der Suͤdſeite 80) Hat das Kaſchmirthal fanft ich er⸗ 
bebende Berge; die legten Abhänge des Pir Pehjahl ſund bier 
mit der luxuridſeſten Vegetation bekleidet. Das Auge hebe Mb 
ſtufenweis Aber die fchönften Formen und Farben der vegttativcn 
Bekleidung bis zur Schneefette empor, die mit ihren tauſend Piks 
gene uͤberragt. Es Bilden ſich auſ dieſer Seile mehr oder wenl⸗ 
‚ger weite Thaͤler, im deren Mitte die Aarſten Bergſtroͤme fliegen, 
woelche Höher auf: zahlloſe Waſſerfaͤlle kilden. Hler, bemerkt der 
deutſche Veebachter, fe eine wie Ernte für, den — run 


— — 
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Betaniker. Hier zeigen ſich die dichteſten Waldungen von .offer 
nen Ebenen unterbtechen. Dee Wanderer findet in.jenen feinen 
Daurm, den je die Art berührt hat, auf diefen die Blumenteps 
sihe ungelnidt vom Fuße des Wanderers. Hier In volllommes 
ner Einſamkeit find noch Schäge der Flora aufgehaͤuft, die fein 
menſchliches Auge erblickte; die Stille wird nur unterbrochen durch 
de Toͤne der Schworzamfel oder der Bulbul (ſ. Aften IV. 2 
©. 636). Aber den Reifenden überrafcht unter diefen Breiten, 
auf ſolchen Höhen, die Kälte der Lüfte. Er ſieht die Saͤdabfaͤlle 
Ber Bergwände nackt und unbekleidet; erreicht er aber die Gipfel, 
fo ind die Morbgehänge mit: Blumenebenen aufwärts bis zu des 
Ochnergrenze bedeckt, und abwärts fenten ſich die reichſten Waͤl⸗ 
der ia die Thaͤler. 

m pittorester-Hinficht iſt v. Hägels Urtheil, dem 
wir weit ehe als dem Jacquemontſchen beizupflichten alle Urſache 
haben, das Alpenthal Rafchmir keineswegs uͤberſchaͤtzt 
werden, wol aber in pelitiſcher und financieller Hinſicht 1). 

Seine Ausdehnung, von S.O. b. O. gem M.W. b. W, 
betrage nicht viel über 16 geogr. Meilen (80 Miles) Länge; in 
der Breite von 2 Stunden Bis 6 geogr. Meilen (30 Miles), wenn 
man nur die wirklichen Thalebenen rechne. Deum vom ewigen 
Schare des Dir Penjahl nordwaͤrts bis zur Schuerelinie des 
Tuͤbet Penzahl, ſey allerdings eine Diſtanz von 10 bis 12 
ogr. Meilen (50 — 60 Miles Engl.) (vergl. Aſien II. ©, 1138). 
Der Uller oder Vuller See iſt von O. nach W. 6 geogr. M. 
‚ hang, gleicht alfo an Längenausdehnung eiwa dem deutſchen Bo⸗ 
denfee. Beide genannte Leiten, mit einer zahlloſen Menge 
von Dis beſetzt, ziehen unter fich faR parallel In dee angegebes 
neu Normaltirestion des Thaled. Die abſolute Höhe der Paͤſfe 
Jon Bember nah Kaſchmir, und wieder von der Stadt 


Kaſchmir mach Iskardo, fey etwa gleich hoch, zwiſchen 


22,000 bis 13,000 Fuß Engl. Die höhe Eulmination des 
Pie Denjapt iſt duch v. Hügel vermitteik des Siedepunch 
wu 15400 Fuß €. 6. d. M. bekimmt, und die Lage der Stadt 
Kaſch mir zu 5800 bis 5900 5.56. d. M.; alſo gegen 6000 Zuß, 
mvbei drei verſchiedene Thermometer, welche benußt wurden, dies 
ı Selen Siefultese gewährten. Dieſe Meſſungen find won hoͤchſten 

Yanıslie für alle fernern naturhiſteriſchen Wetsachtungen, die bei 
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näßerer: Kunde der Geognofle, der Flora und Fauna. dieſes Ee⸗ 


bietes teichen Gewinn für vergleichende Geographie verheißen.. 
Aber traurig find die Mitthellungen uͤber den geyenmärys 
Zuſtand der Porulatidn von Kaſchmir (1836) 


Vor 4 Jahren hatte das Land noch 800,080: Einwohner, gegetis 


waͤrtig nicht. über 200,000. In den 36 Pergunnahs, oder 


Diſtticten (anfänglich waren es 385 zur Mongholen‘ Zeit 44, ſ. 


Aſien II. S. 1185), zählte man 10 Städte und 2200 Dorffchafr 


ten. Die Stadt Kaſchmir Hat Hegenwärtig nur noch 40,000. 
Einwohner (1809, nad Elphiaſtones Schdgung, zur Zeit: der Af⸗ 
ghanenherrſchaft, 150,000 bis 200,000, ſ. Aften I. S. 1478), 

Chupevan.hat nur 3000, Jelamabad. und Pampur jedes 


2000, Ehirar bat noch 2000 Häufer, aber 150 Einwohner. 


Micht die fihlechte Admintſtration dee Seils fondem Hungerds. 
aoth, welcher die Eholera folgte, druͤckte wie Voilszahl auf ein 
eWiertheil der frühen Summe herab, durch Tod nad Auiy 


wanderung. Der Froft, der die Reisbluͤthe im Lande zerſtort 


Hatte, war der erſte Anfang des Verderbens. Miele der Dorfs 


fihaften im Lande find gänzlich verddet. 


Im Jahre 1835 gab Kafchmie keine Hevenhen ‘9, da 
MRunfit: Singh dem Lande Erholung göunte; aber im J. 186 
“forderte ee ſchon wieder 23 Lakhs Rupicn von feinem Gouver⸗ 
neur Mohan Singh Tribut ein, eine Summe, welche dad 


Land unmoͤglich aufbringen kann. Die Emigration der Kaſchmu⸗ 


rer hat viele der Shawlmanufacturen durch das Pendſchab ver 
“breitet, und Kaſchmir wird wahrſcheinlich nie wieder die Sinkänfte 
"geben, die ed noch vor wenigen Jahren abwarf (f. über Shawi⸗ 
aweberei in Kaſchmir, Afien IL S. 1198—1203), Nurpur, | 


Zudiana nnd viele andere Orte bringen. gegenwärtig biefe fchös 
"nen Gewebe woͤhlfeiler zu Markte als Kaſchmir, wo jedes Nah⸗ 


Lungẽewiitel theuver iſt als im Pendſchab und Hiadoftan, wozu 
"nöch die enormen Zoͤlle kamen, welche das Gouvernement ver Bar 


Srktation auferfegte. - 
Brahmanen ſind die einzigen Hindus In: Kaſchmir, eine 


der andern Caſten iſt dort einheimiſch geworden; man verheiet | 


Ihre: Zahl auf! 25,000 in 2000 Imiken, zu: der Secte der Viſchun 
ud Siva Anbeter gehdrig, in- breieriei Abthellangen, die ſich aber 
gegeiſeilig verhelralhen. Gis-find: duntelſarbiger als die ass 


u de 
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vera Landeselstwohner, meil vor 800 Jahren eine Colonie von 
Beahmanen aus Dekan nach Kaſchmir zog, nachdem die ur⸗ 
fränglihe BrahmanensRace, durh die Mohammedaner, faft 
ausgerettet war (feit dem Jahre 1015 n. Chr, u ſ. Afien I. 
G. 1111), 


E Unterer Lauf des Jelum (Aiydaspes) Im Pendſchab— | 
gebiete. 


Bon Baramule bi Mozufferabap it uns das Ji⸗ 
lamthal zwar duch ©. Forſters Wanderung bekannt (ſ. 
Men I. ©. 11791180); aber von da an ift diefee Durch⸗ 
bench, fübwärts, bis heute, eine vollkommne Terra incognita für 
ans, bis in die Gegend der modernen Stadt Jelum, wo Ales. 
yanders Uebergang über den Hydaspes durch die Erbauung feiner 
beiten Eolonieftädte Bucephala und Nicaea verewigt ward, von 
deren Truͤmmern und Localitäten ſchon fruͤher, wie von ſeinem 
NAottenbau aus Deodara⸗Staͤmmen in dieſer Gegend des Hydas⸗ 
fe, bei feinem Austritte aus dem Berglande, die Rede war (fr 
Aſien I. ©.452— 456). Zu Pind Dadun Khan, nur wes 
nig unterhalb Jelum und Selallpur, fand AI. Burnes69), auch 
hente noch, die groͤßten Flußſchiffe, an 100 Fuß lang, auf dem 
kam, welche wie die Flachboote, Zohruf, auf beiden Seiten 
fegerandet gebaut find, fein Scegel aufziehen, und doch, his 500 
Mauad oder Centner Saliſtein aus der benachbarten Steinfalzs 
fette zn tragen im &tande find. 

Zwei Hauptpaffagen finden hier über den Hydaspes 

die oberere zn Jelumt) und die untere zu Jelall⸗ 

par. Jene obere liegt auf der großen Hauptfiraße aus 
Indien nach Kabul und Iran, welche auch heute noch, wie in 
olter Zeit, Die Königsfiraße heißt. Diefe Stelle des Jelum 
M zu allen Zeiten, im Monſun ausgenommen, furthbar, weil 
FG daſelbſt der Jelum⸗Strom in 5 bis 6 Arme theilt. An ſei⸗ 
wen Uferthal geht kein 66) Weg durch das Bergland nach Kaſch⸗ 
wir aufwärts, wol weil es zu wild ſeyn mag; fondern 2 bis 3 
gr Meilen an der Oſtſeite deflelben, von Jelum aufwärts, 
Nirpur und Punch (Prund). -Aus feinem wilden Fels⸗ 
deñle weicht der Hydaspes, bei Damgully, — Iflum, hervor. 





—B u: p-128. 0) MET Lak 


94 Weſt⸗Aflen. 1. Abſchnitt. $..1. 


Hier, am Eintritt zur Ebene, fteht cin ifolixter Feld, an 60 Fa’ 
hoch, Raoka genannt; Stufen führen hinauf, oben wohnt ein 
moslemifcher Heiliger. Doch befuchte Al. Burnes diefen Fels 
nicht, obwol er ihn aus der Ferne erblickte. Er nahm nämlich’ 
feinen Weg weftwärts vom Hydaspes, an einem Heinen Zufluffe 
deffelben aufwärts, der fich bei Jelum in ihn mündet. An dies 
fem Zufluffe liegt, nur einen Tagemarfh von Jelum, die Feſtung 
Rotas 166), Höchft romantifch und Äberrafhend zwifchen graulich 
ſchwarzen Felſen, mit denen weſtwaͤrts zum Indus hin ein raus. 
des Klippenland beginnt, voll Exrdfpalten und mit einem Chaos 
von Felfen beſetzt, die ſenkrecht gefchichtet in Nadelfpigen enden, 
und viel Kiefel in Sandftein eingelagert enthalten, eine der wils _ 
deften Landfchaften, die zugleih dem Naubgefindel, das fie bes 
wohnt, zum ficherften Aſyle dient. Al. Burnes meint, es ſey 
ein emporgehodenes Land. Er fand In der Fefte eine 
freundliche Aufnahme, die Im Jahre 1531 von Afghanifhen Em; 
pöreen, welche den Kaifer Humayun entthronten (f. Aſien IV. 2, 
S. 623), erbaut worden war. Sie war einft fo gewaltig, daß 
fie fpäter nicht zerftört werden konnte; Kaifer Akbar errichtete 
neben the ein Karawanſerai. Mur eine Tagereife weſtwaͤrts, von 
hier, liege das Dorf Manityala CT), welches in neuerer Zeit 
Buch feinen Coloſſalbau, jenes prachtvolle Maufoleum, das 
Elphinſtone für eine griechifche Acchitectur gehalten, das neuer⸗ 
Mich durch Seneral Ventura ausgegraben und als ein buddhi⸗ 
ftifched Grabmal, ein Daghop, anerkannt Ift, die Aufmerkfams 
keit aller Antiquare auf fich gezogen hat. Al. Burnes wurde 
durch deſſen grandioſen Anblick ſchon aus weiter Ferne von ſechs 

weiter Plaine, die ihm ganz zur 

1% wie Arrian Tarila, zwis 

je, beſchreibt, fo Aberrafcht, daß 

Ne für die Lage des alten Zarila 

451. BEA: 

e befuchten Furth bei ZJelalls 

reicher, fehr fruchtbarer Uferhos 

3, die A. Burnes im Februar 

Khanz überall zeigen ſich hier 

mantifch gelegene Dorffchaften. 
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Im größten Contraſte ſteht aber mit dieſem trefflich bebauten 
Ufer, weiter weſtwaͤrts, die nahe Uferkette, die ganz vegetations⸗ 
ker emporftarrt und parallel am Strome hinabzieht, bi8 fie fich 
kei Pind Dadun Khan piößlich gegen Weſt wendet. 

Dies if die Salzkette ©), melde den Suͤdrand de 
etwa 800 Fuß abfolut Hohen Tafellandes bildet, das mit ihe 
za der Niederung der Pendfchabebene abfällt; defien Gipfelhoͤhen 
etwa 1200 Fuß über dem Spiegel des Jilum, relativ, empor 
ſtarren, alfo an 2000 Fuß, abfolut, uͤber dem Meeresſpiegel 
fh erheben. Die Kette der Salzberge iſt über 2 Stunden 
beeit; der Jelum durchbricht fie. Die Stadt Pind Dadım Khan 
Best fauım 2 Stunden von ihr entfernt. Sanpdftein if ihre 
Formation; Kieſelbloͤcke find darin an verfchiedenen Stellen 
Angelagert, die Schichtung foll fentrecht emporftarren. Die Abs 
färze find daher fehe fteil, oft fenkrecht, nackt, vegetationsleer. 
In mehrern Stellen brechen heiße Quellen hewor; Alaun, 
Antimonium, Schwefel finden fih hier. Zumal aber ein 
rother Thon füllt die Einſenkungen und Sintervallen der gans 
m Kette aus; er ift überall das Anzeichen von Vorkommen des 
Steinſalzes, das auch an mehrern Stellen gewonnen wird. 

Dieſelbe Bergreihe ſtreicht, von hier, direct gegen Nord⸗ 
weſt, quer durch das Duab des Indus, bis zu deſſen Ufer bei 
Larabagh, mo Elphinſtone fie beobachtete (ſ. ob. S. 195 
fie fegt auf dem Weftufee des Indus (auf Ältern Karten Jud 
genauut) auch noch weiter fort, bis zum Fuße der Hohen nr 
Kabuliftand, bis gegen den Sufid Khu (Sufeed Koh, d. i 
den Weißenberg). Die Steinfalzfelfen bei Karas 
bagh 7, wo fie in meift rothen, eruftallinifchen, felfamen Mafz 
fen bis 100 Fuß über dem Indusſpiegel emporfteigen, und an 
Ihrem Zuße incruſtirende Salzquellen ausſchuͤtten, bieten ‚mit den 
an ihnen emporgebauten Wohnungen der Stadt, und’ den in 
Salzſteinfels gebahnten Straßen, ein um fo merkwuͤrdigeres Schau⸗ 
ſpiel dar, da der füße Strom des ganz Flaren Indus die Mitte 
diefer Salzketten durchbricht. Große Steinbruͤche geben Hier 
gewaltige Blöde von Steinfalz, die in Maffen aufgehaͤuft von 
hier zu Schiffe weiter verladen werden. 

Bei Pind Dadun — fand Al. Burnes, m einer 
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der dortigen Steinſalzgruben an hundert Arbeiter, die eben fo 
erflaunt ‚waren die Europäergefellfchaft .zu fehen, wie diefe die 
Pracht der Grubenwände des cryſtalliniſchen Steinſalzes. "Die 
Armen, reife, Weiber und Kinder, fchleppten die Salzſtuͤcke 
aus den finſtern Gruben hervor; fie wurden jeder mit einer Rus 
pie beſchenkt, die fie fonft nur erft mühfam einmal. verdienen, 
wenn fie 2000 Pfund Salz hervorgeholt haben. Nur 2 Stuns 
‚den entfernt. von Pind Dadan Khan liegt, bei. dem Dorfe 
Reora, die Haupigrube. Sie befindet ſich nahe an der Außen⸗ 
feite der Kette, in einem Thale, das ein. Salzwafferfluß durchſetzt. 
Sie dringt in das rothe Thongeftein etwa 200 Fuß von der Bas 
ſis ein; der Stollen ift eng, 350 Schritt (Yard) lang und. fenkt 
fih an. 50 Schritt nach ders Innern zu. Dann kitt'man in 
eine Höhle von irregulairen Dimenfi ionen, an 100 Fuß hoc, gang 
aus Salz gehauen. Die Schichten find ungemein regulär, ganz 
ſenkrecht ſtehend, nur einige unter Winkeln von 20 bis 30 Grad, 
wo ſie das Anſehn von uͤbereinander liegenden Backſteinen haben. 
Keine der Lagen iſt über 1 bis 15 Schuh maͤchtig, und jedwede 
von der andern durch eine ein Achtel Zoll dicke Thonfchicht, gleich 
einem Mörtel gefchieden. Das Salz ift meift dicht, roth, von 
allen Schattirungen, nimmt aber wenn es geffoßen die weiße 
Sarbe an. Sechsſeitige Cryſtalle finden fi) darunter, Die Luft⸗ 
temperatur.im Freien ftand auf 14° 22° Rcaum. (64° Fahrh.) 
bie Temperatur der Grube übertraf biefe um 20°, flieg alfo 
bis auf 23° 11’Reaum, (84° Fahrh.). Aber in der heißen Som⸗ 
merzeit follen die Gruben weit kaͤlter ſeyn; gerviß aber, bemerft 
Al. Burnes, ändern fit ihre Temperatur nur wenig, und es 
iſt diefer Wechfel nur, ſcheinbar wegen des Contraſtes mit bet | 
äußern Luft, Auch hier zeigte ſich feine Spur von Feuchtigkeit 
in der Stube, wie dies auch in andern, z. B. denen des Sale 
burgerlandes bekannt iſt. Das Steinfalz ift hart und ſplitt⸗ 
rig; nie wird mit Pulver gefprengt. Zwei Donate in der naffen 
Jahreszeit werden die Gruben gar nicht bearbeitet, weil dann 
leicht. Maffen einftürzen. Die Saljarbeiter feben in den benach⸗ 
barten Gebirgsdoͤrfern, und haben ein fehr ungefundes Ausfehen. 
Erſt für 20 Maund Salz erhalten fie 1 Rupie Lohn. Sovid 
können etwa Mann, . Frau und zwei Rinder in’ zwei Tagen ver 
dienen. Hier, nahe der Oberfläche, haut man das Steinfaz in 
Blöde von 4 Maunds; 2 davon machen eine Kameelladung. 
Das Salz zerbroͤckelt ſich leicht. Es wird durch ganz Indien ver 
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führt und ſehr hochgefchägt, zu efficinelem, medicinellem Ge⸗ 
brande, Mein iſt es aber keineswegs; wohrſcheinlich if ihm 
Ragneſia beigemifcht; daher es nicht: zum Cinpdfeln- verbraucht 
weden Tann. Die Gruben find wol unerfchöpflich ju nennen; 
täglich werden 2500 Lahore Maund (1 M. = 100 Pfund 
Engl); alſo jährlih 800,000 Maund gewonnen. Vor einigen 
Jahren verlaufte man das Salz an der Grube, 1 Maund = 2 
Kupies, und Hatte dann noch den Zoll zu zahlen. Die Gruben 
And Monopol des Seith⸗-GBonvernements. Runjit Singh 
beffte die jährlichen Einkünfte derſelben noch auf 16 Lakh Rupien 
ju ſteigern, und den Zoll bis zu 23 Lakh Rupien Unkoſten. Der 
Ermag iſt alfe ungehener, an 1100 Procent, obwel das Salz nur 
für 5 des Dreifes von dem In Bengalen verkauft wird, wo 1 
Vaund (von 80 Pfund) ai 5 Ruples koſtet. Dieſes Pends 
ſhab Salz wird auf dem Jilum nah Multan und Bha⸗ 
wulpae ausgefuͤhtt, wo Ihm dasjenige aus deu Sambur⸗ 
See (KAſten IV.1. &.907) vegegnet. Auch wird es zum Ya⸗ 
mana ımd rad Kaſchmir verführt, aber nicht auf das Wells 
zfer des Indus. Alle andern Salzausbenten hat Runjit Singh - 
in feitien Staaten ‘verboten, und diefe Gruben ſehr theuer vers: 
pachtet, an einen Tyrannen, der. die Arbeiter furchtbar drück. 
Die Gruben mögen ſchon fehr frühzeitig bekannt feyn, da Indus 
und Sum fie offen legten. Auch die Kaiſer von Hindoflan bes 
aubien ſie ſchon, ober Sultan. Ba ber fpricht, von ihnen In ſei⸗ 

Die Stadt Pind Dadun Khan hat, nah AL Bur⸗ 
ned, 6000 Einwohner, iR eine Kreishauptſtadt, und beſteht ans. 
einigen Heiner Orten; ihre Käufer. find aus buftenderi Cederhotz⸗ 
ballen (Piss Deodara) gesimmert, die ihnen aus den benachbar⸗ 
ten Himalayarhälern zugeflößt werden. Die Shene um die Stadt 
R dingemein fruchtbar, was min fo erfrenlicher if, da der Boden 
von Eyinab vis hierher ſehr dde umd wenig bebaut erſcheint, eine 
FAR werlferlofe Wuͤſte, nur für Schaafhirten bewohnbar, in der 
man das Waſſet erft bei einer Tiefe von 65 Fuß unter der Ober⸗ 
Mche ſindet. Im Monat Februar zeigte fi) die Breite bei— 
— Chinab und Jilum gleich, obwol der letztere im 
Übrigen Theile des Jahres ein Heineres Waſſer in als der Chir _ 
mob, Die Bewohner dieler Stromafer esinnerten den Reiſenden 
an Arrians Befchreibung, indem er von ihnen fagt: fie fine 

itter Erbe VI. ° —, ,. G.:.. 
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ſtark gebaut, mit großen Gliedern und laͤnger als die antern 
Afiaten. Ihre häufigen Augentrankheiten fehreißt man den- vier 
ten niteöfen Theilchen des Bodens der Flußufer zu. ’ 

Weiter abwärts iſt der Jilum, obwol er fchon von Alerans | 
ders Flotte befchifft wurde, doch für, die Europaͤiſche Beobachtung 
unbefannt geblieben, und mur am feiner Einmünding zum Chi⸗ 
nab, wo Hydaspes und Aceſines fih vereinen, auf einer Selten 
escurflon von Al. Burnes gefehen worden, dn der Fähre zu 

Trimoa, von der ſchon fräher die Rede war (f. 06. S. 33), 


Anmerkung Die buddhiſtiſchen Dagops von Manityäla 
and Belurz Ausgrabung, Antiquitäten, Munzenreich⸗ 
thum. Etymologie der Ramenz Befimmung uny Er⸗ 
bauung dbiefer Dentmale (Topes, dom Sanskrit Bort 
Stupa). 

Durch die Mitte des Duab, gioffchen dem obern. Mia unk Snbus, 
sieht die Sabulftzaße yon der Kurth bei Jilum über Die Feſte Nor. 
tas (f. ob. S. 94) in das Klippeuland, urb führt in zwei Kagtmärs 
fhen über Manityala nad der Stadt RKawil Pindi:?ı), um 
dieſer aber wieder in 6 Gtunden Weges durch ein Berg⸗Deſils Mars 
gulla genannt, und aus biefem erſt geht bie Straße weiter bis nach 
Attock. Rawil Pindi liegt etwa in der Mitte dieſer Wegſtrecke, 
am obern Laufe des Swan, eines Bergwaſſers zum Indus; es iſt eine 
angenehme Stadt, von welcher man bie im Februar noch mit Gchuee 
bebeckten nördlichen Berge, fchon In einer Nähe von etwa 5 Ständen 


ſich erheben ſieht. Aus biefen Bergen brachte man dem beitifäjen Ru⸗ 


ſeuden Schwefel, und naunte eine dort gelegene Stadt Porewalla, 
in dee AL Burnes noch eine Spur von der einſtigen Herrſchaft des 
Poras zu finden meinte (ſ. Aſten IV.1. &, 453). Non beni Engpaſſe 
des Masgulla Defilee, ber als Pflafterweg über nisbere Menge 
.bdurch einen ber Indifchen Kaiſer gebahnt iſt, deſſen Auhm auch eine pers: 
ſiſche Belsinfchrift verherrlicht, erblickt man ſchon bie Gebirgeketten jenz 

ſeit des Indus. Den Ausgang des Deßles bildet wieder ein ahauener 
Sılsweg, von etwa einer Stunde Länge, eine Bruͤcke führt. über ein 
Bergwaſſer zu einem Karawanſerai, alles erfreuliche Werke älterer Zeit, 
zur Wohlfahrt des Landes und der Heifenden angelegt, wovon man aus 
neuerer Zeit durch das ganze Pendſchab Keine Spur wahrnimmt. Nur. 
2 Gtunden vom Karamanferai gegen W. fließt der DsmansBad 
-zum Indus, durch eine Ebene, am Ausgange eines Thals, dicht am Fuß 
benachbarter Berge, bie von teeffid, dewaſſerten Wölefen umgeben find. 


171) AL Durass Trav. Vol. L p 68—11. 
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Einige der kuͤnſtilch gezogenen Sandte treiben Mühlen, unb im Thale 
aufwaͤrts erhebt ſich zwiſchen ſchoͤnen Gartenpflanzungen das Fort 
Khanpar, und über dieſen ſteigen ſchneebedeckte Piks empor. Der 
Drt Damen liegt in dieſem Thale faft zwei Stunden aufwaͤrts von 
= großen Koͤnigeſtraße entfernts aber er iſt merkwürdig durch 
das ihm nahe Belur⸗Monument, weldes A. Burnes bier ents 
bet, beſucht und befchricben hak Suͤdwrſtwaͤrts vom biefer Localitdt 
aut 2 Stunden fern, breitet fich, zwiſchen Felſstliippen, gegen den Indus 
hin ein Thal aus, Hudn Abdall”?) genannt, in welchem einft ein 
Prachtgarten der indiſchen Kaffee Tag, der gegemmärtig aber ganz vers 
wüfet TR. Die Gebäude find zerträmmert, die Blumenparterre übers 
wuchert, doch waren die Teiche noch mit Fiſchen belebt, ald U. Burnes 
Sier voruͤberzog, und über hundert Zontainen fprudelten noch itr Waffer 
bervor. Ein Thalſpalt, Drumtur genannt, dffnet ſich hier gegen 
Nerd und laͤßt die Schneegipfel der hohen Pukhli⸗Kette durchblicken, ein 
Weg’ ſoll hindurchfuͤhren nach Kaſchmir Hin, 
An merkwürdigen Denkmalen ber Vorzeit fehlt es in dieſem Länders 
biete, das bisher To wenig durchforſcht ward, alſo keineswegẽ, wenn 
A aur genaurr audy gu beiden Seiten ber Königöftvafe unterſucht wäres 
aber tie auffallenbften bie jent erforſchten, "und Taum erſt entbedten, 
unftreitig die beiden: fogenannten Zope?’& von Manikyala und 
son Belur, welche die erfien beiden höhen Pylone am indie 
ſchen Dfteingange einer ganzen Reihe von. ‚analogen, coloffas 
fch Weonfammenten bilben, bie das Hochland vor Kabutiftan bis Bas 
myan und Bactrien hinauffteigen, unt feit kurzem durch ihren räthfels 
haften Inhalt die volle Aufmerkfamfeit der Antiquare In Indien wie in 
Curopa mit Recht auf ſich gezogen Haben. 

DerZope (Stupa) von Manikyala ?*) (Afien WV. 1. ©. 451). 
Suerft hat M. Elphinſtone diefes Denkmal entdeckt, als er, auf fets 
— Shckreife von Kabul nach Bengalen begriffen, das Pehdfchab von 

Kawil Pinde nad der Fefte Rotas ( 1810) durchzog. In der Mitte 
gwifchen beiden Ortſchaften, in berfelben Gegend, in welche Captain 
Vitfordis Hypotheſe die Lage des alten Tarila verſett hatte, wurde 
dalt gemacht, obwol damals bie gewaltigen Megengüffe die Unterſuchung 
der dortigen Landſchaft ſehr erſchwerken. In einem umkreiſe von etwa 
16 Stunden Weges, fagt Elphinſtone, erbiidte man dort bie Rui⸗ 
nen mehrerer Staͤdte der Guckers, welche von ihren Feinden, den Sikhs, 
zerſtoͤtt waren; auch die Truͤmmer noch älterer Ortſchaſten, die einft 
bafferbe Schickſal durch die Mufelmänner getroffen hatte. Noch wurbeh 
tinige Karawanſtrais bemerkt, denen man die Kamen Rabauls bei⸗ 





12) AL Burnes Trarv. L e. Vol. 1. p. 73, 13) M. Eiphinstone 
Account öf Caübul p.78— 80, meh BE me 
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legte, und ein einzeln ſſehender Obelisk, ein Steia, 89 bie 60 Yu 
hoch zu Navi, doch zu fern abflchend, um ihn aufſuchen gu Iinmen, 


Aber ſolche Truͤmmer wurden nicht aufgefunden, wilde bie Hppotheſe 


von der Sage einer Stadt, wie Taxila, in diefer Gegend hätten beftätie 
‚gen koͤnnen. Da ward endlich ein merkwuͤrdiges Gebäude aus ber Berne 
erblickt, wol das merkwuͤrdigſte allee auf der ganzen Reife, das anfänge 
lich ein gemölbter Dom zu feyn fhien, in größerer NRaͤhe ſich aber als 
ein folides Mauerwerk erwieß, bas auf einem Hügel fich erhebt. 
Bon dem obern Boden bes Hügels- bis zur Gpige der Gupola maß es 
70 Buß fenkrechte Höpe, und. der Umkreis 150 Schritt; aus fehe gro⸗ 
“ gen, varten, Quadern eines Materials ward «8 erbaut, befien Geftein im 
der Naͤhe anfteht, und viel vegetabile Verfteinerungen zu enthalten pflegt, 
"fo wie aus Heinen Bauſteinen von Sandſtein. Die ganze Außenſeite 
fehlen mit glatt behauenen Tafeln jener erſten Geſteinsart bekleſdet ges 
weſen zu feyn, das ganze was jedoch entweder nicht rundum vollendet 
worden, oder mwahrfcheinlicher durch Zerſtoͤrung theilwelfe wieder feines 


Belitidung beraubt, fo daß daſelbſt nur der, Manerkern au Tage flanb, 


wie bie auch an den meiften bee romiſchen Grabmale an ber Via Appka 
in dam antifen Kom ber Fall ifl. ‚Der Pan bes Baues zeigte ſich fee 
einfach breite, jept meiſt zertruͤmmerte Stufen führten dinauf zur une 
. terften Baſis der zundumlaufenden.MRauer, von, 8 Fuß — Se 
die nach oben mit einer vorfpringenben Gerntfce endet, und mit 4 Fuß 
hohen, 6.Zuß weit auseinander ſtehenden, Pilaſtern mit flachen Gapiki« 
len, ornamentist if. cher ber Gornifche tritt ber Ban um 1 bi 2 
Juß gucke, und in gleicher Höhe mit nn ran am 
Sich, als zweite Etage wiederholt eine folche ſenkrechte 

ohne Pilafterverzierungen, und exft Aber diefer beginnt der ac 
zoibalbası gleich einer Gupola, aus Quaderſteinen, bie bis 33 Fuß lang 
und 14 Fuß breit find, aber nur die kuͤrzern Enden nach aufen kehren, 
jedoch durch keine Gewdibtonſtruction zuſammen gehalten ſind, ſondern 
auf dem innern Mauerkern aufliegen. Der oberſte Theil der ſphaͤri⸗ 
ſchen Gupola iſt wieder flach, und trägt Spuren von Mauerwert, bie 
eine Art Plattform don 11 Fuß Laͤnge und 5 Fuß Breite übeig laffen, 
baven aber ein Drittheil des Raums durch eine Quermauer abgeſchnit⸗ 
ten iſt. Da keine Spur, wie man damals meinte, von indiſcher Ars 
chitectur an dieſem Werke wahrzunehmen war, fo wurbe es von ven 
weiſten der britiſchen Reifenden als en Bau ber Griechen angeſpro⸗ 
chen, da man nur ausgezeichneten Kuͤnſtlern und keinen einheimiſchen Ar⸗ 
chitecten ſolche vollendete Arbeit zumuthen konnte. Die Anwohner des 
nächften Dorfes nannten den Bau Zope Manikyala. Niemand 
wußte über beide Benennungen Aufſchluß gu geben. Die von El⸗ 
phinftone mitgetheilte Beichnung mußte das höcfte Intereſſe für die⸗ 
fes Denkmal erregen, aber kein Curopaͤer bat es ſeitdem naͤher unier 


1 
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feßt, iS Gewerok Wantura deffen Ausgsabemg Im -Satee 1890 um 


Dieſer Difficdex der Settho⸗Armee rampirte glädticher Weife im 
Uräffing des genannnten Jahres, in ber Nähe von Manikyala, eine 
Nagere Deit, und Tommte, unterfihgt durch bie Sortheite, bie feine Stel⸗ 
Img ihm darbot, die Ausgrubung dieſes eotoffaten Gebaͤudes unternth⸗ 
men, welche mit der Anterfuchung des Janern ber agrptiſchen Pyrami⸗ 
den verglichen werden Tann, und ohne die koͤnigtiche Macht, die er als 
Seithe Beneral genoß, nicht zu Stande gekommen fm würde. Das 
Grgehniß feinen Untesfadgung 33%) überließ. er ber Societaͤt in Calcutta, 
Ward; deren Gecretals, 3. Prinſep, wir bie genancke Berichterſtat⸗ 
tung ?*) über Diefelbe mitgetheilt erhalten. -. = 

Deu eufke-Werfac, bee Uuögrabung geſchahe am 27. Aprit 1830; 
um Sub der Gupola, an ber Güdfeite, wo aber die Iofen Traͤmmer bie 
Arbeit nicht belehuten. Im folgenben Tage fing man auf ber Höhe 
der Gupola ſelbſt ad, um nach der Tiefe zu fertgugraben. Die Qua⸗ 
dera der Cupola wurden abgebedt, und ſchon bei einer Kiefe von 3 Fuß 
fonb man die erſten 6 Mümen. Am 1. Mei, 12 Fuß tiefer, ftich 
mom auf ein viscfeliiges, gut eubaktenes Mauerwerk, im deſſen Mitte wie⸗ 
ber eine Muͤnze gefunden wurde; am 6. Mat, in 20 Buß Liefe, 1 
Eder⸗ und 6 Kupfermüngen. Am 8 Mat, ‚Samen die Handlanger 
uf eine melollene (ob eiferne oder Eupferne?) Buͤchſe, die aber durch 
Ve Hadın zertraͤmmet wurde. Darin befand ſich eine zweite, Meinere 
Böochſfe von reinem Golde, mit ornamentirtem Dedek”*), in beffen Dritte 
ein Opal, oder Aabaſcher (ſ. Aſten IV. 9. ©, 366)3 in der. Büchfe lag 
eine Solbmünze, auf der ein Kimigskopf mit Gcepter und unleſer⸗ 
uqher griechiſcher Jafchriſt. Auferbem fand fi darin noch ein 
VSelriog mit einem Sapphir und Pehlviinfchrift, mehrere Sa [fan 
wibifhe Mängen von Gitber,. und andere mit Ragari, d. & 
zu dem Gandkrit, Jaſchriften. Wei noch größerer Tieft von. 46 Buß 
wurde, am 25. Mai, eine zweite Kupferbüchfe gefunden, mit 
allextei Uciam Gegenſtaͤnden, wie Eylinder von reinem Golbe, Etyſtall⸗ 





870, General Ventura better on Excavations at Manikyala in Cale, 
Pap., daran in Asist. Journ. New Ser. 1831. Vol. IV. p. 158 bie 
26], Vol, IX. 1882. p. 864; vergl. H. H. Wilson Ksaay an Ind. 
Med. in Asiat. Res. Vol. XVII. p. 691 etc. Al. Burnes Trav. 1. c. 
Vol. I. p.65—67. 75) Jam. Prinsep on the Coins and Relics 
discovered by M. Le Eheralier Venturn, General, in the Tops of 
Mapikyala. Mars 20. 3834. in Journ. of the Asiatio Soc. of Ben- _ 
galt; Calontta 199. 8. Nr. 3t. ei. Prinsöp Vol. Ill. p. 34 — 320; 
vergl. K. D. Müller‘ Mec. in Goͤtting. Gel, Any 1835. Nr. 177. 
S. 1762 — 1783,  **) ebend, Vol. II. f. tie bbifbungen diefer 
Grgenfiände Fab. XXI Relies fsund in the Tiope of Manikyala, 
first discovery. . = au a 


\ 
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tropfen u. a, m.5 bei 64 Fuß Kisfe, ein. Rupfeschig uab: eine Roweige 
muſchel (Cypraea moneta), nody tiefer ein eiferner Ring, Soſſaniden⸗ 
müngen, bis endlich am legten Tage bes Mai eine fehe große Stein⸗ 
tafel den Befchluß in der Tieſe zu machen Tchien. Als man biefe auf⸗ 
bob, zeigte fich in einer Axt gemanertem Gteinheffin eine hermetiſch 
verjichloffene Kupferbüdfe, die mis finer breusm Fluſſiokeit 
gefühlt war. In biefer tag eine Bronge Bi fe??),, wie nen ge 
drechfeit, mit einem pyramibalen Knopf und einer mohl erhaltının Rear 
gartisinfchrift im punctivtem mit: Bunzen eingeſchlagenen Buchſta⸗ 
ben, melde im Keeife umlaufen, die wol bei fontgefegten Seudien wer⸗ 
ben entziffert werden können. Zn diefee Buͤchſe fand mn & Kupfer 
münzen, mit ben Königenamen Kanertos und Kadyynfes oder 
Mokadphyſes in griechiſcher Schrift, mit Köpfen und Attris 
buten in indosfeytpifchen Styl, tseffüch erhalten. Im Jmern 
bes Bronze s Eylinders fanb ſich noch eine Boldbäcfe in Cylinder⸗ 
Form, 4 Bol lang, ganz einfach wie eine Mahelbäcfe gefaltet, 14 301 
im Durdymeffer, mit einer braunen Ptäffigkeit gefüllt. und mit Heinen 
Bragmenten, die man für zerbrochenen Amber hielt, webſt tiner Heinen 
Goldmuͤnze mit. einem Koͤnigskopfe und der Umſchrift, bie ſich auf Kos 
rano endet. 

Der merkwürbigfte Fund ſchien Babel ein Silberbiscus gu. feym, 
mit einer Nagari Jaſchrift in antiker Gchreibart, bie. ſchwer gu 
entziffern , in welder man abes ben Schläffel bes gangeı Myfteriums 
gu vermuthen marke Urfache zu haben glaubte Am 8. Zuni war 
endlich die Gingrabung des Fundaments bis zum Erdgrunde vorgebrums 
gen; doch ging man noch 20 Fuß tiefer, ohne weitern Erfolg. Die 
eintretende BRegenzeit binberte die weitere Erforſchung. 

In der Mitte die ſes mächtigen Runbbaues hatte man demnach eine 
Art vieredigten Thurmes, oder Brunnens, nach ber Tiefe ausgegraben, 


bis zu ber tiefften, Beinen Kammer unter der gewaltigen Gteinplatte, 


In den obern Räumen hatte man mehrere Metallbuͤchſen mit ben Sold⸗ 


und Silbermuͤnzen Indoſcythiſcher Furſten gefunden, und darunter de - 


große Silbermünge von rohem Gepräge Saſſanidiſcher Herkunft... Der 
bebeutenbfie Fund ward erft fi der unterften Steinkammer, in ber 
Art Stpulcralcelle gewonnen, in welder alles vorzüglich erhalten 
war, md eine große Menge Kupfermüngen derſelben Dynaſtie, wie bie 
fruͤhern, aber unkenntlicher, umher zerfireut Tagen, einige 40 Gtüd. 
Bald nad) diefer Ausgrabung befuchte XL Burnes biefelbe Ruine ?*), 
- und fand zu feiner Ucberrafkhung daſelbſt noch andere 70 Kupfermüns 

"sen in den umherliegender Othuttmaffen, und zwei ſehr werthuölle Aus 


ebend. Tab, 3XIT. Relios found in the Tope Manikyals, 
I depost. *°°) AL Rurnes Trav, I. p. 66 . m 
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fengtien wow ihäpfber abeit, näiılih einen greteäfen Kopf mit langen 


Divseu am einem Mubin geſchnitten, und eine weibliche Figur, ſehr gras 


eis, im einem Diantel gehüllt, bie eine Blume hält, in einen Carneol 


meißtexrhaft gearbeitet. Leider gingen ihm beide Stüde auf der Weiters 


zılfe verloren. 

m A. Gaust? , der dieſer Ausgrabung beiwohnte und noch 
weitere unter ſfuchungen in derſelben Umgebung anſtellte, liegt ein Dorf 
des Namens Banitpyala in der Maͤhe dieſes Denkmals auf den Rui⸗ 


mm einer antilm Stabt, die aber noch nicht näher bekannt iſt. Die ges 


neunte Gupola hatte nach feiner Meſſung 80 Zuß Höhe und 310 bis 
0 Wub ia Umfangs fie ragt ſchon aus weiter Ferne in der Gegend 
herver. Ihre Quaderſteine find durch Sement verbunden; bie’ äußere 
Beltitung iſt Gandſtein, Me inusen Bruchfleine find Sanbflein, Granit, 
veryigtich aber — Die nördliche Seite iſt fo ſehr zer⸗ 
bob man leicht zu dem Gebäude hinauffteigen kann, bis zum 
Gipfel, was früher Bit gut möglich war, ba keine Treppe hinauffuͤhrte. 
Die Ichjitectus ſcheiat (a * ausgezeichnetes zu haben, bie Capi⸗ 
Säle der Heinen Pilaſter waren einſt mit Widbertöpfen ornamentirtz jegt 
find ſe ale zerſtoͤrt. Aehnliche Ornamente fand X. Court au einem 
Moferbaffin, has auf dem Wege zwilchen Bember und Serai Saidabad 


id beſindet. Soliche Eupeim , ganz biefer analog, bemerkt. derſelbe 


herſcher, finden Ach im Diſtrict Rawel Pindi mehrere, aber audy 
imfeit des Inbub, in Peſchawer, in ben Khpberbergen Afghea⸗ 
kanns, zu Jeltallabad, zu Lagman, zu Kabul und felbft 
neh bis Bampan, die indgefammt, was fehe merkwuͤrdig, entlang 
ve großen, alten Königeſtraße von Hindofan durch Ka⸗ 
balikan nach Perfie und Bactriane liegen. Die meiften an ſchwer 
ja burdfogenhen Paſſagen, ober an militairiſch wichtigen Poſitionen, ober 
längs den Ancken gewifſer Hügelrcihen, bie das nichrigere Land umher 


Die wenig Aufmeskfamteit zuvor auf biefe Begenflände gerichtet 
wer, ergieht fich daraus, daß A. Court allein innerhalb der Ruinen 
ynihft um Manikyala, nody bie Refle von 15 andern Gupolm bies 
fes Art entdeckte, won denen er viele geöffnet. hat, und daß die Zahl ber 
anf der Deſt ſeite des Indus aufgefundenen Monumente biefer Art, 
bie friher gänzlich unbelannt geblichen, gegenwärtig ſchon über 
100 betsägt,. Bir bleiben für jet nur bei biefen Topes, bie an dee. 
Dicke des Jadas Hegen, im Pendſchab ſtehen. 

De Gupelan ManityalasGrunpe liegen meiſt auf dem 





'%) A. Court Further Informations on the Topes of Manikyala in 
Journ. of the Asiitı Soc. of Bengal. Calcutta 1834. 8. — 
Vol. ul, p. 556 — 976. 
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gücken die Gandſtrinketten,die beit aus Yale Beden Häufig 


hervortxeten. Die Ruinen einer antſken ‚Stadt um vleſe Derſtenale / fünd, 


. na A. Gourts Unterfuchingen, ungenrein zeit yerbrtftel:?°0).. ! lie 


berall zeigen ſich große Umwallungen, beim Sraden niafſive Miete, 
eine Menge Brunnen, die gegenwärtig alle verſchuͤttet ſind le‘ Höhen 


‚ tragen Spuren folder Topes, die mit-tyuen quabratiſchen Gehlen je⸗ 


⸗ 


desmal nach den Weltgegenden orientirt find. Dar ganz Mue 
fang dieſer Stadtruinen nahm ein Plateau zin, das von dat Begengäfe 
fen tief durchriſſen und gerftbrt worden iſt, nur Schutthoͤhen, Eindden 
trägt, mit Dornbuͤſchen beſetzt ift, -und-Yatwar heißt. Won’ hie biS 
gu den Ruinen von Zammiak (16 Kres-fern) iſt bas ganfe daüd mit 
Erummern alter Bauwerke bedeckt; dort hätten inf; treffliche Wick 
beer⸗ und andere Obſtbaͤume geflanden, und vieles andere, Erzaͤhlt dee 
Bolksſage von diefer Gegend, - Die genauern Localitäten pibt A. Sonrt 
fo an: Manityala liege 40 Kuror O. S. O. von der Feſtung Atteckt 
34 K. in N.W. der Stadt Jilim. Die Ruinen der Sub Ramma 
(ob Sta Ramas Stadt?) liegen in S. WB. von Manikyala. Die von 
Parvata (die den Pandavas zugeſchrieben wird) 12 Ar im MR. von 
Manikyala. Die Ruinen von Dangeli 14 8. in DO. von Manltkyala. 
Diefes Dangeli fol unter ben. Guckers (Gheckers), deren Shef hiet 
feine Reſidenz hatte, ſehr blühend gewefen ſeyn. Auch Makkyy ala 
bei Rotas, Benda und Tamial, bei Rawil Pindi, werben als ehe⸗ 
malige Guckerſtaͤdte genannt. Dieſe Gegend muß alfe einſt ungemein 
bevdlkert geweſen ſeyn, und es mag noch ſchwierig bleiben mit Vritik zu 
fonbesn was zuſammengehoͤrt, was getrennt war. Ganuz beutlich wird 
die Natur dieſer Denkmale nur erſt duch bie Kartenaufnahme ber 
Gegend werben, welche A. Court zu Stande gebracht, aber noch niit 
veröffentlicht hat. Auf diefee Karte hat er unter Air. u in NED, 
einen Kanonenſchuß von Manikyala, einen Tope bezeichnet, der REN 
gen mit lateiniſchen Inſchriften, mit Griehifhen, Banstritis 
Then und Griechiſch⸗ſeytiſchen Typen gab. Deu derkende Stein 
ber Art Sepuleralcelle, die fi in demſeiben vorfand, war gang 
mit Inferiptionen einer noch anbersastigen, sang unbekannten 
Schrift bevedt. Die Cupola biefes Zope was 50 bis 70 Fuß bed, 
aber durch Berflörung ganz formlos geworben. Die Ausgrabung befids 
ben begann A. Court ebenfalls, von der Höhe nadı dee Ale fortge⸗ 


hend. Gie war fehe mühfen, wegen ber - enormen Gtenbibcke des 


Mauerwerks, die fortgefhafft werden mußten. Bei 3 Buß Tiefe ſaũd 
er 4 Kupfermuͤnzen; bei 10 Fuß Tiefe kam ex zu einer vierſeitigen Las 
mauermg, beren Geitenbekleidungen mit In ſeriptionen bedeckt was 
zen, In der Mitte derſelben flanb eine Kupferurne, und um biefe her 


38%) A. Court Le. II. p. 661. 
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weurm 7 M@upfermängen gelegt, Die ſchr umlefertich geworben. Die Urne 
wer in weißed Leinenzeng nhhllt, das aber vermodert ſogleich abfick 
Sulı fand ſich sine Giiberurne, mb ber Raum, ber fie umgab, 
wer mit einee Am ber⸗Erde (2) gefällt, noch feucht, aber ohne Ge⸗ 
zu, Im bisfem: Silbergefaͤße ſtand eine weit kieinere Goldurne 
ze 7 Eisbermängen mit lateinifher Schrift Lagen in bee 
besunn Waffe uneher, im Innern bez Urne aber fanden ſich 2 Edel⸗ 
feine, 4 yeroliterte gu Deringen durchbohrte Perlen, und 4 GBoldmäns 


eu mi Grioch ſch⸗Seythiſchen und Beichifh-Indifgen — 


Dyeen und Legenden, meit denfeiben Monogrammen (S, FJ dreis oben 
seryudige Gabeln), wie fie auf faſt allen bort in neuerer Beit gefune 
denen Dingen biesfer Giaffe ſich zeigten. Diefe und andere Muͤnzen, 
deſelben Art, um benfelhen Dyuafkien angehörig, finden fi, nach X, 
Gourts erſt feit dem Jahre 1829 vielfach angefteliten Sammlungen *') 
ie verzäglicher Zahl in der Gegend um Manikyala; aber auch zu 
Jitum, zu Pind Dabun Khan (vergl. Aßen IV. 2. &. 454), zu 
Rilli Daulia, Kawil Pirdieu. a, D., wo fie jährlich in fruͤherer 
Belt in großer Menge zu KRupfergefchizrr verſchmolzen worben was 
sen, fetdemn ent ihre Käufer findend, aufbewahrt wurden, Wie vlele 
Henderttanſende mögen vorher ſchon eingeſchmolzen ſeyn. Die Gol d⸗ 
us Bilbermäünzen find aus gleichem Grunde nur ſparſamer zu has 
Ian; denn andy von ihnen find Kiez überall viele Schäge vergraben. 

Die chemiſche Unterfucyung **) bee braunen Fluͤfſigkeit in den Me⸗ 
elbüchfen zeigte, daß fie aus einer vegetabilen Maſſe und aus Kiefelerbe 
deſehe, Darımter ſich gelbe Blasfplitter fanden, was zur irrigen Bags 
ſteiung von zerfioßenen Amber geführt Hatte. Bielleicht, daß es ges 
welhte, magifche Kräuter waren, mit denen man, wie mit edeln Gteinen 
ober Risfelarten und Bias, den Raum ber Buͤchſen füllte, 

Die ünzgen haben insbeſondere den Scharffinn ber Antiquare 
Seidäftigt, um auf bie Erbauer biefer Monumente, und auf 
ur Chronmologie, die bisher beide ganz im Dunkeln lagen, zuruͤck⸗ 


Du in desa seen Gupolen gefundenen perfifchen Muͤnzen find auf 
den erſten Bid ald Saffanidifcge *?) erfannt worden, obwol bie 
a Pehloi wo nit entzifert if. Nach dem Kopfſchmuck 
me. weiche einem Halbmend und Gtern einfaflen, und über 
—* nee; iR der König Sapor II. (Ghahpuri, der 
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' vom J. 310 618 880 n. She. Geb. regieri) aicht zu verkemem, obwel 
derfelbe geflägelte Kopfpuh auch noch den weit fpätern Perfkrlönigen 
wie Chosru Parviz (689 n Ehe. Seb) angehört, auf beffen hingen 
aber‘ Arabiſche Sentenzen ſtehen, und auch auf gleichzeitigen Zabiſchen 
Münygen Nagari Schrift vorkommt. Die auch ſouſt ſehr Häufig zefun⸗ 
Senn Saſſanidenmuͤnzen dieſes Sapor 117 dee flebeuten Kegenten ber 
Oynaſtie, des Beſiegers von Staifer Valerian, wunden Ak aus deſſen 
"Sehr langer Regierungszeit Leicht erklaͤren, da derſelbe von feiner Bebunt 
an, 70 Jahre Lang, auf dem Thron der Saffantben herrſchte, und fee 
Arabifhe und Tatariſche, d. 1. fogenamnte Scytiſch⸗Vndiſcht (f. Aſten 
11. S. 1100, 1V.2. &. 624 u, fi) Völker am Indus’ beftegfe, Da 
dieſes die juͤngſten bort gefundenen turrenten Möüngen find, die 
man font wol in Momumenten niebergulegen pflegt, fo könnte man öl 
Sicherheit hieraus ſchließen, daß biefe Topes auf keinen Wa vor dee 
Deriode der Saffaniden erbaut wurden, am wahrfdgintichfien aber 
Innerhalb der. langen Regierungszeit Sapor II., etwa um das. Jahr 
880, oder gegen Ende des IV. Zahrh, n. Ehr. Geb., au der Dflgrenge 
feiner Herrſchaft, gegen Indien. Da auf feinen Münzen, bie hier vor⸗ 
Tommen, der Perſiſche Feueraltar (dad Bild ber Suum im Dos 
zoaftercultus),, auf den Hindu Münzen mit dem Sapor⸗Kopfe darch 
Bilder des Krifchna erfept, oder auf andern mit dem Buddha ver⸗ 
tauſcht wird: fo ift wol hoͤchſt wahrſcheinlich, daß in jener Periode ber 
"Erbauung biefer Denkmale, Saſſanidenherrſchaft auch über biefe 
Indiſche Grenzprovinz, in der Buddha⸗ md Brapmanens 
wultus nebeneinander beſtanden, hinuͤberreichte, und die ichtreligion der 
Safſaniden daſelbſt nur die Staatsreligion, nicht die Voltoretigien war, 
wie ed fpäter der Sölamtsmus eben daſelbſt wurde. 

Die Römifchen von A. Sourt im Zope, Nr. %, bei Mani⸗ 
yala gefundenen Münzen, führen zu einer andern Betrachtung. Die 
Grund, warum man fie in das filberne Sefaͤß gelegt ‘Hatte, während 
bie goldenen und kupfernen mit Indo⸗Secythiſchen Typen und Legenden 
verfehen find, Liegt, nad DO. Müllers !*‘) Dafürpalten, wel darin, 
das diefe Herrſcher, weniaftens in der Regel, nur Golbs und Kupfers 
"Münzen ſchlugen, indem alle bisher von ihnen bekannt gewordenen Dikits 
gen niemals von Silber find, War allo au Sil bergeld zum Mas 
giſchen Gultus, ber. in diefen Denkmalen hervortritt, nothwendig, fo 
. mußte man fremde Muͤnzen dazu nehmen, wie Saſſanidiſche ober 
RKoͤmiſche. Die Romiſchen von A. Gourt aufgefündenen Stibers - 
"münzen (f. Tab. XXXIV. fig. 19-25 ihre Abbilbung) **) gehoͤren, der 
Beit nach, alle dem Ende der Römifchen Republit an. Eine IR cin 
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font unbelgumter Denar bed Triumvir Antonius (M.. Antohins III. vir. 
R. P. G.), eine andere dem L Cansar, eins britte mit dem Reverse 
Caesar div. £., alfo mol dem Augufius angehoͤrig; Beine if aus der 
fpikern Zeit Sonftantins, wie 4. Court meinte. Diefe Römichen Muͤn⸗ 
ya, die ich vom Ziberfinem big zum. Subus werbreiteten,, weiſen wol 
derauf bin, daß zur Beit, da biefe Cupola errichtet ward, zwar Silber⸗ 
ib aus Auguſtus Zeit, aber keins nen Jen Rahfolgeru dieſes Kal 
fees nach Indien gelangt war, ein merkwuͤrdiger Contraſt, wenn man 
de im eften Tumulus gefundent Saffaniben Münze ber. fpätern Zeit bes 

Cheetu Parviz im Vi. Jahrh. zuzuſchreiben gebächte, 


Die in beiben Cupolen mibedtn In d⸗⸗Scythiſchen Müns R 


sen, der dritten Glaffe, aerfallen nach ben bisher leäbar geweſenen 
Ugenden in zweierlei Art, wämlid in bie Kadphopſes, ober rich⸗ 
tiger Mokadphnfes, und in die Kandrkos Münzen. Beide Aue 
iin haben auf ber Vorderſeite griechiſche Infchrift, auf dem tes 
us vielleicht alte Pehlvi Charactere; von beiden find vergleichen im 
ibem der beiden Topes gefunden worben, die man alfo für gleich zei⸗ 
tig errichtet annehmen Tann. Auch feinen die fogenannten alten Pehlvi 
Gharastere mit ber zunbumlaufenden punctirten Inſchrift der Bronzse 
kihfe, die man auch für Ragari angelprocyen bat, nahe verwanbt 
za ſeyn. 

Auf der erſten Art, ben Mokadphyſes Münzen, bie feitben 
mc) in’ großer Zahl anderwärts, im oberen Indusgebiete aufgefunden 
warden, finden ſich häufig bie oͤfter wechſelnden Titel, wie Baosleus 
Beoslier, Zerugg Adeyas u. ſ. w. aber immer wiederholt fi ber Name 
KASSICHG **), oder wie Raoul Rodyette *7) nad) vollfländigern 
Sammlungen des General Al bar d nachgewieſen hat, MOKAIDICHO. 
Dac Bildaiß im der Tracht eines Tataren Khans auf ber Worberfeite 
dieſer Munzen, zeigt ſich ſtehend, ober auf einem niedern Divan ſitzend, 
amethan mit Stiefeln, Beinkleidern, einer Art Nock, mit hoher Muͤtze 
bededt, von ber zwei Baͤnder herabhaͤngen. Gin Zweig, oder etwas dem 
ipaliges, ein Dreizack, eine Keule, ein kleiner Altar, oder ein Rauch⸗ 
wäh find beigefügte Attribute, benen jene Monogramme, in Form einer 
Weis oder vierzadigen Gabel, oder eines Kreuzes mit halbmondfoͤrmi⸗ 
Wr Griff (Crux ansata) nicht fehlen. Auf dem Repers iſt ein junger 
Gott vorgeſtellt, mit einem Schurz um die Huͤften, mit einer Art pheys 
- Mlder Müge, ſich auf einen In diſchen Bucke loch ſen (Bebu) Iche 
mad. Andere Exemplare biefer Münzen ber Mokadphoſe⸗Reihe haben 
andere, mehr oder weniger analoge Vorſtellungen dieſer Arts fie finb 
8°) @ält, Gel. Anl. a a. D. *?) Raoul Rochette in Suite dat 

deuxitme ne te etc. in Journ. des Sayaus Mai 

1838. p. 265 
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aber in Beicha uag und Bepräge aus cur grichtfaen ER abe. 
Die Bilduiſſe der Tataren Khene, ſagt D. Müller, fiab zwar gro⸗ 
schh, aber doch voll Geiſt, Leben, Humor; der auf den Buckel ſtier go 
lehnte Mast hat doch einen Auhauch holleniſcher Schoͤnheit. Dos ganze 
Gepräge würbe nicht zu begreifen ſeyn, ohne Die Annahme noch deze 
Handener griechtſchen Künſtler im InbosBaltrifigen Reiche. Andere 
gtigen ſchon einen mehr unb mehr geſunkenen Stpiz dieſe Rokadyhvſes 
Munen ſtehen fehe säthfeihaft zwifchen den Indoe Sriechiſchen frühes 
ze —— und der wech ſpaͤ⸗ 
Saſſaniden Periode in der Mitte. 

u“ zweite Art ver Kanerkos Mängen?!*") IE in weit grö« 
herer Baht aus beiden Ausgrabungen der Topes von Mantkvala schelr 
un, Gie haben biefelben Titet, wie Bausieve Basıleur KANHPKOSN 
sur au PAO NANO PAO KANHPKI KOPANG, was wol wur 
denſelben Imbifchen Titel Rao (db. 1. dad heutige Rabja) König, 
bezeichnet, fo daB Nadja der Hadjas, jett Maha Hadbia, nur 
durch Bas. Pac. Ins Griechiſche als überfent, und noch sin Titel in Ko⸗ 
sono (eb Imperator, oder fonft?) zugefugt erſcheint. Die Inferiptionen 
der Heverfe beziehen fi) auf bie-abgebilbeten , muthologlicden Perſe⸗ 
ei ante 0a aa u aa ra 
bieten, als bie Vorberfeite, 

Die Vorderſeite Hat field einen Tataren Ran, wie bie 
Molanphpfes Wüngen, in ganzer Bigus, ober auf ben Gelbmüngen num 
feine Düfte. Gtatt des Dreigacks bes Mokadphyſes Hält Kanerkes nur 
sinen Spieß in der Linken, auf zweien bee Gelbmänzen aber auch, wie 
Mokadphoſes, einen Zweig in der rRechten, ober eine Achre. Lintes den 
Reverfen unterfcheidet man verſchiedene Figuren; batd mit bem 
Namen Helios, Mithro, ober Naua ia, Dir, Athro u. a m. 


Die erſteren zeigen eine Sänglingsfigur in orimtalifhem Gewande, 


wit flatterndem Mantel, die rechte Hand wis wintenb erhoben, ein Kreide 
winbus mit Strahlen um bad Haupt, ein Sonnengett, bem bie Legende 
ZAIOEC, und, ia ben minder guten GBeprägen, auch MIOPO unb 
WUEIPO zus Gelte ſteht. So Lange alio am Hofe bisfer Ufurpatoren 
in Rordweſt India Griechiſche Sitte und Sprache herrſchten, hieß auch 
bez Perſiſche Gott, beffen Gulsus ſie ſich angeeignet hatten, Helios; alt 
aber bie griechiſche Sprache surüdgebeängt wurde und in Bergeffenheit 
Eom, blieb nur ber Rame Mithro (Mithras) offtebell, obweoi 
doch ned; griechtſche Schrift, und ſelbſt dieſer en in der Zeichmung, ih 
med) einige Zeit auf den Wängen erhielt, 

‚Die Dünzen mit ben Reverd NANALA yelgar ebenfalls eine Fi⸗ 
aur in faltigem Muſſelingewand mit einem Rimbus um ben Kopf, und 
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came letosartigen Blume In ber Rechten mit bee Beifchrift, welche bie 
Anaitis, dem Mithras als Gottheit nahe verwandt bezeichnet. Ihe 
Gutius**) wer, nach' Werofus Bericht, unter Artarerres Muemon durch 
fen ganzes Parthiſches Neth von Armenien bis nach Bakttien verbreis 
kt; auf Griechiſch⸗ Baltrifchen Muͤnzen If fie als Artemid dargeſtellt. 
Ga Matlabier 11.8. 1. 14 wird fit Renara genannt; auch in In⸗ 
Yen war-fie aber unter dem Namen Nani, Nana verehrt, und ibens 
“mit Parvati. Es fliehen alſo auch Hier. bie Gulte insnanbee 
(mel. Borhalle Europ. Volſtergeſch. ©. 56 u. f.). 

Dieſelben Kanerlos Müngen, mit dem dtwers Dir, — 
Athro (weil wie Mao, als Deus Lonus in Baktrien, und Milthro, 
Dem Sol vorkont) *°) ſtellen einen vierhaͤn digen Juͤngliag mit 
iebus um den Hopf dar, und auf Indiſche Art mit Arms und 
Sokingen geziert, in ben beiden Rechten Pfeil und Schlange, in ber 
Ialın einen Gpese haltend u. |. w. Andere geben noch andere Bor⸗ 


Aus deſen verfhiebenen Arten von Münzen, bie au am 
Ganges und In Kabule Dronumenten ſich wicherholen, wo: weite: 
unten don ihnen die Rede ſeya wich, ergiebt fich offener ⸗), daß einfl; 

eben ſo wie in dem Baktriſchen Lande, am Orus (ſ. Aſten IV. 1. 
S. W446), fo auch im Pendſchab, am Tubus, ber Einfluß grie⸗ 
Ger Oerrſchaft entweder längere Zeit beſtanden, oder ia meheern 
Omelgen ſich verbreitet bat, als man bisher anzunehmen pftegte. Srie⸗ 
Güde Sprache und Kunſt waren fo feſtgewurzelt, daß Moladphnfes: 
un Kanerkoe, Zürften eines ganz fremdartigen barbariſchen Stam⸗ 
wei, mit der Eroberung biefex Gegenden zugleich geichifch.e. Sprade 
umd Schrift für gewiife Zwecke annehmen mußten. Daß fit zu 
kom fogenannten Indo⸗Scytiſchen oder Zatarifchen Stamme, nämlich den 
Orten, oder Saken, von bern Herkunft früher bie Rebe war (f.b. Aſten 
W. 1. ©, 485— 486, und ben dortigen Gitaten), ober zu dem Tur⸗ 
Ulden, dee vom Jahre 136 vor Ehr. Geb. an, bier herrſchend ward, 
arten, iſt wol bie wahrſcheinlichſto ſchon vn Wilſon uns Prin⸗ 
ſtpey nachgemwiefene Annahme, da und aus den Kaſchmur Annalen mad 
der Taͤbeliſchen Hiſtorie auch bes Stamm der Zurutfche bekanat iſt, 
ws ſelbt ein dem Kanerkoe verwandter, vielleicht ſeldſt identiſcher 
pl Kaniſchka, als Herrſcher von- Kafdımic, ala mächtiger König 

de Rönige genannt if 4f. Ken U. ©. 1100), ver nd na — 
nung 
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Ken Forſchungen König von Kapila (bei Hurdwar) beißt, \m6> 
400 Jahr nach Buddhas Erſcheinen, tin großer Pateon ber Buddhiſten 
war. Wären biefe Beten nit unmittelbar auf die griechiſchen 
Herrſcher in Baktrien gefolgt, fo wuͤrden fie die griechtſche Sprache nicht 
mehr vorgefunden haben, und hätten von der griechiſchen Kunſt keine fo: 
friſche Ueberlieferung exhalten koͤnnen, wie fie doch unverkennbar auf ih⸗ 
ren Muͤnzen mit den Indo⸗Sedtiſchen Koͤnigsbiſdnſſſen ſich zeigt. 
Aus den’ gegebenen Thatſachen, bemerkt der unpartenſche Archaͤo⸗ 
loge 1222), dem wir bier am liebſten folgen, habe man die eigentliche 
Bihthezeit dieſes In do⸗Skytiſchen Keichs, von einem verlaͤn⸗ 
gerten Förtseftaunte deſſelben zu unterſcheiden. Deffen Blathe⸗ 
zeit trefſe nothwendig in das erfte Jahth. vor Chr. Geb. und elwas 
weiter, in welchem bie Koͤnige Mokadphyſed und KNanmerkon ges 
herrſcht haben (Kaniſchka in der Kaſchmir Chronik Yerrfät 120 vor Ehr. 
Beh.) Als Erben griechiſcher Bildung und Kunft wirden Fe damuts 
zugleich, ſchon als Gebieter der Vorhalle Indiens, auch ben Kan) 
mit Indien in ihrer Sewalt gehabt haben? daher die "Wllngen bee 
Zeiimoien Roms neben denen biefer Indo⸗Skythen ſich vorfinden konn⸗ 
tin: ı Bteramaditya, deffen Megterungszeit int Anfang either. Ara‘ 
um Ya Jahr 66 vor Ohr. G. ziemlich feft ſteht (ſ. Aften 11.6, 1090 


* a.), pezwingt und vertreibt wor dieſe Judo⸗Skythen, unb Tell da⸗ 


darch Macht und Wohlfahrt det alten Indiens hergeſtellt haben; abet, 
doc; wol dur aus dem -Ganpeslande, wo fie ebenfalfs wie im Iri⸗ 
baıslonbe Ufurpatoren waren. Am Indus dagegen, wo es, zu Pole» 
mäsne Zeit, noch eine India Scythica gab, und längs dem indiſchen Kau⸗ 
kaſus (Hindu, Khu), muͤſſen fie ihre Oerrſchaft noch Lange Zeit behaup⸗ 
tet haben... Die Mokadphyſes und Kanertoß Münzen, welche 
gegemwaͤrtig ia ſo auferordentlicher Menge in Norbindien und’ Mohaifte 
flan Hefunden werben, ruͤhren offenbar großentheils "von den Nachfolgern 
dieſer dort einheimiſchen Regenten her, bie in mehretn Dyn afien 
ſich ausgebreitet haben mögen, von denen unfere' Hiſtorien Zur Ziit feet 
lich noch aichtts wiffen. Ihre Geſchichte IR unbekanntz aber, nach dem 
Mufter ver urſpruͤnglichen, aus dee helleniſch ẽ* bactriſchen Zeit; nur in 
verſchtechtertem tot; find ihre Münzen gearbeitet und geprägt, ein 
Cup}, in weichen bie Verwandtſchaft mit dem fpättömiichen und Baflas 
nidijqen, unverkennbar iſt, vom denen der letztere wieder zwar in der 
perſuchen Kunft drarzuitt, aber doch auch wieder aud ſpaͤtern roͤmiſchen 
Dentmalen Rahrung gezogen hatte. In dieſe Periode, faͤllt demnach 
auch die Erbauung der Topes von Manikyala, de feloft unter fehe 
fräten Abkömmiingen diefer Dpnaftien Gtatt finden Eonnte, bis gu Gas 
por II. Zeit (30 ur Chr. G.), * wenn a Shosru Parviz Münze 
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fich noch durch Entztfferung der Pehlot Legende ergeben follte, ſelbſt 
nech in denjenigen Zeiten, in welchen mit dem erwachenden Mohammeda⸗ 
miemus eine gang neue Aera für ben Orient begann: - 

Aber mit den Müngen ſind die Erbauer der Jopes und deren 
Beſtimmumng, fo wie bie Ratur ihres Inbalıs aoch keineswegs er⸗ 
Hirt, fo wenig als bee Name des Hauptmonumentes dadurch ermittelt: 
it. General Bentu ra *) lieh ſich durch etymologiſche Achnlichkeiten. 
des Ramens Manikyal a (Stadt des weißen Pferdes) dazu verleiten, 
berin die Lage von Altxanders Bucephala zu conjecturiren, was aber 
nicht hier, ſondern am Hybaspes gegruͤndet warb (ſ. Aſien IV. 1. G. 453). 
& Bilſon überſezte das Wort durch Stadt der Rubine ). 
(Banityasalaya, d. h. Stadt dee Rubine im Sanskrit, vergl. 
Aſien IV- 2. 6. 363), in der Borausiegung, daß das Monument bie 
Sage eine guoßen Stadt begeichne, was keineswegs ber Ball if, wenn, 
auch Stadtsuinee amherliegen, wie fich. aus ben. vielen aͤhnlichen Baye 
werten der ſelben Art ergiebt, die wicht fa Gtäbteruinen, ſondern meift. 
auf einfamen Anhoͤhen und Bergräden, längs ber großen Heerſtraße nach: 
Baltrien feitdem entbedt find. Dennoch bleibt es basılm wicht minder, 
wahe ſcheinlich, daß in ber Naͤhe dieſes Manikyala wegen der vielen bee, 
nechberten Auinengruppen democh einft eine bebentenbe Stadt (vielleicht 
Sara, wie A. Courtꝰ) dafür Hält) geſtanden Haben moͤge, bie aur 
nicht den Namen dieſes Denkmals’ getheilt zu haben braucht. Nach U. 
Court pfigern noch heute bie Hindus nach dieſem Manikyala, um: 
ven erſten Abſchnitt der Haare ihrer männlichen: Kinder dafelbk . au 
Dpfee darzubringen, und nah I. Prinfeps Erfmbigungen 1:5 wer⸗ 
den von vichn derſelben dieſe Topes überhaupt, wo fie ſich finden, für- 
Grabmake alter Könige gehalten. Damit ſtimmenz auch bie. Hy⸗ 
potpefen von Eh. Maffon und Dr. Gerpaxd.’*) ühevein„ welche, 
fo viele Dionumente dieſer Axt näher unterfucht haben. Abar dieſer An⸗ 
ſicht wider ſpricht der Inhalt biefer Mromemante, der nirgenda Khnigbs 
lien, ober knigliche Drwamente,. Waffen und Kaſtbarktiten ;hiefen Art- . 
wol aber überall diefelben analogen, minutidſen Seltſamkeiten 
dei Mebaltbüchfen mt Ihrem vathſelhaften Kalitmanın ,. Eymbolamund 
Minze u. f. w. darbot, ven. denen noch meiter unten, auf der Weſt⸗ 
fie de Tabus mehr Die Mybe Sega wich: ‚Dagegen Iecihet .c6 am Icon, 
wel keinen Zweifel mehr, daß e8 Bubbhiftifche Monumente Maus 
ſeleen gefeierter ——— die Dasops (oder un d. h. Hfi⸗ 
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Ugthümee ſind, untere welchen Ailigquien ober Biber Brobhas nisdere 

gelegt werden) 200) berem Bau: gleich einer Wafferblafe,. wie deren Ge⸗ 
brauch uns aus der Siamefifhen und Eeylonefifchen Hiſtorie 

J. Afien II. ©. 1162, IV, 2. &. 237, 239), fo wie audy: aus: ben al« 

ten Beonumenten und Grottenwerken im Suͤden Dekans (f. Affen IV. 1. 

S. 675, IV. 2. S. 252) bekannt genug iſt, wozu auch jene Art Bal⸗ 

dahin (in Regenſchirmform) oder der myfteridfe Chattah zu ges 

hoͤren ſcheint, der ſich oft über foldyen Kegels ober Dom» Bauen exhebt, 

und wie wir vermuthen hoͤchſt wahrſcheinlich auch Die Pendſchab Cu⸗ 


= polen einſt ſchmuͤckte, bie aber alle von ihrer Kuppelhoͤbe, ſchon wegem- 


ihres Metalliserthes, mit der Zeit aber auch durch hie Zerſtaͤrungemuth 
der Mohammedarer feit des Ghaznavldenzeit abſichtlich herabgexiſſen 
ſeyn mogen. Hieraus wuͤrde ſich denn auch bie Urſache ergeben, warum 
ae Cuppelhohen dieſer Denkmale, fo zertraͤmmert erſcheinen, ohne an⸗ 
dete Zerſtoͤrungen im Innern derfelben berbeigefäpen gu haben. Die, 
kletnern mobellartfgen Formen derſelben Dagopsgeflels. 
sen 2003, Vie: als Metallibächfen van Gold, Silber unb Bronze Im; In⸗ 
nen, in Miniatlre, gefunden find, enthalten, wie ſich auch aus I. Jac⸗ 
Auets und; Honigbergers neueſten Mittheilungen-?y zeigt. wirklich 
noch ſolche myſterioͤſe Shattabs ober Sonnenſchirme und nyuamepticten. 
Gym, wie fie auch den Dagops in Geylon usb den Buddhatempeln 
in Slam nicht: fehlen, fo wenig wie in den Grottentempeln von Baug, 
Garni. a. D. Mit Scharfſinn hatte ſchon Ers kine ia den Schrifs 
tim der Bombay Societat dies Manikyala Dmimel für, einen, Qag op: 
aus alter Beit. erklart. Durch B. D.:Hohgfans jängfie Berihiers 
ſtattung witd dieſe Anſicht vollkotimen. beftätigt: benn.-biefer. einfichtde; 
volle beitiſcha Reſſdent giebt Zeichnung und Graubriß don ‚einem. Bau 
wie Mauikyala: nebſt Beſchreilung in einem Brieſeꝰ) (24. April 4634. 
aus Kathmandu datirt), und bemerkt babel, daß dieſe Mauten, welche 
daſetoſt BUbd ha Dagoba, ober Chaitia heißen, ſich im gRoßer. Ans} 
dt ie: ben Repaulthalern vorfinden, und gleichen Inhalt. Wine. 
— 


geigen. 
"Osomx de Körös.der Herhfunte täbetifche Breifenbr, Teenie eben». 
fei⸗ Die mobernen tͤbertiſchen Dagopo?) ſehr genau Iennen, und 
— ri EN ——— über a 
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jenen älteren im Pendſchabgebiete. Die Aſche verbrannter Gebeine ber 
derſtorbenen Buddhadiener, ſagt derſelbe, wird mit Thon und ans 
dern Dingen gemengt, wie zuweilen auch mit pulveriſirten Edelſteinen; 
dies wird in einen Teig geknetet, den man in Formen von Bildern ge⸗ 
Rattet, die man „Tſcha Tſcha“ nennt. Diefe Reliquien werben in 
Mcinere pyramidale oder kegelartige Gebaͤude, Shattya oder Chorten 
genannt, beigefeät, ohne befondere Koftbarkeiten zuzufligen, und ohne des 
ſendere Geremonie. Dies iſt ber Gebrauch bei dem gemeinen Mann, 
bei ben Bornehmen, Prinzen u. a. kommen viele Geremonien zur Bei⸗ 
fegung foldyer Reliquien hinzu, bie befanntlid) in Ceylon auch aus Haas 
sen, Zähnen und Fleinen Gebeinen beftchen. Solche gemifchte Waffen ' 
find es offenbar, welche auch mit Stuͤcken von Glas, Kiefel, Edelſteinen 
und andern vermoderten vegetabiliſchen Gegenſtaͤnden jene braunen, zaͤ⸗ 
den Feuchtigkeiten in den Metallbuͤchſen erzeugt haben. Daher auch der 
Rame Dagoba, ober richtiger Dagop (auf Ceylon nad Joinvilles 
Etymologie, von Da, Knochen, Gebein, und geb, Bauch, ober Gefaͤß; 
im Sanstrit, nah W. v. Humboldts Etymologie *), Dehagopa, 
zufammengezogen Dagop, b. h. „ELörperverbergenb ober „bes 
Közrpersßewahrer”). Hierzu kommt, daß fi der Rame des bes 
yeihneten Denkmals, nah Ch, Maffons Bemerkung '), den gemäß 
ganz einfach, aus dem laͤngſt bekannten Gebrauch der Bubphiften ergiebt, 
fowol dem Buddha ( Shalya Muni, Salya Mani) als froms 
men bubbhiftiihen Prinzen und andern Deiligen, den Zitel Mani (ober 
Munt), Maniya, d.h. „Herr ober König” beizulegen,, woraus 
mit der Drtöbezeihnung Kyala, die Bedeutung „Stätte bes 
Deren’ hervorgehen mußte, die dann auch in Heiligens Grab, 
oder ſelbſt Königs⸗Grab übergehen Eonnte, Den Ramen einer Stadt 
kann man alfo in dieſer Benennung nicht mehr ſuchen; fehr merkwuͤrdig 
IR cẽ unftreitig, daß unter allen, bis jest an hundert wieder aufgefuns 
denen Dagops, biefer einzige, feinen Budbhiftifgen Ramen, 
Manttyala, bis heute, durch alle Verfolgungen der biutigen Brah⸗ 
manentriege gegen diefe in Indien ausgerotteter Secte behauptet hat, 
Bow allem, worüber die Entdeckung ber weftlichen, außerhalb des 
Pendſchab liegenden Dagops, in Kabuliftan und am Hindu Khu ins 
befondere belehrt hat, wird nur erſt auf der Weftfelte des Indus, bef 
Peſchawer und Kabul bie Rebe feyn tönnenz body bemerken wie bier 
vorläufig zur Betätigung jener buddhiſtiſchen Bauwerke, daß offenbar 
nicht immer von Pagoden und Thuͤrmen, fonbern auch von ihnen bie 
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Rede iſt, wenn in dem chineftichen Werke Foe Koue Kti?°*), von dem 
Buddha Mifflonaren in den verfchiedenen norbinbifchen Königreichen, wie 
Suhoto (im heutigen Kabul), Kian tho Lo (Kanbahar),- Tchu⸗ 
ha chi lo und andern Landſchaften Im Oſten von Kabul und Ghazna, 
große Buddha Tumuli, ober Buddhathuͤrme, mit Orna⸗ 
menten von Gold und Silber genannt werben, bie gu Ehren von 
Reliquien oder Wunderthaten Bubbhas in Menge aufgezählt werden, 
und welche längs dee Wanberftraße jener Miffionare, in denjenigen Ge⸗ 
bieten ber Weftfeite des Indus, wo bamals (im 3.630 bis 650 n. Ehr. 
Geb.) 7) das Buddhathum noch in hoͤchſter Bluͤthe und Verehrung 
ftand, und mo Völker, wie Könige, ſich beeiferten, in Menge ſolche hei⸗ 


lige Stupas*) zu erbauen, um die Geligkeit im Himmel zu ermers 


ben. Wir zweifeln nicht daran, daß dieſe fo häufig genannten Stu⸗ 
pas, eben diefe Monumente find, weldye im dortigen Volksédialect 
gegenwärtig Topes heißen, und daß hiermit bie Periode ihrer Entfies 
hung biftorifch nachgewieſen iſt. (Stupa Heißt im Sanskr. fo viel 
als Zumulus, kann aber auch einen Thurm als folcdyen bedeuten; baffelde - 
was hei demfelben. chinefifhen Autor Tha, oder Taspho, d. i. Er⸗ 
bHöhung bedeutet. Daher im Ghinefiihen Su theou phu, d. h. 
töfrihe Erhöhung, Zumulus, Thurm, dem Sanskrit nachge⸗ 
bildet, und die contrahirte, im Pendſchab noch gebraͤuchliche Form, im 


Bolksdialect To⸗pe.) 


Es bleibt uns hier nur noch das zweite Domgebaͤude der Da⸗ 
gops auf der Oſtſeite des Indus, im Pendſchab gelegen, zu erwaͤh⸗ 
nen übrig, von welchem wir durh Al, Burnes, wie wir ſchon oben 
dei Osman bemerkten, zuerft Nachricht erhielten. Er hat ed unter dem 
Ramen bes Zope von Belur) abgebildet und kurz befchrieben. Es 
liegt dieſer Stupa (contrahirt Zope) auf dem Rüden einer Hügels 
seihe nahe dem zerftörten Dorfe Belur, dhnlih wie Manikyala, nur 
eine kleine halbe Stunde fern von Osman. Wegen feiner hohen Lage if 
es in weiter Ferne zu fehen, obwol kleintr als Manikyala, dem es hins 
ſichtlich der Gonftruction übrigens ganz gleicht, Dolh hebt ſich ſeine 
Grundmauer unter ber Pilafterreipe höher empor; im Ganzen mißt es 
nur 50 Fuß ſenkrechte Höhe. Es ift ebenfalls ſchon zerftört und früher 
einmal aufgebrochen worden. Auch hier wurben ähnliche Münzen ges 
funden. Niemand Eennt deſſen Erbauerz es wird für bas Grabmal eis 
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u alten Königs gehalten, Der gelchrte Begleiter AL. Burnes’, fein 
Aufl, meinte jedoch, es werde von Bubbhifien erbaut fen. Noch 
kl ein paar andere Dentmale biefer Art, nur weit gerfiörter, in dee 
nen Umgebung ſeyn. Auf ber Weftfeite des Indus, in Peſchawer und 
Kal nimmt iger Zahl aber ungemein zu. 


Erläuterung 4. 
Das Pendfhab. Fortſetzung. 


I. Producte, Jnduftrie, Handel, 


Das Dendfhas mit feinen weiten Ebenen, an den Wehr 
ud Nordſeiten von Sehirgefänmen, in Süden von Niederungen 
wngeben, gehört zu den reichbegabten Ländern; denn es bat 
Ueberſiuß an Kom, Wein, Del, Salz und vielen andern Pros 
Varten, die zur Ausfuhr dienen, vielen Gewerben Material geben, 
md bei einer größern Population noch meit mehr Ermerbmittel 
darbieten koͤnnten; es ift In allen feinen Breiten von großen 
Strömen in Diagonalrichtungen .durchfchnitten, welche überall 
darch Canaliſation und Sperigation, wie die Reſte derfelben bie 
sad da, zumal im Often, aus den frühern Kaiſerzeiten, noch heute 
beweiſen, den Ertrag ungemein zu erhöhen im Stande feyn wars 
den. Die politifchen Schickſale, in die das Land von jeher durch 
fine Stellung verwicelt ward; haben es nur theilweiſe, nie ganz, 
herabdruͤcken können; ſporadiſch hat ſich neben. der Landescuftur. 

auch ‚eine nicht ganz unbedeutende Induſtdie entwickelt, ungeach⸗ 
tet der Handel im Lande niemals durch die großen und vielver⸗ 
jweisten &tromlinien, wie die des Judus und des Pendſchab, 
unterſtuͤtzt ward. Die neueröffuete Indusſchiffahrt kann vieBeicht 
dem Pendfchab eine neue Epoche der Biäthe herbeiführen. - 

Aus dem Mineralreih it Steinfatz!) ein Hauptprodnot, 
das als. Megale aus der Salzkette (f oben &. 95) durch dag 
ganze Land geht, aber auch in die britifchen und anderen Terri⸗ 
torien ausgeführt wird; ein zweites Steinfalzlager, obwol von ger 
— Umfange, iſt in Mundi im Betrieb cf. oben S. 80), 

in denfelben Berggehängen, wo unter Runjit Singhs Herr⸗ 

(daft auch Steintohlenwerte bearbeitet werden, und Elr- J* 
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fenminen von Bedeutung aufgefunden find, welche zu den 
Waffenſchmieden und den Gewehrfahrifen dienen, die in Lahore 
ſchon berühmt find und die Truppen der Seikhé verfehen, ſeitdem 
feanzöfifche Ingenieure dort Einfluß gewannen. - Soldfand 
wird am Austritt des Chinab, wie des Indus, aus den Vorbere 
gen der Himalayafetten gewafchen; Alaun und Schwefel 
liefern die Salzketten, Salpeter der Boden der Ebenen. Die 
Vegetation bedeckt in zunehmender Progreffion den Boden des 
Pendſchab, gegen das Bergland hin, das in feinen Wäldern, zu, 
mal den herrlichen Enpreflenarten (Deodara, f. 06. &. 93) das 
befte Zimmerholz zu Häufern und Flettenbau liefert, in andern 
Arten, wie z. B. dem Tri (milk bush, ob eine Euplıorbia ?), 
die beften Holzkehlen, die zur Dulverfabrication im Lande beſon⸗ 
ders geeignet find. 

Korn hat dns Land aͤberfluͤſig zur Ernaͤhrung ſeiner gerin⸗ 
sen Population; fein Weisen wird innerhalb des Pendſchab 
confumirt; Reis it im Ueberfluß am Fuß der Vorberge, wo- reiche 
liche Bewäflerung Statt findet; bie geringern Cerealien und Huͤl⸗ 
fenfrüchte (ſ. Aſien IV. 1. ©. 716 u. a.), wie Sram, Mung, 
Mut, Bajri, die als Pferdefutter dienen, müflen dagegen ans 
den trocknern Landſchaften umher in Menge eingeführt werden. 
Das Zuderrofr, nur Hein von Schaft, aber ungemein fafts 
reich, und dem dickern Rohr Indiens weit vorgezogen, wird im 
Menge gebaut und zu Zucker verarbeitet. Wein und fo alle 
Dbkarten liefan Kaſchmir, Kiſchtewar, Lahore in vorzüglicher 
Gaͤte. Die Seſamum⸗Pflanze, Sirſya, giebt das Del zum 
Brennen und zum Verſpeiſen. Indigo wird hinreichend im. 
Dften von Lahore und in Multan gebaut, und gegen den Weſten 
in die Länder dee Mohammedaner eingeführt, wo dunkle Kleider 
farben allgemeiner werden, als im Pendſchab und Indien, wo. 
dagegen weißes Gewand vorherrſcht. Der in Multan gebante 
Tabak wird in Güte nur vom Perfifchen übertroffen. Der 
Baumwollenſtrauch (Gossip. herbac.) wächft zwar nicht fels 
ten im Pendſchab, aber diefe Pflanze kann weder den dortigen 
Boden noch das Elima vertragen, flicht das Duab zwifchen 
Sſetledſch und Bene ganz; die Baumwolle muß daher erſt aus ' 
den benachbarten Landfchaften, zumal aus dem trodnern Maine 
und’ Rajaſthan, in Auantitäten bier eingeführt. werden; eben fo. 
die Beide, da der Seidenwurm und fein Geſpinnſt im Pends 

ſchab unbekannt if. 
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Thierreich. An Wildreichthum fehlt es dem Pendſchab 
nicht; aber wilde Beſtien, wie Tiger u. a., ſind ſchon ſparſam 
geworden; an Heerden iſt das Land reich. Die Pferdezucht 
iſt in neuerer Zeit etwas mehr in Aufnahme gekommen; das 
Dunni Pferd, zwiſchen Zitam und Indus, iſt von beſter 
Hase, obwol wenig Pflege auf dieſelbe verwender wird; es dient 
der Meiterei der Seite. Die Maulthiere am Jikum find 
fehe ſtark, und koͤnnen große Laſten tragen; eben fo die Ras 
meele in den Suͤdſpitzen des Pendſchab. Die Rinderheers 
den Find zahlreich, aber die Race Hein und fhlecht, die Schafs 
beerden fehlen. teberall koͤnnten in bdiefen beiderki Zweigen, 
auf fetten Weiden der Hfigel, und auf Kornfeldern der Ptaine, 
der Landwirthſchaft große Verbeſſerungen Statt finden; aber bie 
Mroductionen geben der geringen Volkszahl des Landes Khon 
Wohlſtand und Licherfluß. 

Yndufrie 21) Zu den vollendetiten. Danufacturen des 
Landes gehören die Wollmanren Rafhmirs und die Sei- 
dengewebe von Multan, melde zum Putze der Großen ges 
hören, während Städter und Landleute fi in die Baummols 
lenzgewge Heiden, die im Pendſchab ſelbſt verfertigt werden. Die 
lkuͤnſtiichften Baummollenwebereien find In der Mordoflede des 
Pendſchab, zu Rahun und Hoſchyarpur, zwiſchen Sſetledſch 
und Beas; die Muſſeline find dem Anfehn' nach zwar geringer 
abs die englifchen Fabrikate, aber ſtaͤrker und dauerhafter und viel 
wolfeiler; die feinften Gewebe diefer Art werden nach dem Süden 
ausgeführt. Die Ehintfes von Multan waren vordem fehr im 
Pendſchab und im Welten das Indus gefucht, aber dieſer Abſatz 
IR durch brititiſche Importen geftört. 

Die Wollfabritatten der Kaſchmir⸗Waa ren iſt bes 
kannt (über Shalas Weberei in Kafchmir, .f. Aften IE. &. 1198 
bis 1203) 12)3 wenn fie auch noch immer ein ausfihließliches Bes 
ſitzthum Kaſchmiriſcher Kuͤnſtler ift, fa wurden diefe doch, feit dem 
letzten jahren, wie wir oben gefehen haben, weit durch das Pend⸗ 
ſchab zerfireut. Kein Fremder hat fie bis jest nachahmen Eins 
nen; alle Europaͤiſche Surrogate kommen jenen Driginalges 
weben weder an’ Zeinheit, Weiche, Wärme, noch Schönheit der 
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Farben gleich. Auch vie Shawls von Labore und Delhi 
nicht, obwol von Kafchmirer Auswanderern gewebt, find fie doch 
ſchon entartet, rohere Stoffe; denn das Kaſchmirgebirgswaſſer 
zum Faͤrben und Waſchen hat die Ebene des Pendſchab nicht. 
Das Einkommen der Shami Manufartur ward in Kaſchmir 
jährlich, ohne die Ausgaben, zu 18 Lak Rupies (180,000 Pr. 
Eterl.) berechnet; aber viel Betrug hatte fich eingefchlichen; den 
Shawls, die nur wenige hundert Rupies werth waren, ſchlug 
man zu Zaufend an, um deſto größern Zoll davon zu ziehen, 
Doc) könnte das Gousernement R. S., bei befferer Einrichtung 
und ohne diefe Despotie, nach Al. Burnes Urtheil, den dop⸗ 
pelten Gewinn von diefem Gewerbszweige ziehen. Im den legs 
ten Zeiten waren Beftellungen für die Höfe in Rußland und 
Perſien, dad Shamlpaar zu 30,000 Rubel (12,000Rupies) einges 
laufen. Die Kaufleute beklagten ſich aber über die Verſchlechte⸗ 
rung der Waare, und daß fie nicht mehr direct aus Kaſchmir, 
fondern durch Eommiffionaire und Zwifchenhändler zu beziehen 
fen. Allerdings, bemerkt Al. Barnes, fen dies der Fall, weil 
das Gouvernement der Seikhs diefe Waare zum Gegenflande des 
Wuchers gemacht, umd in Umritſir Magazine von Shawls ans 
gelegt hat, deren Werth nicht unter eine halbe, Million Pfund 
Sterling (50 Lat Rup.) angefchlagen ſey. Der Hauptmarkt 
des Kafchmirhandels gegen den Norden, iſt Kilghet, in Las 
dakh, 20 Tagereifen von der Mordarenze Kafchmird, wo ber 
Einkauf der Wolle gegen den Umfas der Shawls Statt findet, 
Gegen den Süden aber geht diefe Waare nur durch dad Pends 
ſchab; von jenen 180,000 Pfd. Sterl. an Werth, behält R. ©. 
zwei DrittHeile213), die er ald Tribut vom Lande erpreßt; 
davon foll er. Dreiviertheile wieder verhandeln und ein 
Viertheil behalten, zu feinem Hofftaat und zu Bezahlung feis 
ner Beamten wie zu Gefchenten. Außer diefen gehn vom lieber 
reſt (etwa 7 bis 8 Lakhs Rupien) für 3 Lakhs nach Bombay und 
den Welten, 3 2. nach Oude, Bengalen und dem übrigen Hindo⸗ 
kan, 13 2. allein nad) Ealcutta, eben fo. viel confumiren jede der 
Städte Kabul, Herat und Balthh. 2 

Eben fo berühmt find die Seidenzeuge von Multan 
auf dem Indiſchen Markte, die Kai’s, von ſtarker Tertur und 
brillanten Farben «f. oben &. 67). Die Seide muß eingeführt 
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werden, weil man ſich im Pendſchab nicht mit der Zucht des 
Seidenwurms befaßt. Mur in der Form von Shbawls und 
Schärpen werden” diefe "Zeuge gewebt, die aber durch den ganzen 
Drint fo ſehr gefucht find; Satin, Atlas genannt, wird jedoch 
bier ebenfalls gewebt, wie auch in Lahore und Umritſir. Die 
Brocate (Lincob) des Pendſchab find geringer ald die von 
Bengal und Guzerat; eben fo werden die Multans Teppiche von 
vn Beſſern in Perſien übertroffen, beide aber müffen weit hinter 
den brillanten Kaſchmir⸗Teppichen zurückfichen, die jedoch zu. koſt⸗ 
fr waren, um in den Handel zu kommen, und nur für ben 
Heffiaat Der Regenten verfertigt werden. 

Sandel und Schiffahre ). Solche Erporten können 
allerdings ſchon wichtigen Importen dad Gegengewicht halten, zu 
onen, außer den geringern Kornarten, auch Metallarbeiten, 
Wollenwaaren und Europäifche Artikel ‚gehören, Kupfer, Mefs 
fing, Zinn, Blei fehlen dem Penbfchab, und an Eifenwaaren bes 
darf ed noch viel vom Auslande, vor allem aber der gewöhnlichen 
Bollenwaaren, die in den Gegenden des obern Indus große 
Nachfrage haben, wie denn die ganze fiehende Armee R. ©. in 
Tuch gekleidet if, Die feinern Europdenwaaren, wie Juwelen, 
Uhren, Porzellan, Spiegel, Glas u. ſ. w, finden, den Hof von 
dehore ausgenommen, hier noch feinen Eingang; eben fo wenig 
wie die feinen Stahlarbeiten u. f. w. von Birmingham, Shefs 
feld u. a. D., für welche die Bewohner des Pendfchab nody Fein 
Berärfniß empfinden. Vordem mar Delhi der Kusfuhrort 
für die Produkte des Pendſchab; feit ber Beruhigung Rajaputa⸗ 
mas iſt es aber Palti (ſ. Allen IV. 2. S. 963, 1015), neuerlich 
Bombay geworden; der natuͤrlichſte Handelscanal würde aber 
anfteitig die Stromlinie des Indus ſeyn, wenn befiem 
Schiffahrt in Bang käme. Daß auch ohne dieſelbe, bei fo 
vielen Hemmungen, heut zu. Tage, der Handel auf den Bazaren 
von Labore, Bhawulpur, Multan, Schifarpur und 
Tatta doc) noch fo bedeutend iſt, giebt die Ausficht auf große 
Entwicklung diefes Waarenzugs, wenn günfligere Umftäyde in . 
der Schiffahrt und Politik dieſer Ländergebiete einträten, und der 
Indus die große, continentate Commerzlinie zwifchen dem bri⸗ 
chen Indien im Gangeslande Bengalens und den Bewohnern 
des Pendſchab bis Bombay wuͤrde, weil dadurch zugleich der Ver⸗ 
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kehr mit allen continentalen Nachbarſtaaten auch außerhalb In⸗ 
dien, aus Tuͤbet, Kaſchmir, China, Bokhara, Kabul, Iran u. fr 
w. bier feine nächfte Ausladung nach Perflen, Arabien und 
der Levante gewinnen würde. Die einzige Ausladung an der 
Südfpige des Peudſchab für Multan geht heut zu Tage nur 
den böchft befchwerlichen Landweg über Bhawulpur durch die 
Wöüften nah Bikanir und Palli, und von da gleichfalls durch 
Karawanen nach Guzurate; denn durch Sind findet fein Waa⸗ 
rentransport zu Schiffe zur Indusmuͤndung Statt. Mur bis 
Schitarpur geht noch von Multan ebenfalls die Landka⸗ 
ramwane, weil diefer Bazar dort durch feine Großhändler die 
größten Handeldgefchäfte durch den Bergpaß der Solimanberge 
(Bolans Pag, jetzt nach Kandahar, einft nach Arachosia und 
Drangiane, f. Aften IV. 1. &. 474) nach Mittel» Afien betreißt. 
Schikarpur ift aber ald der Hafenort von Bukkur am Indus 
(ded Muſikanus Capitale a. a. D. &. 472) zu betrachten. Wenn 
auch die Indusſchiffahrt die Klippen von Attod niemals übers 
feigen, vielleicht felbft nur überhaupt bis Dera Ghazi Khan vors 
theilhaft feyn follte, fo würde dies ſchon für die genannten Bas 
zare, im untern Pendſchab bis Bukkur, und weiter, nicht unwich⸗ 
tig fepn. Die Fähre von Kahirin würde dann freilich nicht 
mehr die Bedeutung behalten, die fie gegenwärtig durch die Kreuz⸗ 
firaße hat. Doc findet wirklich jährlich zwifchen Attock, durch 
Kornfchiffe, ein Transport, wenn audy, bei den vielen Stroms 
fhnellen, nur cin geringer, bis Buͤkkur Statt, der die Mögliche 
keit einer Erweiterung zeigt; von Karabagh an abwärts würde 
aber die Schiffahrt immer ftetig und vortheilhaft werden können. 
Chinab und Zilum führen oberhalb Drultan zu keiner großen 
Handelsſtadt; leider ift der Ravi, an dem Lahore liegt, zu 
Hein, feicht, windend, um je die Ausficht zu einer befuchteren 
Schifferſtraße zu geben, zumal da der Handel diefer Reſidenz ins 
mer ziemlich limitirt bleibt, und das große Emporium bes 
Pendſchab Umritfir nahe daran liegt (nur 6 geogr. Meilen ges 
gen N.D.), und leichter auf dem Sfetledfch erreicht werden 
fan. Diefer. Strom aber, bisher ganz unbenugt, meint Al. 
Burnes, werde bei näherer Unterfuchung, die bis jetzt fehlt, 
fiherlih von Doch bis Hurri, am Verein mit dem Beas, 
ſchiffbar, für den Wanrentransport im Großen, befunden wers 
den, und mit Eleineren Flußbooten felbft bis Ludiang, 
der dußerfien Grenzcolonie des Britiſch⸗Indiſchen Meiches ia Ver⸗ 
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bindung Yu ſetzen ſeyn: fo daß auch die Briten von hier ans 
nicht geringen Antheil an der Flußfchiffahrt bis zum Meere neh⸗ 
men Fönnten. Der Durchgang des Sſetledſch durch die Mitte 
des Wuͤſtenſtriches, wuͤrde kein undbermwindliches Hinderniß eines 
zu bildenden Verkehrs feyn, zumal da gluͤcklicher Weife ſchon ein 
nicht unbedentender Handelsmarkt auf der Grenze des Stroms 
und der Wüfte liegt. Zu diefem Aufblühen des Eommerzes und 
der Stromſchiffahrt gehörten freilich, bemerft AL: Burnes, Si⸗ 
ch erh eit, Freiheit und Begünftigung liberaler Gouvernements, 
die bis jetzt fehlten, mit denen aber R. ©. den Anfang gemacht 
bat, und wozu, ſcheinbar wenigſtens, durch Vermittlung der Bri⸗ 
ten , Die Amirs von Sind die Hände geboten haben. Solche 
Beginfigungen tönnen dann leicht die geringern Schwierigkei⸗ 
ten 245) Aberwinden, zu denen allerdings z. B. die rohe Struc⸗ 
tur der Boote auf den PDendfchabfläffen, meiſt nur Faͤhrboote, 
gehört, die wol einen Bewels abgeben, daß die Binnenfchiffchrt 
auf den Indasflüffen niemals blühend war; oder Ihre Furth⸗ 
barkeit während der trodinen Jahreszeit, obwol alle in der nafs 
fen Dertode die fchönften Waſſerſtraßen für den Transport 
son Waaren und Heeren bilden. Dem Mangel des Zimmerholzes 
zum Schiffbaun in den Pendichabebenen würde leicht durch Holz⸗ 
Hooße aus dem Berglande abzuhelfen fem, wie den fchlechtem 
Pfaden in den Berggegenden durch Anlegung ven Straßen. 


u. ‚Das Maha Rajathum Runjit Singhs im Pend⸗ | 
ſchab; Verwaltung. 


‚ Wenig Länder und Etaaten der Erde find fo natuͤrlich und 
politifch begrenzt wie die Seikhs⸗Herrſchaft gegenwärtig Im Pend⸗ 
ſchab 2%), we die politifchen vollfiändig den Maturgrenzen 
entfpreden. Des Maha Naja. ©. Weich breitet fich hier 
aus, vom Sfetledfch bis zum Indus, und von Kaſchmir 
bis Multan. Im Norden die Himalayahöhen, im Werften die 
Solimanketten und der Induslauf, im Oſten der Sfetledfch und 
die Wuͤſten, die fich gegen die Pendfchabfpige im Suͤden von 
Multan concentfiren. innerhalb diefes Raums, mit den zwi⸗ 
ſchenfließenden in der compacteſten Lage, beherrſcht der 
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‚Ufurpater und Eroberer des Ganzen, fowol alle Gebirgöfeften, 
wie die ganze Alluvialebene und alle Flußufer mit wenig Aus⸗ 
Rahmen. | 
Die gluͤckliche Combinirung aller phuficalifchen, etbnogras 
phifchen und politifchen Elemente, mußte in diefer harmoniſchen 
Entfaltung von Raums Berhältnifien, welche die politifchen ſtuͤgten, 
einen fo gewaltigen Einfluß ausüben, daß die Seikhs, inner⸗ 
halb zwei Jahrzehenden fehon, durch R. S. Herrſchaft, fih aus 
einer Eriegerifchen, in fich zerriffenen Republik der-noch im Ans 
fange des XIX. Jahrhunderts Fein Oberhaupt vorfland, in 
eine abſolute Monarchie, in einen mächtigen Eroberungsftant 
umfandela konnten. Es gefchah dies durch den bindenden Ges 
nius eines Einzigen, obwol die ftärffte Oppoſition von Seiten eis 
nes Religionscultus entgegen trat, der noch mehr als eine 
blos ‚politifche Democratie, nämlich völlige Gteichheit der Staats⸗ 
glieder forderte und lehrte. Die vorgegangene Umwandlung if 
jedoch fo vollftäntig, fagt Al.Burnes, daß das Band des Dolls 
an den Adel, wie des Adels an den Maha Naja, diefelben ganz 
unbedingt aneinander knuͤpft. Im Jahre 1783 fagte, aus dem 
damaligen Zuftande der Verwirrung, ©. Forftee, bei feiner 
Durchreifung des Pendſchab (ſ. Aſien II. &. 1073), diefen Wech⸗ 
fet voraus, im Falle ein ehrgeiziger Chef an die Spige der Seikhs 
treten würde; diefer war eben geboren (NR. S., geb. 2. Non. 
1782) 217), als diefe weiffagende Stelle niedergefchrieben ward. 
Seine Herrschaft, nachdem fie einmal zu wachfen begonnen. hatte, 
befeftigte fich frühzeitig dadurh, daß er alle Umſtaͤnde, die ſich 
ibn darbaten, mit Energie des Characters zu benutzen verfland. 
Im D. und S.O. traten ihm die Briten entgegen; im W. - 
konnte er die Länder jenfeit des Indus befiegen, aber nicht bes 
haupten; gegen N. hinderte ihn das Schneegebirge die ihm vor⸗ 
geſteckten Naturgrenzen zu überfleigen. Cr begnägte fich daher 
mit den niedern Gebirgeflaaten und mit Kaſchmirs Beſitznahme. 
In diefer gedrängten Lage ſchuf fich der politifchsgroße Geift feine 
innern Quellen der Macht; er verband Despatismus ohne Raus 
heit mit Despotie ohne Graufamfeit, und ein eigenthuͤmliches 
Verwaltungsſyſtem, eben fo entfernt von orientatifchseins 
hHeimifcher Art, wie von fremdartigseuropäifcher dort unpaſ⸗ 
fender Kivilifation. Das durch Schlauheit, AR und Gewalt En 
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oberte ſuchte ex zu erhalten durch disciplinirte Truppen unter u 
ropäifchen Commando; er verband damit eine allgemeinere Vers 
theilung von Grundeigenthum unter den Chefs, chen hinreichend 
die Nationalſitten zu erhalten, ohne der Sicherheit der Oberherr⸗ 
ſchaft Durch Uebermacht zu ſchaden. Aber nicht durch feinen Eins 
flug des Bolt, fondern nur durch diefen auf die Fortbildung ſei⸗ 
nes Hofſtaates, fuchte er zu herrſchen, und hierin liegt die 
Schwaͤche diefer Berwaltung, die nur an feine Perfon ges 
knuͤpft ift, ſchon mit deſſen höherm Alter zuräckfchreiten muß, und 
wenig Dauer für die Zukunft verfpricht, alfo wie alle oriengas 
lifchen Souvernements diefer Art, im Gegenſatz der Euros 
päifchen , doch nur als ein glänzendes Meteor wieder verfchwins 
den wird. Er, der nur mit feiner eigenen Macht egoiftifch bes 
fchäftigt ift, und von Feiner höhern Herrfcheridge für fein Volt 
befeelt wird, ift daher vielleicht einem Afiatifchen Porus, aber 
noch feineswess einem Suropäifchen Peter dem Großen zur Seite 
zu fiellen (f. 06. S. 7). 

Symptome diefer Abſchwaͤchung zeigen fih ſchon in dem 
Sammeln des Schapes, in der Armee die immerfort wegen 
Mangel der Soldaussahlungen, in, wenn audy nur particuläre 
Empoͤrungen ausbricht, in der unmäßigen Steigerung der Zölle 
bei wachfendem Kandel, in den ſchweren Abgaben für den Lands 
mann, "in der Beflechlichkeit der Oberbeamten u. a. m. Durch 
. feine Deconomie und .geiftige Herrfcherkraft, meint Al. Burnes, 
werde R. ©. jedoch die höchfte Gewalt wol bis zu feinem Tode 
behaupten. Er werde dann in feiner Herrfchercarriere den ganzen 
Eurfus von einem Kleinen Häuptling bis zum Maha Raja durchs 
gemacht haben, der ein mächtiges Rich gegründet, aufges 
richtet, geformt,. erhalten und zulegt wieder zerftört 
habe. Mit feiner wachfenden Obermacht hat das Anfehn des 
Sirdars, d. i. der Pendſchab Chefs, abgenommen, und 
die Macht der meilten, Altern Glieder der Seikh⸗Confoͤderation iff 
neutralifirt oder ganz vernichtet. Mit Sünftlingen und Chargen 
hat fih) der Maha Raja umringt, die er aus dem Staube zu 
fih erhoben; die alle aus niederm Stande, unwiffend und zu 
roh find, um einen Einfluß auf ihren Oberherrn auszuuͤben, und 
vorzüglich nur darauf ausgchen für ſich Gelder zufammenzuraffen. 
Das Bolt der Seikhs verficht ſich eigentlich auf nichts’ als 
auf Aderbau und Krieg, zieht diefen aber jenem vor, iſt voll 
Ehrgeiz und zelosifchen Patriotismus in Bewahrung feiner In⸗ 
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ſtitutionen, feines Cultus; ein zahlrelcher Tribus der durch gleiche 
volitiſche und religidſe Meinungen zu einer dadurch furchtbaren 
Macht vereinigt ift. Das geiftliche Oberhaupt der Seiths, der 
Bedi, oder Sahib Sing, würde allerdings nod) heute durch 
Fanatismus der Gtaubensgenoffen Einfluß genug haben, dem Diss 
poten ernftien Widerftand zu leiften und ihn fogar durch einen 
‚religiöfen Kreuzzug zu ſtuͤrzen; aber R. &. iſt zu Mug um jenen 
sum Widerfpruc, fommen zu taffen, und hat ftets zwei hohe 
Prieſter zu feinem nächflen Umgang, .die fein ganzes Vertrauen 
beſitzen. Diefe Seiths find das aufbluͤhendſte Volk 22%) in Ins 
dien, mit ihrer politifchen Vergrößerung wuchs, obwol fie Im Ders 
haͤliniß zu den Mohammedahern nichts weniger als intoferant 
find, auch die Zahf ihrer Eonvertiten; jährlich follen an 5000 Pro⸗ 
ſelyten zu ihnen übertreten und dies foll in ihrer heiligen Schrift 
(dem Granth) vorausgefagt fern. Zur Zelt der Patanen⸗Ueber⸗ 
fälle wurden die Hindus Mohammedaner, mit der Seth Macht, . 
‘wurden beide zu Seikhs (im engern Sinne Khalfa oder Sing). - 
Auffallend iſt es, bemerft Al. Burnes, dab diefes Bolt, das 
vor 400 jahren noch unbelannt war, und durch fo mancherlet 
Zufäße ſich erft vermehrt hat, doch fo entfchiedene Nationals 
phyſiognomie zeigt, daß fie fich Durch diefelbe fo characteriftifch, 
individuell auszeichnen, wie dies nur der Fall bei Ehinefen, Hins 
dus oder andern fenn kann. Ihrer fehr regulären Gefichtsbildung 
fol etwas in die Länge gezogenes allgemein fern. Daß ein ges 
wiſſer Nationaltypus bei Nationen vorhanden fey, meint der ges 
nannte Beobachter, fen begreiflich, nicht aber wie derfelbe einer 
Secte wie den Seiths, die in fo kurzer Zeit zu Hunderttaufenden 
heranwuchs zu Iheil werde, Doch geht ed-vorzüglich wol daraus 
hervor, daß der Bei weiten größere Tpeit der eigentlichen Seikhs 
urfpränglid vom Stamme der Jats'waren, die zu ihrer neuen 
Lehre aus dem Druck der Hindus und Moslems Abergingen und 


ſich nun national entwickelten. Umritſir ift ihre heilige Stadt, 


wo noch immer die wichtigften Staatsangetegenheiten unter dem 
Einfluß ihres hohen Kultus diseutirt und feftgeftelft werden. Diefe 
Anhänger Guru Govinds, ihres Religionsftifters, find eifers 
fühhtig darauf, in ihren Gefchlechtern und Tribus, ein von aflen 
Andern gefondertes Volk 9, eine eigenthämliche religiös s pofts 
tifche Eorporation zu feyn, und die Rolle ſelbſtſtaͤndiger Chefs eis 
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ner freien Confäderation zu fpielen, deren Rechte fie ſtolz fordern. 
Durch R. ©. find fie aber im Befentliden um diefe Chas 
racteriſtik gebracht, da er fih aus einem der Dligarchen zu ihreny 
Despoten erhoben hat, Allerdings ift hierdurch auch die eigents 
liche Kraft und Energie der Seikhs⸗Confoͤderation gebrochen. Ihe 
Bund entfprang aus der Neligion, die fich frei machte von dem 
veralteten Dogmen der Hindus und der verfunfenen Mohammes 
daner (der Sufofzied), Ihrer unmittelbaren Nachbarn im Oft und 
Wer. Ihre Heldenzeit fiel mit diefer religiöfen Erhebung zuſam⸗ 
wen, und gewann durch diefe ihre Grundlage. Ihre politis 
fe Groͤße entfprang aus ihrem Proteftantismus und ihrem 
neuen Dogma, durch das fie jedoch auch noch heute ein von als 
len andern 'abgefondertes eigenthämliches Bolt find, obwol Pie 
Form ihrer politifchen Größe eine andere geworden if. Wenn 
ee auch diefe umgefaltete, fo blieb R. S. doch in ſtrenger Obſer 
vanz gegen jene. 

Ein fo kriegeriſch gefinnted Vollk erleichterte die Bildung eis 
ner Armee, die unter R. &. auf 75,000 Mann herangewach⸗ 
fen iſt; davon find 25,000 Dann reguläre Infanterie Curopäifch 
exercirt, ganz den Britiſch⸗ Indischen Truppen gleih. Die regus 
läre Eavallerie und Artillerie Gefteht aus 5000 Mann mit 150 
Kanonen. Die irregulären Truppen, lauter Neiterei, betragen an 
50,000 Mann Ghorchuras, d. h. Reiter, genannt). Sie find 
brav, gut beritten, fchnell verfammelt und werden für ihre Dienfte 
mit Anweifungen auf Ländereien bezahlt. Die Vernachläffigung 
der Auszahlung des Soldes, welche aus dem Alter und zunch« 
menden Geldgeize R. S. hervorging, haben die Truppen nicht 
ihm, fondern der Einflüfterung der Engkinder zugefchrieben, was 
fie denn dfter za Empörungen reizt. 

Auf feine Armee it des Maha Naja Anfehn geftügt; das 
in derfelben befolgte Syſtem der Europäifirung ift bei den Seikh⸗ 
Sirdars, die jeder Neuerung abhold find, höchft unpopulair, und 
ohne den Schuß ihres Dberherrn müßten die bei der Armee ans 
gefteliten Europäifchen Dfficiere fogleich die Flucht ergreifen, weil 
ihre Derfon hier feine Sicherheit hätte. Sehr bald würde ihr 
Werk zertruͤmmert feyn. Die Truppen find aber gut einexercirt 
und dies hat ihnen die Siege Über ihre Nachbarn verfchafft. Sie 
find tapfer, gehorfam, aber der Disciplin immerfort widerfirebend, 


und ein eigentliched Band beſteht nicht zwiſchen Truppen und 
————— 
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‚Das Penvfchab hat alle Mittel, diefe feine cigene Armee zu 
“ernähren, und noch eine fremde dazu; fchon in Alerander M. 
Feldzuge iſt nie von Mangel an Lebensmitteln die Rede. Ein 
Heer, einheimifch oder fremd, wenn auch in den Ebenen des 
Pendſchab gefchlagen, kann noch im Kafchmirthal eine fefte Pos 
fition gegen jeden Angriff von Außen finden, mit allen Mitteln 
der Subſiſtenz. | 

Die Seikhs⸗Haͤuptlinge, oder die Sirdars, zerſplit⸗ 
‚ tern in ihren. gegenfeitigen Fehden ihre eigene Kraft; R. ©. Pos 
litik war es, diefe gegeneinander aufzuhegen, und fo fi) über 
alle Rajas endlih zum Maha Naja zu erheben. Als Vers 
mittlere ihrer Streitigkeiten hat cr immer "bon beiden — 
Muzgßen gezogen, und, dadurch erſtarkt, ihre Macht zerknickt, fle 
aber immer wieder durch geringere Schenkungen, Zugeſtaͤndniſſe, 
Vergabungen, nachdem er ihnen Alles genommen hatte, wieder 
zu verföhnen geſucht. Keiner vertraut ihm, Alle fürchten ihn. 


Nicht blos im Innern des Landes, auch noch Außen”, 
nach affen Seiten hin, hat R. S. feinen politifchen Einfluß aus⸗ 
gedehnt, wie feiner der orientalifchen Rajas vor ihm. Seine 
Molitit Heftand immer in der Spaltung der gegenfeitigen Intereſ⸗ 
fen feiner Nachbarn, fo daß man faft fagen möchte, er habe hier 
den kurz vor ihm vom politifchen Schauplag verdrängten Euros 
päifchen Ufurpator zum Vorbilde gehabt. Gegen das Britifche 
Gouvernement zeigte er fich als freundlichen Allürten, und ftörte 
nie das Vertrauen, welches durch gegenfeitige Tractate erzeugt 
ward. ‚Sn früherer Zeit war ihm die Macht der Briten ganz 
unbetannt geblieben; vor dem Sturz von Bhurtpur (f. Aften IV. 
2. S. 939) war der Hof der Seikhs der politifche Sammelplag 
alfer Feinde der Briten in Indien geweſen, von da aber war der 
flüchtige Holkar, im jahre 1805, ausgefchloffen worden (f. After! 
IV. 2. ©. 407). Später gewann R. S. die richtige Einficht in 
die Suropäifch s politifchen DVerhättniffe der Briten in Indien, zus 
mal feitdem die Franzoͤſiſchen Officiere in feine Dienfte getreten 
waren (feit 1822). Bon einer friedlichen Stellung gegen feinen 
Britifchen Nachbar Ienchteten ihm bald. die großen Vortheile ein: 
denn num konnte er von ba feine Grenzgamifonen zurückziehen, 
and zu andern Operationen gebrauchen. Bon. der Vernichtung 
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feines Bhamulpur Nachbars baben Ihn, nah obigen, nur bie 
Berträge mit den Briten abgehalten (f. 06. S. 45), 

Zuwiſchen dem Pendfchab und Sinde Gouvernemmt herrfcht ; 
wenig Vertrauen, und nur die große Entfernung hinderte.R. ©. 
die Amirs mit Krieg zu überziehen; ein Ueberfall gegen das reiche 
Schitarpur hatte ihm längft im Sinne.gelegen. Schon’ war 
es ihm gelungen Zwietracht unter die Chefs vo 

gen, und, nah Al. Burnes?l) dort gemachte 

es fein Zweifel, daß feine Armee, wenn in M 

Schikarpur fehr leicht befiegen würde. Zur 

Meiches hat R. ©. ſehr Hüglih den Indus aı 

haben feine Truppen häufig Einfälle bis Pefchar 

bis Kabul würden die Seilhs leicht vorgedrun 

hielt fie im Zuͤgel; denn obwol die Afghanenſtaͤmme ohne gemeins 
fames Oberhaupt in Parteien getheilt waren, fo fehlte es ihnen 
nicht an Macht, und ihr Haß und Fanatismus, ald Korandiener, 


“zumal der zelotiſchen Fufofzies, gegen die ungläubigen Seiths, iſt 


unverföhnbar. Won Peſchawer, der Morftufe zu Kabul, erhält 
R. ©. einen jährlihen Tribut an Reis und Pferden, auch hat 
er den Sohn des dortigen Afghanen Chefs als Geiffel an feinem 
Hofe in Labore. Aber darum ift Pefchamer ihm doch nicht uns 
tertban. Einer der Ex⸗Koͤnige der Duranis lebt an feinem Hofe, 
under unterhält mit ihten Chefs freundfchaftliche Verbindungen. 
In ihrem Sranth ift eine Weiſſagung gegen ihr Glück auf der 
Weſtſeite des Indus, indem an einer Stelle deffelben ein blutiger 


Verluſt für fie, in einer Schlacht bei Ghizni und Kabul, angeges 


ben feyn fol. Nur das Territorium Dera Shazi Khans im 
Weſt von Diultan, etwas tiefer abwärte am Indus, macht eine 
Ausnahme; unmittelbar an Lahore unterworfen hält R. S. dort 


. ine Garnifon von 5 regulären InfanterioRegimentern, und vers 


pachtet die Abgaben des Landes fehr kluͤglich an einen Mohammes - 
daner, den Khan von Bhawulpur. 

"Die Bergſtaaten im Norden tragen das Joch der Seikhs 
am widerfpenftigften; einft wurden fie vor Rajputen beherrfcht, 
die ſich zum Koran befehrten (feit Timur, f. Afien IV. 1. S. 579); 
aber die Titel Raja beibehielten, vor dem fie noch) heute den größs 
ten Reſpect zeigen (f. Afien H. S. 1070—1082). Die meiften 
derfelben find nach und Mach ihrer Throne entfegt und mebiatis 
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für. Die von Radjaouri ımd Bember, zweier Hauptſtaaten, 
fhmadıteten (1831) zu Labore in Ketten. Das Gebiet beider, 
bis zur Grenze von Kaſchmir, iſt dreien Rajput- Brüdern überges 
ben, die bei dem erſten Ausbruch von Unruhen im Hochgebirge 
Ihe Aſyl leicht finden. Der ganze Gebirgszug des Kulu⸗Kaſch⸗ 
mirs Himalaya, zwiſchen Sſetledſch bis‘ zum Indus, iſt zwar 
auf dieſe Weiſe von den Seikhs unterjocht und ihnen tributpflich⸗ 
tig, auch mit dem Seikhs⸗Gouvernement vereinigt; dennoch ha⸗ 
ben ſich daſelbſt noch Feſten erhalten, wie Kumla und Rotes 
Kangra, das an drei Seiten vom Beas umfloffen iſt (ſ. Aſien 
1. ©. 1072), die nie von fremden Truppen Betreten wurden, und 


Landſtriche, wie zwifchen Bember und Jummo (f. ob. ©. 80), 


die noch ungebändigt zu fen fcheinen. | , 
Bei vielen Fehlern des Maha Raja Gouvernements findet 


- A. Burnes daffelbe doch fehr Fräftig, und für einen Indifchen 


Staat gut confolidirt; das allgemeine Loos Aller orientalifchen 
Staaten, nämlid) das Mistrauen zu feinen eigenen Beamten, 


theilt auch diefer. Keinem der franzöfifchen Dfficiere der Armee 


wird eine Kanone anvertraut; die verfchledenen Thore von Attock 
und andern Feftungen werden verfchiedenen Commandanten übers 
geben, die von einander unabhängig zu Werke gehen. Mit Lift, 
falſchen Verfprehungen, milderer Despotie, ohne blutige Graus 
famteiten anderer Indiſcher Gewalthaber, zeichnet fich fein Regi⸗ 
ment dadurch aus, daß er das Leben feiner Unterthanen fchont, 
wenn auch nicht ihre Perfonen. Die frühere Naftlofigkeit R. &., 
voll Ehrgeiz, ift auch in feinem Höhern Alter noch in unermüdete 
Tpätigkeit gemildert vorhanden. Sein Sohn, 30 Jahr alt Cim 
J. 1832), it ohne Kenntniffe, ohne Ihätlgkeit, ſchwach an Vers 
ftand, unfähig ihm auf dem Throne zu folgen, andere Vertraute 
oder Guͤnſtlinge fehlen; der begabtere Enkel mag gegenwärtig 


(1832) 15 Jahr alt feyn. Aber fein Adoptiv⸗Sohn Shere 


Shingh, gegenwärtig einige 30 Jahre alt, wird als der fähigfte 


Erbe des Reiche angefehen; er ift tapferer Krieger, zwar Ver⸗ 


fchwender, aber Beliebt, und den franzäfifchen Dfficieren in des 
Maha Raja Dienften gewogen; eine Zeit lang war er Gouver⸗ 
neue von Kaſchmir Gu Al. Burnes Zeit), ein fefter Poften, der 
ihm auch bei dem Tode des Waters, obgleich er von unreiner Ges 
burt ift, doch den Thron von Lahore gefichert haben würde. Nach 
v. Huͤgels Bericht, 1836, feheint er dort von einem Anden, 
von Mahan Singh, erfest zu feyn. Ohne einen kräftigen Nach⸗ 
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foiger iſt voranszufehen, day: R. S. Reich in feinen frühen Zu 
fand dee Anarchie und der zertheiltar Repabfiten zurüͤckſi inte; 
oder von einer Nachbarſchaft unterjocht werben wird. ' 

Von der Boltimenge in diefem Staate war fihon fruͤher die 
Rede (f. ob. ©. 35). Die Einkünfte 22) deſſelben betragen 
23 Crore Nupies Jährlich, davon biäher die Hauptfumme ans - 
Kaſchmir floh, nämlich 31 bis 36 Lak Rup., dagegen vie Ver⸗ 
waltung dieſes gefonderten Koͤnigreichs auch anf 10 Lak -Rup. 
Koſten berechnet wird. Die Verwuͤſtung ‚biefer- Provinz (f. ob. 
S. 92) muß. von großem Einfluß auf die neueſten Finanzverhälts 
nifle des Reiches feyn. . Al. Burnes behauptet, Der Goaverneut 
von Kaſchmir habe während feiner dreijährigen Verwaltung” jähes 
lich 31 Las Tribut gezahlt, -dabel aber noch uͤber 30 Lak Rup. 
in baarem Gelbe und am Stern ans dem Lande gezogen (1832), 
was ihm dann von M S. wieder. conſiscirt wurde. Seme Nach⸗ 
folger, Kafchmirfche Pandits follen nach ihm daſſelbe erpreßt has 
Benz das Land hatte alfe außerordentliche Mittel, die gegenwaͤrtig 
duch feine Entwölferung um vieles geſchwunden fenn erben. 
Es fand’ unter dem härteflen Dtuck und erhielt die fciavifch ges 
finhteften Diener zu Gouverneuren. Die Forderungen R. S. 
in den übrigen Provinzen ſeines Reichs find millderer Art, fo daß 
fich feine Multan⸗Eroberungen ſchon zu einem fehe blaͤhenden 
Zuftande erhöben haben; nur bleibt es, nach der Art orientalifcher 
Beratung, auch hier der Willkuͤhr jedes: Zollpaͤchters uͤberlaſſen, 
bie Auflagen nad) jene Willkuͤhr FRIEDEN und zu erpreſſen. 


II. Die Seikhs im Menden. 


fie meift einen unuͤberwindlichen Abſcheu, weil ihnen von Jugend 
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ah der Haß gegen alles was. mehammedaniſch If eingeplant 
wird. Die Geſchaͤfte werben bei ihnen muͤndlich verhandeit, 

ihr Gedaͤchtniß iſt gut, die Ueberlieferung erhaͤlt ihre Gebraͤuche. 

x. Capt. W. Murray ?2), der an 15 Jahre hindurch in naͤch⸗ 
ſter Verbindung ‚mit dieſem Wolfe lebte, giebt folgende Characte⸗ 
riſtik von ihnen. Falſchbeit, Betrug, Meineid iſt im allen ihren 
Unterhandlungen; Geld, Furcht oder Gunſt bringt ſie zu jedem 
Meineid;: fie. ſind in ewige Greuzſtreitigkeiten gegeneinander hin⸗ 
. fichtlich ihres Ackerbeſitzes und Ihrer Güter verwickeit. Der An⸗ 
geklagte appellirt dann zumeilen an das Gottesurtheil (Dib byz 
ber Sieger wird. in ſiedend Del getaucht, oder eine gluͤhende Plug 
ſchaar muß in der Hand 40 bis 100 Schritt weit getragen wer⸗ 
den. Zaube rei uad Werw uͤnſchungen Gadu und Mu) 
uͤben einen großen Einfluß auf die Phansafie und die Handlun⸗ 
gen. des, Haͤuptlinge wie des gemeinen Volks aus. Uebelkeit, Blut⸗ 
fpeien u. a. wird. dem böfen Blick (mal occhio) zugeſchrieben. Ein 
Bild von Wachs, farbige Stricke, eine Snöchelchen oder dergl; 
im Haufe des Befchuldigten zu. Anden, werden demſelben gewöhnlich 
als Baweiſe ſeines Verbrechens nerderblich. Gute und boͤſe Stuns 
den oder: Tage und Omina ſind im gemeinen Leben von groͤßtem 
Einfluß auf alle Unternehmungen. Ein Rebhuhn, das: zur rech⸗ 

sen. Sand beim Eintritt in einen Ort. auffliegt, Kraniche die von 
der Iinfen zur rechten ‚Seite übergeben, Menſchen die einem mit 
mnbedeckten Sopfe begegnen, ein fchreiender Eſel bei dee Ankunft, 
das Miefen. beim Weggehen, und taufend folcher Dinge find von 
den entichiedenften Folgen auf die Handlungen; eben fo die Traͤume, 


ee Hand der Sirdars oder Chefs, 
3eld Bezahlen laflen, der Preis wird 
bie Familie zur Zahlung gezwungen. 
te für Beamte und den Landesfüärften 
t bezahlt Jurimana, d.h. Strafs 
e Shufurana, d. h. Dankgeld. 
Je größer die zu erwartende Summe, defto fchleuniger die Be⸗ 
treibung; die Harfte Sache wird oft abfichtlich verwickelt, um dieſe 
Sporteln recht zu erhöhen. Wie dem gemeinen Vollk, fo geht es 
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ach den Sirdars. Die Beſtrafung, die felten bis zum Tode er⸗ 
kaunt wird, meiſt in Geld⸗, Gefaͤngniß⸗Strafe, oder in Abſchnei⸗ 
den von Naſe und Ohren beſteht, entehrt nicht, und es geſchieht 
nicht felten, daß der Verbrecher aus dem Gefaͤngniß geholt und 
vom Sirdar, oder Maha Haja, mit einem Shawl ald erneuertes 
Gunſtzeichen (vergl. Afien IV. 2. ©. 968). beehrt wird. Wenn 
An Diebſtahl gefchieht, fo hat der Zemindar, in defien Gebiet er 
seichicht, ihn zu erſetzen; denn man fegt voraus, baß er der Heh⸗ 
ker des Sichlers If. 

Die Succeſſion des Landeigenthume iſt keinem uͤbereinſtim⸗ 
menden Geſetze unterworfen; die weibliche Linie iſt zwar gang 
davon auögefchlofien, aber bei vielen findet Parcellirung unter 
alle Samilienglieder Statt; bei andern beſtehen die ausfchließlis 
hen Anfprüche der Primogenitur. Daher befändige Erbſchafts⸗ 
proceſſe, Grenzſtreitigkeiten, wegen Leitung von Kanälen und Irri⸗ 
-gationen, ferner über Befignahme von Inſeln und Anſchwem⸗ 
mungen, die fich in jedem Jahre mit der Megenzeit und den Zer⸗ 
Rörungen der Daͤmme und Candle erneuern u. ſ. m. 

Jeder Sirdar des Landes, er fey groß oder Hein, fordert nach 
Willkuͤr Toren von feinen Untertanen ein, und legt dem Kandel 
Bellebigen Zoll auf. Daher wurde es bei dem einheimifchen Kauf⸗ 
manne Gebrauch, feine Karawane mit feinen Waaren einem - 
Nanac Putrah @. h. Nanacs Sohue) zu übergeben, der 
Se für eine beſt im mte Summe vom Ort bis zum Emporium 
nach Umritſir zu uͤberliefern ſich anheifchig macht, und deshalb 
alle Abgaben und Zölle derfelden auf feine Rechnung übernimmt. 
Ad Nachkommen von Nanac, dem erften Religiongflifter der 
Geith s Serte, genießen diefe, wie die Nachkommen des Arapifchen 
Propheten, einer gewiſſen Heiligkeit, die ihnen Freiheit von Abs 
gaben gewäßet, oder doch weniger Plackereien veranlaßt. In ih⸗ 
sen Händen-ift daher im Pendichab faft aller Waarentransport, 

Andere Laften, die ſchwer das Boll der Seikhs drüden, find 
die Erpreffung des Siwai Juma, d. I, der ErtrasTaren ums 
ter den verichiebenften Nomen, der oft empörende Zwang zu 
0 d. h. Notharbeit, die ohne Bezahlung auferlegt 
win; Die Erpreffung des Tributs bemaffneter Garnifonen der 
Thuͤrme und Feſtungen von den Umherwohnenden, wenn ihnen 
ſelbſt ihr Sold vorenthalten wird, das Recht der Königlichen Bis . 
nanzpächter Aber Leben und Tod bez ihnen zugerolefenen Provins 
sinken, u. a. m. 32 


f 
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Auch die Famillemnvethaͤltniſſe ber Seiths aͤben den verderb⸗ 

lichſten Einfluß auf ihre Majoritaͤt aus. Die Hochzeiten werden 
in fehr früher Jugend gefeiert; die Verkößniffe werden von den 
Eltern aus Habfucht und Egoismus geſchloſſen, aber auch häufig 
wieder gelöft und der Bund wieder getrennt. Oefter ift daffelde 
Mädchen 2, 3 bis 4 Männern verlobt, von denen die Eltern das 
Geld und die Geſchenke "annehmen. _ Die Streitenden werden 
dann, wenn fie zu einem Gerichte (Punchayet) gehören, zwar 
zurecht gewieſen, gehören fie aber zu verfchiedenen, fo fuchen fie 
fi auf ihre. eigene Fauft, durch weggenommenes Dich oder ans 
dern Raub zu entfchädigen. Daher fehlt es nie an tinruhen und 
Fehden diefer Art. Täglich kommen hierzu die Klagen der Mäns 
ner gegen die Untreue der Weiber, oder über deren Entweihung: 
oder die gerichtlichen Klagen eines Waters wider feine Torhter 
ud. Das Gefühl der Schaam und der Ehre ſcheint bier 
gänzlich zu fehlen; die Männer zerren ihre entflohenen Weiber 
nicht felten mit Gewalt zuruͤck. Mitgefuͤhl gegen Mothleidende 
kommt bei Almofenfpenden nicht: zue Sprache, es HE Sache des 
Eultus, die Fakirn, die zu den verfchiedenen Secten (Punt) 
gehören, zu ernähren. Jede der Secten hat Ihren Tempel, ihre 
Aecker und Dörfer (Urdu und Pura), und diefen werden Opfer⸗ 
gaben (Churhawa) an Korn und Geld dargebracht. An Wall: 
fahrtsorten werden Almofenkaften (SudasbirN angelegt, wo jes 
‘der Fremde auf eine Anzahl von Tagen unentgeltlich ernährt wird, 
wie in den alten Zenodorhien. Jeder der Tempel hat feine Dies 
nerfchaft, die förmlich ſolche Opfer eintreibt. Die wohlthätigen, 
dffentlihen Anftalten dee Mohammedaner Zeit, welhe noch 
von dem Groß: Moghufifchen Gouvernement oft fo großartig ges 
pflegt wurden, find feit der Seikhs⸗Herrſchaft völlig in Verfall ges 
rathen. Dagegen find viele von den verderblihen Sitten der 
Hindu von den fonft fo widerfpenftigen Seikhs dennoch beibehal⸗ 
ten; dahin gehören die Sutti’s, Wittivenverbrennungen, die 
zwar nur felten einmal bei ihnen vorkommen, gegen welche aber 
kein Berbot beficht, und welche gewöhnlich mit Gewalt erzwuns 
gen, oder doch durch voreilige Verfprechungen, durch Jammer und 
Verzweiflung der Umſtaͤnde herbeigeführt werden. Iſt der Ents 
ſchluß einmal ausgefprochen, fo läßt man dem ungluͤcklichen Opfer 
keine Zeit mehr zum Sefinnen. Der Poͤbel umlagert die Perfon 
and ihre Wohnung, und läßt Ihe durch Gefchrei, Tumult, Ueber⸗ 
eilung u. f. w. feine Ruhe, bis der graufame Beſchluß zur Aus⸗ 


1 


- 


Indus⸗Syftem, Religion, Eouföderation d. Geifhs, 133 


* gebradi ih. un. men ſich beit das J in Diane 


W. Religiens⸗Secte der Seiths, Entfkchung ihrer 
Conföderation. | 
Nangac Scchah, oder Baba Nanace, If der Gründer 
der Secite, die federn (von dem Sandttitworte Sicſcha, d. h. 
Schuͤler) Seikhes genannt worden iſt, die ſich gegenwärtig 
ſelbſt aber au Khal fa 20 oder Sin gs tituliren. Nanac®) 
war im J. 14690. Chr. Geb. zu Talwandi (jegt Rajapur, am 
Bene) in der Subah Labore geboren, feine Nachtommen zeichnen 
fi durch den Ehrentitet Nanac Putra, d.  Manacs 
Soͤhne, bis heute von den übrigen aus. Bon Kindheit am zur 
Devotion geneigt, pilgerte er ale Dann, nach Art fo vieler Hin⸗ 
dus umher. Begleitet von einigen Andern, darunter ein Muſiler, 
Merdana, genannt wird, kam er auch zu Sultan Babur (um 
das Jahr 1527), den er zu beehren fuchte, und nah. Multan, 
das wegen feiner vielen Dirs (d. h. Sanctus) berühmt war. Er⸗ 
griffen von ihrer Helligkeit, wird fein Ausſpruch von feinem. Bes 
fuche daſelbſt angeführt, in dem or fagte: „Ich bin in ein Land 
voll Pirs gefommen, wie die heitige Ganga, wenn fie das Meer 
beſucht.“ Er kehtte in das Pendſchab zuruͤck, wo er am Navi, 
zu Kirtipur Dehra, feinen Tod fand umd: begeaben ward, 
wo bis heute fein Tempel und Walffahrtsort. Dex Plan diefes 
merkwaͤrdigen Mannes war es, in jener Zeit des größten Haſſes 
zweier Religionsparteien, beide zu vereinigen, durch Friedens⸗ 
worte, durch fanfte Ueberredung und Ueberzeugung von der Lehre 
des einen Gottes, mit der er die wuͤthendſte Bigotterie und 
tief eingewurzelten Aberaͤlauben zu bekaͤmpfen haste. Nicht auf 
feine Soͤhne, ſondern auf feine Schuͤler und Jünger, die onter 
dem Namen Guru von den Seiths verehet werden, ging fein 
Anfehn über. ‘Lehama, fein erſter Nachfolger, iſt unter dem 
Namen Guru Angad bekannt; der zweite ift Amera Das, 
deſſen Geſchaͤft es war das Waller ded entlegenen Beas⸗Fluſſes 
zu holen und damit taͤglich die Füße feines Meifters zu waſchen. 
So ging die Würde des Meiſters anf die Schuͤler (Sikhs, 
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| Sicfcha) Über, und ſchon der Dritte der Gurus hatte einige 


weltliche Macht. Nanac hatte ſchon heilige Schriften hinter⸗ 
laſſen, ein gleiches thaten die Gurus; in 92 Abfchnitte getheilt 
find viefe in dem Odi Granth, d. = in’ dem heillgen, erften 
Buche der Seikhs aufbewahrt. 

Eine woͤrtliche Ueberſetzung de Stelle derſelben am dem 
Sodar6), die Nanacs Lobpreiſung Gottes enthält, Dt Om. 
Malcolm aus dem Driginal mitgetheilt: 

„Deine Pforten; wie: wunderbar. find fie, dein Shloß, wie 
„wundervod! in dem du thronſt und: Alles regierſt! 

„Zahllos und unendlich find die Toͤne, die dein Lob verkäng 
„den; wie viele Den ' die in Geſang und Klang dich verherr⸗ 


„Luft Daran), Waſſer und Feuer Bafantın) preifen Dich; 
„Dherma Raja ruͤhmt did, an. deiner Pforte. Chitras 
„gupta, der weife- Schreiber und: IR des leuten Gerichten, 
mrreifet dh. 
„Did preifen Yewara, Bropına, Del; fe. oreſen deine 
„Majeſtaͤt am deiner Pforte. 
„Indra auf feinem Throne ſitzend unter den Devatas prei⸗ 
„ſet dich. 
„Der Gerechte preiſet dich tief in ſeinen Gedanken, der 
„Fromme vertündet laut deinen Ruhm. - | 
„Die Yatis und Sati preifen fröhlich deine Mach. 
„Die Pandits, die Yefenden, die Riſchiswaras, die Erfahr⸗ 
„nen in den Vedas, ruͤhmen dich. 
„Die mächtigen Helven yreifen deinen Namen, wie die We⸗ 
„fen der vier Naturreiche. | 
„Die Länder und Gegenden der Welt rühmen dich, der ganze 
„Erdball (Brahmanda, i. das Weltei), den du feſt gegründet, 
„preifet dic). 
„Ale die dich eennen ruͤhmen dich, alle die deiner Anbetung 
„vol find. 
„Wie zahllos find fie, die dich ruͤhmen! mein Verſtaud kann 
„fie nicht faſſen, wie follte fie Nanac beſchreiben können, 
— biſt, du biſt der Herr der Wahrheit, wahrhaftig und 
„gerecht. 





220) Aus dem Sodar rag axa mahille pehla deö Ranac f. 5, Mal- 
. T. Al, p. 370 etc, ' 
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„Du biſt, du warf, dm vergehſt nicht 30, det Eipelter voh 
Exhaltenen. 

„Bon allen. Formen, Geſtalten and Aeten ber Opfeheinun 


„gen (Maya, die Zäufchung)- DIR dan der Autors det Schoͤpſet 
„der Erpalier feines: eigenen Tanks; bie Entfaltung it ac 


„wen Chröße. 
„Bas die oplgefät ebangt du, Wie Ines eo 
„reicht dich, Be HERE r 


„Du HR ver Konig Bariton und ver Rh er PR 
"„nige CPadſaheb yet ey; Nana cruht “ eine 


— Je Ir 


Statt dee beabfühtigten Bereinigung: crhod ſich aumer ehe 
und mehr Haß zwiſchen der neuen Secte und den Mohamme⸗ 
danern; bis HBar&oviwd, ein kriegeriſcher Guru, an’ der Spitze 
vor Seithe, die ſon gegen die Mohammedaniſchen Tyrannen, 
fe fo ſchwer druͤckten, feſt einzuwurzetn bemuht war. 
trug zwei Echmerser in ſeinem Gürtel; eine, wie er — 
um den Tod ſeines Vaters zu raͤchen, das andere um dr Bun 
derluͤgen Mohammeds zu vernichten. Durch ihn: und feine Eins 
sigtungen wurde die bis dahin friedliche Serte von Enthuſſaſten 
zu einer unesfchredidaren Bande von: zelotiſchen Kritgein, Ce 
ſtarb im Sy. 1664. Seitdem chiflanden ‚innere Fehden, wegen 
feines. Nachfolger als Hänptlinge. ein erfier Nachfolger iſt 
Tegh Behadur, mit ihm treten die bisher mur alt Sette von . 
Don Mehaumedanern tyranniſirten Seilhse, al& ein tapfercs 
Kriegs Bolt auf, das im Kampfe gegen feine Tyrannen nad 
Kube, Ehre und Beſitz ſtrebt; die Frommen legen das Schwert 
wie wieder zur Seite, und ſchwoͤren den Auhaͤngern des Koran 
- ewigen Krieg amd Haß. In Diefem Sinne leitete fie auch T. 
Behadurs Sohn, Guru Sesind, der zehnte und Kopte der 
urn Succeſſion, der Zeitgenoffe Aurengzebs, mit dem dar Granth 
ald heiliges Buch feinen Schluß erreicht, und der Tyraunti der 
Groß⸗Moghule den Anfang einer politifchen Herrſchaft 


Bis dahln Hatten die Seichs, mei Proſelyten aus den 
Gtänanm der Jats Tribus, zwar auch. ſchon Waffen getra⸗ 
gen, wie Died bei Hinduſaͤmmen höherer Caſten, und fetbft bei 
den prieſterlichen Brahmanen geſtattet If; aber doch nur zur Ders 
Meldigung.: Suru Bosind hob aber die Lehre Nanace, daß 
alie Caſten vor Gott gleich feyen, befonders hervor, und 


16 . Weſt⸗Aſten. I. Avbiſchnitt. 1X. 
geist, daß alſo: auch Die biäßer friedliche, niedrigſte Caſte chen fo 


gut Waffen tragen könne, wie die Brahmanen. Hierdurch ſchuf 
er ſich an der viedrigſten Volkomaſſe, die bisher, im Gegenſatz 
der Kriegercaſte, immer für unwuͤrdig gehalten und als Feiglinge, 

weil fie, waffenlos waren mishandelt wurden, eine Laudwehr, 
eine große Macht. So wurden alle Spuren des Caſtenweſens 


abs don Seithe neribfihts rund pöllige Gieich heit aller Seithe durch 
Tracht und Anderes feſtgeſtellt. Jeder Seikß mußte, nach der 


Min weihuns Mabuhn cine. Kate. won Ceahl am Leibe tragen, 
ein blaues Kleid anthun, Bart und Haare wachen laſſen, keinen 
Taback rauchen und das Feldgefchrei „Wa guruje Sa futtih“ 
annehwen (f. 6.00), und die Pfusſchaar mit dem Schwerte 


‚verkaufchen. - 


Syru Govias. rchtele in Umritſir (Amritſar) den 
Guru Mata, eimen Staatérath ein, und gab dem Vereine 
die Form einer foͤderativen Republik. Sein Herz kochte 
von Vache gegen ˖ Die Moslems; er breitete den Einfluß der Foͤ 
— durch die benachbarten Alpenlandſchaften aus. Er ſchrieb 
in der Geſchichte feiner. Kriege die Worte nicder, daß unter ihm 
Die Bogen: der Seiths ſiegreich wurden über die Saͤbel der Mor 


hamwedaner, und die Kehren des Granth über die frigen 


Dortrinen der Wadas und Shaſtras. Nah ihm gab es Fein 
— Oberhaupt mehr, das als ſolches unter den Seikhs 
ane t werden wäre; ihre Sirdars waren einander yleich. 
Die Ohnmacht, der Verfall, die Yuflöfung des Kaiſerreiches der 
Groß⸗Moghule zu Delhi und der Subahdare, die Schreächungen 
der Dendfehab s Herifchaften durch Schah Nadir und die Afgha⸗ 
nen, Einfälle, führten eine volle Anarchie im Lande ‚herbei, in 
welcher überall Nabobs, Rajas, Prinzen anf bemfelben Schaus 
platz hervortraten, Serten, Aſſociationen, Häuptlinge mir einander 


am bie neuen Herrſchaften buhlten und kaͤmpften. Die anfangs 
lich Heimlichgehaltenen Eonföderatienen der Seikhs brachen 


nun Öffentlich in Dharmis, d. h. in Raubbanden, her⸗ 
vor; ihre Beute lockte Anhänger, die Jugend und Abenteurer ger 


ſellten fich zu ihnen. Die. Haͤuntlinge hielten. ihre Pianblager nun 


‘; 


öffentlich; Ruhm und Stolz fuchten fie im Widerflaud gegen We 
bisherigen Dberheren. Die feigen Statthalter zu Labore begnuͤg⸗ 
ten fih damit, nur die Gefahr abzuwehren, ohne fie in ihrem 
Wurzel, zu bekämpfen. . So. wurde Um ritſir mit feiner Umge⸗ 
Gang das Aſyl, die Feſte der Seithe und bald. der Miktelpumst 


' 
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ihrer Macht. Einige voruͤbergehende Berfolgungen durch Afgha⸗· 
nen⸗Heere, die fie. in ein paar Schlachten tuͤchtig anfe Haupt 
ſchlugen, viele Seilhs binrichteten, viele zum Abfcheorung ihres 
Haarwuchſes zwangen, dienten, weil die Afghanen fich Fets wie⸗ 
der. über den Indus gurädgogen, nur en die Erbi tterung der 
Seikho, die jene Sefallenen nun als Martyrer verehrten, gegen 
Sie Mostemen zu erhöhen, und ihre noch unangetaſtete Jeſte Um⸗ 
zitfie zu verſtäͤrken. Nach der zweiten ſmer Mede tlagen, im 
3. 1747, warſen ſie bei Umridie aeue Erdverſchanzungen auf, 
Kam Moni, die ſpaterhin vergrßert den Namen EHamgurd 
erhalten haben. So lange in dieſer Zeit. der Verwirrung auch 
die Macht der Mahratten fo großen Antheil an den FJehden hm 
Dendfchab nahm, konnten die Seiths nicht auftommen ; als dieſe 
aber durch die Schlacht von Paniput (1761, f. Aften IV. 2, 
@. 398). gänzlich. nach. Dekan zuruͤckgedtraͤngt waren, erhielten bie 
Grithe im Pendſchab mehr Spielraum. - Mur einmal erlitten fie 
noch im folgenden Jahre, durch die Afahanen, bei Umrritfir 
eine blutige Niederlage (Ghulu⸗ghara genannt, im 9%. 1762), 
Den eine Entweichung und Zerſtdrung Ihres Tempels (Hurmun⸗ 
dur) in dieſer Feſte folgte; aber unmittelbar darauf, nach dem 
Nuͤckzuge ihrer Feinde nach Rabul, ruͤckten fie in das Pendſchab 
mit zelotiſcher Macht ein. Sie Aberfielen ven Afghaniſchen Statt 
"Halter m Sirhind, und zerſtoͤrten dieſen Ort von Grund aus, 
weil dert einfe Garn Godinds Weib und Sohn getoͤd tet waren; 
es blieb, bis heute, für jeden Seifh verdieuſtlich, drei Steine 
von irgend einer Mauer Sirhinds abzureißen und in den Sſet 
Isafıh zn werfen." Sie überfielen gleich darauf, auch Lahore, 
das ihrer zefstifchen Wuth nicht widerſtehen Tonnte (1764), nah⸗ 
men das ganze Pendſchab in Beſitz, das fie num nicht wieder 
fahren ließen, in deſſen Territorien oftwärts noch bis uͤber Yen 
Sſetledſch hinaus, ihre Sirdare, die'von ihren Heerfahrten 
Rt futs genannt) 22, ihren Berbandten, Parteigaͤngern oder 
Solsixuppen begleitet waren, nun ſich theilten. Damals waren 
56.7 wönf ſolcher Mrſuls, deren jede ihren eigenen Namen 
— und eine — - DD Reltern ———— gebracht 


Diet find Die Ppoenanaten x. confüberirten, — 
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ſchen Republiken (Mifnls) der Seitkhes (ihre einzelne 
Benennungen und Vertheilung der Territorien ſiehe bei J. Prin⸗ 
‚fep) mit.einem oder mehrern Sirdars au der Spitze von 
jedem, davon die meiften durch Gluͤcksumſtaͤnde beguͤnſtigt fh - 
aus tanfern Jat⸗Bauern (ſ. Aften IV. 1. ©. 574 u.a. O.) 
Zimmerlenten, Schaͤfern, Fahnentraͤgern, Keulenſchwingern, oder 
van ander niedern Herkommen, ſich zu Aͤuub erhauptlhenten 
anporgeſch wungen hatten, und nun als Heerfuͤhrer zu dau⸗ 
exrndem Laͤnderbeſitz mit Ihren Reifigen kamen, den zu be⸗ 
wahre sd zu-erweiten, fe) es nach außen gegen Ihrs Jeinde, 
oder auch nach innen, ‚gegen ihre eigenen Giaubenereneſen, ſie 
Pets, geruͤſlet und fehdebegierig erſcheinen. 

. Die meiſten dieſer Miſuls hatten nur 2000.68 5000 ch 
sr aufbringen ; nur wenige uͤber 7000, einer jedoch bis 10,008 
und zwei bis 12,000. Als der leute berfelben, ‚ber gwölfte, 
wird der Sakur Chukea Miful aufgeführt, der zu ben ges ' 
ringſten gehörte, nur mit 2500 Reitern, beflen tapferee Häupts 
Img Churut Sing, aus dem Geſchlecht eines Jat Zemindaren 
( Sukur Chut), der Großvater des heutigen Mapa Kaja Runs 
jit Sinah war. 

Das lockre Band des Zufammenhalts diefee X Confbode⸗ 
ı zirten mar, außer ihrem religiöfen Cultus, die jährlich z we i⸗ 
malige ‘Berfammiung ihrer Chefs (Sirdare), waͤhrend der By⸗ 
fati und Dewali Feſte (im April und Oetober) zu Yme 
ritſir. Zu dieſer Generalverſammlung, Surhut Khalfe ges 
nannt, gehoͤrte das Bad im heiligen Waſſerbaſſin, worauf. der 
beſondere Staats rath, Guru⸗Mata (Gurmutta) genanat, 
zuſaminen trat, in dem die Hauptpuncte berathen wurden. ers 
einten mehrere der Miſuls ſich zu einem gemeinſamen Raub⸗ 
zuge (Rakha), fp ward die vereinte Kriegzmacht, Dul des 
Khalſi Ji genanft. In allem übrigen agirte jeder Miſul uns 
abhängig von Lem andern, ober in llchereinflimmung mit dem⸗ 
felben, ganz nach Belieben: Das erſte Geſchaͤft war nach ber 
Expedition die Vertheilung der eroberten Ländereien, je nach dem 
Antheil, den ein Isder an der Eroberung Chem Shamil) genom⸗ 
men. Jeder Fuͤhrer (Surkunda) des geringſten Reitertruppys 
forderte feinen: Autheil, da kein Sold gezahll ward. Des Chefs 
(Sirdar) Antheil wird zuerſt abgetrennt, der Reſt in Theile 
(Putti’s) für jeden der Surkunda zedlest, und dieſe parcelli⸗ 
sen wieder jeden Putti unter die einzelnen Reitet, nach der Zapf 
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der mitgebrachten Pferde. Sobald die Gefahr von Augen nicht 
mehr zuſammenhielt, mußten im Innern jedes Miful bald Feh⸗ 
den aus fo rohem Berfahren entfichen, zu deren Durchfechtung 
jeder Surkunda feine Reiſigen (Chara) 'aufrief. Da es jedem‘ 
— eine beliebige Partei zu ergreifen, ſo faud ſich der Ge⸗ 

der Parteibänpter ein, jedem Reiter eine Rupie für den 
nd zu zahlen, din er ihm zubenchte, 

Ehrenſache war ed bei den Seiths keinen der Verbrecher ih⸗ 
26 Miful wegen Raub oder Mord au einen andern oder ſouſt 
in einen Nachbar anszuliefern; fo entſtand der Gebrauch dee 
Selbſtverrheidignng (Gaha) jedes Gemeinen, wie der 
Sirdare. Jeder — im Dorfe umzeg fein Gut mit. 
Wall und Graben, baute feinen Thurm, und in allen Staͤdten 
ward jedes Haus eine eigene Burg. Selbſt die gemeinfamen Fe⸗ 
finngen wurden im Innern wieder durch Wall und Graben ges 
ſchieden, um gegen Verrath des Nachbars gefihert zu fen. Bel 
Berunglimpfuug und Unrecht, fuchte jeder durch verbündete Freunde 
wit Gewalt fich fein Necht zu fchaffen; zumeilen auch beim Sur 
funda zus Hagen, oder wenn deflen Entſcheidung misflel, an den 
Sirdar zu apyelliren. 

Die verſchiedenen Arten des Grundbeſitzes gaben verſchiedene 
Namen:? das Putidari iſt ein einfacher Landesantheil, der 
Putidar, fein Beſitzer, leiſtet dem Sirdar Beiſtand und wird 
dafür auch von diefem befchuͤzt. Der Miſul dar iR ein Grund⸗ 
beſitzer, dem es frei ſteht auch ohne weiteres zu einem andern 
Miſul Aberzugehen. Der Tabadar iſt nur ein Dienſtmann, 
dem der Sirdar feinen Grundbeſitz wieder nehmen kann; bie 
Jagirdars find Verlelhungen an Verwandte, Krieger n. ſ. w. 
gewöhnlicher Art, wie Lehne. Andere Dergabungen find die an 
Tempel, Gurus, religidfe Stiftungen u. f. mw. 

In ſolche ſchwankende Verhältniffe waren die Landfchaften 
von Sichind (f. Afien IV. 1. &©.571) und Labore un Pendſchab 
verfept, ald Das Moghul⸗Reich in Delhi unterging, die Briten 
ble Ludiana (f. Akten IV. 2. ©; 405, 407) zum Sſetledſch vors 
fchritten, und bie Seilhs Sirdare alfo, an der Dftfeite dieſes 
Stromes, unter ihee Botmaͤßigkeit ſtellten, die im Welten auf 
bfühende Macht der Atſghanen nur zu ſchnell wieder in Verfall 
gerieth, das innere Pendfchab zwiſchen Sſetledſch und Iudus 
aber eben dadurch der Tummelplatz unternehmender, ehrgeiziger, 
habſuͤchtiger, herrſchſuͤchtiger Sirdare wurde, unter benen bee ta⸗ 
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Ientvolifte von allen R. S. nach und nach die Oberhand gewann, 
und die anarchifchen KIT KriegersNepubliten in einen monarchiſch⸗ 


despotiſchen Staat, in ein Maha Nafathum verwandelte, wo⸗ 
durch die Pendſchabgebiete hhrer gegenmärtigen Sam allmaͤ⸗ 


lich entgegen gingen. 


Anmerkung. Kurzer biſt⸗riſchee Abriß ber Qatſtehunas⸗ 
geſchichte von Runjit Singhe Node, dam Maha Raja⸗ 
tham bes Pendſchab, und vom deffen neuem Katie 
Ritpepetitifhem Bufande, nach officiellen Quelien 


Runiit Siagh Eanadjitfimba, d. h. Giegerstäwe, . 


n. E. Jacqueth, 2. Nov. 1782 geboren *°?), war ber Eukel Shus 
zuts Ehings und Son Maha⸗Singhé, zweier Sirdare jenes 
Miſul, der ſich zuletzt erſt bei bez Beſitnahme bes Pendſchab antge - 
Hildet und durch bie Kuͤhnheit und Schlaubeit feiner Chefs fo außgezeiche 

met hatte, daß viele der Geikps ihm freiwillig zufielen, zumal um 
Theil an den Plünderungen Maha Singhs zu wehmen, durch welche ww 
fi, wie bei der Zerſtoͤrung der reichen Handelsſtadt Jummo, einen bes 


- beutenden Schatz gefammelt’Hatte. Durch Krieg und Verſchwaͤgerungen 


griffen ſchon Maha Singh gewaltſam und ſchlau in dad Gebiet und bie 
Rei ıte feiner Rachbar Mifuls ein. Drei berfelben waren von ihm ſchon 
theiweiſe abhängig geworben, als er Yatım 47 Yahe alt ſtarb, und fels 
nem giodlfjährigen Sohne, Runjit Singh, den bie Pecken eindugig 
gemacht Hatten (daher Kana, Einauge genonnt), Wewalt und, Ans 
Feten YHintexlieh, wie fie bamals kein anderer der Mifuls befaß (1792) 
Bon ber laͤſtigen Vormundſchaft feines Mutter befreite ſich der junge 
Sirdar bald, inbem er fie durch Vergiftung aus dem Wege räumte, 
sm vom 17ten Sabre an felbft bie Zügel der Herrſchaft zu führen. Kür 
feine Erziehung war nichts geſchehen, er hatte weder leſen noch ſchreiben 
gelernt und froͤhate allen Leidenfchaftensz verftich den vertrauten Vizier 
bes Haufes, entließ den Diwan und führte mit Kafttofi gkeit, Talent und 
Entſchloſſenheit ſelbſt das Regiment. 

Noch waren die Seikhs Sirdare zu ſchwach, um den BR Afehe⸗ 
nen Heere, Schah Zumans, wenn dieſer im Pendſchab einſtel (wie 
in den 3 Jahren nacheinander 1796 bis 1798), in offener Schlacht gu 
widerſtehen; fie retirirten in bie Vergthaͤler, auch R. &., die beiben 
erften Jahres aber im: dritten benugte er feine Retirgbe zu einem 
Einfall über den Gfetiehfch,, und trieb von den dartigen Wtähten ſtarhe 
GSontributienen die. As Schah Bumans Teuppen auf die Weftfeite bes 
Gaheb hattın  zuehctäriem anhffen, un St. © mit ben ankeın Cicharen 


ir 
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im det Pendſchab zuraczog, fahte er das kahne Project bie Biadt Las 
Here, die unter dræei ſchwache Sirdare vertheilt gewefen war, als fein 
Zeil gu behaupten, Durch einen zufälligen Dienſt, den er Schah Zus 
man zu leiten hicht unterließ, begehrte er von ihm die Verleihung 
von Labore; ‘und erhielt fir. Wei ber eiligen Kuͤckkehr über den ans 
geſchwollenen Zilum hatte der Schah 12 Kanonen im, Stich laſſen 
möäffen ,. beren Xustieferung er von R. ©. erbat; 8 Stuͤck ſchickte ihm 
N. ©. wirtikh, und ferderie bafhr bie. Bebleidung mit der Siatthaiter⸗ 
wörde von Lahore. Die andern A Stuͤck ſollten nachfolgen, was aber 
wie geſchuhe, denn fie wurken 1828 in bei Axſenal hon Lahere geftellt, 
Diele Bertettuing machte :thnt bei. feinem Ginmarſch bis mohammebanie 
fü Bewohner Lahores gehenſam, die felgen, entnervten bieherigen Are 
Lahore Sirdars ſchreckte des Jünglinge nsagie surüd, und bie andern 
tiferfüchtigen Seiche Sirdare, bie ihn um die berühmte Capitale beweis 
beten, wurden in einzelnen Fehben und durch Liſt zuruͤckgewieſen. 
As Gebieter von Labore (feit 1800). gelang es feiner. Pelitik nun 
Bon eher als zuvor, durch Lift unb Gewalt, ben: einen ober ben an⸗ 
dern ber Geilhs Girbare und Surkunda's, die bieher gänzlich unabhäns 


gig von einander gelebt hatten, ih tributpflichtig gu machen, De . 


ale uneinig untereinander waren, und darum unfähig zu Widerſtand, fo 
unterließ er es nie, wenn einer der Sirdare ſtarb, ſogleich die binterlafe 
Tene Wanttie: zu uͤberrumpein, und ging Hierbei gang ſoſtematiſch a 
Werke. Als’nun auch im 3. 1804-4 verfchiebene Kronpraͤtendenten zu⸗ 
Yeid, um ben benachbarten Afghanent hronm buhlten, beſchlohß St. &, 
dieſe Gelegenheit zu benuken, auch im Mic ft des Indus auf Eroberung 
autzugehen; es arlang ihm feltbem, wenigſtens einzelne Indusufere - 
Diſtricte des Kabul⸗Reiches abzukifen und fich trihutbar gu machen, 
Im Jahre 1806 führte Hollars und der Briten Annaͤherung Ci. Aſien 
TV.2, 6.301) ven Freundſchaftatractat mit legtenan herbei, wo⸗ 
durch ſeitbem der Ofrtledſch als Dftgrenze der. Seilhaͤherrſchaft 
galt und ſpaͤterhin im erneuerten Tractat 1809 gu Umritfir**), 
uch zwiſchen dem Labore Staat und dem. britiſchen Bemmesnement feft« 
geſtelit warb, obwol N. S. bis dahin Immerfork:auc feinen Einfluß 
wuf das Land zwiſchen Sferlebfch unb Yamına geltend zu machen, 
wiewot vergeblich; verfacht hatte. Geine Eroberungsfucht- wurbe dieemal 
durch die richtigere Sinficht, die er nach und- nach von der Guperiasität 
beistfcher Trappen gewonnen hatte, geaögelts.. en begab ſich alles milis 
tairiſch⸗ polltiſchen Einflufſes auf die Stämme bes: Geikhs,. melche 

ned) die Oſtſeite be Gfektehfch. (ed. find zwei HL, die ihre Unabhäne 
igfelt vor Oi. ©; Kabalen: unter britiſchem Schute aeſichert zu ſehen 
ungemein erfreut waren) bewohnen, und iſt ſeitdem, was eben fo außer. 


ie lah ats . 
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ordentlich Bei uriöntatifchen: Sytannım Zu Teun pflegt, ununtechradhen iu 
ben frtebikhften und’ freundſchaftlichſten Berhättniffen mit ben Weiten 8 
heute geblieben, u Immer waqhſendem ——— ohne daiſchheit: und 
Eiferſucht. 

Auch dem veittihen Goudernement koante Die Bluͤthe eines ‚gefüchene 
sen Gtänte an ber Rordweſtgreuze des britiſch indiſchen Weiches mu 
irwuͤnſcht ſeyn, weil dieſes für daſſelbe bie fidyerfie Grengmauer gegen 
jeden erobernben Urberfall von Iran und Turan feyn mußte R, S. 
fahe aber feinen eigenen Vortheil fehe bald ein, ba en nun tie-gafireie 
gen Garntifonen aus den Feſten und Stationen feiner Oftgrengen heraut⸗ 
und zw andern militalrifihen Operatianen verwenden Tomate, wes 
durch fein poltstiches Urbergewicht über feine Mit Eirdere RE 
darn von Jaht gu Jahr wadfen mußte. - 

Schon 1809 im: Befig der fruͤher hin gemmrinſamen Capitele umrit 
fir gekommen, befeſtigte er das dortige Fort Govind⸗gurh von 
neuem und haͤufte darin feinen Schatz ans fein politiſches Uebergewicht, 
unter den verfihiebenen noch etwa befichenden geringern Seikhe⸗Gtaaten 
dder Mifuts, geht daraus hervor, daß ber Guru⸗Mata, als oberſter 


Biaattrrath, daſelbſt zum Iegten Male gehalten wurde, als bem Fluͤcht⸗ 


finge Holkar bie Aufnahme in der Seikha⸗Nepublik wesfagt warb, 180% 
wobei nody jebex Mifat feine Stimme abgab, fpäterhin aber a icht⸗20) 
wieder zu Gtande Tam. Als ber Raja von Kangra ihn freundlich gu 
Yäifevief-gegen die Gorkha Belagerer, verſprach BR: ©, ‚Meiftand, kam 
auch mit feinem. Huͤlfẽtorps, nahm aber biefe beruͤhmte bit dahin fuͤr 
Imrehnmehmban- gehaltene Feſte in demſelben Zahre, 1809, fhr ſich ſelbſt 
In Befchlag. Er fing nun. an ſich, nach Art ber britiſchen Gonpons, 
wkegulaire Bataillone unter feinen. Xeuppen: zu bilden, durch Purbis 
Tb; h. Eingeborne aus den Gangetprovinzen) wir Seikhe, mıb nahm 
britiſche Defesteurs zu Cxrerciermeiſtern an, bie er durch hoͤhern Gold 
und Avaacement lockte; eben fo ein Artillerie⸗GCorpso. In wenigen Jah⸗ 
ein war der größere Theil ber. KH Geith Mifuls durch Betrug, Gewalt 
döer. Politſt unter feine Bahnen gebracht °°). Die fortgehenden Afgha⸗ 
nenhaͤndel um den Thron von Kabul, brachten bie von ihren Nebenbuh⸗ 
lern feit 1810 entthronten Shah Schuja und den unglädtiden ges 
Wiendeten Shah Zemaun ala Fläͤchtünge nach Labore, wo fie bei 
E. S. mit ihren geretteten Gchägen Aſhl ſuchten, ber biefe Gelegenheit 
wicht voruͤber ließ allen Vorthell von dem Ungläd feiner Schuͤglinge zu 
hziehen und fie ihrer lehzten Juwelen zu berauben. Darauf kam auch die 
Weung Attod (1845) burdy Berrath hres Gommmanbantın ®*)-in feine 
Vewate, und bei'den Fehden · der veuen Kabul Känige — 
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wie Gounerneuven warb. Ifen ber Gedanke von ſelbſt in die Hand ge⸗ 
erben, ſich diefes reichen, benachbarten Königreiches bei der naͤchſten 
ohafigen Gelegenheit wo möglich zu bemädtigen. Fars erſte, um fich 
bazu die Wege. zu bahnen, überzog er die Berg⸗Rajas von Bembre 
und Btadlasurt mıit Krieg and machte fie ſich tribussie. Sm J. 181% 
wegte. ex ben er ſten Kriegezug >?) gegen Kaſchmir, ber jedoch wer 
grau Wiberfpenfitglet einiger Berg⸗ Mallike, die ihm den Mebergang be 
. Webirgöpäffe verrannten und dadurch feiner Armee flarke Niederlagen 


gu Wege brachten, ungluͤcktich ausfiel, was ihn nicht binderte-unter güne 


Nigern, politiſchen Gonbinatiomen denſelben Verſuch ſpaͤrer zu wiebder⸗ 
helen. Borerſt aber verſtaͤrkte ex noch feine Dat durch Bildung neuer 
Stegimenter zum Bebirgstrieg burch Gorkha Uederlaͤufer, bie im 
diefem gewandter waren, unb bie er in feinen Gold nahm; er beret⸗ 
cherte feinen Fideus durch wiederholte Ueberfaͤlle gegen Multan -und 
Bhewelpur, die er, im J. 1815, gu Contributionen zwang, und damtt 
endete, daß er 1818 bie Feſtung Multan erſtauͤrmen ließ und fid das 
onnze Gebiet deſſelben unterwarf. Nun war er gerhftet genug um die 
Eroberung von Kaſchmir?) burdygufähren, bie ibm auch fm 
Sahee 1819 in einem eingigen Feldzuge gelang. Der Sieg in Multan 


mad die Werwissung in Kabul hatte deſſen damaligen Beherrſcher Me 


Yammmch Lim Khan gendthigt, den größten Theil feiner Gernifonen aus 
Kaſchnir zuruͤckzuzichen. Kaum hatte R. S., der durch Krankheit in 
Sahore zurädgepalten wurde, dies erfahren, fo trug er dem Sieger von 
Matten, feinem General, Mifur Dewan Ghund, das Commando 
aines Heeres auf, das. im April gegen Kaſchmir aufbrach. Eine gweite 
Armee wurbe zu gleicher Zeit gebildet, um biefer erſten in allen Opera⸗ 
tionen Rachdruck gu geben, ımb BE. @. ſelbſt ſtellte fich an die Spite 
einer dritten, bie jener nadhrädte. Am 23, Juni attalirte bie erſte 
Armee die Paffagen, welche ihe ben Pir Penjahl Uebergang eröffunte, 
Die zweite ferte auf einem andern Yafle (Gurbi Sana genannt? ob 
besielbe- wie in Aften II. ©. 1144) über, und R. G. felbft befchte bie 
Bember Paſſage. Die erſte Armee flieg nun in das Kaſchmirthal hinab; 
weiche kei Garai Uli vorüber. zur Straße nad) Supyn (3 bisher une 
belannt, aber auf Gapt. Di. Murray Map angegeben) fährt. Die 
5000 Mann ſchlecht diseiplinirter Truppen, weiche hier der Gouverncut 
Jobur Khan von Kaſchmir entgegenftellte, wurden in dem erſten Ger 
fechte total von der Seitho. Armee gefchlagen, und biefe zog ohne weites 


Sen bes ganzen Pendſchab hen großen Eiieg ſeied Gebitters, bem mu 
ſchon durch Multans und Kaſchmirs Unterwerfung, wie durch Ktied amd 
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Umräfiee Beſit, ds feunewalen Maha Rafa ia. sung Benbigeh time 
umüberwindliche Gewalt mehr entgegen trat. _ 

Aber die ſonderaine Gewalt zu behaupten, bie auf biefe Weife gie 
wonnen war, fehlen feine geringere Aufgabe. bes überall gefärdyteten 
Nſurpators zu ſeyn. Das Gluͤck führte ihm im Jahre 1822 *°*) aus 
bee Rapoleonſchen Schule bie beiden Officere Bentura und Allarb 
gu, durch deren Zalente es ihm gelang ſich eine ſtehende Armee auf Es 
zopäifchen Fuß mit einer bedeutenden Artillerie, Feſtungen und ullee 
Bubehde zu ſchaffen, welche auf einem fa ſchwanbenden, politiſchen Bo⸗ 
den, wie derjenige der Seikhe⸗Confdhberationen immerhin. feyn mußte, 

durch Militelrgewalt nad) innen und außen Sicherheit gab, : Alle tele 
genden Unternehmungen find nur Vervollſtaͤndigungen und Conſolidicun⸗ 
gen der früheren, innerhalb jener fchon kluͤglich abgefledkten Schranken 
geweien, und genauere Verbindungen mit ben Weiten. Rur einmal trdt 
ein Schwanten gegen biefe ein, als der allerdings gefährliche Birmanen⸗ 
krieg (1924 bie 1896, f. Geſchichte, f. Aſten II. S. 8336 — 340) bie fer⸗ 
nert Herrſchaft ber Briten, in Bengalen zweifelhaft zu machen ſchiem 
J ein Umſtand der R. S. lebhafteſtes Iutereffe *°) erregte. Das Jahr 
1826 war das singige, in weichem ber unruhige R. ©. keine beſondere 
ilitairiſche Expedition unternahm. Vielleicht, daß er eben feine Kräfte 
gu einem groͤßeren Projeete ſammelte. Vorber und naher dehnte ek 
durch mehrere Streifzuͤge feine Macht, jarfeit bes Andut, auth bis DE“ 
ſchawer aus, das ihm ſeit 1829 tributpflichtig ward, und bei der gro⸗ 
gen Schwaͤchung der Kabul Regenten auch in fehmm frieblichen Beſtze 
verharrte. Die Beranlaflung zu diefer Beſignahme hatten die fanatifäger 
Gufofspes"*), gelotiſche Mehammebaner ber. dortigen Berg⸗FTantone 
gegeben, bie. durch einen ihrer zelotiſchen Refermatoren CATILETT 
med, der bie gräne Fahne Mohammeds von neuem Ju ihren Berge 
aufpflanzte) aufgehetzt, mehrmals Ghagie, d. 1. Religiondiritge (tie 
die Ghaznaviden, |. Aßen IV..1. S. 532}, mit unglaußtider Müth ge» 
gen bie Seikhs, durch Ueberfälle gegen fie, begannen, worauf der 
buch R. ©. Armeen gu ihnen auf die Weftfelte des Judus hinüber ge⸗ 
fpielt werben mußte, der in oft wiederholten Fehden von beiden Seiten 
viel Blut fließen machte. Das Iehte politifche Profeet des Mahaftaja, 
auch feine Tühlichen Nachbarn, hie Amirt von Binde, mit Krieg zu Über 
gichen, Sara bisher nicht zur Ausführung, weii er bebei keine Unters 
ſtuͤtung des. britifchen Intereſſes erwarten durſte. Dirklich traten dieſt 
auch ſeiner Grobemmgsbegier. im Jahre 1832 durch einen Handelstrackat 
mit ben Aminée von Stunde?) entgegen, ben fie, ohne ſein Vorwifſſen, 
mit dieſen feinen Beinden nn. — BHottinger u Hy⸗ 
en — 
330) ebend. p 128 etc. 2.) ea p. 142. 360) ebend. p. 138, 
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drabad abſchloſſen, um ſich die freie Schiffahrt und ben Handel auf . 


bem Indus nad dem Pendſchab zu fihern. Die eintretende Körpers 
ſchwaͤche und das herannahende Alter des Greiſes haben den Maha Naja 
von andern kriegeriſchen Unternehmungen zurüdgchalten, ihn aber in der 
innern Thaͤtigkeit für Verwaltung nicht gehindert. 

Zur vollfiändigern Würdigung biefer merkwürdigen, geographifchs 
politifchen Erſcheinung des Pendfchabreiches, beſchließen wir deffen Dars 
fellung mit der Characteriftit, welche uns der jüngfte Beobachter aus 
ven ſicher ſten Quellen **) über. deffen neueften Zuftand mittheitt, 

R. ©. kann weber Iefen noch ſchreiben, aber er durchſchaut alle 
Acten die ihm in Perfifher, in Pundfchabi und Hindi Sprache vorges 
‚ tragen werden mit großer Scharfficht, fo, daß feine Entſcheidung immer 

ſchaell und ſicher ift. Sein ausgezeichnetes Gedaͤchtniß, das Nicht vers 
gift, feine vertrauten Secrttaire, die fletd ihn umgeben, ſichern ihm eine 
große Gewandtpeitin jeder Gefhäftsführung. Mit egoiftifcher Schlau⸗ 
beit und Energie fegt er alles durch, was er will, und ift dabei fehe 
freimüthig, lebendig, ungebunden, angenehm in Gonverfation. Perföntich 
tapfer und mädtig ald Regent, ift ifm doch Verftellung und Betrug 
lieber als Gewalt, um feine Zwecke zu erreichen, zu denen es ihm nie 
an Mitteln und Wegen fehlt. Nichts fleht ihm dabei im Wege, weder 
Gefuͤhl, Mitleid, Dankbarkeit oder dergleichen; die Verſchwendung feiner 


Jugend ift in feinem Alter in Geiz übergegangn. Sein ausfchweifens . 


des Leben bat ihn abgemagert und entnervt, fein früh ergrauter Bart 
bat ihm vor der Zeit alt gemacht, aber das eine Auge hat den feurigen 
Bi des raftlofen Herrfchers bewahrt. Paraben, Revlen, militairifche 
Evolutionen find feine Lieblingsunterhaltung, denen er den groͤßern Theil 
feinee Zeit nachdaͤngt; Pferde find feine Paffion, er pugt fie durch Tep⸗ 
piche, Zumwelen, Gattelzeug u. f. w. heraus, verſchwendei an ihnen ſeine 


Careſſen und hat fie wo moͤglich immer vor Augen. Ohne Erziehung _ 


: und eblern Umgang, ift er nicht von Staatsmaͤnnern, fondern von ben 
räuberifchen Seikhs umgeben, bie aus ben verftoßenen Caſten und armen, 
soben Zats Bauern durch die Noth gedrängt zu Emportömmlingen murs 
den. Schon als er geboren warb, war feine Spur von höherer Bils 
bung mehr in ganz Lahore zu finden. Gr hat fich erft feinen Hof ge⸗ 
ſchaffen, der ſich ſeine Cultur aneignen wird. Seine g = 
nit ohne Ungerechtigkeiten, aber bis auf wenige Faͤ 
biugigen Grecutionen, und mit weit weniger Grauſamk 
chen befledt, als bie der meiften andern Gründer orient: 

Dabei iſt R. ©. feinem Glauben nad) ein fehr ſ 
wenigftens läßt er ſich taͤglich mehrere Stunden lang 
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durch feine Gurus vorleſen, iſt aber dabei voll Aberglauben, Einbitbens 
gen uͤber ſein Schickſal, und ſtets von vorſorgenden Aſtrologen umgeben. 

Seine Regierung iſt ohne Princip, es fehlt ihr alles Syſtematiſche, 
er iſt eigentlich nur ein immer weiter greifender Uſurpator; aber 
fein Adminiſtrator deſſen, was er ſchon befigt. Alles wird von ihm 
verpachtet, mit voller Willkuͤr der Paͤchter über die Unterthanen nach 
Belieben gu fehalten und zu walten wie fie wollen: Er glaubt in feis 
ner Militairimmacht das Gegenmittel zu befigen jene zu gügeln oder gu 
beftrafen. Seine Beamten und die alten Geilhs s Bamilien werben von 
ihm mehr gequält und geplagt, als z. B. Kaufleute, bie ex ſehr beihägt 
und ihnen nur mäßige Zaren auflegts ſich felbft hat er has Monopol 
mit Salz und Shawls vorbehalten. 

Er Hat dem Pendſchab keine eigenthuͤmliche Verwaltung gegeben, 
eine Gonftitution, kein Gefeg proclamirt, keine Gerichtähöfe eingerichtet, 
Der Suru Mata, deſſen frühere Functionen gänzlich aufhoͤrten, beſteht 
noch, aber in gang umgewantelter Form, da R. S. der Alleindespot 
aller Seikhs geworden iſt, und feine ftehende Armee als erecutive Ges 
walt an der Hand dat, fein Schat aber gefüllt ifl. Der ganze gegen» 
wärtige Beftand ift durchaus nur an feine Perfon geknüpft, nicht eine 
mal an den Reſpeet oder die Liebe zu feiner Nachkommenſchaft. 

Zu R. © Territorialbefige gehört gegenwärtig das ganze 
Pendſchab zwiſchen Sſetledſch bis zum Indus, dazu Kaſchmir und das 
ganze Alpenland des Kulu⸗Kaſchmir Himalaya; ſelbſt noch jenſeit hin⸗ 
aus, bis gegen die Grenze von Ladakh, wo in neueſter Zeit das Gebiet 
von Jskardo (f. ob. ©. 14) weſtwaͤrts Ladakh durch die Seikhe bes 
droht ſeyn ſoll. Die in den Gebirgsgauen noch gebliebenen Rajas find 
insgefammt mediatiſirt und muͤſſen ſtarken Tribut zahlen und Hülfsteups 
pen ſtellen, wenn fie nach Lahore gefordert werden. Außerdem hat R. 
S. noch an 45 Taluks (Herrfihaften) ganz ober nur theilweiſe Ans 
theil, gemeinſchaftlich mit andern auf der britifchen Geite bes Sſetledſch. 
Im Weften des Indus befigt er bie Diftricte Khyrabad, Altona, 
Peſchawer, tributpflihtig, und Dera Shazi Khan, das an den 
Bhawulpur Khan verpachtet ift, fo wie Dera Ismael Khan, wels 
yes dem Haſiz Ahmed Khan von Munkera zugewieſen iſt. Bon einigen 
Belupfhen Chefs, von Tont und Sagur im Süden, gieht er 
ebenfalls, obwol nur geringen Tribut, 

Seine Sintänfte ſchaͤhte Capt. W. Murray, an Grunbfiewer 
und Tribut, in allen Befigungen, jährtich auf, 1,240,000 Pfb. Steri. 
(12,403,900 Rupie) s den Zoll im Pendſchab auf = 190,000 Yf. St. 
(1,900,600 8.)5 das Stempelgelb (Mohurana) vom jedem Siegel = 
50,000 Pf. St. (577,008... In Bumma alfo = 1,480,000 Pf. St. 
(14,881,000 8.)5 außerdem aber noch au Domainen (Jagirs) — 1,090,000 
Pf. St. (10,938,000 R.). Alſo in Summa zu 2,580,000 Pb. Gt., 
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aber an 15 Millionen Thaler (25,809,500 Rup.). Mlefelbe Summe 
brachte etwa bie Subah Labore zur Zeit der Groß⸗ Woghule einz da 
aber bei R. ©. Revenuͤen bie Sinkünfte von Kaſchmir mitgerechnet find, 
fo wird jene Schägung fehr wahrſcheinlich, wenigſtens auf keine Weiſe 
übertrieben ſeyn, da das Land unter den Seikhs unmöglich fo viel wie 
in feiner bluͤhendſten Periode unter den Groß: Moghuln einbringen Kann. 

Dee Schatz, der in Govindgurh an Metall, Jumelen, Stoffen, Pfer⸗ 
den, Elephantengeſchirr u. f. w. aufgehäuft iſt, wich von W. Mur⸗ 
zay auf 10 Crores Rup., d. i. auf 10 Millivnen Pfd. St, geſchatt: 
andere geben ihn weit hoͤher an. 

Die Militatemadt enbiich, nach Capt. W. Murray, ber fe. 
vermöge feiner offitiellen Stsllung wol ‚genau. zu beuntheiten im Stande 


wor, if folgende: 
Gavallerie, durch General. ‚Allard bisctpliniete Zruppen 12,811 Mann 
Snfanterie, deögleichen 14,941 — 


= In Summa alfo 27,763 Mann 
In Kaſchmir⸗ Garniſon 8000 Mann 
Andere Infanterie 28,950 — I 9 tt 26,50 Mann 
dazu bie Gontingente ber Sirdars an Capallerie 
und Infanterie. . or ve tete. 27,312 Wann 
Zotalder Truppen oe 0.000 0 + «+ 82,014 Mann. 
Hierzu 376 Stuͤck Kanonen grobes Gefhüg, 370 Stud Kleines Ges 
ſchuͤz auf Kameelen und leichten Lavetten; eine Artillerie, bie, wie bie 
ganze bedeutende Macht, allein als bad Werk der unermuͤdeten Regie 
rungseperiode bes Maha Raja anzufehen ift. 


6 2 
Erläuterung 5 
Mittler Induslauf, Fortfegung; von MittunsKote bis Hybr« 
abad ober von dem Pendſchab bis zum Delta bed Indus. 
Mittun>Kote, SubzulsKote, Schilarpur, Bukkur, Khym 
pur, Larkhann, Sehwun; bie Luflis Berge. 


Unter 28° 35" M. Br. find, bei Mittun⸗Kote, alle 
Denbihar⸗ Ströme mit dem Indus zu ein em Hauptſtrome ver⸗ 
einigt, der von da an gegen S. W. bis Bukkur feinen direc⸗ 
sen Lauf nimmt, unterhalb dieſes Ortes ſich in zwei Hauptarme 
ſpaltet (der weſtliche Arm 29) wird Nara genannt, und das Land 
das er durchfchneidet Chandkoh), die fih im Bogen gegen S. O. 


sas) "Al. Barnes Mem. IL, p: 267, 360, a5 
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wo die Lukhi⸗Berge 

vereinigt nah Sud 

I Hydrabad, Ihre ers 

ederlande des In— 

Löfen ſich, ſey es von, 

n zugleich, auch noch 

10 Fuß Woflertiefe ab, 

‚auf denen man ſtromauf lieber fchifft qld auf dem Hauptſtrome, 

um nicht deffen ganze Gewalt gegen fich zu haben. Bei Mit, 

tun ?%%0) hat der Indus; die :gemaltige: Breite von 2000 Schritt 

Marb)s. abwärts: dis gegen Bukkur engt er fich aber: öfter: bis 

zue Hälfte derfelben ein; feine Tiefe wird aber darum nitht. pras 

-portional geringer, bchätt felbft Hei niedrigem Waſſer immer bis 

24 Fuß Tiefe (4 Fathom), und diefe nimmt wechfelnd bis zu 

96 Fuß (16 Fathom) zu.’ Seine Strömung wird dadurd) nicht 

efehr vermehrt, denn, fejn Serpentirienlauf beweiſet fein ungemein 
fanftes Gefälle. 

Die veränderte Natur des Stromlaufes ergiebt ſich 

‚am ſichtbarſten aus dem veränderten Bau der Schiffe 


anf 16 zum 
Traı n hoͤch⸗ 
ſtenẽ ſchon 
von ? allges 
mein st wer⸗ 
den Burs 


nes, fhon zu Bukkur, feine Dundis, die von der Mündung 
en, aufwärts, zur Echiffhrt dienen, und in ihrem Bau den 
chineſiſchen Junken i) am aͤhnlichſten find, mit Zohruks, vie 
zum Transpoert' der: Bagage und zumal der Pferde, die. er.mit 
Ach führte, ſehr geräumig waren, mit denen er die. 34 geogr. Meis 
fen (170 Mil. Engl.) lange Strede, von Bukkur bis Mittun⸗ 
Kote, in 9 Tagen zurüdklegte, Die Zohruts 2) find lang und 
{ehe breit, vorn und hinten zugerundet, von Taliholz gebaut, mit 
Eiſenklammern flatt der Nägel nett zufammengefägt. Unter den 
95 dieſer Schiffe, die er dort fahe, waren die größten nur bis 
80 Fuß lang, aber 20 Fuß breit, die mit ihren ganz. flachen 
Boden — ae das Waſſer uͤberhingleiten als die tiefer 





240) Al. Barnes Mem. 1. e, III, p. 276 — 2800. 1) benb. p. 244. 
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sohenden,„ hanggeſtreckten Dun dis. "Aus: der. Beſchreibung Ars 
riaus Mber den Bau der Transportfchiffe Alesganders, 
der gerumdetch, für deſſen Cavallerie, ergiebt fich, daß es. diefe 
Zohruks waren, die beim Ausichiffen aus dem Hydaspes in ben. 
Aceſines nichts litten, indeß die andern langen Schiffe zerſchmet⸗ 
terten, weil fie damals, wie auch heute noch, zum Widerſtande 


gegen hie Rapiden im obern Laufe der —— — nicht ge⸗ 


eignet. waren. (ſ. Alien IV. 1. ©. Abb) 


Das Land. ift hier fahr weich, zumal an der Oftfeite des 


Fluſſes, weil es durch. umaͤhlige Candle bis. tief Iandeinwärtg bes 
wäßfert wird, vom Daudputra⸗Lande bie SubzulsKote, den 
nördlichen Grenzgebiete ‚der Sindherrſchaft, in welche der Indue 
bier eintritt. Auf der Weftfeite des Fluſſes, weiter abwärts, 
noch 10 Stunden oberhalb Bukkur, zweigt chenfalld ein gro« 
ber, ſchiffbarer Canal, Sinde Jenannt, noch ein Bau aus, 
den Kaiſerzeiten, ſuͤdweſtwaͤrts, der die Waſſer am großen Em⸗ 
porium Schikarpur voruͤberfuͤhrt, nach Nuſchera und bie 
Larkhanu ab, wo ein zweiter, großen Canal derſelben Art, mit, 
ihm zufammenflößt.. Die. Landeßcultur würde dort weit mehr 
duch dieſe Bewaͤſſerungsanſtalten gehoben feyn, wenn nicht ges 
genwaͤrtig nomadifche und raͤuberiſche Schaͤfer⸗Tribus der 
Beludſchen (Burdgah, Ken und Muzarka genannt) Ber 
fiß von dieſem Territorium genommen ‚hätten, Das linke, oder, 
Dftufer, unter dem Bhamwul Khan, iſt in beſſerm Flor. Weiter 
abwärts von Subzul:Kote, im Difriste Ukara, find auf demfels 
ben Oſtufer nody Aberiginer Tribus anfäflig, die fich ſelbſt 
Duprs und Muhrs nennen, die aber unter dem allgemeinen 
Momen der Sinde bekannt find. . 
j Unterhalb MittunsKote if Subzul⸗Kote, mit etwa 

5000 Einwohnern, 23 geogr. Meilen im Often des Indusufers, 
"die einzige Stadt von Bedeutung; fic iſt mit einem Erdwall ums 

geben. Dicht am Ufer kann wegen der Ueberſchwemmungen des 
"Stroms fein Städtebau Statt finden, Waflerleitungen finden aber 
leicht zu ihnen durch Candle Statt; fo auch bier. Das Uferland 
iſt zunaͤchſt ein Weideboden für zahlreihe Büffelheerden, bie 
bier in fo großer Menge aufgezogen werden, daß ihr Werth nun 
ein Viertheil des Preiſes if, den fie-weiter abwärts gelten. “Der 
befte Büffel wird hier mit nicht mehr als mit 10 Rupies bes 
zahle. Waſſervdgel giebt es hier gleichfalls in großer Dienge; 
‚ auch Kebhähner, Eder und anderes Wild. 
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Die Weltufer des Indus find In diefer Stredle, abr 
mwärts bis Schilarpur, werliger bekannt, wiell fie von den Raub⸗ 
horden der Burdis #5) unficher gemacht werden, bis zum Lande 
dee Brahooe in W. und Kuth Gundava m SB. € 
find Audgewanderte, Beludſchen⸗Staͤmme von Sind, aus 
Kej und Mekran, ein fchöner Menfchenfhlag, der aber mehr 
dem der Afohanen gleicht. Sie laſſen die Haare lang herabhaͤn⸗ 
gen, haben ein wildes Anfehn, das ihre Tracht noch vermehrt, 
die aus wollenen Zengen befteht, die fie nur ganz fofe mm den 
obern Theil ihres "Körpers ſchlagen. Ihren Namen follen fie, 
gleich den Beludfhen, nur von einem aus ihrem Tribus anges 
nommen haben. Ihre Sprache ift ein verderbtes Perfiſch; ihr 
ganzer Uluß, der gegenwärtig zum Heere der Amirs gehört, obwol 
fie immerfort Räuber geblieben, wird auf 10,000 angefthlagen. 
Städte haben fie niht; Duri wird als ihe Hauptort genannt. 
Außer diefen Burdis ftreifen dort noch andere, gleichrohe Tribus, 
nur minder zahlreich, umber, welche nur ihren Namen nach bes 
kannt und von jenen fonft nur in wenigem verfchieden find. AL. 
Burnes lernte vier verfehledene- Tribus derfelben kennen. Naͤm⸗ 
lih 1) die Juttuis in Burdgah (offenbar wol jene Dfhutt, 
Jats, f. Afien IV. 1. ©. 552). 2) Die Muzaris, welche 
fruͤherhin ale Pluͤnderer der Kabulheere fehr gefürchtet waren, ges 
genmwärtig aber fehr geſchwaͤcht find, deren Einfluß jedoch bis 
Dera Ghazi Khan reiht; Rozan heißt ihr Hauptort. 3) Die 
Bugtis, und 4) die Kulphurs, weiche in den Gandari⸗ 
Bergen haufen, die im Parallel von Mittun⸗Kote beginnen, 
und in dem Abſtande von 20 geogr. Meilen vom Indusſtrome 
mit feinem Weſtufer parallel ziehen. Diefe Bergkette begrenzt 
das Gebiet Kutch Gundava, fie trägt eigentlich nur von ihr 
rem böchften DIE, dem Sandari*e), jenen Namen. 

Nur einheimifhe Sinder und diefe aus dem Hochlande her⸗ 
überfreifenden Beludſchen fcheinen gegenwärtig die einzigen An⸗ 
wohner diefer Indusufer zu ſeyn. Jene Sinder, das gemeine 
Bolt, fchmugig in dunfelfarbige Zeuge gekleidet, und anfäffig am 
Strome, find Fiſche⸗Eſſer. Fifhe find ihre Hauptnahrung, 
daher man fie auch wol mit Recht als die alten Aboriginer ans 
fehen kann; die beherrſchende Boltsclaffe dagegen, gegenwärtig 


a nn Buernes Mum. Ill. p. 270. **) AL Burnes Narrat. IIL 
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Abera Beludſchen, behaupten, das Fifcheffen made dumm. Die 
Belndfchen find umberfireifende Tribus, die auf Raub 
und Phinderung ausgehen, aber von den Khyrpur⸗Chefs (Amir 
von Sind), die jedoch felbft vom Beludſchen⸗ Stamm find, ſehr 
unterdrückt werden. . 

Schikarpurs) ik die erfe große Stadt von Bedeutung, 
im Süden diefer Streifhorden und Kutch Gundavas, auf 
der Wefifeite des Indus. Sie liegt: 64 geogr. Meilen (32 Mil. 
Engl.) fern vom. Indusufer bei Bukkur; es ift die größte Stadt 
m ganz Sind, von fehr fruchtbarem Boden umgeben. Mur ein 
. Europäer, Lieutn. Arth. Conolly, hat fie, fo viel uns befannt, 
in neuerer Zeit, im. Jahre 1830, befacht. ‚Seit der Afghanenzeit 
hat ihr Wohlſtand unter den Amirs von Sinde fehr, abgenems 
wen, Die Einkünfte der Stadt haben fich,. fagte man Al. Burs 
nes, um ein halbes. Lakh Rupien jährlich verringert... Doch folt 
der Handel noch immer bedentend ſeyn; er wird meift nur von 
Hindus. betrieben, welche die Gefchäftsführer aller Bornehmen: im 
Lande find. Die Stadt fan erft nach 1821 in die Gewalt dee 
Amirs, die dert einen Gouverneur mit dem Titel Nabob eins 
festen, dee einen Kedeutenden Poſten einnimmt, weil er dort die 
häufigen Lieberfälle der Afghanen gegen Sind abzuwehren. hat. 
Der Zuftand des. Landes kann bei. diefem Berhältniffe nicht bluͤ⸗ 
hend ſeyn. Diefe Angaben von Al. Burnes werben von Arth. 
Conolly %) beftätigt, der Über Herat und Kandahar zum 
Gehirgspag Bolan herab, auf den gefahrvoliiten Wegen und 
Wildniſſen, durch das aufgeregte Land der Afghanen und bie 
. Grenzdiftricte des Khans von Kelat bis. Schitarpur vordrang. 
Aus einer baumlofen „ Elippigen Wuͤſte fommend,. erfchien ihm 
diefe Stadt unter hohen Palmenwaͤldern und zwifchen Gärten 
fehr lieblich gelegen. Sie ift groß,. von einem Erdwall mit 8 Tho⸗ 
ten umgeben, der aber fehr verfallen ift.. Im Innern der Stadt 
ift aber in jedem Haufe ein Kaufladen, der Bazar, durch die 
ganze Stadtmitte, breitet fih nady allen Seiten aus, If wol ber 
fest, aber niedrig und mit einem Dach von Palmblättern gegen 
den Eonnenftrahl geſchuͤtzt. Die Hige iſt fo groß, daß das hie 
fige Eprichwort fagt: „im. Sommer fiedet hier der. Son, 





«) At. Burnes Mem. Ill. p. 277. *). Arthur Conolly. Journey 
to tbe Norih. of India overland etc. —— Afghanistan. Lund. 
1834, 8. Vol. ll. p 241 — 245. 
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nenſtrahl die Eier, und brenntdie Weißen ſchwarz.“ 
Der Ort zeigt, fo verfallen er auch ſcheint, doch ſehr viel Hans 
delöleben, und unter den Lumpen, fagt man, fen fehr großer _ 
Reichthum verborgen. Die Hindu Wechsler und Händler nennt . 
man fette Blutigel, die ſich andern anſaugen; ihre Handelsver? 
bindungen find anßerordentlih weit ausgebreitet, von Bombay 
. bis Bokhara. Das Schikarpur iſt ein Hindudialect, der 
von Dauder in W. bis Bhamulpur in D. gefprochen wird. 
Die hiefigen Kaufleute find aber auch fehr gewandt in allen Nach⸗ 
barfprachen, im Perſiſchen, Pufhtu, Betndfhi, Hinz 
duſtani und dem Sinddialecte. Ein Viertheil der Bewoh⸗ 
ner von Schikarpur find Mohammedaner; als die größte Merk⸗ 
wuͤrdigkeit Sei ihnen wurde dem Reiſenden, Arth. Conolly, 
die Bibliothek des Fakir Meah Hadji Ullah genannt; 
er follte 700 Volumina in Manuferipten befißen, davon 699 Theo, 
logie enthalten, eins aber Hiftorien. Auch find 5—600 Afgha⸗ 
nensFamilien in diefer Stadt angefiedelt, in der zugehörigen Pro⸗ 
vinz 4000, die aber fehr eiferfüchtig auf die! jegige Herrfchaft der - 
Sindes ſehn ſollen. Nach Arth. Conolly treibt der Sindgou⸗ 
verneur von Schikarpur, welcher nad) ihm Hakim titulirt wird 
(wol bei den Afghanen), jaͤhrlich 3 Lath Rupien (30,000 Pfd. 
Sterl.) Abgaben von der Stadt ein, und außerdem noch 50,000 
Rupien an Waarenzoll; den -Afshanen gab früher die Stadt das 
Doppelte diefes Eintommens. Als A. Burnes nah Kabul #7) 
vordrang, waren dort die Schifarpur Kaufleute feine Hanpt⸗ 
ftäge, die ihre Comptoire von Calcutta über Kabul um 
Mefched ausgebreitet hatten, bis nah Aſtrakhan hin. Sie 
leihen den Gouvernements Geld, und erhalten dafür Protection 
in ihrem Handel. 8 große Werhfelhäufer und an 300 Schikar⸗ 
pur Kaufleute fand Al. Burnes in Kabul angeſiedelt. Ihre 
Weiber laſſen ſie in Sind zuruͤck. Burnes Anweiſung von 
5000 Rupies auf den. Schatz von Ludiana, oder Delhi, nahmen 
fie alle gern an, und gaben dafür Wechfel auf Bokhara, 
Aſtrakhan und Nifchnei Nomgored in Rußland. Sie 
bewahrten fireng dad Geheimmiß und Incognito, unter dem der 
Reiſende ging; der Brite war ſelbſt hier verwundert uͤber ihre 
SHandelsverbindungen. Sie zeichnen fich durch eine eigene Geſtalt 
und hope — aus, gehen aber ſehr ſchmubis anal einher. 


— — 
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Bei dem ungeregeften und barbarifeh wilden Zuftande diefes ' 
Andusgebietes an der Nordgrenze der Sindherrfchaft, gegen Bha⸗ 
wulpur ımd das Pendſchab hin, fiel dem Keifenden Al. Bur⸗ 
nes), der von Süden gegen Norden firomauf frhiffend hier 
‚burchlam, von der einen Seite die außerordentliche Neugier des 
gememen Volks der Ufergnwohner des Indus ganz befonders auf, 
son der andern Seite die Hbertriebene Höflichkeit unter den höhern 
Etänden diefer Barbaren. 

Die große Neugier, melde den britiſchen Schiffern in 
thren Cajuͤten faft nie Ruhe ließ, entſchuldigte das gemeine Volk, 
roril fie fagten, den Exkoͤnig von Kabul hätten fie zwar fchon ges 
fehen, aber noch niemals ein weißes Geſicht. Bismillah 
(tm Namen Gottes) war ſtets ihr Ausruf der Verwunderung) 
und nun titufirten fie die Fremdlinge wie Prinzen und Könige, 
Am neugierigften zeigten fich die Weiber; fic trugen große Ohr⸗ 
ringe mit Tuͤrkiſen, die hier in der Nähe von Kherafan, dem 
Fundort der Tuͤrkiſe, nur von geringem Werthe find. Schon ber 
Mater Manrique, der hier vor emem Jahrhundert hindurch 
febiffte, Hatte Urfache ſich uͤber die vielen Courtiſanen zu beklagen, 
Die dem Metfenden beſchwerlich fallen, fo wolgekleidet fie auch er» 
febeinen, fo ſchoͤn fie auch find, und fo uͤppig ihr Geſang; es find 
die zudringlichfien Bettler; fie timmlirten fi Syudanies (auch 
Bebis), d. h. weibliche Machlommen Mohammeds. Zar alle 
Landesbewohner find hier Bettler yu nennen. 

Die Bornehmen des EindsLandes hatten dagegen den bri⸗ 
Üfchen Echiffern die größten Höflichkeiten bei ihrer Durchreife ers. 
zeigt; auf der Landesgrenze gegen Daudputra gaben fie ihnen 
noch ein Abſchiedsfeſt, und viele Höflidykeizshriefe Hefen ein, fo _ 
dag Al. Burnes nur ganze Tage mit ceremonieller Correſpon⸗ 
den; zu thun hatte. Alle diefe Briefe firogten von Wünfchen 
für eine gluͤckliche Fahrt, Geſundheit, Süd u. f. w. Sie war ‘ 
ren aber alle nur von Secretairen gefchrieben, da die Großen 
ohne ale Bildung find; ſelbſt ihr Name war unter keinem ders 
ſelben angebracht, fondern nur ein Handfiegel; daher der Briefs 
fiellee oft ſchwer zu erathen war. Die übermäßige Höflichkeit 
der Sinpdbegleiter ging fogar fo weit, die Briten voh der Bezah⸗ 
Iung ihrer Bootslente abhalten zu wollen, ungeachtet diefe 
braven Leute bei‘ ihrer Arbeit auf 70 geogr. Meilen Weges von - 
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der Indusmuͤndung an aufwärts bis hierher genug zu thun ge⸗ 
habt hatten. Es waren Beludichen und Jokias, deren jeder für 
den Monat 8 Rupies Lohn erhielt; ein fehr treues, willfähriges, 
dienſtwilliges Voll, das neben feiner Arbeit, wo ed Moth that, 
ftets für Wildpret durd) die Uferjagd forgte. 

Bukhur oder Bukkur?9, unter 27° 4! N. Br, zwiſchen 
feinen Ruinenhaufen am Indus, vielleicht die alte Capitale des 
Muſikanus zu Alexanders Zeit (ſ. Aſien IV. 1. ©. 473), liegt auf 
einer Indusinſel von Dattelhainen beſchattet. Das Schloß er⸗ 
hebt ſich auf einer ſchwarzen Feuerſteinklippe, und zu beiden Ufer⸗ 
feiten die nahen Städte Sukkur anf dem Weſtufer, und 
"Wort auf dem Oſtufer, beide auf glekhartigen, ſchwarzen Fels⸗ 
: Hippen von oͤdem Anfehn erbaut. Beide verdanken unftreitig ihre 
Entſtehung er der Errichtung von Bukkur, das ſie beſchuͤtzt 
und dominirt. Daß aber nicht fern von bier auch noch die Rui⸗ 
nen von Alore, einer alten Eapitale, liegen, ift fchon früher bes 
merkt (ſ. Aften IV. 1. ©. 473). Die. Juſel, auf welcher Buk⸗ 
Eur, diefe Zelte des Amie von Khyrpur, fich erhebt, ift 800 
Schritt lang, 300 breit, oval; die Stadt hat ein mehr europäis 
ſchen Anfehn, ift mit niedrigen Ihärmen flanfixt, die Mauern 
ind aus Backſteinen aufgeführt. Einen fchönen Anblick bietet 
diefe Feſtungsgruppe vom Yndusufer, das mit den prachtvollften 
Bäumen bedeckt ift, welche, zumal die fihlanten Dattelpalmen, 
die L3älle und Mofcheen. der Stadt. überfchatten. Mehrere aus 
dere Inſein liegen nahe bei jener größern; auf einek derfeiben fteht 
Das Grab des Khafu Khizr fehr malerifch unter einem Doms 
gebaͤn. Die Stade, im Innern dicht gedrängt voll Käufer, iſt 
keineswags fehr feft und nur durch ihre Pofition wichtig, zus . 
mal da die Schiffahrt unter dem Fort durch Untiefen gefahreoll 
iſt, und nur durch geſchickte Schiffer ausgeführt werden ann. 
Rori, auf feiner 40 Fuß hohen Klippe, hat 8000 Einwohner; 
feine hoh en Gebäude hängen fo unmittelbar über dem Indusſtrom, 
daß viele: ihrer Bewohner aus ihren Fenſtern fein Waſſer ſchoͤpfen 

können. Ein Dattelwald zieht von da zwei kleine Stunden 
weit, ſuͤnwaͤrts, und bildet fehe viele Särten. Sukkur ift halb 
fo groß, aber die zerftörten Mofcheen‘, Diinarets und Schutthaus 
fen zeigen, daß beide Ortſchaften einft größer waren. Bukkur 
34°) Al, Burnes Narrat, Vol, III. p- 72—74; ebend. Mem. Ill. 
p- 267, 271— 274. 
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wird gegenwaͤrtig nur von 15 Kanonen und 100 Dann Garni⸗ 
ſon vertheidigt. Die meiſten Bewohner von Bukkur ſind Hin⸗ 
dus; doch iſt es auch fuͤr Mohammedaner ein Wallfahrtsort, weil 
ein Haar aus Mohammeds Bart dort als Reliquie in einer gol⸗ 
denen Rapfel aufbewahrt wird. 

Unterhalb Bukkur fpaltet fid der Indus in zwei Arme, der 
ren jeder 400 Schritt (Mard) breit ift; feine Waffer brechen fich. 
da toſend am Relfen, fe daß bei hohem Waller die Schiffahrt. 
nicht ohne Gefahr iR. Don hier etwas oberhalb gehen die beis 
den Landie gegen S. W. ab, wovon ber nörblichere nach 
Schikarpur, der füdlichere nah Larkhanu führt. Diefes if. 
die Sapitale des Pergunnah Chandkoh; fie hat 10,000 Eins 
wohner; es iſt der bedeutendſte Grenzort der Amird von Sinde 
gegen N.W. Aus ſeinem kleinen Fort, mit 20 Kanonen, ſchreckt 
es die rebelliſchen Gebirgetribus, die vom Bolan⸗;Paß vom. 
Hochlande in Weſt gegen Oſt herabſteigen, zuruͤck, und ſichert 
das niedere Sind. Sein Commandant hat auch den Titel Nas 
606 und iſt im Range der erfte nach den Amirs von Sind.- 
Der BolansPap bei Larkhanu ift mol der Weg, durch weis 
chen Alexander fein Landheer durch Kelat (Arashonia und Dran- 
gina) heimfehten hieß (I. Aften IV. 1. ©. 474). 

Ehen fo wie die Weltfeite ift auch die Oſt ſeite des Indus 
darch Canaͤle bemäffert; einer derfelben, Mir wah genannt, an- 
40 Fuß Hreit, führt von der Stadt, an 18 geogr. Meilen (90 
Mikes Engl.) füdwärts, und verliert fih im Sande. An einem 
anderen, etwa nar 3 geogr. Meilen unterhalb Bukkur abzweigend, 
und eben fo weit landein vom Dftufer gehend, iſt die moderne 
Stadt und Feſte Khyrpur erbaut, die Nefidenz des Amir von 
Khyrpur (Mir Ruftan Khan), der das noͤrdlichſte der 
Territorien der drei Amire von Binde in Befig nahm. 

Khyrpur ti zwar ſtart bevölkert, von 15,000 Einw., 
aber ein elender Ort, nur ein Haufen von Erdhuͤtten; deſto übers 
rafchender war der orientalifche Pomp, des Mir Ruſtan Khan, 
mit welchem dieſer Beludfchens Chef hier feinen britifchen Saft 
bei deſſen Durchreiſe Audienz gab, 

In dem Dorfe Alipur warfen die Schiffe Anker; beim 
Ausſteigen ward Al. Burnes mit feinem Gefolge, das aus 
150 Leuten beftand, auf einige Tage vom Landess Chef glänzend 
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zinnen, Speife und ‚Trank bis zum Beraufchen, fehlte es nicht, 
und 400 Diann Truppen flanden zur Escorte bereit. Der Bisier- 


des Khan empfing den Gaſt, und geleitete ihn, im Palankin, dis 


Khyrpur, zur Reſidenz. Die Audienz wurde unter einem feider 
nen Zelte gegeben; der Khan. mit feiner zahlegichen Familie ſaß 


auf Goldſtoffen; darunter zählte man do Männer, die vonıdes- 
.  Khans Vater in directer Linie Nachkoͤmmlinge waren... Es warb‘ 

hier bei Hofe mehr Pracht zur Schau getragen, als ſelbſt in 
Hydrabad; aber chem ſo viel Unordnung, Unruhe, Geſchrei, wie: 


dort, war damit verbunden. Der Empfang war ungemein freund⸗ 


Sn 


Hich, und die Geſchenke von Uhren, Piſtolen, Kaleidoſcopen u. dal: : 


wurden gern angenommen. Die Federhuͤte der beitiſchen Offie. 


eiere erregten aber das größte Erſtaunen. Dafuͤr erfolgten reich 
Hohe Gogengefchenfe, und Nahrung vollauf für 150 Menſchen, 
täglich 8 bis 10 Schaafe u. ſ. w. Die Speifen wurden den Gaͤ⸗ 
ften auf Silberfernicen dargeboten. Al. Burnes erhielt außer. 
dem noch zwei Dolche, zwei ſehr fehöne Schwerter. reich mit Gold 
verziert, das Städ etwa zu 80 Pfd. Stel, an Werth, umd ei⸗ 
nen Beutel mit 1000 Rupies. Ehen beim eriten 25). Betre, 
ten des Khyrpurgebietes war man, bis zum legten Tage bes Aus⸗ 
tritts- aus demfelden, mit Tesemonien und Geſchenken ungemein 
freigebig gewefen. Wenn Elphinſtone, zwanzig Jahre fruͤher, 
von den SindesChefd noch bemerkte, daß fie die roheften Barba⸗ 
wen ohne deren fonft gewöhnlichen Tugenden ſeyen, ſo bemerkt 
Al. Burnes dagegen, daß die Kufnahme, wenigſtens bei bier 
- fem Khan, von groͤßter Artigkeit zeugte. Aber nur die Chefs- 
find reich und wohlhabend, das Volk lebt elend und verworfen. 
Es ſind zelotiſche Mohammedaner, und doch ſteht feine einzige 


gute Mofchee im ganzen Lande. Ihre Wohnungen ſind ohne 


alle Reinlichkeit und Bequemlichkeit. Die Beludſchen find allers 
dings eine Barbaren Maer, aber ‚fie find tapfere Krieger, yon, 

Kindheit auf mit den Waffen umgehend; Kinder vom fünften 
Jahre ſchießen ſchon mit Feuerwaffen. Die Betudfchen mas 
chen aber nur einen Meinen, wiewol vorherrfchenden Antheil der 


Einde: Population aus Sie werden als Lebergügier von den " - 


friedliebendern Binde verwuͤnſcht; fie ſelbſt haſſen ihre eigenen 
Fuͤrſten, die: ihre Tannen find. Die Regierung ber Amirs von 
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‚Einde it hoͤchſt unpopulair. Ueberall kam man den britiſchen 
Durchreifenden mit Freuden entgegen, weil man ſie als die Vor⸗ 
Hufer ihrer Erldͤſſung und Befreiung von deren hartem Joche alts 
ſahe. Die Amirs willen dies wol; fie fuchen ihre Perfon durch 


eine Menge von Sclaven zu fihern, mit denen fie fih umgeben. ı 


Diefe werden Khastelis genannt, fie find ihre Vertrauten. Es 
And erbliche Sclaven, ‘die fich unter einander verheirathen . und 
sroßen Einfluß auf- ihre Herren ausüben. j 
Der Vezier von Khyrpur 2?) kegte es darauf an, ein Greunds 
ſchaftsbuͤndniß mit den Briten abziſſchließen, er führte‘ die Vor⸗ 
teile an, die den Bhawul Khan, dem Rawul von Jeſſulmer 
und dem Mala von Bilanie durch folche Verbindungen zu Theil 
geworden. Auch hatten: ihre Aſtrologen in Ihren Büchern die 
Uebermacht der Briten In Indien vorhergefagt; deshalb wollten 
auch fie mit ihnen im Bunde fichn. Er bat den „Baum der 
Freundſchaſt mit Waffer zu nähren,” damit der Tractat 
zu Stahde käme; die Sterne und der Himmel ſelbſt, ſagte er, 
beguͤnſtigten das Gluͤck der Briten. 
. "Abwärts von Bukkur fließt der Indus im Zickzacklauf bis 
gegen die Lukhi⸗Berge, und bewäfert das Uferlant reichlich, 
das er’ in zahlloſe Inſeln und. Auen zertheilt, Die mit dem ſchoͤn⸗ 
fen Weidelande bedeckt find. Gleich Bei feinem erſten Anfchwels 
len teitt er an beiden Ufern über. Sein Waſſer dringt dfter bis 
a vor (ſ. Afien IV.2. &. 1031, 1034), und diefes fins 
det feinen eigenen Ablauf durch einen befondern Canal, der 
darch die Wuͤſte von -Omerkote geht, und durch das lebte große 
‚Erdbeben, vom Jahre 1819, ſogar feinen regelmäßigen Arm 53) 
um Run (ebend. IV. 2. S. 1045) und zur Kori, odet Oſt⸗ 
muͤndung des Indus wieder gewonnen haben fol. " 
De Wieſtarm des Ind us, welcher fih 5 geogr. :Meilen 
unterhalb Bukkur, wie wie ſchon oben .Semerkten, gegen Welt - 
auf längere Zeit abzweigt, und dis Steilfeite der dortigen Bes 
Iusfhiftan Berge, Hala genannt, befpält, heißt Nara. 
"Die füpöftlichen Vorberge diefer Hala, die ihn wieder zum Oſt⸗ 
arme bei Sehwun zurkefdrängen, find die Lukhi⸗Berge. 
Doch wird der größere Theil feiner Waſſor in dieſem Laufe, durch 
den Diſtrict ——— durch — und Vewaſſeruugen con⸗ 


* 
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ſumirt. Diefer Landſtrich nach einer Beludfhen : Tribus des 
Namens genannt, giebt den Amirs von Hydrabad den xeichften 
Ertrag. durdy feinen Anbau. Suͤdwaͤrts Larkhanu bildet der 
Nana einen Heinen See, Munchur, der fehe ſiſchreich if. 
Weiter abwärts verwandelt fi) der Name ded Nara, ehe ex in 
‚den Indus zurücktritt, in den Namen Arzul. Diefer Arrul 
iR nur noch 100 Schrist (Yard) breit, und nur zur Zeit der Ue⸗ 
berfhwenmung fchiffbar. Auch bier fehickt ex noch viele Seitens 
sandle aus. Dee Munchur⸗See iſt in der trodnen Jahreszeit 
von Weigenfeldern umgeben, fein feuchter Boden, ber zum gro⸗ 
‚ Gen Theil auszutrocknen pflegt, giebt die reichlichſten Ernten, Das 
Dftufer des Indus ift weniger begünftigt als jene Weſtſeite; 
doch ebenfalld gut bebaut. Die meillen Dörfer und Städte lies 
gen Indeß nicht an den Slußufern, fondern an den Eandien, bie 
Doͤrfer alle einige Miles fern vom Jndusufer, auf Heinen Aus 
Yöhen, um den Gefahren der Ueberſchwemmung zu entgehen. 
Nur felten fließt hier dee Hauptftrom ungetheilt in einam Arme. 
"Bei einer Breite von dreiviertel Engl. Miles behält er doch überall 
415 Zuß Ziefe, auch wo vr am feichteften wird. Nirgends ift bier 
‚eine Furth; aber an 200 Boote zählte Al. Burnes, Die zu 
Meberfahrten dienen. Sein Gefälle iſt hier ſehr fanft, er ift faſt 
träge, und legt oberhalb des Delta. feine 24 Miles Engl; mehr 
in einer Stunde Zeit zuruͤckk. Das Waſſer des Indus wird 
‚allem Brunnenwafler in Sind vorgezogen; aus dem Strom ge⸗ 
ſchoͤpft iſt es zwar truͤbe, klaͤrt ſich aber bald durch Stillſtehen 
von ſeinem Schlamme, der ſich niederſchlaͤgt. Ueberall ſetzt man 
auf Faͤhrbooten über, das Volk auch auf bloßen Schilfbuͤndeln, 
mit denen fie fammt ihren Buͤffelheerden ſich Beim. Ueberfegen 
wol mehre Stunden abwärts treiben laflen, che ſie anlauden, lies 
ber ald daß fie längs dem Ufer hingiehen. Bis Bukkar wird aufs 
-wärts der Pulla⸗Fiſch gefangen, und bis dahin fieigen noch 
fih tummelnde Delphine (Purpoises) vom Meere ber auf. 
Der Dulla, eine Art Karpfen, nah Al. Burnes, von der 
Größe einer Makrele, von Geſchmack wie der Salm, iſt der Des 
Sicatefte Fiſch des Indus, abwärts bis in das Delta, er wird 
‚aber nur in den, 4 Monaten Befunden, die dem Aufdhivellen des 
»&tromes vorhergehen, vom Januar und April. Daß er bis 
Bukkur Rromauf fteige, ſchreibt das abergläubige Volk der Ans 
ngiehung des dertigen Sanctus Khaju Khizr umd deſſen bewall⸗ 
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fahrtetem Grabe 25%) zu. Nach feinem ange wird noch die ges. 
nannte Jahreszeit Dulla genannt. 

-Das Dfiufer des Indus, von Bukkur bi Sehwun, 
iſt am ſtaͤrkſten in ganz Sinde bevoͤlkert; die zahlreichen Ortſchaf⸗ 
ten find jedoch weder reich noch groß, fie haben hoͤchſtens Bid 
500 Käufer, und gehören dem Amir von Khyrput. Die Indus⸗ 
ufer zunähft mit Tamaristengefträud *8) uͤberwuchert, find 
ohne alle Echönheit; dieſes Buſchwerk verdrängt vorherrfchend den 
Graswuchs, daher es oft durch Waldbrand vernichtet wird, um 
dem Mangel an Srafungen zu ſteuern. Auch ein anderer Buſch, 
Syar genannt, deſſen Saft ſehr officinell in Krankheiten if, 
wachſt hier in Menge; er iſt botanifch noch unbekannt. Jedes 
Veigenfeld muß mit einem niedern Wale gegen den Ans 
drang ber Wafler umgeben ſeyn; eben fo die Reisfelder. Der 
Taback, welcher bei Rori gebant wird, foll von der vorzüglichiten 
Guͤte ſeyn. Ron Bäumen konnte Al. Burnes durch ganz 
Eind mur fehe wenige bemerken; die Babul (Mimosa arabica) 
ſteht hier wol, erreicht ‘aber keine befondere Größe. Die Nims 
bäume (Melia azadarachta) und Sirs, fo häufig in Indien, find 
bier ungemein felten. Die Baniane (Ficus indica) fehlt Hier 
nich. Dattelpalmen zeigen fich in ihren fhönen Plans 
jungen noch bis Butkur. Das uͤbrige Bufchwerk befteht nur ans 
dem Seftripp der Wüftenpflanzen, wie im benachbarten: Thurr, 
aus Khair (Capparis), Kejra (Mimosa?), Bair (d), Akra 
eine Mitchpflanze u. a. m. (vergl. Aſien IV. 2. S. 1023). 

Sehmuns®), unter 36° 22’ N.Br., ift die nächke Stadt 
am Indus von Bedeutung, 32.geogr. Meilen (160 Miles Engl.) 
abwärts von Bukkur gelegen, eine Wegſtrecke die ſtromauf in 9 
Tagefahrten zurückgelegt wird. Die Stadt hat 10,000 Einwoh⸗ 
ner, fie liegt am weftlichen untern oder Arrul⸗Arme des Indus, 
anf einee Anhöhe, aber am Rande eines Sumpfes, den der 
an welcher bier fein‘ Bette erft um das Jahr 1828 veräns 

derte, zurächtieß. An ihrer NMordfeite wird fie von einem merk: 
würdigen Eaftell beherrfcht, das Sewiftan heißt. Es ift ſehr 
alt und herbergt viele Ruinen. und Gräber. Mofcheen zeigen feine 
frühere Größe; auch it hier immer noch ein — Balls 
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fahrisort. Zur Zeit der Groß⸗Moghule hatten dieſe hier einen 
Commandanten; gegenwärtig. ift die Feſte ohne Bedeutung; Al. 
Burnes hielt fie bei feiner Durchreife für eine von Alerander 


M. durch Minen gefprengte Brahmanenftadt (f. Aſien IV. 1. 


&. 474). Das fehr ſeltſam geſtaltete und über dem Indusſtrom 
hangende Caſtell, halt derfelbe Beobachter wenigſtens für eins der 
älteften Bauterfe am Indus, gleichzeitig mit den Diacedoniern. 
Sein Erdhuͤgel von 60 Fuß Höhe if, von feiner Bafıs'an, mit 
einer Backſteinmauer umzogen. Die Feſtung ift wol 1200 Fuß 


lang, 750 Fuß im Diameter, im Innern. geößtentheild nur ein 
Kuinenhaufe mit Backſteinen und Terra Cottas bedeckt. Das 


gewölbte Thor iſt gegen die Stadtfeite gelehrt. Ein Durchriß 
zeigt, daß der ganze Erdhuͤgel ein künftlicher ift, und in gewiller 
Serne hat er ganz das -Anfehn der Trummerhügel von Babylon, 
wie J. Rich dieſe fo vortrefflich dargeftcht hat. Den Bewoh⸗ 
nern 'iſt die Gefchichte diefes Caſtells völlig unbekannt, fie nennen 
es das Werk der Fee Budur al Jamal, der bier alle Wun⸗ 
der am Indus zugefchrieben werden. Eine militaixifch fo ſtarke 
Poſition it auch ſpaͤter keineswegs vernachlaͤſſigt morden. Zu 


Kaiſer Humayuns Zeit konnte er fie wenigſtens auf ſeinec 


Flucht von Omerkote (ſ. Aſien IV. 2. S. 1032) ‚nicht fo ſchnell 
erobern; ſein Sohn Kaiſer Akbar hat fie 7 Monate hang belas 
gert, umd darauf iſt fie, wahrfcheinlich durch ihn erſt, ganz zer⸗ 
flirt worden. Die Schuttmaſſen herbergen fehr viele Münzen, 
doch waren unter den 30 Stuͤck, die Al. Burnes dort fand, 


-Zeine Sriechifchen, fondern nur Mohammedanifche der Delhi Kais 
fer. Das Grab, eines Khorafan Sanctus, Lal Schah Baz, 


der hier vor 600 Jahren feinen Tod fand, ift heute noch Gegen⸗ 
fand vieler Pilgerfahrten, die zu vielen Taufenden, zumal von 


Kabul aus, hierher gemacht werden. Sein Grab fteht in der 
‚Mitte der Stadt unter einem hohen Domgebäu; feine Mirakel 


ſollen unzählbar ſeyn; er behereicht auch den Indus, und deshalb 
müflen alle Schiffe an feinem Heiligthume Opfer bringen. Kofts 
Bare Weihgeſchenke find ihm dargebracht; die Amirs von Sind 


gaben fitberne Thürflügel zu’ feinem Girabe. Auch Hindus, wie 


Moslemen, wandern. zu dieſem Heiligen und nennen ihn. Eurz 
weg Lal; einem lebendigen Tiger, der neben feinem Grabe im 
Kefig gebegt wird, bringen fie auch ihre Gebete dar. 

Nur 3 Stunden unterhalb Seh wun, auf derfelben Flußs 
feite liegt das Dorf Amri, da wo früher eine ſehr große Stadt 
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geſtanden haben foll, eine Lieblingsreſidenz von Koͤnigen, die aber 
durch den zerfiörenden Indus weggefpult ward. Noch erhebt fich 
am Dorfe ein 40 Fuß Hoher Schuttberg, den die Sage aus dem 
Dung der Marftäle des Königs entſtehen läßt, daher der mos 
derne Name. Auch bier fiehen Grabmale umher. 

Die Hitze war zu Sehwun in den erften Maitagen, waͤh⸗ 
rend Al. Burnes Aufenthalt dafeldft, ungemein ſchwuͤl und druͤk⸗ 
tend, bis zu 35° 56° Reaum. (112° Fahrh.) fleigend, und ſelbſt 
Nachts nicht unter 30° R. (100° 5.) fi) abfühlend; dabei. weh⸗ 
ven heiße Weltwinde vom dden Gebirge der Lukki⸗Berge her, 
welche ſich an das dahinterliegende Hochland. von Iran anfchlies 
ben, und bier den Zugang der Suͤdwinde vom Meere ausfchligr 
ben. Diefe Luis Berge 27) fteigen nicht über 2000 Fuß res 
lativ über den Indusſpiegel auf, aber fie ftreicheg ſuͤdwaͤrts big 
zam Hafen Curachi am Meere hin, und fleigen von der Ofks 
feite als milde und fteile Baftionen empor. Ihre Gipfel find 
platt, nur rundlich, nie Euglich, nadt, voll Felscinriffe zum Indus. 
An ihrem Fuße, dicht unter Sehwun, wo das Dorf Lukki mit 
dem fie gemeinfchaftlihen Namen tragen, fprudelt eine ‚heiße 
Quelle neben einer Ealten, ein Wallfahrtsort; und eben ſo 
eine dergleichen an ihrem Suͤdende bei Curachi. Zwiſchen beis 
den, vermuthet Al. Burnes, wuͤrden ſich noch mehrere auf⸗ 
finden laſſen. Halbwegs ſuͤdwaͤrts im Zuge dieſer Berge, gegen 
Dydrabad hin, im Weſt des Ortes Majindu am Indus, 3 
geogr. Meilen ‚fern, erhebt fi) ein Berg mit der antifen Kuns 
na⸗Feſte, die erſt feit furzem von den Amirs reſtaurirt ift, weil . 
fie durch die reichen Waflerquellen in ihrem Innern ausgezeich⸗ 
net ift, während fie felbft nur von quellenloſen, oͤden Bergzuͤgen 
umgeben wird. . 

Der Boden um die Stadt Sehwun ift reich, und verſieht 
ihren Bazar mit den beßen Producten. Zumal im Norden der 
Siadt Legt eine ſchoͤne, grüne, trefflich bebaute Ebene, die ſich 
bis zue Baſis der Berge hinzieht. Die Kornernten find hier 
luxnrids, vom Morben bexab bis ‚bierher reicht der Anbau des 
Gram (Cieer arietin.).. Gurten wachſen hier reichlich, die 
Melonen find bier geſchmacklos; Maulbeers und Aepfel⸗ 
daͤume tragen hier reichliche Er. Weitzen, Gerſte, 
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Zucker, Taback, Indigo, Baumwolle werden hier in der 
trocknen Jahreszeit, Meis in der naſſen gebaut, wozu man zwi⸗ 
ſchen Sehwun bis Hydrabad an hundert Bemäfferungscanäle zaͤhlt. 
Das Ufer am Indus iſt auch 1V zunaͤchſt mi Tamarisken⸗ 
gebuͤſch bedeckt. 

| Bei Sehwun ift das Vette des Indus) durch Klip⸗ 
pen fehr enge eingeſchnuͤrt, und dieſe find ed auch, welche nom 
der Weftfeite der Lutfis-Berge den Indusſtrom aus feinem S.MB.r 
Laufe gegen &.D. herüber drängen. Doch werden feine Ufer, we⸗ 

gen ihrer niedrigen Lage, zumal die Oftufer, weit überfchwenme. 
Die Weftufer find jedoch Fefter, obwol felten über 8 Fuß hoch. 
eine Ausbreitung bis 1000 Schritt (Yard) vermindert feine Tiefe 
bis auf 18 Fuß; während der Flußſchwelle fteigt aber fein Waſſer 
bis 12 Fuß höher. Aber unmittelbar unterhalb Schwun, 
am Fuße der Lukki⸗Berge, hat der Strom au deren Einen⸗ 
gung nur die Hälfte diefer Breite, an 500 Schritt (Yard), bei 
einer doppelten Tiefe von 40 Fuß und ungemein reißendem Laufe. 
Sr drängt ſich mit Gewalt gegen die Steilfeite diefer Felskette, 
wodurch hier zwei wichtige Paffagen gebildet werden, die 
. beide gangbar ſi ind, und nur eine Stunde abwaͤrts der Etade 
"Beginnen. 

Erftlih, der Querpaß, der im Weſten des Dorfes 
Lukki (. h. Daß, daher Dorf und Berge genannt find) über 
die fan: der Kette, Buggotora genannt, in das Innere 
des hohen Iran nach) Kelat führt, und leicht verfheidigt werden 
ae > gegenwärtig noch nicht für großes Geſchuͤtz fahrbar ges 
macht il. 

Zweitens, der Uferpaß, der zwifchen der Luffis Kette 
und dem Indus, für Karren fahrbar im Thale, obwol nn 
Heinen Felfen, am Oſtfuß der Kette, im Flußthale hinführt, ein 
ſtarkes, eine Stunde langes, enges Defile, das ebenfalls, gleich eis 
nem Luzienfteig, zu fehr-fefter Pofltion dient. Mm diefen PDaffas 
gen von der Stromenge an, bildet das Weſtufer, durch feine-5D 
Fuß hohen, fteil auffteigenden Klippen, die an 400 Schritt (Ward) . 
längs dem Fluſſe fortziehen, und nur durch Klettern zu Fuß zu 
erfteigen find, eine natürliche Feſtung, an deren Felswand der 
Indus fo reißend vorüber jagt, daB es ſchwer fern wuͤrde hier 
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über ihn eine Bruͤcke zu fehlagen. Etwas oberhalb diefer Strecke 
wuͤrde eine gänftigere Stelle hierzu fich darbieten. Aber die Stadt 
Sehwun hat nur etwa 30 bis 40 Flachboote zu ihren Dienften, 
Außerhatb jenes Defilss, abwärts, bis Hydrabad, find zu Geis 
den Uferfeiten des Indus gute Wege, auch längs des ganzen 
Fußes der Lukki⸗Kette bin bis Curachi. Aber auch der Indus 
iR die 21 geogr. Meilen (105 Miles Engl.) abwärts, bis Hydr⸗ 
abad, leicht zu Hefchiffen, wozu etwa 180 Boote hier wiſchen bei⸗ 
den Orten bereit ſtehen. Stromauf legte Al. Burnes erſt in 
8 Tagen diefen Weg zuruͤck; nur durch Schifiszieben ift dies zu , 
bewerkſtelligen, weil hier wenig Fahrwind zu fenn pflegt. Der 
Strom if grandios, öfter durch Sandbaͤnke in Arme getheilt, bes- 
wegt er fich auch hier nur 24 Mil. Engl. in einer Stunde Zeit; 
und Häufig wird feine Schiffahrt wie bei den Amerifanifchen,- 
Gangesfiäffen, Sibirifchen und andern, gefährlich, durch verfuns 
ine Baumflämme, obwol ſich dergleichen nur felten an feinen . 
Ufern zeigen. Die Drtfchaften, welche in diefer Strecke am Stroms 
ufer liegen, wie Sen, Majindu, Beyan, Hala, find nur 
gering mit nicht über 2000, Muttari etwas bedeutender, zus 
naͤchſt an der Stromfpaltung, vor Hpdrabad liegend, mit 4000 
Einwohnern. Hier beginnt das Indus⸗Delta. Der Indus, 
der hie und da einen etwas reißendern Strom gewinnt, und zus 
Mal mit großer Gewalt gegen das Weſtufer hindrängt, wo auch) 
Die Ader des Fahrwaſſers dicht vorüber zieht, reißt nicht felten bes 
dentende Uferfiredlen ein. Die Städte Majindu und Amri 
Find beide auf dem rechten Ufer weggefchwenm; Majindu 
wol 8 bis 10 mal innerhalb der legten 12 Jahre 5°), weil die Eins 
wohner fi) immer nur auf ein paar hundert Schritt zuräckzies 
hen, und dann wieder von neuem auf der alten Stelle anbauen. 
Even fo ift es mit Hala auf der Dftfeite gegangen. Am Oft 
ufer des Stromes kann man in einem Uferabſtande von andert⸗ 
halb geogr, Meilen noch nicht reifen, weil zu viele Unterbrechuns 
Ken durch feine Geitenarme Statt finden. 

Die Sinder 6%, welche der britifche Reiſende auf diefer 
Stromſtrecke und zu feinen beiden Uferfeiten von Seh wun bis 
Buktur kennen zu lernen Gielegenheit hatte, da fie ihn und 
— — 
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fein Gefolge fehr häufig auf den Schiffbarken beſuchten, ſchlenen 
ihm fat noch Wilde zu ſeyn. Sie waren ganz unwiflend. Nur 
‚ihre refigisfe Führer und ihre Syuds (d. d. Nachkommen bed 
Spropheten, womit viele fich bruͤſten) zeigten etwas mehr Kennts 
ni, aber völlige Independenz. Auf die Frage, welchem Amir 
ſeyd ihr unterihan? war Ihre Antwort: Wir erkennen feinen 
Herrn, als nur Allah, der giebt und Dörfer und alles was wir 
münfchen. Obwol der Prophet, meint Al. Burnes, feine fo” 
zahlreiche Rachkommenſchaft haben Eonnte, fo fiel es ihm doch 
auf, unter von Syuds eine ſehr auffallende Familienaͤhnlichkeit 
wahrzunehmen. Die Bettler, und faft alles Bolt, ift ungemein 
arm, fie drängten fich gar dreift umd frech Herbei, fie beißen in 
Grasbuͤſchel, oder Laub, und kauen Sand, um Mitleid zu erre⸗ 
gen und Almofen zu erzwingen. “Die Angefehenern wollten es 
den Reifenden durchaus nicht glauben, daß fie auf diefem Wege 
durch Steomfchiffahrt Lahore zu erreichen gedaͤchten; denn diefe 
Wafferreife habe feit Noahs Zeit Niemand gemacht. Reugier 
“war allen eigen. Sie riethen dem Briten ſich doch den Bart 
wachſen zu laſſen; fie bedauerten Al. Burnes veraͤchtlich, daß er 
ſich ſeine Zaͤhne mit Buͤrſten von Schweinsborſten zu reinigen 
waͤhnte. Die engliſchen Pferdeſaͤttel, von Schweinsleder gemacht, 
hielten ſie im hohen Grade fuͤr unanſtaͤndig. Die Sinder lebten 
groͤßtentheils von Milch und Fiſchen. Oft hielt es ſehr ſchwer 
Leute zum Schiffsziehen zu erhalten; ſelbſt die Viziere konnten 
feine herbeiſchaffen. Sobald die Schiffe ſich nur von Ferne zeig⸗ 
ten entflohen ſchon die Arbeitsleute, weil der Despotismus im 
Lande alles von ihnen mit Gewalt zu erpreſſen pflegt. Sobald 
aber die Reiſenden Geld zeigten, und Zahlung verſprachen, gab 
es Arbeiter genug, Die 16 Matroſen, welche ihre Barke leite⸗ 
ten, waren treffliche Schwimmer, dem berauſchenden „Bhang“ 
(Hanftrant, oder Hanfrauchen) ungemein ergeben, der ſo zer⸗ 
Eörend wie Opium wirkt. Es waren abergkiubifche Mohamme⸗ 
daner, die hier ein Krokodil im Indus zu fehen für ein fehr boͤ⸗ 
ſes Omen halten würden. Diefe Thiere follen hier in der Tiefe 
verborgen bleiben. Als die Matrofen die Kuppeln der heiligen 
Mofcheen in Sehwun erblidten, fchlugen fie umter dem Felfen 
der Lukki⸗Berge im reißenden Strome fogleich die Trommel, und 
fangen ein melodifhes Schifferlied, das durch das Angebens 
Een an Raifer Altar, der auch) bei diefem Volke forticht, intereſſant 
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M. A. Burnes 2) dat das Driginal mitgetheilt; deſſen Ins 
halt iR etwa folgender : 


Kämpf’ o kaͤmpfe! - Kühe die Glieder! 

De” die Schulter. ihn Gottes willen, 

Stämme den Fuß! Mit dei. Sanctus Beiſtand. 

Das Boot muß fegeln, 25 iſt ein nettes Boot, 

Der Steuser it Held, Das Waffer ifk tief; 

Der Maft ift hoch. Gluͤcklich kommt es durch, 

Schlag die Trommel Bom Schah Altar, - 

Der Dafen iſt da. Durch Gattes Cinadel 
N 


Erläuterung: 6. 
Unterer Lauf, Indus-Delta 


8. Die Indnusarme und ihre Mündungen, 


Mur wenige Stunden oberhalb der Stadt Hydrabad ſpaltet 
Eh der Indus in zwei Arme, davon der eine furthbar iſt, der 
andere nur 400 Schritt (Yard) breit, fa daß hier am leichteſten 
ein. Uebergang uͤber den Strom fuͤr Armeen bewerkſtelligt werden 
konnte. Der Weſtarm iſt der große Indusſtram, der uͤber 
Jurruck, wo ſich ein zweiter oͤſtlicher Seitenarm, der Pinyart. 
oder Sir abzweigt, zum untern Tatta⸗Dekta ziehe Dee 
Dftarm heißt hier Fulailis?); er zieht an der Oſtſeite der- 
Stadt Hydrabad vorüber; nur zur Zeit der Ueberſchwemmung 
iſt er noch ein bedeutender Fluß, der große Landſtrecken abwärts. 
reichlich bewaͤſſert und Deftuchtet, deffen Waſſer aber gegenwärtig, 
ehe er Kutch erreicht, ganz confumirt werden. Die frühere Kar 
tenzeichnung mit den vielen hier angegebenen Fhußarmen fand 
Al. Burnes ganz falfh; man hatte kuͤnſtliche Waſſergraͤden, 
die nur zur Ueberſchwemmungszeit gefüllt find, als Arme gezeich⸗ 
net, da doch der Indus eigentlih nur in einem Hauptarme, 
9 Monat hindurh, von Hydrabad bie Tatta fließt; denn 
auch diefer Fulaili ift nur temporair bedeutend, und fonft von 
untergeordneter Art. 

Dieſer Fu laili Arm Heißt weiter abwaͤrts Gunni, und 
zu ihm ergoß einſt der Arm, welcher bei Bukkur durch die Wuͤſte 





201) AI. Burnes Narrat. 111. p. 53. **) Al. Burnes Mom. IM. 
p. 260 et. 2) thend. p. 238. 
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ablenkte, feine Waſſer ſaͤdwaͤrts, wenigſtens während bee Ueber⸗ 
ſchwemmungszeit, ſo daß beide vereinigt die Wuͤſte von Omer⸗ 
kote durchſetzten, befruchteten und: bei Luckput zum Run traten 
(f. Aften IV. 2. &. 1044, 1053), ſich dann aber. durch die weite 
KRoris Mündung in das Meer ergoffen. Die mehrfachen Beräns 
derungen, welche diefer Lauf durch Erdbeben und abfichtliche Abe 
dämmungen, durch die Sindes, im J. 1762, um ihre Rivalen 
von Kutch zu verderben, und alles Induswaſſer auf ihre Seite 
gegen Weſt abzuleiten, erlitten, wodurd) er als oͤſtlichſter Stroms 
arm faft als vernichtet anzufehen ift, haben wir in obigem anges 
führt 29, Aber unterhalb Luckput eröffnet: fi) der Ausgang 
diefer Muͤndung von neuem zum Meere, als eine fo große und 
weite falzige Seebucht, daß man diefe, Kori genannt, als .die 
grandiofefte aller Andusmündungen anzufehen geneigt ſeyn möchte, 
wenn der füße Wofferftrom aus dem Binnenlande, deſſen 
Lauf nicht mehr regelmäßig das Meerwaſſer erreichen kann, ihr 
‚nur entfpräche. Dieſer mag auch einft in früheren Zeiten bedeu⸗ 
tend genug geweien ſeyn. Gegenwärtig ift diefe Kor, Münz 
dung noch ein fo breiter Meeresarın, daß man feine beiderfeitts 
gen Ufer nicht zugleich überfchauen fann, wenn man auf ihin 
einfeegelt. Auch ift er fehr tief, bis Cotafir 3 Stunden lands 
ein, 20 Fuß tief, und gleich tief noch weiter bis Buſta, das 
nur noch 3 Stunden vom Sechafen Luckput liegt, der zu Kutch 
gehört, von deſſen Verhältniffen fchon am genannten Drte die 
Rede war. Doc, liegen fo große Sandbaͤnke, Adhiari genannt, 
vor Cotaſir, daß bei Ebbezeit ihr nur Enietiefes Waſſer die Eins 
fahrt für groͤßere Schiffe fehr erſchwert. Diefer Kori ift uͤbri⸗ 
gens die Grenzlinie, welche Kutch von Sinde ſcheidet, wenn 
fhon das Wafler abgeleitet if. AL Burnes, der im Januar 
1831, in diefer Koris Mündung 65) einlief, bemerkt, daß hier 
die Ufer beider Landfchaften ungemein Fontraftiren. Sind eine 
vollfommene Niederung, faft dem Niveau des Meeres gleich, 
Kutch dagegen in wilden Vulcankegeln emporftarrend, die ang 
weiter Ferne hervorragen, indeß die Sind-Depreffion kaum in ih⸗ 


rer Monotonie vom Schiffer zu erfpähen ift, nur Krüppelgebäfch 


fie deckt, in welches die Domaine des Meeres weit eindringt. Am 





364) Vergl. Al. Burnes Mem. of the Eastern Branch of the Indus 
And the Run of Cutch in Trav. Vol. ul. p: 309 — 319. 
-**) Al. Burnes Narrative Ill. p. 6. 
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Eingang des Kari/SGolſes liegen heilige Dilgerorte für den 
Hindu, wie Cotafir und Naramſir, und dieſen gegenüber 
Bao Kanoſe, darunter das Grab eines mobammebanifchen- 
-Ganetus,, dem alle Veruͤberſchiffende Opfer bringen: Korn, Oel, 
Beibrauch und Geld, um. nicht Schiffbeuch zu feiden. Die Kutchs 
—— weiche dier zu Hauſe ſind, gehören zu den kuͤhnſten See⸗ 


Mit dem Dinnart oder Str⸗Arm 9), dem zweitoͤſtlichſten 
zes Indus, der nur einige Meilen ungerhalb Hydrabad fi 
von dem großen Weſtarme des Indus, bei Jurruck, halbwegs 
nach Datia, wis der Fulaili, gegen ten. Suͤdoſten abzweigt, und 
mehr parallel mit dieſem uͤber Maghrebi und. Gunda, zur 
Meeresmuͤnduug, weeſche Sir heißt, hinabzieht, hat es eine aͤhn⸗ 
liche Bewantmiß, wir mit dem Fulaili. Auch. er iſt in. feinem 
Laufe: abfichtich zerflärt, und muserhatb, Moghrebi, eima 10 gung, 
Miken (50 Miles Engl) vom Meere, lantein, if ein Damm 
quer. dixschgefährt, mm fein ſuͤßes Waſſer auf die Sind⸗Seite abe 
saleiten, und den Kutchanwohuern im Oſten zu entziehen. Doch 
I dies. nicht ganz vellſandig geſchehen, und. er bahnt fich, durch 
Meint Creers noch eine Peſſage hindurch. bis auf. acht Stunden 
som: Meeregsftade. Mur oberhalb Moghrebi wird er Pinyari 
genaunt , wnterhalt- dieſes Ortes Gungra, an; der Mündung 
aber Sir ader Gier, Diefe ift nur für Boote von 38. Tonnen 
Ladung Bid zum -Orte Gunda fahrkar, wo die Waaren auf klei⸗ 
nere Flachboote umgeladen merden mäflen, um bis Moghrebi und 
weiter zu, gehen, obwol bei trockner Jahreszeit der Transport. fehr 
sefchwert. il. Denn bei der Stadt Moghrebi ift der Flußarm nur 
noch 40 Fuß breit. Die Sir⸗Muͤndung ift 2 Engl. Miles breit, 
wirt: aber landein, gegen Gun da, ſehr enge und nicht über 24 
bis 36 Fuß tief. "Unterhalb Gunda läßt eine Sandbank nur 6 
Fuß Fehnvaſſertiefe. Dennoch wird auf diefem Arme ein nicht 
unbedentender: Handel mit. dem. benachbarten Kutch und Kattyz 
wer getrieben, weil Reis, der Stapel von Einde, hier in großen 
Uekerfing ausgeführt wird. Beide Fhuſſe, Kori und Sir, ftehn 
anf keine Weiſe 67) mit iren Waſſern im Innern des Deltabos 
dens in irgend. einer Werbindung. 

Beide ihrer Woſſerfuͤlle ganz oder doch theilweiſe beraubte, 
slide Indusarme, der Kori wie der Sir, deren keiner 





«*) a1. Barnes Mem. Ill. p. 237. 7) ebend. p. 232. 
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mit feinen urfpruͤnglichen Waſſern das‘ Meer erreicht, find daher 
faſt nur als vertrocknete Oſtarme des Judus⸗Deltas (etwa 
wie der Peluſiſche des Nil⸗Deltas) anzufehen, und dieſes ſchwin⸗ 
det daher ſelbſt, einem großen Theile feiner Ansdehaung nuch, 
Aus dem großen Delta:(von Hydrabad ans, zwiſchen In⸗ 
dus und Roriy'im ein kleines Delta (von Tatta 'abmirts) 
zufammen, welches faum ein Biertheil von jenem ausmacht. 
Das Fleinere Delta iſt ganz auf Bie großern, aber einander 
benachbarteren, zwei weffihen Hauptarme des Indus bes 
fehränft, weihe Buggaur und Sata beißen, jener gegen Wett, 
diefer-gegen Suͤd ziehend! Wie Hydrabad 24 geogr. Meilen 
fern vom Meere an der Innern Spitze des großen, fo liegt 
Tytta nur 15 geogr, Meilen (60 Engl. WRik) fern vom Deere 
an der innern Spitze des kleinen Indus⸗Del tas, deſſen 
Kuͤſtenſtrecke von N. W. gegen S. O. zieht, die. nur eine Breite 
von 14 geogr. Meilen länge dem Deltagelade einnimmt ( zuiſchen 
Buggaur und Satamündung). Dagezgen iſt die Geſtade⸗ 
linie des großen Deltas weit größer, an 25 geogr. Meillen, 
zwiſchen der Buggaur⸗Muͤndung, unter: 24° 40° N.Br, 
and’ der Kori-Mündung, untere 23° 30° R. Br. Auf Wiefer 
Kuͤſtenſtrecke zählt man gegenwärtig, mit den beiden vertrodineten 
Dftarmen, 11 Muͤndungen des Indus, in geößern oder kleinern 
Armen, die freilih an Zahl den hundert Muͤndungen (Gunter 
Bund) des Ganges nicht gleich fommen, wenn fle auch in Waſſer⸗ 
Ausgießung keineswegs gegen biefeiben zuruͤckſtehen. 

' Die große Bifurcation 9) des großen Indusſtromes 
an der Spige des Meinen Deltas, liegt nur 2 Stunden uns 
terhald Tatta, und zwiſchen diefer breitet fi) das Deltaland 
im engern Sinre aus. Der rechte Arm, dee Buggaur, 
weicht faft im rechten Winkel von der Normaldirection ab, und 
sieht gegen Weſt; der Sata, der linke,-fegt in gleicher Di, 
tection gegen Säden fort und iſt der größere. Beide zerfpals 
ten fi) wieder in 9 untergeordnete (Ptolemäus gab 7 Indus⸗ 
muͤndangen an), deren Hydregraphie zuerſt Al. Burnes durch 
eigene Erforſchung derſelben, auf das> genaueſte, entwiert hat. 
Auf allen fruͤhern Kartenzeichnungen waren fie irrig eingetragen, 
und in den Namen haben unzählige Verwechslungen 9) Statt 


#e®) Al. Burnes Mem. III. p. 228—237. *®) E. Bournonf ec, 
von J. Burnes Narrative J a Visit to the Court of Sinde. Ediab. 
Bil. 8. in Joule, d. Savans Nov, 1833. 647, 651 u. a. O. 
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sehafiden, die aus der Wermifchung der Sprachen nad Zeit Ink 
aus Der Unkenntniß des Locales hervorgehen mußten. - - - 

Der Beſtarm, Buggaur (d. h. Zerfiörer, wegen * 
wer Heftigleit), fließt als ein, einziger Arm, bei Mirpur, Pir⸗ 
Putta, Bohaur und Daraji vorbei, bis er ſich ein paar 
Gtumden vom Werke erſt in 2 Arme, Pitti und Pieteani, 
Seide Fchiffear, fpaltet, die an 5 gengr. Meilen ausninander 
fiehend in den Ocean fallen. Diefe galten buüher als vie zw ei 
srofen Indnsmuͤndungen und wurden auch bis in die neueſte 
Zeit von den einheimifchen Echiffern befahren. Auch find Fe 
Sente noch zugängig; doch iſt feit 1829 eine große Be 
mit ihnen vorgegangen, denn feitbem haben fich die Waſſer ſehr 
zuchdögegogen. Obwol der Bugganr noch bis Daraji 12 Fuß 
Qüefe behält, fo wird er doch oberhalb diefer Stadt gang ſeicht; 
in Ber trocknen Jahreszeit nur noch knietief, und fein Bett, das 
fonf: eine halbe Mile Engl. breit war, hat vur noch 100 Schrift 
Dard) Breite. Diefee Wechfel hat den Handel von Daraji, _ 
ſeichem, nad dem Sata slifer verlegt. Das BuggaursUfer iſt 
aber fo reich geblieben als es vorher war, obwol die Schiffahrt 
abnahm, und nur für Plattboote im Gang blieb. Doch if zu 
eswarten, daß er feine frühere Bedeutung wieder gewinnen wird, 
und. während der Waſſerſchwelle Ift ee immer ehr bedeutender 
ESteem. Leber feine Berzweigungen dat man Al, Burnes des 
taillirte DBefchreibungen nachznfehen. Der Sata, oder größere 
®indarm, hat unter der Bifurcation noch 1000 Schritt (Yarkı) 
Breite, und wälzt bei weiten die größere Waſſormeſſe zum Meere. 
Innerhalb eitied Laufes von 14 Stunden Weges zerfpaltet er 
Ach: wieder in 7 untergeordnete Muͤndungen. . Seine Strömung 
WM gegenwärtig fo heftig, daß er Sandbänfe und Barren aufs 
wirft, und nur eine einzige dieſer Mündungen eigentlich ſchiffbar 
genannt werden kann für große Schiffe von 50 Tonnen. Das 
ausgerwsorfene Wafler füßt das Meer auf ein paar Stunden, weis, 
Gora if die größte Mündung, aber durch tobende Strömung 
und Sandbänte zu gefahreoll, daher nur geringern Booten zus 
sänglih. Die — Hujamri⸗Muͤndung, mit dem Hafens 
ae Biltur, 5 geogr. Meilen vom Meere -landein, läßt ges 
‚genwärtig allein Schiffe von 50 Tonnen zu; auf der Barre 
bei der Einfahrt zu dieſem Hafenort hatte Aler. Burnes 
Schiff neh 15 Fuß Fahrwaſſer. Die dritte füblihfte der 
ſchiffbaren Mündungen des Gatas Armes beißt Mull, weiche 
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ame für Boote von 25 Tonnen fahrbar IR, und zu dem Hafen 
Shah Bunder führt, weicher mit BVikkur abwechſelad die 
Vortheile des Indus⸗Handels und der Schiffahrt theilt. Beide 
fcheinen auch nicht zu allen Jahreszeiten zugänglich zu feun; ſie 
'alterniren. Wenn man fid zu einer Zeit dem Schah Bunder 
Saum nähern darf,‘ fa iſt dagegen in der andern der Bikfur: 
Hafen gänzlih von Schiffen verlaffen. —— heißt der Lan⸗ 
dungsort am Mull. 

"Die andern Muͤndungen Find ganz unzugänglich. Die Wech⸗ 
fe1'220) des Judus⸗Deltas und feiner Verzweigungen ſind 
zum Sprichwort geworden; daher fo viele Beſchwerde und Ger 
fahr Hei deſſen Beſchiffung, rote zu Alexauder M. Zeit. Die 
Maſſer werden mit felcher Gewalt von einem Ufer zum andern 
geworfen, daß der Boden an unzaͤhligen Uferſtrecken über bein 
Fluß zufammenfiärzt, mit oft furchtbarem Getdfe. Hie unE da, 
wo die Thonſchichten weniger nachgeben, und fefter Boden wider⸗ 
ſteht, wählen ich die Segenflutben tiefe Löcher und Wirbel aus, 
‘in denen: die Schiffe fi) dann umherdrehen. Dabei ift die Oetro⸗ 
mung oft furchtbar, zumal bei ſtarken Stuͤrmen, ein Wogenſchlag 
‚wie im Dcean. Der erfahene Schiffer muß alten diefen unguͤn⸗ 
ſiigen Localverhaͤltniſſen auszmveichen fuchen. Die Arme mit ben 

wenigſten Shwaflermaffen haben von der Seeſeite die beften 

Einfahrten für große Seefchiffe, weil fle freier von den Sands 
Hänten find, welche das Flußwaſſer herabwaͤlzt. Der Buggaur 
Hat daher, obwol er fonft feicht if, doch unterhalb Daraji is 
zum Meere tiefe Einfahrt, durch welche der Seehafen an feiner 
Mordfette, zu Curachi, am meiften zum Großhandel beguͤnſtigt 
war. Zwiſchen Hydrabad und Tatta ift der ganze Induslauf 
mit vielen Saudbaͤnken, die beftändig treiben and wechfeln, bes 
feßt, die fih daher auch in viele Auen, aber doch nicht bis zu 
Stromſpaltungen ausbreiten; es ift ſehr ſchwierig fir die Schif⸗ 
F hier zwiſchen den Uferböfchungen "die richtige Fahrſtraße zu 
ſinden. 


2. Namen des Indus. 


Schon fruͤher iR vom Sindhus (ſ. Aſien IV. 1. S. 489) 
wie oben von verſchiedenen Namen des Indus und ſeiner Zu⸗ 
kluͤſſe im mittlern Laufe die Rede geweſen (ſ. ob. S. 29, 31 u. f.); 


220) Al Burnes Mem. Ill. p. 231. 
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anch im. untern Laufe ehren die verfchicdenfien Benennup« 
sen umd ihre häufigen Verwechſelungen zumal im Deltaboden 
wieder, indeß der Mame Indus dort gänzlich unbetannt 


Oberhalb Sehwun wird der Indus oder Sind im Allges 
weinen Sira (d. h. Mord) und unterhalb: defielben Ortes Lar 
RB. 5. Süd) genannt, nach zwei Beludfche Worten 1), wel⸗ 
de die Losalität der Weltgegenden von jenem Mittelpuncte aus. 
bezeichnen, und daraus erklärt fich auch die Uebereinflimmung des 
Namens der Sira⸗Trihus dortiger Anwohner mit dem Strome. 
Dagegen ift der Name Mehran (Mihran oder Meyraun, 
£ ob. ©. 29), oberhalb, gar nicht einheimifh, fondern nur, 
nach dem Bundeheſch 72), für einen Fluß in Sinde im Ges 
bauch, und bei Ebn Haukal und Abul Fazl und andern 
mohammedaniſchen Autoren für den Indus oder Sind in Gang 
stommen. Auf Dr. J. Burnes Ruͤckkehr von Hydrabad, hörte 
dieſer auch den großen, breiteſten Hauptarın bei Tatta fo nennen, 
den fein Bruder Sata, er felbft Sit ah ſchreibt. Die Bedeu⸗ 
ung diefes Namens giebt uns Al. Burnes nicht, obgleich ee 
ven des Buggaur duch „Zerftdrer” erflärte; vielleicht daß. 
jener mythologiſch erläxg werden muß. Den aͤußerſten vertrock⸗ 
neten Oftarın, der an der Mündung Kori heißt, hörte Dr, J. 
Burnes im Innern Pharraun (vergl. Afien IV.2. &.950) 
nennen, und Pottinger auh Guni?), was fo viel ald de 
Befruchtende heißen fell, Derfelbe iſt es, der auch Luni (d. h. 


Salzflhuß, ſ. Aſien IV. 2. S. 946, 949) in feinem untern, 


faljigen Ausflug, gegen das Run, im Gegenfaß feiner fügen 


Waſſer, mehr landeinwaͤrts, bezeichnet wird. Wirklich findet ih 


der Name Luni aud auf frühern Karten diefem Kor Arm beis 
gelegt. Hieraus erhält Ptolemaͤus Benennung des oͤſtlich⸗- 
Ren feiner ſieben Indusarme (Auißdot, Septimum Ostium Indi 
avi, Pol. VII c. 1. fol. 168 ed. Bert.) ihre vollſtaͤndige Erflds 
tung, wie das benachbarte, früherhin unverftändliche Rin Eloc 
vor $. Arrian Peripl. Mar. Erythr. I. p. 20 ed. Hudson), Kun, 
oder Araniya auch ſchon feine vollkändigfte Nechtfertigung im 
Obigen (Afien IV. 2. S. 946) gefunden hat. Lonibare, der 
— s ö ae 
"‘) Al. Burnes Narrat. III. p. 62. Mem. Ill. p. 20. ) Zenda- ' 
vesta b. Anquetil du Perron T. Il. p. 3923" Oriental Geogr. ed. 


W. Ouseley p. 155. Ay. Akb. T, II. p- 221. ’s) W. Hamilton 
Deser. ef Hind. I. p. 579. i 
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Salzfluß, dat feinen Namen von Lona, Satz, was In eis 
gen Bulgairdialerten vom Sanskritwort Lavancı??*) abgeleitet 
ift, mit der Loralbezeichnung bare, die auch in andern Namen 
vorfommt. Aber auch der Name Kori ſcheint von nichte ame 
dern feine Ableitung zu haben, und blos dialectiſch verfchieden 
von Khart cd. h. falzig) zu fenn, welches, nach To ds Annas 
Ien von Radjaſthan Ih. IE. ©. 304, ebenfalls der Name eines 
- Arms des Salzftuſſes Luni und mit ihm identifch Ifl. - : 
Derfelbe Lauf des Kori iſt aber auf fruͤhern Karten auch 
Banken, oder Mitra, oder Nalla Sankra genannt. Dies 
fee Name Sankra kommt ald Grenzfluß bei Beſtimmung der 
Ländertheitung (1739) zwiſchen Nadir Shah md Moham⸗ 
med I. Kaiſer von Delhi vor; %. Burnes fand diefen Na⸗ 
'men bei feinee Durchreiſe im Lande wicht bekannt, Sankra 
Heißt aber fo viel als enge, Elein; womit, wie € Bournouf 
bemerkt, ſehr paffend der Mebenarm eined großen Fluffes ve⸗ 
geichnet werden Eonnte, ‘der wegen feiner Größe Felbft Deryap 
@.d. Meer), im Gegenfatz des Deryah-Shor (d.h. Salz⸗ 
Meer) genannt wurde, oder Dervah⸗Shinn, oder Meta 
(Mita) Deryap Xd. h. Säßmwaffers Meer), oder, wie IJ. 
Tod ihn nennen höorte, MitaMuran (od. Mihran, Mah⸗ 
san) was ebenfalls Säßwaffer- Strom oder Suüßes Meer 
wegen feiner Größe bedeutet (f. Aften IV. 2. &. 051). Wirklich, 
Sagt Al. Burnes 73), gehört ihm diefee Name mit Redyt, denn 
mit Erftaunen fahe er durch Stürme auf dem Tatta⸗Arme wahre 
Seewogen erregen.! Andere Namen Hbergehen wir, ba dieſe ſchon 
Binreichen auf das. Eigenthuͤmliche derfelben und ihren localen 
‘oft nur temporairen Werth für eine’ gemifte Zeit oder eine 
geroiffe Sprache, oder auf ihre Anwendung mir im figuͤrlichen 
Sinn, binzumeifen, Durch den Mangel jeder gefimden Eritit har 
fich die oberflaͤchliche Geographie der fpätern Zeit nebft der Lands 
kartenfabrik mit einer Gabplonifchen Verwirrung von Namen ums 
"geben, und wieder andere ganz willkuͤrlich verworfen oder vernachs 
laͤſſigt, fo daß man fich gluͤcklich fchägen muß‘, wenn es möglich 
IR, wenn auch nur bie und da Einzelnes, wie bier auf feine 
hiſtoriſche Wahrheit und Grundlage zurädzuführen. 





31€) B, Bournouf I. c. Journ. & Savans 1833 p, 661. 
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3 Bodenbefchaffenheit des IndussDeltas, Elima, 
Producte, Schiffahrt. 


Wie das Nil»-Delta nad) Herodot, fo iſt au das In⸗ 
.dn35: Delta?‘ ein Geſchenk des Stromes. Die Profile 
der Flußufer zeigen nur Schichten von Erde, Thon, Sand, in 
parallelen wechfeinden Lagern, in verfchiedenen Perioden von der 
tandfeite Her abgelagert, fo daß ein Theil des Dieeres vom Lande 
erobert ward, worauf auch das feichte, vorliegende Küftenmeer, die 
thonigen Vorlagen an den Mündungen und die Färbung der 
Kuͤſtenwaſſer hindeuten. Die periodifchen Anfchwellungen des Ins 
dus geftalten das Land, von der Deltafpige bei Tatta an, in ihr 
sen zahlloſen DVerzweigungen befländig um, da ihre Ueberſchwem⸗ 
mungen allgemein find. Die wenigen Stellen, welche ihr Wafs 
fer nicht erreichen follte, haben kuͤnſtliche Gräben 4 Fuß breit 
3 Zuß tief erhalten, weiche die Felder bewaͤſſern. Das Anfchwels 
ken beginnt Ende April, es iſt im machten bis Juli, verfchwins 
det ganzlih Im September; ein Nord wind pflegt die Abe 
nahme zu befchleunigen. Diefe Anfchwellung beginnt ſchon mit 
der Schneefhmelze des Himalaya —— im Ganges, Aſien IV.2. 
©. 1234), vor der Regenzeit, die aber faſt gar nicht bis hier⸗ 
der vordringt. In Tatta 77), wo Ende des XVII. Jahrhunderts 
Capt. Al. Hamilton lange Zeit wohnte, fallen das ganze 
Jahr hindurch nur fehr wenige Negenfchauer, ja vor feiner Ans 
kanft war drei Jahre hindurch kein Tropfen gefallen; Peſt folgte 
der Trockniß. Zur trocknen Jahreszeit, bei tiefem Waſſerſtande, 
wird das Land durch perfifche Schöpfräder bemwäflert, die der 
Büffel oder das Kameel in Bewegung’ fest, Ein gutes Achts 
theil des Deltas Areals, (hast A. Burnes, möge immerhin 
son den Ylußbetten und ihren Berzweigungen eingenommen feyn, 
Ein anderer großer Theil des Deltabodens, 4 Stunden landein 
vom Meere, ift fo dicht mit Buſchwerk überwmuchert, daß es uns 
möglich iſt diefe Strecken anzubauen; dicht an der Meereskuͤſte 
dagegen breiten fi) große Grafungen für die Büffelheerden 
aus. Dort ift aber das Herbeifchaffen von ſuͤßem Waſſer zum 
Xeunt für Menfchen und Vieh wieder ungemein mähfam; bier 
fer Mangel fegt der Population des Indus s Deltas die größten 





’°) Al. Barnes Mem. Ill. p. 249— 255. 7) AL — AMo- 
eonnt of the East Indias, Bdinb. 1727. 8. Vol, I, p:1227° Ren- 
nell Mem, p. 182. 
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Schwierigkeiten entgegen, weshalb auch ſchon Alexander dort 
vor dem Durchzuge ſeines Heeres Bru nnen graben ließ (ſ. Aſien 
V. 1. S. 478). Regen fällt, was ſchon Strabo weiß (XV. e. 17), 
bier fo ſparſam wie im Nil-Delta, und die Ernten hängen daher 
ausfchließlich nur von der Ueberſchwemmung ab, und find ficher 
Swie diefe. Dennoch fehlt der Regen nicht durchaus, wenn er auch 
fihon nach Hamiltons Bemerkung zuweilen mehrere Jahre ganz 
ausbleibt. Al. Burnes felbft erlebte am 10. April zu Mirpur 
am Buggaur⸗Arme ein fehr heftiges Regenfhauer2), 
ſelbſt Hagel bei 24° R. (86° Fahrh.). Thau befeuchtet den 
Boden, ift aber der Gefundheit fehr nachteilig. Das Clima 
iſt ſchwuͤl, druͤckend; im März ſtieg das Thermometer bis zu 
25° 78° R. (90° Fahrh.); der reiche Altuvialboden loͤſt fih in 
unerträglichen Staub auf. Die Ueberſchwemmungen bringen, obs 
wol der Boden einen Theil des Jahres fehr feucht bleibt, und 
deshalb. nur den andern Theil deflelben bewohnt werden kann, 
Seine Krankheiten; Sumpf: Fieber find hier unbefannt, dages 
gen ift die Plage der Inſecten, die fih aus dem Schlammboden 
erzeugen, und der Muskitos, fehr befchwerlih. Für die menfch- 
che Eonftitution iſt die Luft zehrend; alle Einwohner, bemerkte 
Al. Burnes, fohienen ihm vor der Zeit: zu altern. 

Das Hauptproduct des Landes ift Reis, von verfchiedenen 
Arten, aber auch Bajeri (Panic. spicat.) und viele andere In⸗ 
diſche Kornarten werden hier gebaut. Die Acker mit Weigen, 
Gerſte und Mung (Phaseol.) werden durch Flußcandie ſchon 
einige Monate vor der Ueberfchwenmungszeit, bewäflert und ges 
erntet. Der Boden ift fehr rei an Salpeter, der aber nicht 
ausgeführt wird, Aus Soors Planzungen (eine Art Zucker⸗ 
rohr), die weit verbreiter find, wird ein rober Zucker bereitet. 
Die Grafungen längs den Ufern find zwar reichlich, aber nice 
befonders gut; das wuchernde Buſchwerk, meift Tamaristen, 
bis 20 Fuß hoch, würde, meint Al. Burnes, hinreichend Holy 
kohlen geben, wenn man den Indus mit Dampfbooten befahren 
wollte; aber an Schiffebauholz fehlt ed fo ganz, daß man dies 
aus Malabar erft einführen muß. Abwärts Tatta ift hoͤchſtens 
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werden Trauben, Feigen, Pomgranaten, Aepfel ze Indigo,‘ 
Taback nur hie und da. 

Eine eigenthuͤmliche Fanna fehlt dieſem Landſtrich, wenn 
man nicht die vielen Schlangen, Otternarten dahin rechnen will. 
Schafe und Rinder giebt es in Menge. Buͤffelzucht iſt ein Haupt⸗ 
geſchaͤft dortiger nomadiſcher Hirtenftämme, welche hauptfächs 
lich dieſes Land, aber nur fehr dünn bevoͤlkern. Die Buͤffelkuͤhe 
geben viel Milh und Shi (Butter). Dee Hund ift der treue 
Begleiter der Heerden, von ſehr wilder Art, der fie auch beim 
Durchſchwimmen ber Flüffe geleitet, und jeden Fremdling mus 
thig zuruͤckweiſet. Sich von Hunden die Hände nach dem Mit⸗ 
tagseffen lecken M zu laffen, was vie englifchen Reifenden öfter 
thaten, fegte die Einwohner in das größte Erſtaunen, und fie 
fragten, ob fie etwa auch Katzen und Mäufe äßen, da fie Ferkel 
vergehrten.. Pferde und Kameele find beide zahlreih und 
von vorzäglicher Race; doch die Pferde klein.. Den größern Theil 
Des Landes nehmen die Jagdreviere (Schikargahs) ein, 
deren Gehege bi dicht zum Indus gehen, und jeden Aderbau 
hemmen; ihe inneres voll Dickichte und Unterholz, das nie ges 
koͤpft wird, beherberat das Wild. Aus diefem Uferwald koͤnnte 
eine feindliche Flotte ohne Schaden der Angreifenden ungemein 
belaͤſtigt werden. 

Die Siußfifhereien zumal um die Strommuͤndungen 
Find bedeutend, fie find einträglich und befchäftigen ſehr viele Fis 
ſcherboote; Fifche machen die Hauptnahrung der Sindes aus, 
Einige find ſehr groß, wie der Kujjuri, der wegen feiner Fin⸗ 
nen gefangen wird, die mit den Finnen Heiner Haififche, die In 
großer Drenge die Indusmuͤndungen umſchwaͤrmen, einen Hans 
deldartitel nach China ausmachen. Der Singadi, mit großem 
Kopf umd ftarfinochig, der unter dem Schiffe ein fehr lautes Ges 
böfe (wie im Salgun? f. Afien HI. &..1043) von fich giebt, fins 
det fi hier in Menge. Die allgemeinfte und beliebtefte Nah⸗ 
zung giebt der Pulla, die delicatefle Karpfenart, der abge nur 
In den 4 Monaten, welche der Indusſchwelle vorangehen, zu fans 
gen iſt. 

Der Handel wird innerhalb ded Deltas auf jene zweia 
ten Art von Schiffen, Dun dis genannt, betrieben, die freilich 
von anderm Baue als die Zohruks (ſ. ob, — 448) find, aber 


— — 
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- Im Segenfag der Seefehiffe noch immer Flachboote genannt wer⸗ 
den müflen. Ihrer Größe und Plumpheit ungeachtet, tragen fie 
doch nur 50 Tonnen Laſt (100 Kurwars); fie gehen, wenn belas 
den, 4 Fuß tief im Waſſer, haben 2 Maſte; das Vorderſegel ift 
ein lateinifches, das hintere vierfeitig. Mit gutem Winde können 
fie in einer Stunde 3 Engl. Miles gegen den Strom zuruͤckle⸗ 
gen. Vom Dteere kam. Ak. Burnes, mit ihnen, am fünften 
Rage nad) Hydrubad. Die größten find 80 Fuß lang, bis 185. 
Breit, fehr geräumig, ſchwimmenden Käufern gleich, zunächt dem 
Ban der Ehinefiihen Junken zu vergleihen (f. Alien IU. S. 794 
u. f.). Auch werden fie eben fo von den Matrofen, ſammt ihs 
ren Familien und dem ganzen Hausrath, mit Viehhof, Geflügel 
‘nf. mw. bewohnt. Ohne Wind werden fie fromauf an Strif 
fen gezogen, die am Maſtbaume befeftigt find. In einer Stunde 
fegen fie dann freilich nur an 143 Engl. Mile zurück, mit gäns 
figem Wind in den Segeln gehen fie doppelt fo ſchnell. Auch 
für Dampfboote, meint Al. Burnes, würde der Indus 
fahrbar feyn, aber nie für Kielboote, die bei Derfuchen ſtets ges 
ſtrandet find, da ſchon die Flachboote häufig aufftoßen, mas ih⸗ 
nen übrigens nicht nachtheilig If. Die Seefchiffe in den Häs 
fen der Indusmuͤndungen, bie dritte Art, welche Dingis hei⸗ 
ne. und zum Gebiete der Amirs von Sinde gehören, find ans 
Ders gebaut, vorn fehr fcharf zugehend und im Hintertheil hoch⸗ 
gehoben; fie fchiffen niemals firomauf, feegeln gut, führen aber 
Beine Kanonen, gehören vorzüglich nur dem Hafenorte Curachi 
an, der mit ihnen feinen Verkehr treibt, nach Bombay, der Mas 
labarkuͤſte und bis Mascate. In Summa zählt AL. Burnes 
keine 100 dieſer Dingis in allen Indusmuͤndungen, und keine 
50, die zwiſchen Hydtabad und Tatta im Gange wären; es iſt 
als wenn hinfichtlich des Verkehrs hier bis jegt gar keine Stroms 
kinte vorhanden wäre. ——— wird durchaus gar keine 
Waare verſchifſt. 
| Curachi, unter 24° 58° M.Br. und 67 1Y DR: v. Gr 
nach Capt. Marfidd Beobachtung 2%, ift der Haupthafenort von 
Sinde, doch liegt er ſchon außerhalb der Indusmändungen ihnen 
an der nördlichen Seite (f. Alten VI. 1. &. 479), nur 6 Stuns 
den vom Pitti entfernt, Cr hat zugleich gute ae Bu 
& 27 
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nach Tatta (12 geogr. Meilen), was guͤnſtig für den Waaren⸗ 
transport ift, weil, dadurch das Ilmladen, von den Dingis auf 
die Dundis, vermieden wird. So wird die größte Maſſe der Ers 
porten dieſes Hafenortes, das Malwa Dpium (Afien IV. 2 
©. 789), welches über Tatta fommt, niemals auf Booten abs 
wärts gefchifft, fondern immer durch Landfaramanen nad) Eurachi 
gebracht. Daher fiehen die meiften Andusmündungen fchiffsieer. 
Den aus Rivalität gegen Kutch verftopften Oftmündungen des 
Indus, Kori und Gunda, muß natürlich faft jeder Verkehr 
durch Flußerporten fehlen; deshalb ift aber an dem dritten Nach⸗ 
bararme dem’&ata, im Gindegebiet, doch fein neuer Hafen, fein 
Emporium aufgebläht. 

Die Außenfeite 81) der Delta sKüfte, die ohne einen einzigen 
Baum, nur eine bebuſchte Wüfte, als das armfeligfte Land der 
Welt erfcheint, ift das Grab aller Schiffe, welche der Sturm ges 
gen fie wirft, Mit der zweiten Fluth iſt jedes Schiff in der Res 
gel ſchon durch fie begraben. Mit der größten Anſtrengung der 
Mannfchaft ift es, bei einer Ladung dafeldft, kaum zu retten, wie 
Al. Burnes dies an feinem eigenen Boote erlebte. Alles Ges 
ſtrandete wird aber vom Ufervolke geraußt. 

Die Sunden außerhalb gegen das Meer find regulair, 

Mil. Engl. vom Ufer uͤberall 12 bis 15 Fuß tief. Ihre Stels 
lung ift den oceanifchen Stürmen fehr ausgefegt, und fehr felten 
wagt es noch ein Schiff, nad Monat März, ſich dieſem Geſtade 
zu nähern; denn dann fangen fchon die Vorläufer des S.W.⸗ 
Monfun an, der die Seewogen herantreibt, daß fie ſich über 18 
bis 24 Fuß hoch fehon ‚brechen, ehe fie noch die Niederung ber 
Küfte, die fie weit überfchauen, erreihen. Die Hafenftelle ift 
daher fehr fchwer zu treffen, fie wird nur-zu leicht verfehlt. Die 
Gefahr ift dann unvermeidlich, weil jeder andere Schuß fehlt. 
Die Fluthen fteigen bei Vollmond in den Indusmuͤndungen bie 
zu 9 Zuß Höhe; aber mit ungleicher Geſchwindigkeit fluthen und 
eben fie, zumal gewaltig in der Nähe der Sandbänfe. Oft 
wird durch fie das Schiff aufs Trockne gefegt, wie dies Alexan⸗ 
ders Flotte erfuhr (f. Afien IV. 1. &.478), Und dennoch reicht 
die Ebbe und Fluth nicht tief Iandein, welches den Chincfifchen, 
Ava, Sanges: Strömen und den Amerikanifchen zu fo großen 





29) Al. Barnes Mom. Il, p. 240— 242. 
Bitter Gebkunbe VII. M 


178Weft-Afien. 1 Abſchnitt. $ 3. 


Wortheilen für die Stromauffahrt in das Innere Ihrer Gebiete 
gereicht. Nicht einmal bis zur Spitze des Deltas, bis Tatta 
dringt fie vor, ſondern bleibt noch 5 geogr. Meilen unterhalb 
Tatta 382) zuräd; fit dringt alfo nur 15 geogr. Meilen (75 Mit. 
Engl.) in die Deltaniederung ein. Am gefahrvollſten ift das Del⸗ 
tageflade an der Gorabanf, vor dem. größten Mündungsarıme 
des Sata. Das Schiff muß ſich hier fo weit von der Kuͤſte ents 
fernt halten, dag es diefelbe gar nicht exblickt, um 72 Fuß Tiefe 
zu behalten; denn näher liegen die fo gefürchteten Sandfchollen 
der Gora, deren Seichten fo fehroff wechſeln, daß man behaup⸗ 
tet, ſchon bei 60 Fuß Tiefe müßte das dort ſeegelnde Schiff auf 
ihnen zerfchellen. Nur von Fifcherbooten, die hier ihre Netze 
reichlich füllen, kann diefes Geſtade befchifft werden. 


4. Bevdlkerung, Drtfhaften, Hirtenffämme, Aus 
gefiedelte. Capitalen: Hydrabad, Tatta. 


Traurig ift der Zuſtand der Bewohner des Indus Deitas, 
wenn man diefes mit andern Miederungen der Mündungsiändee 
vergleicht, die durch ihre höhere Eultur auch den edelern Naturan⸗ 
lagen, mit denen fie ausgeflattet wurden, entfprachen. Hier feh⸗ 
ten die Denkmale einer ſolchen bedeutenden hiſtoriſchern Ent⸗ 
wicdlung der Vergangenheit wie der Gegenwart; auch aus dem 
Buftande Pattala’s, zu Alerander Di. Zeit (Mazarıvn bei 
Ptol, VII. 1. fol. 172; der Unterwelt im Welten der Brahma⸗ 
nenwelt, f. Aflen IV. 1. S. 475), ift wenig auf feine einftige, 
höhere Sivilifation zuruͤckzuſchließen, wenn auch nicht die erften 
Anfänge dazu vermißt werden. Wenn } des Deltas von Waflers 
betten eingenommen wird, von dem Licherrefte des Bodens $ Theile 
wuͤſte liegen, und nur % böchftens zum Anbau dient, und der 

größere Theil der Bewohner nur in wechfelnden Hütten und 
Weilern (Ra), die bald hierhin, bald dahin gerückt werden, woh⸗ 
nen: fo ift fhon wenig Bevötterung, Induſtrie, Handel, Cultur 
zu erwarten. Wenn auch Hndrabad3) die Hauptrefidenz an 
20,000, Tatta, an der Deltafpige 15,000 und Eurachi der 
Haupthafenort am Meere eben fo viel Bewohner aufzählen, fo 
haben die andern Städte des Deltas, wie Daraji, Lahory, 
Schahbunder jedes keine 2000, und unterhalb Tatta liegen 





2#2) Al, Burnes Mem. III. p. 211. 22) ebenb. M. p. 227, 2% 
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feine 10 Orte mehr, deren jeder nur etwa 100 Einwohner aufs . 


weifen konnte. Jurruck Ber einzige bedeutendere Ort oberhalb 
Zatta, wo der Indus den Nebenarm' nach Moghrebi abfendet, 
hat nur 1500 Einwohner. Die Sefammtpopulation des 
Yndus;Deltas kann man, nah Al. Burnes, Tatta aus—⸗ 
geſchloſſen, nur etwa auf 30,000 anfchlagen, von denen + in Ort⸗ 
ſchaften feftgefiedelt iſt, indeß die andern umberftreifen und größs 
tentheils als Hirten wandern. Auf 1 Engl. Auadratmile kom⸗ 
nun daher bier nur 74 Einwohner. 

Die Hütten, welche man überall durch das Delta zerſtreut 
antrifft, aus denen die wandernden Ortſchaften (Raj) beſtehen, 
find aus Schilf und Watten gemacht, von Gras (Tattn), oder 
Binfen umgeben, um die kalten Winde und feuchten Mebel abs 
zuhalten, die im Niederlande vorherrfchen und von den Einwoh⸗ 
vern für nachtheilig gehalten werden. Es find diefelben Hütten, 
dieſem Delta eigenthämlih, die auch fhon Nearch befchreibt, 
Bei ven häufigen Wechfeln find diefe leicht trausportirt. 

Diefe Wanderftämmce, bier nicht mehr Sindes, fondern 
ut, wie fie feit Sultan Mahmuds Zeiten (f. Alten IV. 1. 
©. 553) unter diefem Namen an der Weffeite des Indus bes 
kannt find, und wahrfsheinlih Nachkommen jener verfchiedenartis 
gen In do⸗Skyt hiſchen Eindringlinge Altefter „Zeit (f. Aften 
W.ı. &. 485), gelten gegenwärtig für die dortigen Aboriginer, 
denen nach und nach alle andern erſt nachgefolgt find. Sie find 
im hoͤchſten Grade unwiſſende, abergläubifche Nachbeter der mo⸗ 
hammedaniſchen Lehre, voll Bigotterie. Mit der firengften Erfils 
kıng der Ceremonien, verbinden fie die fchlechteften Sitten; und 
wenden fich, Arme wie Reiche, in den beftimmten Stunden im 
Gebete nah Mekka. Die Syuds, d. i. die, welche den Titel 
der Nachkommen des Propheten voll Hochmuth annehmen, find 
ihre Gebieter. Verfchiedene der Indusarme find aber auch won 
einem andern Stamme, den Muana, berwohnt, die ſich Emis 
granten aus dem Pendfchab nennen, von ſchiffen und filchen 
leben. Noch andere, von gleichem Urſprung, die Seit Lobana, 
flechten Matten von Schilf, erlegen Wild, von dem fie fich naͤh⸗ 
ren, find gering geachtet. Auch Jukeas, oder Jukrias, ein 
Gebirgsvolk von den Eurachis Höhen, ift hier eingezogen, und Ihre 
Häuptlinge haben Ländereien erhalten. Ihre Zahl ift aber nur 
gering; fie können etwa 2000 Mann Truppen ftellen, und wers 
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den dethalb vom Sinde⸗Gouvernement beguͤnſtigt. &- ſollen 
Nachkommen der Rajputen vom Suma Tribus ſeyn, welche einſt 
in Sinde herrſchten. Sie nennen ſich Verwandte der Ihareja 
und. Kutch⸗Rajputen (ſ. Aſien IV. 2. S. 1056), haben auch 
noch die Hindu⸗Namen ihrer Tribus beibehalten, ſind aber all⸗ 
maͤlig Diener des Koran geworden. Beludſchen ſind nur we⸗ 
nige hier. eingewandert. Die anſaͤſſigen Staͤdtebewohner im Lande 
find insgefammt Hindus und Kaufleute, die den Handel fos 
wol nach Außen als durch das innere Land von Sind betreiben. 

Hydrabad 2%) iſt die Lapitale von ganz Sind; - fie hat 
noch feine 20,000 Eiumohner, die alle in Erdhuͤtten leben, und 
felbſt der Palaſt der Amir iſt ein elendes Gebaͤun. Die Umge⸗ 
bung iſt ſchoͤn und manichfaltig, von beiden Hauptarmen des 
Indus ganz inſelartig umfloffen, weil fie beide, wenige Stunden 
abwärts, durch einen kurzen Duercanal, bei Triccul, wenigs 
ſtens zur Fluthzeit mit einander communiciren. Die Ufer find mit 
hohen Bäumen, bewachfen. Der Blick auf Anhöhen im Hinter 
grunde, entſchaͤdigt für die umgebende, große Einfoͤrmigkeit des 
Landes, das in der Regel mit Staubmaffen in den Lüften erfüllt 
iſt, die ſich über den Drtfchaften in der trocknen Jahreszeit leicht 
zu erheben pflegen. Stadt und Fort erheben ſich auf eine 
Felshoͤhe; das Fort ift mit einem Graben von 10 Fuß Breite 
und 8 Fuß Tiefe umgeben, über den eine Holzbruͤcke führt: Die 
Mauern des Forts 25 Fuß hoc), aus Backſteinen aufgeführt, find 
in Verfall. Es würde leicht zu erobern ſeyn. In feiner Mitte 
fteht ein mafliver Thurm, ganz ifolirt, eine weitſchauende Warte, 
darin der Schatz von Sinde niedergelegt ifl. Ein Theil der 
Inſel, auf welcher die Stadt liegt, ift wegen ihres felfigen Bo⸗ 
‚dens dde und nur fehr wenig bebaut. Dee Indus mit einer 
Sandbank ih der Mitte feines Stromes ift hier 830 Schritt (Yard) 
breit; der Fulaili ift weit geringer. Die Jagdliebhaberei der Re⸗ 
genten hat hier überall an den Flußufern, in den Tamariss 
gen und früppligen Wimofengehölz (Babul, Mimos. arabica) 
ihre Wildgehege beibehalten. Daher ein großer Theil der Umge⸗ 
. bung der Eapitale Wildniß geblieben if. Das vorzuͤglichſte Jagd⸗ 
- Hier wird‘ Hotapuchu genannt, es foll eine Art Eher ſeyn; ift 





220) Al. Burnes Narrat, III. p. 40—51; f. Capt. Grindlay View 
of Hydrabad; vergl, Dr. J. Burnes Narrative of a Visit te the 
Court of Sinde, Kdinb, 1831. 8. p. 43 — 136. 
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aber nicht näher befannt. Falkenjagd auf das Wild ift das Haupt 
vergnuͤgen. Die Graſungen zwiſchen jenen Waldbuͤſchen find an 
den Flußufern von einzeln weidenden Kameelen eingenommen: 
Der rohe Hofftadt der Amirs von Sinde, die hier refibiren, bies 
tet durchaus keine Kigenthümlichkeiten dar, für dad Auge, noch 
weniger als der Hof zu Khyrpur, wo mehr Yurus war. A; 
Burnes batte hier zwei verſchiedene Audienzen nnd wurde mit 
außererdentlicher Artigkeit empfangen, weil fein Bruder, der Arzt, 
furz zuvor den Amir von einer bösartigen Krankheit befreit hatte, 
Er zeigte wenigſtens greße Erfenntlichkeis uud bewirthete - feine 
Säfte reichlich. Im Audienzzimmer ging ed ſehr unordentlich her, 
die vielen ſchmutzigen Soldaten drangen zugleich mit den höchften 
Herrſchaften ein, und der Lärm war unerträglich, erfchien aber 
den Sinheimifchen nichts weniger ald unanſtaͤndig. Die Gegen⸗ 
geſchenke des Amirs firlen ſehr ſilzig aus; fie beſtanden vorzuͤg⸗ 
&b nur in einem Beutel non 1500 Rupies Geld. Der Amir 
rühmte fish Krieger zu ſeyn, und. 300,000 Beludsches zu befehlis 
gen. Er verfprady den Bäften fie auf feiner eigenen Barke durch 
feine eigenen Leute weiter ziehen, und durch feine Kameele und 
Eephanten bis an die Gircuze feines Reiches geteiten zu laſſen. 
In den Zelten, die ihnen während ihres Aufenthaltes in her Eas 
pitale aufgefchlagen wurden, wurde ihnen alles reichlich gefpens 
det, und die forgfältigfte Aufmerkfamkein zu Theil, nom Bisier bis 
zum Hof: Barbier und Hof⸗Waſſerkuͤhler. Die Staatsbarke der 
Amirs, mit der man fie weiter fchiffte, war ein Dundi, 60 Fuß 
fang, mit 3 Maſten, voß roth und weißgeftreifter Sergeh, mit 2 
Kajuͤten und einem Pavillon, mit feivenen Vorhaͤngen und vies 
en Flaggen, umter denen die britifchen Reifenden auch die bri⸗ 
tifche Flagge aufjngen, das erſte Mal daß. diefe auf dem ns 
dusſtrome wehte. in günfliger Wind führte von den Thoren 
Hydrabads dies Schiffchen fchneU allen andern eilends voran, ein 
gutes Omen; die übrige Flotte folgte langſamer nach. 

. Die zweite. Capitale, Tatta®) (mol das alte Pattala, 
und das Minagara des Peripl. Mar. Erythr. f. Afien IV. 1. 
S. 475— 476), liegt eine gute Stunde vom Indus entfernt, deu 
bier träge und ſchlammig iſt, aber eine Breite von 2000 Fuß bat, 
und eine von Ufer zu Ufer gleichmäßige Tiefe von 15 Fuß. Früs 
her unter den fhügenden Delhi Kaifern war Tatta eine Zeit 





*°) Al, Burnes Narrat. Ill. p. 88 — 35. a 
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lang als Emporinm beräßmt, aber feit dem eifernen Scepter der 
Sindes eine Ruine. Abul Fazil fagt, zu Kaifer Afbars Zeit 
habe Tatta 40,000 Barken 236) zu feiner Schiffahrt gehabt; 
fie war das größte Emporium, als der Groß Moghul Jehan Gir 
flegreich in das Delta einzog. Capt. Hamilton (Ende des XVIL 
Jahrhunderts) 7) will daſelbſt noch 42 alte Rönigsgräber 
aus Porphyr erbaut gefehen haben, nebft den Koͤnigsgaͤrten, 
als einzigen Reſten altindifcher Herrlichkeit. Die Stadt war zu 
feiner Zeit noch in hohem Anſehn; er ſelbſt machte daſelbſt große 
Handelsgefchäfte; denn er führte Güter in Karamanen zu 1500 
Laftthieren, mit vielen Menſchen und einer Escorte von 200 Rei⸗ 
tern dahin. Zu feiner Zeit verfichert er, fenen 80,000 Arbeiter 
in Seide und Wolle von Tatta ausgewandert. Zu Elphinſto⸗ 
nes) Zeit hatte die Stadt nur noch 15,000 Einwohner; diefe 
hat fie and gegenwärtig nah Al. Burnes nicht mehr;- die 
Haͤlfte der Häufer iſt verfallen oder ſteht leer. Die Afghanens 
Ueberfälle haben vollends noch die legten großen Kanfleute aus 
der Stadt verfcheucht. Won den einft fo berühmten Lon gi⸗We⸗ 
bern (f. ob. &. 67) zählte man, ale Al. Burnes ſich daſelbſt 
während 8 Tagen aufhlelt, nur noch 125 Familien; von Bans 
janen oder Indiſchen Handelsleuten keine 40; etwa 20 Wechs⸗ 
lee machten alle Geſchaͤfte. Noch zu Nadir Schahs Zeit ſoll 
Tatta fehe volkreich geweſen fenn. 

Keine 2 volle Stunden, im &.%. der heutigen Stadt, liest 
eine zweite Ruinenftadt, Kullan⸗Kote genannt, welche auch 
Brahmanabad, dis Brahmanenftadt, hieß, und früher ſtets 
die Landesrefiden; mar, bis die Ufurpatoren der Talpori s Dpnaftie 
diefe nad) Hydrabad verlegten. jene Ruinenftadt hat den mes 
dernen Namen Nagara Tatta erhalten. Sie ift in einem 
niedern Ihale ohne Verfchanzungen aufgeführt; in mehren ihrer 
Brunnen fand Al. Burnes 20 Fuß tief gehende Lager von 
Backſteinmauern, und auf den Anhöhen, im Welten der Stadt, 
Grabftätten, die er aber für nicht Alter ald ein paar hundert 
Jahre hielt. Eine große Mofchee aus Badkfteinen erbaut, aus 
Shah Jehans Zeit, fteht noch ale Hauptgebäude, Im übrigen 
ſcheinen die Trämmer wenig Bemerkenswerthes darzubieten. Das 


®8*) Ayeen Akbery cd. Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. II’ p. 110, 
87) A. Hamilton Account of te Kast Indias etc. Kdinb. 1727. 8. 
Yol.1. p. 125. °s) M, Kiplinstome Acc, of Cabul p. 498, 601. 
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heutige Tatta ſieht an der großen Landſtraße, die aus In⸗ 
dien nach Hinglaj®) in Mekran führt, einem berühmten Walls 
fahrtsorte, der unter den nackten, öden Bergen Hala (Irus 
bei Nearch, f. Afıen IV. 1. ©. 479) gelegen ift, und ohne alle 
Tempel', nur wegen feiner füßen Quelle fo berühmt iſt. Aber 
diefe Quelle hat auch Ramchunder, ein Halbgott der Hindus, 
befucht. Dies ift nebft den Figuren von Sonne und Mond; zum 
Beweiſe auf den dortigen Felſen eingehauen. Hingkaj liegt 
40 geogs. Meilen (200 Miles Engl.) fern von Tatta, auf dem 
Wege über Curachi, Sumiani, durd die Provinz Lus, das 
Load der Numris, ein Theil der Route Alexanders. Cine 
Pilgerfahrt dahin reinigt von Sünden. Die Kofosnuß, in die 
Wafferquelle geworfen, enthuͤllt den Lebenslauf des Pilgers; perlt 
das Waſſer empor, ſo war und bleibt das Leben rein; wirft es 
keine Blaſen empor und. fehweigt, fo mäflen noch mehr Opfer: ge: 
bracht werden. Die Tribus. der Goſeins, Bettelmoͤnche, an bie 
ſich oft reiche, Fromme Kaufleute anfchiießen, pilgern dahin,. und 
öfter noch weiter bis zu einer Inſet Satadiv, die nice fern _ 
‚ vom Bender Abaffi liegen fol. Dies find die einzigen. Hindus 
Milgerreifen, die uns in jenem Austande bekannt. werden, wahr 
fiheinlich mit den Wanderungen dee Banjanen (f. Alien IV. 2. 
©. 660) in Beziehung: ftehend.. Die Fortdauer diefer Wallfahr⸗ 
ten erfläct fi) aus den Spertein,. die dem. Oberpriefler zu: Tatta 
dadurch zufallen. Zu Hunderten ziehen: von da die Karawancn 
qus, jede mit ihrem Agwa, oder geiftlihen Führer an der 
Spitze. Der Oberpriefter zu Tatta ſegnet fie ein, giebt ihnen eine 
uͤnſchelruthe als Talisman mit, dafür jeder Pilger 35 Mupie 
zahlt; dieſer Wunderſtab muß aber zuruͤckgeliefert werden, ber 
Agwa wird reichlich belohnt. Jeder von Hinglaj zuruͤckkehrende 
Pilger erhaͤlt zu Tatta einen Roſenkranz aus weißen, bohnen⸗ 
artigen Koͤrnern, bie auf den benachbarten Felshoͤhen eingeſam⸗ 
weit werden; wol eine Art. Petrefact, denn fie werben als bie 
verſteinerten Samen. ausgegeben, die bei Erfchaffung der Welt 
ausgeſtrent wurden. Der Kandel mit ihnen ift Monopol des 
Prieſters zu Tatta. | 


) AL Barnes Narrat. III. p. 32— 34. 
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5. Der Staat von Sinde, die Herrfchaft der Tals 
puri⸗Dynaſtie vom Beludfhen Stamm. Die drei 
Amirs von Sinde: von Hydrabad, Khyrpur und 
Mirpur. — J 
Der Sieg der BeludfhensStämme über die Kalaras 
Herrſchaft am untern Indus, erhebt die tapfere Talpuris 
Dynaftie der vier Brüder, oder Herren (wol von Amir 
im Arabifchen) 2%), auf den Thron von Sinde, feit den 8Oziger 
Jahren; anfänglich. ald Bafallen von Kabul (f. Afien IV. 
©. 1033) 9). Mit dem Sturz von Kabul aber wird diefe Sindr 
Herrſchaft unabhängiger, fouverain und von größerer politis 
ſcher Bedeutung ?) als zuvor. Die Talpuris erweitern ihre 
Marht von den Seikhs bis zum Meere, und oſtwaͤrts bis zu den 
Grenzen von Kutch, Parkur, Omerkote (Afien IV. 2. &. 1058); 
fie zahlen keinen Tribut mehr an Kabul, und legen benachbarten 
Voͤlkern Tribe auf. As Al. Burnes (1832) ihr Reich durch⸗ 
309, fand es in der Blüthe feiner Macht; er ift der einzige, dem 
wir, nächft feinem Bruder und wenigen Notizen Pottingers®), 
genauere Nachrichten als Augenzeugen über die KHerrfchaft der 
Amirs von Sinde verdanken. Hier die Hauptinomente feiner 
Mittheilungen. 
Das Reih Sind, zwifchen 69° bis 71 O.L. v. Gr. und 
23 bis 29° N.Br. ausgebreitet, umfaßt ein Areal. von etwa 
10,000 geogr. Duadratmeilen (100,000 Engl. Q.Miles), und wird 
in einer Diagonale von faft 100 Längenmeilen vom Indus, aus 
der Pendfchabfpige bis zum aͤußerſten Suͤdpunct am Korl durche 
gegen, eine Linie, welche die befruchtende und belebende Ader des 
ganzen Gebietes bezeichnet. Der größere Theil der Oftfeite deflels 
ben ift-unbefannt, liegt wuͤſte. 
Diefer große Landſtrich iſt unter die drei’ Zweige der Ber 
Indfchs Tribus der Talpuri, die unter füch wieder indepens 





°:) Ihre Geſchichte ſ. Jam. Burnes Narrative of a Visit I. c. p. 17 
bis 28; vergl. Pelitics of Sind in Asiat. Journ. 1826. Vol XXI. 


b. Al. Burnes Mem. III. p. 212— 227. 20) Pottinger Notice 
de Petat actuel de l'Indus et de la Ronte d’Alexandre le Grand 
avec Remarques p. Al. Bornes in Nour. Annales des Voyage. 
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dent find, getheilt. Sie kommen darin überein, fih die Amirs, 
d. i. die Fürften von Sind (von Emir, Plar. Umara) 
zu tituliren. Dies find die drei Amirs von Sind. 

Die Hauptfamilie nahm ihre Reftdenz zu Hydrabad, 
wo anfänglidd 4 Brüder, die „Char Dar,” d. i. die vier 
Zreumde, gemeinfchaftlich, im brüderliher Eintracht herrfchten. 
Zwei derfelben ftarben 1801 und 1811, die zwei Überlebenden ver 
gierten noch gemeinfchaftfih im J. 1830, als %. Burnes an 
ihrem Hofe lebte. Im Jahre 1832 war auch der dritte von die 
fen (Kurm Ali) geftorben, welche man ebenfalld die Amirs 
von Hydrabad genannt hatte, und nur Mir Murad Alt 
Khan war, nach innerlich entflandenen blutigen Fehden, der 
einzige Regent von Hydrabad übrig geblieben, bei welchem ” 
Amie Al. Burnes feine Audienz erhielt. Ä 

Die zweite Familie des Talpuri nahm zu Könrpur 
ihre Reſidenz, wo Mir Ruftum Khan, Sohn Mir Sohs 
rab's, als Amir, der Herrfcher des nördlichen Sind und Buß 
kurs, den britifchen Reiſenden fo zuvorkommend empfing. Arth. 
Eonolty%), der defien Reſidenz paflicte, erzählt, daß der Vater 
feinem älteften Sohne, Mir Ruftum, die Landesherrfchaft als 
lerdings vererbt habe, feinen Schag aber auf den jüngern Brus 
der, Mir Murad, und jenem die Berpflichtung auferlegt, auch 
an 40 feiner männlichen Defcendenten noch Apanagen zu ver 
theilen. Diefe fonderbare Legirung habe natürlich zu großen Strei⸗ 
tigfeiten unter den Brüdern geführt, 

Die deitte Familie der Talpuri von geringerer Ber 
deutung, von Mir Thara Khan abftammend, hat ſich unters 
halb Tatta im Delta feftgefest, wo Ali Murad zu Mirpur 
feine Refidenz aufgefchlagen hat. 

Die relative Bedeutung diefer drei Amirs von Eind ev 
seht fih aus ihren Einkünften, die abnehmen» 15, 10 und 
5 Loth Rupien betragen, in Summa 30 2. Kup. (300,000 Pf, 
Sterl.). Ihr gefammelter Schag foll fih auf 20 Millionen Pf, 
Sterling belaufen, davon 13 in Geld, das Übrige in Juwelen ans 
‚ gehäuft ift, der größte Theil zu Hydrabad, im Bells Murad Alis 
und der Weiber feines verfiorbenen Bruders Kurm Ali. 

Nach den Seiths find die Amirs die bedeutendſte einheimis 
uns 


2%) Artlı. Conoliy Journey I. c. Vol, II. 1. 254 ete. 
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Ihe Macht in Indien. In W. haben fie dem Chef von Lug 
die Hofenftadt Curachi entriffen, und das Territorium von Sur 
miani crobert, um den Landhandel nad) Kandahar ganz in ihre 
Gewalt zu befommen. Bukkur und das fruchtbare Schikar⸗ 
pur entriflen fie den Afyhanen, deren Barakjge Tribus (jegt 
Herren von Kandahar und Kabul), jährlich, wiewol ohnmächtige 
Attaden gegen diefe Befigungen zu machen pflegen, um fie wies 
der zu gewinnen. Als Al. Burnes Schifarpur paffirte, lagers 
ten 6000 Mann Afghanen zu Sewi, in Kutch Gundava; fie 
konnten aber die Sindes zu feiner entfcheidenden Schlacht brins 
gen. Segen Daudputra und Dmerkote haben fie ebenfalls 
ihren Nachbarn Grenzgebiete entriffen. Nur an der Kutchr@eite 
iſt ihr Fortſchritt durch das britifche Gouvernement aufgehalten 
(f. Afien IV. 2. ©. 1061). 

Die Macht der Amirs von Sinde ift bedeutend, weil fie 
nur wenig Ausgaben zu beſtreiten haben. Außer den, Garniſo⸗ 
"nen in den Feflungen gegen die Wüften, halten fie feine ftehens 
den Goldtruppen; denn jeder Ueberfall ward bisher noch durch 
frifchgefammelte Truppen fiegreich zurückgewiefen. Die Sinds 
Zruppen find fehe tapfere Krieger. -Den erften Ueberfällen der 
Afghanen pflegen fie in ihre Wuͤſten auszuweichen; dann aber 
fie in Gefechten überfallend zu beflegen. Ohne eine Disciplin, 
und wahrfcheinfich Europäifch organifirten Truppen unterliegend, 
fpielen fie ‚doch unter ihres Steichen, wie gegen Afghanen, eine 
überlegene Rolle. Sie find ſtolz darauf Fußſoldaten zu feyn, 
im Gegenfag der Hindu, 5. B. der Najputenreiterei; auch ziehen 
fie das Schwert der Flinte im Kampfe vor. Ihre Artillerie iſt 
: an Zahl bedeutender als an Wirkung; Pferde find von Kleiner 
Racçe, felten; daher ihre Kavallerie unbedeutend. Jeder Erwach⸗ 
fene, der Handelemann ausgenommen, ift Soldat. Ihre Gamis 
fonen, meint Al. Burnes, würden jedoch ihre Feſtungen nur 
ſchlecht vertheidigen, und fich bald, wenn fie von britifchen Trup⸗ 
pen attafirt würden, in die Wuͤſten retiriren. ine Empörung 
im Lande würde fehr leicht fenn, da die Talpuris ſelbſt fehe vers 
haßt find, ihre Verwaltung ganz unpopulaie If, und ihre Perſon 
nirgende Mitleid erregen würde. 

In dem genaueſten Verbande fiehen die Talpuris mit Ihe 
rem weltlichen Nachbar, den Mehrab Khan der Brahooes, 
der Chef von Kelaut und Gundava iſt, und durch Heirath 
mit den Amird verwandt, auch von Gefchlecht ihnen nahe ſteht, 
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da. Brahooes und Beludfchen fih als Brüder, einem 
Stamme entfproffen, betrachten. Mit den Rajput-Rafja:s, 
an ihren Dftgrenzen, wechſeln die Amirs Gefchenfe; gegen ihn 
nördlichen Nachbar den Maha Raja der Seikhs beſteht nur Mi s⸗ 
trauen, und wenn bisher der Friede zwiſchen beiden Theilen ex 
halten ward, fo war dies nur den Interventionen des britifch en 
Gouvernements zu verdanken. 
Die Macht der Amirs im Innern ihrer Gebiete, iſt kein es⸗ 
wegs gering, wenn ſchon ihr Strom, der Indus, weniger B oc 
theile darbietet, als andere große Landitröme, da ibm für große 
Seeſchiffe eindringende Zlnth und Muͤndungen (gleich dem Gem⸗ 
ge8) fehlen, feine Oftfeite nur duch Wuͤſten von dem übricren 
Indien geichieden warb, Agrisultur, Gewerbe und Handel 39 
und auf ihm wellen. Zur Zeit von Arrians. Peripfus im Miıre 
Erytbraeam, im IL Jahrh. n. Er. Geb. mar ter Handel diort 
bluͤhend, und eben fo ſpaͤtethin zu Kaifer Aurengzebs Zei. Dex 
fruchtbarſte Uferboden, der jest nur zu gutem Weideland für Hirs 
ten: dient, koͤnnte die trefflichften Aecker tragen, wenn ein energ bs 
ſches Gouvernement Sicherheit des Eigenthums gegen die beſtaͤn⸗ 
digen Pländerungen der Gebirgstribus im Welt (der Burdis 
und Muzaris, Belludſchen u. a.) gewährte, wenn es ſeibſt dem 
erorbitanten Zell, den es von den Waaren fordekt, aufgäbe, weis 
cher jeden Tranfit zu Land und zu Waſſer unmöglich macht, und 
wenn ed den Indus, ald eine freie Aber, für europäifche Schiffs 
fahrt und Commerz öffnete, wodurch bald die Bazare von Schls 
karpur in denſelben Waaren und Preifen mit denen von Bom⸗ 
bay wetteifern würden. Der einzige Handel mit Opium, den 
die Sinde: Chefs noch begünfligen, wird dennoch von ihnen fo 
bedruͤckt, daß jede Kameclladung ihnen 250 Rupien Zoll zahlen 
muß, wodurch ihnen freilich ein jährliches Einfommen von 7 Lath 
Mupten zu Theil wird, was der ganzen Landtare des Hydrabad 
Amir gleich kommt. Die Kabulherricher hinderten vor Zeiten we⸗ 
nigſtens den Tranſito nicht, und es beftand felb in Tatta, noch 
im vorigen Jahrhundert, Factoreihandel der Briten. Unter dern 
zetzigen Bouvernement IR feine Hoffnung zu einer Verbeſſerung 
vorhanden; es geht nur darauf aus, die Herrſcher reich zu machen 
and die Unterthanen arın, 
- Außer einigen Belludſchen⸗Chefs, denen die Amirs als 
ihren Parteigängern und Stammesgenoflen, bedeutende Ländereien 
verliehen, und den Religiofen, die ſich mit ihren Familien zu 
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Hyofe haften, auch einigen Hindu Kaufleuten, fehle aller: Wohl⸗ 
ſtand im Lande. Gegen dieſe letztern wuͤthet gegenwaͤrtig der Fa⸗ 
matismus der Mohammedaner nicht mehr ſo wie vorbem. Man 
loͤßt Schroffs und Banjanen ungehindert ihr Gewerbe trei⸗ 
ben, indeß ihre Glaubensgenoſſen, die Hindu Dewans, in 
Edind uͤberall die Geſchaͤftefuͤhrer der Großen geworden ſind, und 
daas ganze Finanzweſen des Staates in den Händen haben. Aber 
‚ alle andern Einwohner, ‘die Dörfler wie die Staͤdtet, leben im 
Elend, Schmus und Dürftigkeit. i 

Wenn Hydrabad 20,000 Einwohner hat, Schifarpur 
allein unter alfen noch mehr, fo find dagegen afle andern Städte 
geringerer Art, 3 derfelben, wie Tatta, Curachi, Khyrpur 
heiben 15,000; 5, wie Mirpur, Hala, Schwun, Larkhama, 
R:ori nur 10,000; 5 oder 6 andere, wie Multari, Subsul 
.f. w. 5000, m. f. f., fo daß man die flädtifche Bevoͤllerung 
etwa auf 200,000 ſchaͤtzen kann. Das Volk im Delta, beträgt, 
swie oben gefagt, nicht über 30,000 Seelen; zu beiden Uferfeiten 
yes Indus fireifen nur wenige Hirtenkämme. Die Dörfer, fo weit 
“bie Ueberſchwemmung und die Agricultur xeicht, find ſtark bewäls 
Bert. Die ganze Volksmenge ſchaͤtzt AL. Burnes etwa 
auf eine Million, davon die Hindus % ausmachen, die grös 
ßere Zahl der Mohammedaner aber erft Eonvertiten von ee 

geworden find. 

Bom Thararter der Sin des hat derſelbe Beobachter, bei 
feiner Durchreife durch) das Land, Feine vortheilhafte Meinung ger 
wonnen. Sie find im hoben Grade leidenſchaftlich, ſtolz, betrüs 
geriſch, ohne alle Nechlichkeit, die fonft wol eher mit völliger 
Ignoranz und Mohheit gepaart erfcheint. Doch gefteht er, daß 
fie in feinen Dienften ſich ald treue Diener zeigten, und daß er 
durch fie feine Beruntreuung erlitt. Sie nahmen das Land mit 
dem Schwerte; fie befaßen keine freien Inſtitutionen, und erhiel⸗ 
ten fie auch nicht von ihren Fürften, die fie ats Tyrannen- bes 
herrſchen, durch Zucht alles erzwingen; das Gefühl der. Ehre 
tennen fie nicht. Die dreifache Herrſchaft im Lande hat Day 
teiungen berbeigeführt, bie. vieleicht mit der Zeit nacptpeilig auf 
fie ſelbſt zuruͤckwirken werden. 

Die Hydrabadsgamilie it durch ie britiſche Miſ⸗ 
fionen am beſten bekannt worden. Sie beſitzt den ſuͤdlichen Theil, 
Unter⸗Sind, feit 1786; aber nach dem Ausfterben der ättern 
Amirs, die ohne blutige, innere Fehden einträchtig regierten, find 
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durch die jüngern Söhne, die alle gleiche Anſpruͤche anf die Suc⸗ 
eeflion machen, vier politifche Parteien entflanden, von denen 
eine, an deren Spige einer der jünsften Prinzen, Mir Muffie 
Khan, fland, und das größte Anfehn beſaß, ſich auf die Seite 
der. Briten neigte. Er förderte Al. Burnes Paſſage nach Ras 
hore, die ohne ihm fchwerlich zu Stande gefommen wäre, und 
"durch Gefchente fuchte er fih die Höfe von Herat und der Ras 
bulsChefs geneigt zu machen. - | 
Der KhyrpursChef, Mir Rufum Khan, folgte feis 

nem Vater, der durch einen Sturz vom Balfon (1830) feinen 
Tod gefunden. Er hat eine zahlreiche Nachlommenfchaft, und 
macht den größten Staat. Sein Gebiet reicht von der Bharvul⸗ 
pur⸗Grenze (unter 28 30° M. Br.), abwärts bis Schwun, voeſt⸗ 
wärts über Schilarpur nach Kutch Gundava, bis zu den Berg 
zuͤgen. Zwifchen ihm, dem Gebieter son Ober⸗Dind, und denen 
son Unter⸗Sind, ift viel Streit, zumal wegen des Durchgamgs⸗ 
zolls auf Opium. Er ift den Briten gleichfalls fehe zugetlan. 
Sein Echag fol 3 Millionen Pfd. Sterling betragen. Er hat “ ” 
befiere Verbindungen mit feinen Nachbarn angeknuͤpft, als die 
Herrſcher von Hydrabad; er ſteht in einigem Verkehr mit den 
Seilhs von Lahore und dem. Bhawulpur Khan der Daudpu tra. 

- Die Mirpurs$amilie ift die geringfte in dem politifchen 
Zuftand des Ganzen. Ihr kleines Territorium und defien Nähe 
bei Hydrabad macht dies Oberhaupt von deſſen Amirs abhängig, 
Doc liegt fein Gebiet direct auf der Sinvafionstinie von Kutch 
- nach Hydrabad; in militairifcher Hinficht wiirde von hier aus die 

verwundbarfie Seite des Sind, Stantes fenn. | 


Erläuterung 7. 


Ruͤckblick auf das Indus: Spflem und Vergleichung mit dem 
Ganges⸗Syſtem; deſſen Schiffahrteroͤffnung für Europaͤer; 
politiſche Stellung des Stromgebietes. 


Wir ſchließen unfere Betrachtung des Indus⸗Syſte mes 
mit Al. Burnes 8) Ichrreihem Ruͤckblick auf daffelbe, in Ver⸗ 
glei mit unſerm fruͤher unterſuchten Bee wie 


?°5) Al. Burnes Mem. Hl. p. 216, 246. °*, Al, Burnes Mem. 
ii. p. 203— 212, ' 
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diee!. nnd aus ©. 4 Prinſeps 277) neueſtem Werke bekannt gu 
worden (f. Aften IV. 2. &. 1100-1248). 

Ganges⸗- und Indus⸗Quellen, aus demfeben es 
birg sſyſtem, durchſetzen, mit ungleicher Länge, entgegengefeßter 
Dir ection, und characteriftiich ganz verfchiedener Ramification, 
alfo mit verfhledenartigee Stromentwidlung, dieſel⸗ 
ben Breitenparallele. Der Ganges erhält feine Wafler aus dem 
Hin ialaya⸗ und Vindhyan⸗Syſteme, der Indus nur allein aus 
den Himalaya sSyfteme.- Beides find fubtropifche Ströme, des 
ven Mündungen fih nur fo eben in ber Tropennaͤhe entladen; 
"sen: ſchwellen jährlich in einer beſtimmten und in der gleichzeitis 
‚ gen Periode mit ihren Waflern an. Die Menge des Waſſer⸗ 
ergu fies von beiden beſtimmt ihre relative Größe, die aber 
mod ificirt wird, durch ihe verfchiedenes Gefälle zum Ocean. 

Sicligully, oberhalb Rajamahal (Aſien IV. 2.S. 1164), 
am Ganges, und Tatta am Indus, ſind die an beiden Stroͤ⸗ 
men zu vergleichenden Puncte, welche nach dem Empfang aller 
———— der tributairen Zufluͤſſe, unmittelbar oberhalb, nor 

der tBifurcation derfelben zu ihren Deitagebieten, liegen. Waͤ⸗ 
ren idie beiden äftlichern Arme des Indus, FZulaili und Pins 
sari (Sir), nicht zu unbedeutend, obwol fie zur Negengeit ges 
füllt genug find, fo würde noch paflender Hydrabad der Bergleis 
chuncspunct mit Rajamahal an den Deltaſpitzen ſeyn, wie Kairo 

am Nil. . 

| IJ. Prinſeps Bericht zeigt, daB der Sanges, im April, 
bei 65icligutly, entladet = 21,500 Cubitfuß Wafler in jeder 
Secu.nde; daß die mittlere Steombreite dort 5000 Fuß, die Ziefe 
aber, bei niedrigftem Waflerftande, nur 3 Fuß (5 Fuß Fahrwaſſer 
nach unferer Angabe, f. Afien IV. 2. ©. 1230, und weniger) bes 
trage, woraus ſich die geringe Waſſermaſſe ſchaͤtzen läßt. Die 
Mefltingen zu Benares (im April) geben ähnliche Reſultate; 
die Gangesbreite Üfk dort nur 1400 Fuß, die Tiefe aber 
über 34; die Entladung in jeder Secunde gleich 19,000 oder 
20,000 Eubitfuß (f. Afien IV. 2. ©. 1158). 

Der Indus (Mitte April), bei Tatta, hat in Breite 670 
Yard (1 Yard zu 3 Fuß —= 2010 Fuß), feine Geſchwindigkeit legt 
in eier Stunde 24 Engl, Miles zuruͤck. Seine Steilufer geben 





. 297) G. a Priasep Account of Stenm Vessela and —B eto. 
Calcutta 1830. 4. — vi. 2-14. . 
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ihm in ſeiner ganzen Breite, mit wenigen Schritt unterſchied, 
von Ufer zu Ufer, eine regelmaͤßige Tiefe, die dreimal groͤßer 


iſt, wenigſtens, ale die des Ganges, naͤmlich 13 Fuß. Seine Ent⸗ 


ladung beträgt hiernach 110,500 Cubikfuß in 1 Secunde (nach 
Buats Formel nur 93,465 Fuß, und fuͤr die Seichtigkeit beider 
‚Nferfeiten etwas weniges abgerechnet, fanıı man == 80,000 Cubif⸗ 
faß ald Indus⸗Erguß für jede Secunde, im April: Monat, 
feftfteflen. Leider, bemerkt 4. Burnes, daß er feine Beobach⸗ 


tungen hier während der Regenzeit nicht wiederholen Eonnte, 


am danach feine Berechnungen zu vervolifiändigen. Doc zu 
Sehwun, wo der Indus 500 Yard breit und 36 Fuß tief, fehe 
ſchnell an der Baſis einer Felsflippe, die in den Strom hineins 
fpringt, vorüber zieht, zeigt die Waſſermarke feines Anftelgens am 
Zeis, daß er zur Ueberſchwemmungszeit die Höhe von 12 Fuß nicht 
uͤberſteigt. Dann würde er hier 48 Fuß Tiefe in der Negenzeit 
erreichen. Wie weit aber feine Breite dann gewachſen ft, laͤßt 
ſich nach den unbeftimmten Angaben der Einwohner nur unges 
faͤhr ermitteln. Der Indus ergießt alfo die ungeheure Maſſe 
von 80,000 &ubiffuß in jeder Secunde; alfo viermal fo vie 
Waſſer in der Secunde ald der Ganges zur trocknen Jahreszeit, 
be Benares oder Sicligully (der Rhein bei Bafel nur 
de Hälfte, 13,400 Cubikfuß; f. Aſien IH. &. 368), und faft chem 
fo viel wie der große Miffifippi. Mit dem ungeheuer ver⸗ 
mehrten Erguffe diefer Ströme, in dem Marimunt ihrer Anfchroeke 
fang, zur Regenzeit (mo der Ganges bei Sichigully 500,000, 
der Miffifippi 550,000 Cubikfuß in jeder Secunde waͤlzt, f. 
Aſien IV. 2. S. 1234) findet feine directe Bergleihung mit 
tem In dus, nach gemachten Meffungen, Statt, doch bietet die 
an ihm gemachte Beobachtung folgende Betrachtungen. dar. 
Schon die größere Länge des Induslaufes vom Manafaros 
wara an, wo zwei Hauptquellen, der oSere Indus und &fas 
tadru, entfpringen, laffen ein abfolut größeres Waflergquantum als 
im Ganges erwarten. Der Yndus durchfegt ein vergleichungse 
weife duͤrres, oͤdes, dünn bevoͤlkertes Stromgebiet; der Ganges 
breitet ſich in Lauf und Geäder weit mehr aus, und fegnet fein 
Uferland mit den reichften Ernten. Der Indus, ſelbſt in feiner 


* 


Ueberfchwemmungszeit, bleibt ſtets auf fein fleileres Bett, innere 


halb engerer Ufer eingefchloffen; felten ift ex über 4 Inst. Mile 
breit. Er hat darin mehr die enggefchloflene Nil-Natur (. 
Erdt. Afrika 2te Ausg, 1822 S. 875), Dee Ganges dagegen 
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breitet ſich in manchen Gegenden feines Laufes wie ein See oder 
Suͤßwaſſermeer aus, den Ehinefifhen Strömen vergleich« 
bar (ſ. Aſien UL ©. 492, 658, 712 u. a. D.), fo daß von dem 
einen Ufer das andere noch nicht fihtbar iſt. Die Ausdünftung 
amd Confumtion feiner Waller im Boden, wie in der Atmosphäre, 
muß alfo unendlich größer als beim Indus ſeyn. Die Sandlaͤn⸗ 
der am Indus faugen auch deflen Ueberſchwemmungswaſſer ſehr 
ſchnell ein, um defto eher zieht fich derfelbe in feine engeren, fes 
fien Ufer wieder zurüd. 

Der Sanges erhält, nebſt feinen Zuſtroͤmen, nur den ats 
mosphärifehen Niederfchlag von dem Suͤdgehaͤnge bed Himas 
laya »Suflems, der Indus aber nicht nur von dieſem, fondern 
auch von deflen Mordgehänge und aus den Schneeablagerungen 
der hohen Plateaumaſſe. Seine Wafler wachfen lange Zeit vor 
der Regenzeit an, durch die Eis⸗ und Schneefchmelzen, ungeachs 
tet dee aufßerordentlichen Länge ihres Laufes. Sein Gefälle fcheint, 
wie bei allen großen Strömen, nur fehr fanft zu fenn; feine mitts 
-Jere Schnelligkeit auf eine Stunde beträgt nicht über 24 Engl. 
Miles; dagegen alle Pendſchabfluͤſſe, welhe Al. Burnes 
Bis Labore befchiffte,. ſtets 1 Engl. Mile fchnellern Lauf in derfels 
den Stunde zurüdiegten, wobei zu bemerken, daß diefelben auch 
alle den Bergen mehr genähert. waren. Die Stadt Lahore fleht 
an 200 geogr. Meilen (1000 Engl. Miles) vom Meere, dem ges 
kruͤmmten Stromlaufe nach zu rechnen, entfernt. Umeitfir, 
30 Diiles Engl. im Oft von 2ahore zeigte, nach Dr. Gerards 
Bororeterbeobachtungen, im Mittel von 18 Obfervationen, eine 
Hoͤhe von 28,861.3, nach correfpondirenden Ealcuttabeobachtungen 
eine Höhe von 29,711.5. Alfo eine Differenz von ‚850.2. Der 
Dbfersationspunct in Talcutta liegt 25 Fuß üb. d. Meere. Die 
Stadt Umritfir liegt etwa eben fo hoch über der Plaine von 
Labore, Beide in der Pendſchabebene, die demnach eine 
mittlere Höhe von etwa 900 Fuß Engl. üb. d. M. (= 8444 
Buß Dar.) liegt. (Zwiſchen der abfoluten Höhe des Indus⸗Duab, 
son Seheranpur 1000 bis Delhi 800 Fuß üb. d. M.; ſ. 
Afen IV. 2. &.1107). Hieraus, fohließt A. Burnes, auf das 
Merhbältniß der abwärts gehenden Merthellung bes Gefälles. 
Am Bergleich mit Nennells und J. Prinſeps Srfahruns 
gen am Ganges, kann man für den Indus, abwärts von Mit⸗ 
tun⸗Kote, an der füdlihen Dendfchabfpige, alfo für defien uns 
‚tern Lauf, nicht mehr Gefälle annehmen, als 6 oder 5 Zoll auf 
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1, Engl. Mile. Auch kann Mittun⸗Kote, nach Schaͤtzung, 
böchftens nur 29° Fuß, oder 225 Fuß Engl. (200 Fuß Par. in 
runder Sume) über dem’ Meeresfpiegel liegen; denn hier iſt, 
fromaufmärts, vom’ Delta aus die Schnelligkeit des Indusftroms 
noch um nichts gewachfen, obgleich man ſich doch fchon den Bers 
gen um vieles genähert hat, MittunsKote liege auf halbem 
Wege nach Lahore, 100 geogr. Meilen (500 Sites Engl.) fern vom 
Ocean, nahe an 200 Fuß Par. üb. d. M. 

Die übrigbleibenden 675 Fuß Engl. (633 F. Par.) Sens 
tung, fallen alfo auf die Pendfchabfläffe, deren größere Schnel⸗ 
tigkeit ſich daraus erklärt, deren Gefälle auf 1 Engl. Mile alfo 
an 12 Zoll beträgt. Hierin findet A. Burnes die Beweiſe fuͤr 
die weit groͤßere Waſſermaſſe bes Indus, als’ die des 
Ganges, da des Indus Schnelligkeit, bei niedrig ſtem Waffers 
flande, 23 Mile auf die Stunde beträgt, bei mittler Tiefe von 
15 Fuß, und auf größerer Senkung als der Ganges, fid) doc) 
nie fo fehe wie dieſer entladet, obgleich ſeine Stromlinie noch 
überdies gradfinichter ff. Es fehlen dem Indusbette gänzs 
fich jene im Gangesbette ermittelten Ketten von Slußties 
fen (Series of Pools), die von unzähligen Untiefen und quer 
durchfegenden Fuß Barren von einander gefchieden ff nd (f. Aflen 
IV. 2. &. 1230). Wäre die Sparfamfeit der Waffer im Indus 
denen des Ganges gleich, fo wuͤrde dieſelbe Erſcheinung ſich 
in ihm wiederholen, was aber nicht der Fall iſt. Obgleich das 
Bette des Ganges, das des Indus, dn gtandioſer Entwicklung 
und Ausweitung um vieled zu überbieten fcheint, fo hat doch der 
Ganges mehr nur die Natur’ eined Gebirgsſtromes (hilly torrent) 
beibehalten, der in der einen Jahreszeit uͤberſchwemmend übers 
fließt, in der andern aber In unbedeutender Wafferarmuth zurück 
bleibt, wogegen der Indus’ das ganze Jahr hindurch, unaus⸗ 
gefegt, ih gleich großer Waflerfülle fih zum Dcean hinabwaͤlzt. 
Gegen dieſe gleichmaͤßigere Entwicklu 
ſtromlaufes (welche an die des Rheinlaufes 
Gangeslauf mehr Contraſte, und theilweiſe % 
die von dem reichern Regenniederſch 
Stromgebiete, und voA dem tiefern Eindri 
fluth Statt finden, welche beide Berhältniffe 
licher geftellten Indusgebiete, ſchon außethall 
ſchaft, von geringerer Beat End. 


- Witten Erdkunde yvn. Rind 
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Die Sinwirkung der Meeresfluth dringt im Indus 


nicht einmal, wie wir ſchom oben bemerften, bis Tatta vor; ob 


wegen der größern Suͤßwaſſerſaͤulen, welche. dem Anmogen der 
Meereswaſſer durch die Fluthenwelle beſſern Widerftand leiſten, 
und ihre entgegenrollende Wirkung vernichten, oder weil die gro⸗ 


hen Muͤndungen ſelbſt unguͤnſtig oder ungleich gegen das tiefere 


Eindringen der Fluth geſtellt ſind? Gewiß iſt es, daß die Fluth 
im Indus mit unglaublicher Raſchheit ihren Verlauf hat, und 
dieſe je naͤher zur Muͤndung zunimmt. Im Ganges ſcheint die 
größte mittlere Fluch von 12 Fuß Höhe zu feyn (vergl. Aſien 


2. ©. 1211 u. f.), die im Indus, bei Vollmond, beobach⸗ 


tete Al. Burnes bis zu 9 Fuß, es fehlte ihm aber die Gelegens 
heit die mittlere Fluthenhoͤhe zu ermitteln. Die Fluthen an der 
malabarifchen Küfte übertreffen die der bengalifchen Bay, da fie 
zu Bombay die Schiffsdocken zerftörten. AL Burnes ift jedoch 
geneigt, die Zluthen an der Muͤndung des Indus, mit denen an 
der Sangesmündung für gleich groß zu halten. Treffen S. W.⸗ 
Monfune mit diefen Fluthen an der SindsKüfte zufammen, fa 
‚ brechen fih die Wogen fihon weit db von der Uferkuͤſte, ehe dieſe 
Miederung noch erblickt werden kann, bis zur Tiefe von 18 big 
24 Fuß, wodurh dann jenes Seftade unnahbar oder verderb⸗ 
lich wird. Ä — 

Köche wichtig find dieſe Reſultate für den Verſuch einer 
wieder zu eroͤffnenden Indusſchiffahrt 228), mag dieſe auch für Eu⸗ 
zopäifchen Commerz noch entfernter liegen, als die ſanguiniſche 
Hoffnung fie herbeiwuͤnſchte. Selbſt für Dampfſchiffahrt 
daben ſich die Ausſichten auf dem Indus als moͤglich erwieſen, 


nn feitdem man oberhalb Attock, nur 16 Etunden fern. son diefer 


Feſte in den Bergen von Cohat”), reichhaltige Steinkohlen« 
lager, ganz kürzlid) (1831) erft entdeckt hat, alfo am Nord⸗ 
ende aller möglichen ee des Indus, wie in der Mähe 
ſeiner Mündung in Kutch (f. Aſien IV. 2. S. 1042) am Suͤd⸗ 
ende. Merkwürdig bleibt ed gewiß, daß der unters Indus, 
ſelbſt in der trodnen Jahreszeit nie feichter wird, als bie 
auf 15 Fuß Tiefe, und dabei die Breite einer 4 Engl. Mile beis 
behält, daß der Chinab 12 Fuß Tiefe beibehält und der Rav 
die Hälfte, ald Minfmum der Sundirungen. Die ausgedehnt 
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Binnenſchiffahrt wird fih daher immer nur auf Slachboote, dig 
nicht mehr als bis 4 Fuß tief gehen, beſchraͤnken müflen; aber 
diefe koͤnnen doch 75 Tonnen Lat Engl. verladen (wie die gro⸗ 
Ben Rheinſchiffe). Dampfboote, nach Landesart gebaut, koͤnnen 
auf dem Strome wahrſcheinlich noch eher gangbar werden, als 
auf dem Ganges; tiefgehende Schiffe mit Kielen aber, wie fruͤher 
geſagt, nie. | — 

Die Reiſezeit von der Mündung bis Lahore betrug, bel” 
guͤnſtigſtem S. W.⸗Wind, nur 2 Monat (60 Tage); die hohen, 
Waſſer der periodifchen Ueberſchwemmung hatten noch nicht bes 
gonnen (Mitte Juli Ankunft in Lahore). Multan wurde von 
der Mündung an ſchon nach 40 Tagen erreicht; für den Ravi 
allein waren wegen feiner Krümmungen 20 Tage Stromauffahrt 
nothiwendig, obwol die Boom von Sonnenaufgang bis Sonnens 
untergang fegelten. Durch Schiffsziehen kann das Schiff in. eis 
ner Stunde 14 Engl. Mile zuruͤcklegen. Ber tägliche Fortfchritt 
betrug Öfter 20 Engl. Miles Weg. Mit leichtem Winde wurden 
‘2, mit flarfem Winde 3 Engl. Miles, gegen den Strom, in eis 
ner Stunde zuräcgelegt. Mit Dampfichiffen würde diefer Lang⸗ 
famfeit trefflih zu begegnen feyn; man würde Multan ficher in 
10, flatt in 40 Tagen, von dee Muͤndang aus erreichen, und . 
fon von da aus würde der Markt in die. Iimgebungen zu er⸗ 
öffnen feyn. Strombemmungen, Rapiden, Eataracten treten nirs 
gends in den Weg. Die fchnelle Thalfahrt eines Bootes, 
von Lahore zur Mündung, wuͤrde in 15 Tagen zurüdgelege 
ſeyn; nah Multan in 6 Tagen, von da nad) Bukkur in 4 
nad Hydrabad in 3, zum Seehafen in 2; ſie iſt in neues‘ 

i 0, weil durchaus kein Handelsvertehr 

» Eind befteht. 

Beguͤnſtigung einer X 

ößten politifchen 4 

lstinie in Schwung zu 

ntläng, ignorante Bat 

‚oder den Handeldm 

durch Umwege vorgezor 

hit man hoͤchſtens au 

‚die hinreichend find, d 

; welch ein Unterfchied gegen die’ 
hbevdlkerten Gangesſyſtems (f. Aſien 
N2 
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Alte diefe Hinderniffe würden für die pofitifche. 
nicht unbefiegbar feyn, wenn ed diefer einmal 
den Indus als die große, natürlihde Weſt⸗ 
ſch⸗Indiſchen Reiches zu ſichern; denn Briten 
ffahrt des Indus dominiren. Die Vortheile, 
m der Strategie darbietet, ſind ſehr bedeutend, 
Ruͤcken von Attock bis zum Ocean eine Flotte 
ſo gut tragen koͤnnte, wie die Wolga Peter des Großen Flotte 
von, Kaſan abwaͤrts trug, und vor allem wuͤrde die iſolirte Fe⸗ 
ſtungegruppe von Buktkur eine ai) fehr wichtige Poſi⸗ 
* ſeyn. 


x 


Zweites Kapitel 


Das Gebirgefuftem des Hindu⸗Khu umd der Rabubs 
‚rem, Kaferiftanz; Die Vorftufe Peſchawer; die 
i heohe Kabultereaffe, 


4 
Veberfiht 
Der HindusKhn, Indiſcher Kaukaſus. 


Hindu⸗Khu, d. h. im Perſi ſchen und dem Landesdialect 
Indifche⸗ Hochgebirge, Indiſcher Kaukaſus der Dias 
cedonier GGravakaſas im Sanskr., d. h. glänzendes Fels⸗ 
gebirg, daher Graucasus bei Plin. n. N. VI. 17, ſ. Aſien IV. 
4. ©. 449), ift die weflihe Fortfegung des großen Himas 
Tayazuges auf dem rechten Indusufer (f. Afien Bd. I. &.40, II. 
©. 407, 412), dur Afghaniftan bi Balkh und Khorafan, von 
deren Verhälniß zum Indusdurchbruche, und den Thälern des 
Abu Sin, dei Lundi und Kameh⸗Stromes, die auß feis 
nenn Südgehänge hervortreten, ſchon früher die Rede war (f. 

oben ©. 15). Mehr ald was oben von den zugehörigen Lands 
ſchaften mitgetheilt ward, iſt vom Innern dieſes Hindu⸗Khu, 
fo wenig wie von feinem Nordgehänge kaum bekannt, denn 
Rkein Beobachter iſt bis jegt in diefe "Terra incognita vorgedruns 
gen. Nur in der Ferne ift fein Sudgehänge, vom Thale 
des Kabulftromes aus, durch die Worüberreifenden genauer als 
vordem beobachtet, und die hohen Bebirgspäffe feiner weſt⸗ 
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lichſten Gleder, die durch Alexanders Feldzug 309) entdect 
wurden, find erſt ganz neuerlich (1832) durch den trefflichen Be⸗ 
obachter Al. Burnes, von Kabul aus, uͤber Bamiyan bis 
Khulum und Balkh von neuem uͤberſtiegen, und zum erſten Male 
gemeſſen worden. Vom Kabulſtrom (Kophen b. Strabo 
XV. 26, Arrian de Exped. Al. IV. 22) geht unſere ganze heutige 
Kenntniß jener Gegenden aus, wie von ihm auch Aleranders 
Eiegeszug gegen die Berguölten im Indiſchen Kaufafus feinen 
Anfang nimmt. eine Thalftufe bilder recht eigentlich dei 
Uebergang aus dem tiefen Induslande nach dem hohen Iran. 
Er durchzieht am Suͤdfuße des fehneereichen Hindn⸗Khu, im 
Daralleliemus mit deflen Streichungslinie, non. W. gegen D., ein 
großes Längenthal, das gegen &. von geringern, doc; Feinesiwege 
unbedeusenden Höhen begrenzt if, Ex entfpeingt im Welten auf 
der Hochterraffe von Kabul, theild von den fühlichen und weſtli⸗ 
chen Vorbergen des Hindu⸗Khu (dem Paropamifus), theil von 
nördlich gelegenen Schneegebirge des Hindu⸗Khu felbft; denn 
mehrere, tteinere Stroͤme fließen unterhalb der Stadt Kabul in 
feinem Bette 9 zufammen. Das Fluͤßchen, welches duch diefe 
Reſidenz zieht, iſt zwar der Eleinfte Arm deſſelben, giebt aber ges 
genwärtig dem Ganzen den Namen. Schon in der erften Tages 
reife, we ſt waͤrts der Stadt, am Strome aufwärts ziehent, kam 
Al. Burnes an deffen Quelle, ie Sirchuſchma) G. h. 
Haupt der Duelle) beißt, und aus zwei quellen, and fifche 
reihen Teichen, em Wallfahrtsort, dem Ali geheiligt,, hervor⸗ 
tritt. Nicht fern von da erhebt fih das erffe Hochgebirge mit 
dem Unna⸗Paß, der von 3 Heinen Forts vertheidigt ift, und 
nach Al. Burnes Meffung die bedeutende Höhe von = 10,322 
Fus Par. (11,000 $. Engl) über der Meeresflaͤche Uegt. Es ift 
der Anfang der hohen Kohi Baba Berge, wie der ſuͤdweſte 
waͤrts gebogene Gebirgszug des großen Hindu⸗Khu dafelbft, zwi⸗ 
ſchen Kabul und Bamiyan, genannt wird. Schneegipfeli 
hoben fich zu beiden Eeiten (18. Mai) über den Quellen em⸗ 
por. Diefe bedeutende Höhe giebt dem Kabul und allen feinen 
Zuftüffen reißende Strömung; bei Jellaltabad brechen fie in 
zahliofen Wirbeln, Strudeln und Cataracten 2) durch die füdlis 


ses, 8. Nitter Ucher Altxander bes Großen Feldzug am Indifchen 
Kautafus. Berlin 1832. 4. ©. 5 u. f. ı) M. Kliphinstones 
Acc. 1.113 und, Macastney ebd. p 656. *) Al. Burnes Trar. 
1. 2. 178. 2) M. Eipbinst. p. 100; Rennell.Mem. p. 160. 
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en der Projection des Hindu⸗Khu. Die 

hier zwar gefaͤhrlich, wird aber doch zuweilen 
AUlehs) und Heinen Nachen der Mekkapilger hin⸗ 
iglaublicher Schnelligkeit befahren. Da an ders 
ch vom Süden ber, die vorliegenden „Höhen, 
e genannt, der Projection des HindusKhu vom 
en Hochgipfel der Hohe Coond nah Elphins 
| ngen und Macartneys Schägungen bi6 an 
20,000 F. Engl. emporfteigen foll, ganz dicht entgegentreten, fo 
wird eben hierdurch der Engpaß gebildet, welchen der Kabuls 
from bei Jellallabad zu durchbrechen hat, um aus feiner 
Dbern Stufe, von Kabuliften, in feine Untere Stufe, 
von Peſchawer, einzutreten, welche dem Induslande viel näs 
her verwandt iſt. Eben unmittelbar unter Jellallabad,, In jener 
Stromenge ift es, wo auch der fogenannte Kameh (aus Kaush⸗ 
khaur kommend, f. ob. &. 16, den Ptolemäus Koas nennt) bei 
dem Dorfe Kameh, oder Kama, vom Pamer-Gebirge 
herab zum Kabulftrom einftürzt. Unterhalb im tiefeen und dem 
ebenern Thalboden von Peſchawer verliert diefer ſchon viel 
von, feiner Seftigkeit, theilt fi in mehrere Arme, und eilt nahe 
Attock zum Indus (f. ob. S. 22). Jene Entdeckung Elphins 
ftones vom hohen Coond (f. Elphinstone Map of the Kingdom 
of Cabul. 18155 Kooner Pit auf Al. Burnes Map 1834), if eis- 
gentlih nur eine Wiederentdeckung der neueften Zeit zu nennen, 
da fchon Ptolemaͤus diefe Begend genauer kannte ald man 
bisher vermuthete; denn eben bier: ift das füdlichfte Vorgebirge feis 
nes Kaukaſos im eigentlichfien Sinne Lld/wg), welches felbft 
die verunftaltete neunte Tafel zu feiner Afid ſehr richtig von 
Mord gegen Süd, bis an den Kophen gezeichnet darſtellt; ihm 
gegenüber am Suͤdufer fangen die Parveti⸗Gebirge gegen 
Welten ziehend an. Dies ift der eigentliche fefte Punct, auf 
welchem die fo oft befprochene Benennung diefes Kaukaſus bei 
den Alten %*) beruht, und es bleibt noch einer nähern Sprach⸗ 
forſchung und Erkundigung bei dem, feit Aleranderd Zeiten, bis 
beute, freigebliebenen, zahlreichen, merkwürdigen Alpenvolte diefer 
Gegend, den Siapufch (Siaput) bei Timur, jegt und bei allen 
orientalifchen Autoren, gewoͤhnlich Kafern genannt, übrig, um 
gu beflimmen, ob jener Name, den damals die Makedonier dort 
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in Gang brachten, nicht wirklich mach 2000 Jahren, noch heute, 
eben fo einheimifch it, wie Himalaya (Imaos), oder der 
fruͤherhin gleich verrufene und längf durch die Mohammedaner 
Zeiten verdrängt gewefene Name des Oxus, welcher fich neuers 
lich ebenfalls bei ihren naͤchſten noͤrdlichen Nachbarn des hohen 
Sehirgetandes in Badaffhan, als ganz einheimifh (Kokſcha) 
bewaͤhrt hat. Von diefem Puncte aus ftreicht das Hochgebirge 
weitwärts bi Bamipan, mo die Däffe zu den Baltrianen‘ . 
Sinüber führen (Alexandria sub ipso Caueaso bei Plin.), weichen’ 
von den Macedoniern der Name ded. Kaukaſus im engern 
Eisse nur beigslegt wart, fo wie deſſen niedrigerm Weftende der 
Name des Paropamiſus. Diefe hat Alexander M. wirt 
ih. überftiegen, fo. wie er am.Oftfuße des hohen Eoond, durch 
das Cooner⸗Thal, am Sameh:Strome (Koas), tiefer in 
die Gebirgshoͤhen des. erhabenen Kaukaſus Cöluc bei Ptolem.) 
eingedrungen, ſich ruͤhmen konnte, die Voͤlker dieſes Kauka⸗ 
fug (die jetzigen Kafern) befiegt-zu. haben, in derſelben Art wie 
Be. Skythen, eder wie Jul. Edfar, nad). ihn, die Germanen am 
heinſtram. Ofwärts. diefer Erſtuͤrmung der Feſten faufafifher 
Voralpen (Andaca, Arigaeum u. A., deren Lage 5) wir näher nachs 
juweifen. verfucht Haben), erhält der Oſtzug des Gebirges gegen den 
Indus hin. und. weiter, bei Ptolsmäud erſt die Namen Emos 
tus, Emaon, Imaus. 

Dieſelbe Gebirgsgegend um den hohen Coond und. den Ka⸗ 
mehſtrom, heut gu. Tage. von Kafern GMicht⸗Mohammedanern) 
bewohnt, iſt es, welche im engern. Sinne den Namen des Hins 
dDusKhu trägt, der damit: verwandt. fcheinende: und dfter vers 
wechfelte, oder. identifch gebrauchte Name Hindu⸗Kuſch, kommt 
nur den weftlichern Paßhoͤhen zwifchen Bamiyan und, Balth 
zu, die nah Ebn Batutas Etymologie, der fie Mitte XIV. 
Jahrhunderts überftieg,. von ‚dem Verderben ihre Benennung 
haben: ſollen, welche: ihre, Kälte fo häufig dem Transporte Indi⸗ 
fer Sclaven bringe, die von. dee Südfeite auf. die Nordſeite des 
Gebirges nach Balkh geführt, da ihren. Tod finden.. "Daher, nach 
Ihm, diefe Paßhoͤhen (es find. die 6. von. Al. Burnes gemefs 
fenen Paͤſſe die von. 10,322 bis zu 12,200 Fuß. Par. Höhe ems 
porſteigen) ), die Hind⸗Kuſch, d. i. die Hindu⸗Toͤdter ), 

s .©. .f. 6) Al. Burnes Trarv. Il p.240. - 7) Ibn 
atom — * the Arab, by Bam. Les. Lond.’1820 

4%. p. 9: 
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genannt werden. Dieſe von uns ſchon fruͤherhin gemachte Un⸗ 
terſcheidung 308) beider Namen erhält durch die Bemerkung des 
füngften Augehzeugen, Al. Burnes, faft Gemwißheit, der ſagt: 
auf der Weſtſeite des Indus verliere die große Gebirgskette Hinz 
doftans ihren Namen Himalaya, den fie von den Grenzen Chi⸗ 
nas an behauptet. Sie ändere auch ihre Direetion von N.W. 
nah W. in dem Zuge des Kohi Baba zwifhen Kabul und 
Bamiyan, fie fleigere fich zum höchften Pit im HindusKufch 
und werde dann comparativ unbedeutend: Der höchfte Pik firire 
zwar diefen Namen Hindu⸗Kuſch auf feine Umigebung, aber als 
- allgemeiner Name fei er im Volke unbefannt, und nur die 
Paſſage, weiche über die Schulter (d. i. das Weſtgehaͤnge) diefes 
Gebirges hinwegfuͤhre, die Straße nach Balfh hin, werde der 
HindusKufhs Pag genannt, derfelbe von welchem Ebn 
Batuta feine Etymologie mitgetheilt hat, die aber AL. Burnes 
unbefannt blich. ; 
An der Weftfeite diefes macedonifchen Raufafus (Hmdus 
Khu im eigentlichen Sinne), der gegen N.D., wie Ptolemaͤus 
ganz richtig bemerkt, zu noch höhern Gipfeln aufftelgt, verzeichnet 
dieſer Seograph nun das Land der Daropamifaden (oder 
Paropaniſaden, f. Alien IV. 1. ©. 449; jegt der Hazareh, bis 
gegen Herat hin), zunaͤchſt mit den Stämmen der Parietae ımb- 
Cabolitae mit Cabura (Kabul). An die Dftfeite jenes Kauka⸗ 
fus aber (oftwärts des hohen Eoond) fegt er Goryaea, Suastene 
und das Land der Gandari 20), Diefes ganze Gebiet, auf der 
Mordfeite ded Kabulſtroms, von der hoben Pyramide des 
Eoond überragt, an deſſem Oſtfuße der Kamehftrom (Kong bei, 
Mtolem.) aus den tiefen Schlünden des Eooner Alpenlandes hers 
vorbricht, iſt das Kriegstheater von Aleranders Heeres⸗ 
abtheilung, keineswegs wie ein neuerer Erflärer aus Etymologten 
zu finden glaubt auf dem Suͤdufer des Kabulſtroms 11). Es if 
heut zu Zage mit, feinen ewigen Echneehöhen wol auch, menigs 
ſtens theilweife, unter dem Namen Koheftan, d. I. das Berg⸗ 
land, Alpenland, begriffen, und feine fruchtbaren Voralpen, 
unter dem des Kohdanum; von feinen Bewohnern, den Ras 
fern, mo diefe noch wirklich Ungläubige, d. N Nicht, Mohamme⸗ | 





ses) Lieber Aleranders Feldzug S. 24. °) A Burnes Trav. IL 

. 238. 1°, Weber Aleranders J. 21. ©. '36. 11) Gelehrte 

nzeigen von den Mitgl. der Banreifchen Akademie der Wiſſenſch. 
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daner, geblieben find, ohne Hindus zu ſeyn, Kaferifian ge⸗ 
nannt, ein Mame!?) von fehr unbeftimmter Ausdehnung, 
der bie und da füdiwärts His zum Morbufer des Kabulftroms 
reiht, nordwärts aber atıch durch das ganze Gebirgsland von 
Chitral bis Badakſchan, Anderab und Balkh ansgedehnt wird. 
Seine wechfelnde, Hiftorifche Bedeutung ergieht ſich aus dem fol 
SENDER, 

Zur Zeit der Mongholenherrfchaft 19) zerfiel dieſer Gebiet in 
drei Diftrirte (,Sirkars); 1) in Pukheli (Ileuxeiıwrıc bei 
Arttan, IIvxotaitıs bei Strabo, TIoxAats bei Ptolem.) 1%); zus 
naͤchſt am Indus, D in Sewad (Samati bei Sultan Bas 
‚ber!5), zu deſſen Zeit es ald Jagdrevier der Rhinoceroten 
berähmt wars Swant bei Eiphinftone, Suastene und Goryaea 
bei Arrian) und 3) Bijore (Bajour bei Sultan Baber, 
Banjour bei Elphinſt. wo Arigaenm bei Arrian) am heutige 
Punjcora, einem rechten Seitenfluffe zum Lundye. Was fich 
auf dieſem Boden In Beziehung auf Ateranders kühnen Feldzug 
gegen die dortigen Völker 26) feiner: Zeit, die Kafern, die ats 
Aboriginer wol bis heute ihre Alpenfige behauptet zu haben ſchei⸗ 
nen, etwa fagen ließ, iſt in der genannten Abhandlung im befons 
dern nachzuſehen. Künftigen Reifenden bleiben die genauern Un⸗ 
tetfuchangen jener Gegenden vorbehalten, die noch ein reiches Feld 
Der Entdeckungen barbieten; auch der jängfte der trefflichen, obs 
wel mitunter flüchtigen Beobachter Al. Burnes hegnuͤgte ſich 
im Süden diefer Terra incognita durch die Stadt Peſchawer, 
auf dem Suͤdufer des Kabulſtromes, an Kaferiſtan voruͤber zu 
ziehes. Die Nordſeite war freilich zu unſicher. Es bleiben and 
alſo nur die fruͤhern Erkundigungen Elphinſtones und deſſen 
eigene Beobachtungen in Peſchawer, die aber der ſcharfſichtige 
AL Burnes fetbft, zwei Jahrzehende fpäter (1832), ihm dort 
folgend, elaffifd 1”) nennt, hier zu wiederholen übrig, und nur 
erſt weiter weſtwaͤrts, tiber Jellallabad nach Kabul hin, treten die 
zeichhaltigen Beobachtungen der jüngern Zeit anf. In diefer' äfls 
Iihen Hälfte hat AL Burnes Map auch die Krtenzeihnung 





»2) M. Elphinstane Acc, p. 618. ) Ayeen Akbery ed. F.Glad- _ 
win, London 1800. 8.1}. p. 155. -- -**) neber Alerander⸗ F. ꝛ⁊c. 

S. W. 36) Sultan Baber Mem. l. oc. p. 252. 4°) ueber 
Alssanders J. S.M u, — 3vergl. Droyſen or Alexanders des 
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son Siphinftones Map beibehalten, und erft Im Beften dleſelbe 
dadurch berichtigt, daB er die Stadt Kabul um 15 Minuten 
weiter nordwaͤrts eingetragen 31%) hat, wodurch die Erſcheinung⸗ 
ihre Erklaͤrung erhält, daß dort die Hochkette der Schneeges 
.birge unmittelbar über den Köpfen der Kabulbewohner empots 
aufteigen fcheint, und won diefer Eapitale Kabuls an, weit f rüs 
ber überfliegen wird, ald es zuvor zu erwarten war, da hiefelbe 
am einen halben Breitengrad zu weit nordiwärts in Eiphinftones 
"Karte eingezeichnet war. Die Ueberfteigung jener Höhen zeigte, 
daß Bamiyan wirklich fchon im Norden der Wafferfcheide zwi⸗ 
fhen Indus und Drug liege. Elphinſtones Ichrreiche Karte 
ließ noch. vielerlei Zweifel und Unficherheiten für künftige Berich⸗ 
tigung übrig; die große füdliche Projection der ganzen Hochkette 
am hohen Coond nennt Eiphinftone ſelbſt, mis Recht, immer 
wur noch eine „Seeming curve,’’19, weil ed von Süden aus ges 
feben fo ausfahe, ale eb hier eine ſalche fich bilde. Von dieſem 
Geſichtspunct aus find auch die folgenden RN und ein⸗ 
—— Nachrichten iu beachten. 


TE 
Kaferiſtan, Naturbefchaffenheit, Namen, Bewohner, bie Kafern. 
Siapoſchen; Euſofzyes. 


1. Naturbeſchaffenheit. — 


Von der Weſtſeite des Indus bei Karabagh (ſ. ob. S. 19), 
nordwaͤrts auf dem Wege über Cohat nah Peſchawer, er⸗ 
blickt man beim Eintritt, in die Ebene, nor dwaͤrts dieſer Stadt, 
deutlich 4 verſchiedene Bergketten 2), Mur die vor⸗ 
derſte, niedrige hatte (Ende Februar) feinen Schnee; die 2te 
fihneeige Sipfel;' an der ten. hingen: Schneefelder bie zur Mitte _ 
herab, und die 4te, dahinter ſich erhebende Hachkette des Indi⸗ 
ſchen Kaufafus, trug ewigen Schnee. Sie flieg mit der Mas 
jefät der Riefenberge der Erde in die Maren Lüfte; nicht allınds 
lig und ftufenweis, ſondern gewaltig. fteil, tühn, vom Fuß zum 
Gipfel ein Felsgebirg, zumal Jellallabad gegenüber. Selbſt Mitte 
Juni, als das Thermom. in der Ebetze auf 36° Reaum. (113° 
0 "Al. Barnes Trar. n. p- 2390. *°) M. Elphinstone Acbonnt , 

p 97. 20) ebend. p. er ete. 1 
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“ Farb.) ſtand, hatten ihre Shneeiaften ſich nigt- fihtter von 


mindert. 

Die drei vordern, niedern Bergketten, davon bie öftlichfte bei 
Torbela (oder Torbaila, ſ. oben S. 19) am Indus ihr Ende 
erreicht, bilden vier groͤßere Hauptthaͤler, die von O. nach 
W. gerechnet/ auf dem Weſtufer des Indus gelegen, unter dep 
Namen Boonere, Smwaut, Punjcora, Bijore (Banjour) befannt 
find. Sie follen ganz die Natur Kafıhmirs theilen; nur find 
fie bald enger bald weiter, mehr oder minder gut.bewäflert und 
fruchtbar. Unter den Schneebergen ftehen Eichen, Nadelholzwaͤl⸗ 
der, große Farrnkraͤuter, und die Felfen find mit Wtoosteppichen 
Öberzogen. Auf den Borbergen. ‚gedeihen die beften Obſtſorten, 


Wallnuͤſſe, wilde, traubentragende Neben, wilde Dliven, Maul⸗ 


beeren, eine Europäifche Flora; in den Ihälern Weisen und 
Gerſte überall; nur in den heißeften Ttefthälern, von Swaut, die 
ſich in Peſchawers Ebene einmänden: Reis, Mais, Zuckerrohr, 
Taback, Baumwolle. Nur Ochſen pfluͤgen hier das Land, und 
ſind die Laſtthiere. Das Terraſſen⸗Clima macht dies Berggehaͤnge 


zum Lande der größten Contraſte; in den Tiefthaͤlern fällt der 


[4 


Echnee faum 3 bis 4 Tage, die meiften bewohnten Mittelalpen 
tragen ihn 4 bis 6 Monat; über die Bergfirſten zieht die ewige 
Schneegrenze hin. In den wärmften Tieftpälern haben fich Af⸗ 
ghanen angefiedelt, in bie drei genannten mittelhohen Gebirgs⸗ 
thäler find die Euſofzyes ald Herren eingedrungen 24), die uns 
zugänglichen Hochthäler zwiſchen der Rieſenkette bewohnt ein 
ganz anderes, von ihnen völlig verfchiedenes. Alpenvolk, die Ka⸗ 


- fern des Indiſchen Kaukafus?). Nur dur furchtbare Abs 


flürze, durch enge Felsfchlände, führen befchwerliche Paͤſſe zu ih⸗ 
nen; wenn Winde ſtuͤrmen und Regen. fallen, dann praſſeln von 
den Felswänden die Gebirgsträmmer herab und machen dig 
Pfade doppelt gefährlich (wie z. B. auf dem Simplon in Seh 
vetien). , 

Die Aelplee bewohnen hinter diefen Schugmauern reiche 
und liebliche Thalwinkel, melche dort ein weites gefegnetes Alpens 
land (alpine country) füllen, über welches wir durch den Bey 
richt ?), des Mullah Nuke (1810) die erſten beftimmtern Nach⸗ 
tichten erhalten. 





22) ebend. er 120. 22) tbend. p. 07. 9) ebend. App. C. 
.p 618 
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Dreh das Seitenthal Punjcora reiſet man von Peſcha⸗ 
wer aus auf engen Zickzackpfaden, die nur von dem Fußgaͤnger 
beſtiegen werden koͤnnen, viele reißende Bergſtroͤme auf Holzbruͤk⸗ 
Een, ſchwingenden Seilbruͤcken, von Baumzweigen geflochten, übers 
ſetzend, in die Hochthaͤler hinauf. Ueberall find die Gipfel mit 
Schneetaften ?®) gedeckt. In den geſchuͤtzten engen Thaͤlern wach⸗ 
fen in größter Menge die Weinreben wild nnd aultivirt, und 
geben einen Veberfluß der Föftlichften Trauben, die wie der daraus 
gepreßte Wein und Eſſig ein wichtiger Handelsartikel ded Landes 
find. Auch eine Art Aprikoſen und viele europäifche Obſtſorten, 
Aepfel, Mandeln, Wallnuͤſſe, wachſen hier in Menge wild 25). 
Zahreiche Heerden von Ziegen, Schafen, KRindeich, beiweiden das 
Land und die Kafern treiben -Atpenwirthfchaft: denn durch fie 
wird das tiefere Kabul mit Käfe und Butter verforgt. Caum⸗ 
daiſch wird als der Hauptort des ſtark bevölkerten Landes ges 
nannt; alle Därfer find hier an den Abhängen der Berge erbaut, 
terraſſenweis, fo daß die Dächer der untern die Straßen der 
obern bitten. Das Atpenvolf, wahrfcheinfich die Urbewohner, wes _ 
nigftens die Alteften, die wir kennen, find die einheimifchen Sias 
pofchen oder die Kafern, d. h. Unglaͤubige, wie fie von ihren 
mohammebdanifchen Tüdlichen Nachbaren genannt werden, gegen 
Die fie einen unverföhnlichen Haß hegen 9. Ste wohnen auch 
In ver Gebirgsgruppe, welche die fogeninnte Mrojection des 
Hindu⸗Kuſch im W. bildet. 

Das Alpengebirgstand von Kaferiffan auf der Oftfelte des 
Indus, ift der fehmale Landftrih zwiſchen dieſem Strom, dem 
Kiſhen⸗Ganga und Jelum GHGydaspes), welcher Pukfkely (Pukhley 
bei Elphinſtone) genannt wird 27, Wir wiſſen faſt nichts von 
Sn, als was. Abırt Fazil ſagt, daß viel Schnee da fällt, nicht 
nur auf den Bergen, fondern auch in den Ebenen; daß der Wins 
ter ſehr fireng, die Sommerhige gemäßigt iſt; daB auch hier Appl 
Befen, Pfirſiche und Wallnuͤſſe wild wachen, Viehheerden und 
zahkreiches Wildprett die Wälder und Berge füllt, und daß ein 
Mol mit eigenthämlicher Sprache hier wohnt, welches weder mit 
den Kaſchmirern in Often, noch mit feinen Nachbarn in S. und 
W. verwandt iſt. Ehedem war es an Kaſchmir unterworfen, . 





24) Ayeen Akbery. T. II. p. 169 unb M. Elphinstone. Cab 'p. 97. 
25) ebend. Be und Appendix C. p. 626. ?*) Kiphinztene 
Cabul p. 619 und p. 97, und Ayeen Akbery T. IL, p. 360. 

37) Aycon Akbery Il. p. 109. 
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In neuern Seiten haben wir feine genauern Nachrichten erhal⸗ 
ten, doch fcheint es, diefer Gebirgswinkel fen feitdem das Aſyl 
verfchiedener Voͤlkerſtaͤmme geworden, welche von Afghanen im 
W., den Seiths und Ghuckers in S., gegen die obern Flußge⸗ 
biete zufammengedrängt wurden. Es erden dort die ganz von 
einander gefonderten Stämme der Sazaureht, Sopjers, yanaent 
und Bumbas Gholbas 7) genannt. 


Anmerkung 1. Names Kaferifian, Koheflan, Gurkhend. 


Kaferiſtan (Land der Ungläublgen) kehrt hier in bemfelben Sinne, 
wie in Rord⸗ und Ofts Afrika (ditio Gafrerum, i. e. qui Mohammedis 
keligioni non suot addicti) ?*) wieder. Die Ungläubigen mit Feuer und 
Echwert zu vertilgen (Gazie), gab, wie Timur ?°) fagte, zugleich Ans, 
fprudy auf-den Himmel und reiche Beute auf Erben. Ueber bie Länder 
der-verachteten. ungläubigen Nachbarn Nachrichten mitgutheiten, hielten bie, 
suhammmebanifchen Geographen ?°) bed Mittelalters, auf denen ein fo großer 
Zeil unferer Kenntniß des Orients beruht, nicht für bee Muͤhe werth. 
Daher unfere völlige Unwiſſenheit eines fo merkwuͤrdigen Bebirgsvoltes, 
in der Rachbarſchaft des jo viel beſprochenen Kaſchmir, wo ber Islam, 
Wichter Gingang fand. 

Kaferiften wird biefes Sand, ſeit Timure beruͤhmtem Feldzuge 
gegen Delhi, genannt, auf welchem das @ebirgsvolt ſich zum erſtenmale 
gegen ben Vertilgungskrieg zu züften hatte, des feithem immerfort bis, - 
heute Aber feinem Haupte ſchwebte. Hier tritt daſſelbe Verhaͤltniß dem 
Glaubenstriege ber Mohammedaner ein wie in Afrika, am Dftabhange 
von Habeſch, gegen die chriſtlichen Sabeffinier. Der Melehrungseifer ber 
möobommebenifchen Araber, Mongolen, Perfer , Aftzhanen durch Feuer 
und Schwert, entzuͤndet bier alljaͤhrliche Jeldzuͤge gegen das Alpenvolk3 
und bie Alpenkantone, welche nach und nach zum Islam uͤbergehen, wer⸗ 
den im Gegenſatg von Kaferiſtan bas mohammedaniſche Gebirgtland oder 
Kobeften genannt, ein ſehr allgemeiner Rame, ber übrigens durch gang. 


Ehoraſan bis zum Raspifchen See hin rei u). Dieſes Liegt dem Sie, 


der Afghanenmacht näher, macht den weſtlichen Theil bes Alpengebirges 
(von 71? DE. dv. Gr, an) aus, und wisd auch bad obere Kabul, im 
Rorden des Stromes und bee Stadt gleiches Namens gelegen, genannt. 

Die Religionstriege werden gegenwärtig muiltene von dem . 
Eriegerifchen Afghanenſtamme ber Cuſofzyes gegen bie Kafern obs, 
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Biapofchen gefuͤhrte22), weiche dabel zugleich, wie auf den Selaven⸗ 
fang, gegen fie ausziehn, und mit den ſchoͤnen Gefangenen, barunter 
vorzüglich bie Weiber gerühmt werden, die Mäckte von Kabul verfehen. - 
Da wo fie durch ihre Uebermacht Beſtz von dem Gebirgslande nehmen 
tonnten, ba haben fle.deffen Algere, einheimiſche Bewohner gu ihren 
Kuechten **) oder ‚vielmehr zu ihren Schaven gemacht, bie ihnen das 
Feld bauen und. die Heerden hüten müffen. Zwiſchen diefen leben fie, 
als die harten Herren, wie die Spartaner unter Deloten. 

Bor 30 Jahren vereinten ſich alle benachbarten mohammebanifchen- 


Fuͤrſten zum Vertilgungskriege gegen Kaferiftan. Gie drangen zwar 


Met in das Herz der freien Atpenrepubli ein, verwuͤſteten die Thaͤler, 
wurden aber bald wieder zum Kuͤckmarſch gegwungen, wie die Dobes 
sah auf den habeffinifchen Geltenterraffen. Doch fo erzeugte ſich fort 
und fort ein immer fleigender Haß zwiſchen den Grenzvdlkern. 

Die gegen das Gangtsland oder Hind anftoßenden Bergodlker und 
Gud) andere erhielten von den mohammedanifchen Zeloten ebenfalls oft 
den Ramen der Uingläubigen, bee bei den verfchiebenen Schreibarten nur 
gs oft als ſelbſtſtändiger Bollsname angenommen wirb (Kafer, Gas 
ber, Gaur, Biaour, Guebr, Gur)**). Daher die Benennun⸗ 
gen 3. B. der Stadt Sue oder Baur (kucknoti, das man für Gangia 
rogia bed Ptol. hält); des Landes Gurkhend (umgläubiges Hind), dem 
fogenannten 5 Gaurs in R. von Bengalenz dis Fuͤrſten Gaursthan 
ober Gurchan (Fuͤrſt der Unglaͤubigen); des Volkes ber Burdart 
{h Nepal, der Gaur, Btebr in Perfien u. f. w. "Alle diefe Benen⸗ 
sitingen bezeichnen nur ein relatives Berhaͤltniß im run ber Moss , 
It. 


Anmerkung. u — Siapuſch, — Simurs zn 
penzug im Jadre 1408. - 
Buwar iſt der Rame Kafer ber allgemeinfte in diefem ebikgttanbe;, 
vo‘ hichen die Kelplre nach ihrer Kleidungsverſchiebenheit andy weiße 
(Spin Eaſirs in der Puſchtu Sprache) vodet ſchwarze (Tor Kaſirs ) 
Hofer, und / diefe letztern, welche am wekteſten in W. wohnen, wir⸗ 
Br fchon zu Timurs Zt Siapunſch (Sinponches bei Scheriffebdi 
Wr Sfaſputh gendnnt, wie noch heute, durch ihr Gebiet auf Ti⸗ 
WAT: Apetzuge (408) 26). Damals waren bie Stapufc ei ger, 
ſqhtetes Dergoet, dem die Mohammedbantk von. Badakſchan jaͤhrli⸗ 


Gh Drtont zahttea. Iyri@ihirgäfig ort Rueter (fpäter Ruttvee, 





ass) Elphinstone’ Cabul. p. 697. ss, ebend. p. 334. 
P Chardin in en.Perse T. II. p. 179. Wdhlöger norh. Geſch. 
©. 3963 — wo fiber Sanskrit von Vater in ſ. Sprachpro⸗ 
ben ©, 1 174u.&.m. 24) Xeritieddin b, LaCroix. T. ill. di. 
und Rennell Men. p. 168. 
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f. Al. Burnes Map, und gegenwärtig heißt noch ein Gtamm der Ka⸗ 
fern Kuttaur oder Kataur) **) genamt, als eine ſtarke Feſte im 
Sande Saoue (jezt Kawuk, Kauk)s ihr Fuͤrſt Dda, ober Odachouͤ. 
Andere Wergfeften, deren fie viele unzugängliche hatten, ‚hießen Towkul, 
Jorkut u. ſ. w.3 barunter auch Alerander des Großen Felſenburg, 
Aornus, bie freilich weiter im Dften gefucht werben muß’), Uns 
geachtet Zimur in ber beften Sahreszeit (die Sonne fland in den Zwil⸗ 
lingen) bie Erpebition gegen fie von Badakhſchan aus unternahm : fo hatte 
er doch die größten Beſchwerden bei Beſteigung der Hochpaͤſſe über bie 
Schneefelder Hin, die am Tage mit Eis überfroren. Viele Pferde vom 
der Reiterei Tamen dabei um. Beim Herabweg mußte das ganze Here 
abfigen „ felbft der Kaifer fich bequemen, mit einem Alpenftode zu Zuß 
zu geben, weil faſt alle feine Pferde verunglüdtin. Dennoch griff er 
die Ungläubigen in ihren Bergen an, auf bie fie fich aus Ihrer Burg 
Kurier zuruͤckgezogen hatten. Rad einem Kampf von 3 Tagen und 3 
Nächten, heißt es, ergaben ſich die Siapuſch, bie fich wie Verzweifelte 
gewehrt hatten, mit dem Verſprechen, bie Beſchneidung anzunehmen, 
As aber bei bem Kuͤckwege ein Regiment des Kaiſers von ihnen über⸗ 
fallen, und bis auf den ledfen Monn umgebracht ward, ſchwor Timur 
ihnen Rache, griff fie von neuem in ihren Alpen an, und ließ fie insge⸗ 
mmıt nieberhauen, Männer, Greiſe und Kinder. Diefer Sieg madte 
n ſtolz, weil dieſes Volk, wie er fagte, feloft non Alerander dem Gros 
fen nicht befiegt worden fey. Auch an andern Stellen des Alpenlandes 
machten Timurs Zruppen ähnliche Expeditionen, die zu ihrem großen 
Nachtheil ausfielen. Was fie von Ausrottung ber Ungläubigen in dieſen 
Hochgebirgen fpredyen, darf nicht wörtlich genommen werben ’*), da fie 
heute noch wie vor 400 Jahren ein freie Volk geblieben Find. Audy 
war dies in einem Gebirgslande nicht möglich, wo ein Alpenpaß in du 
von Kuttore über ben Hindu⸗Kuſch mad Auderab (Inderab auf 
M. Burneb May), durch das Gebiet ber Siaputh ſich To oft kruͤmmt 
web wendet, daß man auf deflen Güpfeite in einem Tage 26 mal über 
denſelben Fluß fegen muß, und an bes Mordfeite his zum Gnbe des 
Paſſes 2mal über den entgegengefepten *) (wie etwa am ber Reuß und 
). 

ingolen unter Kaiſer Albar einen eben 
fie bis zur Bergfeſte Gushat (Kushat, 
bir Schaf (1739) einen aͤhnlichen uns 

ber Immer ununterjodht geblieben. 


..) Kiphinstone Cabul Apr. ©. p. 619. 97) neber Alcxanders J. 
oa, A. ©. 36.. 36) Malcolm Histery — London #. 
T, k pP» 4. 0) Xeriffeddia % a. D. L. IV, oh . 23. p- . 164. j 
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Siapuſch. 

Ss hatte ſich eine Sage ſchon zu Kaiſer Atbare Zet und 
vlelleicht fruͤher im Orient verbreitet W)> daß in den Gebirgen 
von Kaferiſtan ein Theil’des macedoniſchen Heeres von Alexan⸗ 
der dem Großen, hier, bei deſſen Durchmaͤrſchen, ſitzen geblieben; 
und feitdem die Oberherrſchaft in dem Lande behauptet habe. 
Dies war die nächfte Veranlaffung der Britifchen Gefandtfchaft 
in Kabul (1809), dort genaue Erfundigungen über das Alpenvolf 
durch den erfahrenen DMullah Nujech*) einzichen zu. laſſen. 
Der weſentliche Inhalt ſeines Berichts in Uebereinſtimmung mit 
den uͤbrigen Nachrithten iſt folgender. 

Das Alpenvolk iſt von Europaͤiſchem Schlage, alſo von Kau⸗ 
haſiſcher Racçe wie die Kaſchmirer; der ſchoͤnen Geſtalt und Ger 
ſichtsbildung wegen find fie beruͤhmt, zumal die Frauen find Schoͤn⸗ 
heiten. Timurs Annalift *) fagt, die Siapufch wären groß wie 
bie Rieſen. Heut zu Tage haben fie keinen gemeinfamen Na⸗ 
men, fondern jeder Stamm und jedes der. vielen Meinen Thaͤ⸗ 
ler behauptet ſeine Selbſtſtaͤndigkeit, wie" eg ausdruͤcklich heißt, 
- nach der geographifhen Lage und nicht nach der genealogiſchen 
. Abftammung feiner Bewohner. 

Aber fie haben die. von allen ihren Nachbarn im Orient abe 
weisheuden Sitten, Wein aus filbernen Scyaalen zu trinten, 
und an Tifchen auf Stühlen, auch auf der Erde mit ausgeftredks 
ten Beinen gu. fisen, unter einander gemein 2). Eben fo. ftims 
men fie in Religion und Sprache uͤberein. Sie ſprechen eine 
dem Sanskrit ſehr nahe verwandte Sprache %),: obwol in vers 
fihiedenen Dialecten. Sie zählen alle nach zwanzig, oder Mmal 
20, d. i. 400. Dies iſt ihe Tauſend; für das Tauſend des Des 
Armatfoftenib haben fle nur das Puſchtuwort (d. I. aus der a 
ohanenfprache). 

‚Ale verfchiedenen Stämme ſtimmen darin uͤberein, daß Te 
nur an Einen Gott glauben, der aber verfchiedene Namen hat; 
in Caumdaiſch hieß er Imra, bei den Tſokui Dagun, Außer die 
ſem verehrte jedes Thal feine eigenen Idole; viele davon find ihre 
Apnen; es find damiliengditer oder deren, die fich durch Wohle 

a . j .» 
#48) Rennell Mem. ed. 1794. u, Eiphinstone Cab 
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(daten, zumal durch Saftfreiheit gegen ihre Stammgenojfen, Durch 
Feſte in Ihrem Dorfe u. dgl. das Necht erwarben, ſich Grabmale 
an der Landſtraße, oder Öffentliche Statuen zu errichten, die goͤtt⸗ 
lich verehrt werden, und die Unſterblichkeit unter den Stammge⸗ 
noſſen verleihen. Sie halten dafuͤr, daß dieſe großen Maͤnner 
der Vorzeit fuͤr ſie bei dem Imra bitten. Solche Bildſaͤulen ſind 
von Holz oder Stein, ſtehen auf Bergen und Felſen, oder in 
Haͤuſern, die Imr⸗Umma genannt werden. In der öffentlichen 
Halle eines Dorfes fahe der Berichterfintter eine Meiterftatue mit 
Speer und Stab, die den Vater eines der Angefehenften im 
Dorfe vorftellte; er hatte fie ſich ſelbſt errichtet, und die Opfer, 
die ihm gebracht wurden, durch Freigchigkeit, Geſchenke und. Feſte 
bei feinen Lebzeiten erworben. jeder Gau oder Canton, oder 
'hier jedes Thal, hat feine eigenen Jdole. Im Thale von Cum⸗ 
daifch waren 13 Hauptgötter, darunter Bugifch, der Gott des 
Waſſers, Mauni, der gute Gott, der das böfe Princip Yuſch 
aus der Welt verftieß, Paradik die 7 Brüder, von einem goldes 
nen Baume geboren, mit goldenen Leibern u. a. m. Im Thale 
der Tſukui) ſollte der Hindugoͤtze Seddaſcheo mit dem Tri⸗ 
dens ſeyn; in andern auch der Shi Mahadeo der Hindu, der 
auf gleiche Weiſe wie von dieſen begruͤßt werden ſoll. Ihre Opfer 
find völlig von den Hindu verſchieden. Sie beſprengen die Ydole 
mit Blut von der Kuh, verbrennen einen Theil des Opferfleifches 
und efien den andern. Andere Ceremonien beziehen ſich auf Die 
reinigende Kraft des Feuers. Sie haben erbliche Prieſter und 
Inſpirirte, die im Rande des Dpferfeuers wahrfagen. Sie lies 
ben Zefte, Schmäufe und Opfer, wobei die Knaben oft Fackeln 
tragen und fie wor den Idolen verbrennen. Auch bei dem Bes 
gräbniß wird getanzt, gefungen, geſchmauſet; die Leiche im ſchoͤu⸗ 
fen Schmud unter ſchattige Bäume beigefegt. Nach der Ger 
burt eines Kindes wird die Mutter für unrein gehalten und lebt 
24 Tage in winem Haufe außerhalb des Dorfes, das gu dem 
Zweck erbaut if. Die Ruͤckkehr, nachdem die Mutter ein Bad 
genommen, gefchieht mit Tanz und Muſik. Dann wird das Kind 
an die Bruft der Mutter gehalten, wad nun naunen die Umſta⸗ 
henden die Namen ihrer Vorfahren. Mach demjenigen, bei wein 
chem das Rind zu fangen anfängt, wird es genannt. 
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Sie leben ih Polygamie und erfaufen die Braut mit Vieh: 
darin und in Sclaven beſteht ihr Hauptreichthum. Nie machen 
fie Mohammedaner, die fie immer toͤdten, zu Sclaven; fie fans 

-gen untereinander aus ihren eigenen Stämmen die Kinder weg 
oder die ärmern, denen die Gegenhälfe fehlt. Sie tragen Iange 
Baͤrte, Heiden fih in fchwarze Ziegenfelle, gewöhnlich in 4 (daher 
Eias Poldi, d. i. Schwarzgekleidete oder "Tor Caufers genannt); 
die Wohlhabendern in weiße Baummollenzeuge. Ihr Putz ift von 
Eilber oder Ziun. Ihre Nahrung it Milch, Käfe, Butter und 
Odbſt aller Art. Wein trinten Männer und Frauen in Hebers 
Ang, ohne darum in Zänferelen zu verfallen. Sie haben rothen, 
weißen und dunfeln Wein. Sie find ſehr friedlich und fröhlich 
in ihren Dörfern, und im höchften Grade gaftfrei; dem Frem⸗ 
den gehen fie vor das Dorf entgegen; er muß überall einfprechen. 
Sie find weniger der Jagd ergeben als die Afghanen; aber das 
gegen leidenfchaftliche Tänzer, bei fchneller, vollder Muſik auf Trom⸗ 
mel und Pfeife. 

Den Mohammedanern ſind ſie todtfeind; bei ihren Opfern 
beten fie um deren Vertilgung 26). Jeder Siapoſche geht ſo 
lange barhaupt, bis er einen Moslem erlegt hat, und nur dann 
erſt kann der Juͤngling in alle Rechte des Mannes treten. So 

viel der Mann erfchlug, fo viel Federn trägt er auf dem Turban 
bei den Feen. Immer find fie zum Feldzug bereit; oft machen 
fie, da fie flint und gewandt auf ihrem Gebirgelande find, weite 
Ueberfälle. Sie tragen ein fcharfes Meſſer auf der linken Seite, 

einen Dolch auf der rechten. Bon den Afghanen haben fie das 
Seuergewehr kennen gelernt. Sonſt brauchen fie zumeilen vergif⸗ 
tete Pfeile; ihre Bogen find 45 Fuß lang und fo ftarf, daß fie 
ihnen auf der Flucht zu Springftangen dienen, mit denen fie ge: 
waltise Säge machen fünnen. Mach dem Siege fingen fie Krieges 
fieder. Ein folhes fing an: „Cherahi, cherahl, Madıad” und 
der Chorus war „Uſchroo 00 Ufchroo.” 

Diefes Volt ift nun freilich wol Feine macebonifche Eolonie, 
aber unleugbar bildet es mit der Sanskritſprache und jenem 
nichtindifchen Character ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Mittelglicd zwi⸗ 
Ichen Indern, Vorder⸗Aſiaten, Kaukaſiern, Griechen. Was uns 
Al. Burnes neuerlich uͤber ſie mittheilt, iſt nur gering zu nen⸗ 
nen; doch nicht ganz zu uͤberſehen. Er ſagt es ſelbſt, daß er uͤber 

346) Eiplinstone Cabul App. C. p. 620, 625. 
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ihr Land und ihre Religion den Elphinſtoniſchen Berichten Nichte 
zusufegen #7) wiffe, obwol er jenen Mullah Nujeeb über feine 
Erkundigungen zu fprechen Gelegenheit genommen habe. Diefe 
Siapoſch⸗Kafirs, oder ſchwarzgekleideten Ungläubigen, wohnten 
in S. O. von Badakſchan auf den dortigen Gebirgen bis Pefchas 
wer, und fernen von allen Nachbarn verfolgt, um fie als Sclaven 
einzufangen. Bel dem legten Weberfalle, den der Khan von Kun⸗ 
duz vor'einigen Jahren in ihr Bergland gewagt, habe derfelbe 
indeß die Hälfte feiner Armee eingebüßt. 

In Kabul fahe A. Burnes in Haufe feines Wirthes einen 
jungen Kafir⸗Schaven *8), der zwar erft 10 jahr alt, aber 
ſchon feit ein paar Jahren eingefangen war; die ihm abgefrags 
ten Wörter, welche mit den Indiſchen Dialecten übereinftimms 
ten, koͤnnen daher wol nicht als Sprachproben feiner Kafirfprache 
‚gelten. Seine Gefihtsbildung und Färbung war ganz Europäifch, 
ganz verfchleden vom Afiatifchen Typus; feine Augen blau. Der 
einzige Verkehr der Mohammedaner mit diefem Volke findet nach 
dem Gebirgegau Lughman Statt, der zwifchen Kabul und Pe⸗ 
ſchawer auf der Mordfeite des Kabulſtroms fid) ausbreitet, deffen 
Bewohner Nimſchu⸗Muſelman, d.h. Halb-Mohammes 
daner genannt werden. Ihr Sand ift feft, gebirgig, hat gedies 
gen Gold, das fie zu Drnamenten und "Gefäßen \verarbeiten; das 
Bott liebt den Wein. Dies, meint Al. Burnes, habe fchon Sub 
tan Baber und Abdul Fazl die Neranlaffung gegeben, fie für 
Abkoͤmmlinge der Griechen zu halten, eine Sage, die fie felbft 
gar nicht haben; ein Irrthum, der daraus hervorging, daß man 
fie mit ihren nördlichen Gebirgenachbarn am Drus verwechfelte, 
bei denen diefe Sage wirklich einheimifch ift (f. ob. ©. 14, 18). 
Ihr hohes Gebirgsland, meint Al. Burnes, erkläre ſchon bins 
reichend ihre Verfchledenheit von den Nachbaren; fie fehienen ihm 
ein ſehr barbarifches Volt zu ſeyn; fie follen Bären und Affen 
eſſen, mit Bogen und Pfeil. fechten und: ihre Feinde fcalpiren, 
A. Burnes Hält fre nur für urfprüngliche Bervohner des ebenern 
Landes, die beim Eindringen der Mohammedaner erft in ihre Ges 
Birgsafyle eindrangen. Dies fagen die Afghanen, und ihr Name 
Kafer Heftätige diefe Erzählung. Dies‘ würde freilich den Kafirn 
das höhsre Intereſſe einer Aboriginerpopulation abftreifen. Doch 





7) Al. Burnes Trav. II, p. 210— 214, 
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ſehen wir die Begründung eines ſolchen Urtheils noch nicht ein; 
fo lange Mullah Nujeebs Ausfagen nit als Lügen conflatürt 
find, kann man nicht mit A. Burnes fagen, daß ihre Religion 
und Lebensweife nichts merkwuͤrdiges darbiete, und nur, wie er 
fich ausdruͤckt, der Roheit ihrer Eivilifationsftufe entſpreche. Die 
Religionsverſchiedenheit dieſes Vergtribus von dem Hinduiszs 
mus fen natürlich, da diefer aus den Ebenen bei ihnen feinen 
Eingang gefunden. Eben dieſes aber, daß er weder bei ihnen wie 
doch in Kafıhmir, Nepanl und andern Bergvoͤlkern eindrang, fo 
“wenig wie der Islamismus, dem doch ihre weftlihen und 
nördlichen Nachbarn, die Turkvoͤlker, ſich ergaben, läßt fie und ale 
ein befonders intereflantes Volk erfcheinen, und eine Entdeckungs⸗ 
reife dahin wünfchen ehe ihre Eigenthuͤmlichkeiten durch fortges 
fegte Kämpfe von außen her gänzlich verwifcht ſeyn werden. Zu 
diefen würde es auch gehören, was AL. Burnes noch von ihnen 
erzäblen hörte, daß bei ihnen die Weiber alle Arbeit außer dem 
Haufe thun, den Pflug führten und fich ſelbſt mit dem Ochſen 
an das och fchirrten. 
Zu Sultan Babers Zeit (1519) wurden die Bewohner 
des Bijore (Bajour) Thales noch, fammt ihren Sultanen, 
zu den Kafern gezählt, und deshalb gegen fie der Krieg ges 
führt, den der Sultan in feinen Menioiren ähnlich beſchreibt?, 
wie derjenige Aleranders von den griechifchen Hiſtorikern befchries 
ben: wird. Er nennt fie flupides Heidenvolk, das durch den 
Knall der Feuerwaffen gewaltig in Schrecken gefegt worden ſey. 
ihre Feten wurden unterminirt, mit Leitern erſtuͤrmt, alle Maͤn⸗ 
ner mußten als Gegner des Islam über die Klinge fpringen, bie 
Weiber und Kinder wurden zu Sclaven gemacht, ihre Sultaue 
ohne weiteres geköpft. An dem Obſt und Wein diefes Berge 
landes Bajour, der in Lederfchläuchen aufbewahrt wurde, thaten 
die Sieger ſich guͤtlich, und der Sultan bemerkt ausdruͤcklich, daß 
der Wein nur allein aus demjenigen Theile Kaferiftans, der Bas 
jour zundchft liege, geivonnen fey. Nach Eroberung der genanns 
ten Feſte hielt er mit feinen Leuten die Macht hindurch daſelbſt 
Trinkgelag, und einen der folgenden Tage hielt er auf den ber 
hachbarten Bergen Jagd nach dem Bizon Gexgoche) und dem 








°“°) Memoirs of Zehiredäin Mohamed Baber Emperor of Hindusten 
written in Ihagatai Turki, transl, by J. Leyden and W, Erskine. 
London 1826. 4. p. 248 — 249. 
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Gewizen (D, der hier ganz ſchwarz MR bis auf den Schwanz, 
der nur anders gefaͤrbt ſey. Von dieſem großen Wild iſt gegen⸗ 
waͤrtig dort nichts bekannt. An andern Stellen 3), wo der Sul⸗ 
tan von dem von ihm eroberten Theile Kaferiftans am Kameh⸗ 
ſtrome im Norden des hohen Koond fpricht (am Kunur und 
in Cheghbansferai), bemerkt ex, daß ihr Wein fehr flark, ſchwer 
und gelb, und fe allgemein im Gebrauch fen, daß jeder Kafer 
eine Khig, d. 1. eine lederne Weinflafche, um den Hals hängen 
habe, um den Wein wic Waſſer zu trinten. Aber auch wefls 
wärts des Kamehfiromes in den Berggauen Nijrow und 
Denjhir am obern Kabulſtrome werden von Sultan Babur 
noch Kriegäzäge der Kafernt) angeführt, ven denen erſt weiter 
unten. bei der Kabul⸗Terraſſe die Rede ſeyn faun.. 


3 @ingewanderte;, die Enſofzyes, oder dfllhen 
Afghanen; Rohilla’s, Patan. 


Die Euſofzyes bewohnen die Voralpen und Vorberga ges 
gen den Kabulſtrom; aber ein Theil derſelben breitete ſich auch 
in D. des Indus aus*2). Abul Fazit nennt fie. Yo uſef⸗zy, 
und ſagt, daß fie von Kabul her einwanderten, ſich in. Bijore) 
niederließen; ſeitdem mögen fie meiter- vorgerhdt feyn. Damals 
(1600) zpgen fich: die Urbewohner ſchon tiefer: in ihr wildes. GeA 
birgsland zuroͤck. Nach. ihren Geſchichtsbuͤchern 5%, war. die Salzs 
wöfte, gegen Herat in. Perfien, ihre. frühere: Heimat, aus der fie 
im XIV. Jahrhundert vertrieben wurden, und. fich- weiter in Oſten 
* Bahn brachen, theils die Terraffe von Kabul befegten,. in das. Als 
penland Kaferiftan theilweife eindrangen,. oder felbft weiter o 
wärts über .den- Indus zogen Schon Sultan. Ba ber-5%: ges 
rieth im J. 1519 mit. den in Kaferiſtan ‚eingedrungenen: Yufefrzys- 
in Fehde. Bon Drumtore am Indus, bei: Torbela (im N. 
von Attock), oſtwaͤrts zum Ganges ja bis Rohilcund am. Suͤd—⸗ 
ſaum des Alpengebirgs, haben ſie ſich ſeit Jahrhunderten angeſie⸗ 
. delt, und unter dem Namen, der Rohilla mehrere independente, 

fuͤr das Tiefland von Hind gefährliche Kriegerkolonien eis 
(f. Afien. IV. 2. ©. 1142). 





50) Mom. ebend. p. 144. ») ebend, p..145. *2) Eirhinstone 
Cabul p. 120 und 329. 86) Ayecn Akbery. T. Il. — 

8°, Hin astone Cal p- 231, 330. 560) Beber Mem. 2 
p. 249 
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Sie find einer der maͤchtigſten, weitverbreiteten Hauptſtaͤmme 


der dſtlichen Afghanen; ihnen in Sprache und Sitte verwandte, 


doch weniger zahlreiche Stämme, find die neben ihnen in den Elels 
nern Alpenthälern von Bajour, Swaut u. f. w. wohnenden Turs 
folaunis oder Turfauni, die Momund, Khyberis, Otmankhail u. 


am. Ihre Heimath in WW. des Indus nennen fie Rohil⸗ 


kend, das Bergland (Roh, d. i. Berg im afghanischen; Ro⸗ 
billa ſ. v. a. Bergvolf)39). Sie. haben keinen Aderbay, 


keine Anduftrie, keinen Handel; fondern leben als Krieger. Wo 


. 


N 


ihre Anzahl fih) mehrt, da wandert ein Theil aus, und das ges - 
fegnete Indien pflegt diefen jedesmal anzuziehen; nach IS. wans 
dern fie nicht aus. Daher ift der fruchtbare Boden in der Tiefe - 
gegen das Alpengebirgsland von Sind und Hind, füdwärts his 
Dekan, und das Grenzgebirge feldft mit ihren Ueberzüglern ges 
füllt, die im Oſt des Indus unter dem allgemeinen Namen der 
Patanen bekannt find. Diefes find immer AfghanensEolonien 57), 


bald mit Hindus gemifcht, oder unter eignen Nabobs, wie die 


von Furrufabad, Bopaul, Cournoule, Cudduppa u. ſ. w. Die 
größte von allen ift die der Nohilla, mit der Hauptftadt Rampur 
in S. O. von Hurdwar am Ganges. Wie jene Eufofjyes, die 
tapfern Streiter gegen die Kafern, fo waren einft diefe Rohillas 
de gefährlichften Nachbarn der Briten in Bengalen geworden. 
Sie fprachen alle Puſchtu, d. i. die Afghanenfprache; die 


"Ländereien, welche die Euſofzyes in Befig nehmen, werden unter 


fie durch das Loos (Waifch) verteilt. Das Volk zerfpaltet fich 


immerfort in viele Kleinere Republiken, die gegenfeitig in den fürchs 


terlichften-Parteifämpfen ftehen. Eiphinftone lernte einige 30 fols 
“her Freiftaaten kennen 5%), innerhalb derfelben Bilden fih in 
-: ihren meiſt reichbevölferten Gebieten wieder viele Kleinere Corpos 


rationen, Brüderfchaften (Sodalitia), Gunders genannt, zwis 
ſchen ganzen Stämmen wie zwiſchen Einzelnen, die ein engeres 
Band Enüpfen als das Blut zwifchen Brüdern. 

Diefes turbulente Volk hat von jeher Indien In Aufruhr ges 
bracht, wie die Mormannen aus dem Norden das nordweftliche 
Europa als Abenteurer viele Jahrhunderte hindurch heimfuchten, 


ſo diefe das nordiweftliche Indien. Die mongholifchen Heere wur: 


den durch fie immer wieder vollzählig gemacht; die mildern Hindu 





22) Histeric. Acconnt of the Rohillah Afghans 1788.-in G. Forster 


Voy. II. #7) Eiphiustone Cabul, p.360. °*) ebend. p.341. 
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mußten oft ihrem Ungeſtuͤm ſich ergeben. Mehr ats — 
Jahre lang faß eine Dynaſtie aus ihrem Stamme ſchon auf dem 
Throne von Defhi, vor Timur (vor 1400), und aus den Truͤm⸗ 
mern des Groß Moghulifchen Reiches bildete fich in der ‘Provinz, 
weiche im Sanskrit Kuttäir heißt, die Republik der Rohillas, des 
ren Doll ald das tag ferfte in Hindoftan befannt iſt. Dieſelben 
Eufofzyes haben wir oben als die furchtbarften Feinde der heu⸗ 
tigen Seishe, gegen die fie jährlich Religionskriege (Ghazie) fuͤh⸗ 
zen, fennen lernen (ſ. ob. ©. 52). 

So wachen diefe Afghanenſaͤmme, Im ununterbrochenen Eins 
dringen vom hohen P’ateau in W. nach O. in das Judiſche 
Flachland, grake das Gegenſpiel der feſtgewurzelten Hindu aus, 
denen der Uebertritt über den abern Indus nach W. hin bei Ats 
tod Benares (d.h. verboten), in ihren Meligionsgefeßen verboten 
. war. Die Afghanen machten jenen Erdſtrich zu einem Lande bes 
Durchzugs (throughfare) oder der Paſſage. 


Anmerkung. Süngfter Beſuch in Joktardo, von Sharaph 
Ali und Mr. Vigne (1835). 


Diefen ethnographiſchen Notizen wird es zwedmäßig fem, bier, 
ehe wir noch weiter gegen Weften fortfchreiten, in einem Beinen Rache 
trage, ber uns fo eben aus einem Gnglifchen Berichte: zu Theil 
wird 220), die neueſte Nachricht von Beſuchen in Sstardo (f. oben 
©. 14) beizufügen, wohin biöher europaͤiſche Beobachtung noch nice 
vorgebrungen war. Sie wird ats Ergaͤnzung zu obiger Berührung 
und den frühen Daten über dieſes Bebirgsiand dienen, bei deſſen Be⸗ 
ſchreibung uns dieſe Rachricht zur Zeit noch nicht zugelommen war, und 
daher leiht an gehöriger Stelle einzufchalten fen. 

Eopt. Wade in Lubiana fihidte feinen Geichäftsführer Sharaph 
Art an den Fürften Ahmed Schah von Islardo, der einen Be⸗ 
wicht gab, den wir hier einfach ohne Gritit wiedergeben, weil erft die 
Zukunft die richtige Wuͤrdigung feiner Angaben, die, fo getreu fle auch 
feyn mögen, doch immer die Farbe bes einfeitig beurihellenden tragen, 
darbieten wird. | 

Iskardos Bergland zertheilt ſich in viele Thaͤler von verſchiede⸗ 
ner Ausdehnung, am Bufammenftoß der Bergketten des Belut Tag 
und Mustag, welche die hohen Ränder Tuͤbets von den. Ebenen und 
Thaͤtern Turkeſtans ſcheiden. Dad größte dieſer Thaͤler nimmt deu 





8°) Journ. of the Asiat. Soc. Nov. 1835. f. uberſ. in Berghaus 
Annatın Det. 1836. ©. 84 zc. eb. Mir. Vigne Leuer dat, Iskardob 
10. Sept. 1835, ebd. ©. 87. | Ä 
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Strom von Attod, d. i. ber Intus, ein. Die Einwohner nennen ferhft 
ihe Land Bäldiftan (Baltiftan). Die Gage geht hier, Alcpanber 
fey auf einem Feldzuge nach Khata (Khatai?) hierher gekommenz weil 
aber bie Sebirgspäffe (Koteli Mus Tag) durch Schnee gefchloffen ges 
wefen, fo habe er bier fo lange geraftet, bis eine Straße durchgebrochen 
worden fey. Dann habe er bie Kranken, Alten und Genefenden feines 
‚Heeres mit dem entbehrlidhen Gepäde in eite Feſte, die er errichtet zus 
rüdgelaffen, daraus Istanbaria, d. i. das heutige Iskardo, eut⸗ 
ftanden fey. Dies fcheint uns eine bloße etymologifdhe Brille des Bes 
richterflatters oder Anderer gu feyn, da der Drtöname früherer Beit 
auh Eſskerdu und Shekerdu wars ober es iſt eine Webertragung 
der Sage, die von Alexandria ad Caucasım, in der Gegend bed heutis 
gen Bamiyan, als Thatſache ihre poſitive Wahrheit hatte, und nur in 
juͤngſtet Zeit nad jenem fernen Oſten am — verpflanzt 
worden. 

Die Groͤße des Gebietes von Sstaro beträgt 11 Says 
maͤrſche in die Länge und 9 in bie Breite, Gegen Dften grengt es an . 
Ladakh, das 11 Zagereifen fern iſt; gegen W. an Bilgit (f. ob. 
&. 18), das 9 Tagereifen fern tft; gegen N. an Varkendb (das alte 
Khotan) 12 Tagereiſen; gegen &. an Kaſchmir, bad 9 Zagereifen fern 
iſt ¶. 06.8. 87,88). 

Die Einwohnerzahl wird auf 3 Lakhé Kamilien (alfo 30,000) ger 
fchäst, was aber zu viel zu feyn fcheint. Das Volk ift ta verfchiebene 
Theile .getheilt, welche fich insgefammt Baͤldi (alfo ganz richtig wie 
fie ſchon Ptolemäus in feiner Tafel ald Balz eintrug, |. Aſien B. IL 
©. 654) nennen. Darunter ein Tribus die Kirah genannt, vier 

Gebote gu befolgen haben follen. Keine weiblichen Kinder zu toͤdten 
vergl. Afien IV. 2. S. 770 u a. D.), kein falſches Zeugniß abzulegen, 
im Gefecht nicht den Rüden zulehren und Niemand zu verläumben, 

- Die Eingebornen follen wie andere Tübetifhe Tribus ſehr 
phlegmatifch feyn (weil Berfte, Hirfe und Früchte ihre Hauptnahrung 
fey, fagt ber Berichterftatter). Es ift, fagt Sharaph Ali, ein ſtaͤm⸗ 

miger, wohlgebauteer Menſchenſchlag, mit rothem Geſicht, angenehmen 
Zügen, aber wenigem Haar am Leibe und kaum mit Bartz fie find ohne 
Unternehmungsgeift, verrätherifch, hinterliſtig. — Aus dieſer Schilderung 
wird es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß dieſe Bewohner Jakardos von demſel⸗ 
ben Schlage ber Völker von Lech, Tübet, Butan u. f. w. find, aber 
verſchieden von dam ihrer fühlichen Nachbarn, der Kajchmirpopulation, 
und verſchieden von dem Volkeſchlag ber Kafern im Weften. Iskar do 
wäre demnach bie am weftlichften vorgebrungene Anfledlung jener 
tatariſch⸗tuͤbetiſchen Raçe, weldhe, wenn die Daradi dort ihre Vorfah⸗ 
ren — daferbft als Aboriginer, oder wenn fie als Bhoteas (f. . 
- Afien U ©. 653655 u. f.) erſt einwanberten als Golonifation, je 


[4 
— 
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do Immer als ein mertwärbiges Srenzvolk inmerbafb bei Ge⸗ 
en für genauere Erforſchung bie hoͤchſte Aufmerkfamteit vers 


Tee Weiten, FJleiſch, find gewöfntiche Raprumgsmittel, der Heiß 
nicht allgemein. Wer es Tann frühflüdt Thee, und bewirtdet feine 
Gäfe mit Thee wie in Ladakh. Der Gebrauch diefes Luxusartikels uns 
geachtet des Hohen Preifes iſt allgemeiner geworden als es früberhin der 
al war. Die Kleidung iſt wie in Ladakh, die Lanbleute tragen Dias: 
mahs, eine Art Rod aus Diegenhaaren gewebt, Baumwolle wird nicht 


gebaut und wenig getragen; fie wirb nue aus Yarkend und Kafdmir eins - 


geführt.‘ Die. Häufer von Stein und Holz erbaut, haben 3 bis 3 Stock 
Höhe und platte vorfpeingende Dächer „ wie am Thdlihen Himalaya. 
Die Wewohner find Ghiiten, Nachfolger des Imam Djafar (über - 
frühe mohammedanifhe Belehrung, f. Aßen IL S. 424). Aber gegen 
Gilgit Hin wohnt ein Stamm, bavon einige Goͤzendiener, weiche Bäume 
anbeten (ob WBubbhablener, unter dem Wo oder Budoehabaume 3‘, andere 
effen Bein Kuhfleiſch (alſo mit iadiſcher Bitte), wollen aber Mohamme⸗ 
dance ſeyn. 

Die Landeöfpradye iſt Taͤbetiſch, uber Bäcker haben fie in biefer 
Gpradye nicht 3 auch ſteht das Volk nicht unter dem Ginfluß der Lamasz 
denn Erziehung und Unterricht erhält es in Perſiſcher Sprache (2), durch 
Haͤupttinge und Prieſter. Gelbmünzge curfirt nicht; als Tauſchmittel 


ſind bei ihnen kleine Stuͤcke rohen Goldes im Gebrauch, das bei ide 


nen in Bergwerken und Flußbetten gewonnen wird (mie bei den Darabi 
in der Alteften herodotiſchen Zeit, ſ. Aflen II. &. 657 — 660). 

Die Regierung iſt im Beſid des Alleinherrſchers, Ahmed Shah 
(alfo war Jacquemonts Freund wol nicht König von Ladakh, ſondern 
von Abardo, f. ob. &. 77), bez von Joſeph dem Propheten der Is⸗ 
raeltten, fagt Charaph Alt, abflammen will. Gr tft mild, wohlwollend, 
fen zit iſt „Ergh mayum,” db. h. Herr der Berge. Das 
Bolk nennt ihn Belpo, d. I. Königs feine Vaſallen und geringern 
SYäuptlinge heißen Dia, Seine Reſivenz ift Iskardo. Grit 14 &w 
nerationen (etwa an 500 Jahre) iſt diefelbe Oynaſtie im Befig der Herr⸗ 
ſchaft. Er if keinem andern tributs oder bienftpflichtig, ſteht auch mit 
keinem andern Herrfcher in Verbindung. Nur bie Seikhs haben es ver⸗ 
fucht gegen Jskardo Hin ihre Groberungen auszubehnens daher iſt dort 
einige Unruhe verbreitet (f. ob. ©. 146). Gin firhendes Heer iſt Hier 
nichts die Vaſallen ftellm tie Truppen; in Noth ruft ber Gelpo base , 
Bott auf, giebt ihm Waffen und Mumition. Die Abgaben werben in 
Natura gegeheny jeder Landbefiger liefert 1 Kharwar Weitzen, besglels 
den Gerſte, Senf und Hirſe. Einige Beminbare zahlen ihre Pacht mis 

einem Kharwar Shi, jeher flatt jener drei. Gin Kyaznar wiege 
M Girxs. 


1 
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Bor anderthalb Sabren verbreitete ſich aus Jekardo das Geruͤcht, 
die Ruffen Hätten Kaptſchak genommen und feyen nach Ili dem Empo⸗ 
zium (Aſten B. I. S. 398— 414) gekommen, wo fie an dem großen 
Gr eine‘ Feſte und Stadt erbaut Hätten. Um ben Frieden zu erhalten, 
‚Hätten ihnen die Ghinefen eine große Seldfumme gezahlt. Der Fürft 
von vadakh hatte dem Kaifer von Ghina eine andere Nachricht mitges 
thellt, daß bie Engländer eine Straße nach Kanghri, in der Nähe von 
Ispitti gelegen, bauten, worauf ber Kaifer einen Gommiflarius zue 
Beobachtung nach Arzeng geſchickt haben fol, mit dem Befehl, daß bie 
Garnifen von Rudok, 12 Tagemaͤrſche fern von Ladakh (Rudok, f- 
Aften II. &. 608), verfiärtt würde. 
Diefem Borgänger Charaph Ai iſt ein wer. Bigne im J. 18365 
nach Iskardo gefolgt. Aus feinem Briefe vom 10. Sept. 1836 ergiebt 
Ah, daß er non Kaſchmir auf einem Flußſchiffe nach Bundapur oder 
Bunburpur (f. ob. &.87) am großen Set (d. i. ber Vuller⸗See) ging, 
and von ba aus den Berg Shumladier befuchte. Bon ba kam er in 3 
Tagemaͤrſchen na Gureff, in ein ſehr ſchoͤnes Gebirgstbal, von ho⸗ 
ben, Tahlen Bergen umſchloſſen. Zenfeit Gureſſ zu einem Engpaffe, 
Yen ein paar Mann gegen eine ganze Armee vertheidigen koͤnnten, wo 
aud) ein Gefecht der Seikhe gegen die Tuͤbeter zwei Tage lang anhielt. 
Dann fam Mr. Vigne durch oͤdes Land, wo er von Ahmed Schahs 
Sohne gaftlich empfangen war. Die Umgegend iſt durch Räuber ges 
fahrvoll. Iskardo iſt nach Vignes Bericht ein wildes Bergland, das 
Thal zum Theil undebaut, vom Attok, d. i. Indus, bewaͤffert, der bier 
ein bedeutender Strom iſt. Die Thalbreite beträgt nur 4 Mite Engl., 
‚die Länge des Gebietes 15 Engl. Miles. Habe Gebirge umgeben es, 
Ahmed Schah if ein wohlwollender Wann, Die Meinung der Abſtam⸗ 
mung von Alesander M. iſt hirr allgemein verbreitet. Bigne wollte 
eine heiße Duelle befüuchen, die auf der Route nach Yarkend liegt; abe» 

"bis Yarkend vordringen wollen, Heiße, fagte man, in den Tod gehen. 
Seitdem Mooreroft in Ladakh geivefen, habe man bas Bild eines Gng- 
Hinders an die Brauer von Varkend gemalt, fo baf jeder andere am bie» 
fem feltfamen Signalement fogleich zu erkennen fen 

Das Thal des Indus fol Bas Anſehn eines Seebettes haben, in 
deſſen Mitte der Feld mit dee Burg Jskardo liegt. Steinfalz giebt 
es bort in Menge, auf befien Befig ber Gelpo ſtolz iſt. Nach einem 
Brief vom 30. Sept. iſt Mr. Wigne giädlich nach Kaſchmir zuräde 
gelehrt, und hat Tuͤbetiſche Infchriften, die ex mit guzüdgebracht, am 
Csoma de Körös zur Gntzifferung geſchickt; er bat wiele Anfichten des 
Landes gezeigmet, bie er nach Bombay mit ch führt. Genauern Mes 
sichten über dieſen intereffanten Gebiroͤtgau, in einer fo lehrreichen eth⸗ 
aographiſchen Stellung für das Voͤlkerſyſtem Sentrals Afiens fehen win 
mit Begier entgegen. 
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Erläuterung 2. 


Die Vorftufe von Peſchawer; der Uebergang vom warmen‘ 
zum Falten Glima (vom Germafir zum Serdfir). Ielallabad; 
bie Gärten am Surkhe⸗rud; die Denkmale; dad Auſſteigen 

zur Kabul⸗Terraſſe. 


Im Suͤden von Kaferiſtan wiederholt ſich in gleicher Breite: 
und Länge, wie in jenem Alpenvorlande, die Terraflenform gegen 
das Tiefland des Indus; nur in minder abfoluter Erhebung, als 
eine füdliehe Borftufe, welche das vermitteinde Glied der 
Alpennatur mit der des ſchwuͤlen und beißen Hindus 
fian bildet. Es ift die reiche Ihalftufe von Defhamerd, 
welche der Kabulſtrom unterhalb der Jellallabad Strudel, fich in 
viele Arme voll Auen zerfpaltend, eine Strecke von 7 Tagereifen 
weit bis zum Indusvereine durchzieht. Ste iſt gewifiermaßen 
zuerſt wiſſenſchaftlich entdeckt und befchrieben durch Elphinz 
ſtone auf feiner Gefandtfchaftsreife nah Kabul. Im Norden 
fleigt das Schneegebirge des HindusKhu empor, im Sud 
der S. W. der Suffaid oder Sufued Kho (Pd. h. der 
weiße Berg); dazwifchen die Thalebene mit niedrigen Huͤgeln 
von drei Hauptarmen ded Stromes und vielen Canaͤlen bewäffert, 
an den Ufern hin Tamariskenwald. Der Thalboden ift voll 
ſchwellender Wiefengrunde, reicher Ackerfelder, Gärten, Obfihaine, 
Maulbeerplantagen; Bazwifchen (im J. 1809) unzählige Dörfer, 
und Peſchawer, die Stadt, fammt Caſtell, von 100,000 Eins 
mohnern belebt, in der Mitte (1832, zu A. Burnes Zeit mit 
fhwerli mehr als 50,000) 61). Hier it die ſchoͤnſte Landfchaft 
von ganz Afghaniſtan. Von ihr erhebt fih in Wer die Ter⸗ 
raffe von Kabul weit höher empor (6200 Fuß Par., oder- 
6600 F. Engl., nah Al. Burnes Meffung) 62), und ift daher 
weit kälter. Peſchawer ward daher die Lieblingsrefidenz der 
Monarchen von Afghaniſtan im Winter, und Kabul im Soma 
mer. Der wellige, fruchtbare Culturboden zunaͤchſt um die Stadt 
nahm 1809 einen Kreis von 6 bis 7 geogr. Meilen ein, auf 
dem man 300,000 Bewohner von den verfahiedenften Voͤlkern 
rechnen konnte. Die größere. Zahl find vom Hinduftamm, hier 
zum Hnterfchiede von denen im Dfien des Indus, den Hindus, 





»*°) M. Eipbinstone Ace. p. 54, 71,95, 98, 100, an 120, —— 
“ı) Al. Burnus Trav. IL p. 319, #3) ebend. p- 240. 
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Hindkis genannt, mit eigenthuͤmlichem Dialect. Aber auch 
Perſer, Mongholen, Hazarehs, Khybers und theilweiſe faſt alle 
Afghanenſtaͤmme aus den Ebenen wie den Bergen, ſind in die⸗ 
ſem Culturboden zuſammengefloſſen. | 

Zwar niedriger als Kabul ift die abfolute Erhebung der 
Peſchawer⸗Stufe über dem Meeresfpiegel doch bedeutend 
genug, um einen großen ctimatifchen IinterfchierR mit dem Gans 
geslande (800 Fuß bei Delhi) oder der Stufe von Lahore 
(900. $. üb. d. M.) darzubieten 9). Peſchawer dat ſchon 
Eontrafte von Frühling und Herbft, die in Hindoſtan fehlen. 
Man kann feine abfolute Höhe zwifchen 2000 bis 3000 Fuß. ans 
nehmen. Im März fand Elphinſtone den Boden friſch bes 
zafet, nur ein Shell der Bäume trieb junges Laub; nach 14 Tas 
gen flanden alte in fchattigem Girän, wie dies ſich In Indien nie 
zeigt. Es bluͤheten in den Dbftgärten die Pfirſich, Granas 
ten, Aepfel, Birnen, Dflaumen, die im tiefen Indien 
fehlen; dagegen werden bier die Orangen fchon fparfam und 
der Dattelpalmen fehr wenige, dem Elima wie zu Rom entfpres 
hend, das doch mehr als 15 Grad nördlicher liegt. Die Lands 
ſchaft Peſchawer hatt) wilde Trauben, wilde Piſtacien, wilde 
Oliven (?), wilde Kaftanien, Maulbeerbäume, Platanen, Cedern, 


Tamarisken und Eichen (Querc. helote?). Die große Menge von 





Mofen und andern Blumen fisten ſchon Kaifer Baber in Ent 
zuͤcken, als er zum erftien Male gus feinem fältern Clima in die 
liebliche Ebene von Peſchawer eintrat (im J. 1505 im Januar). 
„Noch niemals, fagt 65) er, Hatte ich zuvor das Germfil (Ger; 
mafir„d. das warme Elima) des indischen Landes ges 
fehen; als ich nach 6 Tagemärfchen von Kabul durch den Paß 
von Adtnahpur, bei dem heutigen Gudamuck N) etwas 
oberhalb Yellallabad, Hincintrat, erblickte ich eine andere 
Welt! Grad, Bäume, Bägel, Wüp, Voͤlkerſtaͤmme, alles war neu 
und ich ſtaunte; in Wahrheit alles erfchien mir wunderbar.” 
In Peſchawer flannte er die Größe der Bäume an. Als Al. 
Burnesd aus Indien im März In diefe Ebene eintrat, wurde er 
von ihren grünen Wieſen, Saaten und Kieefeldern, von dem 





2602) M. Eiphinstess Acc. p. 65, 145; Aycen Akb. II. p. 156 etc. 
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Duft der Blumen, des Thymus und der Veilchen lieblich em⸗ 
pfangen. Dieſe letztere Blume (Violet) wird dort wegen ihres 


herrlichen Duftes die Roſe des Propheten (ul i puegham⸗ 


bur) genannt. 

Peſchawer hat große Sommerhige, die zumeilen bis zum 
böchften Girade wie in Hindoftan anfteigt (im J. 1809 blieb das 
Thermometer im kühl gehaltenen Zelt zwifchen 35 bis 36° Reaum., 
412 bis 113° Fahrh. ftehen); doch it fie nie fo anhaltend wie 
dort. Alle Häufer haben kühle Sommerfäle im Kellergeſchoß, mit 
gemalten Wänden und Springbrunnen (Zirzemines und. Tchs 
Chanehs), eine Einrichtung, die, freilich von geringerer Art, ſelbſt 
In den Hütten der Aermeren nicht fehlt. Ende März (1832), 
bei AL. Burnes Beſuche, Fand am Mittag 67) das Therm. anf 
123° Reaum. (60° Fahrh.); Mitte April flieg es bis 241° 9, 
(85° Fahrh.). Die Maulbeeren reiften ſchon, der Winter war 
ſehr firenge gewefen, Hagel, groß wie Musketenkugeln, war ges 
fallen, der Schnee war am 1%en April son allen benachbarten 
Berghoͤhen gefchwunden, fo daß von ihm bei einer weitern Reiſe 
nach Kabul Feine Befchwerde mehr in den Bergpaͤſſen zu erwar⸗ 
ten war. 

Dieſe Coutraſte von Winterkaͤlte, Sommerhitze, Fruͤhling und 
Herbſt geben dem Clima von Peſchawer große Mannichfaltigkeit, 
doch wird die Winterkaͤlte im Thale ſelbſt nie heftig, und der 
Nachtfroſt entweicht ſchon bei Sonnenaufgang. Des allgemeine 
Trockenclima dieſes Landſtrichs zeigt ſich darin, daß nur ſelten 
einmal Regen faͤllt, der Schnee bleibt auf die Hoͤhen beſchraͤnkt. 
Doch reift es auch noch in den Maͤrztagen, mit dem Beginn der 
Bluͤthezeit; der Regenmonſun aber, der noch uͤber das Pendſchab 


0 
“ 


— verbreitet, erreicht kaum noch dieſe Vorſtufe 68), und erſcheint 


uͤber ihr gegen Anfang Auguſt kaum noch in einigen Regen⸗ 
ſchauern. 

Dieſe merkwuͤrdige Lage der Vorterraſſe, macht ſie zu einer 
wahrhaft vermittelnden Stufe zwiſchen dem rauhen Hoch⸗ 
Aſien in Norden und dem ſchwuͤlen Suͤden. Sie iſt ein Repraͤ⸗ 
ſentant des lieblichſten, füdeuropäifchen Climas, in der Mitte des 
Drients; und auf ihr findet fih enropäifcher Menſchen 
fhlag, fammt der großen Mafle europäifher Fruchtar⸗ 
ten einheimifch. Der Energie des Climas entfpricht die feiner 
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Bewohner; ohne die Kaͤlte des Mordens, ohne die Schwuͤle des 
Suͤdens, iſt bier ein faft ununterbrochen heiterer Himmel. Das 
Zerraflenland von allen Seiten, das Terraſſenclima, die größte 
Mannichfaltigkeit der umherwohnenden Völker, haben hier Eons 
trafte erzeugt, Die nicht ohne Einfluß auf die Bewohner geblieben 
find (f. unten Plateau von Afghaniſtan und ran). 

Aber die Nähe des Industhals, die große Naturgrenze und 
Mölterfcheide des Orients, zmwifchen den Hochländern in W. und 
dem Flachlande Indiens in D., bat hier noch mannichfaltigere 
Eombinationen und Einwirkungen der Natur bedingt, die erft 
weiter unten ganz überfehen werben können. Hier, zwifchen Bals 
tiftan, Afghaniftan und ran, erfcheint die Terraffe von Des 
ſchawer, ale die Borftufe vom Ganges und Indus zum weſt⸗ 
lichen Hoch-Aften, als der Eingang zum perfifchen Hochlande, 
als die Schwelle der Thore von Turan und Iran gegen Yndor 
ftan, wie Kabul und Kandahar 3®) feit den Alteften Zeiten im 
Drient genannt werden. Diefe find in der Ihat für alle Völker, 
fuͤr alle Sroberer, für allen Handel und Wandel, die Pforten der 
Karawauen und Heere, oder der Eingang zum Lande der 
Paſſage geweien, durch welches allein die Vermittlung des Aflas 
tifchen Dftens mit dem Aflatifchen Weften wirklich Statt gefuns 
den hat. 

Diefe Reſultate fruͤherer Betrachtungen erhalten durch Al. 
Burnes juͤngere Beobachtung im weſentlichen nur wenige Zur 
faͤtze, aber uͤberall Beſtaͤtigung 70. Mit den gewaltigen inneren 
Berwirrungen, welche das große Afshanens Reich durch die Cha⸗ 
racterlofigkeit feiner eigenen Regenten und die politifchen Par⸗ 
teiungen getroffen hat, ift auch die Provinz Peſchawer feit 
dem: Jahre 1818 vom KabulsReiche abgefallen, und hat ſich feits 
dem -unfer einem Afghanen⸗Zweige des -Haufes-der Barukzye als 
ſelbſtſtaͤndige Herrfchaft behauptet. Ihr Chef, Sirdar Sultan 
Mohammed Khan, theilt die Einkünfte (9 Lafh Rupien) ders 
ſelben mit 2 Brüdern, und hat, um ſich fiher zu flellen, viele 
Rändereien an Individuen feines. Anhanges vertheilt. Seine 
Macht ift nur auf die Ebene von Peſchawer befchränft und auf 
die Berge von Cohat, welche deſſen füdliche Grenze gegen Khut⸗ 


. Br * a T. If. p. 165; Th. Maurice Indian Antiq. 
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- tat und die Salzkette vom Karabagh bilden. Schon die Dorf 
ſchaften in den benachbarten Khyberbergen gegen S. W. zah⸗ 
ken keine Abgaben an ihr, und die dort haufenden Afghanens 
Stämme machen den Durchgang durch ihre Päfle gefahrvoll. 
Eein Gebiet, Ercisrund, an 7 geogr: Meilen im Durchmeſſer, iſt 
aber ſehr ſtark bevoͤlkert, durch Natur und Kunſt ungemein be⸗ 
waͤſſert, gedraͤngt voll Dorfſchaften, eines der fruchtbarſten und 
reichſten im Orient, nur mit 2 Städten, der Capitale, feiner Mes 
ſidenz und Hafchtnagar, wo der zweite Bruder wohnt; ber 
dritte hat in Cohat feinen Sig aufgeſchlagen. Seine ganze 
Macht beſteht nur etwa in 3000 Mann, davon zwei Drittheile 
Kavallerie; für Sold treten auch die wilden 5 in ſeine 
Dienſte. Daß er gegenwaͤrtig einen geringen Tribut an Runjit 
Singh zahlt (etwa 50 Pferde jährlich), iſt ſchon oben mitgetheilt. 
Des Sultan Mohamed Khans älterer Bruder war (1832) der 
Chef von Kabul, ihm an Macht weit überlegen und befeindet 
dagegen Defchawer an Kandahar als Alliierten ein Gegengewicht 
hatte, und ein Verbuͤndeter der Briten war, der ihre Reiſenden 
mit größter Güte empfing. 

Dieſes Gebiet von Pefchawer, meint Al. Burnes, eines 
der fruchtbarften der Erde, fei ein immergrüäner Garten, 
der fih mit dem Spaten bearbeiten und überall bewaͤſſern laſſe. 
Daher gebe er regelmäßig drei auf einander folgende Ernz 
ten; rechne man aber die Gerfte, welde zweimal vorher gu 
Pferdefutter: gefchnitten werde, ehe man fie in Achren fchießen 
laffe, hinzu, fo feien es deren fünf. Weitzen⸗ und Gerſtenernte 
fallen im April; der große Reis (Bara) und das Zuckerrohr find 
von der vortrefflichften Art, Maulbeerbaͤume wachfen in großer 
Menge; die Seidenzucht wird erſt feit neuerer Zeit betrieben. Die ' 
Eeidenraupen, welche Al. Burnes dafelöft fahe, waren von 
Balkh her über Kabul eingeführt. 

Der füdlih anſtoßende Bergdiftrit Eohat bringt feinem 
Beherrfcher nur 2 Lakh Rupien ein, ift aber durch feine Mines 
ralien merfwürdig. Die Fortfegung der Salzberge von Karas 
bagh liefert Steinfalz in Meberfluß, zu 4 des Preifes, der ihm 
in Runjit Singhs Staaten auf der Oftfeite des Indus auferlegt 
iſt. Aus denfelben Bergzügen werden hier auch Gold, Kupfer, 
Eifen, Antimonium und zweierlei Arten von Schwefel geiwonnen. 
Auh Naphtabrunnen merfen hier ein Bitumen aus, das in 
den umliegenden Ortfchaften als Del verbrannt wird. Moch find 
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diefe nicht naͤher unterfncht, Aber das Hauptproduct, welches 
ganz meuerlich hier die größte Aufmerkſamkeit erregte, find die 
Steintohlenlager 7!), welche erfk bei Al. Burnes Berels 
fung diefer Gegend entdeckt wurden. Dem Volk war ihr Ges 
brauch unbekannt, ihr Verbrennen fegte es in nicht geringes Er⸗ 
flaunen. Die Kohlen zeigen fih an dem Ausgehenden eines der 
Bortigen Berge in großer Menge mit Schwefel; es ſcheint graue, 
bitumindfe Schieferfohle zu fein, die aber fehr guf brennt. In 
einem holzarmen Lande, nur 16 Stunden (40 Engl. Miles) fern 
som Indus bei Attock, bis mohln. Dampfſchiffahrt möglich wäre, 
iſt diefe Entdeckung von nicht geringer Bedeutung. 

- Steigen wir nen mit Al. Burnes 72) von Peſchawer 
über Jellallabad zur Höhern Terraffe von Kabul hin⸗ 
auf. Es giebt fünf verſchiedene Wege, die man dahin nehmen 
kann; der kürzefle wärde direct gegen Weft durch die Felsfchluchs 
ten der Ehyberberge und am Mordfuße des hohen Sufaid 
Kho votübergeheg, welche beide der Kabulſtrom in nördlichen 
Kruͤmmungen uyflutben muß, um von Sellallabad in das Tiefs 
thal von Peſchawer eintreten zu können. Der Kyber⸗Paß 
(RKheiben), den fehon Sultan Babur mit Vorficht durchzog, 
an 8 Stunden ‚befchwerlichen Weges, nur in ein paar Tagemärs 
ſchen zuruͤckzulegen, ift fo feft, daß ſelbſt Schah MNadir deflen 
Gebietern eine. ftarfe Summe ausjahlte, ſich den Durchmarſch 
feiner - Truppen zu fihern. Gern hätte Al. Burnes die wilden 
Khybers in ihrer Wildniß gefehen, auch Iud einer ihrer Chefs ihn 
zu diefer Wanderung ein, ihn feinen Schug zuſichernd, aber 
Niemand traut diefen gefeglofen Horden, die als. Räuber gefürchs 
set find. Der Khyber⸗Chef war groß von Geftalt, ſtarkknochig, 


‚mit gierigen Blicken, von Branntwein beraufcht, wie alle feine 


Benofleu; ex felbft nannte fein Gebiet „Yaghiſtan,“ d. h. 
Land der Rebellen, hier unfteeitig ein Ehrentitel. Aus Dr. 
Berards und M. Honigbergers fpäteren Nachforfchungen 
ergab fi), daß innerhalb der Felsfchluchten diefes Khyber⸗ 
Daffes 73), die einft, zur Buddhiſten Zeit, wohl friedlicher als 
heutzutage zur Moslemen Zeit zu durchwandern ſein mochten, ei⸗ 
ner ber prachtvollſten Dagop’s ſtehe, fo groß und wol noch 
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größer ald der in Manikyala. Bei den Unterhandlungen mit der 
Horde, um bdenfelben auszugraben, verlangten ihre Chefs einen 
Antheil an dem darin zu findenden Schatze, und das ganze Uns 
ternehmen unterblieb. Naͤhere Nachrichten find darüber noch 
nicht befannt. 
Der Thal weg durch die fhöne Peſchaͤwer Ebene am Ka⸗ 
bulſtrome wurde daher diesmal vorgezogen, und bei Muchnt 
auf einem fehe gebredhlichen Flooße übergefegt, das von aufgeblas 
fenen Echläuchen getragen ward. Der ſchießende Strom, 250 
Schritt (Yard) breit, riß das Flooß eine Biertelftunde thalab; die 
Pferde ſchwammen hindurch. Hier ift der Strom noch vereinigt, 
der fich unterhalb in die 3 Hauptarme theilt, an deren ſuͤdlich⸗ 
Rem Peſchawer erbaut ward. Nur felten wird diefer Kabulſtrom 
einmal abwärts befchifft; zum Waarentransport dient er nie, wol 
aber gefchicht es zumeilen, daß ſich Meccas Pilger von hier einem 
geringen Nachen anvertrauen, und abwärts durch den Indus Hs 
zu. feinee Mündung fchiffen. 

Auf den Vorbergen um Muchni, am Mordufer, muß man . 
den Paß der Momund durchziehen, einer rohen Horde, dem 
Khybers vergleichbar, doch weniger treulos, die fich mit einens 
Durchgangszoll abfinden läßt. Dann wird der windende Kabul⸗ 
ſtrom zum zmeitenmal überfegt, wo er, nur 120 Schritt (Ya) 
breit, zwifchen 2000 Fuß hohen Felsklippen hindurch raufcht, voll 
Wirbel und gefahrvoller Stellen ift. Auch an feinem Suͤdufer 
ber Duka und Huzarnom, find wieder befhwerliche Berg⸗ 
päfle, von dern Höhen reizende Blicke in das romantifche That 
ſich eröffnen, in weldyem aufwärts, den fchlängelnden, infelreichen 
Etrom entlang, in Außerfter Thalferne der Spisthurm von Jel⸗ 
lallabad fich auszeichnet. Ueber diefem aber fleigt gegen Suͤ⸗ 
den der Sufaid Kho (Snfued Kho, d. bh. der weiße 
Berg) empor, fhon nah Eultan Babers Verſicherung 7%) 
fo genannt, weil der Schnee auf feinem Gipfel nie wegfchmilt, 
und hoͤchſt merkwuͤrdig als das nördlichfte Borgebirge, mit 
welchem das lange Solimangebirge (Salomonsberge) 
an dem höchften Nordende plößlich abſtuͤrzt. Im Norden des 
Kabulſtroms aber erhebt ſich der majeftätifche, hohe Kooner _ 
(Eoond heißt bei Eiphinftone der hoͤchſte nördliche Gipfel, 
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deſſen Suͤdabhang Kooner genannt ift), der nach der Afghanen 

&ags die Arhe Noah tragen fol. Da ihn vwwiger Schnee 
deckt, fo iR er wol ſehr hoch (bis 15,000 Fuß, wenn die ewige 
Schtjeegrenze, nah Al. Burnes Beobachtung, bier im 
Hindu Khan etwas über 13,000 5. Engl. auffteigt, oder = 12,195 
Buß Par)??) Al. Burnes fagt: dieſer Kooner heiße auch 
Nurgil; dies fcheint aber wol ein Irrthum zu fein, denn 
Eultan. Bader unterfcheidet am untern Kamehfirom die 
Tumans oder die Ganen, Kuner und Nurgil, und fagt, jes 
ner liege im Dften, diefer im Werften 7% feines Ausfluffes zum 
Kabulftrom, wie beide Ortfchaften, nach denen bie Gipfel wos 
genannt find, auch ganz richtig auf Al. Burnes Map angeges 
‚sen find. Den Kamehſtrom läßt er dur Kaferifian aus 
drei Armen, dem Cheshansferai, offenbar dem Wellarm, 
ven Baran und dem Baluk zufammenfließen,, die dann vers 
einigt in Rameh voruͤberziehen. Diefe Foralität wird von Suls 
tan Baber mit befonderer Aufmerkſamkeit befchrieben, weil nur 
4 Farſang über dem Orte, des daſelbſt Kuner genannt ift, ein 
gelehrter Mosleme, Emir Syed Ali von Hamadan, feinen Tod 
fand, dem feine Schüler dafelbft ein Maufoleum erbauten, das 
der fromme Sultan ſelbſt im jahre 1514 befucht hatte; ex fand 
daſelbſt ſchoͤne Anpfklanzungen von Drangen und Citronen 
in Menge- Das Thal bei Kuner aufwärts heit Dereh Nur 
(Licht hal); e6 wird vom Fort Kuner am Eingange beherrſcht. 
In der Tiefe liegen Reisfelder, es ift nur auf einer Kunſtſtraße 
zu pafliren. Es hat noch die Früchte des warmen Climas (Gew 
mafir), ſelbſt einige Dastelbäume flehen noch da, und Chob 
Amluk (von den Turks Karayemuſch? ob etwa Bananen ?), 
deren Frucht hier noch reichlich, aber fonft nicht weiter, vor« 
kommt. Die Reben diefed Dereh⸗NRur ranten bis in den Wis 
pfel der Bäume, ihre Wein ift aber dem Ruhme deflelben nicht 
gleich. Etwas oberhalb am Anfange diefes Thales, bemerkt zus 
letzt noch der Sultan, gebe es cinige Affen in den Bergen, des 
ten ex fo viele tiefer abwärts nad) Hindoſtan gefehen, aber weis 
ter aufwärts gegen Welten keine. Hier alfo wäre nad) ihm 
die Affengrenze Hindoftand zu feßen. Heutzutage wird das 
Kuner Thal von dem eigenthüämlichen Volte der Deggauns 
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bewohnt), die Dadurch hefonders merkwürdig find, daß fie ein 
über den größten Theil des nordoͤſtlichen Afghaniſtans verbreitet 
waren, gegenwärtig aber nur anf dad Kunerthal und einige Thaͤ⸗ 
ker von Laghman eingefchräntt find, umd dafelbft ihre eigenthum⸗ 
liche Sprache, dad Laghmant, erhalten, weiche dem groͤßern 
Theile nad) aus Sanskrit befteht, aber mit Perſiſch gemiſcht iſt, 
und dabei auch viele noch unbekannte Wörter enthält. Sie gehören 
alfo noch zu den Stämmen der Hindus, auf der Weſtſeite des 

Indus, deren genaueres Studium für die Geſchichte der aͤlteſten 
Brahmanenpopulaften in Indien hoͤchſt lehrreich fenn wuͤrde. 

‚Wir Halten fie fie Reſte der antiten Paropamiſaden 3. Ihr 
Oberhaupt, Syud genannt, Ift Aug, genießt Anfehn, zahlt Tri⸗ 
but an Kabul und ftellt 156 Reiter im Kriege. 

In der Lage eines benachbarten, iſolirten, ſchwerzugaͤnglichen 
Felskegels, Na o gi genammt, der auf feinem Ruͤcken Kornfelder 
traͤgt und Waſſerquellen hat, um eine Garniſon zu herbergen, 
and an 8 Stunden gegen &.W. von Bijore entfernt iſt, wollte 
Al. Burnes dag berühmte Aornos, die Vogelsburg, Alerans 
ders wiederfinden, was aber nicht gut möglich iſt ?%), da biefe 
wicht weit von Embolima am Einfluß des Kabulftromes zum Ins 
das lag. 

Die Borberge um Du chni am Hordufer des Stromes mas 
ven Sandftein U), auf den Paßhoͤhen zeisten fih Quarzs 
gänge; die Klippen in der Ziefe des Kabulbettes, beim Webers 
gang, waren Granitmaſſen; die Berge von Duka am Suͤd⸗ 
nfr Gtimmerfchiefergebirge, mit fentrecht emporgerichtes 
ven Schichten; überall mit trefflicher Weide für Schafe und 

Pferde bederkt, mit duftenden Kräutern bewachſen, mit häufigen 
ginfterartigem Strauchwerk (Broom, d. I. Genista) und andern 
Gewaͤchſen, die zum Wattenflechten und zum Dachdecken dienen. 

She man von diefen Höhen von Huzarnomw In SYells 
allabads Tiefthal eintritt, muß eine Steinmäfte durchfent 
werden, die Deſcht oder Buttecote heißt, berüchtigt Durch Dem 
yefittenztatifchen Bin, Simum genannt, der hier zwiſchen 
Schneegebirgen zu beiden Seiten, im Süd wie im Nord, in der 
beißen Sommerzeit vorherrſcht, und den Wanderer erftarren, ges 
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fahllos . machen, ja Häufig fogar todten fol. Auch -Pferde 
und andere Thiere werben von feinem Pfeil getroffen. Das 
Zleifch erweicht und -fault ſchuell, die Haare find leicht zu ent⸗ 
wurzelh. Diefer Peftilenzwind ift im hoͤhern Lande gänzlich uns 
befannt, wur glädlicher Weile auf dieſe Strecke von Buttecote 
befchräntt, die man daher im Sommer ganz vermeidet, oder nur 
nah Sonnenuntergang in der Nachtjeit zu durchfegen wagt. 
Unter einer Karawane von 40 Mann, wird oft nur einer toͤdt⸗ 
lich getroffen; wenn man ihm ſchnell Waller eingicht, eine. Pis 
fiole vor .den Ohren losfchießt, oder durch Feuerkrand reist, fol 
ex curirt werden. Manches mag hierbei mei Uebertreibung feyn; 
Al. Burnes erlebte hier, an derfelden Stelle, ıvo von zwei entz 
gegengeſetzten Rieſenbergen die heranziehenden Luftzuͤge ſich üben 
dem beißen Thale begegneten, furchtbaren Stausfurm. Nahe 
gegenüber auf dem Mordufer des Kabulſtromes, wo fi) der Kar 
meh in ihn einftürzt, zeigte man in den Umgebungen des Dorfeh 
Buffut viele in Zelfen gehauene weitläuftige Höhlengrups 
pen, mit von einander gefchiedenen Eingaͤngen in der Größe wie 
Thorwege, die wahrfcheinlich ziı eben fo vielen Troglodytene 
Dorffhaften führten, die man den Kafern ale ihre ficherften. 
Wohnungen in allen Zeiten zufchreibt. Zu Al. Burnes Zeit 
waren fie noch nicht näher unterfucht; fie ſtehen 3%) wol ficher 
mit den grandiofen Denkmalen der Dagop’s in näherer Bezie⸗ 
Yung, die ganz kürzlich erft auf der Südfeite des Kabulſtroms im. 
den Umgebungen von Jellallabad und dem Sufaid Kho ent⸗ 
deckt find. Aber auch an der Mordfeite des Kabulſtromes, 
weiter aufwärts an ihm, nördlich von Jellallabad in dem 
Gebirgsgau Laghman, follen, wie man Al. Burnes fagte, merks 
wuͤrdige Denkmale vorhanden feyn, unter denen man vorzüglich 
das Grabmal Metur Lam’s58% (Noahs Water, Lamech) aus 
der Kafer Zeit nannte, der von den Korandienern für einen der 
drei größten Propheten oder Heiligen ausgegeben wird, und hier 
am Zuße des Berges mit der Arche ruhen fol. &o lächerlich 
diefe Hebertragung mofaifcher Genealogien auf den indifchen Orient 
auch Klingen mag, welche wol Buddhiſtiſchen angehört, fo zwei⸗ 
feln wir doch nicht daran, daß dort ein: mertwärdiges Denkmal 
zu entdecken ſeyn wird, da wir aus Moffons Nachforſchungen 
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wiſfen ©), daß er daſelbſt ſchon eine große Heerſtraße entdeckt 
hat, die von Jellallabad aus, am Nordufet des Kabulſtromes 
und ſeiner noͤrdlichen Seitenarme hingeht, uͤber Lughman oder 
Laghman Camghan bel S. Baber), Taghow, Nijrow 
und Khmwojch Khedri zum Zuſammenfluß der Punjſchlr 
md Ghorkund⸗Arme, wo er die Truͤmmer einer fehr großen 
antiken Stadt anffand (ob Nicaca? wenn dirs nicht das heutige 
Kabut war, f. über Alcranderd Feldzug a. a. D. S. 26), und 
jene Plaine um fie her, wehkhe heut zu Tage Beghram heißt, - 
die mit fo vielen Iaufenden Gaͤhrlich etwa 30,008 die dort ge 
funden werden) von antiken Muͤnzen uͤberſtreut if. Sultan 
BabenS*) nennt ebenfalls ſchon jenes Grab des Sanctus Lam; 
es liege im Diftrict oder Iuman Alifcheng, wie nod) ein Ge⸗ 
birgoſtrom aus dem Hindu Kho heißt, Ber zum Kabulſtrom fällt. 
Der Sultan fagt, Lam heiße auch in den Hiſtorien Lamek, 
und Lamekan, und daher werde, weil die dortigen Einwohner 
das Kaf in den Laut Ghain vermandelten, der ganze Gebirgsgau 
wet feinen Namen Lamghan (Cd. is jetzt Laghınan) erhalten 


Yeltallabad umgeben ganz nahe, wie AL. Burnes ers 
fahr, ſieben Hohe thHurmartige Bauwerke, Topes oder 
Dagopas (f. 06. ©. 111), die ſehr akt fenn folen und in des 
ren Umgebung man eine fehr große Menge von Kupfermünjen 
finde. Nach' M. Honigbergers dort gemachten fpätern Aus⸗ 
gradungen 85) flieg aber ihre Anzahl daſeibſt zwifchen dem Ka⸗ 
bul Deria und dem Surkho⸗rud Bis auf 30, von denen weis 
ter unten bei den analogen kabuliſtanſchen Dentmalen die Rede 
ſeyn wirt. | 

Die heutige Stadt Jellallabad If an fich elend, ein Bazap 
mit nur etwa 50 Butiken; eine Population von etwa 2000 Bes 
wohnern, deren Zahl fich- aber im Winter verschnfacht, weil im 
Sommer Alles anf den kählern Höhen umbherfchweift. Es if ber 
Eis eines Chef. Der Kabulftrom zieht nur zehn Minuten vor 
der Stadt voruͤber, ift 100 Schritt (Yard) breit, aber nicht furth⸗ 
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sar. Die Schneeketten‘ im Norden und Suͤden der Stadt 
geben ihrer Lage etwas fehr eigenthämliches, Die füdliche, naͤm⸗ 
Uh das Nordende der Solimangebirge, oder dr Su⸗ 
faid Kho, wird bier häufiger Rajgul (wol Raj⸗ghut, d. 5. 
Königsbera; im Pufchtu heißt er Spinsghur:®%), welches 
weißer Berg bedeutet) genannt; weiter oftwärts nimmt die Höhe 
des Bergruͤckens ab, und verliert fhon, ehe er das Dorf Duka 
erreicht, das Schneefelb, das aber auf dem Sufaid Kho nie 
fehtwindet, daher Al. Burnes feine Höhe auf 15,000 Fuß ſchaͤtzt. 
Der hohe Nurgil cd. h. Lichtberg) liegt, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt ward, 12’Stunden in N. von Jellallabad, und erſt weis 
ter in Nordweſt deflelben fangen die Hohen Piks des Hindu⸗ 
Kuſch ſich zu zeigen an. 

Ein von Suͤden aus dem Nordweſtgehaͤnge des Sufaid Kho 
herabkommender, wilder Gebirgsbach, der Suͤrkh⸗rud (d. h. 
rothes Waſſer), ergießt ſich durch das Thal Bala⸗Bagh*87), 
das unmittelbar unter den Schneebergen liegt und noch heute 
mit den ſchoͤnſten Gärten. geſchmuͤckt ift, welche die berühmten 
Domgranaten ohne Kerne liefern, die nady Indien ausge⸗ 
führt werden, in denen die unbefchnittenen Weinreben die 
hoͤchſten Bäume, wie 80 Fuß hohe Eichenarten (Lilyoaks?) ems 
portanten, aber freilich dann auch nur mittelmäßige Trauben 
tragen. Niemand denkt jetzt mehr daran, daß diefe Anlage von 
dem Sultan Baber herrührt, der einft fo viele Berdienfte um 
die Cultur feines Reiches fih erwarb. Hier war ed, nur wenig 
weitwärts und etwas höher auf, im naͤchſten fleilen Gebirgspaß, 
den er Badam chesmeh (d. h. Mandel⸗xQuelle) nennt, 
‚ und welcher zur Feſte Adinahpur am Surkh⸗-rud führte, 
‚wo er- zum erſten Male von Kabuf hierher vordringend, von der 
Schönheit und Neuheit diefes wärmern Tieflandes, Gers 
mafie. (warmes Elima), im Gegenſatz des Serdfir (kaltes 
Eltma, nämlich der hohen Kabulterraffe) uͤberraſcht wurde, wo 
er, wie wir oben bemerften, alles fo ganz anders fand. Nans 
genbar®), d. h. die 9 Ströme, wird diefe warme Thalſen⸗ 
fung genannt, weil fih 9 Schneebäche aus den Hochthälern des 
Sufaid Kho Hier in fie hinabgießen und ſie — bewäflern, 


‚v1. M. Hlphinstone Map of Cabul und u Account p. 100, 
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He von dem größten derſellen dem Surkh⸗rud gefammelt, ober, 
halb Jellallabad in den Kabulftrom abgeleites werden. Hier, 
foot er, dem Eaſtell Adinahpur im Süden, gegenäber auf einet 
Anhöhe legte er, im Jahre 1508, den großen Park (Charbagh) 
an, weile den Mmmen Baghe Vafa (d. hd. Garten der 
Treue) erhielt. Man’ überfchaut aus. ihm den Sinßlauf, der 
zwiſchen· dem Caſtellt und dem Patafte hinzieht. Als er, 1524, 
Lahore erobert. hatte, verpflanzte cr in tiefen Bagha Vafa die 
Banane und das Zuckerrohr (f. Aſien IV. 1. ©. 884), die 
deut beide. ſehr gus gebichen. Bei: der hohen Lage iſt der Winter 
daſelbſt doch noch fehr gemäßigt. Lim: das Waſſerbaſſin wurden 

Öberall! Drangenkäume und Pommgrasaten gepflanzt, und grüne 
Kleewleſen angelegt, fo daß: das- Auge an dem Saftgruͤn und den 
Geldorangen, wenn. fe reiſten, die groͤßte Erquickung fand. Im 
GSuͤden dieſes Gartens ſteigt der Sußaid Kho, der Schneeberg ein⸗ 
vor, der nie feinen. reinen Schmuck verliert. Zwiſchen ihm und 
dem Garten. iſt immer noch Raum genug für ein graßes Lager. 
Un dem. Berggrhänge fin viele,. fchöne, Inftige Lagen,. und die 
VWaſſer fo frifch, daß fie im Eommer nicht erſt abgekählt. zu wer⸗ 
em brauchen. Der Surtkh⸗rud kommt. ſelbſt vom Schneeberg 
herab. Das Fort: Adinahpur liegt auf einer ifdlirten Berghöhe,, 
die ſich an, 40 bis 50 Gerz. (über. 100 Fuß fenkrecht) über: dem. 
Strom erhebt, und ift fehr feſt. — So weit: des Sultans eigener: 
Bericht, der ausdruͤcklich bemerkt, daß vor. ihm die wielen Kos. 
tuls, oder Paͤſſe, weiche durch: dieſe Gegend führen ,, beftändig- 
durch die Raubuͤberfaͤlle der Afghanen Tribus unfider gemacht 
werben ſeyen, bis er, entlang. biefes. bis dahin- unberoohnt: geblies: 
benen Bergweges M, an der Straße hin die Karatu anfies. 
deite, wodurch fie erft eine firhere Reiferonte ward. 

Heut zu Tage ficht- man den Ort Gundamuk am Surkh⸗ 
ud, der in derfelben Localität über dem genannten Cafell-Iiegt, 
als die Brenze) des heißen. und Falten Landes an. Auf. 
jener Seite, ſagt man, fehneie ed, wenn es auf diefer regne,. und. 
auch AL. Burnes bemerkte, daß. hier (auf einer abſoluten Höhe 
von etwa 6000. Fuß über dem. Meereöfpiegel, denn Kabul,.die 
Stadt, liegt. 6200 F. Par. hoch) 91). fchon die ganze Natur eine 
andere Phnfiognomie annehne. In Jellalla ba d war (Ende 


2”) Sultan Baber: Mem. p.140.  *°)"AL Burnes Tıar. I. p. 124. 
»ı) Al. Burses Trav. Il. p. 240. 


‘ 
Ü 


232° Weſt⸗Afien. I Abſchnitt. 5. 4, 

April) der Weisen ſchon geichnitteny nur 20 Standen weiter, 
uůͤber Gundamuk, fland er erft in Saat 3 Zoll hoch, auf den 

Wieſen zeigten fich hier die weißen Gänfeblümchen (daizys); Nas 
delholzwald deckte bier die Höhen bis nahe 1000 Fuß, nahe 
zur Schneegrenze. Der Reifende muß hier fein leichtes Ins 
difches Gewand mit warmer Wollkleivung wechſeln. Bei Guns 
damuk ift der Nimla in dder Bergumgebung ein gut cultivirter 
Dftgarten, mit den ſchoͤnſten Blumenparterren, in dem die Lilien 
und Narciffen in voller Blüthe- prangten (29. April), wo alle 
Doftbäume durch Pfropfreifer veredelt waren. Er ift duch das 
Schlachtfeld, in dem er liegt, berühmt, weil hier Shah Shuje 
al Muluk, König von Afghaniſtan, der Freund der Briten, an 
deſſen Hofe zu Kabul M. Elphinſtones Geſandtſchaft kurz 
‘ sorher fo feierlich empfangen war, noch in deinfelben Jahre, 

‘1809, durch innere PDarteiungen feine Krone, verlor, an feinen 
- Bender Mahmud Schah, der ihm den Thron entriß und von 
deffen Vizier Zuttch Khan noch auf demfelben Schlachtfelde, vom 

Zaiferlichen Slephanten herab, ald Shah von Afghaniſtan 
proclamirt wurde. Dies ift der Anfang 3%) des feitdem erfolgten 
Verfalls des großen Afghanen Reichs; der ganze Juwelenſchatz, 
den der Schoh mit in. den Krieg genommen, ward eine Beute 
der Sieger und er ſelbſt rettete fih) nur durch eine Flucht in dig 
benachbarten Khyberberge. Ueber dem Schlacdhtfelde fleigt may 
Auf Reften alter Kunſtſtraßen, die einft von den Stoß; Mo⸗ 
ghuliſchen Kronprinzen, die gewöhnlich anfänglich Gouverneurg 
son Kabul waren, zum Hochlande gebahnt wurden (Sultan 
Baber beſchreibt hier dreierlei Wege, die mah von Kabul ia 
das Germaſir nach Jellallabad nehmen könne), an Troglo⸗ 
dutenhöhlen vorbei, über Jugduluf, auf oͤdem, duͤrrem, 
sothem Boden, und hat die obern Zuffüfle des Surkh⸗rud, die 
aus den Echneefeldern herabrinnen, auf Brüden mehrfach zu 
uͤberſetzen, bis die HochsTerraffe von Kabuliftan erreicht 
iſt, auf welcher nun der Weg gleichmäßiger zur Hauptſtadt führt, 
Hier ift es, wo ſich im Lande wie beim Volke, alle Formen dee 
beißen Indiſchen Tieflandes völlig verlieren. Ad AL Burs 
nes hier Ende April campirte, begegneten ihm die erfien Wan— 
ders Tribus des Plateaulandes, Ghiljis, ein Afghanens 
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ſtamm, alt ihren Tauſenden von Schaafen, die fie in Heerden, 
nach der Schneeſchmelze, vor ſich her dem Hindu Kuſch zutrie⸗ 
ben, wo ſie den Sommer uͤber auf der Weide zubringen. Die 
Männer trieben die Schafe voran, die Jugend folgte mit den 
Simmern nach, alte Widder oder Ziegenbödte waren die Leiter. 
Der Jubel der Kinderſchaar vermehrte das romantifche diefer Pas 
ſtoralſcenen. Das Hausgeräth folgte auf Laftthieren nach, duns 
kelſchwarze und braune Zelte wurden aufgefchlagen; Weißer, wohl 
gekleidete in Naͤgelſchnhen Inden die Kameele auf und ab. Das 
active Wanderleben des Hochlandes von Jran hatte ſeinen Ans 
fang genommen, das paflive, feſtgeſiedelte, contemplative Still 
‚Isben Bindoftans war nun völlig dem Auge entrüct, 


Erläuterung 3. 
Die Hoch⸗Terraſſe von Kabuliſtan; die Stadt Kabul - 
"‘(Kaßovoa b. Ptol.) ®). 

Zwifchen dem mächtigen Hindu Khu im Morden, vom 
Hohen Eoond in Oft an, über den Hindu Kuſch bis zum 
Koh i Haba, fädmeftwärts hinaus, und dem ſchneehohen Sus 
faid Kho im Süden, breitet fih das obere Stufenland 
des Kabulſtromes mit feinen Quellſtroͤmen aus, deflen füds 
lichſter von der Hochebene Ghiznis (Ghazna, Eis der 
Shaznaviden, f. Aflen IV. 1. ©. 532) erft nord waͤrts nach 
Kabul fließt, dann mit dem Sirchuſchma Waffer (f. oben 
©. 197) dem Kabulſtrom vereint oftwärte zieht, und die 
vom Morden herablommenden Ghorkund, Punjſchir und ans 
dern Hindu Khus Zuftröme aufnimmt, um fi durch die Klippen 
Jellalabads für immer der Tiefe des Induslandes zuzuwenden. 

Auf diefen hydrographiſch mwohlumgrenzten Landſtrich, faſt 
ringsumher von Hochgebirgen umkränzt, in feinem Innern ober 
nur mit mancherlei Bergjügen von unbedeutenderer, relativer 
Hehe %), iſt die: Hoch⸗Terraſſe von Kabuliſtan beſchraͤnkt, 


weiche gegen Süd in die Hochebene von Ghizmi (Ghazna), ge 


sen SB. in die Hochebene von Kandahar übergeht, die 
alle drei gefonderte Theile Afghaniftans bilden, aber indges 
fammt zu einer und berfelben Hohen Plateaumaffe gchds 
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zen, mit dern Hocheb enen hier das erhabene Oſt⸗Iran feinen 
Anfang nimmt, Die Hochebene von Kabul faheint unter 
diefen Länderfiufen die niedrigſte zu ſeyn. Kabul, die Stadt, if 
6200 Fuß Par. 86. d. M. (6600 F. Engl) nah Al. Butnes 
gelegen ; zugleich iſt fie die lieblichſte und gefegnetefte. Das Pla⸗ 
teau von Ghizni iſt das hoͤchſte und Lältefle; das von Kans 
vahar hat wegen feiner Nähe an den wertluhen Sandwuͤſten 
bei kühlen Himmel zugleich die Plage der Gluthwinde. Kabul 
und Kaudahar waren zus Zeit dee Mongholenherrfchaft die 
-Mittelpuncte zweier Subahs 3°, die ven ihnen den Namen 
trugen, fle waren wie vor 800 Jahren Ghazua die Diefldenz der 
Ghaznaviden, fo in neuerer Zeit die Mefldeuzen der Afghanen 
Schahs geworden, His ſie in Jüngfler Zeit wieker zu Sigen jers 
fpalteter Häuptlinge. der Afgahanen⸗Staͤmme wurden. Kabuf war 
durch Sultan Baber der Hlänzendfle-Ausgangspunct des Groß⸗ 


. Moghalifchen Reiches gewarden (f. Afien IV.t. S. 621). Durch 


M. Elphinſtones Beobachtungen an Ort und. Stelle (1809) 


" erhielten wir nah ©. Forſter s 9) erſter Durchreife (im, Jahre 


1783) die michtigſten, authentifchen Nachrichten. über dieſe Loca⸗ 
lität, welche neuerlich durch Al. Burnes (1832) fehr Ichrreich 
‘ergänzt iſt; wir laſſen fie nach einander folgen, da fie unter gang 
verfchiedenen Zeitverhaͤltniſſen gemacht find, finden es aber nicht 


‚ weniger lehrreih au auf Sultan Babers interefiante Bes 


ſchreibung von Kabul zuruͤckzublicken, die ex als Sultan von 
Kabul, oder Padiſchah wie er füh felbft titulirte, wahrfcheins 
lich im Jahre 1508, in feinen Memoiren niederlegte®), weil in 
innen viele Nuncte Licht geben, ſelbſt nach über ihren gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand. 

Kabul liegt dem Koheſtan, d. i. dem Suͤdabhange des Hin⸗ 
du⸗Khu von jenen drei genannten Hochebenen zunächft, und ift 
dahinwaͤrts Bergland; aber gegen Soͤdweſt und Sud, wo bie 
Terraſſe allmaͤlig aufſteigt, erfcheint das Laub ®) uur offen mit 
freiem Horizont. Flachhoͤhen (wary plain) von Öden Selöftrichen, 
Klippen, Sand und Kiegflähen durchkreugt und durchzogen. Das 
zwiſchen nicht gerade unftuchtbarer Boden, aber, wa feine Quels 
fen, trockne Steppen und — und was ſogleich den Cha⸗ 
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racter des Hochlandes verkündet, Mangel an Hochwald, 
fel6ft an Unterholz; nur geringes Bufchwerf und dorniges Gier 
ſtripp zu Rameelfutter. Nur wo Waflerlauf, mo einzelne, fruchts 
bare, gefchägte Shäler, da mwucert der Mandelbaum, ein. 
Charactergewächs von Afghaniftans Plateau, aus den Felsfpalten 
hervor. Die Flüffe, weiche vom ©. her dem Kabulftrome zus 
len, find verhältnigmäßig an Waflerfülle unbedeutend gegen die 
Nordzuftäfie aus dem Hindu Khu; felbft der größte unter ihnen, 
der von Ghizni, das 13 geogr. Meilen im Süden von der Stadt 
Kabub entfernt 40V) liegt. 

Kabul Hat eine hoͤchſt eigenthämtiche Lage, die von der 
Konfiguration des Terrains und von der Weltftellung abhängig 
il, und im ganzen Drient die größte Aufmerkſamkeit auf fich zieht. 
Im N. und W. if es geſchuͤtzt vom indiſchen Kaukaſus und dein 
Daropamifus, die dem meiten Ihale reichliche Waſſer zufenden, 
auf einer Mittelftufe zwifchen dem hoben Afghaniſtan und 
dem tiefen Indoſtan; doch ift ed wol um das Doppelte höher ges 
legen, als die Vorftufe von Peſchawer. Wie Kabul der Kreuz⸗ 
weg (trivrium, ſchon Strabo braucht hier recht bezeichnend dag 
Wort, solodos) der große Durchgangsort zwifchen Perfien und 
Indien, Jran und Quran, oder dem N. und S., und dena 
Drient und Dceident, der wichtigſte Mittelpunct des Verkehrs für 
ganz MittelsAfien ift, fo ift auch hier ein Wechfel der Atmosphäre, 
ein Verein des Himmels und feiner mandyerlei Gaben auf dem 
kleinſten Raume, beifammen; ein Terraffenclima im größten 
. Style. In Kabul herrfcht ſchon das Trockenclima von Perſien 
vor, aber bis dahin wandern auch vom Often her die aͤußerſten 
Vorlaͤufer Y der Monfoonwolten, welde hier nur erquickende, 
keine zerfiörende Regengäfle bringen, und im übrigen ran uns 
befannt find. Die Kälte Hoch⸗Aſiens ſchuͤttelt die Schneefloden, 
weihe man im D. des Indus nicht kennt, über alles Hochland 
aus im’ W. von Kabul His zum Hellefpont. In die tiefen Flu⸗ 
zen des lieblichen Kabulthalss finkt jedoch kein. Schnee hinab, 
aber regelmäßig um kraͤn zt ex zur Winterzeit in der Nachbar 
ſchaft alle Höhen 9. In den Bergen fällt er im September, 
in den Hochthaͤlern im November; nad) Bulten Baber nich 





“.. Col. J. Malcolm History of Persia. London 1815. 4. T. HM 
p. 314. — Klyhinstone Cabul p. 130, 132 u. 1. 2) Aycen 
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weiter oftwärts ald um Badam Cheſchmeh, nah Abul Fazit noch 
Bis zu den Khyberbdergen. In Kabul fallen mit dem Kei⸗ 
- men der Bläthen die befruchtnden Mairegen, die im oͤſtlichen 
Aſien fehlen; hier it Frühling mit jungem Laub und Blu⸗ 
imenteppichen, wie In Europa, deflen Reize In Indien unbefannt 
find. Hier ift keine ſchwuͤle Sommerluft wie am Ganges; reine 
Alpenluft, europäifhe Winter mit Schnee und Eis und frifches 
Wergwaſſer. Die Kälte (unter 34° N.Br.) ift anhaftender, als 
3. 3. in England, der Sonnenftrahl eindringender in der reinen 
Atmosphaͤre; der Wechfel der Jahreszeiten beſtimmt, plöglich, 
ſehr heftig. | 

Die Terraffenbitdung bringt Überall im kürzeften Naume 
und in Kürzefter Zeit die größten Eontrafte einander nahe. Ohne 
wie romantifche Erdoberfläche von Kaſchmir, iſt hier deffen Alpen 
natur in der Mitte Afiens oder vielmehr an einem feiner wirk⸗ 
famften Indifferenzpuncte, wo alle Gegenfäge fich ansgleichen, 
zumal die der Luftregionen. Das Land iſt cine Bermittes 
Sungsftufe (throughfare) für die Erdregton des Drients, und 
in der Sefchichte feiner Bewohner der Schaupfag eined merkwuͤr⸗ 
digen, dauernden Wirbeld und Wechfelsuges der Voͤlker. Kabul 
It der erfte, öftliche, europdifche Obſtgarten im aflatifchen Orient. 

Ale Beobachter im Lande 3) beſtaͤtigen es, daß bier ein 
merkwuͤrdiger Wendepunct für die Afiatifche Landesnatur, daß hier 
eine natürliche Scheidewand zwifchen DR: und Welt: Aften ſey. 
Weiter im D. beginnt das von dem übrigen Eontinent adges 
fchloffene, in fich felbft geehrte, charakteriftifch von aller übrigen 
Wett verfchiedene Land und Menfchengefchlecht. Leiter nah W. 
zu, liegt bis zum Helleſpont und zum Mittelmeere, der Dccident 
von Afien, der dem Europäifchen Continente zugewendet ift; auf 
den diefer als auf das Europäische Afien, gleichfam in Allem dem, 
was er durch ihn überfommen, angemwiefen if. Amerika ift in 
der That durch den atlantifchen Ocean, der Weltſtellung nad), 
kaum weiter von Europa abgefpalten worden, ald cd Border Aften 
der innern entzweienden Natur nad) von Hinter: Afien ift, wo 
eben um die vermittelnde Stufe von Kabul, nach D. hin, das 
Hohe, unwirthbare Turan umd das alles in feinem Bereiche hans 
wende umd- geſtaltende Indien beginnt. Es wirft hier Im Gro⸗ 
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Gen, jenes eine abfloßende, dieſes sine anzicehende Kraft Im hiſto⸗ 
then Sinne auf Die Menfchengefchlechter aus, von der. fein aus 
derer Erdtheil eine ähnliche, in demfelben grandiofen Style aufs, 
jumweifen hätte. . Die: Iuftigen Grenzböben von. Kabul: find die 
Indifferenten Zuglinien für die Völfer, die nicht feſſeln, auf des. 
nen die Idee des Baterlandes und der Heimat feine Gewalt über 
‚den Menfchen ausübte, faſt fein Monument eine locale Dauer 
von Bürgers, Staats: und Eulturs Berhältnifien verkündete. 

Nicht fern von hier beginnt der allgemeine Zug dee nten 
reſſes der Menfchen und Völker nach dem Weſten, dem Occident, 
der in Indien nie zur Sprache kam, ein Wechfel der Dinge, eine: 
Unruhe, ein Suchen nad) einem unbelannten Gleichgewichte, nad) 
einer Ausgleihung des Mangeld und des, Heberflufles u. f. w.,. 
dusch weiches auch alle Productionen der Natur (fo z. B. Binde 
foReme) wie die der Menfchen in die weite Welt fich verbreitet. 
haben, da im Gegenfage in jenen oͤſtlichen Landen nicht nur den. 
Menſchen das Wandern durh Natur, Sian und Gefeg verbos. 
ten, fandern auch die. Verbreitung. der eigenthümlichfien Nature. 
probuctionen ‚unter andere Zonen und auf andere Erdflaͤchen 
durch die —— ſelbſt unterſagt war (ſ. Verbreitung der 
Gewaͤchſe). 

Von Kabul an beginnt ein neues Gebiet von Aſi jen, das 
dem von Perſien, Anatolien, Arkadien, Hispanien und dem El 
Maghreb verwandter iſt, und wahrhaft näher ſteht als den In⸗ 
duss und Ganges⸗Laͤndern, wenn ſchon die Landkarte für ſolche 
Characteriſtik der Erdoberfläche keine Sprache hat. In diefer Hins 
ſicht könnte man wol mit Recht, wie oben fagen, hier beginne 
das Europäifche Afien als das Gebiet einer neuen Erdregion und 
Aſien befiche eigentlich aus zwei Erdtheilen, der Phyſik und der 
Geſchichte nach. 

Die Stadt Kabul. Sie liegt, nach Al. Burnes Ob⸗ 
ſervation *), unter 34° 24° 5" N. Br., 71° 33’ O8. v. Gr. (710 
45° b. Eiphinfl.), auf einer Hochebene 6200 Fuß Dar. (6600 F. 
Engl.) üb. d. M., nach dem Thermometer beim Siedepunct, wo. 
jeder Grad zum Werth von 600 Fuß Engl. gerechnet it). Ih⸗ 
ven Namen Kußovea bei Ptolem. erhielt fie, weil fie im Perfis 
fhen Kaarbur oder Kaaburd), fpätse Kabul genannt ward, 





3 ‘Al. Burnes Notice in Trav. Il. p. 147. °) bad. 240, 
e) Günther Wahl Oſtindien. —8 1807. 8. —8 Ni a.f. 
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nach dem Zendnamen Kereverreante, der urfpränglich fo vie 
als „Niederlage der Waaren,” d. i. Emporium bedeus 
tem ſoll. Es ſcheint diefer None Kabul mit Sabul, Sas 
buleſtan, Sableſtan zufammenzuhängen, was fo viel a Ras 
‚rawanenftraße, oder fand der Daffage heißen foll; eine 
Benennung, die noch jet für das Land -gwifchen Kabul und 
Herat gilt. Wirklich fagte man AL Barnes, in Kabul, dem 
diefe Etymologie, welche Günther Wahl mittheilte, unbefannt ges 
Blieben war, die Stadt habe vor alten Zeiten Sabul oder Za⸗ 
Hut geheißen. Auf jener hohen Ebene hat der Kabulfluß, der 
die Stadt durchzieht, auf eine Engl. Mile. 50 Fuß Gefälle, fie 
ſteigt auch wirklich gegen Weſt fo bedeutend an, daß fie ſchon 


nach einem Tagemarfch gegen Welt, an der Hauptquelle des Ka⸗ 


bulſtroms, die Sirhushma heißt, bei der Station Inlraiz 
@&. h. fließend Waffen zur abfolnten Höhe von 8076 Fuß 
Par. (8600 3. Engl.) fi erhoben hat. Bon der Oſtfeitr herkom⸗ 
mend wird die Stadt ſchon 10 Stunden fern von den Hoͤhen 
des Paſſes Lutabund erblickt; vor ihr liegt das Dorf Butkhak, 
von dem die Sage geht, hier habe Sultan Mahmud das Som; 
nach Idol (But wird jedes Idol genannt, f. Afien IV. 1. 
©. 551) vergraben. Die Stadt 7) macht von hier einen impo⸗ 
fanten Eindruck. Sie iſt ungemein belebt, ruͤhrig, geraͤuſchvoll, 
obwol fie nur 60,000 Einwohner zählt (1832). "Ein großer Bas 
zar (Cho uch ut) an 600 Fuß lang und 30 Breit, fehr elegant, 
in vier Abtheilungen gebracht, durchzieht die Mitte der Stadt, 
Sein bemalted Dach, feine Eifternen und Fontainen find durch 
die politifhen Unruhen der neuern Zeit leider unvoflendet geblies 
Ben, Al. Burnes wunderte fi) über die große Menge der 
Stoffe, der Seidenwaaren, der Tuͤcher in den dortigen Läden. 
Jeder iſt Abende durch Lampen erleuchtet. Die’ große Menge der 
Obſtbuden, zumal mit getrocfneten Früchten, fest in Erſtaunen. 
Schon im Mat werden Trauben, Birnen; Aepfel, Qultten, feroft 
Melonen feil geboten; Federvieh in Menge; eigene Bazare‘ fär 
die Handwerksleute, wie für Schufter, für Papier, für Bücher 
u. f. wm. Weder Wagen noch Equipagen machen die Straßen’ 
gedrängt; aber überall fichen die Erzähler und unterhalten das 
Volk, das in feiner diefen, warmen Meldung, häufig in Schaaf⸗ 
pelzen, ald müßte es dadurch erdrüct werden, einhergeht, Aber 


487) Al. Burnee Trav. I. p. 833 — 164. 
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Wie rothwangige jugend fpringt munter umher. Die Häufer 
find alle aus an der Sonne gedörrten Backſteinen zwei Stock 
hoch erbaut; der Kabulſtrom durchfchneidet den dichtgedraͤngteſten 
Theil der Stadt, der bei nafler Zeit ungemein tothig If. Die 
Stadt IE in S. und W. durch hohe Felsberge eigefchloffen, an 
deren Oſtende die Eitadelle Bala Hiffar Hegt, welche die Stadt 
beherrſcht. Sie ſteht anf einem Bergruͤcken wol 150 Fuß erbas 
ben uͤber dem Wirfengrunde der. Umgegend. Ein zweites, tiefer 
liegendes Caſtell, dad auch Bala Hiffar Heißt, wird vom Gouvers 
neur, feiner Garde und von 5000 andern Leuten bewohnt, auch 
iR bier der Königepolaft, an dem verfchiedene der Timuriden Prinz 
gen, bis auf Aurengseb, ale Gouverneure von Kabul bauten; meift 
Gewoͤlbe für ihre Echäge und die Etaatsgefangenen der jüngern 


Zweige ihres Koͤnigshauſes, die hier Ichenslang eingefertert zu 


werben pflegten. Die heutigen Verſtoßenen der Afghanen Dyna⸗ 
ie ziehen in Armuth Im Lande umher, oder leben im Exil von 
Almoſen (f. 06. S. 142). Die große Citadelle iſt ganz zerftört, 
in Schutt verfallen, unbrauchbar geworden. In der Mitte des 
X. Jahrhunderts mag fie noch bedeutend gemweien feyn; Ebn 
Haukal fast, zu feiner Zeit fey das Eaftell im Belig der Mo⸗ 
hammedaner gewefen, aber die Stadt Kabul noch in den Hinz 
ven der Ungläubigen 8) geblichen. Schade daß er diefe Ka⸗ 
fie nach ihrer Religion nicht näher beftimmt; follten es die heu⸗ 
tigen Safer, oder Buddhiften geweſen ſeyn? 
“ Das Elima wear, Anfangs Mai, fchönftee Frühling, 
als AL Burnmes dort reifete; in Lahore hatten beim Durchs 
marſch die Baͤnme, im Februar, gebluͤht; in Defhawer 
Randen fie, im März, in voller Bluͤthe; eben fo Ende April 
‚m Kabul. Die herrlichſten Obſtgaͤrten, meiſt in übereinander 


auffteigenden Terraſſen angelegt, beftätigen. recht das ungemein 


gedeihlihe Clima. Wenn fchon alle benachbarten Höhen 5 Mos 
nate lang mit Schnee bedeckt find, fo bleibt bie zwifchenliegende 
geſchuͤtzte Ebene doch größtentheild davon verfchont; Mittags 
ſcheint die Sonne fehr heiß, die Abende find ſtets kühl, nur im 
Monat Anguft fchlafen die Einwohner im Freien auf ihren Bals 
Pond. Die eigentliche Regenzeit fehlt hier fchon, und die Re⸗ 
genfchauer find, wie im mittlern Europa, durch den größern Theil 





des Jahres abwechfelnd vertheilt. Während des Maimonats (1832) 
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flieg das Thermometer, nah AL. Burnes Beobachtung, am 
. beißeften Mittag nicht über 14° 22° Reaum (64° Fahrh.) Bei 
fletem Nordwind, der vom Schneegebirge herab immer Kühe 
lung bringt, und hier, nach der Suͤdbiegung aller Bäume .zu urs 
teilen, vorberrfchend fepn muß. Die Obſtarten Kabuliftans, 
die weit und breit durch Indien ausgeführt werben, find ber 
ruͤhmt; Datteln fehlen hier freilich fchon ganz (f. oben S. 226), 
aber Wein giebt es hier fo viel, fagt Al. Burnes, daß man 
drei Monat hindurch das Vieh mit Trauben füttert (?), von des 
nen man 10 verfchiedene Sorten zählt. Kabul ſelbſt iſt beſon⸗ 
decrs berühmt wegen feiner koͤſtlichen Maulbeerren; Ghizni dur 
ſeine Pflaumen, die durch gang Indien unter dem Ranten 
Bokhara Pflaumen verkauft werden: Peſchawer durch feine 
Birnen; Kandahar durch feine Feigen u. f. w. Das 
Steinobſt in Kabul iſt ausgezeichnet delicatz alle Obftarten dies 
nen hier mehr als irgendwo, gleich Brot, zur täglichen Nahe 
rung des Volks. Die Aprikofen, 14 verfihiedene Sorten, wer⸗ 
den mit und ohne Kern, auf verfchiedene Weife gebacken, gm: 
dörrt, in Kuchen u. f. m. zur Speiſung aufbewahrt. Die Traus 
ben werben keif und unreif gebrochen, getrodinet, in Mörfern zer⸗ 
flampft, zu Traubenpulver, zu fänerlichen Speifen, zur Wuͤrze 
von Fleifch verbraucht, oder geröftet zu Bruͤhen, oder zu Trau⸗ 
benforop, zu Rofinen, zu Kuchen schaden u. dgl. Der Kabul⸗ 
wein ift dem Mabdera ähnlich, und würde, bei beſſerer Pflege, 
noch ſehr veredelt werden können. ‚Eben fo ift ed mit den ans 
dern Obſtatten. Al. Burnes bemerkte hier vorzaͤglich die ver. 
fhiedenflen Arten der Pfirfih, Apritofen, Birnen, 
Aepfel, Duitten, Pflaumen, Kirfhen, Maulbee⸗ 
ren, Ballnäffe, Trauben, Pomgranaten. Der foges 
nannte Koͤnigsgarten, im Morden der Stadt, von Zimur 
Schah angelegt, mit einem Detoson ald Sommerpalais in der 
Mitte, und Obftwäldern auf allen Seiten, ift jeden Abend der 
Sommelplag des fröhlichen Bold von Kabul, von ungemeiner 
Lieblichkeit. Ein Marmorthron, in Fronte, zeigt die ehemaligen 
Sitze der Afghanen Könige zur Zeit ihred Glanzes und Gluͤckes. 
Andere Spagiergänge unter dem Schatten herrlicher Maulbeers 
bäume führen vom Bazar zum Ufer des KRabulfluffes, das mit 
Pappeln und Weiden dicht bemwachfen iſt. Faſt alle Wege geben. 
an Aquäducten und fließenden Waſſern hin, über welche -viele- 
Brüden fühsen, und find von-Gärten umgeben. Wor der Stadt 
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"biegt auch das Maufoleum Timur Schahs, der Kabul zu feiner 
Mefidenz erhob. Dieſes Grabmal, ein Octogon, ift noch unvollens 
det; das feines Vaters ift zu Kandahar, der Heimath der 
Duranis. Mor einer andern Seite der Stadt an einer fehe 
lieblichen Stelle liegt das Grabmal des Sultan Baber, das 
er ſich felbft auserwählt hatte, und neben ihm find die Gräber 
feiner Frauen und Kinder. Nur zwei einfache, weiße Marmor⸗ 
fleine bezeichnen die Stelle, mit- der Infchrift: „An der Himmelds 
pforte erfragte Ruzvan das Datum des Sterbetages; die Ants 
wort war: im Himmel jey die ewige Wohnung Baber Padi⸗ 
ſchahs.“ Der Heine Blumengarten diefes Todtenackers, von eis 
ner Marmormauer eingefaßt, und von einem flaren Bache bes 
waͤſſert, ift für die Bewohner von Kabul an den Fefltagen ein 
Verfommlungsplag; eine Heine Mofchee vor dem Grabe, ward 
zum Gebet armer Moslemen, von dem Kaifer Schah Jehan (ſ. 
Aſien 1V. 1. &.635), im J. 1640, nad) feinen Siegen in Balkh 
und Badakſchan, fo wie ein Sommerfhloß von Schah Zemaun 
dafelbft erbaut. Die Ausfiht von da iſt ungemein fchön, über 
eine Ebene von 8 Stunden in Umfang mit Feldern, Wiefen und 
Gärten bedeckt, von brei ſich windenden Fluͤſſen durchfchnitten, 
an denen unzählige Dörfer erbaut. find, über welche ſich die beis 
‚ den Forts erheben, welche der Kabulſtrom umfpült. Ueber den 
grünen Wiefengründen fleigen gegen Nord die halbſchneebedeckten 
Berge von Pughman empor, vor ihnen erblickt man, von Kabul 
aus, das prachtvolle Grün der Landfchaft von Iſtalif, am 
Ghorbend, wo die fihönften Gärten Kabuliftand am Zuß der 
Schueeberge hinziehen. Gegen Wet erhebt ſich im den felfigen, 
ſchwarzen Bergzügen das wildere Jagdrevier. Die vielen Schags 
sen der Vögel, wie Taubenarten, Droffeln, Amfeln, 
Nachtigalten, die Bulbul i huzar Daftan (d.h. Nach⸗ 
tigal von tauſend Weiſen, weil ſie jeden andern Vogelſang 
nachahmt), die in Badakſchan einheimiſch iſt, aber hier in Menge 
ſich zeigt, verſchoͤnern und beleben die Landſchaft. AL. Burnes 
fagt, er ſtimme mit Recht in Sultan Babers Ausfprud): „Ras 
bulfey im Fruͤhtiag durch fein Grün und feine Blu— 
men ein Himmel” Der Anficht des Sultans iſt auch Abul 
Fazl, der Visier feines Enkels Akbar in der Beſchreibung der 
Subah Kabul) gefolgt. 

ee hie 
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Kabul wird von den einheimiſchen Tadjiks (f. unten) #9) 
umd dem dort berrfchend gewordenen Afghanen bewohnt; aber 
auch Nachkommen der Perser, Turt, Hindus, Armenikr 
und andere Abkoͤmmlinge finden ſich daſelbſt in buntem Gemiſch 
vor. Tadjifs werden alle Bewohner Afghaniſtans genannt, des 
ren Mutterfprathe das Perfifher) il. Die Sprache des 
Afghanen-Volks ift das Puſchtu, die vornehmere Claffe 
der Afghanen fpricht aber auch Perfifch, wiewol nicht die fanfte, 
elegante, gebildete Epradye von Iran, fondern einen tohern Dias 
lect, in welhem zumal auch victe der dort früher einheimifchen 
Drtsbenennungen feltfam verdreht werden (3. B. wie Lamghan in 
Laghman, Pemghan in Peghman un. a.); viele der obern Claſſen 
follen kein Puſchtu fprechen. Das Volt ift lebhaft, leldenſchaft⸗ 
lich, rührig, immer in Zank und Streit, feiner Vetftellung fähig, 
neidifch, arbeitfcheu, Tebensiuftig, guter Dinge. An Gewandtheit 
find ihnen ihre weftlihen Nachbarn wol überlegen. Charazteris 
ſtiſch iſt was uns gelegentlich erzähle wird. Außer den Hindus 
Kaufleuten (f. 06. S. 152) und dee Armeniers&oloniem, 
welche hier von Schah Nadir angeficdelt wurde, fanden fih auch 
noch angefiedelte Perfer und Turk daſelbſt vor, welche chenfalls 
durch Nadir dahin - kamen und fpäter, die Leibwache der Kabul⸗ 
koͤnige bildeten. Als folche waren fie eine Heine Prätorianermacht 
im Ötaate geworden, und behielten bis heute eine gewifle Super 
rierität Über die, Afahanen bei. Bei einer‘ der Zeftfeiern in der 
Stadt, weiber Al. Burnes beimöhnte, trat auch einer von ih⸗ 
nen ald Spaßmacher und Improviſator auf, der bei feinem reis 
hen Wis, der überhaupt in Perfien mehr ats in Afghaniftan zu 
Haufe fenn foll, zur Aufgabe die Nachahmung der Nationale 
charactere erhielt. Er mählte dag Thema, wie Verftorbene von 
etwa 20 tionen, von dem Propheten am Shore des Paradies 
ſes empfangen werden. Der Uzvbecke wurde befpöttelt wegen feis 
ner wunderlichen Gebraͤuche und feiner befondern Art der Thee⸗ 
bereitung; der betrügerifche und gewinnfüchtige Kaſchmirer mußte 
das perfifche Sprichwort hören: Kein ehrlicher Mann unter den 
Sunniten in Balth, Fein ehrlicher Mann unter den Shiten in 
Kaſchmir.“ Als Herater ftellte er einen fchlauen Zollbeamten an 
dein Eingange des Paradiefes vor u. f. w., und als zulest auch 
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ein Afghane anklopfte, fo ward feine barbarifhe Sprade 
gar nicht verfianden, fie wurde als eine Sprache der Hölle ers 
Härt, und für die, welche fie fprächen, fey gar kein Platz im 
Himmel. Dabei wußte er zur großen Unterhaltung feiner Zuhds 
zer geradebrechte afgbaniihe Phraſen mit Wie und vielem Humor 
Yorzutragen.. . 

Bon den Afghanen, als Volt, kann erſt weiter unten die 
Rede feyn; denn ihre zahlreichen und uhvermifchten Stämme 
find keineswegs auf Kabul ynd Kabuliftan befchränft, fondern 


durch den ganzen Oftrand des Hochlandes von Iran mannichfal⸗ | 


tig zerftreut, 


Sultan Baber ift ein beredter Lobredner ſeiner Reſidenz⸗ 


ſtadt 1, yon der ihn nur feine unerſaͤttliche Eroberungsbegier 
ſcheiden konnte, als er feine neue Reſidenz in Delhi aufſchlug. 
Zu feiner Zeit hatte die Stadt zwei Stunden Umfang; ihre Gaͤr⸗ 
ten waren durch Bewäflerungen hervorgerufen. Im Süden -derz 
felben lag ein See Shah Kabul (jest Kheirabad), über eine 
Stunde in limfang, und aus ihm waren drei Ausfluͤſſe zur Stade 
geleitet. Die Eitadelle auf der Höhe überfchaute den See und 
die fchönften, grünen Matten (Auleng), eine fo herrliche Lage, 
daß von ihr der Spruch gilt: 


F 


Trink Wein in dem Schloß von Kabul und laß ungehindert 


ihn die Runde machen; 
Denn es iſt zugleich: ein Berg und ein See, eine Stadt 

und eine Wiefenflur! 
Nur der Bazar von Kandahar ift dem von. Kabul zur Seite 
zu ftellen; auf diefem kehren die Karawanen ein, von Ferghana, 
Turkeſtan, Samarkand, Balkh, Bokhara, Hislar und Badakh⸗ 
ſchan; auf jenem mehr die von Khoraſan. Kabul liegt aber 
zwifhen Hindoftan und Khorafan in günftiger Stellung 
für den Handel aller Art, Wollten die Kauflente auch bis Kha⸗ 
toi und Rum (d. i. China und Rumilien, oder zum dus 
herſten Dften und Werften) gehen, fagt Baber, fie würden feinen 
groͤßern Gewinn ziehen als bier, jährlich werden 7, 8 bis 10,000 
Dierde auf den Markt nah Kabul gebracht, und jährlich) aus 
Hindoſtan allein 15 bis 20,000 Städ Zeuge. Außer diefen aber 
auch fehr viele Sclaven, gemeiner und raffinirter Zucker, Zucker⸗ 





22) Sultan Baber-Mem, p. 136 —138. 
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— Gewuͤrze und Apothekerwaaren. Mit 300 bis 400 Procent 

n find bier die Kaufleute dfter nicht einmal zufriedengeſtellt. 
a dukte von Khorafan, Rum (Türke), Irak (Perſiem) 
und Chin (ganz China) find in Kabul zu haben Es if das 
große Emporium für Hindoſtan. 


‚Erläuterung 4 


Der Hindu Kuſch (d.i. der Hindu Toͤdter), Kobeftan am obern 
Kabulſtrom; die Gebirgspaſſagen und der Paß von Kabul 
über Bamiyan nach Balkh. 


Verſchieden von Hindu Khu iſt, wie wir oben (S. 199) ſahen, 
der Hindu Kuſch, nur deſſen weſtlicher Theil. Gluͤcklicher 
Weiſe ind uns ſchon ſeit Alexanders Zeit uͤber Bamihans Buddha⸗ 
Coloſſe, und dieſe fo hoͤchſt merkwuͤrdige Loralität Central⸗ 
Aſiens, die vor einem Jahrzehend nur noch in Dunkel und Fa⸗ 
bei gehuͤllt, doch ſchon nicht wenig unſere Aufmerkſamkeit 43) auf 
ſich zog und zu nicht unwichtigen Betrachtungen führte (ſ. Erdk. 
Aſte Aufl. J. 1817 S. 694,799, II. S. 359; Vorhalle 1820 S. 20, 
403, 329), in allerjüngfter Zeit, genauere Berichte früs 
herer Autoren (Ibn Batutas im J. 1340, vergl. Aften 
- W.1.&.588, und Sultan Babers im %. 1508, f. ob. ©. 234), 
wie neuefter Beobachter (Al. Burnes u. a.) zu Thell ger 
worden, fo daB wir ſchon über dortige Natur, Denkmale und 
Bölkergefchichte mit größerer Zuverficht als zuvor zu urtheilen 
im Stande find, wenn Ramon Wieled noch zu erforfchen übrig 
bleibt. 


1. Die Gebirgsgaue des obern ——— nach 
: Sultan Baber. 


Da uns jedoch die neuern Reiſenden nur als — 
Aber den Gebirgs⸗Paß von Kabul über Bamiyan nach 
Balkh unterrichten, fo können wir von einigen Gauen an bem 

‚Mordufer des Kabulſtromes oder vielmehr feines nördlichen 
Hauptquellarmes des BaransZluffes, weftwärts vom Kameh⸗ 
firome bis zur Quelle des Kabul am Koh i Baba (f. oben 
©. 238), nur weniged aus Altern Angaben vorausfchicen, da des 
britifchen Forſchers Ch. Maffon gewiß Höchft lehrreiche Unters 


) Ueber Alexander M. Feldzug 183 4. ©. 16, 
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ſuchungen über diefe Gegend am: Baran, bis auf jene oben 
bezeichnete Notiz, noch nicht veröffentlicht. wurden, und Ekphin⸗ 
ftones Angaben 1%) daruͤber nur fehr unvollftändig ſeyn fonnten. 
Es find die unter dem engeren Bogriff von KRoheflan in- der 
obern Kabulſtufe (vergl. oben S. 229) zuſammengehdrigen Dis 
ſtriete CTomam’s), die noch heute unter: denſeiben ader- doch nur 
wenig, veränderten Mamen auf die Karte eingetragen ſind, wie 
fie Sultan Baber, vor mehr: als: 306- Jahren, Befchrieben: hat. 
Er nennt fie: Lamghan (jest bei: Afghanen Lughman ader 
Laghman), Mendraur (ig: Mundrur), Alinghar (jetzt 
Akbinghur), Aliſcheng, Alahsfai Getzt Tugow), Wedrom, . 
Nijrow, Penjhir (jetzt Pumnjſchir), Ghurbend (jege 
Gurbund); und in derſelben Reihe folgen- fie einander von 
DR nach Weſt, als fo viele geſanderne Bergthaͤter, welche meiſt 
ein Bergſtrom vom: Schueegebirge · herab zum Kabul durchſetzt. 
Nur- unter Lamghan, dad: au: das. Dereh Nur (du. i. dab 
Licht⸗Thab, ſ. 06. S. 226) ſich unmittelbar. im Weſt des ho⸗ 
ben Coond anlehnt, ſind drei. zunaͤchſt folgenden Dumans mitbe⸗ 
griffen. Vom. Mendraur wird nur der. Name angefuͤhrt, von 
Aliaghar geſagt, daß: der gleichnamige; Bergſtrom das- That 
durchfließe, uns mit. dem Aliſcheng⸗Fluſſe vereint: zum: Baran 
zu fließen (der in den: Kabulſtrom faͤllt); beide kammen aus: dent: 
Berglaude (KRoheftan). herab, das hier Gewar heiße. Der Di 
ſtrict (Toman). Aliſcheng liege ſchon großentheils in rauhen 
Schneegehirgen,. von denen der gleichnamige. Bergſtrom aus- dem. 
Bergiande (Koheſtan) herabfomme, das Meil Cjegt Kilai Mheri); 
beiße.. Hier ift es, wa, nach obigem,. das: Grabmal Lamechs fies- 

gen fol. Don einem. nahe dabei weitwärte, folgenden Alpenthale, 
= die. neuern. Karten. von Elnhinſtone und Al. Burnes. 
Uzbin nennen, iſt bei Sultan: Baber keine. Rede, aber wol von 
dem folgenden, mit jenem parallelen Thale, Tugom,.wie.cd jetzt 
heißt, daß er aber Alah⸗ſai 16) nennt, und wegen der großen. 
Wärme feiner untern Ebene, in welchen. guter. Wein,. aber- 
beſonders noch vortrefflihe Pommgranaten gedeihen, zum 
warmen Elima rechnet. Seine obere. Thalſtufe ſcheint wol: dee 
Diftrit Bedrom zu feyn, wo, nach DBaber, kein Dbitmehe 
mächft und wo alle — Kafern ſind. Auf Al. Bur⸗ 





10) M. Eiphinstone Ace. p. 98. ı6) Sultan Baber Mom, pı 148 . 
bis 100 20) ebend. p- 150. 
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nes Karte iſt an das Nordende dieſes Thales der hohe Tugow⸗ 
Pit gezeichnet. Sultan Baber fuͤhrt einen Bergpaß Korah an, 
der in dieſem Diſtricte aus dem warmen Clima (Germaſir) in 
das kalte (Serdfil) führe, deshalb der Vogelſtrich, Hier, im 
Frühjahr‘, aus dem einen Thale in das andere durchfege. Die 
Anwohner diefes Paſſageortes, dee Paſchghan heißt, und der 
ſchon von Nijrow abhängig fen, find Wogelfänger, die von 
ber großen Zahl dortiger Strichndgel ihren Lnrerhalt haben. So 
nach. Baber. | 

Bon dem nun weftwärts folgenden Nijrow *17) fagt der 
Sultan, es liege im N.O. der Stadt Kabul und fey ein von ber 
-Abrigen Welt ganz abgefondertes Gebirgsthal, welches nordwaͤrts 
sum Koheſtan (Berglande) hinauffteige, deflen Bewohner insges 
fommt Rafern feyen, und welches daher Kaferiſtan heiße. 
Dhft.und Trauben giebt. es da in großer Menge; aus legteren 
bereiten fie fehe viel Wein durch Kochen. In den Bergen find 
Mäder von Nadelholz CPinus) und eihe Art Jilguzeh, die 
große Zapfen mit eßbaren Kernen wie Piftazten trage (der Zapfen 
bat die Größe zweier Mannsfäufte; ‚Erstine!) hält ihn mis 
Wahrſcheinlichkeit für die Frucht von Pinus Desdara, die auch 
im Himalaya innerhalb des rebenreichen Kanawar einheimifch üft, 
f. Aſien IL. S. 832). Diefe eßbaren Zapfen wurden, zu Sultan 
Babers Zeit, auf dem Bazar von Kabul verhandelt. Auch 
Eichen und Maftirbäume find bier. Die Pinus, Foͤh⸗ 
zen (Kiefer?) und Eichbaͤume, bemerkt der Sultan, wachſen 
abwärts von Nijrom,. aber oberhalb finde man fie nicht 
mehr, da fie zu den Baumarten Hindeftand gehören. Wie hins 
fihtlich der Affengrenze weiter abwärts, fo ift der Sultan, 
als aufmerkſamer Naturfreund der eifte, der Hier die botanifche 
Grenze der Eiche beobachtet haben will (vergl. Afien IV. 1. 
©. 2333, 813); das Zactum, und welche Eichenart hier‘ gemeine 
fey, bleibt künftigen Beobachtern zu näherer Beflimmung übers 
loffen. Don den Foͤhren (Fir) bemerkt der Sultan, daß die 
dortigen Sebirgler ihre Späne.ftatt ber Lampen brennen. Diefe 
bei enropäifchen Völkern fo bekannte Anwendung des Kienholzes 
war ihm überrafchend: denn er fagt, dies giebt ein Licht gleich 
einer Kerze, eine feltfame Exfcheinung. In denfelben Bergen von 
Nijrom führt er einen fliegenden Fuchs an, größer als ein 


“ 
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Eichhorn (wahrſcheinlich aus der Gattung Pes fliegenden | 


Eihhorns, die weiter im Oſten an Mannichfattigkeit der Aus 
ten fo fehr zunehmen, f. Aflen Bd. IH. ©. 1024, 1034); dann 
eine Moſchusratte und den Vogel Lokheh, der auh Bukeli— 
mue heiße (d. i. Kamaͤleonvogel) weil er cin Kleid von fo 


vielerlei verſchiedenen Farben trage. Es iſt wohl fehr wahrſchein⸗ 


lich, daß kuͤnftighin Naturforſcher hier manche wichtige Entdek 
Jung zu machen haben, Die Bergbewohner (die Kafir), bemerkt 
der Sultan, mäfen im Winter ihr Geflügel zur Speife, und 
find arte Weintrinker; fie. beten nie, fürchten weder Gou 
noch die Dienfchen, und find rohe ‚Heiden. Mit der Beſtimmung 
ihrer Religionsanſicht duͤrfen wir dies Urtheil wol nicht genau 
nehmen; ſchwerlich wird bei ihnen Feuercultus, Zoroaſterlehre oder 


Reſte vom Buddhacultus der Vorzeit ganz gefehlt haben, wie ſich 


aus dem folgenden nachweiſen mag. 
Weſtlich daran ſtoͤßt der Gau (Tuman) Penjhir (ietzt 
Punjſchir), der wegen ſeiner Nachbarſchaft an Kaferiſtan 


recht den Raubzuͤgen der Kafern ausgeſetzt iſt; weshalb ſeine 


Bewohner auch dieſen einen jaͤhrlichen Tribut entrichten muͤſſen. 
In demſelben Jahre, als der Sultan, von Kabul ans, in Hindu⸗ 
kan einfiel, bemerkt derfelbe, fenen diefe Kafern,. unftreitig die- 
Borfahren der heutisen Kafern, auch nad) Penjpir hinabgefties- 
gen, und hätten ſich, erft nachdem fie viel Volks im Lande erz 
ſchlagen hatten, mieder mit großer Beute in ihr Gebirgsland zus: 
ruͤckgezogen. 

Sarweſtwaͤrts an dieſes Penjhir ſtoßt nun der. Sau (To⸗ 
man) Shurbend 19) (jest Gurbund), über den des Sultans. 
Bericht umftändlicher wird, und deflen Namen er auch) etymolos- 
gifch erklärt. Einen Steilweg nennen dort die Einwohner ein: 
Bend (ein Bergpaf), und weil man durch einen foldhen den. 
Ghur überfegen muß, fo. hat der Difirict den Namen Ghur— 
bend erhalten. Mon den Thaͤlern auf dem Gipfel diefer. Paß⸗ 
hoͤhen hatten die Hazaras Beſitz genommen; es iſt das erfte 
Mal, daß diefes Volk, welches fpäterhin weiter. weſtwaͤrts ſo 
Häufig erwähnt wird, hier genannt wird. Der Diftrict enthielt 
zu. Sultan Babers Zeit nur einige Dorffchaften, und entrichtete 

ihm,. wie er felbft fagt, nur wenig Abgaben. Auf den Berghöhen 
des Ghurbend fall ed. Gruben geben zum Gewinn von Sils 
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ber und Lapis lazuli. An den Bergaßhängen liegen die Dis 
ſtricte Mitch, Kachah und Perwan, tiefer ab ein Dusend Dörfer, 
ale reih an O bſt und Wein, bavon der flärkfte von Khwajeh 
Khan Said kommt. Alle diefe Dörfer am Gebirgsfuß zahlen 
zwar einige Abgaben, find aber Im Steuercataſter nicht unter dem 
‚regulairen Einkünften verzeichnet. Dagegen liegen tiefer ani 
Fuße des Gebirgsfaumes, zwifchen ihm und dem Baran (fo 
heißt alfo der vereinte Shurbend und Penjhir⸗Strom, 
dein von Suͤdweſt erft der Strom von Kabul fich beimifcht), 
zwei Ebenen vor, davon die eine Sirch e Tazian (d. I. 
ArabersLager), die andere Defht e Sheifh (Sheithes 
Ebene) heißt. In der warmen Jahreszeit find ihre herrlichen 
Wiefenteppihe, mit dem Chekin⸗taleh⸗Graſe bewachſen, 
durch. die Hirtenftämme der Aimak und Turk mit ihren Heers 
‚den aufgefucht. Die Alpenblumen am Borfuß jener Alyen find 
zeisend; zumal an Tulipanen if die dortige Flora ſehr mans 
nichfaltig. ch’ ließ Ihre Arten, fagt der Sultan, einft fams 
meln und zählen, es waren deren 32 bis 33 verfchiedene; einer 
derfelßen gab ich wegen ihres Rofengeruches den-Namen Laleh⸗ 
gul⸗bui (d. Hd. rofeduftende Tulpe); fie befindet fih nur 
ausſchließlich auf der Sheikhs-Matte, und iſt au auf 
diefer nur auf einen kleinen Raum  befchräntt. Es wäre botas 
niſch intereflant diefe Gattung, die Ersfine mit Tulpe überfegt, 
näher zu kennen, wie überhaupt die vielen botanischen Angaben 
des Sultan Babers foftematifch durch botanifhe Sammlungen 
in jener Alpenflora näher zu .beflimmen, die bis jet noch vdl⸗ 
fig unbefannt blieb. Näher am Bergfuß, unter Perwaän, fand 
ih, fagt Baber, die Laleh⸗ſed⸗berg (d. h. hundertblaͤtt⸗ 
rige Tulpe), die ſich nur an diefer einzigen Stelle in der Tiefe 
des Ghurbend⸗Paſſes vorfindet. Beide genannte Ebenen werden 
durch einen Meinen Hoͤhenruͤcken gefchieden, auf dem cin Sands 
rich von dem Sipfel bis zum Fuß deffelben hinabreiht, Khmwas 
jehsregsrewan (d. h. bewegliher Sand) genannt; fie fas 
gen, im Sommer: folle aus diefem Sande das Getoͤn der Troms 
meln und Nagareths (7) hervorgehen (über dBräöhnende Sands 
fhurren in China und Arabia peträa, f. Afien Bd.1. S. 204) 
Sehr Hoch ift der Berg, der in Welten an diefen Gebirgsgau 
öße (der Koh i Baba), auf dem der Schnee des folgens 
den Jahres immer wieder auf den des vorherge⸗ 
benden fällt; ſehr felten ſchmilzt der alte weg, ehe der neue 
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binzukommt. Er liegt nur fünf Stunden (3 Farſang = 12 Mil. 
Engl.) im Welt von Kabul, umd aus feinen Borräthen werden 
Die Eiskeller diefer Reſidenz gefüllt Tiefer Berg und der von. 
Bamiyan find fehr hoch (nah Al. Burnes Meffung 16,890 5, 
Par., 18,000 3. Engl.), und von bier entfpringen nach allen 
Weltgegenden die 4 Smöme, von denen das Sprichwort geht, 
„daß ein Menfh an einem Tage aus allen vieren trinken 
koͤnne.“ Es fen, fagt der Sultan, der Kabulſtrom gegen DR; 
der Hindmend gegen Welt; der Doghabeh (jest Surkh⸗ 
ab, oder Gori auf Al. Burnes Map) bei Bamiyan gegen 
MD. nach Khunduz zum Oxus; und der Strom von Balkh 
(Debas anf Al. Burnes Map) gegen N.W. zu diefer genann⸗ 
ten Stadt. Die Nichtigkeit diefer Angabew iſt nererlich durch 
AL Burnes vollkommen beſtaͤtigt. 

Auf der Oſtſeite dieſer Hochgebirge des Hindu Kuſch breitet 
ſich am Suͤdufer des Ghurbend nad eine liebliche Landſchaft 


aus, in deren Mitte Iſtalif und Iſterghach Cetzt Sirghach) 


Hegen, bei deren Reisen der für Naturgenuß fo empfängliche Sul⸗ 
tan Baber noch befonderd gern verweilt. Diefe Orte habe, 
bemerkt er, fein Oheim Ulugh Beg Mirza (der berühmte 
Aſtronom %) und Geograph, Sultan von Samarkand, er ſtirbt 
m J. 1480) mit Khorafan und Samarkand verglichen, und auch) 
fo ‘genannt; das In Weſt daranftoßende Bergland heiße Pens 
ghan Getzt bei Afghanen Peghman, f. auf Al. Burnes Map), 
Der hohe Pemghan trage ewigen Schnee; feine Vorthäler koͤn⸗ 
nen zwar binfichtlich des Obſtes und der Trauben nicht mit den 
vorbergenannten Gauen verglichen werden, ihr Elima ift aber 
noch lieblicher. | 

Aber mit der Umgegend von Yftalif köhnen, nad) des Sub 
taus Bemerfung, nur wenige Punste der Erde wetteifern. Ein 
großer Strom fließt durch ſchoͤne, grüne Gärten, die ihm zu beis 
den Seiten liegen; feine ganz klaren Wafler find immer kalt und 
friſch. Den Baghsestilan (d. h. der groſſe Garten) des 
Ulngh Beg Diirza brachte Sultan Baber an fih, eine herrliche 
Patanenpflanzung umgiebt defien Außenfeite, den hindurchflichens 
den Bach, der flark genug war um Muͤhlen zu treiben, ließ er 


r 





“e) ſ. Zydje Sultheny f. Tabula Geographiea Ulug Beigi Principis 
Tatariri ed. Grasvius in’ Huds. Geogr. Min. Oxua. 1712. T. Ul. 
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kunſtvoller hindurchleiten, wodurch der Garten noch am vieles 
verſchoͤnert ward. Unterhalb jener beiden Ortſchaften, nur 14 Coß 
fern, in der Ebene am Fuß der Berge, liegt die Quelle Kwa⸗ 
jebsfehsyaran (d. h. Auelle der drei Freunde); umber 
ſtehen dreierlei Baumarten und höher auf ein herrlicher Plata⸗ 
nenwald, der den ſchoͤnſten Schatten giebt. Zu Beiden Seiten 
ſtehen auch noch viele Eichen (Belut); ſie ſind die einzigen ih⸗ 
rer Art, denn weiter aufwaͤrts in Kabul ſtehen keine Eichen 
mehr (ſ. ob: Eichengrenze &.246). Bor dieſer Quelle find weite 
Strecken ber Ebene mit dem bluͤthenreichen Arghwan⸗Baume 
(d.h. mit Anemonenblüthe; ex ift und fonft unbekannt), der rothe 
und gelbe Bluͤthen trägt, bewachſen, der nur bier und ſonſt 
au keinem andern Orte, nach Baberd Verfihrung, wachen foll 
Jene dreierlei Bäume, ift die Sage, fenen dem Lande dur 3 
Soneti zu Iheit gersorden (alſo erft dahin gepflanzte, ausländis 
ſche?), daher auch der Name der Duelle Seyaran (d. h. die 
drei Freunde), Auch diefe Quelle, fagt der Sultan, habe er 
einfaflen laffen, und under viele Anlagen gemacht; zur Zeit der 
Arghwan⸗Bluͤthe, verfichert derfelbe, gebe es keine ſchoͤnere Ges 
gend in der ganzen Welt als dieſe. Diefelbe Ebene, zwifchen 
Kabul und rem Baranfluffe, feine erſt durh Timurs 
Buväfferungsanflalten ihre Fruchtbarkeit und Reize erhalten zus 
Haben. Wenigſtens ruͤhmt deflen Sefchichtfchreiber, Keriffed« 
din*2i), daß diefer Eroberer vor feinem Feldzuge nad) Delhi, als 
ex hier gelagert und von dem Gedauken durchglüht war,, feinen 
Untertbanen Wohltpaten zu erzeigen, bier einen Canal, Mas 
bighir genannt, 5 Lieues weit von Pendghir nah Kabul 
durch die ſchoͤnen Gelände habe graben laflen, wodurch diefe er 
defruchtet werden feyen. Diefelben babe ex au feine tapfer 
Sauptleute und Soldaten zur Belohnung ihrer Verdienfte ausge⸗ 
eheilt, und ſeitdem ſey daxt das parabiefifhe Gartenland 
ef entſtanden. 

Die neuer Berichte Elphinſtones über diefelben Alpen⸗ 
thaͤler reduciren fih nur auf wenige Angaben ?). Alinghur, 
fügt er, jegt von Ghil jies bewohnt, bringt Getreide hervor und 
zertheilt fich in viele Bergthäter. Das Alifchengs Thal ift ens 





#31) Xeriffeddin Histoire de Fimar Bec ed. p. P. de la Croiz Dei. 
1723. 8. T. UL Liv, IV. ch. 5. p. 29. . ®°) M. ‚Elphiastone 
Acc. p. vv. | 
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ger nnd wird, vorzüglich ven befehrten Kafern bewohnt: Auch 
das Uzbin⸗Thal ift von Ghiljies eingenommen, das größte 
von allen. Das von Tugom bewohnen, im untern Theile, ins 
dependente Stämme der SoufigsAfghanen, im obern aber 
Tadjiks, d. i. die Perſiſch reden. Die beiden letzteren Thaͤler 
liegen am hoͤchſten. 


2. Die ſieben Gebirgs⸗Paͤſſe * Sultan Baber. 


Zu dieſen Berichten uͤber das obere Alpenland (Koheſt an) 
des Hindu Kuſch haben wir nur noch die genaueren Angaben 
der Gebirgspaͤſſe beizufuͤgen, die der Sultan, der fie fo oft 
wit feinen Heeren von Kabul nah Badakſchan, Kunduz 
und Balkh hin Äberftiegen hatte, zum erfien Male genauer bes 
fohreibt. Die Gefchichtfchreiber Aleranders 2°) Jlaſſen bier völfig 
rathlos; Ebn Batuta?*) paflirt zwar (1340) das Gebirge, giebt 
aber nur defien Namen an; Ebn Haufal lange vor ihn (X. 
850). Hatte die Stationen?), angeführt, die hindurch ziehen ohne 
ihr Verhaͤltniß zum Gebirge anzudeuten, und Abul Fazl nach 
Hm (im 3.1602) hat im Spiegel des Akbar 26), oder deffen In⸗ 
ſtitutionen (f. Afien IV. 1. S. 625), zwar ebenfalls diefelben Paͤſſe 
aufgezählt, aber da ihm bie Localität aus der Anfchanung undes 
kannt blieb, offenbar manches dabei in Verwirrung gebracht, 
Noch keine Karte hatte fie bisher genau verzeichnet; die J. Mas 
sartnenfche zu Elphinſtones Cabul hat zwar mehrere der Routen 
eingetragen, aber fie. nicht näher beftimmt; die Waddingtons 
ſche zu Baber Mem. aus Hriginalrouten conſtruirt, hat fie nicht 
mit aufgeführt; J. Grimms Karte von Hochs Afien hat fie jes 
pen ſich anſchließend nach dem Tert von Babers Mem. hypothe⸗ 
tifch eingetragen und durch Zahlen bezeichnet. Al. Burnes Map 
iR die erſte, obwol in zu Heinen Maaßſtabe, welche die Haupt⸗ 
directionen verfolgen laͤßt. 

Sieben Paͤſſe ſind es, die Sultan Baber 77) von OR 
gegen Wert aufzählt; drei derfelben führen, ‚wie er-fagt, vom 
Thale des Baransluffes, oder, dem großen, nördlichen. 
Quellarme des Kabulfluffes, welches bier den einzigen ges 





22) eher Alexander M. Zelbzug S. 18 uf 24) Ibn Batuta 
Travels ed. 8. Lee, London 1824. 4. p. 97 - 98, 28) ‘She 
Oriental Geography of Ebn Haukal ed. W. Onseley. London 4. 
1800. p. 225, 228. 20) Ayeen Akbery cd. Fr. Gladwin. Lond. 
1800, B. Vol, 1. p-362. 7) Sultan Baber Men. p. 130—H0. ; 
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meinfamen Eingang zu allen dreien bildet, und daher 
ſtrategiſch aber auch für den Sjagdfreund 42%) (f. unten be 


Wild) fehr wichtig ift, durch das Menjhtrs Thal, nords 


wärte, über die Hauptkette: 

1. Dee Khewak⸗Paß (GHawak bei Abul Fazh, ed IR 
der oberſte, d. & Bier der oͤſt bichſt e. 

2. Der Tul⸗Paß folgt darauf in Welt (dee Ort Tul iſt 
auf der Map of Cahul im ebern Thale des Penjhir eingetragen); 
es ift die beſte Paſſage, aber audy die längite; daher der Name 
Tul (d. h. im Perfifgen die Lange). 

3. Dee Bazarak⸗Paß (Bazaruk bei Abul Fat); dies. 
fer if der directeſte Cauf der Map af Cahul iſt er von dem 
Drte Seifabad Über die Kette nach Charmaghzar geführt). 
Da er, nad Sultan Wober, aud über das Dorfi Barendi 
führt, wirt er eBenfall& der Baren di⸗Paß genannt.. 

4. Der PerwanePaß. Bon ihm wire von Sultdh Bas 
ber nichts frecielfes angegeben, Aus einer andern Stelle aßer ers 
giebt fi), daß die Stadt; von welcher: der Paß den Namen trägt, 
im. Norden dee Stadt Kabuk liegt= denn im, Frühjahr, wenn 
der Wind in der Stadt Kabul anhaltend. aus dem Morden 
weht, fagt Sultan Baber, werde dieſe Iichliche Luft deshalb Bas 
de⸗Perwan (d. i. Mordluft) genannt. Zur Erflärung 
fügt die Note hinzu, diefe Route führe ebenfalls nach Charmagh⸗ 
zar, und paſſire zwifchen Seifabad und dem Anfange des Thaled 
Saglehauleng. S. Baber ſchaltet Hier folgende Anmerkung ein! 
Zwiſchen Perwan und der Paßhoͤhe ſeyen ſieben kleinere 
Däffe, die Heft Befheh (d. i. die fleben Jungen) ges 
nannt. Komme man von der Anderab «@eite, d. i. vom Norden 
her, fo vereinten fi 2 Ronten unter dem Hauptpaffe,. und führs 
ten auf der Straße ber fieben Jungen hinab nah Perwan 
MPurwan auf der Map of Cabul). Diefe Daflage ſey aber fehr 
beſchwerlich. 

Drei Paͤfſe, bemerkt Baber, führen auch aus Ghuur⸗ 
beund Cd. h. Anfteigen vurch Ghur) uͤber die Hochkette; ſie muͤſ⸗ 
fen nah Al. Burnes Map mehr von Oſt gegen Weſt als gegen 
Mord gehen. 

5. Jenem legten Hebergange zunächft Befindet fih derYans 
gisyuli, d.L die neue Route, die über Walian nad) Khins 





“) Sullan Baber Mem. p. 153. 20) cbead. p. 187. 
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jan am Merdgehänge hinabſteigt. (Auf der Map of Cahul ift fie 
über den Bergort Do’hakh, dirert nach Khinjan, eingetragen.) 
6. Der Kipchak⸗Pasß folgt diefem und führt an veh 
Berein der Flüffe Surkhab (der von Baminan kommmt) und 
Anderab. Dies ift eine gute Paffage (die Nota fegt die Vers 
einigumg beider Zihffe nach der Map of Cahul in Kila Beisa an). 
Dieſer Paß ift durch Sultan Babers erften llebergang des 
Gebirges merkwuͤrdig, ald er Kabuliſtan eroberte, Von Runduz 
aus 309 fein Heer’), weil in den Oftpäffen von Penjhir ſich ihm 
der Feind, vom Baran⸗Fluſſe her entgegenſtellte, über die Weſt⸗ 
paͤſſe in Ghurbend ein, wodurch jener tournirt ward. Dagegen 
defertirten mehrere Corps von feinem Feinde, wie das der Has 
zaras und andere, und zogen über die PenjhirsPäffe nordmärts 
zu feinem Heere, wodurch er nicht wenig geftärft ward. Er felbf 
rüdte dur den Paß von Kipchak Über das Hochgebirge, und 
auf diefem folgte audy feine Familie nah, In der Nacht erfties 
gen wir, erzählt der Sultan, die Paßhöhe, Hupian (oder Upian); 
bis dahin hatte ich noch nie den Stern Soheil gefehen (d. i. 
der helle Südftern Canopus, im Eternbild des Schiffes Argo), 
Als Ich aber die Paßhoͤhe erreicht hatte, zeigte fih Soheil in 
vollem Glanze am Suͤdgewoͤlbe des Himmeld. Ich fagte: das 
kann Soheil nicht fenn. Dan antwortete mir: es ift Soheil! 
und Bali Cheghaniani rief mir zum guten Dmen den Vers ents 
gegen: e 
O Soheil, wie fern funkelft du und wo fteigft du empor? 
„Dein Glanz bringt dem Gluͤck, auf den er fällt!” 
Als wir den Fuß des Thales erreichten, hatte ſich die Sonne eis 
nen Speer hoch gehoben; in Senjed rafteten wir. Schon am 
folgenden Tage ward in die Ebene vorgeräcdt und die Belage⸗ 
rung von Kabul befchlofien, deffen Commandant fi) aber „ver 
Schwertſtreich ergab (im October 1504). Ä 
7) Der fiebente Uebergang iſt der Schibertu⸗ 
Paß 29 (Schirtu bei Abul Fazl, Schibr auf Map of Cau- 
buf). Im Sommer, wenn die Waller aufthauen, kann man 
Diefe Daffage nur über Bamiyan und Sikan (Syghan auf 
Map of Caubul) zurücklegen ; der Winterweg führt aber über Ab⸗ 
dereh, eine kürzere Route. Diefer Paß (Chiberto) war es, 





20) Soltan Baber Mem. p. 132-135. 21) tbend- p. 130, - 
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über den ſich der Eroberer und Zerſtoͤrer Deibes, Timur 9, 
auf feineet Rückkehr aus Indien (f. Aſien IV. 1. &.579), als er 
erfranft war, in der Saͤnfte nad) Samarkand zuruͤcktragen ließ. 
Außer’ diefem letzteren find alle genannten Paͤſſe zur Winterszeit 
auf 5 Donate dur die Schneemaflen verfchlofien. Im Zrüßs 
Iing, bei Schneeſchmelze und vollen Strömen, find fie eben fo- 
ſchwierig zu überfteigen als im Winter. Selbſt über die Berg⸗ 
Höhen -find die Wege fo befchwerlich, daB man ſie nur während 
der Herbfizeit, etwa 3 bis 4 Monat hindurch, gang bar nennen 
Tann. Hierzu kommt noch ihre Unficherheit duch die Kafir⸗ 
Raͤuber, welche die Neifenden aus ihren Engfhluchten und Bergs 
winteln häufig. überfallen und auspländern, 


3. Der Hindu⸗Kuſch, die Gebirgspaffage von Pas 
bul über Bamiyan nah Khulum, nad Al. 
Burnes. 


a) Allgemeine lleberficht. 

Auf der Wertfelte des Indus ruͤckt die Kette der hohen Schnee⸗ 
gebirge des Hindu Khu dem Auge des Wanderers näher, als 
die des Himalayazuges auf defien Dftfeite, und nur eine Tages 
reife von der Stadt Kabul find die Wafferfcheidehöhen des Ins 
dus⸗ und Oxus⸗Gebietes einander fo ganz nahe getreten, als man 
früher nicht geahndet hatte, daß dies zwifchen den großen Suͤd⸗ 
und Nord⸗Stroͤmen der Fall feyn würde, da weiter oftwärtd 
auch feine Annäherung an diefe hydrographiſche Erfcheinung ſtatt⸗ 
finde. Al. Burnes Autopfie 33) ftellte zuerft als Thatſache 
fet, daß der Strom von Bamiyan fhon zum Oxusge⸗ 
biet gehört, daß von da an fchon die Nordfenkung des Bos 
dens beginnt, daß zwar nordwärts auch noch Berge auftres 
ten, aber feine Himalaya⸗Piks mehr, und daß der Rüden der 
KHochkette, wie man bisher wol annehmen mochte, nicht im Nor⸗ 
den, fondern fihon im Süden von Bamiyan, zwifchen dieſem 
Drte und der Stadt Kabul liege, nämlid der Koh i Baba, 
der einzige, welchen ewiger Schnee det. Sowol gegen 
Herat hin verliere fih dann die Kette in einem Labyrinthe nies 
derer Berge (nämlih_gegen Weften der Paropamifus), wie 
gegen Norden hin, bis Balkh zu, nur noch ein minder hoher, 


#32) Xersiffeddin Hist. de Timor etc. 1. c. III. p. 168. . 
22) Al. Burnes Tear. IL, Pr 238 — 248, 
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obwol immer breiter Klippenzug voruͤberſtreiche, der Steinguͤrtel 
Arabiſcher Autoren genannt. 

Dieſe breite, gewaltige Bergmaſſe von Kabul (34° 24° 5% 
N.Br.) bie Balkh (36° 48° 0” N.Br), ein directer Abſtand 
von 36, und mit den Kruͤmmungen von 52 geogr. Dielen (260 


Miles Engl), wurde in 13 Tagemärfchen auf 6 fucceffiven, 


Bebirgspäffen muͤhſam uͤberſtiegen, bis zum Thale des 
Drus bei Khulum, 8 geogr. Meilen im Oſten der antifen 
Stadt Baltkh. Die drei erfien Paͤſſe liegen zwiſchen Kabul 
and Bamiyan; zwei von ihnen waren Ende Mat fo tief mit 
Schnee, bedeckt, daß man nur am Worgen reifen konnte, bei 
Froſt, fo lange der Schnee die Pferde trug. Die drei Übrigen 


Paͤſſe fiegen im Norden von Bamiyan, waren minder hoch und 


frei von Schnee. Nur auf diefe Paſſage ift die Benennung des 
Hindu Kuſch, d.h. HindusTödter, mie wir oben bemerk⸗ 
ten, zu befchränfen; eine Bezeichnung, die nah Ebn Batutas 
Conjectur in der phnficalifhen Schwierigkeit der Leberfteigung 
für den Hindu allerdings leicht.ihre Erklärung findet, aber doch 
wahrfcheinlich ſich an eine viel Ältere Sage von Wegrlages 


rern der Vorzeit, etwa dem graufamen Zohak, ald dem dortigen 


Grenzwaͤchter und Todfchläger, anfchließt, worauf das Schaf 
Nameh Firdufis, wie die Puranas, mannichfady anfpielen 2. 
Bon der Stadt Kabul, 6200 Fuß Par. (6600 F. Engl.) 


Ab. d. M., ward die Sirchuſchma⸗QAuelle bei 8076 F. P. (8000 - 


5. €.) erreicht, wo der erfte Schnee nody im Thale liegend (18. 
Mai) ſich zeigte. Von da die erftie Paßhoͤhe des Unna, 
10,322 F. P. (11,000 F. E.), die zweite der Paß Hajiguf 
11,835 $. P. (12,400 $. ©), die britte der noch hoͤhere Paß 


Kalu, 12,148 F. P. (13,000 F. E.), von dem man nad Bas 


miyan hinabſteigt, erreicht; beide letztere ſchneebedeckt. Keiner 
der drei folgenden, noͤrdlich von Bamiyan gelegenen Paͤſſe, uͤber⸗ 
trifft 8445 F. P. (9000 F. E.); feiner von dieſen trug noch 
Schnee. Von dem legten diefer niedrigeren Päfle, dem Kara 
Kotul Cd. h. der ſchwarze Paß), der 8445 Fuß Par. hoc, 
dat man noch immer 19 geogr. Meilen (95 Miles Engl.) weiter 
nordiwärts zurückzulegen, ehe ınan ganz aus dem Berglande in 
die Depreflion der vorliegenden Ebene am Drus, bei Khulum, 





20) Capt, F.Wilford on Mount Caucasus, in Asiat. Research. Lond, 
8 T. VL p. 402. s 
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eintritt. Der Ort Heibuk, auf halbem Wege zwiſchen dem 


Kara Kotul und Khulum, liegt nach Al. Burned noch immer 
4000 Fuß über dem Meere 35), Das Gefälle des Khulum⸗Fluſ⸗ 
ſes beträgt auf jede Mile Engl. 60 Fuß Engl., fo daß diefe vors 
liegende Ebene von Balfh noch immer an 1876 F. Par. 
oder 2000 F. Engl. über dem Meere erhaben liegt. Sie ift alfo, 


obmwol relativ gegen die amphitheatralifd) umfreifenden Hocdhges _ 


birge betrachtet, ein Tiefland, abfolut aber noch immer eine 
mäßig hohe Plateauebene, die demnad in aͤhnlichem Ni⸗ 
veau mit der niedern Plateauftufe der Songarei um die Saiſan⸗ 
und Balkaſch⸗Seen, die ipre tiefften Einſenkungen (f. Aſien Bd.1. 
Einleit. S. 50) fein mögen, gelegen erfcheint, fo daß von Ballkh 
aus der Oxus noch immer ein bedeutendes Gefälle zum Aral⸗See 
beibehaͤlt. Auch ftehen, wie Al. Burnes ausdruͤcklich bemerfl, 
die nördlichfien Randgebirge diefer breiten HinduKuſch⸗ 
Kette, die wir in der Geſammtbetrachtung der Geftals 
tung Aftens durchaus nur als die weftliche Fortfegung des His 
malaya⸗Syſtems in der ſelben fortftreichenden Normal; Dis 
rection anfehen koͤnnen (f. Afien J. Einleit. ©.46, .JI. &.40), 
über der anliegenden Ebene von Balkh— noch fühn und 
fleil über 2346 F. Par- (2500 F. Engl.) 9), alfo abfolut über 
4222 F. Par. (oder gegen 5000 F. Engl.) empor, nadt, von Ans 
fehn ſchwarz, wie polirt, ſehr imponirend, obwol ohne grandioſen 
Character, und erſt gegen das ſuͤdliche Oxusufer verflachen auch 
ſie ſich ganz in die allgemeine Depreſſion. | 

Zu bedauern ift es, daß Al. Burnes nicht aud) die Tiefe 
der Thaͤler, z. B. die Lage von Bamipan, gemeilen hat, wie 
er die Culminationen ins Auge faßte, denn dann wuͤrden wir ein 


vollſtaͤndiges Profil dieſer ſo hoͤchſt merkwuͤrdigen centralen. 


Hindu Kuſch⸗Paſſage zwiſchen dem Indiſchen und Bucha⸗ 
riſchen Tieflande erhalten haben, wodurch jedoch auch ſo ſchon 
ein weſentlicher Theil der Configuration Mittelaſiens ermittelt 
ward, und auch unfere früher ausgeſprochene Anſicht von dieſem 
aus mehreren zufammengefchaarten Hochketten gebildeten Gebir ge⸗ 
Enoten volltommen beftätigt, den wir deshalb ein wahres Als 
pengebirgsland nannten (f. Alien I. Einleit. ©. 44), und 
das Vermittelungsglied beider entgegenftehenden Maſſener⸗ 
hebungen. Die Breite diefes Hindu Kufch - Alpenlandes, welche 





*38) Al, Burnes Trar. I. p. 203. ®*) eben, IL p. 240. - 
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nach obiger aſtronomiſcher Beſtimmung zwiſchen Kabul und 
Balkh 2° 24° beträgt, übertrifft noch die Breite des Eu— 
ropäifchshbelvetifhen Alpenlandes bedeutend, da diefe 
nur 1° 40° Beträge, wenn man den Suͤdpunct bei Como (45° 
50’ N.Br.) und den Nordpunkt bei Bregenz am VBobenfee 
(47° 30° N. Br.) anſetzt. 

Nur einen der Hochgipfel, den Koh⸗i⸗Baba, den eins 
zigen in Pikgeſtalt, da alle andere gerundete Fors 
men zeigen, welcher über der Weſtſeite des Hajiguk⸗Paſſes fich 
noch über 5000 Fuß relativ erhebt, hat Al. Burnes dur 


Schaͤtzung zu 16,890 $. Par. (18,000 F. Engl.) in dem höchften - 


feiner 3 Pils beſtimmt, und die ewige Schneegrenze >”) zu 
einer ungefähren abfoluten Höhe von 12,198 F. Par. (13,000 F. 
Engl.) üb. d.M., unterhalb welcher daher alle dortigen Ge⸗ 
birgspäffe liegen, die Ende Juni insgefammt fchneefret 
werden. Die, drei Pils des Koh i Baba ragen daher noch 
mehrere Taufend Fuß mit ihren weißen Gipfeln über diefelbe hin⸗ 
aus. Auf. der Dftfeite dieſer Päffe fcheinen ſich wol mehrere hohe 
Pitks zu erheben, wie dem Koh i Baba gegenüber der Haliguß 
Dit, der Maipuz: Pit und andere, welche die Karte verzeich⸗ 
net, ohne daß weiteres von ihnen gefagt wäre; aber der höchfte 
son allen liegt noch weiter gegen N.D., der Pik des Hindn 
Kuſch ?) genannt, der 1° fern von der angegebenen Route der 
6 Paͤſſe im Oſten liegen blieb. Ce ift ſchon von der Stadt 
Kabnl aus fihtber, ganz in milchweißen Schnee gehüllt. Auch 
don der Mordfeite her, von Runduz, hat ihn Al. Burnes in 


einer Ferne von 30 geogr. Meifen (150 Miles Engl.) wieder ers 


kannt. Seine Höhe iſt unbelannt, wenn es nicht eben der von 
Macartney fchon zu Eiphinftone’s Zeit durch Winkelmeſſung auf 
419,225 Fuß Par. (20,493 Fuß Engl.) 29 beſtimmte Schnees 
coloß if. Durch Erzählung erfuhr Al. Burnes, der ihn nicht 
näher unterfuchen konnte, daß auf ihm das. Athmen ſehr ſchwer 
fein folle. Auf feinen Schneefeldern finde man häufig Taufende 
von erſtarrten Vögeln, die in der dünnen Luft nicht weiter koͤnn⸗ 
ten. Defter habe man ihn zu überfteigen verfucht, aber immer 


fein Menſchen und Laftıhiere erſtarrt. Auch fei volltonmenes . 


Stillſchweigen auf ihm nothwendig, um nicht Lawinen in Gang 


87) Al. Barnes II. p. 241. 
pbinstone Caubul p. 637, 


Ritter Erdkunde VII. R 


20) chend. II. p. 218. °°) ME . 
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zu bringen. Don einem Echteewurm, der Seidenraupe ähnlich, 
erzaͤhlte man, der auf ihm leben, aber ſogleich fterben foll, ſobald 
man ihn. som Schneefelde aufbebt (auch auf dem Montblanc 
machte ſchon H. de Sauffure diefelbe Beobachtung vom Vorkom⸗ 
men dahin durch Luftzäge verfchlagener Schmetterlinge). 2 

Diefen ganzen Theil des Hindu Kufch fand der britifhe Reis 
fende gänzlih ohne Waldung, an vielen Stellen ohne Gras 
fung. In den Engpäflen acht der Weg oft an der Bafis von 
mauergleichen Felswaͤnden und Abflürzen hin, die 1876 bis 2314 
Fuß Par. (2000 bis 3000 Fuß Engl.) auffleigen, ein großartiger 
Anblid. Ver 7 Jahren flärzte bei Sarbagh ein Erdbeben ges 
‚waltige Felswände in das Tiefthal, welche den Strom vier Tage 
lang daͤmmten und. die Straße fperrten. Die Waflerflürze ſchei⸗ 
nen feit Aeonen fi) hier ihre Bahnen ausgearbeitet zu haben, 
als hätten fie ihre Spalten von der Höhe zur Tiefe eingefägt; fo 
fcheins e8 wenigſtens, nach der gegenfeitigen Correfpons 
denz.der Steinfchichten zu urtheilen, die an beiden Uferfeiten 
wie Wände aus Steinmaflen gehauen, oder wie aus horizontas 
len Backſteinlagern übereinander aufgebaut erfcheinen. 

So wechſelnd find aber diefe Durchriffe und fo im Zickzack 
ader windend, daß -faft jede Viertelſtunde ein für fih wie durch 
Baſtionen gefchlofienes Baſſin erfcheint, amd der Blick aufs und 
abwärts beftandig durch diefe Rufenastige Succeffion von Thal⸗ 
keſſeln gehemmt ift. Zumal zeigt fi) dies hoͤchſt characteriftifch 
in dem, Theile des. Thale, der Dura i Zundan (Thal der 
Kerker) heißt, und offenbar davon feinen Namen erhielt. An 
vielen, Etellen fleigen aus den Engſchluchten die Felewände fo 
hoch empor, daß der Sonnenſtrahl ſelbſt am Mittag von ihnen 
ausgefehloffen bleibt, und dies hinderte leider Al. Burnes, von 
Bamiyan?%) an nordwaͤrts, wo bei diefen Tiefen die groͤßern 
Erhebungen fehlen, bid zur Ebene Turkeftans feine Dbferpationen 
über. die Erhebung des Polarſterns zur Beflimmeng der Breite: 

. fortzufegen. | 

Die hoͤchſten Berge zwifchen Kabul und Hajiguk fehies 
nen Al. Burnes Gneuß und Granit ©) zu fein, die gegen: 
bie Gipfelhöhen zu fehr eifenhaltig werden. Auf diefe folgte 
blauer Schiefer und Quarz, und viele Bloͤcke grünen Granits‘ 7) 
fahe man herabgeſtuͤrzt in die Thaftiefe. Weiter hin folgte in 


#+°) Al. Burnes II. p. 243. ) ebend, H. p. 245. 
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Raltfteinconglomerat, voll eingebackner Kiefel, daraus 8 bis 10 
roftrothe, eifenhaltige Quellen fprudelten. Eine flarfe Quelle dies 
-fer Art geleitete bis zum Hajiguts Pafle. Darauf folgten gewals 
tige Klippen von rothem und purpurfarbigem Thon (Clay), dann 
Kettenzäge von verhärtetem Ihon (indurated Clay) mit harten 
Gefteinsmaffen bis Bamivan. In diefem find die coloffaten 
Idole dieſer Station und die vielen Höhlen ausgehauen, mas 
In. dem weichern Geftein leichter auszuführen mar. Um Bamis 
yan ift Reichthum an verfchiedenen Minern 2); zu FZuladut 
ft Gold, Lapis lazuli; dicht dei Bamiyan follen in einer 
Engſchlucht 10 bis 12 Bleiminen bearbeitet werden. Auch 
Rupfererze, Zinn, Antimonium, Schwefeltupfer 
Millota, Murderfung), Schwefel, Asbeſt (Sung i pumbu, 
d. i. Baummollenftein) werden hier gefunden. : Nordwaͤrts 
Bamiyan finden ſich diefelden Minern im dortigen Gebirgdlande 
vor, bis man den erften der dort folgenden niedern WBergpäffe, 
den Akrobat⸗Paß, 8445 Fuß Par. (9000 Fuß Engl.), wieder 
nah Syghan hinabfeigt; denn daſelbſt zeigen fich wieder Gras 
nittlippen, die ſchwarz, majeftätifch, Baſaltſaͤulen gleich, ſich 
erheben. Die beiden folgenden Paͤſſe: Dundan Schifan, 
7506 $. Par. (8000 $. Engl.), und der legte: Kara Kotul, 
8445 F. Par. (9000 F. Engl.), von ganz verfchiedenem Anfehn, 
beftehen aus heildraunem Kalkftein, der ſehr hart ift und fcharfs 
tantige Sprünge zeigt. Bon feiner glatten, ſchlauͤpfrigen Ober⸗ 
fläche hat der erftere feinen Namen, Dundan Schikan (d. h. 
Zahndrecher), erhalten. In diefer Formation des Kalkfteins 
Dingen die fteilften Abftürze über dem Stromthale hinab. Che 
indeß wieder die Ebene. erreicht ward, lagerten fih dem Kalkſtein 
breite Sandfteinfetten vor, und in einer derfelben, bei dem 
Orte Heibuf, bemerkte man (wahrſcheinlich doch wol noch im r 
Kalkſteingebiet) in ganz regulairen Linien fortziehende Lager von 
Senerfteintiefel, die_bier als Flintenſteine benugt in den 
Handel fommen. In dieſen legteren Partien zeigten ſich auch 
wieder Schwefellager, wahrfcheinlid mit Gypslagern 
verbunden, 

Auf der ganzen Strede diefer Hindu Kuſch⸗Paſſage, bemerkt 
Al. Burnes, wachſen weder Cedern noch Fichten irgend einer. 





; Hp. 246. 
2) ebend. I. p. 246 2 
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Art; ein Eripplicher Nadelhol zſtrauch (Furze, wie im 
Himalaya, f. Afien H. S. 681, 695, 710 u. a. D.), der gleich 
dem Europaͤiſchen Krummbolz eine ungemein zähe Natur hat, 
rankt fi) an den Klippen hinauf; feine Dornen ftehen auf ihm 
wie die Stacheln des Igels; die Bergleute nennen ihn Kullah 
i Huzara, d. i. die Huza ra⸗Muͤtze. Sehr viele aromas 
tifch duftende Kräuter würden dem Botaniker eine interefs 
fante Alpenflora darbicten, denn auch Die nadkteften Fels⸗ 
Elüfte find mit iheem Teppich bekleidet und geben das herrlichfte 
Sutter für Echaafheerden, die auf diefen Alpentriften meiden. . 
Eins ihrer nährendften Kräuter ift hier die zarte Pflanze der Assa 
foetila #3) (Ferula assa foetida Linn.), welche bei den Perſern 
Unguzeh, und darnad) im Sanskrit und den Indiſchen Spra⸗ 
hen Hinga oder Hingu*) genannt wird. Sowol ihre Bläts 
ter, wie ihr zu Gummi getrockneter Milchfaft, der unter dem 
Namen „Teufelsdreck“ In den Europäifchen Apotheken bekannt 
iſt, wird ſehr ſtark nach Indien auf die Maͤrkte verfuͤhrt (ſ. Aſien 
II. ©. 910), wo dieſe Pflanze fremd iſt, aber bei Brahmanen 
als officinel in ftarfem Gebrauch if. Diefe. Gegend auf dem 
Hindu Kuſch, und zumal Khorafan, Belludſchiſtan ) 
nebft Lariftan, feheinen die beſchraͤnkte Heimath der wils 
den Verbreitung diefer Pflanze zu feyn, die von hier aus al 
Waare durch die ganze Welt geht. Bei 7000 Fuß abfoluter Höhe 
fiand dieſe Pflanze gegen Ende Mai in voller Blüthe, und wuchs 
8 bis 10 Fuß hoch, ein annuelles Gewaͤchs, deffen weiße Milch 
ſich gelb färbt und verdickt feſt wird, dann in Haarſaͤcke einges 
fammelt und ausgeführt jene flinfende Gummiart giebt, welche 
wie ihre Blätter von Al. Burnes Reifegefährten an Ort und 
Stelle begierig verzehrt wurden. Dies ift unftreitig die ſchon von 
Ariſtobulus und Arrian bei Alerander M. Ueberfteigung des 
Indiſchen Kaufafus genannte Pflanze Silphium, von welcher 
diefe Autoren diefelbe Erzählung geben, daß fie ein fo belichtes 
Schaaffutter und identifch mit dem Silphium der Cyrenais in 
Libyen ſey (ſ. Arriaui de Exped. Alex, IIL c. 28. 12.; Arriani 
Hist. Indic. c. 43. 13.). 


‚ Han den Thalengen diefer Paflage berrfcht eine größere 


[4 


222) Al. Burnes Tr. II, p. 244; T. I. p. 193. 4%) W. Ainslie 
Materia Iodica Vol. I. p. 20, 585. *s) Pottinger Travels in 
Beloochistan p. 109; Christie ib. App. p. 415. 
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Wärme vor, wit fih aus den Cerealien und Obftarten eu . 
giebt, Die hier fehr gut gedeihen. Wenn das Thermometer hier 
bei Sonnenaufgang auch unter dem Gefrierpunct fand, fo war 
dennoch oft die Hige des man am Mittag, zumal 
aber bei Schneerefler, unerträglih. Dagegen zeitigt eben dies 
wol fchnell die dem Boden fo nahen Aderfrächte. Selbſt auf 
9384 3. Par. (10,000 5. Engl.) Höhe traf Al. Burmes 4%) die 
Bergbewohner gleidy nach dem Schmelzen beim Pfluͤgen der Aek⸗ 
fer, und die Ausfaat im Mai wird ſchon im October geerntet; 
es wurde hier Gerfte ohne Grannen gebaut. Sin den Thälern _ 
309 er zumeilen durch flundenlange Obftgärten mit dem fehönften 
Baumwuchs; Aprifofen gedeihen noch auf den größten Höhen 
zn ausgezeichneter Bolllommenpeit (vergl. Aſien IL S. 704, 711 
713, 731, 73 u. a. O.). Erſt auf dem Hinabwege gegen Khus _ 
Ium jedoch traten am Ufer ded Stromes auch Kirfchen, Bir: 
aen, %epfel, Auitten, Pfirſich, Maulbceren, Doms 
sranaten, Feigen auf, wo das Thal kaum 200 Schritt 
Breite hatte, und mit ihnen kamen erſt reichere Grafungen und 
siehe bekannte Wiefenkräuter zum Vorfchein. 


b)- A. Burnes Route über den Hindu Kuſch. 
(Dom 18. bis 30. Mai 1832) *7). 


2) Leber die drei fünlihen Däffe von Kabul bis Bamiyan. 

Am 18. Mai. Bei der Abreife von Kabut blich längs 
dem Aufivege im Schale des Kabulftrome bis zu feiner Quelle 
Sirch uſchma der Weg nah Kandahar links, d. i. gegen 
Met, liegen, fo wie der nah Ghizui gegen Suͤd. Bis zum 
een Halsord Yulraiz Cd. H. fließend Wafler im Derfifchen) 
ght der Weg an Haren, fchattigen Bächen in einer reizend eul⸗ 
Ksirten Ebene hin. Das trefilich bewaͤſſerte Thal iſt Feine halbe 
Stunde breit und hat noch viele Reisfelder. Zu beiden Seiten 
m D. und W. Heben fih Schneegipfel empor. Das Thermome⸗ 
er zeigte 12° 44 Reaum. (60° Fahrenh.). In der Sirchuſchma⸗ 
Quelle, die mit ihren Waſſerteichen ein dem Ali gepeiligter Wall 
fahetsort. ift, werben zahme Fiſche gehegt. 

Bon da aufwärtd wiw das fich windende Thab immer en⸗ 
‚er, bis man den Unna, Paß. erreicht, eine ebene Kühe anf 





*) Trav. 1. p. 241. *7) tbend. I. p. 171—207, 
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dem Rüden des Gebirges, 10,322 Fuß Par. (11,000 $. Engl.) 
uͤb.d. M., deren Zugang durch 3 kleine Forts beſchuͤtzt iſ. Noch 
war er mit Schnee bededt. Jenſeit defielben, an einer geſchuͤtz⸗ 
ten Stelle, ift ein Dorf erbaut, bei welchem ſchon die Bergwaſ⸗ 
fer in entgegengefegter Direetion, alfo nach der Nordfeite, ihr 
Gefälle hatten. Hier, ' gleich“ auf: der erfien Paßhoͤhe, ik alſo 
die große Wafferfcheide zwifhen Indus und Drus. Dier 
war man fhon in das Falte Bergland der Huzaras ges 
treten, in deſſen Thälern man erſt pflügte und zu fien begann, _ 


“als in Kabul ſchon die Saat in Achren ſchoß, in Peſchawer 


aber die Ernte ſchon in die Scheuern gebracht war. Weiterhin 
führt der Gebirgsweg an der Baſis des Koh i Baba vorüber, 
deſſen dreigipfliges Schneehaupt fich weit über Montblancs 
hoͤhe, bis zu 16,890 Fuß Par. (18,000 F. Engl.), emportgärmt, 

Am 21. Mai Abends wurde der Fuß der zweiten Paß⸗ 
Lücke des Hajiguf erreicht, halb erfchöpft von Beſchwerde ung 
faft exblindet durdy den Schneefehimmer. Vier Stunden Weges 
(10 Miles Engl.) hatte man im Bette des Bergſtroms zuruͤckle⸗ 
gen muͤſſen, das Fnietief mit gefehmolzenem Schnee gefüllt war, 
und wol 20mal im Zickzack hatte durchfegt werden muͤſſen. Les 
berall war der Weg mit tiefem Schnee bedeckt, der Mittags fo 
weich ward, daß die Saumroffe tief einfanken, oft flürsten, oder 
Meiter und Bagage abwarfen. Das Schmelzwaflee des Schnees 


. breitete fih in Sumpfmoore aus; dabei war die Hiße des res 


flectirten Sonnenſtrahls empfindlich, drüädend, die Mafenhaut 
fchäkte fi) los, das Auge war geblendet, Am Abend ward dad 
Heine. Fort am Fuße des Pafles erreicht, mo eine Huza ra⸗Fa⸗ 
milie #8) den Neifenden Herberge gab. 

Ein elendes Haus mit plattem Dache, halb in der Erde fies 
end, mit 3 Löchern im Dache flatt der Fenfter, von einem Hus 
zara⸗Weibe bewohnt, nahm die Wanderer ald vermeintliche Ders 
fer, und nur deshalb, gaftlich auf. Die Wirthin verficherte, der 
Schnee ſchließe fie 6 Monat im Jahre in ihre Hütte ein; es 


regne hier nie, die Ausfaatzeit ihrer Gerſte fey im Juni, die 


Ernte im September. Geld und ‚Seldeswerth kannte fie nicht. 
Die Bewirthung erhielt man dur Taufch gegen Tuch, Tabak, 
Pfeffer und Zuder. Die Hüzaras oder Hazaras GGaza⸗ 
reh), die Al. Burnes hier traf, find fehr verfchieden von den 





***) Al. Burnes Trav. I. p. 178, 
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Afghanen; ihre Phyſſognomie mit viereckigen Geſt chtern und klei⸗ 
nen Augen entſpricht ihrer Tatariſchen Abkunft und der Chineſen⸗ 
bildung; einer jhrer Tribus nennt ſich ſelbſt Tatar Hazara. 
ESchon Abul Fazit) ſagte, mit Beſtimmtheit, daß dieſe Tribus 
der Hazara, art 100,000 Familien ſtark, welche zu feiner Zeit 
alle bergigen Weibeländer, von Salt bis Kabuf, Ghazua und 
Kandahar beſetzt hielten, ein Reſt der DſchagataiHeere feyen, 
wihe Mangu Khan zum Beiftand feines Bruders Holatu., 
Khan, da derſelbe fich Perfien unterwarf, unter dem Commando 
Nikodar Oghlans hierher gefdickt habe. Der dritte Theif von 
ihnen feyen Reiterfchaaren, die Pferdezucht trieben, auch Schaafe 
und Ziegen weideten, oft unter ſich in blutige Fehden zerfielen. 
So weit Abut Fazl. — Die Weiber gehen ohne Schleier, find 
huͤbſch, nicht eben keuſch, daher bei den Sunniten, die fie als 
Ketzer haſſen, die böfe Nachrede, daß fie ſich den Gäften anboͤten 
(nah dem Gebrauch. von Hami, ſ. Aſien J. S. 360). Allen Nach⸗ 
barn befeindet, würden die Huzara laͤngſt ausgerottet ſeyn, wenn.’ 
nicht ihr klippiger Boden von hier an, fuͤdweſtwaͤrts, durch den“ 
Paropamifus: fie‘ gegen die Ueberfaͤlle von außen ſchuͤtzte. In 
diefen Höhen des Hindu Kuſch fehlt,. Bemerft A. Burnes, die 
Kropfbiſdung ganz,. bie doch in den Vorbergen des Himalaya⸗Sy⸗ 
flems bis zu Höhen von 4000 Fuß fo häufig fich zeigt. 

Das kleine Fort am Paßeingange war im Beſitz eines Ges , 
birgehäuptfings, Yezdan Bukhsh, der an der Spike von’ 
12,000 Familien dortiger Berguölfer felbftfländig genug war, um 
fi) nur wenig nm die Dberhoheit von Kabul zu bekuͤmmern. 
Zum Gluͤck für die Briten, die am Thore als Nicht-Moslemnen 
Zoll zahlen mußten, war der Häuptling mit feinen Truppen ins 
Fed gezogen; ſonſt wirde ihnen vielleicht der Durdjmarfch theuer: 
zu ſtehen gefommen,. vielleicht gar vermehrt worden ſeyn. Kütze ' 
lich Yatte in der Nachbarfchaft ein fanatifher Mullah verfüht 
eine neue Serte „die Ali Illahi“ zu fliften, deren Dogıma 
den Alt über den Propheten Mohammed erhob; man gab diefer 
Secte, Weibergemeinfhaft und Bachanafien im Dunkel, Chi⸗ 
ragh Kufch (vd. h. Lampenloͤſcher) genannt, Schuld. Die 
zelonſchen Moslemen waren fo eben zn einem Kreuzzuge gegen" 

diefe ausgezogen, wodurch die Straße gluͤcklicher Weife von: ihret 
gewöhnfichen Gefahr, für die Paffanten,. befreit war. 7 





 *®) Ayeen Akbery ed. Gledwin. end. 1800. IE p. 163. 
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Am 22. May wurde der zweite Hauptpaß, Hajigut, 
-41,635 Zuß Par. (12,400 F. Engl.) üb. d. M. erftiegen. Noch 
trug am frühen Morgen der gefrorne Schnee die, Saumroſſe; 
und da die Eulimination des Paſſes nur etwa 1000 Fuß, relativ, 
über dem Fort fich erhob, fo war fie auch vor Erweichung des 
Schnees durch den Sonnenftrahl erreicht. Es war fehr kalt, nur 
Pelze ſchuͤtzten; das Thermometer fiel doch nur 4 Grad unter 
den Gefrlerpunct. Der Mangel an einem Wegweifer durch diefe 
Schnecwildniffe machte die Wanderung gefahrvol. Noch war 
der 3te, wieder um 1000 Fuß höhere Pag, Kalu, 12,198 Fuß 
Mar. (13,000 5. Engl.) zu erfteigen. Die Schneehemmungen 
zwangen eine feiner Schultern im lLmmege zu umgehen, um in 
ein Seitenthal zu kommen, deflen Bergmwaffer abwärts nach) Bas 
miyan, alfo fhon ‚zum Flußſyſteme des Drus oder Gi⸗ 
Hon- führte 

An 3000 Fuß ſteigt man von den Höhen der Schneepäfle 
durch furchtbare Klippenwaͤnde und Abftürze hinab in das Thal 
Yon Bamiyan, das reich an grandiofen Naturfcenen und merfs 
würdigen Dentmalen der Vorzeit ift, über bie man kaum 
noch Hppothefen #0) wagen durfte, die nun aber doch fehon von 
einem Augenzeugen erblickt, wenn auch keineswegs noch genau 
unterſucht ſind. 

‚AL Burness iſt der einzige Europaͤiſche Berichterſtatter 
dieſer Localitaͤt als Augenzeuge, von der alle orientaliſchen Geo⸗ 
graphien ſprechen, und viele Hiſtorien, Sagen u. ſ. w. mittheilen, 
die aber nun durch aufgefundene Denkmale innerhalb 
dieſes Gebirgspaſſes und ſeiner nahen Umgebungen zu neuen For⸗ 
ſchungen fuͤhren moͤgen, von denen einige Reſultate, ſo weit ſie 
hierher zu ihren Localbeziehungen gehoͤren, wir vorlaͤufig in bei⸗ 
folgender Anmerkung niederlegen, da die vollſtaͤndigere antiquari⸗ 
ſche Unterſuchung ſelbſt, nebſt den Beweiſen fuͤr dieſe, wie es 
ſcheint nicht unwichtigen Ergebniſſe, umſtaͤndlicher entwickelt an⸗ 
derwaͤrtz, im Zuſammenhange in einer beſondern Abhandlung uͤber 
dieſen Gegenſtand mitzutheilen ſeyn werden. 

Die tiefe Felsſchlucht zwiſchen dem Hochgebirge zeigte ein in⸗ 
tereſſantes geographiſches Proſil. Das Nebenthal, welches auf 
dem Umwege durchzogen ward, bewies durch unzählige | Ruinen⸗ 





460) ueber te Alerandee des Br. Feldzug a. © D, S. 16 — 16. 
sı) Al. Burnes Trav. I. p. 182— 150. II, p- 245. 
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haufen, daß es In alten Zeiten befeſtigt geweſen war: Elnige dies 
fer Trümmer, fagten die Leute, feyen Trümmer von Pofthäufern 
aus der Mongholifchen Kaiferzeit, die, wie wir oben fahen (f, 
Afien IV.1. &.630—631), an „der großen Königsftraße” 
durch Kaifer Atbar erbaut wurden; aber die weit größere Zatt 
wurde den alten Perferktönigen zugefchrieben, und zumal 
in die Zeiten Zohats, die Firdufi im Shah Namen ber 
fingt, zuruͤckverlegt, für welche die Gegend von Bamiyan im 
oͤſtlichen Khorafan die claffifche Gegend if. Ein Caſtell zus 
mal, am Nordende des Thales, das den Engyaß am Ausgange 
beherrſcht, fagt Al. Burnes, ift mit großer Arbeit auf dem 
Gipfel eines Felsabſturzes erbaut und kunſtreich mit Waffer ver⸗ 
ſehen. Daruͤber viel Sagen und Fabeln unter dem Volk; leider 
waren die Umflände nicht günftig alle diefe Bauwerke näher zu 
unterſuchen, fo daß wir nicht einmal eine kurze Characteriftif ih⸗ 
rer Eonftructionen erhalten. | 

Nur von dem Hauptthale Bamiyan, das von Weft 
nach Dft, am Sudfuße des AkrobatsPaffes vorüberzieht, ehe 
es nordmwärts, in noch unbefuchten Schluchten, fih nach 
Gori und Khunduz wendet, in weldhen die zahllofe 
Menge von Grotten und Ercavationen, Sumuch ger 
nannt, drei volle Stunden (8 Miles Engl.) entlang, zu beis 
den Seiten, in den Thalwaͤnden Bamiyans ſich zeigt, die einft 
der zahlreihen Population eines Troglodytens Volkes oder 
Tauſenden von Eremiten und buddhiftifchen Religiofen zu Wohns 
flätten dienen mochten, ift bei Al. Burnes im Allgemeinen die 
Rede. Mur von den beiden bis zu 120 Fuß hohen in den Berg 
gehauenen Eoloffen mit menfchlicher Geſtalt, den fogenannten 
ButsBamiyan 5%, die am Karawanenwege, zwilchen und über 
vielen Grottenwerken feltfam emporftarren, giebt berfelbe eine naͤ⸗ 
here Beſchreibung und Abbildung, zu deren Erklärung wir weiter 
unten zuruͤckkehren werden, da wie bier, fürs erſte, noch den 
- abrdlichen Fortſchritt über die Hindu⸗Khu⸗Paſſage ver⸗ 
folgen. | | 





63) J. Baillif Fraser Narrative of a Voyage into Khorasaa, Lond, 
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2) Ueber die drei nördfichen Päffe von Bamiyan bis Khulum. 


Nach eintägigem Aufenthalt 53) in dem ungaftliden Bas 
miyan, von deffen gegenwärtigen Bewohnern und Zuftande ung 
nichts Näheres mitgetheilt wird, well e& wol nur, gleic) allen ans 
dern, dortigen Flecken ein elendes Neſt räuberifcher Bergtribus 
feyn mag, waren 6 geogr. Meilen (30 Miles Engl.) zur nächften 
Station, nah Syghan, zurüczulegen. Auf halbem Wege das 
hin, wurde der Paß Akrobat, 8445 F. Par. (9000 F. Engl.) 
überftiegen, welcher die moderne Grenze von Kabul bildet, 
da Bamiyans Commandant noch von diefem Staat eingefegt wird. 
Senfeit dieſes Paffes beginnt, mit dem Einfluß einer ans 
dern, nordifhen Herrfhaft, mit anderm Volk und 


Sitten, mit einer bald fich verändernden Landesnatur, 
auch ein anderes Ländergebiet, dag man früher das Tas 
tarifhe nannte, das richtiger mit dem einheimifehen Namen, 


nach feinem Aboriginers Stamme, das Gebiet von Turkeftan 
genannt werden kann. Doc durchziehen wir bier noch zuvor den 
‚ ganzen Gebirgstveg, der und in die nördliche Ebene einführt, 
ehe wir zue Süpdfeite zur Kabulterraffe zurückkehren. 

Al. Burnes fagt, er ſey hier, auf dem Akrobat⸗Paſſe, wo 
ein Heines Bergfort erbaut ift, überrafcht gerwefen, weil er nun 
erft, vor fich, nach der frübern Kartenzeichnung, die großen 
Schneegebirge des Hindu Khu erwartet habe, die aber in 
Natura fehlten, weit fle hinter ihm 5%) lagen, und von ihm 
ſchon Aberfiegen waren; deshalb er chen den Koh i Baba als 
die Fortſetzung der Hauptkette anzufchen fich veräntaßt ſah. Aller⸗ 
dings war diefe irrthuͤmliche Anſicht fruͤherhin allgemein, und es 
iſt dies eine weſentliche Berichtigung unferer Kartenzeichnung. 
Obwol indeß die coloffalen Gebirgspäffe überfliegen waren, und 
nur niedrigere jedoch immer noch von 8000 bie 9000 Fuß abfos 
futer Höhe vorlagen, fo fann man deshalb nicht eben fagen, daß 
nun auch fhon die Gebirgsbildung aufhöre; denn über ſolche 
Paͤſſe müflen doch immer nad; bedeutende Gipfelfpigen wenige 
fiens ein paar taufend Fuß höher emporragen, die dem Aublicke 
Al. Burned offenbar nur wegen der engen Steilſchluchten, die 
hm ſelbſt die Meffung der Sterne und der Sonnenculmination 
verdeckten, verborgen blieben, wie dies fo häufig dem Wanderer 
in den gleichfall& zwifchen tiefen Mauerwänden eingefchittenen 





+88) Al, Burnes Trav. I. p, 189 -21l. **) ebend. p. 180. 
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Thaͤlern Tyrols, Salzburgs und anderer Theile der öftlichen Alpen 
begegnet. Es ftreicht alfo. der Alpengärtel des Hindu Khu ficher 
noch immer in bedeutender Höhe und Breite auch noch an der 
Nordſeite Bamiyans vorüber, nur führen bequemere, fchnees 
freiere Päffe über ihn hin, und Bamiyans Lage bleib ims 
mer innerhalb des Alpengebirgdlandes, der Haupts 
ſchluͤſſel feines Meberganges, wenn es aud) nicht wie die früs 
ber irrige Vorftellung war, am Suͤdfuße der höchften Ketten liegt. 

Vor ung, fagt Al. Burnes, hatten wir vom Atrobat 
noch einen breiten Gürtel von Bergen zu paffirten; aber diefe 
waren meift frei von Schnee, und meit niedriger als die, welche 
wir ſchon Hberfliegen hatten. Mit Empfehlungsbriefen von Kas 
Bul an den Commandanten von Bamiyan hatten und 20 Reis 
ter deſſelben als Escorte begleitet; fie ritten fchöne Turkmanen⸗ 
pferde, und waren von ihren großen, grauen Yagdhunden begleis 
tet. Hier auf der Höhe von Akrobat verließen fie uns, und 
wir mußten dem befreundeten Kabul Lebewol fagen. 

Es folgen die Gebiete einiger Berghäuptlinge, die nur wenig 
Sicherheit gewähren. Syghan, die erfte Station, gehört zum 
Zerritorium des Uzbeken Mohammed Ali Beg, der abwechs 
felnd bald Unterthan von Kabul, bald von Kunduz ;fich nennt, 
je nachdem feiner Macht es zufagt; der aber keines von beiden 
iſt. Dem Khan von Kabul zahlt ex Höchftens einige Pferde, dem 
von Kunduz einige Menfchen, die er durch feine Streifcorps erft 
auf Raubzügen wegfangen Fäßt und als Sclaven behandelt. Meift 
find es Huzara’s, Shiten, die den Sunnitifchen Uzbeken, ihs 
sen Erzfeinden, verhaßt find, und die fie mit Gewalt glauben bes 
Eehren zu muͤſſen. Diefer fchändlihe Menfhenrans iſt hier 
die größte Gefahr für. den Reifenden. Der Kafıla Baſchi Hatte - 
die Briten glücklicher Weife als arme Armenice eingeführt, fo kar 
men fie ungeplündert mit Abtragung eines geringen Zolles durch. 

In Syghan hatte man fehon ein anderes Land betreten, 
und war unter einem Volke von andern Bitten. Die Moſcheen 
waren mit Filzteppichen belegt, ein Zeichen mehr zelotifcher Froͤm⸗ 
melei; auch waren fie beſſer gebaut als in Kabuliſtan. Man ber 
lehrte die Meifenden in der Herberge, daß es unerlaubt fen, beim - 
Lager die Füße gegen die Seite nah Mekka zu auszuſtrecken; 
Das ſey zu verächtlih. Der volle Schnurbart bezeichnete hier eis 
nen Unglaͤubigen oder einen Shüten; um nicht, als folcher, ſich 

° den Beichimpfungen des Volkes auszufegen, mußte der ‚mittlere 
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rbuͤſchel des Schnurrbarts abraſirt werden. Das bigotte Volt 
von Syghan erregte dennoch Bangigkeit. Nur innerhalb der 
Stadtmauern ſahe man einige huͤbſche Anlagen von Gaͤrten; au⸗ 
ßerhalb derſelben iſt das Thal cine Einoͤde ohne Vegetation. Nur 
die geognoſtiſche Unterſuchung der nackten Felſen bot ein Intereſſe 


darz aber au) das wurde ſehr bald gedämpft. Als Al. Bur⸗ 


nes einen der Steine genauer betrachtete, rief Ihm der mistraͤui⸗ 
ſche Kafila Baſchi zu: Nun! Haft Du’s endlid, gefunden ? Was 
Senn? „Das Gold.” Sogleich warf ich den Stein fort, fagt 
der Neifende, und ward vorfichtiger, um mich nicht in neue Ges 
fahren zu ſtuͤrzen. | 
Bon Syghan aus wurde der Paß Dundan Shifan 
cd. b. der Zahnbrecher), 7506 Fuß Par. db. d, M. (8000 
5. Engl.), wo noch die Assa foetida: Pflanze waͤchſt, uͤberſtiegen. 
Der Hinabweg führte durch ein fehönes, aber enges, nicht über 
: 300 Fuß breites Thal, mit Obftgärten voll Aprifofen, das mehrere 
englifche Miles weit fich bis jenfeit des Dorfes Kamurd binzieht, 
das an einem linfen Seitenarme des Gori⸗Fluſſes liegt, der, an 
Kunduz vorüber, zum Oxus oder Gihon fällt. Zu beiden 
&eiten diefes Engfchlundes fteigen die Felfen bis zu 3000 Fuß 
.. empor, und unmittelbar‘, fo fteil, daß es unmöglich far Nachts 
Obfernationen über die Sternhöhen anzuftellen. hr, 
Kamurd #5) ift die Nefidenz eines zweiten Gebirge.Häupts 


898, eines Tudjik cd. h. eines Perfifchsredenden), Ruhmut 


Ullah Khan, der dem Wein fehr ergeben. Obwol an den 
Shan von Kunduz tributpflichtig, forderte er doch auch feinen 
Zoll. Die Reifenden gelobten ihm, ſtatt .deffen, Wein von Khul⸗ 
kam zu fenden. Ohne große Wacht treibt doch auch er Menfchens 
raub; aber auf andere Art wie fein Nachbar in Syghan. Er 
uͤberſiel eines feiner eigenen Dörfer plöglich, machte alle Einwoh⸗ 
ner defielben zu Gefangenen, und ſchickte fie, ald Sclaven, 
feinem Gebieter dem Mohamed Murad Khan von Kuns 
duz, der ihm, zur Belohnung für folche Devotion, noch drei neue 
Dörfer abtrat. Der Sohn diefes Tadjit ward die Sauvegarde 
der Karawane. , 

Am 26. May wurde der legte der Paͤſſe des indifchen 
Kaukaſus, der Kara Kuttul (richtiger Kotul, d. h. der 
ſchwarze Daß), 8445 $. Par. (9000 F. Engl.) uͤberſtiegen, 


ses) AL. Burnes Trav. I. p. 195. 
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dvdon welchem dody noch immer eine Strecke von 19 geogr. Mei: 


(95 Miles Engl.) Innerhalb des Bergguͤrtels zu burchzies 
ben If. Bei dem Dorfe Duab, wo ſich zwei Bergſtroͤme vers 
einen, flieg man in das obere Thal des Fluſſes hinab, der weſt⸗ 
wärts vom GhorisFluß, und demfelben parallel, ebenfalls 
nordwärts, an Heibuf und Khulum vorüber, zum Oxus 
fällt. Das furchtbare Felsprecipice, dem man entlang folgte, war 
fo tief, daß durch die Felswaͤnde zur Scte, des Nachts, alle 
Sterne bis zum Zenith verborgen blieben. Diefe Gegend iſt durch 
Raͤuber gefahrvoll; eine Bande von einigen 30 Reitern, Tatarls 
fe Huzaras, zeigte fih auf der Höhe, nahe dem Pafle. Dee - 
Ruf Allaman! Allaman! (d. h. Näuben) ertönte durch die 
Karawane. Nur die flarfe Escorte rettete uns, fagt AL Burs 
wes; fonft würden wir, wie fo viele andere, als gefangene. ©las 
ven zu Hirten gemacht werden feyn. &o fielen für diesmal nur 
2 Kameele und deren Führer in ihre Hände Dem Flußthale 
des Khulum folgte nun die Straße immer gegen den Morden, 
zwifhen Bergen hindurch, ſtets bergab, über Khurrum, Sars 
bagh bis Heibuk9; dfter dur furchtbare Defileen, üben 
weichen die Felfen 2000 Bid 3000 Fuß herabhingen. Auf ihren 
Sinnen horfteten edfe Schwarz; Adler, und in Kreifen ſchweb⸗ 
ven Geier und Falken durch die Lüfte. Der Engpaß bei Heiz 
but, Dura i Zundan (d. h. Thal der Kerker), fol von 
feiner ſchauervollen Befchräntung den Namen haben, weil Ih 
an mehren Stellen nie ein Eonnenftrahl treffen kann. Hier 
währt eine Pflanze, die für Pferde und Maulthiere ein Gift 
fenn fol. Sie heißt Zuhr buta Cd. h. Siftpflanze); Ihre 
Iilienartige Bluͤthe iſt 4 Zoll lang. Dr. Wallich fol fie für 
eine Epecicd von Arum anertannt haben. Heerden von Bi, 
verfchiedener Art, fahe man auf den benachbarten Feléhoͤhen. 
Der Boden. der Thalgründe war aufgewühlt von gewaltigen, wil⸗ 
den Ebern; die aromatiichen Alpenweiden waren von zahlreis 
hen Heerden bedeckt; im Thale zeigten ſich viele Obſtpflanzun⸗ 
gen, und die Bevölkerung nahm mit der Annäherung 

egen die Ebenen von Turkeſtan bedeutend zu. Schon zeigten 

h dem Europäifchen Auge befanntere Gewaͤchſe, Weißdorn 
(Hawtborn), Hecken roſen (Sweet briars), Ranten (Hemlock) 
u. a. m. Die Karamane legte von Sonnenaufgang bis 2 oder 





”e) ebend. T. p 202, 
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3 Uhr Nachmittags, täglich nur an 4 geogr. Meilen (20 Miles 
- Engl.) zuruͤck; das Fruͤhſtuͤck, nur trocken Brod und Käfe, wurde 
auf dem Sattel verzehrt, und das Lager unter freiem Himmel 
genommen, wobei man mit kreuzweis untergefchlagenen Beinen, 
am Feuer figend, den Schlaf erwartete. Die Begrüßungen wurs 
den nach perfifcher Höflichkeitsfitte Sehr mannichfaltig; Jedermann 
ward nun ſchon Khan oder Aga kitulirt, jeder Mullah oder. 
Mriefter als Athund Cd. i. Lehrer) oder Athundzada ems 
pfangen, fobald er der Sohn eines Mullah war, jeder Schreiber‘ 
oder fonftiger Gefchäftsführer ale Mirza begrüßt u. f. w. 

HeibuetT) iſt die Nefidenz eines dritten Gebirgs⸗-Haͤupt⸗ 
lings, eines Uzbeken⸗Chefs, Baba Beg, der ein gefuͤrchte⸗ 
ter Tyrann ift, und wegen feiner Graufamfeit aus Khulum vers - 
trieben ward. Man zog, gloͤcklicher Weife, ungeftört an feinem 
Caſtell vorüber, das von Backſteinen erbaut von einer Höhe herab 
den Weg beherrfcht,. und einem darunterliegenden Dorfe gebietet. 
Eine ſternenhelle Nacht erlaubte, hier, im Norden des Hindu⸗ 
Kufch, wieder die erfte Obfervation. der Polhoͤhe zur Beſtimmung 
der Lage des Ortes. | 

Bei Heibuk ermeitet fich nun, zum erſten Male, dad. 
Thal zwiſchen den Berghoͤhen; die Landſchaft wird gaſtlicher, 
liebliches Gartengelaͤnde mit vegetabiliſchem Luxus erquickt das 
Auge. Den guͤnſtigen Clima⸗Wechſel verkuͤndet die Erſcheinung 
ed Feigenbaums, der nicht höher auf im Gebirge waͤchſt 
und auch in Kabuliſtan fehlt. 

Heibuf liegt doch immer noch 3753 F. Par. üb. d. M. 
4000 J. Engl). Der Boden ift feuchtbar, der Pftanzenwuchs 
üppig;' die tropiſchen Plagen glaubte man im Rüden zu haben; 
bier kehrten ſie Schlimmer als in Indien wieder. Schlangen und 
Scorpionen ſchreckten öfter am Wege auf und verwundeten. Die 
Käufer in Heibuk haben nicht mehr die Terraffendäcdyer von Kas 
but; fondern, wie von da an durch den ganzen Welten von Aſien, 
niedrige Dome oder Kuppeln, mit einee Dachöffnung als Rauch⸗ 
fang, fo daß jeded Dorf auf feinen nadten Untermauern einer 
Gruppe ‚vieler und großer Bienenftöcfe aus der Ferne gleich ſieht. 
Das Bolt von dem vorigen fo verſchieden, wie deſſen Wohnuns 
gen, trägt Kegelmuͤtzen, flatt der Turbane, und hohe, braune 
Gtiefeln. Die Weiber Heiden ſich in die bunteſten Farben, viele 





*87) Al. Barnes Trav. I. p. 203. 2 
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seben ſchon unverſchleiert, und fo zeigt ſich ſchon manches ſchoͤne 
Geſicht. Noch immer behaupten die Frauen vom Turk⸗Stamme 
den alten Ruhm ihrer Schönheit, und flehen darin der männlis 
chen Bildung voran. 

"Am 30. Day führte der Teste Tagemarfch, durch den Ins 
diſchen Kaufafus, aus den Bergen hinaus in die Ebene von 
Kdulum, oder Taf) Kurghan, wo fi ein fchöndr Blick 
erdffnete, der das nordwärts fich ſenkende Land bis zum berühms 
ten Druss Strome oder Gihon üÜberfchaut. Noch keine Stunde 
oberhalb der Stadt Khulum verläßt man die legten Berge, die 
nod) einmal plöglich fleil und impofant, bis zu 2814 Fuß Par. 
(3000 F. Engl.) abfolut, oder 1000 Fuß relativ über dem allges 
meinen Niveau der Oxus⸗Ebene auffleigen. Ein enges Des 
file, das leicht zu vertheidigen ift, führt hindurch, und Khus 
lum, die Grenzftadt des mächtigen Chef Murad Beg von 
Kunduz ift erreicht, der alles Land am Nordgehänge des Hindus 
Khu unter fein Joch beugte. Khulum mit 10,000 Einwoh⸗ 
nern, mit Balkh in gleihem Parallel, fiegt nun ſchon dem Drus 
ganz nahe, zu deffen Stromgebiete wir fpäter fortfchreiten, für 
jegt aber noch einmal in die Mitte und auf hie Sädfeite des 
Hindu Kuſch, zur Hochterraffe von Kabuliftan zurückkehren. _ 


Anmerkung 1. Bamiyan (Alexandria ad Caucasum), feine 
Hoͤhlen und Eoloffe 


Bamiyans Gefchichte, diefes Hauptfchloffes her Hindu Kuſch⸗Paſ⸗ 

. Tage, blieb bisher dunkel und in Kabel ‚gehüllt, aus welcher nur einzeine 
Lichtpuncte hervorſtrahlten, weil die Specialberichte über bie Begeben⸗ 
heiten dieſer Localität fehlten, fo bedeutend fie aud) war, -ba ſchon 
Strabo mit Recht fie als auf bem großen Kreuzwege Mittels 
afiens liegend find sur dx Baxıgar zolodo» Strabo XV. c. IE $.8.) 
cha racteriſtiſch begeichnets alfo auf dem Wendepuncte ber 
Sprachen, Sulturen, Religionsfyfieme, wie auf der großen 
Heeresſtraße der Groberer und Coloniſationen, bie daher audy 
bis in bie neueften Beiten bei den Singebornen in ran, Indien und 
Balkh den Namen ber großen Königsftraße beibehielt. Wir wers 
ben nad vieljährigen **) Bemühungen «6 endlich verfudyen, in dem Fol⸗ 
genden einen kurzen Sntwurf zur Ausfüllung jener Lüde unb zu ber 
daraus hervorgehenden Erklaͤrung der —— Bamiyans mit⸗ 
zutheilen. 





20) Die Borhalle Europaͤiſcher Volkergeſch. 1820. &. 229 u. a. D. 
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Im Paßthale Bamiyans wurde Alexandria ad Cancasum oben 
sub ipso Caucaso durch Alerander MR.*#°) gegründet. Auf dem Uebers 
‚ gange zwifchen Baltrien und Indien gelegen, wo Drmuzb und Brafe 
ma berrfchten, warb nach dem Verfall der makedoniſch⸗baktriſchen Mo⸗ 
narchie (136 vor Chr. Geb.) unter dem Schuge eingewanderter Getie 
ſchet oder Sakifcher, fogenannter Indo⸗Skythiſcher Fürſten 
(f. Afien I. S. 94, 350-352, 431—437 und oben &. 101 u. f.), der 
Indiſche Kauklafus mit dem Paropamifus und Kophene, 
d. i. ganz Kabuliftan, durch Buddhiſsmus *o), von ber chriftlichen 
Aera an, und felbft früher fchon, vor der Macedonier Zeit, bis in das 
VIII. und IX. Jahrh., zu feiner Höchften Bluͤthe erhoben. In bien. 
fer bisher gänzlih unbekannt gebliebenen Periode vorherrichenden 
Bamander Eultus auf der Weftfeite des Indus, im Gegen⸗ 
fage des Brahmacualtus auf befien Oftfeite und in den Gan⸗ 
geßländern , fuͤllt ich das Hochland des heutigen Afghaniflan, über Ka⸗ 
but bis Bamiyan und zum Hindu Khu hinauf, mit jenen coloffalen 
Bauwerken (f. oben S. 98— 1272), welche feitbem bie Berwunderung 
der Gutbeder ſelbſt erregt haben. In biefer Periode iſt e&, wo am 
Ende des IV. und in ber Mitte des: VII. Jahrhunderts durch Pilger⸗ 
fadrten Buddhiſtiſcher Prieſter (Ba Hian im Jahre 899, 
Hihan Thſang 630-650 nadı Chr. Geb.) aus China in das Land 
ihrer Patriarchen ober Kircyenväter, über ben Indiſchen Kaukafus 
oder bie Paffagen des Hindu Khu und bes Hindu Ruf), der Judiſche 
Rame Bamiyan zum erſten Male in den Ghinefifchen Annalen, ia 
der Ehineſiſchen Umſchreibung Ban yan na bei Hidan Thfang, der 
hindurch reiſet, wie in den Annalen ber Zhang s Dynaftie (die von 618 
bis 907 nach Chr. Geb. herrſcht) **), hervortritt. 

Kur aus dem Zend, als Bamié **), d. h. die Reiche, im 





#60) (5, Nitter über Alerander M. Feldzug 1832. 4. ©. 14 u. f. 
s°) FoeKoueKi on Relation desRoyaumes Bouddlristigues. - Vo 
dana la Tartarie, dans l’Afglianistan et dans PInde ———— 
la fin du IV Siècle. Par Chy-Fa-Hian. Trad. du Chinois et 
commente par Abel Rdmusat, ouvrage posthume, reva complet6, 
augmente etc. p. MM. Klavroth et Landresse. 4. Paris 1837; 
vergl. 5. F. Neumann, Prof. Pilgerfahrten Buddbiſtiſcher Prieſten 
von Ghina nad) Indien, aus dem Chinef. überf. mit Anmerkungen, 
Leipzig 1833. 8 I. Klaproth Reife (im 3. 630 —650 n. Ehr. 
Geb.) des Shinefifhen Buddhaprieſters Hikan Ihfang durch Mit⸗ 
tels Afien und Indien. Berlin 1834, 8 61) Ab. Remusat Re- 
marques sur l’Extension de l’Empire Chinois da cote de P’Occi- 
dent, in Memoires sur plus. Qnestions relat. A la Geogr. de P’Asie 
ecntrale. Paris 1825. 4. p. 91; derf. in Notice sur quelgues 
Pouples du Tibet etc. de l’Ouvrage de Ma touan lin etc. in Nouv,_ 
‚, Melanges Asiat. Paris 1829. 8. T.I. p. 214. *?) f. Vocabuläire 
‘+ Zend-Pehlvi in Zend -Avesta p. Anquelil de Perroü Il. p. 433, 
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Pchidi: Bami tſcha zuin voſeſch nad Anquelil, d. 5. Para⸗ 
Dies, ober aus ben Puranas ber Ganstritwerke, wenn man hier dem 
Reipig femmelnden Wiford traum darf, wonah Para Vami bie 
seine, glänzende Ba mi, db. i. Gapitale, wars oder ald Paro Va⸗ 
mit *’), d. h. bie Bergſtadt, was bie Mafebonier leicht in Paropa+ . 
minos verändern mochten, hätte biefer Name noch früher bekannt wers 
den können, ein Name, ber aber durch bie Makedonier nun auf das 
Stadtgebiet und auf bie Bewohner bes Gebirgslandes, von dem jenes 
die Sapitale geweien, die nun ihre Alexandria überbot, übertragen, bee - 
Deſtweit belannt ward. Mit der Ausbreitung bes Koran durch gang 
Span mußte fpäterhin, wis der Sichtbienft Boroafters mit feinen 
Jeueraltaͤren, fo ver Budbhaculstus mit feinen Kidftern, Reliquien 
und Zrogiebptenichen, vor dem blutigen Schwerte des Islam von bies 
fem Hochlande guzädweigen. Zahlreiche Populationen beider 
Eriedensrstigie nen, die untee dem milden Scepter Gaffanidifcher 
Derrſcher, wie Nuſchirvans und anderer, neben toleranten Getiſch⸗Bud⸗ 
Spiftifchen Dynaſtien (wie die Kantrkos⸗ und Mokadphyſes⸗Muͤnzgen unb 
andere bemeifen, die in jo großer Menge bei Ausgrabungen ber gleiche 
yeitigen Monumente gefunden find) in ohiſtand waren, bewohnten da⸗ 
weis noch das Hochland Afghaniſtans. Sie Iebten dort noch 
Sehrhunderte hindurch unter dem mach wirkenden Einfluſſe baktriſch⸗ 
griechiſcher Civiliſatian, wie bie griechiſche Kunſt und die griechiſchen Las 
genden auf fo vielen Taufenden dort einheimiſcher Muͤnzen beweiſen; 
aber fie verſchwinden ſeit dem Eindringen ber Mohammedaner gang, 
oder werben body nach andern Seiten bin zerſprengt. Gleich ben Bues 
bern nad Indien (Parfeneinwanderung, f. Afien IV. 1. &.615—619), 
fo die Buddhiſten in bie Hochgebirge von Kaferiftan, Baltis 
Ban, Eadath (1.06. S. 112,216), oder nach Klein und Groß Tübel, 
Araberheere, unter den Khalifen, unb muhammebanifdh geworbeng 
Zurtfiämme bringen als biuttriefende Gieger und Groberer durch 
ihre Ghazie odes Blaubenstriege in bie friedlichen Site deu 
Seueranbeter und Buddhaverehrer (ſchon feit dem Ende bes VII. Sabre 
hunderts, f. Afien IV. 1. S. 531) ein, und verändern durch neue An⸗ 
fiedelungen ihrer Horden, durch neue Sitten und Lehren, großene 
tbeild den Gharastır ber Borzeit, fo daß nur wenige Reſte ta gm . 
singen Gruppen des Aboriginer, als Kafern in dem Gebirgäianh, 
"ober ald Tadjik in den Gulturlandfchaften,,. ſtett im Kampfe gegen 
fie, oder im harten Drud unter ihnen, in einzelnen, -. 
Baum zurhdbleiben. 





2) On Mount Caucasus by C. Fr. Wilford, in Asiat. Res. Lond. 
8. T. Vi. p. 462 —- 4723 vergl, Marlcs "Hist, Gen, de Finde, 
Paris 1828. 8. T. I. p. 39. 
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Mit diefer dritten Periode, nad ber Perfifchen und Maledoni⸗ 
fchen, nämlich der beginnenden Herrſchaft bes Jolam, fangen, ftatt des 
bioher igen Griechiſchen und Chineſiſchen Schriftſteller über dieſes Weſt⸗ 
ende bes Indiſchen Kaukaſus, die Arabiſchen und Perſiſchen Geo⸗ 
graphen und Hiſtoriker an, uns in abgeriffenen Kotigen ihrer 
Weltbefchreibimgen, oder der Chroniken ihrer Dynaftien, einzelne Lichts 
ſtrahlen auf das Schickſal von Bamtyan und feiner Umgebungen gu wer⸗ 
fen, wie Ebn Haukal (950 nad Ehr. Geb;), Abulfeda, Witte des - 
xIV., md Abul Bazl, Ende bed AVI. Jahrhunderts; au Mir⸗ 
khond in feinen Hiftorien der Dynaſtien. Sie reichen nur fo eben bin, 
um su geigen, daß B amiyan nod immer eine bedeutende Stadt war, 
halb fo groß, fast Ebn Haukal **), wie Balkh, wand daß fie 
fift genug war, um eine Belagerung gegen die weltſtuͤrmenden Men⸗ 
gholen kinige Zeit lang auszäbalten. Aber auch fie, wie fo viele ihrer 
weit groͤßern Schweſtern, warb endlich erſtuͤrmt und ber Erde gleich 
gemacht. Die‘ Stadt Bamiyan, erzählen die Mongholiſchen Annaz 
In °8), vertheibigte ſich hartnädig gegen Dſchingiothans uederfall (im 
Nabe 1921), bis es endlich erlag, und, im Born des Groberess zerftört, 
felbft das Kind im Mutterleibe nicht gefchont ward, das Wich felbft ume 
tee der Wuth des Schwertes fallen mußte. Bamiyan, bie Stadt, 
‚ward zur MWäftenei, und feittem Mu⸗balig, d. i. bie traurige 

Stadt, genannt. Go die Mongholiſchen Annalen. 

Dafielde Schickſal traf damals au; die bluͤhenden Nachbarftähte 
Balkh, Herat, Kabul, Kandahar, Gaznaz zwei Jahrhunderte - 
fräher Hatte dur) Sebekthegin, den Turk⸗Selaven, deu furchtba⸗ 
sen Feldherrn und Begründer des Ghaznaviden Hauſes (f. Aflen IV. 1. 
©. 532 — 534), daflelbe Schickſal fchon die Wohnungen der Gote⸗ 
ter, wie unter Dihingistham die der Menſchen, getroffen. Se— 
beithegin war in feinen Glaubenskriegen, wie Mirkhond **) fagt, 
der umerbittlihe Zerſtoͤer aller Idolanbeter, aller Idole mb 
Bönentempel auf ber Weftfeite des In@uo geweien, und use 
Dat Bor bild feines Sohnes, Sultan Mahmuds, der biefelbe Zerſtd⸗ 
rung / auch auf die Dftfeite des Indus übertrug. Doch auch vor ihm 
giebt Feriſchta zu verfiehen (f. Aſien IV.1. S. 531), daß ſchon Gnade 
des Wil. und Anfang des VIII. Icahrhunderts theilweife Verheerun⸗ 
gen: Arabiſcher Anführer, entflammter Anhänger deö rn denſel⸗ 
Ben. Boden trafen. 
— — 
264) Oriental. Geogr. 1. e. p. 225. . Dean nes Geſchichte ber 

Hunnen, a Mon boten re. —— v. D hnert. Greifswald 

1769. 4. Ih. ©. 009-604 III. ©, 68. 0) Historia Sa- 

manidarom ed. — p- 1204366 Not. 65. ad p. 115; befl. 

Histor, Gasnevidarum p. 1 
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Iſt es zu verwundern, wenn nach ſolchen Bolkerſtuͤrmen, Krieges: 
futhen und deligianswechſeln die Dentmale der Vorzeit in Rui⸗ 
nen zerfielen und ſchwanden, ſelbſt die Erinnerung an fie in der Denk⸗ 
weife der Ueberiebenden gaͤnzlich erlöfchte, und eine einft reich bes 
vblterte Landſchaft durch Horbenleben bem größeren Theile nach, mil 
Ausnahme weniger feftbeficbelter Bauen, zu einer großen Eind de warb, 
Und dennoch ragen auch heute no dy in diefer Hunderte von cos 
Loffalen Thürmen hervor, bie größtenteils in Schutthägel verwans 
delt ganze Huͤgelreihen bilden, deren altes Mauerwerk nur barum ftehen 
blieb, weil es unbewohnbar, unbenugbar für bie neuen Ueberzuͤgler war, 
und die Arbeit der Zerſtdrung keinen Gewinn für die Zerſtoͤrer verhieß. 
Roc heute fichen die ſtummen Goloſſe von B amiyan am Heerwege 
zwiſchen den Grottenbergen, aber ald redende Zeugen einer Bergangens 
yeit, in weicher fie ſelbſt als religibſes Denkmal der Ginführung einer 
geftierten Schre galten, deren Anhänger bad Troglodytenvolk war, daß 
in frommen buddhiſtiſchen Kloſtervereinen einft dieſe Thaͤler beliebte, 

Die Lage Bamiyans, Innerhalb des engen, drei Stunden 
langen Thales, im Norden und Süden, durch dreifache Bebirgspäffe 
natürlich und ſicher verfhangt, geht aus ber obigen Erzaͤhlung hervor. 
Kür einen eimigen Tag konnte Al. Burnes bier verweilen, viel zu 
kurz, um vollſtaͤndige ECinſicht zu gewingens aber hinreichend, um, wenn 
auch nur flüchtigen, Bericht über die Goloffe, But Bamiyan *") 
genannt, Umd bie Grottenwerke, Sumuch, gu geben, weldye beide Thal⸗ 
ſeiten „wie Honigvaben’ (honeycombed, nad Al. Burnes Aus⸗ 
druck) durchloͤhhern. Die Ausgrabungen von Idolen und Infchriften**), 
welche Ch. Maffon hier, im darauffolgenden Jahre, 1833, gu Stande 
brachte, find uns noch nicht näher befcdjrieben, und M. Honigberger, 
ber wol ähnliches hier, im 3. 1834, unternommen haben würde, wurde 
bei feiner Durchreiſe beraubt und gefangen **) gejest, fo daß er nur 
froh feyn mußte, durch die Schnelle Weiterreife nad) Balkh, der ihm dro⸗ 
benden Gefahr entgangen zu feyn. Die Sumud, d. t. die Grotten 
und Höhlen, welche beide Bergwaͤnde des ganzen Thales durchziehen, 
find auch heute noch die Wohnftätten bes größten Theils der Popu⸗ 
lation von Bamiyan, eines Troglodytenvolks, das, nad der Menge bies 
fe Grotten zu urtheilen, einfe weit zahlreicher geweſen feyn.muß ats in 
der Gegenwart. . Kane 





62) J. Baillif Fraseg Narratixe of a —— Khorasan, Lond. 

... 3825. 4. App..B..p. 121. *®) M. Honigberger Journal of a 

” Route from Deragazi Khan tbrough the Viziri Country to Kabul, 
20. Mars 1834. in Journ. of the Asiat, Soc. of Bengal, ed. Prin- 
sep. Vol. IH. p..177. *°*) Gerard Not. in Journ. of the Asint. 
Soc. of Bengal. Calc. ed. Prinsep. Vol. UL p.246; Jacquet No- 
tice in Journ. Asiat., Paris Sept. 1836. p. 240. 
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GEin abgelöfter Zell der Bergwand, ber iſolirt In ber Milte bes 
Thales ſich erhebt, iſt nach allen Richtimgen bin, ganz von Höhlen 
durchbohrt; fie werden für. das Werk eines Könige Julal ausgegeben, 
der in biefer Stadt Ghulghula, ober Ghalghala, geherrſcht haben 
fol. Au Wilford +70), im früherer Zeit durch ganz andere Aud⸗ 
fagen belehrt, giebt denfelben Ramm An, ımb hörte die Grotten mit 
dem Namen Samadh’b, bei den Bingebernen, bei den Perfern mil 
Samai belegen. Sie werben nach ihm, ihrer Größe wegen, für Tem⸗ 
pel gehalten, find aber ohne Säulen, jebod mit Nifchen und Geulpturs 
wert verfehen, bie Malereien find vom Kauch geſchwaͤrzt, die Sculptus 
yen durch die Muſelinaͤnner werflümmelt. Aehnliche Grotten fellen audy 
in .unzugänglidyen —— zu Mohi, an dem Wege von — 
nach Balkh, liegen. 

Wenn Abulfeda'“s Kadeifi vom. Sitberberge Bangas 
"pie ?r), bei Bamiyan, ſich auf diefen durchtocherten: Berg, Shalghala, 

beziehen follte: fo Märde er cimft von Bergleuten nady Schägen durch⸗ 
graben ſeyn, wenn 18 zu Al Lobabs Zeit, ben der Arabiſche Fürft als 
feinen Gewaͤhrsmann citiet, bier nicht vielmehr nur Schaygräber 
waren, bie in den veroͤdeten Grottentempeln, Gatacomben und Srotten⸗ 
Udftern der alten Bubbhiften » Zeit, ben dortigen, in dee Roth geflüäjtes 
ten unb vergrabenen Schägen und Koftbarkeiten nachgingen. 

Von Erfeheinungen, bie etwa auf eigentlichen Bergbau in dieſen 
Gruben deuten koͤnnten, iſt bei Al. Burnes keine Rede. Dieſe Berge 
beſtehen, nach ihm, aus verhärtetem Thon und. Rollſteinen ober Kiefels 
daher ihre Hoͤhlungen leicht zu graben waren (wie aber ſie feſt zu ma⸗ 
chen?). Ihre weite Ausdehnung verdient jedoch alle Aufmerkſamkeit. 
Sie wurden zwar auf beiden Thalſeiten ausgearbeitet, aber die groͤ⸗ 
Fere Zahl liegt an ber Nordfeite bes Bergſtroms. Bufammengenoms 
men, fagt Al. Burnes, begreifen fie ben Raum einer fehr großen, weit 
ausgedehnten Stadt. An derſelben Rordwand erheben ſich, zwiſchen dies 
fer Troglodytenftabt, auch die beiden Riefengeflalten, die Buts. Häus 
Ba, fagt AI. Burnes, miethet man hier Tageldhner, um in die⸗ 
fen Hohlen nad) Schägen zu graben; und man wirb auch für 
feine Mühe belohnt, durch Ringe, Münzen und allerlei andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde, die aber von ihm leider ungenannt bleiben, jedoch meift jänger 
als aus Mohammeds Zeit feyn und Kufiſche Inſchriften tragen ſollen. 
Näheres wird nicht geſagt; Maffans dort ausgegrabene Antiquitäten 
und Idole find.nody nicht äffentlich dekannt gemacht. 

: Die unbeſtimmte Erzählung des Weiten giebt unferer Erklaͤrung 





220) C. Fr. Wilford 1 ce. in Asist. Res. T. VL p. 463 — 473. 
‚'*) Abalfedae Tabular. Geogr. XX11I je Reiske 8 Boͤſching Hiſtor. 
un Hamburg 1777. 4. a ©. 348 
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ver Stelle Abulfedas ald Raubban einige Wahrfcheinlichkeit, wenn 
mam biefelbe etwas genauer ins Auge faßt, und dabei bedenkt, daß zu 
feiner Zeit, vor einem halben Jahrtauſend, darin wol voch mehr gu Holen 
war, als gegenwärtig, 

Diefe Höhlenwohnungen find , nach, x. Burnes, ber jedoch wol 
‚nur fehe wenige im Innern gefehen haben kann, meiftentheild nur wiers 
edige Bergkammern, ohne Architeciur unb Denamente 5 doch enden einige 
auch in Domgeflalt, und zeigen ımter ber Stelle, wo bie Kuppel beginnt, 
ein ornamentirtes Fried. Die wenigften hon ihnen mögen biöher genauer 
unterfudht feyn „ wie bies auch aus einigen der nach Wilford im Obi⸗ 

gen gemachten Zufäge hervargehtz deſto fabelhafter find bie Maͤhrchen 
Erg von ifmen erzähle werben In einen berfetben, fagte man dem Bris . 
-ten AL Burnes, folle eine Mutter ihr Kind verloren und erft nach dies 
lem Suchen, 12 Jahre ſpaͤter, wieder gefunden haben; ſo labyrinthiſch 
werben fie geſchildert. Unter einer der gräßern von denen, welche bie 
Idole auf allen Geiten umgeben, fagt Al. Burnes, könne wol ein 
halbes Regiment fein, Lager auffchlagen. Jene labyrinthifhe Höhle en⸗ 
innert an die beruͤhmte Höhle bet. Mant, ober Manes, bei Gtifters 
ver Manichäen '?), ber fidh. in einen hergleichen,. nach feiner erften 
Berfolgung, feinen: Feinden, wie den Augen. feiner Schüter entzog, und 
dann, plöglich, nach dem Merlaufe eines. Jahres, aus. berfelben (mie fein 
Nachahmer Mohammed mit dem Koran), fo- mit. feinen fombolifhen Tas 
feln hervortrat, um. bie Weit mit. feiner. Weitheit zu erlsuchten. Als 
Bteformator der Zoroaſterlehre und des. Chriſtenthums, die eben damals 

beibe. unter: ben. Gaffaniben- in Irap (zur Zeit Schahpur-I. 270 J. 
n.Chr. G.), dur Reftorianer und-Magiers@ecten, eine merk⸗ 
wörkbige, neue Verbreitung gewannen, ſich für einen. Gottgeweihten aus⸗ 
gebendb, warb er beiden: verhaßt, ja. zum. zweiten Male verfolgt. und als 
Märtyrer, bekanntlich, in Perfien granfam. hingerichtet. Bei feiner ere. 
fen Flucht nady Norboft,, zus Rettung, nennt Mirkhond ?°)- aus⸗ 
druͤcklich Kaſchmir, Tur deſtan und Khat ai, keineswegs aber, wie 
die oetidentabiſchen Kirchenhiſtoriker und ihre ſpaͤtern Commentatoren ſa⸗ 
gen, In dien und GChina, wohin er geflohen: ſey, und ſich in die my⸗ 
ſteridſe Höhle zuruͤckzog. Wo hätte er dieſe naͤher finden koͤnnen, als 
- an. ber Nordgrenze der bamaligen. Saffanitenherrichaft. im benachbarten. 
Bamiyan; und- da in. feinen pantheiftifcyen. Lehren aud eines Scythia⸗ 
nus und Buddas erwähnt wird, bie auf biefes non Bubbhabienern und. 
Indo⸗ Stythen bemohnte und bepereihte Weoktentpa male zweifeln, 





3), H. Neanders allgemeine Geſchichte der chrifttichen Religion und 
Kirche 1.8. 2. Abth. Hamburg 18295. &.817—859. 7°) Mirkti- 
ond Histoire des Sassanides ed. S. De Sacy in Mem. sur diver- 
ses Antiquet&s de la Perse. Paris 1793. 4. p. 244 — 245. 
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«wie nicht, daß In einer der Höhlen Bamiyans bie Grotte des Mas 
nes zu fuchen ſey. Aus ihre aber trat er, am Enbe bes III. Jahrh. n. 
Ghr., mit feiner Lehre hervor, „daß Mani, Buddhae, Boroafter, 
CEhriſtus und Mithras (der Höhere die Sonne befeelende Beift), nar 
dDiefelben feyen, nur-verfchiebene Sormentnenrnationen , oder Formen 
der einen Grundreligion.“ Wo Hätte zu diefem Gedanken ber Keim 
“eher feine Entwidlung finden Tonnen, als hier, um Bamiyan, auf dem 
antiten Grenzgebiete dee Theoſophie, dee metaphyſiſchen und veligläfen, 
feinften Speculationen, zwifchen Inbien, Baktrien, Iran und Tuͤbet. 

Was bisher von dieſer localen Erktärungsweile fern _bielt, war 
die Meinung, daß Manes, in jener Zeit, exit im fernen Ghina hätte 
feine Budddiſtiſche Theofophie aus ben Dogmen des Foe fhöpfen koͤn⸗ 
nen; aber aus Ka Hians Pilgerfahrt, Ende des IV. Jahrh., wiſ⸗ 
fen wie nun, durch pofltive Daten, was wie fruͤherhin nur ahnden Eonas 
ten, baß damals fchon, ſeit mehrern Jahrhunderten, ganz Afghaniftan 
und der Hindu Khu, ſammt dem Thale von Bamiyan, mit Buddhatem⸗ 
peln, Buddhakloͤſtern und Buddhiſtiſchen zahlreichen Gemeinden gefühlt 
war, bei denen bie in China ſchon wieder verdunkelte Kirche des Foe 
(Buddha), durch pilgeende Priefter, die reine Lehre und die Zexte ihrer 
heiligen Schriften in der Urſprache des Sambtrit in jener Periobe aufs 
fucheen. Dies ergiebt fich mit noch größerer BR auch aus tem 
sort zurücgelafienen Bauwerken. 

„Nun wird es fon nicht. mehr zu auffallend fegn ‚ in einer noch 
weit frähern Makedoniſchen Zeit, im Thale der Troglodyten Bäs 
miyans, auch bie Prometheus Hähle, von der Eurtius und Av⸗ 
zian beim Durdyguge Alerander IR. über den Indiſchen Kaukaſus fpres 
den, wieder finden zu wollen. Gben bier war es, wo mit geößter 
 WBahrfcheinlichkeit die Makedonier Colonie, Alexandria sub ipso 
Cancaso zu fuchen, wie wir anderwärts 7*) nachgewiefen habenz wo 
biefer Feldherr, nach Strabo (XV. c. 2.6.10, 725), Aberwintertes von 
wo er dann, in I5 Tagemaͤrſchen, nach ber baktriſchen Stadt Darapfa 
(Adrapsa) g0g. Eben bier war es, wo 7008 matebonifche Veteranen 
ſich anflebeiten, vor feinem Uebergange über den inbifchen Kaukaſus zum 
Qrus, und zu welder Alerander, wit Arrian verfichert (de Exped. 
iM. 28, IV. 22), nad) Jahr und Tag wieder zurüdtchrte, um neue Ans 
ordnungen in berfelben als einem Hauptftügpuncte — — Feld⸗ 
zuges nach Indien zu treffen. 

Auch damals haͤtten, wie dies aus der —— ver Ghinefifdgen 
Berihterflatter fi) nun ſchon mit Beſtimmtheit ergiebt, Buddhalehrer 
ſich bis dahin ausbreiten tönnen, ba ihr Gultus fchon 300 Jahre lang 
‚in Kabuliften, vor ber Makebonier Zeit, weit und breit Wurzel gefaßt 
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hatte. BVar Died aber auch nicht der Fall, und damals das Bamlyan⸗ 
el von dieſer Doctsin auch noch unbeſucht geblieben, fo beftanben das 
ſelbſt doch ſchon Hählen, welche, wie Strabe bemerkt RV.ch. 
5 8. 686), bie Aufmerkſamkeit fo ſehr erregten, daß bie Grischen „vom 
Vontas, bis dahin, ihre Mythe vom gefeflelten Prometheus und dem 
befreien den Heralles, mit ber Keule, gern nerlegten. Das erzählten 
Megafthenes und andere, die den Maketonierzug mitgemacht; aber 
Gratoftyens® und feine Nachfolger, wie auch Straba, bezweifelten 
fon dieſe Iocalifirte Mythe; das Bactum ber bei den Paropamiſaden 
Geilig gehaltenen Höhle bezwocifelten fie aber nicht, in weiche die Make⸗ 
donter nur ihren Prometheus irrig verfenen wollten. Go iſt dem 
Strabo das Bergvolk ber Sibas, oder Sibus, welches dort wohnte, 
deineswegs zweifelhaft, ſondern nur bie Babel, daß fie Nachkommen der 
Seraliesgefährten wären, weil fie als Wahrzeichen feines - Befchlechtes 
de Sitte bewahrt Haben follten, Keulen zu tragen, und Felle umzuhaͤn⸗ 
gen, wis er hat. In biefer Sitte zeichnet fi aber bekanntlich auch 
Meute noch end wilde Gebirgsvolk, die Kafir, des Hindu Khu, aus, 
welches fogur ‚bis. heute bei allen orientalen Autoren den dort wol, ſeit 
Mrakebonifcher Zeit, einheimifchen Namen ber Siapuſch, ober Sias 
put (.ZUßug bei Strabo, Zißss bei Diod. Sic. XVil. 46), beibehaften 
hat, und durch feine ſchwarzen und weißen, haarigen Ziegenfelle, in die 
xc ſich leidet, vor allen feinen Nachbarn ausgeichnets weshalb es auch 
jun Nomen des Spin und Tor Kafirs, d. i. der weißen und 
Ihwargen Ungläubigen, in der Puſchtu Sprache erhalten haben 
. eb. &.210) mag. Obwol fie heut gu Tage aus den Umgebungen Bas 
wuiyans verbrängt find, und nur viel weiter im Oſten bes Gebirges noch 
haufen, fo geht body aus Timurs Rüdmarfche '*), aus Indien nad 
Samarkand, hervor, daß fie bamals im Scheibar Tag, d. i. dem 
deutigen im Namen abgekuͤrzten Schibertu, dem fiebenten ber bei 
@ultan Baber (f. ob. ©. 253) nad). Bamiyan führenden Bergpäfls, 
ned immer ale tapfese Keulenfchwinger herrſchten, wie zu der Make⸗ 
denier Zeit, 1400 Jahre zuvor. 

Mas eb jedoch im beſondern mit ber ſogenannten Prometheus⸗ 
hboͤßle, bei Curtius und Arrian, für eine Bewandtniß haben mochte, 
bleibe uns unbekannt, Die leifeften Anklänge mit einer der vielen Ins 
diſchen Legenden, Mythen, Kabeln, mochten für bie Phantafie ber Gries 
chen hinreichend feyn, wie ben Herakles und ben Dionyfos, ober» 
Kalb Rifa (daher auß Parovami und Paropamisos, aud) leicht cin Pa- 
vopanisos, d. i. nach v. Bohlens Exklaͤrung ?*), Paro upa Nifa 





18) Cherifieddin Hist. de Tiwur br — de la Croix T. Il. ch. 3. 
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im Gansteit, das Gebirg oberhalb Rifa, aus etynologiſcher Brille nes 
bildet werben konnte), fo auch den Yromelheus In: eine jener Brotten 
am Gebirgewege zu verfehen, unter beffen GSebirgawand des Inbifchen 
Kankafus unmittelbar, nach Curtius Ausdtuck (Lib, VII 24), bie 
neue Aterandriaftabt gegründet warb en in radidibus mostis 
urbi sedes elocta est etc.). 
Der Name dieſer Alexandria lebte, als Jetandereh, ober 
Sakandereh, auch noch durch Ebn Haukals Periode (980 nad 
Ehr. G.), bis in die Zeiten Abulfedas, In ber Mitte des XIV. Jahr⸗ 
hunderts, in dem Munde des Volkes fort, als Bamiyan fon lange als 
„Zreauers&tabt” durch Mongholen gerflört da Tag. Es bieibt 
unficher, an welche Stelle des ruinenreichen, brei Stunden langen, noch 
nicht näher unterfuchten Thales, dieſe Aleranbıia, fo- wie die ans 
tite Paro Bami, zu verlegen fey. Ob fie mit den heutigen Höhe 
Ienwohnungen bes mobernen Bamiyan zufammenfalle, ober mit andern 
in jener Monghotenzeit gerftörten Truͤmmern der Gapitale, an benen 
dieſes Thal, nach AL. Burnes Werfiherung, fo reich iſt. Eben fo 
unbelannt bleibt es uns zur Zeit noch, was es mit bes Burg 3os 
hats für eine Bewandtniß habe, die derfelbe Reiſende am füblichen Ein⸗ 
gange des Thales von Bamiyan, auf dem Gipfel eines Yelsabflurges, 
kunſtreich mit Waſſerleitungen erbaut, aber nur in ifren Ruinen liegen 
| ſahe (ſ. ob. S. 265). Wir wiſſen nur, daß ber gewaltige Held Zohak, 
der tapfer, aber thoͤricht und ıwmrein war, und wegen feiner Staͤrke 
Puraſt, 5 b. Zehntaufend, Heß, nady dem berühmten Helden⸗ 
buche von Iran (Shah Rameh) bes Firduſi, vom reinen, from⸗ 
men Feridun *77), der Dpnaftie bee Piſchdadier, gekürzt warb, und 
daß deffin Name in der Felsburg von Bamiyan bis heute fort⸗ 
lebt. Zur Zeit Kaifer Akbars, fagt uns defſen Miniſter, Abul Yazl 
(im 3, 1600) '*), beftand noch ein Toman, d. h. ein Difirict, im dor⸗ 
tigen Gebirge, den er, in feiner Indiſchen Erdbeſchreibung, Bohet 
Bamiyan nennt, unb barin bie Burg des Sohak, ein Dentmat, 
wie er ſich ausdrüdt, von hohem Alterthume, bad in guten 
Stande fey, indeß bie Feſte von Bamiyan felbft in Stuinen Liege. 
Alle genauern Daten zur Unterſuchung dieſes Gepenftandes fehlen ung, 
und nur von einem Augenzeugen, der jenes merkwuͤrdige Thal durch 
längern Aufenthalt in feinen Denkmalen flubirte, wuͤrden wie wichtige 


Aufſchluͤſſe über dieſelben erhalten können. 


Dennod enthält ſchon der weittre Bericht deſſelben Abul Pazt, 
von ben Coloſſen Bamiyans, und — 12000 Höhlen, bie ee 





817, J. Goͤrres, das Heldenbuch von en aus dem Shah Rameh 
* Firduſſi. Berl, 1820. 8 B. l. V. &.16— 2%. '°) Ayeen 
Akbery ed. F. Giadwin. Lond, 1800. 8. Vol. H. p. 168. 
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m erſten Angabe Yinzufbot, durch AL Burnes Beidweibung der⸗ 
feiben, als Augenzeuge, unb vorzüglich durch die Berichte Chineſiſchex 
Budbhepiiger aus ben fruͤheſten Jahrhunderten, eine nähere Erklaͤrung. 
Dies fühet uns aus ber Malebonifchen und ber Perſiſchen Zeit zu ber 
Buddhiſtiſchen Zeit biefer feltfamen Truͤmmerwelt von Bamiyan. 

Schon M. Eiphpinftone?*), der britiiche Geſandte in Kabul, ° 
abwol ex nich ſelbſt bis Bamiyan vorbringen Eonnte, fagte, nach den 
von ihm eingefanımelten Erkundigungen, bie bortigen Höhlen und Idele 
machten es wahrfcheinlid, daß jene Gegend einft von Anhängern 
Buddhas bewohat war, bie dann hier, vielleicht frühzeitig, zum Js⸗ 
kam bekehrt wurden. Die Höhlen find voll von Spuren der Sdololatrie, 
wand zahllos find die vielen Eicinen Statuͤen, welche fehr oft im benadıs 
borten Lante der Cimaks (ehebem das Land ber Paropamifaden) ausges 
graben werben. An direeten Beweifen für biefe Annahme fehlte es 
aber noch, und damals wurde leider Feine einzige Zeichnung ober Bes 
ſchreibung biefer Heinen. Statuͤen oͤffentlich mitgetheilt. 

Dem berähmten Drientaliften Thom. Hpde, Profeffor in Orford, 
um das Jahre 1700, gebührt das Berdienſt, der erfte geweſen zu ſeyn, 
der aus orientalifchen Quellen ber Perfer und Araber ?°), zuerft in den 
. Ramen Surkh⸗But, d. h. das zothe Idol, und Chingh⸗But, 
d& 9 das graue Idol, die Bezeichnung biefee beiden Geloffe 
But, Budd heißt bei, Arabern und Perfern überhaupt fo viel als 
Idol, Gögenbild) in Bamiyan auffand, und aus biefen Monumen⸗ 

ten auf eine antike Glangſtadt, eine Balk Bami, an biefer Stelle zus 
xucdtſchioß. Aus dem vollkändigen Wanufeript des Ebn Haufal, das 
bis jegt noch wicht edirt iſt, führt ex deſſen Nachricht an, die wir in 
Sill. Dufeleys davon gegebenen Auszuge vermiſſen. Diele Goloffe, 
ſagte jener wißbegierige Wanderemann aus Moful, Ebn Haukal, 
ſeyen thurmhoch aus dem Berge gehauen, im Innern mit Höhlungen 
derchzogen, fo daß man von der Fußſohle hinauf bis zum Haupt und 
ben Gliedern ihr Inneres durchwandern könne. Ihre Höhe betrage . 
50 Subitus (Ellen), und die Pilger wallfagsten zu ihnen bin (mol 
Bubbhadiener). Die Maſelmaͤnner dagegen meinten, es möchten wol, - 
ans Noahs Zeiten (beffen Arche fie audy auf den Hindu Khn im Of, 
wie auf den Ararat in Weſt verlegen), bie Bösen Paquth und Yaͤuk 
feyn, inbeß andere vorgaben, es feyen Manat und Lat. Nicht fern 
von jenen beiden ſtehe ein drittes etwas kleineres Idol, in Geſtalt einer 
alten rau, Nesr. genannt. 
Diefe Auslegungen gingen wol, nach ber Zerflörung jenes Thales, 
durch Feuer und Schwerdt der Moslemen und Mogholen hervor, als 





20) M. Eiphinstone Aoc. p. 380, 318. °e) Thom Hyde -Historia 
-  Religionis veterum Persarum ete. Oxonii 1700. 4. p. 133. 
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vie Harte Bevdlkerung ber, fräheren Zeit aus jenen Hochgebirgethalern 
gewichen, die Burg Zohaks erfiirmt, die Stadt Bamiyan zerſtoͤrt, das 
troglodytiſche Möndyäteben gewaltfam verbrängt, die rolnffalen Idole 
und die Brottenwerle fo zerſtoͤrt worden waren, wie ſie ſich heute noch 
gen. 

* Ende des XVI. Jahrhunderts giebt uns Abul Kazl**:) bie leute 
‚merkwürdige Nachricht von biefen Reften mit folgenden Werten: In bee 
Mitte der Berge von Bamiyan finden fi) 12,000 in Felſen ausgears 
"beitete Höhlen und Grotten, mit Ornamentn und Gypeſtuceatur. Sie 
werden für bie Winterguartiere der alten Lanbesbewohner gehalten, und 
Summij genannt. Hier fliehen die gewaltigen Spole; ein Dann 80, 
ein Weib 50, ein Kind 15 Ellen body. In einer biefee Gummi bes 
findet ſich eine Leiche, die wohl einbalfamict iſt, von ber aber bie ältes 
fien Gingebornen keine Auskunft geben können, die fie jedoch als ein 
Mirakel in Ehren halten. 

Auf feiner Reife in Khorafan *?), fagte man kuͤrzlich (1821) B. 
Fraſer, ber Nachrichten über biefe Gegend einfammelte, bie Coloſſe 
in Buts Banıtyan feyen 3 Speere body (45 Buß); man befchrieh fie ihm 
fo, daß derfelbe fie für gleichartige Goloffe Hielt, wie bie weiche er in 
Eeylon, Malabar und Nepal gefehen. 

Von dieſen ungemein zerſtuͤmmelten Denlmaͤlern giebt uns aun XL, 
Burnes*®) die erfte Abbildung ımd Weichreibung. Die gigantiſchen 
Idole ſtehen wirklich, auch heute noch, an der fteilen Bergwand empor, 
eine maͤnnliche; ımb, wie er meint, eine welbtiche Figur, die fle Ste 
ſal und Shahmama (Köntgämurtkr ?) nannten. Doc; giebt bie bee ' 
fluͤchtige Relfende nur nach den Ausfagen feiner moslemifchen Gicerones, 
Richtiger möchten wol bie Benennungen feyn, die Fr. Wilforb **) 
ſchon früher mitteilte, und aus dem Munde indiſcher Pandits ober Sehe 
fenden erfuhr, Hiernach werden fie von Budbhiften ſelbſt Scha ha mu 
und befien Schuͤler Salfala genanntz bie Hindus nennen fie Bhim 
“md fein Weib, und reihen fie alfo der Sage ber Panduiden, der Ver⸗ 
"folgten durdy die Brahmadiener (Bhimss@öähne find bie Panduiden, vergl. 
Aſien IV.2. 6.897 u.a. D.) an. Die perſiſchen MRufeimämer nennen 
fie Key⸗ umurſch (Kalsmuras) and fein Weib, d. i. das erſte Mens 
‚ Achenpaar, deſſen Grabſtätte fie auch dorthin verlegen. 

z Rach deren Ausſage blicken beide mit iheen GSeſichtern nad Oſten, 
ſo daß fie am Morgen Lächeln, Abends duͤſter ausfehens body ſoll ihr 
Angeficht gegenwärtig durchaus nicht mehr — ſeyn. Die Muſel⸗ 


. ı) Ayeen Akbery Vol. II. Br 168. *2) B. Fraser Narrative of 
: a Voy. into Khorasan p. 121. 22) Al. Burnes Trav. p. 185 
bie 188° nebft — +) Fr. Wilford on Mount Taucasus in 
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manner pflegten, lange Zeiten hindurch, nie voruͤbet zu ziehen, ohne ein 
paar Schuͤſſe darauf zu thun, und noch von Kaiſer Aurengzeb, dem 
Zerſtdrer aller Heidendenkmale, wird erzaͤhlt, daß er, gegen Ende bes 
XVII. Zahrhanderts, bei einem Feldzuge auf biefer Paſſage, durch Ka⸗ 
nonenſchuͤſſe bie Schenkel der Goloffe habe zerfchmettern laſſen, aus bes 
nen jedoch zum Schrecken des Bolts Blut gefloffen 5 daher e noch 
immer als Zauberfi guren gelten. 
Al. Burnes ſagt, daß beide Coloſſe al Hoäreliefe im 


ver Fronte der Bergwand gegen die Thalſeite ausgearbeitet ſind; der 


größte 120 Fuß hoch, an 70 Fuß beeit, in einer Niſche ſtehend, bie 
eben fo tief in den Berg hineintritt. Cr beftätigt defien große Sers 
Rümmelung , daß die untern Glieder durch Kanonenſchuͤſſe eingeriffen 
ſiad, und auch das Geſicht über dem Munde unkenntlich geworben, 
Dagegen find die noch erkennbaren Lippen ſehr breit, bie Ohren ſehr 
lang herabhaͤngend, wie bei allen Bubbhafiguren. Cine Ziara fcheint 
dae Haupt gefhmäct zu haben. Der Körper ift nicht nadend, fondern 


‚mi einer Art Mantel überkieidet, der alle Theile bedeckt, aber aus eis 


mem aufgelegten Gypsftucco befteht. Noch bemerkt man viele eingetries 
bene Holzpflocke, ‚die unftreitig dazu bienen mochten, biefem Stucco Halt 
zu geben, Die Figur iſt nur roh gezeichnet, ohne alle Eleganz, beibe 
Dände, die aus dem Gewande hervortraten, find abgebrochen. Die Bes 
ſtimmung der Figur näher nachzuweiſen bleibt alfo ſehr ſchwierig. 

- "Das andere Idol, welches von den Einwohnern bes Thales, bald 
der Bruder, bald das Weib von jenem genannt wird, nad) ber Buddhi⸗ 
Ten Ausfage aber als der Schäler von jenem gilt, iſt zwar etwas 
beffer erhalten, aber gleichfalls fo zerſtoͤrt, daß Al. Burnes daraus 
nichts genaueres zu ermitteln wußte. Die Angabe als Weib ift wol bleße 
Babel, weil es nur Halb fo groß iſt wie jenes; wie denn auch bas Kind, 
als drittes Idol, wol mir Zuſatz gu jener ifl. AL Burnes wenige 
tens wurde nichts von biefem Heinern Idole anfihtig. Er bemerkt nur, 
daß biefes zweite Idol etwas beſſer erhalten ſey als jemes erſte, abe 
eben fo brappirt, und daß es etwa 200 Schritt von jenem entfernt, in 
benferben Berg eingehauen fey. 

Die vielen, quadratifchen Löcher zur Geite beider Goloffe führen in 
ber Bergwand zu Höhlen und Gängen, durch welche ſich im Innern bes 
Berges ein. Meg bis zur größten Höhe dex Figuren emporwindet. Die 
untern biefer Höhlen dienen gegenwärtig als Raſtorte und Lagerfiätten 
für durchziehende Karawanenz bie obern follen der Gemeinde zu Korn 
Sammern dienen. Al Burnes fagt uns nicht, baß er ſelbſt das 
Innere derſelben näher unterſuchte. Die großen BergWifchen, in benem 
heide Soloffe geſchuͤtt ftehen, waren einft mit Stucco überzogen und 
mit Malereien menschlicher Figuren ornamentirt, die noch ſichtbar, ob⸗ 
wol überall verwifcht, finds außer unmittelbar über ven Köpfen felbft. 
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Hier find die Farben noch fo friſch, wie in ben aͤgyhptiſchen Katacomben. 
Man bemerkt hier einen weiblichen Kopf mit einem Haarknoten und 
Haarflechten, die Kalb’ über die Bruſt berabfallens der Kopf iſt von eis 
nem SHeiligenfchein umgeben und diefer wieder mit einem großen, ber wie 
es fcheint mit: der Niſche um das coloffale Haupt zufammenfiel. An 
einer andern Stelle Eonnte AL Burnes noch 3 weibliche Figuren, bie 
einander folgten, aber zu einer Gruppe gehörten , erkennen. Die Ausa 
führung erfchien nus mittelmäßig und nicht beſſer, als etwa bie dhinefis 
ſche Malerei nach europäifchen Vorlagen. Wie des Berichterſtauer auf 
diefen Vergleich kommt, wiffen wir nichts eine Erinnerung an hinefliche 
Manier mag ihn vielleicht dazu verleitet haben. Gollte bier wistlic, Or⸗ 
namentirung im chinefifhen Styl ſeyn? Leicht mäglich, ba bie Werichte 
von der Wanderſtraſte Buddyhiſtiſcher Miffionen im Kor koue fi eben 
diefe Direction auf China nachweiſen, und felbft von ber Errich⸗ 
tung folder Goloffe in dem Berglande des Hindu Khu an vera 
ſchiedenen Stellen reden, welche als Dentmale ber Einführung 

bes Buddha⸗Geſetzee daſelbſt mit folder Beſtimmtheit angeführt 
werben, daß fogar die Chranologie auf ſolche Denkmale gegründet 
if. Wir zweifeln daher nicht mehr baran, auch in den ſtehenden 
Buts (ſitz ende Idele ſteilen Buddha ſelbſt nor, biefe Standbilder 
aber die wandernden Verbreiter ſeiner Lehre) gu Bamiyan 
ſolche Denkmale ver Einführung bes Buddha⸗Cultus in dies 
fem Gebirgschals zu befigen,, obwol un® bis jegt. baräber Koch kein ſpe⸗ 
cielles Datum in hen chineſiſchen Berichten, wie für andere benadybarte, 
vorgekommen ift. Bielleicht, daß im Hihan Thfang, deſſen Ebirung 
durch I. Klaproths, feines Wiederentdeckers, Tod leider verfpätet 

worden iſt, ſich daruͤber mehr Localer Aufſchluß findet, ba derſelbe, wie 
gefagt, feinen Wanderſtab ſelbſt durch Ban yanna ſette (1.06. ©. 272). 
Das Beilpiel aus Ba Hian, das uns gunädgft deu Analogie nach eben 
zu biefem Schluſſe auf Bamiyan zuruͤtkfuͤhrt, tft folgendes, mit 
welchem wir. unfere. Bemerkungen über Bamiyans —— fuͤr * 
beſchleßen. 

Von Yarkend (bamats Khotan, einem blägenden babbpififigen 
Kdnigreiche, fchreitet Ba Hıan *°*) fünmärts vor, duch Klein Ts 
Ket oder Baltiften, am obern Kamebftrome (f. ob. S. 14, ben 
er Sintheou, & 4. Sind, nennt), um auf einer und jegt unbekann⸗ 
«en, in Fels gehauenen Kunftftraße, über Brucken und Felsſtaffeln aller 
Art, hinabzuſteigen zum Thale von Jellallabad (damals utfhang 
im Epinefiihenz Ubyana, d. h. der Barten, im Sanskrit genannt), 
wo er die damals befichende Gapitale, Meng Lie li, die Reſidenz 
‚won Utſchang, mit ihren — und —— Re will, 
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Hter am, auf halbem Wege dahin, noch mitten innerhalb ber Hoch 
ghaͤler der dortigen Hindn Khus Gebirge, vielleicht, in der Gegend bes 
Heutigen Ghitral oder Kuttore, kommt er in den Gebirgeſtaat IHoiy, 
der uns fonft unbelannt ift, wo er fehr viele bubbhififche Drbensbräber 
vorfand, unb ſelbſt ein 48 Fuß hohes, Toloffales Staudbild Bra Mile⸗ 
Phouſa, ein Rame, ber in ber chinefifchen Weberfegung bie Umfchreis 
bung des ſanskritiſchen Boddhiſattwa (d. h. Sohn vollendeter 
Gäte) if, womit dir zweite Schüler Bubdhas bezeichnet wirb. 
Diefer Buddha⸗Coloß, verficherten ihn die Gingebornen jenes Lan⸗ 
des (innerhalb des heutigen noch unerforſchten Kaferiftan) auf feine forge - 
fältiöften Erkundigungen, bezeichne „die erfis Einführung des 
Buddha⸗Geſetzes im Lande," als die Shamın, n & md 
chine fiſcher Umſchreibung die Samander (buddhiſtiſche From⸗ 
me, im Gegenſat des Volks; wie Sramana im Ganstr, bie Konz 
templativen ober die Asceten bezeichnet) aus Pe Hian tchu, 
d. i. Nord⸗ Hindboflen, kommend, ben Strom uͤberſchritten, 
und mit ſich die heiligen Bücher und die Sammlung der 
kehrvorfchriften in dieſet Königreih gebracht hätten. 
Es ward aber dieſes Standbild, nach ihrer Angabe, 300 Jahr nach 
dem Nirvana bed Buddha, oder Schakya muni (d. h. nah 
feinem Da hinſcheiden; fein Tod'wird uns nach einer Rechnung 
in das Jahr 950 vor Ehr. Geb., nach der andern 1020 vor Ghr. Geb. 
feſtgeſtellt) errichtet, zur Zeit Phing wangs Regierung von bee 
Acheou⸗Dynaſtie (er regiert vom 3. 770 bis 7%) vor Ehr. G.). Diefe 
. set, dad VII. Jahrhundert vor Ghrifto, iſt alfo ber Anfang, ba die 
große Doctrin ſich Hieher, außerhalb Nord⸗Hindoſtan, durch bie Ge⸗ 
birgsthäter Mittelafiens und das centrale Hochland zu verbreiten bes 
gann. Bon da erft fchritt bie Lehre weiter gegen ben Oſten bie Tuͤbet 
und China fort, ats Foe⸗Lehre (Buddha s Doctrin), 
Um biefelbe Zeit, oder wenn audy einige Beit fpäter, benn Bamiyan 
iſt nur wenige Zagereifen fern von Sellallabad ımb von Kabul, das 
ſehr wahrfcheintich zu gleicher Zeit zum Buddhacultus befehrt warb, 
Tonnte alfo biefelbe Doctrin aus Nords Hindoftan über Bami⸗ 
yan nad Baktrien vorbringen, wie über Tholy nad Tüber. Es 
iſt ſelbſt wahrfcheintich, daß dies fhon in fehr früher Beit, vor der Mies 
kedonier Periode gefhahe, da deren Werichterflatter ſchon bed Untess 
ſchiebdes der Bramahnen und SamandersGecten am Indus erwähnen, 
Die Errichtung der Woloffe kann faft nur mit dem fie umgebenden 
Srottenwefen in naͤchſter Verbindung gedacht werben. Grott en⸗ 
leben findet von bem erften Urtyp us der Buddhagrotten in Mas 
gadha an (f. Afien IV. 1. ©. 511) in allen buddhiſtiſchen Anſiede⸗ 
lungen für die zahlreichen Religidfen und Kloftergsiftlihen ſtatt (In. Gos 
chinchina, ſ. Aſien II, ©. 1003 bis Dekan, f. Aſien IV. 2, S. 661- 
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554 in Oriſſa, S. 825 —830 in Malwa und IV. 1. S. 676 — 686 in 
Stora, wie nach IV. 2. S. 191, 236, 255 duf Geylon und a. a. O.). 
Die beftimmtere Zeit ihrer Errichtung bleibt uns bis jet unbes 
Zannt, aber keine Erklaͤrung wol wahrſcheinlicher, als daß fie zu glei⸗ 
dem Zwede wie Mile Phoufa’s Standbild ausgearbeitet 

vden, ein Dentmal ber Ginführung der gerößen Doctrim, 
Die über ein Jahrtauſend daſelbſt in voller Bluͤthe geherrfcht haben mag, 
DE auf die Zerftörung durch Araber. Wenn leider auch kein chronolo⸗ 
giſches Datum an biefe Goloffe gelnäpft ift, fo wäre es doch wicht gang 
unmdglih, daß Schhahama’s und feines Schülers Salfala Ram, 
nad) des Tradition des buddhiſtiſchen Volkes , die Bilford aufbewahrt 
Jat, in biefen Coloſſen fortlebten. 


— E — Die @ruppen ber Tope's (Stupa’s) oder 

. großen, antiten Mauerthürme mit bubbhiftifhen Res 
Nliquien und Münzgfhägen, von Peſchawer, Sellalls 
abad, Kabul und Beghram, zu beiden Seiten ber gro⸗ 

- Ben Königsftraße bis Bamiyan. F 


.Von jenen grandiofen Hauptmonumenten auf bem Oftufer bes Inbus, 
welche wir bie er ſten Hohen Pylone einer ganzen Reihe von Huns 
derten gleichartiger, colofjalee Bauwerke nannten (f. oben S. 99), gehe 
wir nun auf der Weftfeite des Indus zu ber befonderen Atts 
gabe und Nachweiſung biefer Iegteren über, welche zu beiden 
Seiten ber Königsftrage, bis zum Gebirgsfuß bes Hindu Khu hin⸗ 
auf, erbaut, erſt felt ein paar Jahren entdeckt, und mit ihren Gchägen, 
im Innern, wie in ihren Umgebungen, mannichfach ausgebeutet, jedochh 
noch keineswegs wiſſenſchaftlich unterſucht worden find. 

Nach Elphinſtone's Zeit, der noch von keinem Denkmale dieſer 
Reihe erfuhr, hatten Moorcroft und fein Begleiter Trebeck e) 
(1824), und noch im Fruͤhjahr 1832 Al. Burnes ihre Aufmerkſam⸗ 
deit nur ganz flüchtig auf einzelne derſelben am Wege gerichtet; alle 
früheren Reifenben hatten fie überfehen, wie man ein paar Iahrhunderte 
hindurch bie hohen Schneecoloſſe der Himalayaketten gebankenlos hatte 
übexfehen koͤnnen, ohne ihre Größe und Zahl auch nur zu ahnden, 
Seitdem erſt haben vorzüglich und ne Chaſ. Maffon *’), dann 





! 


u, Excerpt from Mr. Trebecks Journal in Mscr., in Journ. of 
the Asiat. Soc. of Bengal, Nor. 1834. ed, Prinsep. Vol. II, 
p. 574— 575. °?) Chas. Masson Memoir on the Ancient 
Coins found at Beghram in the Kohistan of Kabul, in Journ. 
ib. III. p. 153—175; deſſ. Letter to Dr. J. G. Gerard on the 
mung of Topes, dated Tattung, 22. Mars 1834, ib. IH. 
p. 
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Der, Gerard *’), U. Burnes Begleiter, der aber laͤnger in Kabuleſtan 
serwetite, und der unternehmenbe ungarifche Reiſende M. Honigbeys 
ger’), bad Berdienſt, nad) Bentura’s erfolgreichem Beiſpiele im 
Denbfchab, fie ebenfalls befonders aufgefucht und zum Gegenſtande ihren 
Ausgrabungen gemacht zu haben, obwol babei fehr.zu bedauern ift, 
deß diefe nicht mit der wänfchenswerthen Borforge und Kenntniß (vielleicht 
Maſſons Unterfudhungen auögenommen, bie wir in ihren Ginzelnheiten 
med, wicht Tannen) gemacht finds 4. B. ohne genauere. Aufnahmen uch , 
Meſſungen, ohne Grundriffe, und eigentlich nur auf Raubban, nadı Ana 
Uqmitäten, beizisben wurden, wis die von Abulfeba genannten Arbeiten 
‚im Bangabis (f. ob. @. 276). Daher find denn au Ramen, Era 

bauer, Befimmung und Inhalt bes Gefundenen, den Ente 
deckern ſelbſt noch ſehr säthfelhaft geblieben, und es beburfte beſonderer 
Usterfuchungen, um baräber einigen Aufſchluß gu erhalten, bie wir hier 
jebech nur nach ben KRaumiverhältnifien andeuten Tönnen, und deshalb 
auf unfere befondere, biefem Gegenſtande vollſtaͤndiger gewidmete, ana 
Verwärts zu veröffentlichende antiquarifhe Abhandlung zuradıweifen 
mäffen. 


Sn vier verfhichenen Gruppen find biefe Topes, oben 
Gtupas, bie fünfte noch ungerechnet, welche ih, nad) Al. Courte 
Berfiderung °°), auch in Bamtyan vorfinden foll, weil wie über fie kein 
foecielles Datum befigen, auf dee Weftfeite des Indus bisher wieder 
entdeckt, fo daß man ihre Zahl ſchon gegen 100, größerer und Eleinerer 
Art, anuchmen kann, deren Erwaͤhnung gefchiehts weit mehr mögen noch 
don Augen der Beobachter verborgen geblieben ſeyn. Cie haben insge⸗ 
fammt benfelben Normaltypus ber Gonftruction, ber um fo mehr, bei 
alten fich wiederholend, bemerkenswerth ift, da ee, bie angegebenen um 
Manikyala ausgenommen, ſich weiter im Dften und Suͤden Hindoftans 
eben bisher nicht gezeigt hat. Wie fie, nur in den Größen fi unters 
feyeidend, der Außern Form nad), als einer und berfelben Claſſe 
angehören, fogleich auf den erften Blick erfcheinen, eben fo in ihrem 
Innern, das dem Inhalte nach, dem darin Borgefundenen gemäß, 
durchaut bei allen analog fich zeigt. Diefe ihre Uebereinſtimmung une 
ses ſich, deutet, there weiten Zerſtreuung, durch fehe entfernte Sanbs 
foften, ungeachtet, darauf, daß fie nicht nach Willkuͤtzr einzelner Indie 
vibuen, etwa den Koͤnigen und Herrſchern ber verfchiebenen Oynaſtien, 
wie man nad) bem Wechſel des Muͤnzfundes annahm, fondern nach bes 





se) J. G. Gerard Surgeon Memoir on the Topes and Antiquities 
of Afgbanistan dat. Jellallabad 4. Dec. 1833. ib. III. p. 321329. 

®°) E, Jucquet Notice sur les Döconvertes arch6ologiques faites par 
MM. Honigherger dans l’Afghanistan, in Journal Asistique. Paris 
3836. IIL Ser. T. I. p.234—276. °°) A. Court Pusther In- 

- fasmation on the Topes of Manikyala etc. 1. c. Vol. Ik, p. 657, 
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Rimmten Prieſterſagzungen, darch welche ber Typus im einen 
gewiffen Periode von Jahrhunderten gegeben war, aufgebaut wurs 
den, fo daß nur die geringeru ober größen Dimenflonen bes Bauet die 
HDauptunterſchiede zeigen. - 

Die vier — —— der wieder aufgefunbenen Zopıs find fol⸗ 
„gende: 

Erſte Sruppt in Peſchawer in den Khyber⸗Bergen 
ef, ob. S. 224). Sie find noch nicht genauer bekannt; body ergab ſich 
aus Dr. Gerard **:) und Honigbergers Rachforſchungen, daß ins 
nerhalb der dortigen Gebirgsthaͤler, weiche von AL. Burnes wegen 
ihren Raubhorden abfichttid, vermieden wurden, . einer :der prachtuoliften 
Sopes ftehe, fo groß and wol größer als ber Tope von Drunikyald. Bei 
den-Unterhandlungen befder genannten Maͤnner mit der Horbe, um bene 
ſelben auszugraben, verlangten die Afghanenhduptlinge einen Autheil an 
dem darin zu findenben Gchage, wodurch fidy ba ganze Unterfuchhungde . 
geſchaͤft zerſchlug. Der Prachtbau ſtedt wahrſcheinlich nicht Hollet, an 
deſer direrteſten Route ber alten Könfgsftraße, deren Defilam aber Yes 
leicht durch eine geringe Wacht gefperrt werden koͤnnen. Ginft, zur Beit 
der Erbauung biefes Buddhathurmes, denn -auch er foll :mis dem von 
Manikyala ganz Übereinftimmen, mußte wol mehr Frieden und Sicher⸗ 
heit in diefen Bergfchluchten einheimifch feyn, als während ber der 
kepten Jahrhunderte, wo fie gänzlich verddet liegen. 

Bweite Gruppe um Zellaltabad. Am Rorboftfuße pr \ 
Sqneebergs Sufaid Kho, in ber romantifchen Thakgegend bei Jellallabad 
am Surkhrud, berichtete [yon AL Burnes, erheben ſich fieben thurm⸗ 
artige bode Bauwerke (f. ob, S. 229), Topes genannt, die ſehr it 
ſeyn follen, in berem Umgebung eine große Menge von Münzen einge» 
fammelt wurben. Nah M. Honigbergers*?) bort gemachten Tode 
teen Ausgrabungen ſtieg aber ihre Anzahl daſelbſt bis auf einige‘ 30, 
deren genauerer Beſchreibung, in E. Jacquets Berichten, wie noch 
entgegen fehen. Sie entfprechen nach Form und AInbale mehr oder wer 
iger dem allgemeinen‘ Typus ber Topes, und nicht unintereffaut if et, 
daß Ihnen gegenüber, an dem Norbufer bes Kabulſtromes, jene oben 
ſchon erwähnten Höhlengruppen mit den Giugangsthoren legen, im bene 
degenwaͤrtig bie Troglodyten⸗ Dorfſchaften ſich befinden (f. ob. &. 228), 
die Übrigens noch von Niemand näher unterſucht find. 

In diefer Gruppe entdecken wis nun bie Lage einer antiten, budohne 
ſtiſchen — ), welche im III. Jahrh. a. Chr. G., bei ben dyte 





1). e Gerard Mem. on tbe Topes bh c. in Journ. Hl. p. 827. 
®2) E, Jacquet Notice in- Journal Aslatigue, Paris 1836. p. 276. 
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neſeſchen Bübehiften Pilgern Ming Ele'Ii Heißt, und die Capitale iſt, 
Dom Königreih Utchang; beides die Benennung in’ ber chineſiſchen 
Umfchreibung, deren eindeimiſcher indiſcher Rame bis jest von der Stabt 
unbekannt blieb, ober von dem Königreiche, dur Abel Remuſat 
und Kiaproth, im Sanskritnamen Ubyana (d. h. der Garten) 
wieber nadjgeiviefen ift, der in den erſten Jahrhunderten ber chtiſtuchen 
Aera, auf der Weſtſeite des Indus ein bluͤhendes buddhiſtiſches · Königs 


reich bezeichnet, welches in frühzeitige, religtöfe Frkundfchaftsverhaltaiſſe 
mit den tuͤbetiſchen Königreihen **) trat. Won LöyAäna aus erhielten 


die Könige Tuͤbets, wie Sfanang Sfetfen, ber Mongholenfuͤrſt, lehrt, 
ihre Sanskrit⸗Terte des Budohageſetzes und die Mufter tim. 
zes Zempelbauten. Nach diefer Capitale von Ut chang flieg der 
Pilger von Fa Hian, um das Jahr 400, aus jenen Gebitgsſtaate 
Tholv, wo die Mile Phoufa Statue errichtet war, nach 15 Tagemaͤrn 
fchen Hinab, am Kamehſtrome (f.:öb. &.2%82), Kur genannden GCaphce 
Wengkieli**), und wurde in beifelben!-von feinen duddhiſtiſchen Gpäke 
bensgenoſſen auf daB gaftlichfie empfangen. - Ex befchreibt nun die zah⸗ 
zeichen Bauwerke, Tempel, Kloſtergemeinden in der Stadt und three 
Umgebung, wobei ſehr viele Su tu po's, oder Theme, zu Ehren 
Buddhas, feiner Thaten, Reliquien, Lehren 1. ſ. w. erwähnt: wer⸗ 
den. Die gleichzeitigen chineſiſchen Annalen ſagen, daß im Königreithe 
uechang 1400 Kialan (d. h. Tempelkloͤſt er) etbaut waren; im 
denen 18,000 buddhiftiſche Ordendgeiflige oder Religioſe ISa nn, 
febten,, welche das Geſet der Buddhalehre ſtudirten. 

Wir zweifeln nicht baran, baß wir in mer Gruppe der Irrre 
allabad Thirrme, bie Tope's (&Stupa’s), die Monumente jener 
Gapitale, die dis in das VIll. Jahrhundert bluͤhend war, und‘ eefifeit - 
den Einfällen der mohammedaniſchen Voͤlker durch Gewalt In Trinm⸗ 
mern zerfällt und verddet, weil bie ausweichenden bubbäffkifchen Bewotz⸗ 
ner ihr Aſyl in dem Gebirgslande von’ Kaferiftan, Baltiſtan und Tibet 
fuchten , wiedergefunden haben. Der durch M. Hontgberger nuad 
Dr. Gerarde) ausgebeutete Inhalt biefer Denkmale, beftdtigt amt 
fchieden, daß es buddhiſtiſche Dagops Eorperverbdergende, 
ſ. ob. ©. 113). waren. 

Dritte Gruppe der Topes um Kabul. Die ſpeeielle un 
terfuchung diefee Bauwerke in der Nähe der neuen Hauptſtadt Afghas 
niftans geſchahe dur Ch. Maflon, Gerard und M. Honigbtes 
ger; fie führt darauf, daß auch bier einft eine buddhiſtiſche Gioikifatien: 


220) —— — — ber Oſt⸗Mongholen, überf., v. J. J. 
ee —444, 3545 vergl. Qiaan Shfang 
6. Bi * —8 ng ec. ch. VOL p. 6—- 64. 9) 
— “G. Gerard Memoir I. c. Vol. UI. p. 325 — 328, 
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und Yopulation exiſtirte, von ber wir biähen keine Vorſtellung batten. 
und welche in die frühefte Periode der Saſſanidenherrſchaft, ja ſuͤdwaͤrts 
fih üben Kandaher und bie Kelat. zu den Belludſchen verbreitend,: 
ſicher hie ia die weit ‚frühere der Baktriſchen, Maledoniſchen und ſelbſt 
alten Pexrfſerzeit zurͤckgeht. Dieſe Thatſachen gehen aus den hiſtoriſchen 
Derichten des duddhiſtiſchen Prieſters Ba Hian *°") hervor, der das 
weite Gebiet dieſer Koͤnigreiche, um das Jahr 400 n. Ehr., durchwan⸗ 
dert, win, aus deaen dee Hiuan Ihfang **}, der in den Jahren 630 
18.650 n. Chr. nit minder merkwuͤrdige und höchft Ichrreiche Pilger⸗ 
fabeten durch das ben Foe⸗Dienern (di, BANNER) gelobte dand 
Siant dud . b Siabofan, zuruͤclegt. | 

-,. Diefe Bauwerke ber dritten Gruppe fichen nahe um Kabul, am 

Kante der Mergletten., welche die Terraffe Kabuleflans tragen, und bie - 

VNitderung der Stadt in ihrer Mitte wie ein trockengelegtes Seebecken 
umziehen. - Binlite man fie als Sonftructionen ber erfien Anfiebler ‚ans 
ſeher, To Hat es ben Anfcıein, als bätten fie ſich die Vorhoͤden am Fuß 
der Hechsetzirge gu ihrem erſten Wohnſitzen gewählt. Die antike, und 
Ws jert unbekannt gebliebene Stadt Kabul (ob Kabura, b. Ptolem.), 
weben der modernen, deren Lage nach Dr. Gerards Verſicherung 
no in ihren Schutthuͤgeln ſich ſichtbar verfolgen laͤßt, ebenfalls 
diefe Direction Tängs den Borhuͤgeln ein. Nur biefe Borausfehung, 
meint De. Garar d, daß bie. Pofitton der dortigen Tope's durch foldye 
bebingt war „ober, fuͤgen wie hinzu, viel wahrfcheine 
licher durch befondere ertigtdfe Motive, die und gegenwärtig unbe⸗ 
dannt find, macht ihre Wertheilung im Auge bes Beobachters weniger 
ſoltfam und phantaſtiſch, als dies ohne das ber Fall ſeyn würde. Denn 
einer modernen, bequemen Lage iſt bie ihrige meiſt durchaus nicht ange⸗ 
meſſen. Sit liegen bald unter den Klippen der Berge, bald in abge⸗ 
ſonderten Felsſchtuchten an kaͤrglichen Bergſtroͤmen, die nur bie Wurzeln 

weniger Bäume bewäffeen koͤnnen, wo jeber fonftige Anbay unmöglich 


war. Bauten in folder Menge und Groͤße als Brabftätten dee Köds | 


nige, worte fie das Volk ausgtebt, zu halten, ohne alle Spur von Woh⸗ 
nungen bee Lebenden neben ihnen, auch nur ber Möglichkeit ihnen zur 
Gelte durch Urbarmachung des Bodens ſich zu ernähren, ift etwas fo 
wanz fenmbartiges, daß ſchon deshalb the Aufhay ganz befondern Um⸗ 
ſtaͤnden und Veranlaſſungen angehören muß. Hier iſt ed nun, wo Dr. 
Gerard im November 1838 9?) zwiſchen ben Zrämmern vieler Bad 
— die wahefcheintich nicht den Topes ſelbſt, ſondern viel⸗ 


ar) Ar FoeKoueKi 1. c. von Ab, Remusat *2) Han Thfängs 
Reife a. a. D. von J. N: vergl. Neumann Pilgerfahrten 
0. a. D. ©. 85. ®9) Dr. Gerard Letter i in Asiat. Journ. ed. 
u 1834. Vol, III. p. 3%. 
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Leicht. dem Bempelbay einer alten benachbarten Stadt angehörten, im 
S. O. von Kabul, Feine ganze Stunde fern, bei dem Dorfe Beni Hif« 
far, in einer wohlerhaltenen Steinlammer, bie mit Lapis vazuli Steinen 
und Vergoldung Ornamentirt war, ein ſchoͤn in Stein, in HautsMelief 


gearbeitetes Buddha⸗Bild auffand, in der bekannten, ruhigen 


Haltung, mit untergeſchlagenen Beinen figend, wie im Nirvana vers 
funten,, welches bie Meinung I. Prinfeps 00) veranlaßte, daß hier 
wol cin Bubbhatempel geftanden haben möge, ber bei dem Ginfalle ber 
Mufelmänner gerfiört worden ſey. 

M..Honigbergers Ausgrabungen. um Kabul find nur thellweiſe 
bekannt, und Eh. Maffond Berichte bis auf wenige Daten noch gar 
micht; doch reichen fie Hin zu zeigen, daß bie hier fogenannten Bourbj, 


d. d. Thuͤrme, im Wefentlichen von keiner andern Conſtruction find, 


als jene Tope's, obwol fie auch zuweilen ſchlechtweg nur Minar, Mis 
naret, Säule, Pfeiler, oder auch Top genannt werben. Ihre Zahl 
ſcheint Hier ſehr groß zu ſeyn, da Ch. Marfon an 109 unterſucht ha⸗ 
ben mag, deren Beſchreibungen er mit Meſſungen und Aufriſſen ſchon 
tm J. 1834 ) zu publiciren gedachte. 
Drei verſchiedene Ausgrabungen ſind es vorzüglich, bie uns buch 
M. Honigberger, in der Raͤhe von Kabul, umfläudlicher befcheies 
ben werden: 1) ver Bourdj von Tchekeribala, 9) der von 
Kemri und 8) bie Seh⸗Top, d. i. die drei Topes. Der erſto e) 
hat von. einem Dorfe den Namen, bei dem er auf einem kuͤnſtüchen Hd 
gel — ber Berge liegt. Gr iſt von eleganter Jigur, 50 Fuß 
hoch, und von gleichem Diameter, die Eupola if fehe zerſtort; feine 
Baſis umgiebt ein ähnlicher mit Pilaftern ornamentirter Boxfprung, und 
der ganze Bau ſteht Über Tellerartigen Subſtructionen, deren Gänge 
ſchon fruͤhern Ausbentern Schäge dargeboten haben follm. Honigberger 
tieß ihn, von oben nach unten, 12 Tage lang, durch feine Arbeiter abs 
säumen, ohne Gewinns bis er erſt in deſſen Mitte etwa eine Beine Stein⸗ 
tammer 8 Fuß ins Wevierte vorfand. Zwei Tage lang hatten 14 Ars 
beiter zu tun, biefe von Schutt und großen Gteinblöcen zu befreien; 
kann verlieh man in dieſer Richtung die Unterfuchung, und brang an ver 
Bafis des Zope durch einen Seitenſtollen in deſſen Mitte vor. Hier 
traf man, nur noch 3 Fuß von dieſer entfernt, auf eine kleine, runde, 
ans Lauter ganz Beinen Gteinden gernauerte Belle, bie in ihren Witte 
BE N nur om einen Buße ind Gevierte feed ließ, welche 
500) 7, A Contioust. of Obserrations on de Coins ete. l. o. 
ol, HI unb — ig XxXVI. — 1. Ch. Masson 
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von allen Seiten mil 6 ſchwarzen, ſehe reacmaͤßig Seat Steine 
tafeln bekteidet war. In biefer fanden ſich die minutidfen Kofte 
barkeiten, weiche bie Muͤhe ber Arbeit belohnen ſollten. ine kleine 
Zopffteinurne (ſ. Planobe VI.), gelb und gran geftreift, wie biefer 
Stein in den Umgebungen von Kandahar gebrochen wird; die Arme 4 
Bott. hoch, 34 Bol im: Durchmeſſer, mit gleichartigem Deckel, der mie 
ſehr verwiſchten Buchftaben deſchrieben iſt, die man baktrifche genannt 
dat, In ber Atome, die durch eine Herizontate Scheidewand in 2 Abtheis 
lungen geſchieden ift, befand ſich in der untern cn Gemiſch, wie vom 
Aſche und Staub, nebft einem Branaten, einem Türkis in Herzgeſtalt, 
net vere dünne Goldblattchen, Heine Goldornamente, wie 4 Golbkuͤgelchen, 
die fo zuſammengeſettt ſind, daß fie aach allen Seiten gewuͤrfelt eine Py⸗ 
‚ samide bilden ı. a. m. Dabei befand fih ein Bleiner, Papyrusſtreif, 

oder vieimehr nach Dr. Gerard von Birtenzinde (Baipatra, f. 
Afim. Il. ©. 565); mehrmals ‚gefaltet, mit einer ſchwarzen Schrift bes 
ſchrieben, wie man baktriſche Schriftzeichen genamt hat, bie aber 
wvoch wicht enigiffert find (f PL. XIL fig. 1). Wol bie ältere Dandfehrift, 
aus den einft baktrifchen Gebieten, bie bis jegt befannt geworben. Au⸗ 
Serben befand ſich im untera Theile noch eine Heine, angerofiete Site 
ber bachſe, mit einer zweiten, kleinern Goldbuͤch ſe, 8 Linien hoch 
(PL. XII. fig. 2 ımb.3), in welcher nach ber Eroffnang ſich zwei calci⸗ 
atete Kubchelchen, zwei Perlen, zwei Heine Golbornamente in Form tie 
as Gyliabers uns einer Gloce, nebſt einem Rubin. in Linfengeftalt, 8 
Gran an Gewicht, vorfanden. Die aufgeflellten Meinmgen über biefe 
Dinge, ob fie Ohrgethaͤnge ode fonftiger Schmuck geweſen feyn —— 
laſſen wir dahingeſtellt. 

Der zweite Bonrbjj Kemei (. PL II.) ses) ſteht vom vo⸗ 
rigen nur ein: Stunde in RD. entfernt, auf. einer kuͤnſtlichen Anhoͤhe 
mit. Untermauerungen, berem ‚Zugänge jedoch verfallen find, bis auf efm 
paar noch ſichere Stellen, durch weiche M. Honigberger gu einigen 


gewdlbten c) Kammern in das Innere vorbrang, welche jedoch nichts 


bemerkendtvertyes barboten. Genauer wurde biefer Unterbau nicht uns 

terſucht, auf dem der Thurm ſich 40 Fuß hoch und 60 Fuß im Durch⸗ 
meſſer erhebt. Sein Name ſcheint ihm vom Kemri⸗Thale gegeben zu 
ſeyn, an deſſen Fuße er ſteht. Die Anficht giebt ein Bild von ſeiner 
KVagade. Seine GCupola iſt ſehr zerſtoͤrt, zerfpalten, mit Ve⸗ 

getation Aberwuchert; viele Steinbloͤcke liegen: in Truͤmmern umher, doch 
war keine Spur von einem kuͤnſtlichen Cinbruch durch Menſchenhand an 
Teinge Baſis zu bemerken; es ſchien daher fein Inhalt noch unberührt 

oeblieben zu feyn. Geine Verzierungen des Pilaſterkranzes am umher⸗ 
laufenden Podium, zeigten ſich mit Ban ade Steinen, wie 


- 802) RE, Jaoquet Notieo I. e. II. p. 264—270. 
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eine Xet Mofait deiegt, und eben fo iſt der ganze obere Baumverbanb 
ſchachbrettartig mit ſchwarzn ud - weißen Quabcern abwechſeind gie 
ſchmackvoll befems ur on — se 

Diefer Tope: wurde nicht von oben, ſondern ſogleich vom ber Seite, 
an der Baſis, durch einen borigantalen Stollen aufgebrochen, der, ſchen 
ned; 2 Tagen Arbeit, dee Mitte der Thurmkerns nahe kam. Hiar fand 
ſich eine runde Aummer, die mit einem ſehr harten Gement, das man . 
Taum abfchlagen konnte, uͤberzogen war. Diefe Kammer, von 7 Fuß 
Durchmeſſer, fehlen, des Ferm nad, nur das Tieinere Abbild ber Thurm⸗ 
geſtalt in deſſen Znnern, als Höhlung, darzuftellen; fie war überall mit 
dicht Und fe eementirten, Heinen Steinchtn bekleidet. Im Gentrum be& 
Zope felbft zrigte, ſich jedoch ein nach kleinerer Raum, ein quadrati⸗ 
Iher, dam’ einen Fuß ins Gevierte, mit 6 Giteinplatien regelmäßig ums 
Wide; In diefe kleinen Steinkammer fand ſich eine Bronze⸗Vaſe, 
vund, nicht body, 8 308 im Durchmeſſer, ſehe verzofftt, deren Ba⸗r 
den faſt ganz zerfreſſen war. Dos Gefäß war mis einer fein Belne: 
wand umtjällt geweſen, die bei der Beruͤhrung in Staub zerßel, aͤhnlich 
wie bei Senerat Benturas und Al, Sourts Ausgrabungen in ham 
Menityala Topes, wo dergleichen Spuren sbenfalls ſchon bemarkt wor⸗ 
ber weren. Im Bronzegefaͤß lag ein feines Gemenge von Gabe, Baumo 
riaden und harzigen Theilen: dagwiſchen allerlei mimutidfe Pretios 
fen zerſtreutz ein Tuͤrkis in Herzform, ‚eine violette Gemme in- Halbe _ 
etisgeſtalt, ein Goldernament in Yorm eines GloͤkCchens. Tiefer dag im 
Geunde der Vaſe, eine koſtbare, faft in jhrer Art einzige, golbene, 
Moladphufss- Münze, von ſchoͤnſter Zeichnung und Gepraͤge (fe; 
Pl. XII. fig. 1), mit griechiſcher Legende, al& Baoslsus, auf dem Men. 
verä mit der nackten Geſtalt Shivons, als indiſcher Herkules, und einer 
Legende in baktriſcher Schrift. Dieſe iſt zwar unleſerlich, aber auf eis, 
nim zweiten Ememplare dieſer Münze, welche M. Gonigbergen: 
in Balk erhandelte, mit der ſelben Legende sntzifferban. Es iſt diet 
eine derjenigen Münzen dieſes Tatariſchen, oder vielmehr Geten Khans, 
welche zum ſicherſten Beweiſe dient, daß griechiſche Kunſt damals untet 
jenen Nachfolgern des makedoniſchen Baktriangis noch nicht erforben, 
ſtyn konnte. 8% 

In dieſem Bronzegefäß befand fich, außer dieſen Gegenftänden, noch 
eat chlindriſche Gitberbücfe (ſ. Pl. X. fig. 1) mit einem zugeruns 
deten Deckel und Meinem Auffape, in deren Korm man bie Wieberholung , 
der Großen Topesgeſtalt, aus on Miniature, nicht uerfennen kann, was 
gieich Heim erſten Blicke auffallen muß. . Aber ‚befonders intereſſant 
ſcheins es uns den-Auffag auf diefem Hedel zu beachten, meil auf 
allen Tope's die Spitze der Kupola zerſtoͤrt iſtz bier im Miniaturbilde 
aber die Plattform mit den vier ppramidal geordneten Kus 
geln, die hoͤchſt wahrſcheinlich einſt das Kuppeldach des Tope ſchmuͤch⸗ 








Weſt Afien. I Abſchnitt. . .. 

ten, noch gut erhallen ſich zägt. Es if dies offenbar nur eine ter 
vielerlei Arten der Ocnamentirung ber Topes Kuppeln, in koſtbaren 
Metallen, welche bei der Berftörung der Muſelmaͤnner zuerſt herabge⸗ 
riſſen wurden. Das Imere dieſer Silberbuͤchſe, die ſtark zerfreſſen, aber 
‚doch: noch deutlich zeigte, daß fie mit dem Hammer getrieben war, füllte 
eine fonberbare Waffe, welche man bis jetzt für ein Holzpetrefact, 
das. ſich ſeitdem erſt in der Buͤchſe bilden konnte, gehalten hat, und da⸗ 
her das Jnnere dieſer Maſſe unberuͤhrt gelaffen hat. 

Die dritte unterſuchung wurbe mit den Seh⸗top 00), b. h. den 
drei Topee, vorgenommen, die vom Rahebeiſammenliegen ben 
Ramen haben. Anderthalb Stunden vom vorherigen Denkmal zieht am 
Gebirgeabhenge eine Reite von "Anhöhen hin, auf denen wol ein Duhend 
Aeiner Topes In ihren Ruinen liegen. Brei von biefen, welche in giels 
chen Diſtanzen von einander, und faft in gleichen Hdhen auf dem Berg⸗ 
sten erbaut find, geben -timen ben Wamen. Der etwas Höher gelegene 
erſte IM. gang zertruͤmmert; der zweite, 1200 Schritt fern (f. PI.1. 
uud 11.), auf Subfiructionen fiehend, zu denen weittäuftige verfallene 
Bugähge führen, wurde näher unterſucht. Geine Höhe it mur 30 Fuß, 
‚eben fo viel fein Durchmeſſer, feine ſchachbrettartige Ornamentirung des 
Bräuerverdantes, To wie der als Pobtum umlaufende Pilafterkranz, ents 
ſpricht den früher befchriebenen Thuͤrmen diefee Art ganz. Im Innern 
fond man, wie im vorigen, eine- runde Gteintammer und jenen quadras 
tifiden mit 6 Steinplatten umfepten Raum, nur mit der Gigenheit, daß 
an der einen Seite diefer Eleinen Zelle eine Feine Deffnung gelaffen war, - 
die in einen engen Ganal in den Mauerkern leitete, weicher ohne Aus⸗ 
gung ſich bort endete und deſſen Zweck Jaͤnzlich unbekannt blieb. In 
biefer Heinen Zeile warb krin anderer Gegenſtand von beſonderem Ins 
tereſſe gefunden, ats eine Kleine Lampe von Gerpentinftein, von ganz ars 
tiger Arbeit, ornamentirt mit Rofetten und Loͤwenkoͤpfen, und einer phan⸗ 
taſtiſchen Thierfigur, durch deren Kopf das Loch zur Aufnahme des 
Dochtes angebracht if. Man darf wol vermuthen, daß biefe Lampen 
zur Erleuchtung der Innern dunkeln Gemaͤcher dienten, ba Lampen» 
erleuchtuag und ISltuminationew ber @rotten und Tempel, noch 


- . geute, nebſt Blumen, die Hauptopfer und Beftfeier im buddhiſti⸗ 
fen Cultus find (f. Aſien IV. 2. &. 240, 241 u. 0. ©.) . Diefer ges . - 


einge Ertrag ber ſehr mühenollen Ausgrabung hielt von der Unterfus 
ung bed dritten Tope zusüd, ber nur 1000 Schritt von biefem ent⸗ 
fernt liegt, von derſelden Borm iſt, und noch weit zerftörter erſchien. 
Der Fuß dieſer Hügel iſt bier, wie öfter in dee Naͤhe der Topes, mit 

' BRauerftreden. umgeben, welche man wol für bie zerflörten Wohnun⸗ 
gen der Beligiofen halten möchte, bie einft neben biefen Dentmalen hau⸗ 





so*) K. Jacquet Notice 1. c. IT. p. 271275, 
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ſeten, wem fie nit noch zu anderm Schmack der Topes fciäft:gehhes 
ven, bie wie jener merkwuͤrdige, bieher einzige, mer im Hochlande wis 
was in Gentral⸗Indien, in dem Gebiete on Bhapal if. Afien VA. 
©. 451) bei Bhitſa, ganz Thrgtich.erit aufgefundene Tops; aber: Ms 
goba, gu Ganchee ), mit Feinen reiches Scatpierumgelungen wel’ ters 
muthen läßt, Die ‚verfuchten Ansgrabangın nad eifiger der geringeen 
untex bem Dutzend ber Topes, melde in beefeiben umgebung ie Age 
Nähe von Kabel fichen, waren .Honigbergere Adtmadtıngta nich 


—— en fen 
- wieber Derlaffenen Zope, bei Eoulver eh, bei einer gweiten Rachgen⸗ 
‚bung, noch viels ſehr koſtbare Antiquitäten astf, barunter allein & fdhäne 
Boloinedaillen, wobei 7 Mokabphyſes⸗Miuͤmgen, und. int vonci⸗ 
mem andern, neuen Königegepraͤge war. Von der. Rbinheit ihres ua⸗· 
fanges war alfe bee Schiuß auf bie Unbedintevyeit thres Juheltes ein 
rg, der M. Honigbrrger ber vecomlat  paltı ſa von — 
frurnern Unterfudamg odquwenden, 
Die vierte Gruppe ber Zepes im Korben — 
-am Juße des Hindu Khu.. Deſe, von SE Maffon aufgefun⸗ 
dene *), iſt es wahrſcheialich, welche einſt noch! du merkravdigſten Auf⸗ 
ſchluͤſſe datbieten wird, da fie wit dem ge ödunten Schatze bed Müngen⸗ 
reichtheas amgeben und von Staͤdterninen begleitet it, die zu bin, aubßs 
ten ihret Art gu gehdren ſcheiarn. Die diclen bier gefundenen Nekab- 
vhoſes und Kanerkoe Muͤnzen fuͤhrten Sh. Maſſon auf den eban⸗ 
ken, bier die Neſidenz fadt dieſer Indo⸗Skyttiſchen Hervſchun u 
verniuthen, zu deren ungeniein weitverbreiteten Traͤmmern auf bee Ebenc, 
welche Beg hra m von den Anwohnen genannt wird, jener Giuas 
Aenzug von Jellalladad am Nordufer de& Kabulſtrorues hevanfticht, 
von welchem ſchon oben (ſ. &. 238) :die- Strde war, ‚bee: uͤberall vell 
Denkmale ſtehen ſoll. -Ia, dieſe Gegend von Waghram,-am Au pam⸗ 
menfluß ber Gharbend und PYunjſchir Gebirgeſtroͤme, 4 bis & geogr. 
Meilen im Norden der Stadt Kabul, Snırten vielleicht, nicht ſehr Feen 
von Bamiyan, ſelbſt eine gteichfalls paflende Localitaͤt fuͤr bi Grünbung 
jener Alexandria sub Taucato abgegeben haben, ba fie.chenfalts tie 
von — ——— ——— kber — beherrſche 


*) Description of an Ancient and remarkable Monuinent near Bhilsn 
im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. I. c. 1834. Vol. 11 p.490 
— 44. Pi. XXXI. Se I. u. f. * Chas. Masson M&moir on 
the Ancient Coins found at. Beghram in the Kuhestan of Cabal -etc. 
in Journ. of te‘ siat. Soc. of Beugal. Vol. Mi. p. 160.. 
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- wem fit, unſers Oefuͤrhaltens, nicht. attund gu well oſtwaͤrte gelegen er⸗ 
ſchlene. Es wäre die einzige md: bebanate Zoralität, bie im fibrigen. 
moi mit jenze vom Bomipan, um biefe ihres jene große "matebonifche 
-Anflebtung zu feyasıber phufisaftfchen ‚Gitellung: mach, ſtreiten Tönntez 
Adlligo Xuftidoune · gierhhee haben wir wol nur. von der Zuffinkung Kon 
nütenungenten, Seculptaren, Vuſcriptionen u. ſ. 0: abzumarsen. . Mer 
2eblichei groeveichen Ehre me von Beghram, aus deren Muinen ſich 
MY, Mafſon ſelbſt fo ſche mit antiben Munzen allen Art berei⸗ 
„jest, daß · er in rien, dem erſten Jahrer baſelbſ, ſchan 1665. derſel⸗ 
ben von Kupfer ab. 40 won Golh und Silber gewann, ‚aber, werſichert, 
ya ar diejchrhiche Summe der. Ausbeante wol auf 30,000. anſchla⸗ 
„in Dame, Gegt zumkchft. im:Eiühen bie heutige Gitadk.SSchariter 
Kuhn Betur:onk ih Marneo Man; ihchrler. bei Honigherger _ 
‘sb Yaeqguet)ys.am Dufammenfink.ibeiber genannten Gebirgeſtrͤme, 
pberhalb. des Mabuiſſſſes. Außer diefen Manzen : find es vielerlei an⸗ 
ndere Autieaglien,wie einge, Drnamente. und Anderca, wqs jaͤhelich mit 
‚Jena, von: hen dart umpirgichenten. @ ihfertribus, auf. vielan Echte 
Magelno aufgrfammult: · vabe an Unterhändbier wohlfeil verkauft wich, Die 

Diefe Metallſachen den Kupferſchmieden van Tcharikar, ader der Münge 
‚gu Kabul, ‘zum. Eikimelsm. aͤbeliefern, ein Geſchaͤft, Bas; wol ſeit 
FZahrhemderten Hier ate eintvaͤgliches ſich Jaͤhrlich wirbesholt haben mag. 
- Bin eſuttaten bey Wer gemachten Aammlangen unb Forſchungen, wel⸗ 
re Maf fan zu publiciren verheißen hat, iſt ea, denen wir mit 

‚der ‚geipamuteften Axwartnag entgegen Sehens. his haben wir zur noch 
Singugufägen; daß uf berfelben Ghana: eine bebeutenbere Anzahl von 
the, analoger: Nra, wie bie: Sehen heichrishenen,. unterfucht ward, 
elche am. 108, 144,164. Fuß Umfang hatten. u. f. w., und zumal.eis 
Aer, bee Topte von Aſchehrkar genannt, der nah. Honigber⸗ 

‚ger &P’)-non ‚gang brfenbarer Groͤße und Echoͤnheit fson ſoll. 

„3: io weit hie rᷣumliche Nachweifung hisfer merhvärhigun Qentmale, 
‚baren. ame, Ganſſtea cadon, Beflimmeng, Inhalt, See 
au ungagesh sed CAbamer ein zu großes und weitperbreitetes Feld 
“wos Mater ſuchungen erfordect, und zwar ‚auf King .nady gang neuen, 
ımuerferichten, ja bicher eigentlich panz unbekannten Gebiete, als bag es 
‚mbglich wire, anibirfen Orte die vollftänbige. Auflöfung diefer zäthfels 
hhaften Baumwerde, zu. schen Mir müſſen beöhalk. auf unfere daruͤber 
erſcheiaende, antiquariſce, für ſich heſtehende Abhandlung verweifen, und 

ſchließen bier unſere geographiſche Darſtellung dieſer Dentmale nur 

mit ein paar im allgemeinen erklärenden Kingerzeigen über bicfelbe, 
Allle diefe Denkmale gehören einer Zeit biühenber bubdbhiftis 
‚her Rönigreige an, die vom Yen nn vos bis zum VIII. 
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Sahchen dert nach Chriſti Brburt, anf ber Meſt ſeäte des Induc, von 
Elat, im Lande der. Belludſchen nordwaͤrts über gang Alghaniſtan, of 
warts. pon Heat, ſich bis zum Indus, bei Attok, und zu beiden Geiten 
des Kahulſtromen verbreitet. hatten, ja. ſelbſt durch dam indiſchen Kanten 
ſas, oder Hinda Khu hindurch, bis gegen Baktrien, mehr aber nah 
nordoſt waͤrts, bucch bie Gebirgälänher des Himalavaſpſtemo, ‚buch 
Bub Heutige Kaferiſtan, Baltiſtan, Kuin⸗Jähet his Varkend oder Kha⸗ 
san; nach dem fernen Often hinuͤber reichte. Schon bie Makedonier hate 
ren zu ihrer Zeit denk Bruahmanen una Bamander, d. i. Brabs . 
madiensn und Buddhadiener, vorgeſfunden; alfo ſchon vor ihnen 
beginut daſelbſt ihre agmeinfame. Berhreitung, bie anderwaͤrts bunck fo 
gewaltige Kämpfe und; blutige. Jehden fe vielfach geftdrt ward (f. Afııe 
UL E. 1164 und IV. 2. S. Hi— 245). Rach ven chineſiſch⸗ bubbhiflis 
ſchen Prie ſtermallfahrten, im Foe Koun Ki des Ya Diaa (MO 
2 Ehr.), und des Hinan Thſang (630 3. m. Ghr.), fangen idee 
Semeinden fchon 400 Jahr nach Buddhas Zobe, ober. nach deſſen Nie⸗ 
ban ar (oder Djana, d. i. Gmigkeitsgebanlen, ſ. Alien IY.2. & 671) 
dort an, ſich feſtzuſezen und ihre Thuͤrme (Stupa's) zu bauen, d. I 
daft. sin Jahntanſend vor Ehriſto. Bleiben wir. aber, auch nur 
bet deu beſtimmteſten chronologiſchen Daten wie bei ber Errichtung der 
Mil eꝛ ꝰ houſa tatue und anderen ſtehen, fo reicht ihre Cri ſt tat 
am Kabulſtrome, entſchieden, nach ben chineſiſchen Bexichterſtattern, kbar 
sin halbes Jahrtauſend vor Chr. G. hinauf. Dit chineſiſchen baͤddhi⸗ 
Biichen Pilger finden das Zelabte Land ihrer Patriarchen and Kirchen⸗ 
vaͤter, De Hian thou, d. i. Norbhinkoften, auf der Weſtſeue 
des Indus, ſchon im IV. Jahrh. n. Chr. in der angegebenen Ausbehs 
nung, weiches ſie nach allen Michtungen ſelbſt durchmandern, und daruͤ⸗ 
ber genauefle Berichte geben, ganz erfüllt wit. ben Gemeinden ihren 
Kirche, voll Tempel, Kidfter, Dagops, oder Thuͤrme zu Ghren ber Rs 
Uquien Buddhas und feiner Schüler und Nachfolger, oder ihrer Datrissr 
Gen erbaut. Dicfe Monumente werben mit der Beranlaffung und den 
kegenden ihres Aufbanes befchrieben, und im dieſen kamen die "befkimuuge 
sehn Aufklaͤrungen über foft alle. Gegenſtaͤnde des Inhaltes vor, den fie 
enthalten, ſomol hinſichtlich der Reliquien, als der minutidfen 
Koſtharkeiten (der kirchliche Ausdruck ift „die fieben Rofkatrs 
Leiten,‘ welche ſymboliſch und metaphyſiſch Die moralifchen Qualita 
ten der Asceten repraͤſentiren), die dieſen, als fo viele Weiden, wie fie 
ſich ans Yon Geſetzen ber Bubdhalehre ergeben, beigefügt warten. .. ; 
MBährend alle. anberen Denkmale unter ben Streichen der mo⸗ 
Sammebanifchen Zerſtoͤrer im VIII. und IX. Jahrh. n. Ehr. Geh, fallen, 
blieben. die coleffalen: Mauerwände dieſer compatten Tharme mit bem 
dickſten wüben Mauerwerk, als unnüge, unbtwohnbare, wie unzerflbchare 
. Gteinmausrn. fichen, weil auch das Herunterrtißen ihrer Abekbis und Dlbs 


' 


® 
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ber⸗Oenamente von ben Kupolen deren Plattformen zerſtorte, und ihre 


von oben nad) dee Tiefe hinabgehenden Innern, thurmastigen Kerns 
bauten und Steintammeirn mit ben Mauerbloͤcken und Schutturaſſen ſelbſt 
fo zufuͤllte, daß wu uben nach bez Tiefe zu, fie je wieder onfzusdumen, 
al su mähfam war. Die zweimonatliche Arbeit ber zahtreichen Tages 
arbeiten des General Ventura im Zope von Wanityala giebt den hinvei⸗ 
enden Beweis hierzu, : Des Inhalt ihrer Muͤnzſchaͤge, weiche in ben 


verfdjiebenen, auf jener genannten Strecke wirklich aubgegrabenen Deus - 


malen gıfunden find, und zwiſchen bie RNoimermunzen aus der scpublilss 
aiſchen Zeit vor Chriſto, Hi auf die Sapor I. und vielleicht Khoden 
Yosuiz Münzen, nachher, fallen, zeigen, daß Ipee Erbauung etwe zwi 
ſchen 200 vor bis 690 nady Ehr. Statt gehabt Haben :müfle. 

Die chine ſiſch⸗ bubbäiftifchen Pilger nennen fie fiets mit benfels 
ben Namen: ya und Bon tyrou phu, ober-Sutupo, was, wir 
wie obın geigten (f. 8. 114), Ipradglich identiſch iſt, mit dem fanstritte 
ſchen Stupa und:bem neuen Zope, im dortigen Hindi und nn 
ober Boltodialecte, auf bee Dſt⸗ und uftfeite des Inbusirome. She 
ſind nach ihrem Inhalte wirkliche Dagops, d. h Lörpirsechere 
gende Oenkmale, weil ſie auch Aſche, Knochen, Gebeine, und, nach den 


von Ba Hian mitgetheilten, häufigen Legenden, auch Theile des Schaͤdels 


don Buddha, oder ein Haar, einen Bedn (vgl. An IV. 2 S. 31) 
u. ſ. w. enthielten. 

Nach allen diefem Tann es ned Immer qweifeihaft erſcheiaen, ob 
wit die Ipentität jene IHa’s, oder Sutupo's, aus den Be 
vichten des IV. Jahrhunderts mit den heutigen Zope’s, oder Seu⸗ 
pa's, wenn auch etymologiſch ſich beftätigenb, doch blos hypothetiſch 
wagenammen werde, ba ja die Ghimefen, wie Abel Remufet, 
Kiaproth um Morriſon Abekeinftmmemb ‚zeigen, untere ihren 
ETh a's, heut zu Tage, nur etagenreihe Yagodentyärme (wie 
dee Sechhenten Porzellantyürme) verftehen, aber keincswegs folche, maſ⸗ 


- int, compacte Steinthuͤrme, die mit Kupolen geicloften find, o hu e im 


Samen folche Gtagenzimmer ober Gemäder und Tempel zu Yaben.. 

- Yucdy uns wuͤrde dieſe Identität ſehr zweifelhaft geblieben ſeyn, haͤtte 
uns nit General Bentusa’s Ausgrabung und innere Ausmeſſung des 
Etanithala Zope, nachdem wir uns daraus bie Innere -Gonftruttion mach 
den Junderten entwidelt, ben Beweis -feib-dafhr in die Haͤnde ge⸗ 
geben. ‚Wir Hatten uns in obiger erſter Anzeige der Fundorte [f. 
ob. S. 108) anfängli nue an bie an Antiquitäten zeihhaltigern 


‚gegalten, und deren blos ſieben ber Meihe nach aufgezählt; bei einer 


wirberholten Revifion des Driginalberichted von PBentura, der öfter m 
Auszögen entſtellt wieber gegeben warb, hatten wir. aber zwei Fund⸗ 
arte (bei 36 Fuß und 54 Fuß Tiefe) übergangen, in bern jedem, 
frellich jedeemal aux eine nn gefunden ward, 
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Es fanden ſich atſo wirklich, wenn wie biefe, wie bilfig, mützäßten, 
9 Bundorte, welde an in ziemklich gleichen Intervallm von 
einander abſtehend, auf den Gedanken führen mußten, daß fie jehesmal 
auf dem Boden einer Stage Liegen!, deſelbſt durch Schuttmaflen 
gugebedt — die man erſt von oben wegraͤumend unter denſelben aufs 
finden fonnıe. Go zeigte füh bald, nad; geome triſchem Aufriß bie 
fie Berhättnifie, daß der vierte Fund ber erfien Steinkammer 
von 12 Fuß ind: Quadrat, über der Hatben Höhe bes Thurus bei 
45 Fuß Höhe von ber Bafis an lag, und ben Boden ber fechäten 
Etage begeiägmete, daß aber dir neunte Fund in der größten Siefe, 
unter 64 Buß, unter ded großen Steintafel, wo die Bronze⸗Buͤchfe mit. 
ver Gold⸗ Bäcyfe und ben Kanerkos und Mokadphofes Wränzen gefun⸗ 
den ward, bie unterfle Sepulcralzelle in die Bafts des Podiums, 
d. i. des Ahurmbaues ſelbſt, fiel, oder den Boden ber erften dieſer 
Innern Gtagen innerhalb des Thurmkernes bezeichnete. Die neun Gtas 
sen freilih im Innern des Mauerkernes noch geheinmißvoll verborgen, 
von benen weber Ventura, noch feine Erklaͤrer, wie J. Prinfep u. 
A., eine Ahnung gehabt, wären auf dieſe Weiſe, den ganzen- Turm 
von der Bafls bis zur Plattform der Kupola ausfkllene eutbedit, unb 
zwar im auffteigenber Höhe, bei: 74, 64; 54, 45, 36, 8, RO, 12 und 3 


Buß, nad) der Ausgrabung von der Höhe, zur Tiefe, gerechnet. Yaralıs — 


ergiebt ſich nun, daß die beiden unterſten Etagen jede 10 Fuß Hdhe 
hatte, die beiden folgenden, nämlich bie Dritte und vierte, jede 9, 
bie fünfte, ſechste und fiebente jebe 8 und bie achte wieber 9, 
Die neunte oder oberfle aber nur 3 Buß unter der Stelle lag, wo man 
abzuräumen begonnen hatte, Dieſe beiden oberflen waren gu ſiehr 
gerfiimmelt und gerrättet, um ein gleich ſicherts Sefultat als die tiefer 
gelegenen für antiquarifche Jorſchung barzubisten. 

Diefe glädtid an den Tag geförderte, innere Gomftruction zeigt 
gwar bie Identität der Etagen in ben Topes mit den chineſiſchen 
Tha's nad, aber, es bleibt doch noch ein weſentlich differenter 
Hauptpunet zur Erklaͤrung übrig, nämlich wie ein Steindau mit 
einer mädtigen Kupola denfelben Name erhalten konnte, ber einem 
ſchlank auffieigenben, etagenteihen Gpigthurm beigelegt“ warb. 

Her giebt uns nun die Combination zweier gluͤcklich aufgefuibe- 
mer Momente die volllommenfte Belehrung zu unferer obigen Behaup⸗ 
fung der Ieentität beider; das eine bietet uus Fa Hian in feiner 
Yligerreife, das andere bie wiederentdeckte Gapitale bes centeelen Gey⸗ 
Ion in ihren Ruinen bar, deren Bau wir, fchon früher; aus den Sins 
shalefifdhen Annalen des Mahavanſi erklaͤrt Haben (f. Aſien IV, 

Nämlich, am Ganges, oberhalb Kanyakubja, jest Kanodge, wurde 
dem Budbhapilger Ya Hian, um das Jahr 400, bez alle heiligen 
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Statiofen des Reltzioneftifters fekter Kirche mit ommen eife aufs 
ſuchte, au Die. Stelle gezeigt ***), wo Buddha einft für feine Schäler 
gepredigt dabes über den Unbeftand ber Dinge, bie Hinfaͤllig⸗ 
Leit des Lebens, Über den Schmerg und. Aber den Bergleich 
des menfchttden Leibes mit der Wafferblafe, ber, wir fie . 
aus den vier Elementen beftehend ſchneilvergehe. Diefer Text bee ' 
Predigt ward ein Lieblingethema eines die irdiſche Hülle betreffenden ak⸗ 
cetifchen Philsfophems, das nicht bloße Legende war, befien gewichtvolle 
Bedeutung auf’ finnige Welfe in den Kirchenſtyl ber buddhiſtiſchen 
Architertar ſchon felt Jahrhunderten hbergegangen war: Wir haben [dom 
früuͤher In des frommen ceylonenſtſchen Helden nd Königs Dutu Gas 
meny (190 Jahr dor Ehr. Geb.) tolaſſalem Baue des Dagoba, ber 
‚Rumanwelle genannt ward, die Anwendung dieſer priefterlis 
Yen Form der Waſſerblaſe, auf Befehl dieſes Königes, als Ku⸗ 
pota ven Heiquiendau nach oben ſchtießen fehen, den er mit 9 Gtas 
gen zu Ehren Bubbhas, im grandioſeſten Styl errichtete (Aftn IV, 2. 
©. 339):. Aber auch in ben Mufnen von. Anurajapura, bie [dom 
Ptolemarut im I. ’Saec. n. Chr. 8. genau fennt (Anurogrammum, f. 
Aften IV. 2. S. 252), haben wir die 7 noch heute beftehenden cos 
Acffakn.Dagoabas, mit identifher Form, wie bie Zopes am 
Jadus, befhrieben, deren einer ſich nach Shapmans Verſicherung ſo⸗ 
dcr bie zur Höhe von 160 Ellen erheben ſoll. 
Das Mäthfel der Stupa’s oder Zope’s im Kabulifan alſo 
iſt hierdurch vollig gelbſtz es find Act buddhiſtiſche Bauwerke, Das 
gopsim antik prieſterlichen Architecturſtyl, wie fie das 
garıze übrige Hindoſtan (ein einziges ſtehen gebliebenes Denkmal in 
Mara, in dem Wilbniffen von Bhopal, f. Aſien IV.2. ©.751, aus⸗ 
geriommen, das aber "ganz kuͤrzlich 200) erſt bekannt geworden) gar 
micht, oder doch nur. noch ſehr ſparſam, ganz Hinterafien aber in Menge 
auf zuweiſen hat, wie Ceylon fie aber im coloffatften Maaßſtabe uny 
in größter Ahzaht und urfprünglicher Korm beherbergt, welche auf dies 
ſer Jaſel auch noch mit den fdyirmartigen Thurminopfornamenten ges 
agiert: ſtad, Die durch die Muth der Mohammedaner längft Yon den To⸗ 
pes am Kabulftrom berabgeriffen wurden. Wie in die innern Kammers 
der Geylonefifchen, nach den Annalın bes Mahavanſi, Reliquien und 
Koftbarkeiten mancherlei Art eingelegt wurben, welche von außen 
verſchlofſen blieben, zu denen aber noch, wie ausbrädiih im Mahavanſi 
geſagt wird, ein: verborgen er — —— er — fuͤr die 

so®) FoeKoueKi ch. XVII, p. 167 Not. 8. p. p. 169. 
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Bihilsa in Journ. of the As. Soc. of Bengal ed. Prinsep. Vol. iu. 
p» 400494. Plate XXXI. fig. 1. 
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Prieſter übrig biieb: fo zeigt fih auch die Genfteustion des Zope von 
Manttyala, imerhalb beffen Gewoͤlbeform, bee Wafferblafe, des 
Thurm mit den 9 Etagen noch dem Auge det Beſchauers verborgen 
blieb. Diefe bezeichnen aber bie NRidanas, ober bie geifligen Les 
bensftufen, bie verfchiebenen Griftengen, durch welde, nad 
der buddhiſtiſchen Kirchenlehre, ald ſo viele Stufen ber frommen 
Erhebung, die Stele hindurchgehen muß, um in das Nirvana, in 
die Ewigkeitsgedanken, einzugehen. Hier, in ber Conſtruktien 
der Topes, iſt alfo ber vergaͤngliche ir diſche Leib (die Waſſer⸗ 
blaſe) mit ber ſich durch verſchiedene Eriftenzen ſteigern« 
ben Seele (dem Etagenthurm) innerhalb der Lebenszeit, gleiche 
fam die Metaphyſik und Moral diefer buddhiſtiſchen Dogmatik, noch 
vereinigt, in einer und derſelben Korm Ipmbolifher Architecn ' 
iur Aber mit dem Zortfchritt der Jabrhunderte, zumal oftwärts, 
durch die bubbhiftifchen Volkergebiete der Tuͤbeter und Shinefen, traten 
dieſe Elemente bald auseinander, denn im Weſten wurden ſeit dem Eine 
fall der Araber keine mehr aufgebaut. Die metaphyſiſche Spe⸗ 
sularion fällt; die MWafferblafe wird hopl, zum Tempel. Der Etas 
genthurm wähft auf dem Kuppeldach ber Mepalefifchen und Tuͤbetiſchen 
Tempel ( Chaitya, d. h. Tempel und heiliger Feigenbaum, f. Aſien 
V.Q. ©.672, |. die Abbildung eines ſolchen bei Hodgfon) 3°) als ho⸗ 
bed Zempelornament, in 7, 9 oder 13 Etagen, luftig empor, weil es 
dreierlei Reihen jener zu durchlebenden Nitanas ober Exiſtenzen giebt, 
deren heilige Zahlen aber nie ſich ändern. Enduch, nody- weiter im 
Dſten, faͤllt auch⸗ die Gewoͤlbform der Waflerblafe, ald Tempel, in ben 
ſpaͤtern Jahrhunderten ganz weg, die verdunkelte Speculation verſchwin⸗ 
det auch in ihrem Symbol aus ber Architectur, und bei dem practiſchen 
CEhineſen bleibt nur die Symbolit der Moral im Etagenthurm, der in 
feiner Selbſtſtaͤndigkeit gleich ben etagenreichen Pagoden und Porzellans 
blumen, als. Tha, ſich erhebt, gurüd,. So mußte ber Sutupo ober 
Tha ber Chineſen, ber er mit dem Buddhacultus aus Inbien nach 
GShina, als dem Zoe (d. i. Buddha) geweiht, übertragen Ward, zu Ba 
Hians Zeit ganz. inentifgg mit hen Stupa's oder Zope's am Judus 
ſeyn. Selbſt das hoͤchſte Ornament des chineſiſchen Yagodenihurme oder 
des Chaitva⸗Tempelé, naͤmlich der Thurmknopf, muß In der hoͤch⸗ 
ſten Spitze immer noch ben geweihten Sonnenſchirm enthalten, 2 
wen zeligiöfen Chattah (f. oben ©, 112), ber nen it, als 
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das Symbol Dis faͤcher⸗ und ſchirmartig audgebreitetn Feigenbau⸗ 
- mes (Banjane ober Ghaitya) unter dem Bubbha einft in Nirvana vers 
fant (f. Aftın IV. 2. ©. 671— 673), "unter bein jede feiner einzelnen 
Gtathen ſitzend, in ianerlicher Beſchauung, abgebüdet ſeyn muß, wenn 

le kirchliche Weihe Haben fol, unter dem, oder bifien Architecturornas 
ment, daher auch jede Reliquie Duddhas, innerhalb des Gtagenthurs 
mes, aud nad) deſſen Hingange beigefegt ſeyn müßte. Die einkigen 
koſtbaren Metallornamente, welche durch die Diohammebanır von den 
Topes abseriſſen wurden, gehen, fo wie ihre Schiemformen und 
mannichfachen. Symbole, aus den Ornamenten ber minutidfen Pre⸗ 
tlofen hervor, die im Innern ber Steinlammern mit den Aſche⸗ und 
Kuchyenreliquien ſich, dm Mininture ; nachweifen lafien, ie num biefe 
äußere DOrnamentirung in ben moberum binterinbiichen Zempeipug, mit 
Schnitzwerk, Vergoldung, Schirmbach u. f. w. in Shine, Sumu.a.D, . 
Aberging (f. Aften II. S. 1114, 1174 u. a.), ift zwar bekannt, obwol 
nur die geſchmackloſe Uebertreibung berfelben, nicht aber die Wiefere Bes 
deutung bie ihrer antilen Entwicklung zum Grunde lag, umb jede ihrer 
Formen und Entwickelungen bebingt hat. Sie ift nur eine Multipliche 
zung des bis gu 7, 9 und 13 Schirmbächern gefleigerten Sonnenfdizmä, 
ber als Symbol der Weihe des Banjanenbaums (ſ. Aftens IV. 2. 
S. 656 — 687), mit Bewegung und Leben, wie durch Glocken, Gebet⸗ 
Flaggen, Vögel; Thiesfiguren aller Art geſchmuͤckt if, und in feiner Er⸗ 
ſcheinung uͤberall mit oder ohne ben Tempel ober ben Edrperverbergenben 
Dagop, mit ber hoͤhern, Teligiäfen Weihe auch ſtete die Majeflät der 
Böniglichen Herrſchaft vereinigt. Denn wie Bubbhya ber Löniglihe 
Being von Rapila (f. Aſien IV. 1. S. 510) nur unter der Banjane 
wärbig als Meligionöftifter und im Abbilde erſcheinen kann: fo Enkpft 
yo fromme, bubbhiftifche Koͤnigegeſchlecht feine Genealogie, wie das 
Muſelmaͤnniſche das feine an den Propheten, fo biefes an das König 
Yaus Magadha zu bem Kapila gehörig (f. Aflen IV. 1... 610) an, - 
und fo wirb bee Sonnenſchirm, wie auf dem Tempeldach, immer nur 
weiß mit Bold ornamentict, auch im Leben jener orthoboren ts 
niglichen Herrſſcher, ald Soanenſchirm, Balbachin, bei Aubiengen, 
nur mit denſelben Farben in jeder Pompa, das Symbol ber Maier 
ſtat, tine Prärogative ber Künige und ber wenigen Großen, bie , 
wen fie von Ihnen verüchen wird. Als folche reicht fie, mit den fruͤheſten 
Bupbhanffionen.{d, h. über ein Balbes Jahrtauſend v. Chr. S.), den Alteften 
Zeiten, aus Indien und Geylon oftwärts bis China und Japan hinüber, 
mnb von Siam durch das weite buddhiſtiſche Mittels Afien, Nord⸗Indien 
und Baktrien ſchon zu ber Perferkönige Beil, die auf den Scutpturen 
von Perfepolid majeſtaͤtiſch, von ben vielen Zaufenden nur allein unter 
dem Soanenſchirm einperfchreiten, fort, bis an den Pontus, wo auf ben 
antiten Bafengemälben der weihenbs Schirm in den Vorſtelungen 
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Einiglicher Myſttrien ſich zeigt, und biefe ausſchließlich Eallerlihe Dräs - 
zogative ſich noch) am Hofe der byzantiniſchen Kalfer, bis auf Joh. 
Kantalugenus Zelten (im 3.1355 n. Chr. G., f. Cantacnz Lih. UI, 
e. 27. IV. 14) fortpflangt, fetbft wahrfcheintich, wie das, Religuicnwefen, 
einft durch Reſtorianer, aus Inner⸗Aſien heraus, in den Architecturſtyl 
und Cultus der weſtlichen katholiſchen Kirche übergeht, und mun- zum 
bebeutungslos fcheinenden Ornamente bes Baldahin® über dem Welis 


- quienaltar und dem graue Lehrſtuhle in der Kirche überhaupt wird. 


Griäuterung 5 - 
Die Landſchaft Kabul im XVI. Jahrhundert, von ihrem Er⸗ 
oberer (im Jahre 1504 n. Chr. G.) und Beherrſcher, dem 
Sultan Baber, beſchrieben. | 


Das verlängte Intereſſe, welches das: bis dahin ſcheinbar 


für die Welt⸗ und Wenfchens Gefchichte brache gelesene Ka⸗ 


buleſtan, durd obige Denkmale und ihre Gefihichte gewonnen 
dat, fordert auch die geographifche Wiſſenſchaft dazu auf, diefem 


Gebiete der Erdrinde für die Zukunft, weil es zus Grundlage und 


Folie einer ganz eigenthämlichen, keineswegs unwichtigen, relis 
gidfen Eulturperiode gedient hat, mehr Aufmerkfamfeit und 
Forſchung zuzuwenden, als bisher gefchehen war: Wir. halten es 
deshalb auch für nothmendig, uns deſſen frühere Zuflände zu vers 
gegenwärtigen, um bie. gegenwärtigen ſowol, ald die noch früher 
vergangenen, daraus immer mehe in ihrem wahren Verhaͤltniß 
zum Erdganzen begreifen zu lernen. Deshalb laflen wir, auf je⸗ 
zen merkwürdigen Blick in die buddhiſtiſche Zeit, deren noch Ale 
tere einbeimifhe Zuflände uns ‚gänzlich im Dunkel liegen, und, 
da felb der Zuſtand in dee erften Hälfte der Mohammedaner⸗ 
Periode uns ſehr verfchletert bleibt, ungeachtet, wie mir eben. 
in Sultan Mahmuds Gefchichte gefehen haben (feir d. J. 1000 

n. Chr, ſ. Aſien IV. 1. &. 529— 553), uns von Ghazua auf 
ein ſtrahlendes Licht Aber Indien jenfeit des Indus bis zum Sans 
ges aufgeht, hier, das Wefentliche ker einzigen Specials 
beſchreihung von Kabuleſtan, die wir von einem dart eins 
heimifhen Fuͤrſten befigen, ‚aus dem. Anfange des. XV, 
Jahrhunderts folgen, weil der damalige Zufland doch dem der 
Ghaznavidenzeit noch um vieles näher fland, umd den großen 
Ummandelungen vorhergeht, weiche Land und Volk daſelbſt, dach 
derſelben Zeit, durch die jünger zingetreiene Herrſchaft der 


U 
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Afshanen und des Afahanen Königreiches, getroffen hat, init wel⸗ 
cher wiederum von neuem fo vieles verwiſcht ft. Wir meinen 
die merkwürdigen Nachrichten, die Sulten Baber, ale Eroberer 
und lartgjähriger Herrfcher über Kabul, ih feinen Memoiren mit 
großer Vorliebe zu der von ihm beherrfihten Landfchaft niederges 
ſchrieben hat, bevor er über den Indus zu neuen Sroberungen bis 
Delhi fortfchritt; dieſelben aus denen wir ſchon im obigen fo 
manche intereffante Erläuterung den einzelnen Rocalitaten hinzufügen 

- Tonnten. Hier der wefentliche Inhalt feiner Diittheilungen 514), 
Das Land Kabul liegt im vierten Klima, in der Mitte der 
bewohnten Erde. Ihm im Ofen liegen Peſchawer und das 
Land Hind; gegen Welten das Gebirgsland, darin. Karnud (2) 
und Ghur (d. i. Gouriſtan); diefen Gebirgsftrid) haben die Tris 
bus der Hazara und Nukdericl?) inne. Gegen den Norden 
Hegen Kundez (jegt Kunduz) und Anderab (jet Inderab), 
welche durch den Hindu Kufch abgefchieden find. Gegen Süden 
Hegen Termul, Naghz (oder Naghe), Banu und Afghanis 
ſtan. — Sultan Baber befchränft alfo, damals, den letztern 
Namen noch auf feine Bedeutung, im eigentlichen engern 
Sinne; naͤmlich nicht auf das. von ihnen erft fpäter durch eros 
bernde Herrſchaft beſetzte Reich, fondern auf die von den -Afghas 
nenftammen wirklich bewohnten Schirgsdiftricte des Su⸗ 
faid Kho und der Solimantetten, im Süden bed Kabul⸗ 
ſtromes und der Route zwifchen den Städten Kabul, Peſchawer, 
Attot, denn die Ebenen, zwifchen jenen Städten wie die Städte 
ſelbſt in den wirthbaren Thalgebieten des Kabaiftremes, waren 
damals von Derfifchredenden Tad —J— wie fie es 

heute theilweiſe geblieben ſind. 

.Kabul, ſagt Sultan Baber, iſt ein enger aber — 
gebehnter Landſtrich, auf allen Seiten von Gebirgen umgeben. 
Nachdem er nun ſpeciell die Lage ider Stadt Kabul gerühmt 
bat, was wir ſchon früher von ihm an gehoͤriger Stelle mitheil⸗ 
. tet, befchreibt er deſſen Clima 1%. "Seine falten und wars: 
men Gaue, fagt er/ liegen nahe beiſammen. Von der Stadt 
Kabul kann man im einem Tage dahin gehen, wo nie Schnee 
falt, und Mm der N von: oe. aſtronomiſchen Stunden dogegen 


— Memoirs ‘of Zehireddin Mohamed B aber Eimperor Fu — 
Eio. ed. W. Erskine. London 1820. 4 pe 136 —154 b 
1.1?) Babe Men. k.o. p. 138. ... 3. -.”. 
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kann man ewigen Schnee finden, nur zuweilen bei etwa ſehe 
heißen Sommern ausgenommen. In den von Kabul abhaͤngigen 
Landſchaften iſt großer Reichthum an Obſt, heißer wie kalter Cli⸗ 
mate, ganz nahe beiſammen. Die Obſtarten der kalten 
(kaͤhlern) Gebiete von Kabul find: Trauben, Pomgranaten, 
Aprikoſen, Pfirſich, Birnen, Aepfel, Quitten, Jujuben, Dam⸗ 
ſans (7), Wallnuͤſſe, Mandeln, die alle in groͤßter Menge und 
Zölle gedeihen. Der Sultan ſagt ausdruͤcklich, er ſelbſt habe dem 
fauern Kirſchbaum (Alubala) Hierher verpflanzen laſſen; 
er gedieh trefflich und gab gute Früchte. Als Obftarten des 
warmen Elimas führt er auf: die Drange, Eitrone, Ams 
lut (7), Zuderrobr; diefe werden aus den. Öftlichen Thälern 
Kabul (von Lamghanat) eingeführt. Ich ſelbſt, -fagt er, ließ das 
Zuckerrohr auch nach Kabul bringen und daſelbſt anpflanzen. 
Ob es gedichen fen, fagt er nicht. . Hier ift auch wo man nach 
ihm den Jelghuzek (mol den eßbaren Pinuszapfen der Deodara, 
ſ. ob. S. 246) von Nijrow eingefuͤhrt. 

Sie haben im Lande ferner viel Bienenſioͤcke, doch wird der 
Honig nur aus dem Berglande eingebracht: Der Rawaſch 
son Kabul if von trefflichen Eigenſchaften, fäß und fcharf zus 
seid. Sehr merkwürdig; dieſe Stelle in den Memoiren des 
Sultans war fruͤher zweifelhaft, weil Niemanden, bis dahin, das 
Vorkommen des Rhabarber, denn das bezeichnet dieſer Na⸗ 

me 12), obwol bis Nepal doch noch nicht fo weit im Weſten mie. 
bis in ven Hindu Khu bekannt war (ſ. Allen B. J. ©. 179- 186, 
uber Verbreitung des Rhabarber). Aber Al. Burnes hat neuers 
fich dies intereffonte Factum volltommen beftätigt. Der Rhu⸗ 
waſch, Rawafch, richtige Rewaſch, nah v. Hammer, 
wächft nach dem leßtgenannten britiſchen Reiſenden wild, unter 
den Schneebergen von Pughman 1%, d. I. der erfte Hochge⸗ 
birgszug im Morden der Stadt Kabul. Auf dem Bazar der 
Stadt ift er berühmt; die Einwohner halten’ ihn für fehr gefund, 
fie benugen ihn roh und gekocht als Gemuͤſe. Die Stiele, 
reiche man dort zu Markte bringt, find fußlang, die Blätter bras 
chen eben (im May) hervor; fie find roth, der Stiel weiß. Yung 
iR fein Geſchmack füß wie Milch; wenn Alter wird er ſchaͤrfer. 





22) Hammer v. Pur Eon u nie De Fe pet b. Literatur 
— Bd. S. 1%) Al, Burnes Trav. into Bokhara. 
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Man. fest Steine um die wilde Pflanze, damit er Im Schatten 
bleibe und ihn der Sonnenſtrahl nicht treffe. Die Wurzel dieſes 
Rhabarbers wird aber bier nicht als Medicin gebraucht. Der⸗ 
ſelbe kommt auch auf der Nordſeite des Hindu Khu in den Kur⸗ 


ſchibergen 515) gegen Bokhara vor, als wildes Gewaͤcht. Die ſpe⸗ 


rielle Art dieſes Genus iſt jedoch aus dieſen Angaben noch nicht 
näher zu beſtimmen. Quitten und damascener Dflaur 
men, Badrengs (eine Gurkenart) und die Trauben, zumal 
die fogenannten Waflertrauben, find fehr delicids. Der Wein - 
ift ſtark und berauſchend; derjenige am Berge Khwajeh Khan⸗ 
Saaid iſt feiner Staͤrke wegen beruͤhmt, 

An Getreide iſt Kabul nicht reich; ſchon das vierte bis 
fuͤnfte Korn gilt als Ertrag fuͤr eine gute Ernte. Auch die Me⸗ 
lonen ſind nicht beſonders; am beſten noch diejenigen, welche man 


aus khoraſaniſchen Saamen zieht. 


Hinſichtlich der Lieblichkeit des Climas iſt kein anderer 
Ort der Welt mit dem von Kabul zu vergleichen; doch kann man 
die kuͤhlen Naͤchte nicht im Freien zubringen, ohne ſich mit einem 
Lammsfelle zuzudecken. Obwol der Schnee im Winter ziemlich 
tlef Fällt, fo iſt die Kälte doch nie fehr empfindlich. Zu Samar⸗ 
fand und Tauris, die ihres lieblithen Klimas wegen gleich des 
rühmt find, ift doch die Kälte weit größer, fagt Sultan Baber, 
der das Klima von Samarkand aus eigener Erfahrung wol tens 
nen mußte. 

Die vier Aulengs, d. i. Wiefengrände bei Kabul, ſind 
treffliche Weideplaͤtze fuͤr die Heerden, aber voll Muskitos. Jede 
Hegt einen Farſang (anderthalb Stunden) fern von der Stadt 
‚Kabul; genauer genommen find es ihrer 6 Aulengs, aber es ift 
"Gebrauch nur die vier zu nennen. 

Das Land Kabul iſt von Natur ſehr feſt, und für den 
"Sremden ſchwer zu erobern; der Hindu Khu bildet vom Norden‘ 
‚der die Berfhanzungsmauer mit den 7 ſchon oben genannten Ges 
birgspaͤſſen (f. 06. &: 251). Der Weg aus Khorafan führt das 
‚gegen über Kandahar auf gerader Straße ohne Gebirge nach 
Kabul. Bon da zählt der Sultan aker oſtwaͤrts nach Indien 
4 Paſſagen auf, deren Beſtimmung uns ziemlich ſchwierig if. 
Die erfte Paffage über Lamghanat (d. i. Lamghan, oberhalb 
Jellallabad) und die Khyberberge (f. ob. S. 190) iſt uns aus 


sı5) Al, Burnes Trar. Vol. Il. p. 109. 
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obigem befannt; die andern über den Bangash Pag, Über 
Naghz und über Termut kennen wir nicht 16) mehr; fie find, 
fagt der Sultan, aber alle durch ihre Berge beichwerlih, Er 
kommt weiter hin noch einmal auf Ihre fperielle Befchreibung 17) 
zuruͤck, die aber, weil noch fein Europäer fie wieder betreten hat, 
ziemlich unverftändlich durch. die Menge angeführtet fremder Nas 
men bleibt, deren Lage uns unbekannt ift, 

Bon den Einwohnern, fagt der Sultan, es find ihrer 
vielerlei Tribus. Die Thäler und’ Ebenen find bewohnt von: 
1) Turt, 2) Aimak, 3) Arabern; die Städte und Dörfer 
meift von 4) Tadjiks. Aber.viele andere Dörfer und Gauen 
bewohnen au: die Paſchais, Parachis (darin vielleicht noch 
der Name der antiken Parppamifaden ?), Tadjik, Berekis 
und Afghanen. — Nur diefe letzteren find uns in neuerer 
Zeit allein näher befannt geworden. Don den Tadjit war früs 
ber die Rede. Im Gebirgslande gegen Wet wohnen: die Has 
zaras und Nukderies; unter diefen find auch einige Tris 
bus, welche die mongholifhe Sprache reden, fagt der 
Eulton. Das Gebirgsland gegen Norboft if Kaferiftan (Land 
der Unglaͤubigen), und Kattor (oder Katar, Kueter bei Sches 
riffeddin; jest Kuttore, 06. S. 200) und Gebrek (7). Das Ges 
birgsland gegen Süden ift Afghaniftan. In Kabul werden 
11 bis 12 Sprachen gefpeochen, namlih: Arabifh, Pers 
fifh, Turki, Mongholiſch, Hindi, Afghani, Pastal 
(wel Puſchtn, welches jegt für identiſch mit Afghaniſch gilt); aber 
auch die weniger befannten Sprahen: Parachi, Geberi (06 
Suchern? Parfen?), Bereki und Lamghani Der Sultan 
wirft hier die Frage auf, ob auch wol in andern Rändern fo viele 
Sprachen geredet wärden? Nun geht er zu der Specialbefchreis 
bung: untergeordneter Provinzen oder Diſtricte über, To⸗ 
mang 18) genannt, deren in Kabuliftan 14 aufgezählt werden, 
wozu damals auch Ghazna IN) ‚gerechnet wird. Sie entfprechen 
den indifhen Pergunnahs und dem, was in Kafchghar Urs 
chin heißt, auch in Bokhara und Samarkand, fagt der Sultan, 
fen die Benennung Toman gebräuchlich; wahrſcheinlich hat er 
fie erft am Kabulſtrome eingeführt. Obwol noch mehrere Dis 
ſtricte, beinerkt derfelbe, wie Bajour, Sewad, Perſchawer Getzt 





80) Baber Memoirs |. c. = 140. 17) ebend, p: 142. 
18) ebend, p» 141. 129 ebend. De 148, 
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Peſchawer) und Hafdınagar (jest Hafhtnagar, ſ. ob. &. 223) 
uefpränglich zu Kabul gehörten, als die von ihm nun angeführs 
ten, fo fenen doch mehrere derfelden zu feiner Zeit verddet, ans 
dere von Afghanen beſetzt worden, fo daß fie nicht 
als eigentliche Provinzen gelten könnten. — Hieraus 
fehen wir deutlich, daß damals die Afghanen erft anfingen fich 
zu Herren des Landes zu machen, und wir vermuthen, daß chen 
Sultan Babers Einfall in Indien, und die Stiftung des dortis 
gen großsmoghulifchen Reiche, wodurch den ſchon damals eins 
Mingenden Afghanen das Feld auf der Weffelte des Indus am 
obern Kabulſtrome geräumt ward, die Haupturſache ihres fpds 
terbin gewaltſamen Nachrüdens in jene Landfchaften und ihrer 
dortigen allgemeinen Verbreitung geworden ift, über welche die 
Gefchichte vor der Entſtehung der Afghanen » Dynaftie fchweigt. 
Wir heben nur ciniged aus der Specialbeſchreibung der Tomans - 
hervor, da wir die andern beiehrenden Daten fchon oben gehöris 
gen Drts zur Erläuterung beigefügt haben. 

Kuner und Nurgil 520) (ſ. 06. &. 226). find zwar auch 
Tomans, abet, obwol gleidy groß wie andere, zahlen ihre Bewoh⸗ 
ner doch weniger Abgaben an die Regierung, weil fie mitten in 
Kaferiſtan liegen, das feine naͤchſte Grenze bildet, und fie daher 
febe beunruhigt werden. Hier und in ber ganzen Nachbarfchaft 
iſt ein befonderer Umfiand beim Begraͤbniß der Frauen zu bes 
merken. Die Leiche derfelben wird auf eine Bahre gelegt und 
diefe an den vier Ecken von Männern getragen. Hat das Weib 
tugendhaft gelabt, fo erfchättert fie. die Träger fo fehr, dag die 
Leiche abfällt, wo nicht fo liegt fie ruhig. Dies ift die fefte Ue⸗ 
bergeugung aller dortigen Bergbewohner; auch der Sultan Hai⸗ 
der Ali Bajourl, des dortigen Gebirgslandes, ein gerechter Mann, 
glanbte daran; feine eigene Fran erfchätterte die Träger. 

Bon dem Berglande im Süden des Kabulftroms und von 
Jellallabad, innerhalb der Khuberberge, wo er den Toman Ban⸗ 
9ash?), — Cohat hin, nennt, ſagt der Sultan, hauſen Af⸗ 
ghanen⸗Raͤuber (er nennt ſie Khugiani, Khirilchi, Buri und 
Linder), welche allen durchziehenden Tribut abfordern; er habe 
noch keine Zeit dazu finden koͤnnen ihrem Raͤuberhandwerk ein 
Ende zu machen, und daſelbſt die Ruhe herzuſtellen. Nur von 
einem Ueberfalle gegen die raͤuberiſchen Afghanen, in die Mitte 





530) Baber Mem. I. e. p. 144. 20) ebend. p. 150 
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der Solimanketten, iſt an einer Stelle die Rede 2), gegen Suͤd 
und S. W. uͤber Kohat, wovon erſt weiter unten gefprochen wer 
den kann. Ihre mächtigftien Stämme (Aughan, Afghan) 
feyen Bi. Mehmend Afghan, und eben fo, wie fie im Suͤ⸗ 
den feven im Weften die Hazaras die Inhaber der Wuͤſte⸗ 
neien, in derfelßen Art wie in Kherafan und Samarkand dies 
mit den Turks und Aimak⸗Horden der Fall fer. Die mächtig 
Ken der Hazaras find die Sultan Mafandi Hazaras. Die 
Einkünfte von Kabul ven den fefigefiedelten Lanpdfchaften, 
ſammt dem Tribut aus den Wuͤſteneien, betrage 8 Lat Shah⸗ 
rofhi's (eine Rupie zu 25 Shahrokhi's gerechnet giebt 33,333 Pf. 
Sterl. n. Ayeen Akberys Berechnung). Die Berwaltungsart je⸗ 
ner Zeit lernt man aus der Erzählung Eennen, wo der Sul 
tan 2) fast, daß er nad) feiner Befisnahme von Kabul das dors 
tige Land nur an diejenigen Begs vertheilt habe, die in der legs 
teen Zeit in feine Dienfie getreten waren. Ghazni (d. i. Ghazna) 
gab ich an Jehangir Mirza; die Tomans von Nangenhar, Dians 
deraur (ſ. ob. S. 245) a Dereh Nur und Dereb Kuncr, Nurgil 
und Cheghanferai (f. ob. ©. 213) an Naſir Mirza. Die Begs 
und jüngern Dfficiere, die mir in meine Gefahren und Expeditio⸗ 
nen gefolgt waren, belohnte ich; dem einen gab ich ein Dorf, dem 
andern ein Landgut, aber. feinem das Souvernemens einer 
Provinz. Mieht blos diesmal, fondern jedesmal bei meinen Eros 
berungen war dies das Princip meines Verfahrens. immer, 
zu erſt, ſorgte ich für die Begs und Soldaten, welche Fremde 
una Säfte waren, vorzüglich aber für die Baberiden und die 
‚von Andejan (». i. feine urfprünglichen Genofien und Stamm 
verwandten aus Ferghana, feines ererbten Königreiches). Trotz 
dem war es ſtets mein Ungluͤck, daß ich diefe lebteren oben zu 
ſehr begünfligte; ein offenes Geſtaͤndniß. Kabul mußte ich mit 
dem Schwerbte behaupten; deshalb mußte id) meinen flehenden 
Truppen den Ils und Ulus, die mir von Hiſſar, Samarkand, 
Kunduz auf die Südfeite des Schneegebirgs gefolgt waren, ſchon 
durch Eontribusionen von Getreide in Kabul ficher Fellen, weit 
da Feine Geldabgabe zu erheben war. Die Hazaras follten 
den Tribut an Pferden und Schaafen liefern. Da diefe es 
.verfagten, überfiel ich fie plöglich im Welten von Kabul und 
fchlug ?*) fie, als Räuber, nach Herzensluſt, im Gebiete - von 
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Chatu.' Aber von der Oſtſeite, vom Behut jenfeit des Indus 
her (ſ. 06. S. 70), kamen fie freiwillig mir entgegen und boten 
mie ihre Dienfte an. Ich führte in Kabul eine neue Schrift 
ein, dig ich erfunden hatte, und den Namen der Baberi Hand 
erhielt. — Diefe Schrift ift fo wenig in Gebrauch gelommen wie 
die neue, welche die Willtär des römifchen Kaifer Claudius feſt⸗ 
zuſtellen beliebte. 

Mit beſonderer Vorliebe verweilt nun, außer den beſchriebe⸗ 
nen Tomans, der Sultan noch bei der Beſchreibung der Weide⸗ 
länder und Berglandſchaften 5%), die im Oſten, Wellen 
und Süden von Kabul umbherliegen, und die er mit ihren les 
bensweifen und Jagdproducten fchildert. ‘ 

Die oͤſtlichen Weideländer, fagt er, find wie die im 
Weſten von Kabul, ein durchbroche nes Bergland, wodurch es 
ſich von dem zufammenhängenden Hochgebirge in der Nordrich⸗ 
> tung gegen Anderab, Khoſt (? wol ein Dre in Kaferiftan) und 
dem Badakſchanat unterfcheidet, welches überall mit dem. 
Archeh, d. i. der Berg: Pinus (ob Deodar?) bewachſen if. - 

Jenes ift dagegen gut bewäflert von Quellen, voll fanfter Höhen 
und Ihäler, überall mit gleichartigen Gewädhfen bedeckt, von ſehr 
guter Art, nämlih dem Grafe, Kah⸗butkeh, in reichlicher 
Menge, das ein treffliches Pferdefutter if. Im Lande Andejon 
(d. i. in Ferghanah) nennen fie dafielbe Gras, Butkeh⸗auti; 
die Urfache diefer Benennung fonnte ich nidyt erfahren. Aber 
in Kabul nannte man es fo, weil es in Buteh, d. i. in Büns 
dein wählt. Die Yailaks, oder Sommerwohnungen (der Soms 
mers Alpen), von Hiffar, Khutlan, Samarkand, Ferghang und 
Moghuleſtan, alfo insgeſammt nordwärts des Hindu Khu, find 
von derfelben Art wie die auf der Kabulfeite. Obwol die Eoms 
merhütten der beiden legteren fi) nicht ganz mit den andern vers 
gleichen laſſen, fo find doch ihre Weidepläge von derfelben Art.? 

Aber ganz verfchiedener Art find Nijrow und die Berg⸗ 
landſchaften von Lamghanat, Bajour, Sewad; das ſind die 
ſaͤdlichen Boralpen der Hindu Khu Kette. Dieſe find voll Waͤl⸗ 
der von Pinus, Foͤhren, Eichen, Oliven und Maſtixbaͤumen; aber 
das Gras iſt lange nicht von der Guͤte des oben genannten. 
Es iſt zwar in Menge vorhanden und hoch genug, aber es taugt 
nichts, weder zum Futter der Pferde noch der — Obwoi 
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diefe Berge nicht einmal fo Hoch find wie jene, ſondern fogar ges 
tinger als jene (der Piateautandfchaft) erfcheinen: fo find fie doch 
ale fehe harte Berge, wenn auch mit fanften Abhaͤngen und. 
ebenen Gipfeln, doch fo felfig umd klippig, daß fie für Pferde 
unzugdngfich bleiben. Dagegen befindet fich daſelbſt vieles Wild, 
sie in Hindoſtan. Die Papageien, Sharof(?), Dfauen, 
Kokeh (D, Affen, das Nilgen, die Kotch⸗pai () und 
viele andere Arten, eine noch weit größere Dannichfaltigfeit von 
Vögeln und Thieren, als ich fie in Hindoſtan kennen lernte. 
Die wertihen Bergtandfchaften bilden die Thaͤler 
von Zinden, Suf, Gugeman und Gharjeſtan. Ihre Berge find 
alle von derfelben Art. Ihre Weidelaͤnder liegen in den Grüns 
den; auf den Anhoͤhen wählt Heine Hand voll Gras, und 
durchaus nicht die Fülle der Archeh Pinus, wie auf dem Hoch⸗ 
gebirge. Das Gras in den Gruͤnden iſt ein treffliches Futter für 
Pferde und Schaafe. Leber diefe Höhen Tann man überal hin⸗ 
weg gut reiten; auf ihnen find Ebenen und bebautes Land (der 
Sultan faßte den Gegenſatz der PDiateaulandfchaft und der 
Gebirgslandſchaft, als trefflicher Beobachter, fehr richtig auf). 
Hier ift ebenfalls das Wild fehr haufig; die Wafler ziehen meift 
in tiefen Schluchten, mit fentrechten Waͤnden, fo daß man nicht 
hinabſteigen kann. Geltfamer Boden, ruft der Sultan aus; ins. 
deß In den andern Berglandfchaften die feſten Pofitionen, die 
ſteilen und rauhen Stellen auf den Spitzen der Berge liegen, fo 
befinden fich bier die Feſten alle gegen die Ziefen oder in den 
Gruͤnden. Ganz von derfelben Art find die Berglaͤnder von 
Ghur (Gouriftan), Karbu (oder Karnud, d.i. um Ghazna) 
und Hazara (d. i. das alte Land der Paropamifaden). Ihre 
Weideländer liegen in den Gründen und Thaͤlern. Sie haben 
wenig Bäume, felbft die Accheh Pinus waͤchſt daſelbſt gar nicht 
mehr. Das Gras ift nährend für Dferdeheerden und Jagdwild. 
| Die füdlihen Berglandſchaften haben gar. keine 
Aehnlichkeit mit jenen; fie find ungemein einförmig, fehr nied⸗ 
rig, haben wenig Grafung, fchlechtes Waſſer, keinen Baum; 
fie find ein haͤßliches, unnuͤtzes Land. Aber die Berge (er meint 
die Solimantetten, den Sufaid Kho u. a.) find, wie das Sprich⸗ 
wert fast: „würdig der Männer,” nämlich für die Raͤuber⸗ 
horden, die fie bewohnen, und „ein enger Raum ift groß 
für den Kurgfichtigen.” Diefe Afghanenitämme, ihre Ber 
wohner, fcheinen ihm ziemlich verhaßt, er wiederholt cd zum 
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Schluß noch einmal: Bielleicht giebt es in der ganzen Welt keine 
fo haͤßlichen Berstandfchaften wie diefe. — Wirklich farm man,. 
auch nach den neueſten Bereifungen diefer Gegenden, durch Pot⸗ 
tinger, Honigberger, 4. Conolly nicht anders als dem 
Sultan in diefem Urtheile völlig Heiftimmen; und doch war auch 
bier einft eine Zeit der Eultur und des Wohlftandes, in der Als 
tern Periode der buddhiſtiſchen Känigreiche 57%), wie aus Fa Hinus 
"Neifeberichten durch diefelden im IV. Jahrh. entſchieden hervor⸗ 
geht, und worüber weiter unten die Nede feyn wird; denn jene 
Landfchaften tragen auch heute noch die großartigen Dentmale 
jener Periode. 

Mit den Angaben der Produrtionen, nach des Sultans 
. Memoiren, fchließen wir deſſen intereſſante Beſchreibung feines 
gelichten Kabuleftans. 

In Kabul?) iſt e& zwar kalt, und im Winter fällt Hier 
viel Schnee, aber dafür giebt e8 auch Brennholz in der Nähe. 
Mur eine Tagereife fern waͤchſt es in Ueberfluß: Maſtixbaͤume, 
Eichen, bittre Mandelbaͤume, Kertend (2). Das Maftirholz brennt 
am beften, ſelbſt wenn es noch grün iſt. Auch die Eiche brennt 
gut, und es ift gar häbfch ihrem Feuer zuzuſehen. Der bittre 
Mandelbaum ift das gemeinfte Gewaͤchs, er hält nicht lange 
on. Der Kertend iſt nur ein gemeiner Dornbufch, . der duͤrr 
oder grün gleich gut brennt. Aber fchon den Bewohnern von 
Shazna fehlt das Brennholz. _ 

An Wild giebt es in Kabul, im Herbſt und Frühling, ein 
Rothwild, Arkar ghalcheh (72), das feinen Strich hält, und 
dann von feinen Winters zu den Sommerftationen übergeht, umd 
umgekehrt. Dies iſt die Jagdzeit, wo man auf den Anftand 
geht. Das Rothwild (Ahuefurtd) und der wilde Eſel 
(Goreh⸗khar) Halten ih am Surfhrud auf (am rothen 
Fluß, der aus dem Schneegebirge des Sufaid Kho herabſtuͤrzt, 
f. 06. S. 230). Das Weiß wild (der Arkali) das in Ferghana 
auch in Ghazna fich findet, ift in Kabul unbekannt. Im Fruͤh⸗ 
ling giebt c6 viele Jagdreviere in Kabulz aber der größte 
"Strich des Wildes, der Voͤgel wie der Vierfuͤßer iſt entlang 
an den Ufern des Baran (f. ob. S. 251). Denn diefen Berg» 
firom fallen Hochgebirge an feiner Ofts und Weftfeite eim 
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mb zwiſchen beiden, vom Weidelande des Kabulſtromes an, führt 
den Baran aufwaͤrts, der große Paß zum Hindu Kuſch. Nur 
dieſer, kein anderer, fuͤhrt in der naͤchſten Umgebung auf die Hoͤhe. 
Daher iſt hier der Hauptdurchſtrich des Wildes. Herrſcht 
Widerwind, oder liegen Wolken auf der Paßhoͤhe, ſo koͤnnen die 
Wögel nicht hinauf; fie verbreiten ſich in großen Schaaren im 
Baran⸗Thale, und werden daſelbſt in ſehr großer Menge gefan⸗ 
gen. Gegen das Ende des Winters werden Ufer des Ba⸗ 
zanfinffes von einer guoßen Menge von Waſſervoͤgeln beſucht, 
die wohl genähet find: Kraniche, Karkareh (eine Art Rohres 
dommel), und Hoch wild kommen dann in unzähligen Schaa⸗ 
ren in mächtigen Zügen bier an. Die Kraniche. fängt man in 
Schlingen, auch andere ihrer Gefährten. Eine eigene Caſte der 
Vogelfänger aus Multan, an 200 bis 300 Familien, find 
Biecher verpflanst worden, um diefes Gewerbe gu treiben, in dem 
aber auch die Bewohner des Baranthales ſelbſt ein ausgezeichnes 
es Geſchick haben, Zu derfelben Zeit machen auch die Fiſche 
im Baranſtrome ihre Wanderungen, und werben dana in 
Menge in Nepen und Reuſen gefangen. Die verfchiedenen Mies 
thoden des Fifchfangs werden vom Sultan genauer?®) heſchrieben. 

So weit diefe Berichterſtattung, die obwol fie ſchon einige 
Hundert Jahr zuruͤckgeht, doch viel Treffliches, Unbekanntes und 
ganzlich Unbeachtetes enthält, und vorzuͤglich dem kuͤnftigen 
Reiſenden und Beobachter, in jenen Gebieten, lehrreiche Fingers 
zeige giebt, welche, mit den fruͤhern Hinweiſungen auf die Monu⸗ 
mente, und die won A. Burnes wieder eröffneten Gebirgspaſſagen 
mad begonnenen Meſſungen bier ein ganz neues großes Gebiet 
für die Bereicherungen der Willenfchaften überhaupt und der 
Erdkunde insbeſondere entfchleiern Baus; und aud — in 
kurzem aufdecken werden. 


Erlaͤuterung 6. 
Politiſcher Zuſtand des heutigen Kabul. 

Es moͤchte am geeigneteſten ſeyn den gegenwärtigen jerciffes 
nen Zuftand der Afghanenherrfchaft, wie er nach den Anfang 
der Berwirrungen des Königreichs, 1809 (f. oben &. 232), und 
feit der Beſitznahme der gegenwärtigen Dersfchaften (ſeit 1848, 
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ſ. eĩ. S. 229, En nn fich yelgt, 
bier kurz vorüber zu führen, wie er nach den jünaften Berichten 
der Augenzengen, Al. Burnes 1832 und A. Conolly, ſich 
ternporale darftellt, da uns bei völligem Mangel befferer Quellen 
jedes eigene Urtheil darüber abgehen muß. 
Wom geſtuͤrzten Königshaufe der Dynaftie der Durant 
auf dem Afghanenthron if kein Zweig in Kabnleſtan herrſchend 
geblieben; fondern nur die weſtlichſte Provinz, Herat, noch im 
Beſitz eines feiner Defcendenten, Kamran, Mahmud Schahs 
Sohne, der zwar nach einer Neflauration des verlornen Königs 
reiche ftrebt, aber bis jeht zu ſchwach blich um einen: Sieg über 
Kabul zu erreichen. 
: Dagegen hat die Familie des verätherifiten Viziers Futteh 
Khan (f. ob. S. 232), vom Stamm der Barukzye Afgha⸗ 
nen (ſ. 06. &. 222), fi) in dem ganzen oͤſtlichen Theile des cher 
maligen afghaniſchen Koͤnigreichs feſtgeſetzt und nach verſchiede⸗ 
nen Zweigen in deſſen Herrſchaft getheilt, die aber keineswegs ges 
genwaͤrtig befreundet blieben, jedoch Ihre Hauptreſidenzen in Ka⸗ 
bul, Ghazna und Pefhamwer genommen haben. Ein ans 
‚derer Zweig der Barukzye Afshanen hat fich zu Dynaſten von 
Kandahar aufgeworfen. Diefe Dreitbeilung zerfällt wies 
der in mehrere untergeordnete Parteiungen, deren Politik vielfach 
in einander greift, und durch fortdauernde Nivalität, Bedrohung, 
Abwehrung, oder directe Fehde, nach innen und außen, einen 
Höchft nachtheitigen Einfluß auf den, vor kurzen nod) unter. der 
Monarchie aufblähenden , Zuftand des Landes ausübt, der wol, 
nach Runjit Singhs Tede, und den Bedrohungen der weſtlichen 
Nachbarn des perfifhen Hofs einer baldigen Veränderung ents 
gegen ſieht. 

Als der Durani König Schah Shuja m) aus dem Felde 
gefchlagen twar (1809), und fein Bruder Shah Mahmud, 
mit des Bizier Futteh Khans Beiſtande als Ufurpator den Thron 
beftiegen hatte, unterwarf ſich ganz Afghaniftan feinem Scepter; 
Kaſchmir ausgenommen. Doch entſtanden bald Factionen gegen 
ihn, und fein eigener Sohn Prinz Kamran intrigirte am meis 
fien gegen die Allgewalt des Viziers. Futteh Khan, um das res 
belliſche Kaſchmir zu. Händigen, rief die Seiths zu Huͤlfe, und ger 
Rattete ihnen durch das Pendjab eine Paſſage nach Kaſchmir, 
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wefär von den Einfünften deſſelben 9 Lat Nupien an Rumit 


Singh zu zahlen verfprochen warden. Zehntaufend Afohanen 
.brangen aber durch) den Bember: Pag frübzeitiger ein- und unters 
jochten das Thal fchon ehe die Seikhs nachfolgten; Futteh Khans 
Bruder, Azim Khan, ward Gouverneur von Kaſchmir. Dies fuͤhrte 
den Bruch mit Runjſit Singh) herbei, der nun die Feſtung 
Attok durch Verrath (1813, f. ob. S. 142) an ſich zog. Sogleich 
Brad) Futteh Khan mit ſeinem Heere aus Kaſchmir zum Indus 
auf, warb aber, nahe bei Attok, von den dafelbft Ingernden Seiths 
völlig in die Flucht gefchlagen. Seitdem hörte fir immer die 
Macht der Afghanen auf der Oftfeite des Indus anf. Zugleich 


trat aud) im Weften ded Reiche Perſien als Feind auf, und 


forderte Tribut von Herat ein. In dem daraus ſich entwickeln⸗ 
den Kriege erlitt Futteh Khan zwar viel Unglüd, konnte aber 
doch noch die Weſtgrenze des Reiches behaupten. Er war der 
Alleinhesrfcher, denn Schah Mahmud lebte nur dem Sinnentaus 
mel; von deflen gegen ihn erboßten Sohne, dem Prinzen Kam⸗ 
ran, ward aber der Visier überliftet, in Herat eingefangen, ges 
blendet und mit Wiſſen ded Vaters, im Jahre 1818, graufam 
hingerichtet, Unmittelbar darauf brachen die Parteien am Hofe 
aus; Schah Mahmud entfloh ihnen kaum nach Herat, verler fels 
nen Thron, behielt nur den Titel ald König von Herat, ward 
aber abhängig von Perfien, und flarb im jahre. 1828. Der Brus 
„ der des geftürzten Bizirs Azim Khan, der Gouverneur von 
Kafchmir, rief den entthronten und feiner Schäße keraubten, im 
Pendſchab flüchtigen Shah Shuja (f. ob. S. 142), aus feis 


nem Exil auf den Ihron nach Pefchawer zuruͤck; ehe er aber auf 


diefem fich feftftellen konnte, beleidigte der Unbefonnene einen 
_ Freund feines Wohlthäters aus dem Barukzye⸗Stamme, der ſich 
nun dadurch rächte, daß er einen. ehrgeisigen, jüngern Bruder 
Shujas, den. Eyub (Hiob) 1) zum Schah erhob, der jedoch nur 


ein Scheintönig blieb. Shah Shuja ward zum zweiten Male- 


Fluͤchtling, durch die Länder der Binde und der Seikhs. Eyub 
begnuͤgte fi) mit dem Titel, und überließ Azim Khan Anfchn 
und Gewalt. Diefe DVerwirrungen benuste Nunjit Singh fich 
in Befig des fchuglofen Kaſchmir zu werfen (1819, ſ. 06: &. 143), 
Die Bruderkriege und Värgerkriege in Afghanifton führten deffon 
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vollftändige, Innere Schwächung herbei. Dem fihfauen Maha 
Maja der Seikhs gelang ed nun bald eine Provinz nach ber 
andern des Kabul⸗Reiches an fich zu reißen. Multan hatte er 
ſchon erftüärmt, Kaſchmie beſetzt; mun konnte er auch die Weſt⸗ 
ufer des Indus abreißen, fo weit es ihm galt, wo er die Duvas 
nis gewaltig aufs Haupt ſchlug, und feine Tribute, feit 1833, bie 
Peſchawer eintrieh (f. ob. &. 146). Diefe Siege überlebte Azim 
Khan der legte ufurpirende Machthaber der alten Afghanenherr⸗ 
ſchaft nicht Iange; fein Tod ward das Signal zu Innern Fehden 
feiner eigenen Barukzyes Familie, deren Glieder um feinen hinter 
laſſenen Mammon in blutige Kämpfe gerietben. Der Schein, 
Einig vom DuranisStamm, Eyub, entfloh in das allgemeine 
Eril des Pendjab nach Labore. Die Amird von Sinde ſchuͤttel⸗ 
ten auch noch den legten Schein ihrer Untermürfigkeit ab (ſ. ob. 
©. 184). Balth ward vom König von Bokhara abgeriffen; die 
reichſten Provinzen im Oſten blieben dauernder Befig der Seifhe, - 
und in Herat allein erhielt fich noch der legte Sprofle der Du⸗ 
ranis Dynaftie, Kamran, von geringer Bedeutung. So war 
ihre Macht dahin, nach 76 jährigem Beſtande; feit Ahmed Schah 
im Jahre 1947 in Randahar gekrönt ward. Das Reich zerfiel 
in einzelne Herrſchaften. 
Der Chef von Kabul, Dot Mohamed Khan 532), befs 
fen Brüder in Ghazna 2) and Peſchawer berrfchen (f. 06. S. 222), 
der Altefte unter ihnen, aber nur dem in Ghazna befreundet, dem 
andern Feind, hat das glänzendfte Theil erwählt, iſt unabhängis 
ger Serrfcher, feit 1826, und verfieht die Kunft zu regieren, Doft 
Mohammes, ein Barukzye, ift ein Bruder des Visier Fut⸗ 
teh Khan, und dem britifhen Gouvernement zugelhan; er war 
die Stüge der neuern Reifenden. Seine Macht breitet ſich nord⸗ 
waͤrts uns, bis Bamiyan; gegen W. bis zum Lande der Haza⸗ 
reh; gegen O. bis Peſchawer, in ©. bis Ghazna, deflen Chef 
fein Truppencorps dem von Kabul einverleibt hat. Seine Eins 
kuͤnfte werden auf 18 Lat Rupien angegeben; ex hält nah Al. 
Burnes 9000 Dann Reiterei, 2000 Dann Ynfanteric, wozu die 
Hälfsteuppen ſtoßen. Seine Macht ift nicht gering; A. Conolly 
alebt ihm die doppelte Anzahl von Reiten und 12 Kanonen, und 
hast, daß er, obwol ein Barulsye, doch auch Durani und 
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Ghilgies in feinen Sold nehme, wodurch er mehr Verſoöhn⸗ 
lichkeit mit dieſen Staͤmmen, wol aus Politik zeigt, als ſeine 
Nachbarn. Bei der ſeſten Poſition des Landes, den geſicher⸗ 
sen Zugaͤngen und Paͤſſen, dem eintraͤglichen Boden und Halt 
delsverkehr, den. er ungemein zu begünftigen fucht, ift feige Herr⸗ 
fchaft im blühenden Zuftande. Die Zollabgaben bringen ihm, ob⸗ 
wol ee nur 1 von 40, oder 24 Proc. einfordert, doch 2 Lat Rup. 
jährlich ein. Sr gilt als firenger Sunnite, doch duldet er aus 
Politik die Shlten; die Juden und Armenier haben aber ans 
Kabul auswandern. mäffen. Zräher ſelbſt Weinfäufer, hat er 
aus Bigotterie, um den Auf eines Sanctus zu erlangen, den 
Nauſchtrank verboten, giebt Wifionen vor. eine: perfifche Er⸗ 
ziehung giebt ihm vor andern viele Borzäge; auch‘ beguͤnſtigt er 
die perſiſche Anſiedlung, und das Perſerquartier in Kabul folk, 
unter ihm, ſchon zu 12,000 Familien angewachfen fern. Dit 
feinen Brüdern lebt er in Streit, von feinen Unterthanen wird 
er refpectirt, von den Fremden als Enger und toleranter Megent 
gepriefen, mit Herats Beherrſcher lebte er In bittrer Feindſchaft. 

Von Peſchawers Zuſtande unter ſeines Bruders Gewalt, 
war ſchon oben die Rede (ſ. ob. S. 223); da es den Ueberfaͤllen 
der Seikhs bisher fo oft unterworfen war, fo mußten die Unter⸗ 
thanen einer Herrſchaft wol müde fen, die ſtark genug war fie 
zu unterdräden, aber nicht hinreichend fie gegen den Feind von 
außen zu fhäsen. Ghazna hat ſich bisher unter dem dritten 
Bruder an Kabul angefchloffen. 

Der Chef von Kandahar, Cohun DIE Khan, und 
feine zwei Brüder, Rahim Dil und Maher Dil, von geringem 
Hertommen, fliehen in fchlechtem Rufe, und follen wenig Sorge 
für die Zukunft tragen. Nah Al. Burnes haben fie 8 Lat 
Rupien Einkuͤnfte, und an 9000 Mann Reiterei, 6 Stuͤck Kano⸗ 
nen; Ihre Truppenzahl könnte weit größer fenn, da Kandahar in 
der Mitte der zahlreihen Durani-Stämme liegt, wie den heimath⸗ 
lichen Eigen der Barukzye fo benachbart. Der Chef ift aber 
nicht beliebt, nicht populaie genug. Sie haben keinen Durant 
im Sold, nur vom Stamme der Ghilgied; der alte Adel der 
Durani it ihnen, ald Emporkömmlingen unter den Barukzye aus 
gemeinem Stamme, verhaßt; auch umgeben fie fich deshalb nur 
mit den Haufen der Semeinen, die ihre Gefinnung theilen. Ihre 
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Sodldlinge, durch die fie ſich allein zu behaupten fuchen! können, 
fallm dem Volke zur größten Laſt, da fie diefelben nach Belichen 
fouragieren laffen, ohne Ihnen Sold zu zahlen. Durch ihre rohe 
Tyrannei haben fie allen Handel zerftört, und alles feufzt nach 
Erldfung von ihrem Drud. Sie ftehen mit Herat in beſtaͤndiger 
Feindſchaft, haben ſich aber vergeblich angeſtrengt Meifter diefer 
Provinz zu werden. Durch den Pag von Bolan (f. ob. ©. 151, 
455, 168) bedrohen fie jährlich die Amir In Sinde; mit den Bas 
rukzye⸗Chefs in Peſchawer Haben fie fi) befreundet. 

Der Chef, oder König von Herat, aus dem töniglichen 
Suddoezye Geſchlecht des Durani-Stammes ift Kam ran, Schah 
Mahmuds Sohn; deshalb wird feine Perſon unverletzlich gehalten; 
aber er iſt alt, verachtet, kein Afghanen⸗Chef ſteht ihm zur Seite. 
Er war tapfer, nicht ohne Talent, iſt aber geizig, grauſam, durch 
Ausfchweifungen entnerot; lebt nur im Rauſch und im Harem, 
bricht jeden Eid, zerflört den Handel und beraubt nach Willkuͤr 

"jeden Privatnann. Seine gehn Söhne find ohne Macht, ohne 
“ Güter. Dennoch behauptet A. Conolly, wänfche das Volk, um 
dem politifch fo unfichern Zufande der Gegenwart entriffen zu 
feyn, endlich aus diefem Gefchlecht wieder einen König zu haben, 
weil nur durd) einen folchen alle Intereſſen der Suddozye, wie 
aller Durani, deren Zahl und Macht ſehr groß ift, ansgeglichen 
und befriedigt werden tönnten, ohne welche an keine dauernde 
Ruhe zu denken fey. Kamrans Politik ift es, fich jedes Jahr zu 
rüften, als wolle er Kandahar in Beſitz nehmen, was aber nur 
gefchieht um Kriegefteuern einzutreiben ; denn feine eigene Schwäche 
it ihm nur zu bekannt, und der Verluft von Herat würde, wenn 
er es cinmal verließe, nur zu wahrfcheintich feyn. Nur im Wins 
ter würde ein folcher Einfall in Kandahar möglich fern, weil 
dann nur Herat felbft vor Truppenattaden gefichert iſt, die jede 
andere Jahreszeit leicht durch das Hazareh Land, von Kabul aus, 
Statt finden können. So bleibst aber alljährlich alles im Allarm 
und der Parteihaß erhält inmmer von neuem Nahrung. In Hes 
zat wird Kamran mehr tolerirt als daß er bericht; den Perfern 
würde es nicht ſehr ſchwer feyn diefen Nominalkoͤnig aus Derat 
zu verjagen, und dann von den zerfpaltenen, vebellifchen Provin⸗ 
gen des einftigen Durani Königreiches Beſitz zu nehmen. Schon 
öfter find Perſertruppen in Herat einmarfchirt; nur durch Gelds 
fummen kaufte fih die Stadt los. Seit 1832 ward fie vom 
Thronfolger Perſiens bedropt, der es verlangte, daß die dortige 
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Maͤſze ven Stempel und Namen des Perſerkoͤnigs führe. Am 
der dauernden Herrſchaft lag ihnen weniger, weil die dortige Gars 
niſonirung ihren Finanzen zu ſchwer fallen würde. Dennoch iſt 
Herat fruchtbar und unter einem guten Gouvernement einträgs 
lich) genug, um eine bedeutende Macht zu erhuften. Kamran 
felb Hält 4000 bis 5000 Mann, mit denen er ohne Allürte, ohne 
Freunde, wenn fchon mit den Anfprüchen feines Hauſes, ſchwer⸗ 
lich im Stande ſeyn wird den Ihron feiner Vorfahren wieder 
herzuſtellen. Wenigſtens hält dies AL. Burnes 626) nit für . 
wahrfcheinlih. Ale Infitutionem der Afghanen begünftigen, ſei⸗ 
ner Anficht nach, eine mehr republitanifche Berfaffung, und die 
Herrſchaft der Barukzye⸗Familien If dem Lande Kabul wenigftens 
vortheilhafter und willlommener, weil: daſelbſt auch deren Zahl 
weit größer iſt als die derer vom Durani⸗Stamme. Man fhägt 
fie auf 60,000 Familien; das Fönigliche Geſchlecht der Suddozye 
aus dem DaranisÖtamme mußte.doch auch aus den Abtheilun⸗ 
gen der Barukzye feine Hauptkraft gewinnen. Aber diefem 
ward nur mit Undank gelohnt, Kamrans Ermordung des Viziers 
Zutteh Khan vom Barukzye⸗Btamme kann nie verſoͤhnt werden, 
und bei einer Reſtauration der Monarchie wuͤrde vielmehr ein 
Barukzye eher die allgemeine Stimmung vereinen, als ein Sproß 
der Suddozye. Die vereinigten Barukzye würden ‚leidt 30,000 
Monn Cavallerie aufftellen tünnen, wogegen Me Wacht der Per⸗ 
fer noch von einem kriegeriſchen Ueberfall in Afghaniſtan zuruͤck ⸗ 
bleiben müßte, da ſelbſt ein Nadir Schah dafeibfk nur fiegeeich 
ward, meil viele Afghanen⸗Chefs anf feine Seite traten, denen 
er Antheil an der Beute zussftand. Der politifhe Zufland Ka⸗ 
buls ift bei den fortwaͤhrenden Wechſeln aſiatiſcher Angelegenhei« 
sen für das angreazende. Fudien von befonderer Wichtigteit; wie 
Herat. an Derfien, fo it Peſchawer an die Seikhe Unterthau. 
Der Kabul⸗Chef zwifchen beiden wird, wenn Verwirrungen 
im Pendjab eintreten, leicht das Supremat über Peſchawer und 
Kaſchmir gewinnen, und, ala Freund ber Briten, deren 
verhältniffen größern Vortheil bringen können, ald Perfien, deſſen 
yolitiihe Gewinnung den Briten auf diplomaliſchem Wege ges 
maltige Summen ‚gefoflet hat, ohne bisher etwas eingutragen. 
Daher die Bemühungen der norbifchen Wacht, ans weiter Gerne 
ber über Bokhara und Orenburg, durch Handel und Politit, an 
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Kabul, am Thore zn Indien, eine befreundete Macht, ai 
Allürten für den nordifihen Waatenzus zu gewinnen. 


Drittes Kapitel 
Das Zurkeftanifche Hochland, oder Oſt⸗Turkeſtan, als 
Uebergangsform von Oſt⸗ zu Weſt⸗Aſien. 


5. 5. 
Ueberſicht. 

Auf die fruͤhern Unterſuchungen über die Stellung des Weſt⸗ 
abfalles des centralen Hoch⸗Aſſens (Erdk. Aften I. Einl. S. 471) 
und die Zuſammenſchaarung ſeiner beiden ſuͤdlichen Syſteme der 
Gebirgsketten, des Himalaya und Kuenlün zum weſtlichen Hindu 
Khu, als werliher Tha Thſung ling (großes Zwiebelgebirg 
der Chineſen), oder Tartaſch Dabahn der Einheimiſchen (f« 
Aſien U. S. 410—411), Binnen wie uns bier im Allgemeine 
beziehen. : Es IE daraus bekaunt, daß diefe im Querjoch des 
Bolor, oder Belur Tagh, als turkeſtaniſches Alpens 
gebirgsland veremt, das Weſt⸗ von Oſt⸗Turkeſtan fcheidet, 
nordiwärts mit: dem mächtigen Himmelsgebirge, oder dem Sys 
fleme des Thian Schan (ſ. Aflen'L. &. 320— 392), das <ens 
trale Hochland, in weiten mannichfachen Gehirgsglieberungen 
umgeben. Wir begnägen uns, weil wir im Oblgen die nörblis 
chen und ſuͤdlichen Verhaͤltniſſe ſchon, ſo weit die pofltiven geos 
graphiſchen Daten hinreichen, d. i. nach der tuͤbetiſchen wie al⸗ 
taiſchen Seite vollſtaͤndig vorgeführt haben, hier nur damis, bie 
mittleren, ebenen, hochgelegenen Sandfchaften, zwwifchen jenen 
beiden, mittlern Sehbirgsfpflemen, als einzig einigermaßen 
näher befannt gewordene Uebergangsſtufe zwiſchen dem, chi⸗ 


“ mefifchen Landergeblete des Oſtens und dem aralifcdhscaspifchen, 


im Welten des Erdtheils, fpeciell ins Auge zu fallen. Es If 
nämlich der geivaltige Laͤnderraum, einft die Ebene Tanguts, oder 
im uneigentlichen Sinne die weftlihe Gobi genannt, die aber 
in nenern Zeiten in ihren weſtlichern Theilen richtiger das chine⸗ 
fifhe Turkeſtan heißt, und im Often erſt mit dem Lop⸗See 
beginnt, welcher an der Weftgrenze der mongholifchen Sands 
wuͤſte Gobl gelegen iſt. Deren Eingänge find uns auf der Nord⸗ 
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frage (Delu nach Zurfan) über Hami (ſ. Aften I. &, 303 
bis 365) und auf der Suͤdſtraße (Nanlu nach Khotan) über 
Sha⸗tſcheou, die Sandftadt (f. Aflen I. S. 205— 210), mit 
ihren Dafen und Routiers, beide noch oſtwaͤrts vom. Lop⸗See, im 
MD. und SD. deffelben, liegend, ſchon vollftändig bekannt. Es 
war dieſes ganze Ländergebiet, feit der Unterwerfung unter die 
Ehinefen, in der Mitte des XVII. Jahrhunderts, von Kaifer 
Khientong (f. Afıen I. &.463), dad Land der neuen Grenze 
genannt. Es breitet ſich weſtwaͤrts, am Suͤdgehaͤnge des 
Thian Schan⸗Syſtems, diefes hinefifche Turkeftan, 
über Turfan und den Muztag bis Kaſchghar hin aus (f. Afien I. 
©. 324 — 356); und eben fo am Nordgehänge des Kuens 
IunsSyftems, der im Welten zum Ihfungling wird, über 
weite Wüfteneien, bis nah Khotan, Yarkend, dem benach⸗ 
barten Pamer und zum hohen Pufchtifhur, mit den Baltuͤ⸗Glet⸗ 
fern, welche wir ſchon als die erhabenfte Waſſerſcheidegrenze aus 
dern füpdlich anfiegenden tübetifchen Ladakh, im Karakorumpaſſe, 
bis zum nördlich anliegenden turfeftanifchen Gebiete Yarkende, 
überfiiegen haben (ſ. Aflen H. S. 635 — 640). jener große 
Thſungling wendet fih, mit dem Puſchtikhur, dem der Kameh⸗ 
ſtrom zam Indus, gegen Suͤden, und der Drus, gegen We⸗ 
ften, entfirdmt (f. ob. &.16), nordwärts, ald Querjoch Bo⸗ 
“ Tor, oder Belur Tagh (f. Aſien I. Einl. ©. 47, U. ©. 411). 
An Kafchghar zieht er im Werften vorüber, bis zum Mustagh, 
defien Gletſcherpaß uns ebenfalls fehon bekannt ift (f. Afien L. 
S. 325), weil der umtreifende Gebirgszug dieſes hoch⸗ 
gelegenen Turkeſtan, das man deshalb im Gegenfag des 
weftlich gelegenen Miederlandes der Bucharei, auch wol die 
Kleine oder die Hohe Bucharei zu nennen pflegte, hier, in 
das ofimärts ſtreichende Gebirgsſyſtem des Thian Schan, oder 
Himmelsgebirges, zuruͤckkehrt, das wir ſchon fruͤher genauer un⸗ 
terſucht haben. 

Es beginnt diefer weite Landſtrich Central⸗Aſiens, die mit⸗ 
telſte Hoch⸗Ebene jener drei Hohen Mittel⸗Ebenen oder 
Einfentungen des Erdtheils (ſ. Afien 1. S. 316, 1. &.409— 412), 
weiche Al. v. Humboldt 9, im Norden, die dfungaris 
She Ebene mit dem Bhalkaſch⸗See (Aſien I. S. 393, 771 
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u. a. O.), im Suͤden, die täbetifche mit dem Goͤtterſee, oder 
dem Tengri cf. Afien I. &. 414, II. S. 173, 210), fo charactes 
riſtiſch bezeichnet hat, mit dem Lop⸗See, welchem von Welten 
‚ ber der gleichnamige, ‚oder auch Tarim genannte, große Fluß, ia 
der Richtung der Breitens Parallele und des Normalzuges der gros 
Ben Gebirgsſyſteme zueilt. Es dehnt fi diefer Raum zwifchen 
dem Kuenluͤn und Ihian Schans®nften, von 37° bis 42° N. Br., 
von Suͤd nach Nord (ſ. Aſien J. &. 324), alfo an 70 bie 80, 
weiter oſtwaͤrts fogar bis Huber 100 geoge. Meilen Breite aus. 
Ben OR nah Weit aber, gerechnet von Hami (93°) bis 
Kaſchghar (71° 35° D,% v. Paris, nad) Pat. Hallerſtein), ift 
eö mehr als dreimal fo. lang; oder wenn wir auch nur vom 
Lop⸗See an beginnen wollen, deſſen Oftufer etwa mit Turs 
fan (87° D.% v. Par.en. Baubil) in gleichem Meridian liegt, 
fo macht die Länge dieſes Landſtrichs doch immer noch an 
150 geogr, Meilen aus, fo daß man feine Oberfläche Immer zu 
12,000 geogr. Duadratmeilen, von der Größe ganz Deutfchlande, 
fhägen mag. 

Diefer Raum fcheint, fo weit unfere Kenntniffe zeichen, ſei⸗ 
nen Oberflächen nach freilich nur ſehr einförmige Verhaͤltniſſe dar: 
zubieten, ohne alle innere Mannichfaltigkeit der Oberflächen, ohne 
verticale Stiederung, ohne Berglandfchaften, nur von einem eins 
zigen Stromfyfteme, dem Binnenwaſſer des Tarim 
durchzogen zu feyn, dem ſich alle andern nur ale. teibutaire Fluͤſſe 
zugefellen, die in dem Lop⸗See Ihr gemeinfames ‚Ende finden. 
Der größere Theil des außerhalb der Bewaͤſſerungsfaͤhigkeit lies 
genden Raumes diefer hochgelegenen, aber fanft verflächten Eins. 
fentung, mit dftlicher Neigung zum Spiegel des Lop⸗Sees, 
fheint nur mit vorberrfchenden Kiefels und Sandwuͤſten bedeckt. 
zu feyn. Diefe erreichen um den genannten See felbft, den hoͤch⸗ 
ften Grad der Eindde und Wüftenei, ein Raum der feit Marco 
Polo's Zeit unter dem. Namen der Wuͤſte Lop auf den Karten. 
eingetragen (Afien 1. &. 207) worden ift. Der verengte Iſthmus 
der Wuͤſte, welcher, die öftliche Gobi⸗Wuͤſte von der weftlis 
chen, oder der Lop⸗Wuͤſte fcheidet, und zwifchen Shatfcheou und 
Hami, nordwärts, auf 1000 Li, d. i. 75 geogr. Meilen, auf fürs 
zefter Strecke durchſetzt wird (ſ. Afien I. S. 364, 378), breitet 
fih, weſt waͤrts diefer Karamanenftraße, welche die Suͤdſtraße 
nah Khotan und Yarkend, mit der Nordftraße nach Turfan 
und Akſu verbindet, wiederum weit mehr von Süd nach Nord 


Turleſtaniſches Hochland, Han Hai. 323 | 


ans, und fänt. hier den größern, oͤſtilchen Theil jener Sochebene 
mit feinen Trauerfcenen. Hier I es, wo im Nordoſten des 
Lop⸗Sees, bei Turfan, das Han Hal, oder Trodne Meer 
(f. Aften I. ©. 378), fo gefürchtet iſt, weil-dafelhft Stärme das 
Vieh und die Menfchen unter Flugſand begraben; eben fo’ im . 
Suͤdoſten vom Lop⸗See bis Shatfcheon, wo die 30 Tagereifen 
Weges nur durch ebene Sandwüften und dde Klippen der Lops 
Wuͤſte führen, die DR. Polo durchzog (Aften I. &. 207). Eben 
bier iſt es, wo die alte hydrographiſche Hypotheſe der Epinefen in 
Mittel-Afien (wie einft jene in Mittel-Afrifa, vor Mungo Parks 
Entdeckungen, als man noch den Senegal mit dem Nigerſtrom, 
oder diefen mit dem Nilftrom zufammenzog), den Lops Fluß, als 
den obern Lauf des Hoang⸗ho, durch diefe Wuͤſtenſtrecke hindurch 
mit diefem chinefifchen Hauptfirome in Verbindung fegte, wie bie 
chinefifchsjapanifche Karte zu den buddhiſtiſchen Wallfahrten, feit: 
dem VII. Sjahrhundert, die Zeichnung ganz deutlich (ſ. Afien II. 
S. 494 — 496) geliefert hat. Unter diefen Flächen voll nackter 
Klippen, voll gewälzter Kiefelblödte, voll furchtbarer Sandmaſſen, 
weiche ebenfalls die große Sandwüfte Hanhai heißt, und nad 
dem chinefiichen Autor ein alter Meeresgrund feyn fol, läßt 
jene Hypotheſe den Lop⸗See (unter 44° N.Br.) feinen Auslauf 
zum Sungfu Hai (Taufend- Sterns Meer, unter 35° M.Br.), 
d. h. dem wirklichen Seequellengebiet des Hoang⸗ho, oder gels 
ben Stromes, nehmen, von welchen früher umfländlich die Rede 
war (f. Aſien III. S. 493 — 499). Die fupponirte unterirdifche 
Berbindung beider Gewaͤſſer wird auf jener genannten Karte wirk⸗ 
lich gezeichnet, das überhinftreichende Bergland aber Tfifchys 
Schan, d. h. die Berge von Felsbloͤcken, genannt, wos 
durch die zerträmmerte Natur jener im Hanhal troden gelegs 
ten Sands und Wuͤſten⸗Strecken angedeutet wird. 

Den feltfamen Irrthum, welchen Deguignes in der Benens 
nung diefes Hanbai beging, indem er bemerkte, daß es auch 
Scha [Kin 537) Helge, ein Fehler, welcher von neuen Geographen 
wiederholt zu werden pflegt, welche nun, Nach Deguignes ®), auch 
ve Scha mo der Ehinefen und Gobi der Mongholen mit ders 
felben Benennung belegten, hat Klaproth 9) ſchon, mach der 
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chineſiſchen Originalſtelle der Gerographie der Ming (Sect. LXXXIXL. 
fol. 2} rect.) berichtigt, die allerdings eine Stelle der Aanales 
der Sung⸗Dynaſtie citirt, welche fage, daß dort „die Sands 
tiefe!" (d. h. Scha ſchin im Ehinefiihen) drei Fuß bes 
trage, das Fand. ganz oͤde fen, aber daß in fünfen der. Thaͤler, 
mitten im Sande, dag Kraut Tengfian warhfe, welches man 
zum Futter dee Laftthiere fammle. Bon einem eigenen Namen 
Scha fhin ift alfo nicht. die: Rede. Noch ein anderer Dame, der 
auf der genannten chineſiſchejapaniſchen Karte aus dem VII. Jahr⸗ 
hundert auf der Suͤdſeite des Lops Sees und feines Tarim⸗Zu⸗ 
fluſſes eingetragen. ift,. gegen das Königreich Kothan (Mouthian⸗ 
foue) bin, Heißt Lieou Scha 5%), was nichts anderes ale 
„Slugfandmüfte” (Sables mouvans) bedeutet, die fich nord⸗ 
oftwärts gegen die Gobi hinzieht. Abel Remuſats Meinung, 
dag Hanhai erſt ein jüngerer Name der Gobi und der Sand⸗ 
meere fen, in dlteren Zeiten dagegen einen See der Tatarei, und 
im VII. Jahrhundert einen Landftrich der Hoeishe bezeichnet habe, 
wurde fehon anderwärtd machgewiefen (f. Aſien I. S. 502). 

Wir haben früher gefehen, daß der Lop⸗See, welcher in 
den aͤlteſten chinefifchen Annalen der Salzfee heißt, den Chines 
fen fchon ein Jahrhundert vor der chriftlichen Zeitrechnung durch 
das Fuͤrſtenthum Schen ſchen (ſ. Afıen I. ©. 363), gleichzeitig 
mit Khotan, politifch Bekannt ward, weil unter der Hans Dys 
naftie (163 vor bis 196 nad) Chr. &.), welche ihre Herrfchaft ges 
‚gen Weſten zu erweitern firchte, den dortigen Prinzen gegen ihre 
Feinde die Hiongnu und Kirfis Khaiſak, chinefifche Huͤlfstruppen 
und Generäle zugeſchickt, auch zwiſchen Scha tfcheou und dem 
Lop⸗See Forts angelegt, wurden, und durch diefe Garniſonen 
und Anftrengungen aller Art der Andrang der Barbaren vom 
Weſten abgewehrt. Die Herrfhaft Schen ſchen breitete ſich 
im Süden des Lop⸗Sees aus. Auch wird deffelben noch 
anter der Tſin⸗Dynaſtie im Jahre 280 n. Chr. G. erwähnt, we 
die Prinzen von Schen fchen *!) in gutem Vernehmen - mit den 
hinefifhen Kaifern ſtehen, weil es den Schluͤſſel der Suͤdſtraße 
nach dem weſtlichern Khotan bildet. Es war aber nur von klei⸗ 
nerem Umfange; auf den Altern chineſiſchen Karten iſt die Suͤd⸗ 


se) J. Klaproth Eelaireissemens sur une Carte Chinoise. et Japo- 
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ſtraße nach dem weſtlichern Khotaug hindurch gezeichnet, wie noch 
im VI. und Anfang des VII. Jahrhunderts, zur Zeit. der Sui— 
ODynaſtie (bis 610 n.Chr. G. Spaͤter aber wird ed kaum :mehr 
‚genannt, mund fell feit Jahrhunderten 3%) unter Flugſandmaſſen 
begcaben feyn. : Diefer Anſicht iſt ein neuerer chineſiſcher Autor?) 
der in der zweiten Hälfte des AVII. Jahrhunderts vorfichert, die 
fer öde. Thell Mittel⸗Afiens fiheine ein alter Mecresgrund 
geweſen zu ſeyn, der im Norden begrenzt ſey von Pidjan (im 
Herden: dei Tarim, die Provinz, im’ welcher Turfan Kegt), im 
Weit von Kaſch ghar nnd im Suden von der Nordgrenze Tüͤ⸗ 
bets, in weichen Landſchaften crft wieder: die culturfaͤhigen 1 Ober 
flächen beginnen. Diefe Trauerlandſchaft fen eine undurchgchbaue 
Wihniß, unterbrochen non Berfampfungen,: von: nackten Felsklip⸗ 
yon und Frloſtrecken, Bergen, Seen, Fluͤſſen, furchtbaren Abſtuͤr⸗ 
zen und Gpalten, Auellwaſſern, die uͤberſchwemmen, umd wieder 
son weiten Ebenen voll Kieſeibloͤcken von Wagen gemälse Die 
Brüffe, weiche: hindurchziehen, verändern bier oft ihre Bahr, wie 
die Singfandpüget ihre Oberflächen, die fih) zu ken Geiten uͤber 
die Calturlandſchaften verbreiten und. die Kchlihften Gegenden 
- verderben. Da, wo vor alten Zeiten blühende Städte und gluͤck⸗ 
lühe Voͤlker genielen, breiten ſich, fast der chineſiſche Autor, ges 
gerwaͤrtiig Wüftensien: aus, welche nur dns wilde. Kamect 
nech durchjagt. 
So wichtig es auch waͤre vom dieſer ſeuſamen andſthaft 
Gentrats Aflens, welche an. fa manche Erfcgeinungen des gleich“ 
wedkn, centralen Oft⸗Iran mit dem Zareh⸗GSee erinnert, mie 
am analoge Formen der mehr tropifcd gelegenen ‚großen Deprefs 
ion der giutheigen Sahara im afrikaniſchen Sudan, fo: wuͤſſen 
aus dech bei dem völligen Mangel alles europaͤiſchen Beob⸗ 
tung, und aller ſpeciallen Daten Aber dieſen weiten Raum; 
- den in den letzten Jahrhunderten nice .einwmak mehr die einhris 
miſchen Militair⸗ oder Handelsſtraßen durchſetzen, ſondern ihn 
abſichnich sungehen (f. Alien k ©. 268, 463), mis abigen kaͤrgli⸗ 
chen Andentungan begn » Sein Karawanenweg iſt uns in. 
newerse Zeit bekannt," deu direck von Scha iſchesn der Sandſtadt 
(neben welcher Rua tfeheou, und fpäter etwas nordoͤſtlich am 
Balunghir, Ngauſi, h Aſien J. S. 205, d. h. beruhiger Wes 





42) 1. Klaproth Tabl. hist, de VAsie p. 200. ) J. Klaproth 
ebend. p. 182. 
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fen) weſtwaͤrts, durch diefe gewaltige Waͤſtenet, nach Khotan 
führte, wie dies — zur Zeit dee Han⸗DOynaſtie der Fall ger 
weſen ſeyn foll, obwol auch damals fletd von der Suͤdſtraße, dem 
Nanlu, duch Schensfchen nah Khotan (Mutian) die Dede iſt, 
ohne daB und diefe Nonte (auch nicht in der neueſten Notize) 
darüber, aus Kienlongs Meichsgeographie) näher, nach den Sta⸗ 
tionen, bezeichnet würde. Auch auf Klaproths Carte .de l’Asie 
centrale if feine Route angegeben, weiche von da etwa weſtwaͤris 
am Gaſch Mor (Chas fd der Epinefen, ſ. Grimms Karte von 
" Mittels Aflen) voruͤber darch Die von Klaproth genannte Makhai 
Gobi, und durk die große Wuͤſte nach Khotan geleitete. Die 
weneften Berichte, weiche zwar den op als einen Satzsfee*) 
beftätigen, und von. der Oſtroute des Handels zwiſchen Parkend 
und China reden, ſchweigen jedoch Aber die Stationen, die auf 
diefer Route liegen, und die erfte Spur der Tommunientiem auf 
diefer Sekte mit Khotan und Yarkend, wird uns nur Aber 
Tuͤbet bekannt. Naͤmlich duch die neue Straße, weiche 
von defien Eapitale, H'laſſa, oder Lha⸗ſa (richtiger geſchrieben, 
sah Dr. Schotts mir guͤtigſt mitgetheilten tuͤbetiſchen Studien, 
von Lha, d. i. göttliches Wären, auch König, Herr, und fa, d. ie 
Erde, Grund, Boden), am Weltufer des Tengri⸗Sees, durch Kai⸗ 
fer Kienlong, zur „neuen Weſtgrenze nad Yarkend“ eins 
gerichtet ward (f. AfienL &.363, III. S. 210). Sie ſollte offens 
bar durch. einen großen, füdweftlichen Umweg jene furchtbare 
vermeiden, obwol fie doch auch noch zwifchen dem 
Dengri nordwaͤrts, durch einen Theil derfeiben führt. Milich 
durch das Land der nomadifhen Hor, oder Sokbo, bis 
zur Stadt Keriya (Kiria, oder Keldia, auf Klaproth Carte 
.de V’Asie coentrale, :unter gleichem: Parallel mit Khotan, oſtwaͤrte 
dieſer Stadt), — am gleichnamigen Fluſſe liegt. Dieſer 
ſtroͤmt an ihr von S. gegen N. vorüber und verliert ſich im. 
Sande der Gobi, die hier ihr Weſtende, unter. dem Olas 
men Gobi und Dia, d. hd. Wuͤſte und Berge, gu erreichen: 
ſcheint. Diefe Straße muß an:dee Morkgrenze Chinas die wilde 
Querkette des Onecouta, oder - Rarnlun , "überficigen. Diefer 





so. G. 9, Reumann Handelsſtraßen von Ghina nad bem Weſten 
in deſſ. fe Studien 1. Le 1833. 8. ©. 196. 

en, Wall Poren oe Bombay Gov. in Memoir 
on Chinese Tartary and Khoten in Journ. of the Aslat. Soc, of 
Bengal ed. 3. Prinsep Caleutta 1835, 8, Vol, IV, p. 666, 658. 
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Dat) iſt es, welcher Kerine ia im Tuͤbetiſchen (ia, -d. h. 
Pa), im Tark der an der Nordſeite einheimifhen Bewohner, 
Kertya davan (Davan, d. h. im Turt Pag) Heißt, und 
dieſen Namen führt, weil ce aus Tuͤbet nordwaͤrts zu diefer ers 


- Ken, vorliegenden Stadt Keripa, oder Keria, fährt. | 


Dies IR, von der Suͤdſette des dytweflfchen Turkeſtan, der 
erfie, fee Punct (370 M. Dr. 804 30° D.2. v. Par. nach Klaps 
roth Carte sentr.) von welchem wir in unfen Interfuchungen 
nach mehr pofiiven Daten, gegen den Wellen Über Khotan, 
HYartend bis Kaſchghar fortfchreiten Einnen, wie wir dies 
an Rordfaume derſelben Hoch⸗Ebene fihon Früher auf der 
Mittels and Nordſtraße, von Hamt und Turfan ans, 
weRwÄrts, Aber Kara ſchar, Kutſche, Akſu, Uſchlubis Kaſch⸗ 
ghar, vorlaͤufig in Bezichung auf den Eütabfall des Thian⸗ 
Schan⸗Eyſtemes, sethan haben. Bei der einzelnen Berichter⸗ 
ſtattung über dieſe Dertlichleiten iſt es auch, daß wir hie und da 
‚Be hydrographiſchen Verhaͤumiſſe der Landſchaften erwaͤhnt 
finden; denn von dem Verlauf und Zuſammenhange des gro⸗ 
Gen turtefantfhen Stremfuftems, des Steppenftufs 
ſes, der im Lop- Mor feine Endfihaft erreicht, iſt uns kein fpes 
cieller Bericht eined Augenzengen befannt, der deſſen Ufer ent⸗ 
lang gereift wäre, wodurch erfk das Fartum dieſes Zuſammenhan⸗ 
ges, der jedoch allgemein vorausgeſetzt wird, außer Stveifet ges 
bracht würde. Als feine wahre Duelle wird in jenen Aftern chi⸗ 
nefifchen Autoren der Lunatfcht, d. i. der Drachen⸗See (ſ. 
Afien IH. ©. 484), genannt; es iſt der jetzige Karakul (unter 
37° N. Br, nahe der haben Pamiræcbene), im mittlern Zuge des 
Belurs Zach, aus welchem direct gegen DR der Yamar. yar 
als Bergſtrom hervortritt. Diefes Hochland des Dracenfees, 
jezt Karakul, oder ſchwarzer See, wird: durch die übereinfihns 
wenden Autfagen zweier herähmten Reiſenden, Hiuan Thſaugs 
im Vil. und Bratca Matos im XI. Jahrhundert, wichtig, die 
beide behaupten; dies fen.der hoͤch ſte Punct von Jambu⸗ 
dwipa, oder dem Norden Hindoſtans, in Inner⸗Aſien. Es iſt 
Marco Polos beruͤhmte MPamir⸗Ebene, die von Hiuan 
Ihfang Da mi lo 7%) genannt. wird, Er durchwandert ihr 





.. Wei tsang thou chy in P. Hyacisthe Deseript, du Tubet eda 
Kinproih Paris 1820. 8. 125 und Nat. 1.124 
2) Hinan Thſang Reiſe bei Klaproth ©, G. 
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Hoch thal, das von W. nach ©. 1000 & (300 Li ju 15 geogr. 
Meilen gerechnet) fich ausdehnt, von &. nach RR; aber nur. 100 
Li, umd welches zwiſchen zwei parallelen Ketten von Schneege⸗ 
birgen liegt. Dieſer Yaman yar nimmt von der Nordſeite, wenig 
unterhalb, d. i. im S.O. von Kaſchghar, feinen noͤrdlichen 
Hauptarm auf, der im aͤußerſten Nordweſten auf feinen Quell⸗ 
höhen zwifchen den Asferas Bergen, dem Kipchak Tagh und Ser 
rek Tagh, der Kokſu (wie der Orus an feiner Quelle) genamnt 
wird, dann aber vom Voruͤbereilen, fuͤdoſtwaͤrts, an der. grogen 
Capitale, den Namen des Kaſchghar⸗Stromes erhält, ber - 
ſich mit jenem Yaman par vereinigt: Dieſem vereinten Kaſch⸗ 
ghar Daria fließt nun auch, von S. W., dee Darkens Daria 
zu, welche, da alle drei genannte Duellarıne, etwa unter glei⸗ 
chen Meridian (70° O.L. u. Par.) entfpringend, auch unter dem⸗ 
ſelben Meridian 78° 30° O.2. v. Dar, alfo nach einem oberen 
Laufe von B4 Laͤngengraden, oder 130. gengr. Zängenmeilen je⸗ 
der, zuſammenfließen. An derſelben Stelle des Zuſammenflufſes 


- treten saber auch, von der Nord ſeite, aus den Schueegebirgen 
des Thian Schan, noch der Akſu Darin Hinzu, und vo der 
Suͤdſeite, von Kuenlun, der Khotan Daria, die beide von 


ihren ‚anliegenden Städten benannt find. . An dem Zufammens 
Aug dieſer 5 Bergwafler wird ein Sumpfland und eine - guoße 
Inſel auf den Karten gezeichnet, die aber namenlos. bleibt, 
und. von der wir nichts erfahren, mur an ihrer Nordſeite wird 
in ihre Mähe der einzige Name -einer Statisn, des von W. nach 
D., am Morbufer des Stromſyſtems durchgehenden Karawanen⸗ 
wege, Kharatal, verzeichnet. Der nun vereinte Strom 
ſcheint hier erft feinen Namen Tarim oder Tarim göl (Tas 
limu, Sito bei Hiuan Thſang) zu erhalten; ‚auch wird er Er⸗ 
gono göl genannt. Mon dem Yarkend oder dem: Khotan⸗Dirs⸗ 
me, in welchen der eble Stein Zu, Yu, oder Kaſch, Ref, 


auch Ky Shy gefunden wird, hat man auf ihn auch die Be⸗ 


nennung Ky Shy Shoui und Yuthian (di. Khetan) oder 
Ju⸗Fluß übertragen. Mach einem Laufe von 105 geogr. Meil. 
(von 78° 30’ bis 86° D.L..0. P) ergisßt er fi in den falzigen 
Lop⸗See, der in den Altern chinefifchen Annalen auch Phu⸗ 
tſchhang, oder Phustfhang Hai, das Meer Phustihang, 
heißt, ein Name, den er auch auf der chinefifchsjapanifchen Karte 
der buddhiſtiſchen Pilger trägt. Sein. ganzer Lauf, wenn man 


Ion von Weſt nad Oſt etwa 30 Stunden langgedehnten Lop⸗ 


Zurkeftanifches. Hochland, Tarims Enftem. 329 


Soe hinzurechnet, betruͤgt, in feines Normaldirection, zwiſchen 
dem 40 — 417 M. Br. dem Donauftrome Europa’s analog, 
gegen das Innete feines hohen Steppenbeckens, in dem er, wie 
der Jordan im tedten Meere, und der Hindmend im Zah⸗ 


neh verſchwindet, — dem directen Abſtande der Quelle von de 


Mündung nach, etwaſs mehr (250 geogr. Meilen), als derſelbe 
directe Abſtand bei der Doͤnau (220 geogr. Meilen); aber feine 
Krümmungen Iommen der Stromentwicklung des nn 
(380 Hessr. M.) nicht gleich; fo wenig wie die Waſſerfuͤlle, bie 
Bewälferung und Befruchtungsfähigteit feines Stromgebletes wit 
dem des Donangebietes zu vergleichen feyn wird. 

roch tft zu bemerken, daß zum untern Laufe des Tarim vom 
Süden her fein einziger Zuflag weiter bekannt iſt, weil hier 
die gewaltige Sandwuͤſte feinem Sudufer vortiegt, in weicher nicht 
“einmal Steppenwaſſer, oder Seen, vonufommen fiheinen, Das 
gegen fallen ihm von der Diordfeite, vom Thian Echans Ep 
Rewe herab, nach zwei nicht unbedeutende Yldfle zu. Erſtlich 
ver Ukiat, eder Chayar Darin, der von dem ſcharereichen 
Mu; Tagh herab, ſaͤdwaͤrts an Rutsche vorüber fickt, und. bie 
Brave Ehayar, von der er den Mamen trägt, auf: feinem fhbe 
lügen xechten fer, nahe an des Eiumündung zum Tarim, liegen 
laͤßt. Und zweitens, ber, wie es fcheint noch größere Barum 
QYuldas, ever große Kaidu⸗Fluß, welcher dem Suͤdgehaͤnge 
des mächtigen Bogdo Dola (f. Afen I. S. 337) im Lande Yals 
duz, reich an Haren Waſſern *6) und trefftichem Weideland (f. 
Yen 1. ©. 340 — 341) entfpringt, uud anfänglich eine Strecke 
von 60 geogr. Meilen von W. nah D. (zwiſchen 81° bis 66° 
Q. v. P.), etwa in 20 geogr. Meilen nörblichem Abflande vons 
Tarimſtrom, durch einen mittelhohen Bergzug, den Balzal, oder 
Uſchihak Tagh, von ihm gefondert, in einem mit jenem parals 
lei mufenden Thale, bis KEharaſchar durchſtroͤmt, wo fich Dies 
ſes in einen dem Lop Mor faft gleichgroßen, und die Mormats 
direction des Zängenthales beibehalten dem See, den 
Bosteng oder Bostu Nor ausweitet, der im Oſten von 
Saundduͤnen, wie jener, umgeben if. Suͤdwaͤrts zieht cin hoͤhe⸗ 
res Bergufer, der Kurungle Tagh, an ihm vorüber; aber dieſes 
durchbricht ein auslaufender Arm dieſes Sec’s, gegen Suͤd zie⸗ 


Rod d. Siyu wen kian ta in Deser. du Pays des Dzolingar in 
"Ponkoyak Voy. «d, Paris T. I. p. 441. 
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hend, bei der Stadt Kurungle hin, und fließt in gekruͤmmtem 
Bogen an Kulir voruͤber, unter dem fortgeſetzten Namen des 
Kaidugol, zum Tarim, etwa .15 bis 29 geogr. Meilen oben 
halb deſſen Ausweitung zum Lop⸗See. An: dieſem Bereine 
feinen ſchon jene Derfumpfungen zu Beginnen, ‚die Diefen- Lop⸗ 
See umgeben, und ald Moraͤſte, gegen S.O. zum Gaſch Not, 
und gegen die-Meihe der wahrſcheinlich ſalzigen Flachſeen fort 
fepen, aus denen ber Steppenflufß Balunghir (Polonlir, - 
Aßen J. S. 187, 193) oſtwaͤrts gegen Shan, N 
und Misan fi fortichleicht. 

Die einzige chinefifche Nachticht, ‚weiche — Deuern Zeh 
ven von diefer Gegend am Lop⸗See ſinden, I tie merkwuͤrdige 
Stelle aus der Beſchreibung Oſt⸗Turkeſtans, weiche Pater Hya⸗ 
cinth, aus dem Sipu.men kian in uͤberſetzt, wo geſagt wird, 
daß im Oſten und Suͤdoſten des Lop Mor, jenes umbes 
wohnte Land: auch mit zahlloſen. Quellwaſſern durchzo⸗ 
gen 5%) ſey, mas in aͤlterer Zeit mel chen auf jene Hypothefe 
ker Eontinnität zwiſchen Lop⸗See und den. Hoangeho⸗Quellen gee 
führt Haben mag. Der Astor fagt: dort. fieht man auf ben We⸗ 
gen, welche binducch führen (fie muͤſſen in mewerer Zeit alſo doch 
durchgangen worden), entweber Fable Steppen und Sampfland, 
oder fenfresht aufſtarrende Berge und Klippen mit einigen Schnee 
bedeckt; Wildniſſe und Fluͤſſe. Es ift feine Stelle, wo nicht eine 
Quelle hervortraͤte; theild in Geftalt eines bechgelegenen Sees, 
theils als herabſtuͤrzender Waſſerfall, bald aus ben Erde hervor⸗ 
ſteigend in zahlloſen Waſſerblaſen aufgeworfen. Es hat meiſt 
eine gelbliche Farbe, Alle Ftäfle die von der Suͤdſeite der Schucee 
Bette. des Thian Schan, länge der Menen Linie herab gegen 
Sn, fließen, vereinen fich endlich im Lops@ee. An diefem lier 
‚gen nur zwei Detfihaften, jede von 300 Käufern. Die Einwohe 
ner treiben weder Aderbau noch Viehzucht, ſeadern nur Fiſche 
ſang. Dabei machen fie Pelze aus Schwauendaunen, weben 
Leinwand ans wildem Hanf, und bringen ihre Fiſche nach des 
Stadt Kurle (ob identiſch mit Kurungle? ſonſt iſt uns deren 
Lage unbekannt) zum Verkauf. Dort wollen fie aber weder Brot 
noch Fleiſch wie andere Menfchen eflen, weil ihr Magen dies 
zuruͤckſtoͤßt. Diefe Leute fprechen zwar die Turks Sprade, 


%es) Timkowski Voy. ed. Paris I. p- 896. Desor. du Turkestan 
Oriental, 
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find aber feine Mehammedaner. — So weit der Bericht; ed 
wäre möglich in dieſen Fiſchervolke am Lop⸗See nech ci 
nen — einer Hboriginers Population des ecentralen Hoch⸗ 
landes vorzuſinden, die alle jene Revolutionen des aſſatiſchen 
Mittelalters, feit ber Monghotenzeit, in ihren ſchwerzugaͤnglichen 
Afgien und iheer ältefien Deimat überbauert pätte. 
Anfang des IX. "Jahrhunderts wird ein Turkſtamm ver Scha⸗ 
t ho genannt, der vom Lop⸗ Soe kam und an die Grenze Chinqs 
einwanderte (f. Afien B. J. ©. 212). Hiuan Thfang ) der 
Buddhapilger (um das Jahr 650 n. Ehr. Geb.) nennt einen Ort 
Ma fo po, dureh weichen er wandert, um von Khotan aus in 
feine Heimath wach China zuruͤckzukehren; von dieſem fagt er, es 
liege derſelbe in Lenlan am Suͤdufer des Lop⸗Sees. Beide 
Hnmen find uns jedoch nicht näher bekannt. Zweihundert und 
faentzig Jahre frhher wanderte Fa Hian (im J. 399 n. Chr. 
6.752), von der Nordweſtprovinz Chinas, von Exhenfi ame, 
durch die Saudwaͤſte (Schaho, d. i. Saud fluß, oder — 
mo, Sandmeer) in das Königreich Schen ſchen, welches 
in dem Lande Leulan liegen fol, welches deſſen Altefter Name ger 
weien. Das Land diefes Königreichs, ſagt Fe Hian, ift bergig, 
neagleich, der Boden mager, nufruchtbar, die. Sitten der Einwoh⸗ 
ner find grob wie ihre’ Kleider, aber denen der Hans Dpnafie, 
d. i. von Nord⸗China (Banjin) gleich, nur mit bem Unterſchiede, 
Daß ihre Zeuge von Filsftoff find: Der König ehrt das Bud⸗ 
dhageſetz; im feiner Hereſchaft leben wol 4000 Geiſtliche, die 
alle dem Geſetzesſtubium obliegen. Bolt, wie Prieſter (Scha⸗ 
men) d. i. Samanaͤer), leben nach dem Gefege Hindofland. (vom 
Thiantu, d. h. nach der Meligionsiehre, die damals erſt ſett 
wenigen Jahrhunderten aus Indien gegen Often eingefährt war). 
Bon bier an fehen ſich alle weltlichen Königreiche mehr oder 
weniger gleich, nur bat jedes feine eigene barbarifhe Sprache 
(Buyu, worunter gewöhnlich das Mongholiſche verfianden wird, 
was aber nur erſt fuͤr ſpatere Zeiten gelten kann; denn damals, 
400 Jahren. Chr. Geb., gab es dort noch Fine Mongholen im 
Suͤben der Gobi. Gs kann vom Lops&ee gegen Khotan bin 
demnach nur das Tangut oder. Tuͤbetiſche, das Turk, und 





se) sm Thſang b. Klaproth ©. 8. Ab. Remusat Bist. de Kho- 
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etwa die Sprache Getiſcher Dialeete unter dieſem Aucdruck 
verſtanden werben). Dagegen ſtudirten die Meligiofen des Lau⸗ 
des alle mur die Bacher in der Sprache Indiens (d. i. im 
Sanskrit). In Schen ſchen raſtete Fa Hian über einen Die. 
nat, hatte alfo Zeit genug dieſe für uns und die Geſchichte des 
Landes wichtige Beobachtung zu machen. Hierauf ſetzte ex feine 
Meiſe weſtwaͤres fort, und fam nach 15 Tagereifen In-bas Königs 
reih Duni (Ouholi zum Tribus der Hoeihe, d. i. zu ben 
Uigrren gehörig, im heutigen Iurfan,. f. Aflen L S. 343). 
In den Annalen der Han 552) befindet fi ein langes 
Kapitel uͤber das Königreich Schenfchen, oder - Shanfhan, 
aus welchem hervorgeht, daß fein alter Name Leulan, erft von 
ven chineſiſchen Kaiſern, weiche ſich deſſen Fürften zu Vaſallen 
machten, In Schanſchan verändert. ward. Die Mefidenz des 
Landes hieß Yüniz der Fuͤrſt konnte nur 3000 Mann Truppen 
ſtellen, und hatte an 14,000 Familien zu Uinterthanen, Roma⸗ 
ven, die von Zucht der Pferde, Ramedte, Eſel lebten, ihr Getreide 
aus den Nachbarlaͤndern erhielten, aber die Runft Waffen zu 
ſchmieden verfianden. In dem Jahrhundert vor der chriſtlichen 
Zeitrechnung, als Kaifer Wuti berrfihte (140 87 vor Chr: G.) 
waren die Bewohner von Schan ſchan in großer Bedrängwiß, 
weil fie zwifchen den beiden einander bekaͤmpfenden Maͤchten, ber 
HSlongnu und der Chineſen, mitten inne lagen. Anfänglich was 
ren ie Die Spione der Hiongnu und die Wegelagerer degen die 
ebinefifchen Deere; fpäter aber, bei der obfiegenden Macht der 
Chineſen, wurden fie zu Bafallen diefes Reichs gemacht; die Fuͤr⸗ 
Ken der Schanfchan mußten ihre Prinzen als Geißeln .an den 
chineſiſchen Hof fenden, und erhielten von ba die Einſetzung und 
Veſtaͤtigung ihrer Beherrſcher, die dann ganz unter Einfluß ber 
chineſiſchen Gieneralcommandanten taten, welche fpäter in die 
Bieländer gefchickt wurden. Die Fuͤrſten von Schan ſchan ges 
. Hanten es den chineſiſchen Kaifern öfter ganz frei, Daß ihe Mein 
ner, ſchwacher Staat zwifchen zwei fo Mächtigen nicht anders Ges 
fiehen könne, als daß er fowel den Klongnu wie den Chineſen 
Geißein und Tribut Felle, wenn * letztern ſich naht etwa 
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ganz feines Gebietes bemaͤchtigten. Dies geſchahe dem endlich 
durch chineſiſche Coloniſationen und Garniſonen, wel⸗ 
che an den fruchtbarſten Stellen von Schan ſchan ſich anſiedel⸗ 
ten, als die große Straße durch die Weſtlaͤnder, der Nanln 
“and Pelu, die Sir und die Nord s&traße, förmlich organis 
firt ward. 

Diefen Nachrichten fügen wir ald Fingerzeige: zu fernen 
Nachforſchungen in den geographifchs Hiftorifchen Werken der chis 
nefäschen und tübetifchen Literatur. über diefe Localitat, auch die 
feltfamen Sagen von den Zerftörungen durch Sandregen und 
andere Umſtaͤnde bei, die in den eimbeimifchen Annalen von Kho⸗ 
tan 53) angeführt werden. Einige 40 Stunden (300 fi, d. i. 
224 geogr. M.) im Oſten der Stadt Khotan liegen einige tans 
fend Morgen Landes, fchen in der Mitte der großen Wuͤſte 
(Gobi), die von hiee bis zum Lop⸗See ununterbrochen fortfeßt, . 
wo fein Strauch und kein Gräschen mehr wächft, die Erde roth 
and dunkelfchwarz ift. Hier foll, nach den Annalen: der Ihang 
(reg, 618 - 907 n. Chr), ein märhtiges Heer ein großes Blut⸗ 
bad erlitten haben, davon der Boden roth gefärbt blieb. m 
O ſten dieſes Blutfeldes liegt, einige Stunden. fern, die Stadt 
Mina (ihre Lage ift ſonſt unbekaunt), in welcher ein Buddha⸗ 
Hild von Sandelholz (vergl. Afien IV. 1. ©. 821—22) 20 Fuß 
hoch geſchnitzt fid) befindet, das Wunder that. Alle Kranke haͤn⸗ 
gen Goldblaͤttchen an demjenigen Theil diefer Statuͤe auf, an 
. welchem fie leiden, und werden jedesmal dadurch geheilt. Diefes 
Buddhabild war, nach der einheimifchen Sage, einſt, von einem 
Könige (On tho yan na) des Reiches Kiao hang mi @. i. am 
Suͤdufer des Ganges Magadha im Welten benachbart) 5*) in 
Sindien, zu, Ehren des Diekigionsflifters errichtet worden, telcher 
während ſeines Erdenlebens das Land mit Wohlthaten überhäsft 
Hatte. Nach dem Hintritte Buddhas ward dieſe Statüe: aber 
vernachlaͤſſigt, und nach dem Norden gebracht, in die Stadt Ho⸗ 
lao lo tia (), deſſen werderbte Bewohner fie aber nicht wuͤrdigten. 
Ein Buddhadiener (ein Rahan), der nach einiger. Zeit dahin 
kommpmd dieſe Statüe anhetete, wurde von diefen Barbaren bis 
an den Mund in Sand bestaben und ohne. Nahrung gelafien. 
Da ein einziger Frommer diefem beimlich ee und. Trank 
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brachte, vertündete Ihm der Rahane In fichen Tagen werde eins 
‚ Megen von Sand und Erde niederfallen, um Stadt und Land 
zu bedecken, und Niemand merde dem Untergange entfliehen; 

nur du rette dich. Sogleich verfchwand der Rahan; der Fromme 
aber warnte feine. Berwandten; biefe fpotteten feiner. Jedoch 
fhon am zweiten Tage entwurzelte der Sturm alle Gewaͤchſe, 
die herabgießenden Regenwaſſer uͤberſchwemmten nun Stadt und 
Land mit Schlamm, und wühlten den Boden auf, und am fies 
Senten Tage bedeckte ein Sandregen die Stadt, welche feits 
dem auch begraben blieb. Der Fromme hatte ſich in eine Berg⸗ 
hößle gerettet, in welcher auch das Buddhabild ihm von ſelbſt 
folgte; als Einſiedler feste er deſſen Verehrung fort; es war 
aber, als feine Zeit erfüllt war, in den Palaſt der Drachen (Tems 
'yel) nach Pima verſetzt. Den Sandberg, welcher die verſchwun⸗ 


bdene Stadt Ho lao lo kia deckte, haben die Herrſcher vehfchlevener 


Landſchaften nach Schaͤtzen auczugraben wol verſucht, was Ihnen 
aber nie gelang, weil ſtets furchtbare Orkane mit Rauch und 
dicken Nebeln ſich erhoben, weiche Verwirrung herbei führten. 
Der Fluß bei der Stadt Pima fließt gegen Oft, und teitt 
in die Sandwäfte ein. Zwanzig Stunden (200 2i, deren 300 
oder 280 nach altem Maaße auf 1° gehen) fern, liegt die Stadt, 
oder vielmehr die Ruinen der Stadt Mijang 555), die in der 
Mitte eines großen Moraſtes ſtehen, und 3 bis 4 % in Unfang 
haben. Das Sand um den Moraft iR heiß und feucht, fchlams 
mig, voll Schilfgewaͤcht, und man ift ſtets in Gefahr daſelbſt zu 
verfinten. Mur mit Mühe entgeht man der Verwirrung, wenn 
man feinen Weg mitten durch die Stadt nimmt, was auch afle 
Beifende thun. Sie liegt nach. diefer Seite auf der Grenze 
des Gebietes von Khotan, umd iſt die Zoliftätte des Lanz 
des. Weiter. gegen den Often fangen die beweglihen Sands 
berge an, in denen kein Fußpfad haftet, wo fich fo viele Men⸗ 
fchen und Vieh verlieven, die Bei den heißen Winden und bei 
Eadden nicht feiten umlommen. Dan Hört dort ſtets heftige 
pfeifen, Laͤrm und Getöfe, one zu willen woher es kommt, was 
‚ ungemein aͤngſtigt; denn es iſt der Aufenthalt Göfee Daͤmone (66 
bier Sandfchurrengetds ? wie oben S. 248). Noch 40 Stunden 
(400 2i) weiter kommt man zum alten Königreihe Tu ho lo 
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8; 1..da6 alte Tochariſtan) SO), dns aber felt Tanger Zeit in Wuͤſte 
liegt; alle Städte find zertruͤmmert mit Gräfern wild uͤberwach⸗ 
fen. Bon da 50 Stunden (600 Li) gegen DE erreicht man das _ 
alte Königreich She ma tho na Im Lande Niei mo; auch 
da ftehen die Drtfchaften verwuͤſtet, das Land entvdlkert. Und 
noch 50 geogr. Meilen (1000 &) weiter gegen N.O. liegt das 
alte Königreich Na fo po, oder das Land Leulan dn der Suͤd⸗ 
ſeite des Lop⸗See. — So weit der chineſiſche Berichterftattet 
jur Zeit der Thang im J. 632 n. Chr. Geb., der ſchon ſelbſt be⸗ 
merkt, wie ſchwer es ihm geweſen fen, genau die Wahrheit in 
diefem ‚Lande zu erforfchen, wo fo viele Widerſpruͤche, Gewaltha⸗ 
ber and Schwierigkeiten ſich dem Beobachter entgegen ſtellen; 
doch fey ex. bemüht gewefen nur dasjenige aufzuzeichnen, was ee 
ſelbſt geſehen oder gehört hätte; von nun an werde aber unter 
dem glorrrichen, alleinigen Scepter Sr. kaiſerlichen Thang 
Majeſtaͤt, ein ganz anderer Segen üter jenes Land aufgehen. — 
Ab. Remuſat macht zu den angegebenen Daten die Bemers 
tung 37), daß alle jene Namen, welche von Khotan an, ofts 
wärte, bis zum Lops&ee in diefem Berichte vorfommen, ihm 
feiche zu ſeyn fcheinen, welche (wie Khotan ſelbſt, d. i. Ku⸗ 
ſta na im Sanske., f. unten) ihre Ableitung aus dem Sans⸗ 
krit finden, um in biefem chinefifchen Berichte nur ale dem chi⸗ 
nefifchen Ohre und ihrer Schrift vermandtere Laute wieders 
gegeben werben‘ Fonnten. : Die Legende jener Buddhaftatüe, und 
andere verwandte, machen es mit dieſer etymologiſchen Erklaͤ⸗ 
rungehypotheſe ‚allerdings möglich, daß hier, von Magadha in 
Indlen aus, waͤhrſcheinlich über Kaſchmir und Khotan, in 
fehr frühen Zeiten, eine Spur mit der Buddhadoctrin wanderns 
der Sanskritredender Miffionen, civilifirterer Landesbe⸗ 
wohner zu verfolgen wäre. Doch ift nicht zu überfehen, daß eben 
biex die Urſitze der Ufun, ded antiten Volkes im II. Jahrh. 
“vor Chr. G., mie indogermaniſchen Sprachſtamm, naͤm⸗ 
lich der Glonden Rage mit blauen Augen, vor ihren verwuͤſten⸗ 
den furchtbaren Kämpfen mit den Hiongnu, und vor ihrer Ver⸗ 
draͤngung gegen Weſten, zum Ili (ſ. Aften I. S. 431— 437), 
und nach, een lagen, und —* hierher die Srenzfige 
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der dreierkei ganz verfehledenen Volkerracen Oſt⸗Aſiens, am 
inneraſiatiſchen Gebirgslande des Kuenlun, fallen, welcher ala 
Maha Mern, oder Goͤtterberg, und als Paradiesiand bed 
Oſtens gilt, wovon ſchon an einem andern Orte fru her die Rede 
war (Afien I. ©. 192 — 193). 

Wir führen zum Schluß unfener überfichtlichen Betrachtung 
der centralen, baflinartiggefchloffenen Hochebenen dieſes Oſt⸗Tur⸗ 
teftan In Mittels Aften, die Ichrreihen Worte AL von Hum⸗ 
boldts über die Niveauverhältniffe dieſes Länderraumes 
an, welche zuerſt der bis dahin ziemlich allgemein gewefenen Ans 
nahme einer ſehr hohen Plateaubildung deſſelben, aus allges 
meinen phnfilalifchen Gründen miderfprachen, und deſſen abfolute 
Erhebung auf die dabei vorfammenden Wechfel, und ‚die wahre 
"Höhe, wenn auch ohne directe Meſſungen, die bisher nach fehle 
ten, feftzuftellen verfuchten. Nach jener frühern allgemeinen Ue⸗ 
bertreibung der Plateauhoͤhen find die Compendienfchreiber neues 
lich, durch diefes Forfchers gewichtigen Ausſpruch, daß im Oſten 
des Bolor zwifchen Altai und Himalava kein centrales Plateau 
der Tatarey, groß wie Meus Holland 559), exiſtire, verſchiedentlich 
zum dem entgegengefeßten Extrem übergegangen, indem: man jebe 
Plateaubildung für Mittels Afien deshalb gänzlich aufgab. Wir 
zweifeln aber daran, daß man dadurch der Wahrheit näher komme, 
wenn man jede Plateaubildung überhaupt deswegen leugnen will, 
wenn und weil fie fih nicht zu fehr abſolut bedeutenden 
Höhen erhebt. Wenige hundert Fuß in einer. Miederung reichen 
ſchon volltommen zu einee Plateaubildung. bin, die nicht 
in der großen abfoluten Höfe, fondern in dx Geſamm terhe⸗ 
bung eines großen Segmentes der Erdrinde, in bee 
Kontinuität derfelben zu abſolut größern Erhebungen, im Ges 
genfag ihrer Umgebungen, ihren wefentlicden Character zeigt: 
Die verfphiedenen abfoluten Höhen derfelben geben nur bie 
Hopfometrifhen Wodificationen der Piateaubildung ab, 
die in verfchiedene Claſſen der Höhe nach einzutheiten find, 


„ wie die Terrainbildung ihrer Oberflächen wieder eine andere 


Reihe ihrer Modificationen, nah Ebene, Hügelland, Berge 
land, Plateaugebirge u. f. w. darbietet (ſ. Aſien I. Einl. &.32). 
Wir bleiben deshalb bei unferer ie auf das Geſammtver⸗ 
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haͤltniß des Planeten‘ fich beziehende Annahme fichen, alle: Land⸗ 
ſchaft, die fih nicht bis zu 500 Fuß Über das Meerniveau ers 
hebt, noch ale zu dem großen Niederlahd überhaupt, oder 
zum Tieflande der Erde gehörig zu betsachten, und alle ifos 
firten Erhebungen, die höher anfteigen, zu den Gebirgsbils 
dungen zu rechnen; alle continuirlichen Erhebungen aber 
zu den Hochländern, den Tafelländern, oder Plateaus 
bildungen mit den mannichfachften Hypfometrifchen und Ter⸗ 
zaindifferenzen ihrer Oberflächen. 

An diefem allgemeinften Sinne aufgefaßt, der eben nicht 
blos aus der Gefammtbetrachtung des Erd balls, fondern auch 
aus der Konfiguration jedes Erdindividiums, oder befondern 
Erdganzen (fogenanntch Erdtheiles), fich rechtfertigen läßt, koͤnnen 
wir nur zu einer allgemein verftändlicyen, geographifchen Nomens 
datur diefer Verhältnifie gelangen, und in diefem Sinne erfennt 
auch jener Näturforfcher felbft die niedern Plateaus von 
Schwaben, Lothringen, der Eifel u. a, volllommen als 
fothe an, obwol er mit Recht gegen den berfömmlichen Miss 
‚brauch und die falfche Euppofition diefer Bildung, z. DB. in 
Aften, im coloffalften Höhenmaaßftabe flreitet, und deren generas 
liſirende Anwendung mit Necht befämpft. Die Continuitaͤt, 
fagt ex, und die antike Eivilifation dieſes Plateaus, bei den Geos 
graphen und Hiftoritern (in Baillys Geſch. d. Afteonomie, der Yes 
fuiten Paters, Kannegießer's Hiftorifcher Gebirgsgärtel u. a. m.) 
des legten Jahrhunderts, müflen in Zweifel gezogen werden. 

Allerdings, und wir felbft müffen durch die trefflichen hy p⸗ 
fometrifhen Aufnahmen des Profils der oͤſtlichen Gobi, 
durch Dr. Zuß und v. Bunge, vom Jahre 1830, die uns bei 
‘der geographifchen Unterſuchung von Aſien I. und IL im Jahre 
4832 und 33, noch nicht bekannt ſeyn konnten 9%), belehrt, unſere 
fruͤherhin zu Hohe Anficht von der oͤſtlichen Gobi herabſtimmen, 
was wie bei dieſer Gelegenheit hiermit kuͤrzlich berichtigen. Wir 
hatten freilich ſchon im Allgemeinen darauf hingemwiefen, dag um - 
der ſaͤdoͤſtlichſte Triangel des hohen Trapezes von Oſt⸗Aßen 
(£. Afien I. Eint. S. 50), jene coloſſale Anfchwellungen der Ge⸗ 
fatawtmaſſen von’ 8000 und 20,000 Fuß Par. wittler Meeres⸗ 
Höhe erreiche, dagegen im nord weſtlichen Triangel dieſes 
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entel⸗NAſlens, die TafeTländer zu Senkungen werden, und 
den Normalcharacter von maſſigen Erhebungen erfter Elaffe nach . 
und nach verlieren, je weiter gegen Nordweſt (f. Alien I. Einf. 
S. 40, 50); wie died die Lage von Kiachta (2336 F. P. üb. 
d. Meere, f. Afien IL &. 185) und die Seefplegel des Baik al 
(1655 5. D. uͤb. d. M.), des Saifan (1200 3. P.) und die 
fortfchreitenden Eimfenkungen des Aral und Caspiſchen 
Sees beweiſen. 

Wir hatten aber den Verſi qerungen der fo erfahrnen Je⸗ 
(uiten Patres Gerbillon und Verbieſt (fie gaben 12,000 und 
15,000 Fuß abfolute Höhe, für die hohe Gobi am Hamar Tabas 
han, d. i. an ihrem Suͤdoſtſaume, an) doch noch zu viel Ber 
trauen geſchenkt; obwol wir und aus mehrern Gründen fchon zu 
der niedrigen Annahme von 8000 Fuß mittler Erhebung her 
abſtimmten (f. Aſien L &. 100— 101). Aber auch diefe mäffen 
wir anf der hoͤchſten Paſſage des Khingan Tabahan, zus 
nachſt der großen Mauer (Alien I. &. 123), auf 5100 Fuß her⸗ 
abſtimmen; Hochgebirge neben Ihr mögen indeß allerdings weit 
Höher auffleigen, und diefe find von Dr. Bunge nicht gemeſſen. 

"Bon da an gegen Nordweſt bis zur Urga (f. Afien II. ©. 226) 
and bis Kiachta, ift Keine einzige Station ded Karawanuenwe⸗ 
ges durch die fogenannte hohe Gobi höher gelegen, vielmehr alle 
weit niedriger, alfo unter der Höhe der fchlefifichen Schnee: 
koppe. Die gemeflenen Puncte find bei der Station „Weiße 
Stadt” (f. Afien I. &. 124), d. i. „Afagan Balgaffu,” 
‘mie 4200 Fuß 6. d. Meere; dann folgt nerdwärts eine fehr 
‚große und weite Einfentung mit Salzfeen und Sphilfarten, Sie 
ſandreiche Schamo der Chinefen, die fir den Reſt eines alten 
Meeres gehalten wird, deflen Berken hier an den tiefien Stellen 

vis zu 2400 Fuß einfinkt, in der großen Ausbehnung vieler Tages 

‚reifen, zwiſchen 43° bis 46° N.Br., von Durma (f. Aften I, 
S. 355 — 358) bis Erghi, fo weit das Land der Sunnits 

Mongholen fi zwiſchen den Ifathar, im Suͤden, unb ten 
Khalkas, im Norden, ausbriitet. Nordwaͤrts Erghi, mit dem 

Hürden der Mandalberge mit den Achaten und Karnegien .(f. 

Aſien II. &. 351), fängt Der Nordrand der Gobi winder, 

. 4m Khalkaslande, an, ſich zu heben, gegen den Gchirgerand an 
dem Kerion, den Tolo⸗ und Drghongewäflern, die, beide legtere, 

Fchon nordwärts zur Selenga fliehen. Hier erhebt fich der Paß 
des Mandal zu 3480, und der des Dſchirgalan Tau, am 
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Porphyrberge Darkhan, zu 4620 F. P. üb. d. Meere. Dann 
finkt die Höhe wieder zur Urga, und-von da über die Stufen 
von Kiachta 2400, bis, wie gefagt, zur Etufe des Baikal⸗ 
Sees hinab, der jedoch noch immer 1655 F. P. erhaben, alfo in 
gleicher Höhe Tiegt, wie die große Plateauebene Sud s Deutfchs 
lands, auf welcher Münden erbaut if. Zu diefer wahren Deos 
filgeſtaltung wird alfo die Plateaubildung der Gobi 
In diefer Richtung reducirt und modificirt; aber darum keineswegs 
aufgehoben; denn die Tafelhoͤhe des Baikal⸗Sees und die 
Plateauſtufen Kiahtas, wie der eigentlihen Schamo, 
jwifchen dem Nord⸗ und Suͤd⸗Rande, obwol fie als Einfenkuns 
gen erfcheinen, die relativ nicht unbedeutend find, bleiben doch 
immer noch, gegen die Niedernngen des füdlihen Chi⸗ 
nas und des noͤrdlichen Sibiriens, über 2400 Zuß ſehr 
- bedeutende Sefammterhebungen in dem ganzen an 
400 Meilen breiten Segmente der Erdrinde, wenn fie 
auch nicht zu den Plateaus der erften Elafle, hypſometriſch bes 
teachtet, gehören. 

Wir Haben an diefem Profil der oͤſtlichen Gobi ein lehrrei⸗ 
ches Vorbild, wie wir uns auf analoge Weiſe, nur wol hie 
und da mit andern Modificationen, auch die Oberflaͤchen der 
weſtlichen Gobi, oder der Plateaubildung des chine— 
ſiſchen Turkeſtan zu denken haben, die allerdings relativ, 
d. h. zu Ihren unmittelbaren Bergumkraͤnzungen gerade umge⸗ 
kehrt, nicht als Plateau, ſondern als Baffin erſcheint, 
obwol ihr darum nach der Configuration des ganzen Erdtheils, 
die Continuitaͤt ihrer gemeinſamen, abſoluten Erhebung, wenn 
auch einer noch geringern als diejenige der eigentlichen Schamo, 
keineswegs gänzlich zu fehlen fcheint. Cine einzige Querdurch⸗ 
reife, von Lhaſa, oder auch von Ladakh, in Tuͤbet, über Khotan 
und Alfu, nah dem SaifansSee, mit hypſometriſcher Profils 
‚rung, wie eine ſolche noch nie gemacht iſt, würde uns hierüber 
vollftändig belehren. 

Bis zu jener Zeit, wo auch diefe zu Stande gekommen ſeyn 
wird, wie wir fie nun fchon im DOften quer durch die Gobi, 
und im Welten quer durch Iran (von B. Fraſer) befigen, möge 
am diefer. Stelle des obgenannten Forſchers Mittheilung über die 
Oberfläche Oſt⸗Turkeſtans ein lehrreicher Fingerzeig ſeyn. 

Sn. ber Sprache der wiſſenſchaftlichen Geologie, fagt derfelbe, 

Y2 
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tann man nach einer gewiffen Höhenfcala verfchiedene Claſ⸗ 
fen von Plateau 35) annehmen, wie ihre gemeſſenen Höhen 
zeigen; Dlatcau von Schwaben 900 F. P.; von Bayern 
und der mittlern Schweiz mit den Seeſpiegeln zwiſchen Al⸗ 
pen und Jura 1560 — 1620 F.; von Spanien 2100 F.; von 
— Myſore (Maiffur) in Defan 2280 — 2520, von Perſien 
Durchſchnitt von Ispahan und Teheran 3900; und die Ame⸗ 
sitanifihen von Merico 7008, Bogota 8220, Caras 
marca 8940, Antifana 12,000, Titicaca 12,600; wozu wir 
noch hinzufügen Binnen: die von Una Defa, Manafaros 
wara und andern tuͤbetiſchen Plateaulandfchaften von 12,000 
bis 14,000 F. (ſ. Aften II. ©. 698 u. a.); die von Kabul cf. 
ob. ©. 235) zu 6200; von Kelat im Beludfehenlande zu 8000 F. 
Afien I. Einl. &. 51); von Balfh 2000 F. (ſ. ob. ©. 256). 
Mad) unfers verehrten Freundes Dr. E. Rüppel Barometers 
Beobachtungen, deren Mittheitung wir ihm fpeciel danken, Die 
afrifanifhen Platcaubildungen der abyffinifchen Bors 
Nterraſſe von Axum zu 6652 F.; die des Tzana⸗Sees, wo 
Anite am Ufer gemeffen ward 5732, und die Erhebung von 
Gondar zur Seite defielben 6957 F. Die durh Lichtenftein 
ſchon früher bekannt geroordenen am Suͤdende des Erdtheils aber 
in der Karroo 3000, und der Harrer, oder dem Hochplateau 
des Dranjceriviers 6000 F. üb. d. Meere (ſ. Erdk. Afrika I. 
&, 96, 109). 

Weiter bemerkt Al. v. Humboldt, im vulgairen Sprachges 
brauche werde das Wort Plateau, oder Tafelland, nur für Bo⸗ 
denanfchivellungen gebraucht, die merklid auf die Rauhigkeit des 
Elimas Einfluß Haben; alfo auf Höhen von mchr als 1800 bis 
2400 Fuß (300— 400 Toiſ.). As Strahlenberg fagte, daß die 
ſibiriſchen Ebenen jenfeit des Ural, verglichen. mit den Ebenen 
Europas, zu achten feyen gleich einer Tafel gegen einen Fußbos 
den, fo dachte er ficher nicht daran, daß die chineſiſche Dfungarei 
(im nordweftlichften Winkel des abftufenden Iriangels der Plas- 
teauerhebung EentralsAfiens), kaum fo hoch liege, als der Bodens 
fee zwifchen Eonftanz und Bregenz oder München. Die Ebenen 
im. Norden des Saifan und um den Tarbagatai, den Ili His 
zum Balkhaſch, ftehen aber im Zufammenhange mit denen des 
(f. Afien I. ©. 17, I. S. 634, 768, 398 2.) Tſchui, der gegen 





soo, Fragmens de Geol. etc. Asiat. I. c. II, p. 327, 
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Wer zum Sir Darja ſchleicht. Das Baffin zwiſchen Mus; 
lag und Kuenkun ift im Weſt durch das Querjoch des Bo, 
‚Sor gefibloffen; im dieſem hemeifet die Vergleichung der Breiten 
und der Culturen, die geringe Höhe der Plateans in weis 
ten Erſtreckungen. In Khaſchghar, Khotan, Akſa, Kutſche 
Cim Parallel von Sardinien) cultivirt man die Baumwolle 
In den Ebenen von Khotan, in einer Breite nicht fühlicher ala 
Sicilien, genießt man ein fehr mildes China und zieht eine fehr 
große Menge Seiden wuͤrmer. Weiter im Morden in Yars 
tend, Hami, Karaſchar, Kutfche if die. Eultur des 
Traube und Sranate feit dem früheflen Alterthum beruͤhmt. 
— Ab Modifickrung der Wärmeverhältniffe, durch welche ſolche 
‚ Enituren in Hochebenen „ mit radiirender Wärme, bei dem ſtets 
fonnenhelten, fo nie von Wolfen und Duͤnſten getrühten 
Himmel auf. diefen Herizontalflächen, in Sandboden beguͤnſtigt 
au werden pflegen, auch bei Falten Wintern, wie fie bier keines⸗s 
wege fehlen, ik die bei Hami cf. Aſien I. S. 358— 359) mita 
getheilte, vergleichende Beobachtung: gegen das FTicfland Nanfinge 
nicht zu Äberfehen. Schon Kaifer Kanghi, den die Berpflanzung, 
der edeln Melonen und Traubenforten von Hami nach Peking 
ſo ſehr befchäftigte, hatte ſich näher nach dem Eliina jenes Hoch⸗ 
landes erkundigend, die Antworten erhalten, daß der dert hachges 
legene Boden durch den Sonnenftrahl zwar zu großer Hige ers 
waͤrmt werde, aber doch keineswegs wie das Tiefland in China 
Saue Waffer beherberge, ſondern zugleich im beißen Sommer 
Fehr Ealtes Waffes zur Abkühlung darbiete, moraus man 
auf Feine fehr mittlere Quellentemperatur deu dortigen Erdrinde 
zuruͤckſchließen kann. Alſo wol auch auf kalte Winter, die im 
Sandboden der Einfenktung der HamisDafe, welche fern von 
allem Hochgebitge oder Schneegebirge hoch wol nur ihrer abfolut 
nicht unbedeutend höhern Lage noch zuzufchreiben feyn möchte. 
Die Abdahungst), weiche das Terrain in dieſem gefchloffenen 
Baſſin des. chinefifchen Turfeftan zeigt, fährt Al. v. Humboldt 
fort, ficht im Verhaͤltniß der Contrepente gegen die des offenen 
Baſſins der Provinz Ili, oder des Ihian Schan an der Mords 
feite, welche gegen Weſt gerichtet if}, dahingegen die Einfenfung 
des Tarim⸗Syſtems gegen den Dften. Und felbft im Often von 
Tangut ſcheint das hohe Plateau der Steinwüfte der Gobi noch 





*ı) Fragmens de Geol. etc. Asiat. T. Il. y. 330. 
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eine Furche (Siilon), ja eine bedeutende Depreſſion darzubleten, 
da der Tarim, der jept im Lop fein Ende erreicht, nach den altem 
Traditionen, einft mit dem Hoang⸗ho zufammenfloß. Died wuͤrde 
die erft jüngere Bildung eines dortigen Waſſerſcheidezuges 
durch fortfchreitende Schuttanhäufungen (Atterrissemens) darthun, 
was fih an verwandte Erfeheinungen der comparativen Hydro⸗ 
graphie anderer Erdtheile anichließt. Der centrale Theil 
Aſiens alfo zwifchen den Parallelen 30— 50° N. Br., und von 
den Meridianen des Puſchtikhur und. Bolor, His zum Baikal⸗See 
und der Nordbeugnng des Hoang⸗ho iſt ein Tersain mit, ſeht 
soriabeln Niveauverhaͤltniſſen; zum Iheil mit Seeflaͤchen und 
weiten Landſtrecken bedeckt, deren Erhebungen nur Plateau; 
bifdungen niederer Art fepn mögen, gleich denen vom 
Bayern, Spanien oder Maiffur (Myfore) im Delon. Ans. 
fhwellungen des Bodens, der erften Elaffe, vergleichbar 
den Hochebenen von Quito und Titicaca (8940 bis 12,600 Fuß 
adfol. Höhe), finden ſich daſelbſt nur oftwärts zwifchen der 
Bifurcation der Kette des Hindu Khu, defien Zweige 
Himalaya und Kuenlun heißen; alfo in dem Lande Ladakh, 
Tuͤbet, Katſcha, im Gebirgötnoten um den Kuku Nor und 
im der Gobi im N.W. des Anfchan. — 

Alle diefe Iheile find es, die wir in den außerhalb liegenden 
füdlichen und öftlichen hohen Plateaugebieten ſchon früher in uns 
ferer Erdkunde abgehandelt haben, fo wie uns auch die niedrigs 
ftien jener Senkungen in jenen Nordftufen, nordwaͤrts des Thiau 
Schan⸗Syſtems, und um den Altai ſchon bekannt find. Es 
bleibt uns in folgendem daher nur noch die in das Einzelne eins 
gehende Betrachtung der mittlern Stufen diefes Oft s QTurkeftang, 
zumal in dem obern Stufenlande des Tarim⸗Syſtems, 
oder feines obern Laufes der fogenannten hohen Bucharei, uͤbrig; 

= in diefem grandiofen Zufammenhange gedacht, flimmen wir 

fommen in des großen Forfchers der Natur⸗ und Voͤlkerge⸗ 
— * Schlußurtheile 56%) mit ein, wo er ſagt: Es bietet daher 
diefes Afien, in feine Baſſins, durch Gebirgsketten von verfchier 
denen Dircetionen und Altern mannichfach getheilt, der Entwicke⸗ 
lung des organifchen Lebens und den Anfiedlungen der Mer 
ſchengeſellſchaft, den Jaͤgervdlkern gegen die fibirifche Seite, den 
Hietenvölfern, wie den Khirgifen, Kalmuͤcken, Turkeflanen, Mon⸗ 


s°2) Fragmens de Geol. etc. Asiak T. IL p. 332. 
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gholen, den Aderbanern mie den Tadjibe, Turk und chlneſiſchen 
Kolonifatienen, dem kloͤſterlich lebenden Prieſtervolke der Turberen, 
den bandeltreibenden ſtaͤdtiſchen Anfedelungen, der charasteriflifch 
vorherrfehenden Ein foͤrmigkeit eines Eentralgebietes der 
zigiden Erdrinde, die von der moritimen Seite abge⸗ 
wandte, gleichſam im ſich gekehrt iſt, ungeachtet, doch noch 
eine große Mannichfaltigkeit ven niedrig liegenden Ebenen, Stu⸗ 
fenlandiihaften, heben Einfenkungen, Tafellächen, Plateauebenen 
„ bar, bie chen dadurch fo verſchiedenartig in den Luft⸗Ocean aufs 
tauchend/ ben Elimaten die mannichfachften Morificationen zu 
wege bringen, von denen dann wieberum Flora, Fauna und 
Menſchenweit abhängig werden mußten. Wir geben nun zu den 
0 Sk Me Gauen, oder vielmehr Dafen, oder u... dier 


Eriänuterung 1 


Khotan, Khotian, Khoten oder Zuthian (Yuthian ober Yüs 
tiän); Kusflana im. Sanskr., Kiufetanna ber Chinefen. . 
Dad alte Künigreich unb bie heutige Provinz mit 
ber Haupiftabt Jlitfi. 
ı. Ueberſicht. 

Khotan oder Khoten der Araber, Khotian oder Zus 
thian jest Ilitſi der Ehinefen, tft vom Often her, an der 
Suͤdſeite des Lops und Tarim⸗Fluſſes, der erfle Ort von Bes 
deutung, der zwar gegenwärtig am unbefannteften und unbeſuch⸗ 
teften ift, aber in den früheften Jahrhunderten der beruͤhmteſte 
Drt des ganzen hohen Turkeſtans war, welcher durch feine Ent 
turs Vermittlung gwifchen Indien, Tuͤbet und China, 
unftreitig als der merkwuͤrdigſte Ort ganz Centtal⸗Aſſens erfcheint. 
Dem griedhifchen und römifchen Alterthum ift ee wol gänzlich 
unbefannt geblieben; auch bei Ptolemäus, der in diefen Gegen⸗ 
den nicht ganz unbefannt war, ift ee une bisher wenigſtens uns 
kenntlich geblieben, und unter den abendländifchen Autoren ſcheint 
Naſſir Eddin in feinen aftronomifchen Tafeln (im J. 1345) 
der erfie zu feyn, der ihm aftronomifch, freilich. nur ungefähr nach 
- Mechnung beflimmt (Chotan Longit. 107°, Lat. 42°, Clima 5)®), 





#8) Job. Graevii Binae Tabulae Geogr. Nassir Eddini p. 113; Ulng 
Beigi p. 145 ed, Geogr. Gr. Min. Huds, Vol. III. Oxon. ını. 
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worin tim Ulug Begs Tafeln (1350) folgen. In Abalſedas 
Tafeln (1345) gleichzeitig, reird die Lage nach Abulſaradſe gang 
gleich, aber nach Albiruni um 14 Grad nördlicher angegeben, und 
hinzugefügt, daß ed an der Grenze Turkeſtans (unftreitig 
ofts und ſuͤdwaͤrts gegen China und Tuͤbet) liege. Khotan fen, 
fast Abulfeda, eine Stadt der Turk, fahr ſtark bevöffert, in frucht⸗ 
Sarer, trefflich bewaͤſſerter Landſchaft. Was Ebn Said von diefer 
Metropole erzählt habe, nieint Abnifeda, fey über allen Glau⸗ 
ben; fie fen bei den Handelsleuten von großem Ruhm, die Ber . 
wohner derfelben ſtammten aus Kataja (alſo chineſtſche Auſied⸗ 
ber?) und beſaͤßen Silbergruben. 
"Über ſeit langen Zeiten, vor der Ausbreitang dee Moham⸗ 
medaner in Mittel Afien, hatte fhon Khotan®) als Empos 
rium des Handels zwifchen China, Perfien und Indien Bedeu 
tung gehabt, wie durch die Verbreitung indifcher Religionslehren, 
die über Kaſchmir zu ihm und von da nach Ehina fortfchritten 
(f Alien B. I. S. 208— 209). Bon den Dichtern des Orients 
war es wegen feines duftenden Moſchus, des Eoftbaren Steins 
Kaſch Gaspis) oder Yu, und wegen der Schönheit feiner Bes 
wohner befungen. Khotan war die Capitale eines Staates, der 
fehr frühzeitig einen hoͤhern Gran der Ctollifation annahm, der 
den Buddhacultus ſchuͤtzte, Tempel und: Klöfter in bedeutender 
Anzahl erbaute, aus denen die heiligen Sanskrit» Schriften und 
die Buddha s Doctrin weiter in den Orient bis China verbreitet 
ward. Schon im Jahre 140 vor Chr. Geb., zur Zeit der Han⸗ 
Domaftie, trat Khotan durch Sefandtfchaften und Gefchente, Zris 
but genannt, in freundfchaftliche Verhältniffe mit China, ohne 
deshalb, wegen feiner großen Entfernung davon ahhängig zu wer⸗ 
den. Daber die Geſchichte von Khotan, welche in den chi« 
neſiſchen Neichsgeographien und Hiftorien aufbewahrt iſt, und 
zum Iheil aus den Chroniken und Legenden, die in Khotan eins 
heim iſch waren entnommen ward, bis in. die Mlitte des zwei⸗ 
sen Jahrhunderts vor Chr. Geb. Hinauffteigt, und da beginnt, 
wo die Geſchichte Karthagos gleichzeitig durch die Zerflörung der 


Mömer aufhört. Bis auf die Zeit der Mongholenüberfälle bes 


hauptete der Staat feine Selbflftändigkeitz fiel dann auch fpäter 


04) Chorasmise ct Mawaralnahrae Descr. Abulfedae Ismaelis ex 
Tabulis Principis Hamae ib. Geogr. Gr. M. IN. p. 63, 79. 

°s) Histoire de in Ville de Khoten tirde des Annales de ia Chine 
et traduite du Chinois etc, p. Ab, Kemusat. Paris 1820. 8, Praef. 
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dm %. 1399) in die Gewalt Timurs 6%), und theiße, nachdem 
fein alter Ruhm geſchwunden war, das gemeinfane Schickſal 
des centralen Hoc) s Afiens unter der Gewalt mongholifdyer, fps 
terhin chinefischer Herrſchaft (deren Geſchichte f. Aſien L S. 442 
bis 472). Uns find nur zwei europaͤiſche Augenzeugen befannt, 
Die in diefer neuern Deriode Khotan befucht haben: Marco 
Polo mahrfheinlic gegen 1280 n. Chr. Geb. und B. Goes 
(1604); doch find beide in ihren Berichten daruͤber fehr kurz ges 
oft. Im DR von Kaſchghar, fagt der Benetianer”), komme 
man nah der Provinz Khotan (Cotam bei Ramufio), die 
fi) 8 Tagereiſen weit ausdehnt und dem Groß⸗Khan der Mom . 
gholen unterthan iſt. Die Einwohner fund Mohammedaner. 
Darin liegen viele Städte und fehle Ortſchaften; aber die Haupt⸗ 
ſtadt ift Khotan, wo alle Beduͤrfniſſe des menfchlichen Lebens 
in ‘größtem Lieberfluffe zu haben find. Auch bringt das Land 
Baumwolle, Flachs, Hanf, Korn, Wein und andere Producte 
Die Einwohner bauen das Land, haben Weinberge und fche 
. siehe Gärten, treiben Handel, haben Manufacturen, find aber 
ſchlechte Soldaten. Die nächfte, anftoßende Landfchaft iſt Pey m 
(oder Pe⸗yn), wahrfcheintich gegen. We, jegt unter diefem Nas _ 
men unbelannt; doch werden wir weitce unten ihre Lage durch 
den Ju⸗Stein, zwiſchen Khotan und Yartend su beftimmen Ges 
legenheit finden. 
ODrer kuͤhne portugiefifche JeſuitenPater Benedict Goes, 
den wir ſchon früher als den Entdecker Chinas anf dem Lands 
wege dur Central⸗Aſſen kennen lernten (ſ. Afien I. S. 218 u. f.), 
erzählt ung, daß er ſich veranlaßt fahe, waͤhrend eines längern 
Aufenthaltes in Yarkend (Hiarhan), von wo er nach Kataja 
oder Mord China vordringen wollte, eine Geitenercurfion nach 
Khotan (Dustan) 8) zu machen, von der er jedoch nach Yan 
gend zurückkehrte, Er reifete als Kaufmann, und um fein auf 
Der Karawanenfahrt ausgelegtes Geld einzucaffiren, mußte er 
ſelbſt zu dem Könige von Khotan, einem Verwandten des Königs 
son Yarkend, nach deilen Refldenz, die 10 Tagereifen zurädk 
legen, welche diefelde oſtwaͤrts von Yarkend — liegt. Auf 


20) Deguignes Geſchichte der Hunnen ans x. Ucherf. von 
Dähnert Greifswald 1771. 4. IV. p. 64. 67) The Tra- 

: vels of M. Polo ed. W. Marsden. a 4. Lib. I. c. 32. 
p- 1352 etc. *®) Nicol. Trigautius de’ Christiana Expeditione 
apud Sinas etc. Aug. Vindelic. 1615. 4. Lib. V. o. 10. p. 554. 
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dem Wege hin und wieder zuktuͤck ging Ihm ein voller Monat 
Zeit verloren, während deſſen ſchon bie Saracenen in Yarkent 
feinen Tod boslicher Weiſe ausiprengten. Er fey von einem der 
MPrieſter in Khotan, die man Caciſces nkune (?), ermordet won 
den, weil er den Propheten einen Beträger genannt habe. Dies 
geſchahe um Hand an feine Hinterlaſſenſchaft zu legen, die im 
Martend geblieben war. Doch kehrte er damals wohlbehalten 
nach dem Drt feiner Abreife, nämlich nach Yarkend, zuräd, er⸗ 
theilt aber gar feine nähere Nachricht über den Zufkand von Ahes 
tan, brachte jedoch, wie ex fagt, die ſchoͤnſten Jaspiefteine Yu, 
crin orientalifcher Tjaspis, der in. Ehina den hoͤchſten Werth Hatte, 
f. Afen I. ©: 139), als Handels artikel, mit, die ihm auch 
feine Deifetoften fernerhin völlig erfegten (ſ. Aſien I. S. 221). 
Die damaligen faracenifchen Bewohner diefee Gegenden waren 
wirklich fanatifch genug, daß fie den Dater öfter, als Mahommeds⸗ 
serächter, mit dem Dolche zu ermorden droheten. Geinen wei 
ten Weg nach China nahm er mit einer Karamane, dis von 
Mortend‘ nordisärts über Atſu, Iarfan, Hami nach Sotſcheon 
ging; von einer Meute, die von Khotan oflwärts direct durch 
die Sandwuͤſte geführt hätte, iR damals weder bei M. Pole 
uch bei B. Goss die Rede. u: 
Seit diefes portuglefifchen Paters Beſuch In Khotan ift uns 
feine neucre Berichterftattung von europälfchen Augenzeugen bes 
fannt geworden, und wir muͤſſen uns daher mit den Ausfagen 
orientafifcher Reifenden begnügen, von denen jedoch auch leider 
siner der einfichtsnofften unter den Meueen, naͤmlich Woorcrofts 
Vorlaͤufer, Mir Iſſet Ullah 5%) (ſ. Aften III. S. 550, 629 u. f.), 
zwar wol Yarkend befucht, aber Khotan nicht berührt Hat. 
Gluͤckticher Weife find uns aus der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts die aflronomifchen Ortsbeſtimmungen der Jeſuiten Par 
tres Felix d'Arocha, Espinha und v. Hallerkkein, durch 
Mater Mailla % aufbewahrt worden, welche diefe auf Befehl 
Kaiſer Khienlongs, auf wiederholten Neifen zur Kartenauf⸗ 
nahme der Länder der neuen Grenze gemacht haben. . Nach 
vollftändiger Eroberung. des Königreichs der Delöth (ſ. Afien J. 





&*®) Mir Issot Ullah in Magaz. Asiatig. ed. Kinproth, Paris 8. T. IT. 
p 1—52. „Hertha 1826. VI. p. 341 — 348, ’®) Mailla Hi- 
stoire Generale de la Chine T. XI. p. 576; vergl. Positions des 
principaux lieux du Royaume des Kleuths in Memoires Concer- 
nant ’Hist: etc. de la Chine. 4. T. I. 1776, p. 393. 
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©. 453 — 463), war es möglich, durch das ganze beruhigte, num 
dem chinefifchen Scepter unterworfene Laͤndergebiet, des ſeitdem 
Chine fiſch genannten Oſt⸗Turkeſtans (auch die Beine Bus 
charei genannt), die Lage einiger 40 Ortſchaften nach aſtronomi⸗ 
ſchen Längen und Breiten durch Obſervationen (im J. 1760) zu 
beſtimmen, die früher nur nach andern bei Arabern und chindfis 
ſchen Aftrologen (nie die obigen Angaben von Khotan) ſchlecht 
berechnet waren (f. Aften I. S. 324). Hierdurch erhielten wir 
die Daten zu einer berichtigten Karte Central: Afiend und auch 
die genaue -Rage von Khotan, die viel weiter ſuaͤdwaͤrts und 
weſtwaͤrts zu liegen fommt, als die obigen fehr vagen Angas 
ben vermuthen ließen. Zwar hatte die alte Chinefifche, durch die 
fruͤhern Jeſuiten Datres, unter Kaifer Kbanghi, in Peking, 
4722, ebirte Karte, welcher die D’Anville’fhen und feitdem 
viele essropdifche Zerrbilder afiatifcher Landkarten gefolgt waren, 
ſchon ſich der Wahrheit um etwas genähert, indem auf ihr Kho⸗ 
tan unter 37° 10N. Br. und 81° 18” 0.8. 9, Paris angefeßt war, 
Der Dater Hallerftein beftimmte jedoch die Lage von Kho⸗ 
tan, oder Ilitſi (Jliefchi) 71), wie die heutige Eapitale heißt, 
auf 37° N. Br. und 35° 52° Well. Länge von Peking, d. 1. = 
78° 15° 30" DR. von Paris; wodurch die Stadt, um 10 Mir 
auten weiter füdreärtd, und pm 39 4’ 30” weiter weſtwaͤrts, als 
die D’Anville’fche Karte, verrädt werden mußte. Ungeachtet dieſe 
Lage in die große Karte des chinefifchen Reichs eingetragen ward, 
die auch im J. 1760 in Peking, in 104 Blatt, auf Befehl Khiens 
longs, unter Direction der Zefniten Patres, welche dem Buͤrean 
der Kalender Deputation (d. i. dem Minifterium der himmliſchen 
Angelegenheiten des Reiches der Mitte) vorftanden, publicirt wurde, 
aber freilich in Europa über ein halbes Jahrhundert hindurch 
»öllig ignorirt, und felb von Männern wie Morrifon in feinem 
View af China gänzlih unbeachtet war, fo blieben die alten, 
fratzenhaften Verzerrungen doch faft auf allen mittelafiatifchen Kar⸗ 
ten zurüd, bis fie durch %. Klaproth 2 und J. ee) 


’1) J. Klaproth Mem. sur PHist. de la Ville de Khotan in Memoire 
relatifs à l’Asie. Paris 8. T. Il. p. 281 eto. ’2) J. Kiapreth 
Carte de l’Asie eentrale dressee d'après les Cartes levees par 
Ordre de !’Eimpercur Khieulong par is Missionsires de — 
et d'après un grand nombre de notiong extraites et tsaduites de 
livres Chinois. Paris 1833. 4. Soct. 12) J. 8. Grimm: Karte 
von Hoch⸗Aſien zu C. Ritters Erdk. bearbeitet. Berl. 1832. 4. Orct. 
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Merdienfte, darand endlich erſt vor ein paar Fahren verbraͤngt 
wurden, und das wahre Naturblid der Mitte dieſes Erdtheils 
daraus allmaͤlich hervortreten konnte. Dieſelbe Angabe der Lage 
von Khotan, wie der uͤbrigen Ortſchaften dieſes Laͤnderſtrichs, if 
auch in dem Ortsverzeichniſſe der neueſten Ausgabe der chineſiſchen 
Reichsgeographie vom Jahre 1818 (ſ. Aſien I. ©. 1059), nad 
der uns von Profeffor Neumann mitgetheilten Ueberſetzung aus 
dem chinefifhen Original, wie zu erwarten war, beibehalten. 
Dreierlei Notizen der neuern Zeit befigen wir von 


Khotan, die wir hier in ihrer Aufeinanderfolge, in Ermanges , 


Iung des VBefferen, nach den Driginalberichten aufführen, um 
dann die höchft merkwürdigen Alteflen- Daten über diefen Ort, 

nach den Altern chinefifchen Quellen 57% folgen zu laſſen. Dice 
neuern find die Artikel über Khotan, 1) aus der Tuͤrkiſchen, 
in Eonftantinepel gedruckten, Geographie des Djidansnus 
mar), nah Jauberts und Klaproths Ueberfegang, die jer 
doch nur um Weniges die-Motizen bei Abulfeda erweitert; dann 


2) die Nachricht darüber, aus dem’&t yu wen fian lu ), 


d. i. der hinefifhen Geographie der Wefländer, weis 
che in Deking im J. 1777 herauskam, und von Klaproth, wie 
neuerlich anch durch Pater Hyacinth aus dem Chincfifchen mit 
geiheilt ift, ein Artikel, der, fonderbar genug, in Pater Hyacinths 
Ueberfegung des Abfchnittes von Oſt⸗Turkeſtan ans demfelben chis 
nefischen Werte, in Timkowskis Mittheilung deflelben, gänzlich 
übergangen 77) war. Die dritte, jüngfte Berichterfiattung aus 
. der Gegenwart, ift uns durch den perſiſchen Secretair des Boin⸗ 
bay⸗Gouvernements, duch W. H. Wathen 72) zugefommen, ber 
während einer Reihe von Jahren, von den häufig durch Bom⸗ 
Hay kommenden Mekka⸗Pilgern, aus dem chinefifchen Tur⸗ 
keſtan, die von diefer Station nach dem rothen Meere uͤberſchiffen, 





614) Nach Ab. Remusat Hist. de Khotan 1820. und dem Foe kouekl, 
2836. 76) Djihan numa. in Klapr. Mem. relat. & !’Asie T. FL 
284 — 289. 7°) Siyou wenkian lon in Klaproth Mem. relat. 
!Asie T. H. p. 289— 292; Nah Pat. Hyacinth Befchreibung 
ver Dſchungarei und bes öfttichen Zurkeftan in ihrem Altern und 
— Zuſtande aus dem Chineſiſchen. St. Petersburg 1829 
Timkowski Voy. ed. Paris T. Il. p. 384 — 439. 
.) w. H. Walhen Esq. Persian Sccretary to tbe Bombay - Gover- 
nement Memoir on Chinese Tartary and Khoten dated Dec. 1835 
in 003004. the Asiat, Soc. of Bengal ed. Prinsep 1835. Vol.IV. 
P. m 
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die neneften Nachriihten Aber ihre Heimath einzufammeln Gele⸗ 
senheit hatte, welche er, zumal die hier fpeciell mitzutheilenden, 
vorzüglich einem Neifenden ans Eelchi (d. i. Zlitfi, oder 
Ilitſchiy, der heutigen Enpitale der Provinz Khotan, wie einem 
Landesfürften von Akſu, und einem Pirzadeh chendaher, die 
Beide gut unterrichtet waren,. verbanfte, 


2. Khotan, nah dem Djihan numa der tärfifhen 
Geographie 9. 


Khotan, das hier ſtets Khoten genannt wird, liegt am 
Ende von Turkeftan, jenfeit Juzkend (2) und iſt flußreich. Abul⸗ 
feda berichtet noch, es fen eine der berühmteften Städte, aber heut 
zu Tage find es nur feine Ruinen, die c8 berühmt machen. Zwei 
Zlüffe bewäflern dies Land, der eine Kara⸗taſch (Kara⸗tach, 
d.h. ſchwarzer Stein, es. ift der Halahacdye auf Gaubils 
Tafel), der andere Jurung⸗taſch (Jouroung⸗-tach, d. h. weis 
Ber Stein; Youlongsgacha bei Gaubil, richtiger Kaſch) 80). Aus 
diefen Flüffen zieht man den Yaſcheb (d.1. den Ju oder Jade, 
orientalifcher Jaspis von verfchiedenen Farben), der zu theuern 
Preiſen verkauft wird. Der Haupthandel des Landes beftcht ia 
Leinwand, Seide, Korn, das reichlich gebaut wird. Jede Woche 
iſt Markt, wo am Freitag wol 20,000 Menfchen zufammen foms 
men. — So weit der türkifche Geograph. Auch die chinefifche 
Karte giebt diefe beiden Fluffe an, die nue wenige Stunden weit 
auseinander, etwa 15 geogr. Meilen weiter füdwärts entfpringen, 
in parallelem Lauf von Sud nach Mord fließen, und 15 geogr. - 
Meilen nordwärts der Stadt vereint beide bis zum Tarim-Fluffe 
ziehen. Zwifchen deren beiden Armen liegt die Hauptftadt der 
Khotan- Provinz Zlitfi. Der Karatafch oder Kara Daria 
nach der chinefifchen Karte, aus dem Kharanggui Taf ents 
ſpringend Karangui Tag im Tuͤrkiſchen, d.h. Finfterberg oder 
Mebelgebirge, zum Bolor, oder Belur Tag gehörig) 84), if der 
weftliche Arın »an defien weſtlichem oder linkem Ufer auch die 
Siadt Karakhaſch (Khaſch Heißt im Uiguriſchen, fo viel wie 
Yu im Chineſiſchen, d. h. Jade, oder orientaler Jaspis) liegt, 





’°) Mem relat. à PAsie T. II. p· 288 - 280. 0) Bergl. Xe- 

vriffeddia Hist. de Timur Trad. La Croix T- Ill. p. 219. 

2 Ab, ge Hist. de Klotan in Recherches sar la Pierre de 
u. P. “ — 


. 
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nah Hallerftein, umter 37° 10° N.Br., 77° 5? 30" DR.» 
Darts; der Jurung taſch, oder Jurung Daria, aus dem 
Eſchimetis Tat entfpringend, iſt der oͤſtliche Arm, auf deffen Oſt⸗ 
ufer auch die Stadt Jurungkhaſch liegt, unter 36° 5! N. Br., 
78° 30’ 30”. O. . v. Par. Nach Reriffeddin entfpringen beide 
Fluͤſſe derfelben Gebirgskette des Karangui Tak (Tarangontas 
bei La Croix), welches der gemeinſame Name der ganzen großen 
Hauptkette iſt. Nachdem ſich beide Arme, nordwaͤrts der Capk 
tale, vereinigt haben, erhalten ſie den gemeinſchaftlichen Namen 
Khotan Daria, der Khotan⸗Fluß, der einen Lauf von etwa 
60 geogr. Meilen zurücklegen muß, ehe er den Tarim erreicht, 


3. Khotan nah dem Siyu wenkianiu im Jahr 1777 
Mach Klaproths und Pater Hyarinths Ueberſetzung aus 
dem Ehinefifchen in das Ruffifche, aus diefem durch Dr. Schott 
ins Deutfhe; Klaproth und Hyacinth ftimmen beide faſt volls 

kommen überein), 


Kothian, vom älten Juthian fo geuannt, beißt 9) es 
bier, ift eine große Stadt, an der Grenze der Muſelmaͤn⸗ 
ner. Don da find 20 Tagereifen ſuͤdwaͤrts bis nah Weſt⸗ 
Tubet (Zzaug, Tubet ulterior, d. i. Ladafh, f. Afien Bd. ILL. 
©. 175,176,210, vergl. Bd. U. S. 633—640). Gegen Nord, 
d. i. Mordweft, find 374 geogr. Meile (700 Ki) bis Yarkend. 
Gegen Wer ift alles mit fehr hohen und unüberfteiglichen Berg⸗ 
ketten bedeckt, die bis zu den Voͤlkern reichen, welche außerhalb 
der Grenzen des Meichs (des Chinefifchen) wohnen. (Es if die 
Rette Karaforum, die fi) zum hohen Puſchti khur hinzieht.) Ges 
gen Oſt findet man nur Sandwuͤſten und Moraftfteppen, bis zu 
dem Quelllande des Hoang⸗ho. Diefe Provinz wird von 2 Dbers 
Beamten (mit 232 Chineſiſchen Soldaten, nad Pat. Hyacinth's 
Zuſatze) regiert, und if vom Generalr&ommandanten von Yars 
kend (Jarkiang) abhängig, der (in diefer Khotian » Provinz 
allen) 6 Staͤdte zu feinem Commando zählt: 1) Khotian, 
2) Jarungkhaſch, 3 Karakhaſch, veren Lage uns aus 
obigem bekannt if. Hierzu kommen noch drei oͤſtlicher — 





I. Mem. relat. & l’Asie T. II: ee — Opissanie 
En Weigerung dr iämgen m 30 Side A 
m 
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Staͤdte, die auf der Route nach dem Öftlihen Tuͤbet (Wei, wo 
Maſa gelegen, f. ob. S. 210) liegen, nämlich: 4) Ifira (There 
oder Tfirla anf Klaproth's Carte centr.), 6) Karia (Reria, 
Keldja oder Kerinela), und 6) Takhobui (oder nad) Pat. 
Hyacinth's Schreibart und Dr. Schott's Ucherfeguug Ta ho pur, 
was an Dahop oder Dagop erinnert; es iſt Tat auf Klapr. 
Carte centr.) im aͤußerſten Suͤdoſten. Jede diefer Städte hat 
ihren Akimbek, die dem Range nach zur äten bis Sten Claſſe 

gehören, und den Regierungsrath von Khotan bilden. Ki 
Der Boden der Provinz ift im Allgemeinen ſchlecht, doch 
Sat er viele Ebenen, und wo diefe bewäflert find, auch viele Frucht 
bare Felder. Diefe nehmen einen Raum wol von 1000 Li (75 
geogr. Meilen) ein, der ſtark bevölkert it, welcher Melonen und 
viele andere Früchte in Menge erzeust. Man fammelt hier den 
koſtbaren Stein Yu in vorzäglicher Menge, und bringe ihn gu 
Markte nah Vartend. Am meiſten cultiviren fie (nad) Klap⸗ 
roth's Ueberſetzung) die Seidenzucht; am gefchägteften iſt die 
Seide, die von den Bergen (?) kommt; daraus werden die 
ſchoͤnſten Stoffe gearbeitet, weiche einen fehr ſtarken Glanz haben: 
und ſehr gefucht find. Diefe Stelle zeigt durch Dr. Schott’s 
Webertragung aus dem Mufliichen des Pater Hyacinth, nad) deſ⸗ 
fen Chineſiſcher Heberfeßung, einen etwas veränderten Sinn, ins 
dem es daſelbſt heißt: Man gewinnt bier viel fogmannte Berg, 
Seide von wilden Seidenwüärmern Die in Khotan 
verfertigten Taffte, robfeidenen Gewebe u. f. w., find von 
vorzäglicyer Güte und fehr preiswuͤrdig. Die Prüfung des Ori⸗ 
ginals, ob bier von wilden Seidenwärmern im Gegenfag 
von einer Zuchtraupe die Dede fey, muͤſſen wir Audern übers 


Das Volt dat milde, zinfache Sitten, iſt aufrichtig, iſt mer 
der der Traͤgheit noch der Schmeichelei und Falfchheit ergeben. 
Die Maͤnner bebauen das Feld, die Frauen betreiben die haͤus⸗ 
lichen Arbeiten und den Handel. In alten Zeiten hieß das Land 
Yulpian; die heutigen Bufharen nennen die Ehinefen Khetan. 
Da unter der Han⸗Dynaſtie (140: vor bi6 58 nach Ehr. &;) alle 
dieſe Länder. in Wei dem Chineſiſchen Scepter unterworfen was 
ren, ſo fcheint.es, daß Die. dort ſeidem angefiedeiten Chinefen 
auch dafelbft geblieben find (f. Afien I &. 195), und daß bie 
Hachherigen Muſelmaͤnner von Khotian ihre Abkoͤmmlinge find. 

shalb nennen die Eingebornen die Stadt Khetan, daraus 
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Khotian durch Namensverderbung hervorging. (Dies IE blos 
eine falſche Conjectur des Chineſiſchen Autors, der Khetan mit 
Khatai für Nord⸗China nimmt, da dies eher die Khitan (f. 
Afien I. S. 253, vom X. bis XII. Jahrh.) feyn mochten, von 
denen die Benennung Khetan abzuleiten wäre, dagegen Khotan, 
oder Kothian, mit Juthlan und der antiken Sanskritbenen⸗ 
sung des Landes Kuſtana in Verbindung ſteht, wovon weiter 
unten die Rede ſeyn wird.) 
Hierzu fuͤgt Klaprotbh-8) die Bemerkung, daß diefe Chi⸗ 
nefiihe Nachricht von befonderem Werthe dadurch fey, daß fie 
genau mit der Geographie des Mohammedaners dem Diihans 
numa übereinflimme, fo wie mit Pater Hallerſtein's Kartens 
beſtimmungen, Gebirgen und Fluͤſſen. Khotan fcheine nad 
den Alteften Chinefiihen Nachrichten vielmehr eine Hindu⸗Co⸗ 
‚ Sonie zu feyn, woher auch fchon Ab. Remuſat die frübefte 
Epinefifche Benennung Kiu fa ta na vom Sanskritiſchen Ku⸗ 
ana (d. h. Bruft der Erde, mammelle de la terre) ableite, 
Erft feit den Mandſchu⸗Zeiten iſt der alte Name, Juthian durch 
den modernen Khotian verdrängt. Diefer it, wie Ab. Nes 
mufat ſchon richtig bemerkte, auch: keineswegs vom Mongholis 
. hen Khoda, d.h. Mauerftadt, abzuleiten, weil ſchon vor Tſchin⸗ 
giskhans Zeiten der Name Khotan im Gange war, lange Zeit 
ehe die Mongholen ſuͤdweſtwaͤrts die Gobi überfchritten hatten, 
und. noch als eine ungenannte Horde zwifchen den KerlonsYluffe. 
und dem Baikal haufeten. Die Buddhalehre blühte fchen vor 
Chriſti Geburt in Khotan, und erhielt ſich bis zur Zeit, da die 
mohammedanifch gewordenen Turk dort alle Städte der. hoben 
Bucharei .oder des obern Stufenlandes und Stromgebietes des 
Tarim eroberten. Der näcftfolgende Bericht wird und aber üben 
diefen Punct von neuem noch eines Andern belehren. 


4. Ilitſi (Belchi bei Wathen) 89, d. i. Khotan in der 
Gegenwart, nach den jüngftien Ausſagen dort eins 
beimifcher Mekkapilger auf ihrer Durchfahrt in 
Bombay (1835). n 


Nach ihnen find die gegenwärtigen Städte in biefen Lande 
azwar Barren Ilitſi, Kirta (d.i. mern u. ſ. Du 


- 883) Mem. relat. & PAsie T. IT. p. 296295, +) Journal of 
5. 4b6 Auiat..Soc. ‚of Bengal. .. c IV. p. 657658. : — 
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it ‚jenen, oben ‚genannten ‚übereinfimmend, der Name Khotan 
irt aber ſchon laͤngſt nicht mehr für eme Etadt, fondern nur 
die, ganze Prodinz, deren Tapitale nach ihnen Karas 
afch. Gonſt 2) iſt, welche 10 bis 12 Tagereiſen von Yars 
fend entfernt liegt, Zwei Ehincflfhe Am bans (im Mandfchu, 
Tajin im Shincf fie, d. i. Großer des Reichs, oder Dberoffis 
cier, mit dem Nange eines General; Lieutenants, f. Afien Bd. J. 
©. 413) ftchen dieſer Provinz vor, deren einer in Ilitſi, der 
andere in Kiria reſidirt. Ihnen find Usbekiſche Halims, die 
einheimiſchen Fuͤrſten, untergeordnet. Die regulaire Beſatzung 
der Provinz beträgt 2000 Mann Truppen, die Zahl der tributfäs 
higen Unterthanen beträgt 700,000 Mann (alfo etwa 2 His 2 
Milion Einwohner), meift vom Usbeken⸗Stamme. Aber 
audy vicle Deldch von diefem am weiteften zerfprengten Stams 
ine des Monghoͤlengeſchlechts (f. Aflen I. S. 445 453, 4653—468) 
find, in bedeutender Anzahl ‚in den verſchiedenen Diftricten diefen 
Propinz angeſiedelt. In Jlitfi, das 12 Tagoreiſen von Yars 
end entfernt liegt, find viele BuddhasPriefter und Toms 
pel, und diefe überhaupt durch das ganze Land verbreitet. Die 
Mufelmänner find zwar zahlreicher als Bie buddhiſtiſchen Goͤtzen⸗ 
diener (nach Ausfage der Mektapilger), aber die Chineſen haben 
das Verbot ergehen laffen, daß feiner ihrer Unterthanen ſich zum 
Islam bekehren darf. 

Wir erhalten hier alſo die merkwuͤrdige, uns bisher un— 
bekannt gebliebene Nachricht, daß noch heute der Buddhiss 
mus dort einheimifch fen; daß er unter dem Schuß der Chine⸗ 
fen, als Foe⸗Cultus, wieder von heuem aufblühen mußte, ift 
begreiflich; fehr toahrfcheintich aber, daß er niemals gänzlid 
dur die Mohammedaner ausgerottet worden Mar, in einem 
Lande, mo er eihft fo tiefe Wurzel gefaßt hatte wie hier. ‚Bon 
den vielen Tempeln und anfiken Bauten moͤgen wol noch viele 
aus den früheren Hahrhünderten, in denen Khotan durch) 
feinen Tempelreichthum und feine Klofterbauten wie zu Fa Hians 
Zeit beruͤhmt war, herrühren, und ein fünftiger Keifender nach 
Khotan moͤchte dort wol einer reichen Ernte‘ antiguarifcher Beob⸗ 
achtungen entgegenächen. 

Fuͤnf Tagereifen zu Pferde von Jlitft (direct gegen 
DOM) entfernt‘ ‘erreicht man die Stadt Kiria, wo eine Gold» 
m ine im Sandbette des benachbarten Fluſſes. Dieſer als Pe— 
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hilgol im Süden entfpringend, und durch eihen gleiſchnamigen, 
fleinen Ser ziehend, ift weiter nordwärts, an der Oſtſeite der 
Stadt, unter dem Namen Keria oder Keldiagol auf der 
Rarte eingetragen, wo er fih ein paar Meilen nordwaͤrts von 
* in der Sandwuͤſte verliert (Carte centr.). Zwei⸗ bis drel⸗ 
undert Arbeiter find zu Kiria mit der ſehr ertragreihen Gold⸗ 


twäfche befchäftigt, die ald Monopol von der Chineſiſchen Regie⸗ 


rung betrieben wird. Die Einkünfte der Provinz Khotan fols 
Ion, nach den Mektapilgern, größer feyn als die von Yarkend. 


"Ein wichtiger Karawanenverkehr beſteht zwifchen den dortigen 


Städten, von denen Mofchus, Sceidenzeuge, Satin, Papier, Golds 
ſtaub, Trauben, Rofinen u. a. nach Darfend zu Markte gebracht, 
dagegen von dort Leder, Stiefeln, Kupfergefchire und andere 
Waare zuräcdgeholt wird. So weit ber Bericht der Meffapilger, 


5. Khotan oder Juthlan in Älterer Zeit, im Jahr 
‘200 nah Chr. Geb, zur Zeit von Fa Hians Befud 
daſelbſt. ec 


Schr merkwürdig iſt des buddhiſtiſchen Pilgerd Fa Hian 
Bericht 585), am Ende des IV. Sahrhunderts, weil damals noch 
die Blätheperiode von Khotan war. Diefes Zuthians (Yus 
thian) Königreich, fagt er, iſt glücklich und Hlühend. Das Volk 
lebt daſelbſt in großem Ueberfluß. Alle Einwohner ohne Auss 
nahme ehren das Buddhagefeg, und daraus geht ihr Gluͤck her⸗ 


“ vor. Unter ihnen zählt man 10,000 Religidfe, darunter fehr viele 


die Gefegbächer ftudiren. Alle nehmen ihre Epeifen in gemeins 
Tchaftlichen Conventen zu ſich. Tie Einwohner des Pandes bes 
ftimmen ihre Wohnungen nad) den Sternen (wol nach aftrolos 
gifchen Deutungen, nicht, nach Ortsbeſtimmungen). Bor der 
Thuͤre jedes Hauſes wird ein einer Thurm, d. i. ein Altar, er⸗ 
baut (ein Stupa oder Iha, f._06. ©. 298); fie dienten meift 
zu Opfern von Blumen und Wohlgerächen. &ie bauen. Kiöfter 
(Sengfang) ins Gevierte, zur gaftlihen Aufnahme fremder 
Deligiofen, wo für alle Beduͤrfniſie derfelben deforgt iſt (Kenodis 
chien). Der König von Juthian nahm Fa Hian und deffen 
Gefährten felbfi in ein Se n8 kia lan (ein Buddhatempel, Gange, 
mit dem ein Kloſter verbunden iſt) auf, welches Kiumati von 


ss) Foe koneki, ed. Ab. Remusat 1. c. ch. Ill. ‚2.18 — 2235 vergl. 
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Gemati, die Heilige Kup) hieß. Cs iſt ein Tempel der 
großen Translation (d. h. wo nicht nur die Moral, fondern 
auch die Metaphyſik der Buddhalehre fudirt wird). mit 8000 ' 
Religioſen. Diefe eflen gemeinfchaftlich, wozu fie ein Signal vers 
fammelt,, das durch einen Schlag gegeben wird. Beim Eintritt 
in das Refectorium haben fie ernfte, würdige Haltung. “jeder 
fest .fih nach Rang und Ordnung in Stilfchweigen an feine 
Stelle. Kein Getoͤſe mit Schuͤffeln oder Geſchirr. Diefe Mäns 
ner vom reinften Lebenswandel geitatten es fich keineswegs, gegens 
feitig, fich bei Namen zu nennen, während fie efien; nur durch 
Zingerzeichen bedeuten fie fi) einander. 

Fa Hlan vermeilte hier längere Zelt, um ber großen Pro⸗ 
ceſſion der Bilder beizuwohnen, deren Beſchreibung er giebt; das 
Dauptbild,, welches dabei umbergetragen ward, mar eins vom 
Buddha Shatyamuni. Jedes Sengkialan feiert fein eige⸗ 
nes großes Broceffionsfeft, und folcher Kloftertempel giebt 
es in ganz Khotan 34 große und unzaͤhlbare Heiner. Von dem 
Sefte, vem Fa Hian felbft beimohnte, erhalten wir folgende Yes 
fhreitung®). Am erfien Tage des vierten Monats wird die ganze 
Stadi gelehrt und alle Straßen werden befprengt, alle Wege und 
Plaͤtze geſchmuͤckt. Vor dem Stadtthore breitet man große Teps 
piche ans und fchlägt Zelte auf. Die Vorbereitung ift feſtlich. 
Dee König, die Königin, die Frauen der Angefehenen erhalten 
dort ihre Plaͤtze. Die. Mönche des Kiumati⸗Kloſters find die 
gelehrteften im ihren Sefegbüchern; der König ehrt fie am meis 
Ren; fie halten die Droceffion der Bilder zuerfl. Drei oder 
vier Li von der Stadt werden diefe auf einen Wagen mit 4 Mär 
dern gefielit, er ift 18 Fuß hoch, wie ein fahrbarer Pavillon, mit 
den „Sieben Koſtbarkeiten“ geſchmuͤckt (ſ. ob. S. 300), 
mit Zeltdach, Borbängen und feidenen Deden. Das Bild (des 
Buddha) wird in die Mitte geftellt, zwei Phuſa (d. i. Schuͤ⸗ 
ker, Berbreiter Der Doctein, f. 06. S. 285) ihm zur Seite, ums 
der, und im Gefolge find die Bötterbilder, iInsgefammt in Gold 
oder Silber mit fobaren Edelſteinen geziert. Iſt dieſes Bild 
noch ‚hundert Schritt von dem. Stadtthore, fo nimmt der König 
feine Tiara ab, wirft andere Kleider um, nähert ſich demſelben 
barfuß, und Hält is der Haad Blumen mad Parfims. Er Forami 
fo ınit Gefolge aus der Stadt, wirft ſich anbetend davor nieder 
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und zündet die Wohlgeruͤche an. So wie das Bild In Die Stadt 
a (hätten die Frauen und’ Mädchen, die über dem Thore 
ihre Sitze haben (ber den Bau ſolcher Shore ſ. Aſien 1. &.217), 
von allen Seiten eine Menge von Blumen auf'ten Proceſſions⸗ 
wagen, fo daß er ganz mit Blumen bederft in die Stade cins 
fährt, Iſt dieſe Ceremonie vorüber, fo kehrt der König mit fe 
nem Hofe und eben fo alles Bott in ſeine Behanfung zuruͤck. 

Noch keine Stunde im Wehen (7 bis S Li) der Stadt iſt 
eins jener großen Kialan, weiches der Neue Koͤnigstem— 
pel“ heißt. Drei Könige hatten SO jahre daran gebaut; er iſt 
wol 150 Fuß hoch, und fehr viele Scalptaren und Goldplatten 
find daran zu fehen. Alles Koſtbarſte ift an dem Bau diefes 
©n tu po (alſo ein Stupa, f. 06. ©. 114) verwendet. Dana 
hat man dem Buddha (Foe) eine Capelle prachtvoll erhant, des 
ven Balken, Pfeiler, Fluͤgelthuͤren, Gttterfenſter, kurz alles mit 
Goldblech belegt iſt; auch And gefonderte Cellen fire die Religio⸗ 
fen erbant, tie Kber alle Beſchreibung fchöm find. Die Prinzen 
der ſechs Königreiche, die im Often des Gebirges (der Kette 
des Ihfungting) wohnen, ſchicken dorthin ihre koftbarften Opfer 
gaben, und Bringen reihe Almofen, davon nur ein Heiner Theil 
verwendet wird (alfo wurde ein Tempelfchag angehäuft). Zu fer 
nen 6 Königreihen mögen wol die von Ka Hian fehon darch⸗ 
wanderten oͤſtlichern, buddhiſtiſchen Herrſchaften gehören, wie 
Schenfhen, Duhou ¶ligur), Kaotſchang (Qurfan)-u. a 
die wir nicht kennen. . 

&o weit der Bericht über Khotan, aus dem man den 2 
lotiſchen Eifer abnehmen kann, mit weſchem der Buddhadıftus 
in jenen frühen Jahrhunderten im centralen Hoch: Afien ſchon 
betrieben und weiter. gegen Oſten verbreitet ward, Aus FaHians 
folgender Erzählung ergiebt füh, daß Khotan damals keineswegs 
durch die Ketten des Thfoungling (Zwiebelgebirge, blaues Go⸗ 
birge), im Suͤdweſt, wozu dort auch die Berzweigungen des Hindu 
Khu und Kaſchmir Himalaya (f. ob. &. 320) zu rechnen: find, 
weglos, alfo gänzlich von Hindoſtan abgefchnitten war, und ifos 
lirt da ſtand. Keineswegs, damals waren fhon Wege durch 
dieſes Gebirgeſyſtem bis Kabuliſtan (ſ. ob. &. 289); zumal in die 
Gegend des heutigen Jellallabad .gebahnt, ein Weg den FaHien 
durch das Schueegebirge und die buddtiſtiſchen Bergſtaaten Tfeus 
Ho, Kietfha und Tholy (ſ. 06. S. 285) zurückiegte. Tſeuho, 
bisher unbefannt, fol nach der neneften chinefifchen Reichsgeogra⸗ 
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phie Sect. 449), an 5° im IB, pon Khotan⸗und · NB. von 
Yarkend liegen, am Karaſu, das waͤre auf der Straße zu 
Karakul⸗Dee über die Pamir⸗Hochebene (f. ob. S. 327), der⸗ 
{ide Weg, den wir, uach Ohigem, nach den ſpaͤtern Reiſendey, 
Hiuan Thſang und Maxco. Palg, ebenſals noch gebahnt finden. 
‚Aus dem Folgenden wird ſich ergeben, daß. damals, chenfglls, 
längft fhon der Verkehr zwifchen Khotan, und Kafıh mir-Bes 
Rand hatte, von mo wahrfchsinih die arſte Buddgas Million in 
Khotan eingeivandert war. — ee 
Gegen den Norden von Khotan waren aber, nad Fa 
Dians%) Erfahrung,’ die Wege’ zu dem Lande bet Higuren 
m Weſt vom heutigen‘ Turfan),:damald, vie: Weniger yebahi. 
Diefe Oul; oder Duo, hatton zwarauch Ton Bubdhaeultes 
‚angenommen, und es waren viele Refigiofe auth bei Tinen, aber 
das Bolt war noch zu roh und wenig im Cultus wie in bder 
Juſtiz bewandert, auty- ungaſtlich. Die: Sefährlen Fa Hians 
kehrden daher ans demfelden wieder oſtwaͤrts zuruͤck, nach Kin ok 
sshang @. i. Turfon, f. Aſien J. S. 345). Bon da aus, 
Mißt es nun, ging die Karawane der Buddhiſten⸗ Piiger, unkee 
Fa Hians AMfuͤhrung, gegen Suͤd weſt 20); durch ein Land 
der Wuͤſte ohne Bewohner, wo das Durchſechen der Fluͤſſe (ed 
AR der Mittellauf 308 Tarim, mit feinen Armen) große 
Moth machte. - Unterden größten Beſchwerden durch dieſa Land⸗ 
ſtrecke, die auch auf unſerneheuri gen Karten noch ˖ gänzlich wuͤſte 
liegen bleibt (f. Carte de l’Asie centr.), erreichte man endlich nach 
ine Monat und 5 Tagemaͤrſchen Zeit gluͤcklich Bas Koͤnigreich 
Juthian (Khotan). Es iſt dies die einzige Nachricht, die 
uns über eine Durchſetzung diefer Gegend in Nordoſten von 
Khotan bekannt geworben... Mexkwuͤrdig fcheint uns der Name 
des Landesfürften, bei welchem’ Fa Hiun, wahrſcheinlich in 
Schen fihen, im Lager zwei Motiat verweilte, che er von de dies 
ſen gefaͤhrlichen Weg durch die Wüfle zn machen wagte, um nach 
Khotan zu kommen; derfetbe hieß Kungfun (kein Turfname, 
‚fondern dad Germanifde König); er müßte dem Beherrſcher 
9m Khotan, der auch fein Herrfchen von: turkeſtaniſchen Stamme 
Cwebrfcheinlich von Serifhsgermanifchen) war, wol bes _ 
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freundet fen, da er Ba Hlan an feiner Unternehmung nicht hin⸗ | 
derlich war, wie dies die Duhon geweſen. 


6. Khotan, Juthian, oder Yätlän, — Erd⸗ 
bruſt) im Sanskr., Kiu fa tan na5®) im Chineſi— 

ſchen. Nah den älteften Sagen der einheimifchen 

Chrontiken, die in’den chineſiſchen Annalen der 
ThangeDynaſtie (reg. v. 618, -907 n. Chr. ©.) aufbes 
wahrt find, 


Die Geſchichte yon Khoſtan geht entſchleden bis in die 
Mitte des. II. Jahrhunderts vor Chr. Geb, zuruͤck; denn unter 
ver Dynaſtie der Han (reg. 140 vor Chr. — 58 n. Chr. ©.) 
wurden die erſten chinefifchen Beamten in der Regierungszeit Kai⸗ 
fer Wutis (reg. von 140 bis 87 Jahr v. Chr. Geb; 53 Jahre) 
nah Khotan gefchickt, welche ſeitdem von Dort. ——— mit 
ia die chinefifche Heimath brachten. 

In dieſer erſten Nachricht erſcheint Khotan. noch als ein 
geringer Staat, der erft mit der Zeit an Bedeutung und Cultur 
waͤchſtz aber doch in jener Periode fchon die Anfänge feiner hös 
hern Ausbildung befaß. Dieſes Khotan (Juthian oder Yus 
thian nach Ab. Remufats und Klaproths Schreibart; Yätidn 
nach Pater Hyasinth und Dr. Schott) 91) Iag, nach dieſer aͤlteſten 
Machricht, von der Weſtgrenze Chinas, an der Nordbeugung des 





520) Nach. dem Pian itimu (einer großen chineſt ſchen Gollection, darin 

alle Facten chronologiſch er find, und nach ben Dynaſtien) 

Liv. LV. in Ab. Remusat Hist, de la Ville de Khotan; vergl. 

Klaproth Mem. relat. & PAsie II. p. 292 Net. si) Aus 

Den Annalen ber Dynaſtie der Paitern Han, bis DM Iabe 

Die Völker und Reihe des Siyüßz nad 

mir. gefälligft mitgetheilter Ueberſezung aus dem rufs 

1 des Pater Hyacinth, welches diefer ans dem Ghines 

ir überfegt, unter ruffifchem Zitet: Opissanio 

iai wosstotschnawo Turkistana ete im 5. ' 

b, de h. Beſchreibung ber Dfhungarei und 

n Zurteften. in ihrem Altern und heutigen 

At. Prtezöburg 2. Th. 1. Adth. Diefer Artikel in den 

au, ergiebt fi) baraus, warb auch theilweile in der 

wu aw. uuuufat benugten Collection des Pian i tian aufgenoms 

men, und bient daher, wie bie ganze. intereffante Arbeit, ale Critik 

die ion jene früheren Mittheilungen 5 dagegen find ſehr viele anders Ars 

et Aber Siyä, oder die Weftländer, weit vollftändiger darin ent= 

halten, und können bier gum erften male benugt werden, wie dies 
auch ſchon oben bei Schen ſchen geſcheben iſt. 
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Hoang⸗ho, von Tſchang⸗nan, deſſen Lage nicht mit Genauig⸗ 
keit ‚zu ermitteln iſt (ſ. Aſien I. S. 246), 9670 Li entfernt gegen 
Weſt. Man. zählte daſelbſt 3300 Familien, oder Haͤuſer, 19,300 
Seelen, 2400 Krieger, und: mehrere Dberbeamte u. f. w. Sn 
diefem Lande fand man den Stein Ju in Menge. Diefer wird 
nun dur alle folgenden Jahrhunderte hindurch als das cha⸗ 
ractsriftifhe Product von Khotan aufgeführt, bie in die 
neuchte Zeit. Noch wird in diefer erften Nachricht nichts. von 
dem Neligionscultus. der Bewohner von Khotan gefagt. Es ber 
ginnt aber in diefer Periode, nachdem die Yuetfchi und Ufiun, 
durch die Hiongmu, aus ihren Urfigen gegen Welten verdrängt 
‚und auch die Hiongnu von den Chinefen gegen den Norden zus 
‚rödgeworfen waren, jenes ſyſtematiſche Eivilifationgs 
foftem mit der Einrichtung von Nord marken, Mauerführuns 
sen, Städteanlagen, Colonifationen und Embaſſaden, welches 
nad) und nach durch den ganzen Welten (f. Aſien J. S. 201, 242 
u. 0. D.) fortzädte, und allmaͤlich auch Khotan und feine Nachs 
barftagten in den chinefifchen Staatenbund einzufchlingen fuchte, 
. 3m erften Jahrhundert nach der chriftlicdhen Zeitrechnung, 
ale die zweiten Han unter Kaiſer Mingti (reg. 58— 73. nach) 
Chr. ©), in Folge der Kriege mit den Hiongnu, Ihre Herr⸗ 
fchaft gegen Weiten verbreiten fonnten, zeigte ſich auch der Koͤ⸗ 
nig Kuangte von Khotan der hinefifchen Dberherrlichkeit erges 
ben. Es hatte damals ſchon 32,000 Familien, 83,000 Indivi⸗ 
duen und über 30,000 bewaffnete Männer. Zu derfelben Zeit, 
als der chinefifche Seneraliffimus der Weftländer (Siyu), 
welher Pantſchao hieß, die Kiongnu zu Paaren trieb, erhob 
fih auch die Macht der Könige von Schen fhen und von 
Khotan, weiche offenbar früher durch die Hiongnu fehr bedrängt 
waren. Der König Kuangte in Khotan befreite ſich nicht 
nur von dieſem Druck, fondern unte 
Herrſchaften, weitwärts, bis nah Ka 
aber das Reich SokhiuNy weldhes z 
fchen gelegen zu haben fcheint, von de 
befannt ifl. Die Hiongnu fchidten « 
ihnen befreundete Reich zu vertheidige 
diefen zuvor, und erreichte Khotan 
£hiu durch die Khotanpartei zerſtoͤrt ward. Diefer Sieg fchnitt 
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den Hiongnu ſeitdem jeden Zuſammenhang mit der Suͤdſejte 
der Sandwuͤſte ab, gab den Chineſen dagegen die Hertſchaft 
des Suͤdweges Ranty nach den Weſtlaͤndern (Styu), wo⸗ 
durch Schenfhen und Khotan flrategifch die Schluͤfſel 
für China zu diefem Nanlu vder dem Wege nach Indien 
wurden. 

Der König Kuangte, fagen die chineſiſchen Annalen da⸗ 
maliger Zeit, war roh und gehorchte den Dämonen, die ihm Ins 
Ohr raunten, daß ihr Geift uͤber feine Abſicht, fih mit: den’ Chi⸗ 
neſen zu verbinden, zuͤrne. Er wollte dieſen Geiſtern weiße Pferbe 
opfern; er war alſo noch nicht vom baddhiſtiſchen Glauben. Aber 
feine Zurcht vor der Chineſenmacht ſiegte; er nahm den General 
Pantſchao auf; diefer legte zur Belohnung Garniſonen in feine 
“ Städte, und beruhigte fo biefes Land, das nun feine Tributges 
ſchenke und Embaſſaden nah China entrichtete, die aber mol waͤh⸗ 
rend der innern Berwirrungen, welche die chinejifchen Herrſchaf⸗ 
ten felbft öfter trafen, und wegen der großen Entfernungen nicht 
fo ganz regelmäßig Statt gefunden haben mögen, als die’ Chine⸗ 
- fen anzugeben fiheinen. Vom Jahre 202 werden unter. dieſen 
Tributgeſchenken auch gezaͤhmte Elephanten genannt, die 
von Khotan nach China an dm Hof kommen, und wahrfcheihs 
lich wol erft aus Indien in Khotan eingeführt fenn Eonnten. 
Unter der Thſin⸗Dynaſtie gegen ihr Ende (419 n. Chr. ©.) 
hapen wir in obigem, nach Fa Hians Bericht, diefes Khotan 
und feinen Herrfcherftaat ſchon in voller Bluͤthe kennen lernen. 
Bon diefer erften Periode des hiftorifchen Bekanntwerdens, durch 
‚die Alteften Annalen und durh Fa Hians Befuch daſelbſt, zu 
deſſen Zeit. auch der Buddhacultus fehon in vollem Klore 
‚wor, vergeht vom Sjahre 500 an ein volles Jahrhundert in der 


Geſchich is, in welcher vielerlei abgeriſſene Nach—⸗ 
richten verſchiedenen Tributzahlungen und Embaſſaden 
. in den ı Neichsannalen einregiftrirt werden. Aber -cift 
‚unter di yeruhigten Herrfchaft der Thang⸗Dynaſtie, 
‚von 618 a8 X. Sahrhundert (f. Afien E S. 196), und 
der von e begründeten 4 großen Tſchin, oder Mili— 
tairgoı vente, bis Khotan und Kaſchghar, erhals 


ten wir etwas vollffändigere Nachrichten ‘®) über Kho⸗ 
tan, wie über die Umſtaͤnde und Sagen bei feiner erſten Ans 
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lage und Budrhabekehrung, ans vo im Sande ſeſoſt ein 
heimiſchen Chroniken genommen: ' 
- Ehe wie zu diefen einzig MÄESE ENTER Sioittfationsans 
fängen desicentralen Hoch-⸗Aſiens übergehen, wollen wir 
aus den fich öfter wiederholenden Daten de& V., VL bis Anfang 
des VH: Jahrhunderts), nur das Merkwärbigfte nach den chras 
‚nefegifchen Daten hervorheben. 
In den Nachrichten der Wei⸗Dynaſtie (45513) wird 
die erfte Legende von der Einführung des Budpbaculs 
124%), wol aus einer frühen Zeit mitgethett, deren Chronolo⸗ 
gie jedoch vermißt wird. : Sie A der Prieſtererzaͤhlung des Tem⸗ 
pels entmwommen, welcher zum Andenken dieſer Begebenheit - Im’ 
Seuͤden dir Stadt untet dem Namen-Ihfanma erbaut ward, 
und wo mün ſpaͤter die Fußtapfe des Pitchi⸗fo, d. i. des 
"oc, ober Buddha, verehrte. Der Hauptinhalt dieſer Prieſter⸗ 
legende iſt merkwuͤrdig genug, da ein Kaufmann (alſo aus 
der Frembe, mol uud Kaſchmir, f. weiter unten) es iſt, der einen 
berühmten Rahan Toder Arhan, ein buddhiſtiſcher Wertes) 
moͤnch), Pi lu tſchen getunm, nach Khotan bringt, welcher 
im Suͤden der Stadt unter einem Mandelbaum (Feigen⸗ 
baum? d. i. der heilige Buddhabaum, ſ. Aſien IV. 2. S. 673) 
verweilte. Der erzuͤrnte König eilt zu ihm hin, wird aber ſogleich 
von dem Miffionaie freimäthig angeredet, der ſagt: Julai, d. i. 
Buddha, hat mir geboten dich zu fuchen, und dir zu gebieten 
einen Iempel zu erbauen zu Ehren des Bnddha. Wenn du es 
thuft, wirſt du Seligkeit genießen. As der König verlangt den 
Bubdha ſelbſt zurerbliden, zieht Pi lu tfchen an einer Gloͤcke, und 
-in den Luͤften zeigte ſich ein Zeichen, vor dem ſich der Mönig für 
gleich profternirte, anbetete und nun unter dem Mandelbaum * 
"erften Tempel dem Buddha erbaute. 

Im jahre 509. "Khotan Hat viele Fluͤſſe, die Ach in ben 
Sand verlieren; feine- Luft: ft gemaͤßigt, beguͤnſtigt den Ackerbau 
und die Rebencultur; Obſt und Gartengemächfe find denen von 
China aͤhnlich. Die Einwohner find geſchickt in der Berfertigung 
von Kupfergefäßen; fie tragen Petfchafte. aus‘ dem Stein 
On gemacht. Sum Schreiben: Brauden fie einen Holpinfe; 
erhält einer einen Brief, fo legt er ihn erſt auf den Kopf bevor 
er ihn erbricht. In re Daupadt, bie Straßen, Piabe, Brun⸗ 
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nen hat, iſt der ‚Königspalaft mit rothen Blldern geſchmaͤct. 
Der Koͤnig traͤgt eine goldene Tiara, an welcher, nach hinten, 
zwei feidene Flügel hberabbängen%), 2 Zug lang und 
jeder 5 Zoll breit, als Zeichen Föniglicher Majeftät, ganz fo, wie 
wir ‚den Kopfihmud, eine Tatarenmuͤtze, auf den Mokadphyſes⸗ 
Münzen 7) abgebildet finden (ſ. ob. &. 107), fo daß ınan hier, 
in Khetan, wol eine getifch» germaniſche Dynaſtie wie am Indus 
vermuthen dürfte, worauf auch der erfte Königename des Landes, 
Kuangte, und einer der folgenden Kiunte ®), die in chineſi⸗ 
ſcher Umftellung an Kuͤnig erinnern, führt, wie Rungfun, ſ. 
sb. ©. 857, dem -auch der Uſun Kuenmi verwandt, f. Aften I. 
8.432. Eufſchieden waren die Fuͤrſten von Khotan weder 

Hiongnuiſcher (ſ. Alten I. S. 431), nod überhaupt turkifcher. Abs 
ſtammung, weil yuter der fpätern Thang / Dynaſtie an einer 
Stelle 9). gefagt wird, daß der König Womi von.Khotan (im 
V. Jahrhundert) zwar ‚eine Zeit lang den Turkherrſchern jener 
Landſchoften unterwürfig geworden war, ſich aber bald durch Aus 
ſchluß an Die Thang⸗Kaiſer wieder von dieſem Joche durch eine 
Embaflgde befreite, Die Khotaqn⸗Dynaſtie fol nach der Berfiches 
uns der Thang-Aunalen, bis zu ihrer Zeit, von jeher in ununs 
terbrochener 6) Reihe ihren Thron behauptet haben. Die 
merkwuͤrdige Stelle, die wir früher hinſichtlich der damaligen 
Scheidung des Menfchenfsblages nad) Rasen, in Oſten und 
Weften, von Zurfon aus, zur Upterfcheidung des weltlichen faus 
kaſiſchgebildeten Wölkerfchlages (f. Alien I. S. 350— 351, vergl. 
493, 435 x.) der Turk und Ufun,. mit Ausnahme der Bewohner 
von Khotan anführten, ift in deren Beziehung wol nicht zu ſtreng 
‚gu nehmen, da der chinefifche Autor nur fagt, daß fie nicht zu 
verſchiedenartig fegen, um nicht noch der chineſiſchen Bildung vers 
glihen zu werden. Die Yuetfcdi (Getae) hatten fich aber vielfach 
nit ea Ufan von Anfang na vermiſcht, und bei den Bewohnern 
von Khotan war aud) der Einfluß chinefifcher Civiliſation ſchon forts 
oeſchrittener, um fie dem chineſiſchen Ausfchen vergleichbarer zu mas 
Gen. Die paar Worte aber, welche „biefe Ausnahme” im 
chineſiſchen Original bezeichnen (daß nämlich, unter den Weſtooͤlkern, 
‚nur die Bewohner von . wit ganz jene langen Pferdes 


820) Hist, de Klotan I. c. p. 16 22, 1) Journ. of the Asiat. 
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geſichter mit tiefliegenden Augen und der vorftehenden Habichte⸗ 
nofe mit der Bildung der Turk und Uſun theilten, und dem plats 
ten Geſicht der. Ehinefen vergleichbarer ſeyen), bleiben nach Ab. 
Remäfars Bemerkung H noch etwas yroblematifch. 

Bon den Frauen des Landes wird gefagt, daß fie keineswegs 
nah der orientalifhen, auch bei den Chineſen gebräuchlichen 
Eitte, aus dem geſelligen Umgange vermwiefen blieben, fondern an 
den Männergefelifchaften Theil nahmen, ſelbſt in Gegenwart der 
Fremden, mas den chinefifhen Embaſſadeurs natürlich ſehr aufs 
füllen mußte. Sie trugen Haarflechten, Unterhofen, Pelzkleider, 
tue, mit einem ©ärtel gebunden; fie ritten auf Pferden und 
Kameelen wie die Männer. Das Volk iſt dort, fagen die Thang⸗ 
Annalen, voll Höflichkeit; beim Begegnen begrüßt man fich ins 
m man ein Knie zur Erde beugt. Dem Eultus des Buddha 
find fie ungemein ergeben. Unter den Tributgefchenten, welche 
‚fie in den Jahren 509, 513, 518, 541 einfchickten, waren ausges 
fuchte Pferde, Glasgefaͤße und ein Steinbild des Buddha 
aus dem foftbaren Yu, das jedoch in einem fremden Lande 
(06 Indien? Kaſchmir? oder Kophene?) feulpirt war. 

Es werden ferner im Lande Khotan 5 große Städte? 
und einige gehende Fleinerer Städte angeführt, unter den Pros 
ducten auh Maulbeerbäume, die früher ungenannt was 
ren und ficher erft eingeführte find; auch Hanf, gute Pferde, Kar 
meele und Maulthiere. Der König, der von einer mit Bogen, 
Pfeil und Lanzen bewaffneten Leibwache von hundert Schwert⸗ 
trägern umgeben erfcheint, und begleitet wird von raufchender 
Mufit, von Trommeln, Hörnern, Goldbecken, fey noch weit devo⸗ 
ter in feiner Buddhaverehrung als feine Unterthanen. Unter dan 
Tempeldauten im der Nähe der Capitale wird auch auf einem 
Steine der Abdruck der nadten Fußtapfe Buddhas (Pi⸗ 
tſchifo?s) gezeigt. Bei diefer Erzählung ift es merkwürdig, 
daß in dem fpätern Bericht der nördlichen Tſcheou⸗Oynaſtie von 
dieſem Umftande bemerkt wird, man fehe auf einem Steine den 
Drt wo Pitfhifo fih die Beine kreuzweis untergefchlagen 
feßte, und wo die Fußtapfe noch vorhanden fey. Diefes Wort 
„fon“ d. h. „fih mit kreuzweiſen Beinen fegen,”’ 
der befannten fpätern Art in ver Abbildung der Buddhabilder, 


ı) Hist. de Khotan p. 20 Not. 1. %) ebend. p. 19. 
2) ebend. p- 29 Not, j 
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IR aber in den aͤltern Annalen der Wei durch „ſian“ bezeich⸗ 
net, welches nach der Note des hinefifchen Herausgebers „bars 
fuß“ heißt, woraus es und wol ſehr wahrſcheinlich wird, daß 
die erſt ſpaͤterhin nothwendig gewordene kreuzweis untergefchlas 
gene, mit den Sohlen aufwärts gerichtete Stellung der. Buds 
dhabilder, wie fie ſich in den fpätern Bildungen wiederholt, nicht 
die urſpruͤngliche war, fondern eine erft durch fpätere aus 
Bußuͤbungen entflandene Manier des Sitzens, die dann 
als Kirchenſtyl in Gang kam, während die ältere Art, ganz .ges 
woͤhnlich, barfuß mit herabhängenden Beinen zu figen, auch in 
den aͤlteſten Grottenfeulpturen, 3. B. in Kennen auf 
Salſette ſich bei Buddhabildern zeigt. 

Bei den Verfolgungen mancher Fuͤrſten des Hochlandes durch 
die Chineſen fluͤchten dieſe nicht ſelten gegen den Weſten und 
‚nehmen ein Aſhl +) in Khotan, das deshalb auch zuweilen durch 
fie verbeert wird. Wir fommen nuu zu den Berichten aus den 
Zeiten der Thang⸗Dynaſtie (618-907 n. Chr. Geb.), welche 
‚zugleich über die ältere Zeit von Khotan aus den dort eindeis 
mifhen Landes⸗Chroniken Nachrichten ınittheilen, die, wie 
Aid) daraus zu ergeben fehrint, in Sanskritfchrift verfaßt 
waren, fo daß Khotan fich daraus,. wie aus feiner durch den 
Buddha sCultus überhaupt empfangenen Eultur, als cine Cul⸗ 
turs&olonie vonMordhindoftan bewährt. Khotan (Zus 
thian) heißt Kiu fa fan na) (im Chinefiichen, nad) dem 
Sanskit Ru:ftana, fo viel ald Erdbruft, manıelle de la 
terre, nad Ab. Remufat und Chezy). Auch wird es Huanna, 
Jutun bei- den Hiongnu, Hutan beiandern Barbaten, Khiur 
tan bei den Hindus, nad) den Moten Ehinefifher Kommentatos 
sen genannt. Vom fpätern mongholifchen „Rhoda,” d. h. 
Feſte, koͤnnte dieſer Name, wie oben bemerkt, nicht hergeleitet 
‚werden, wol aber allenfalls auch direct vom Sanskritiſchen Kotta 
oder Kote (Feftung, wie in den befannten Kote Rangra, 
Dellam kote in Indien u. a.). Hier die feltfame einheimifche ° 
Myythe 9 der Entſtehung und crfien Bevölkerung des Landes, 
dem auch diefe etymologifche Benennung ihren Urfprung 
perdanft. Bor alten Zeiten war Khotan eine Wuͤſte und uns 
bewohnt, in welcher der Gott Pitſchamen ſich niederließ, 





04) Hist. de Khotan 1. c. p. 18, 22 u. a. 2) ebend. . 32, 35. 
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voh welchem die Könige von Khotan ihr Geſchlecht herleiten 
(mir vermuthen einen Heros, da der Käönigstitel”) von diefem 
bergegommen fcheint, Pitſchipllian, wie auch der neue dans 
desgott nach der Bekehrung die Vorſetzſylben des antiken, näms 
ih Pitſchi-Foe, d. i. der „Pitfhir-Buddha” oder Gott 
Buddha, erhalten hatte). Im Suͤden (dem Königreich Tans 
tſchhaſchi 107) gefchahe ed, daß einem Könige Wuneon (b, 
$. der Trauerlofe) fein Prinz von einem Fürften geblendet ward; 
diefen Fürften ließ er dafür zur Strafe mit feiner ganzen Famis 
fie nordwärts der Schneegebirge, in die Wuͤſte, in die Vers 
bannung führen. An der Grenze des Abendlandes, in den Thaͤ⸗ 
lern angefiedelt, wählten ſich die Erilirten ein Oberhaupt. Zu 
gleicher Zeit geſchahe es, dag auch ein Kaifersfohn aus dem Mors 
genlande eben dahin verbannt ward, aber oftwärts von jenen fich 
niederlicß und Herrfiher ward. Beide Anfiedelungen blieben aus 
Ber gegenfeitiger Berührung, bis fie fi auf der Jagd trafen, mo 
es zum Streit fam, der an einem beflimmten Tage zum Gefecht 
führte, in welchem der Fuͤrſt des Abendlandes verlor, in die Flucht 
‚gejagt, gefangen und erlege ward. Der Fürft des Morgenlandes 
fommelte die Flüchtlinge zu feinen Schaaren, führte fie in die 
Mitte des Landes, eine Stadt zu gründen, mit’ der es bei der 
Wathloſigkeit jedoch mißlih ausfah. Die Maurer des Landes weit 
umher wurden zufammengerufen, als Einer mit dem großen wafs 
ſergefuͤllten Flafchenfärbis auf dem Ruͤcken herbeikam und rief, et 
ſey dee Maurermeiſter; er ſchuͤttete das Waſſer aus, in großem 
Kreiſe, und der mächtige Imbefannte kam der Verſammlung bald 
aus dem Geſicht. ‘Aber man bediente fich der. hinterbleibenden 
Waſſerſpur, um Mauern aufzuführen, eben -da, we nachher 6 

Könige Palaft erbaut ſtand. Der Koͤnig Heß noch andere Bauten 
und Städte aufführen, regierte fein Bolt im Frieden und Wohl 
ſtand; im Hohen Alter aber berief er feine Hofleute und ſpracht 
Meinem Ziele nahe, ohne Erben, fürchte ih den Untergang mil 
nes Heiches ; bringt dem Pitſchamen eure Gebete, daß er mir eis 
nen Skrchfolger Tehde. Und fle'thaten es; die Stirn des Gottes 
Ufnerd ſich, und es trat eih Kind ans ihr hervor, dad man beit 
Mönige darbrachte, zur größten Freude des Volle. Dares abe 
nicht fangen wollte; und man debhalß” um feine Fortdautr beſorgt 
or, wolltenman es mit Gebet dem Bilde deßs Gottes zuruͤckge⸗ 


?) ebend. ꝑ. 30. — *1 il "” 
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ben. Da erhob ſich vor demfelben alsbald Me Erde in Geſtau 
einer Bruft, an der das. Goͤtterlind fog, 'und nun bald groß 


. ward, zum vollfemmnen Prinzen ; Hug, tapfer und in allem dem 


Bott gemäß, dem der Prinz fogleich einen Tempel erbaute, um 
darin feinem Ahnherrn zu opfern. Don ihm flammt das Ges 
ſcchlecht der Khotan⸗Koͤnige ohne Unterbrechung ab, daher ſo viele 
koſtbare Gaben in dieſem Tempel als Opfer niedergelegt ſind, die 
keiner derſelben unterlaſſen hat. Die Erdbruſt, welche dem 
Ahnherrn des Koͤnigsgeſchlechts die Nahrung gab, ward zum Na⸗ 

men des Ortes ſeiner Geburtsſtaͤtte. Aehnliche Sagen von Goͤt⸗ 
terſoͤhnen und Dpnaftienftifteen f in Iübet, Afien IL. &. 192 
u. a. D. 

Auf dieſe, wie man ficht etumologifirende, Legende, 
De aber einen bifterifchen Hintergrund der anfänglich wirklichen 
Zuftände des Landes enthalten mag, folgt die zweite, über) 
die erfte Einführung des Buddhismus, welche mit dex 
früher ſchon mitgetheilten im Wefentlihen uͤbereinſtimmt, doch 
mit einigen Abänderungen. Ausdrüdlich wird gefagt, dag zu⸗ 
vor diefe Religion im Lande noch unbekaunt war, daß 
ferner jener Rahan (oder Arahan, d.h. im Sanskrit ein Ehr⸗ 
wärdiger), wobel der Kaufmann unerwähnt bleibt, aus Kaſch⸗ 
mie fam, wo, wie: wir aus frühern Unterfuchungen und dem 
Berichten des Radja Taringini willen, fchon feit dem Jahr 392 
sor Chr, Geburt der Buddhacultus blühte (ſ. Afien II. &.1101- 
1102). Diefes merkwuͤrdige Datum giebt und aus. diefem antis 
ten Calturlande Nord sHindoftans den Aufihluß, wie Sanskrit⸗ 
Literatur und Cultur ihren Eingang durch. das hohe Mittelafien 
neh Khotan fand, wie wir früher gefehen, daß von der Kabuls 
Merroffe aus, von Utfhhang oder Udyana aus, biefelbe Eins 
woanzerung in die Tübetifchen Landſchaften gefchahe (ſ. ob. S. 273, 
285, 291). Der Rahan ſchlug feine Wohnung im Walde auf, 
and auf Die Anfrage des Königs, wer er ſey, antwortete er, daß 
ws Schüler des Tathagat a (gleichbedeutend mit Julai eder 
Daddha, nimtich der Wunderbare) ſey. Im übrigen endet die 
Airgihlung,, die wis die erſte diefelbe nur vollkändigere Prieſterle⸗ 
sende zu ſeyn ſcheint, wie jene, damit, daß der König. 
wi und einen Kiala.u ober, Kloſtertempel erbaut. , ’ 

au. Khotan, fagen. die Thang⸗ Annalen, Hurm in ber * 


— u 
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hern Periode der Han 5 Provinzen occ) gehört, welche außet 
Khotan die Namen 1) Junglu, 2) Kanmi, 95 Kinle, 
H Phiſchan führten. Sie werden in den Han⸗Annalen, 
bei Pat. Hyacinth, geſondert vor und nach Khotan anfgefähtt; 
ohne dag außer ihrer Einwohnerzahl und Lage etwas Genaueres 
Über ihre Natur angegeben wäre. Jungku liegt gegen Kteins 
Tüber, das jegige Ladakh, hin; Phiſchan gegen ˖Weſten na 
dem heutigen Balti hin, denn es führte der Weg nach Kophene 
und Kandahar hindurch; Kiule hielt AH. Remuſat fuͤr iden⸗ 
tisch mit Sule oder Kaſchghar im N.B., was aber irrig ift, da 
in den Hans Annalen, nah Dr. Sſchott's Ueberſehzung, Kiule 
und Sule (Kaſchghar) zwei verfchiedene Artikel und Lands 
fhaften bilden. Kanmi (auh Kiumi, KiuſchenmhMW das 
Hegen liegt 300 Li, etwa 20 geogr. Meilen, mi Dften von Khes 
tan, im Dften des Fluſſes Rlantali, ein Meines Gebiet mit dem 
Hauptort Thatelt, oder die alte Stadt der Ningmi genanns, 
nur von 40 Stunden Umfang, im welchem, nach dem S4ften 
Buche Des Pian i tian, worin ed befchrieben wird, daſelbſt 
ebenfalls, wie in Khotan, die Sanskritſprache in Gebrauch 
geweſen ſeyn ſoll. Alfo eine zweite Cultur⸗Colonie diefee 
Art, von der uns aber die genaueren Nachrichten bis jest noch 
fehlen. Es liegt dieſes Kanmi alfo in der Reihe nach jenen 
verroäfteten Landfchaften zu, zwiſchen Khotan, über Pima und 


Nijting, oftmärts von denen oben die Nede war (f. 06. &.335). - 


Sn den HansAnnalen, bei Pat. Hyacinth, findet es fi 
nicht unter diefem Namen erwähnt, falls es nicht das daſelbſt 
genannte Umi ift. Bom Lande Khotan fagen die Thangs 


‚Annalen, der größere Theil fen Mit Sand und Steinfeldern 


bedeckt, aber die beſchraͤnkteren fruchtbaren Strecken, alſo die Das 
fen, find gut bewaͤfſſert, bebaut, bringen afle "Arten Fruͤchte her⸗ 
vor Die Luft iſt mild, aber fat immer ſanderfuͤllt, die der 
Wind verweht. In dem Fluſſe, der Yu Heißt, wird Nachts bet 
Mondſchein dutch Umtertinchen der Ju⸗Stein geffſcht; es gieht 
weißen und blauen.“ In den Wuͤſten gegen Wer giebt as 
eine Ratte, die im ante lebt, nur von der Größe des Igels, 
mit goldfarbigenm Bell, in Heerden lebend (06 Mus, Wanderratte, 
M. Decumanus, Dipus oder Meriones- Arten ?. fchön iſabellartige 
Cpänsmäufe; wie fe Sorimenm. in ſo dreber Menge und con 
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yon verſchiedenſten Arten in — —— 
gete) 61), 

Die Einwohner 12) yon Khotan, heiße es ferner, fi find 
n der Buddhalchre und der Juſtiz gut muferrichtet; ihr 
Tharacter iſt ſanft, fröhlich; fie betyagen ſich ſehr anſtaͤndig, find 
ſchineichelnd, ceremonioͤs, tanzen und fingen gern. Die Muſik ift 
ſehr geſchaͤtzt. Sie fpinnen und weben Zeuge und feine Filze, 
auch Wollenzeuge; die wenigften ‚Eleiden ſich blos in Wolle und 
Filz, die allgemeinfte Tracht befteht in weißen Wollens und Sei⸗ 
denzeugen. Sie graviren PDetfchafte in Jus Stein. Eie find 
finnreih, lieben die Etudien, die Willenfchaften und Kuͤnſte. 
„Ihre Geſetzze, ihre Literatur.und ihre Schriftzoͤge 
„ſind denen der Hindus nachgeahmi (d. i. der Bud⸗ 
„dhacultus, die Sanskritſprache, die Nagarifchrift), 
„nur mis wenigen Abaͤnderungen. Dadurch iſt ihre 
„Barbarei gemildert, ihre Sitten und Sprache has 
„ben dadurch eine Bildung. erlangt, welche von ders 
„jenigen ihrer Nachbarn abweicht.” Das Volk lebt im 
Ueberfluß; viele Familien find, reich und friedfertig., Sie vereh⸗ 
ren den Buddha und ſind ſeinem Geſetze ſo ergeben, daß ſie uͤber 
400 Kia lan, Tempelkloͤſter, erbaut haben, in denen an 5000° 
Steligiofe leben, welche fi) dem Studium der heiligen Schriften 
widmen. Ihr König leitet feinen Urfprung vom Pitfhgmen 
der, iſt aber dem Buddha ſehr ergeben, dabei doch fehr Friegerifch. 
In der Mähe der Reſidenzſtadt fehlte es nicht an Tempein 
and Klöftern, wie ung aus Fa Hians Bericht ſchon befannt 
iR, vom mehreren werden in dieſer fpätern Zeit der Thang die 
einheimiſchen Legenden”) mitgetheilt, deren einige auch darum 
ſchon beſondere Aufmerkfankeit verdienen, weil in ihnen ſtets Ans 
Hänge an Sonskitbenennungen. find. &o liege im S. W. der 
‚Eapitgle der Berg Riu tfchitingeia (vom Sausfı. Gau, der 
Dis un® Schringa, das Hom), die zwei Dchfenhdrner 
genannt, von den, zwei fteilen Felsſpitzen, zwiſchen denen 
gIn inem Felsthale das gleichnamige. Kloſtex erbaut ift, darin 
ein Buddhabild, Das ſtets ‚helles Licht verbreitet (wahrſcheinlich 
durch Ne oder blos fympoliih zu nehmen, 


en a 3. ⸗1 „rA 
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weil Buddha einſt Bier eine gedraͤngte Ueberſicht feiner Lehre ges 
geben Haben ſoll, weshalb das Kloſter erbaut ward, deſſen Rell⸗ 
gioſe ganz dem Studium der practifchen Doctrin ergeben find, 
die hier gepredigt ward. Auf demfelben Bergabhange liegt noch 
ein anderer großer Steinbau, in dem ein Rahan über Hundert 
Jahr lang den Buddha verehrend in Nirvana verfant, worauf 
die Felſen über dem Gebaͤu zufammenftärzten und feinen Eingang 
verſtopften. 


Eine Stunde fern, im S.W. der Stadt, liegt das Kloſter 


(Kialan), Ti kia phan po na, darin ein Standbild des Buddha 
son Kiatchu fich befindet. Diefes kommt urfprünglich aus 
Khioutchi. Ein Vier des Königs von Khotan, der in das 
Exil geſchickt ward, hielt ſich lange Zeit in Khioutchi auf, wo er 


biefer Statue dauernd feine Gebete darbrachte, und fie auch noch 


im Gebet anrief, ald er auch ſchon wieder in fein Vaterland zus 
ruͤckberufen war, weshalb das Buddhabild aus eigenem Antriebe 
fh in dieſes Mannes Behaufung einftellte, der ihm zu Ehren 
ein Kialan erbaute. So die Sage. — Der chinefifche Autor 
des Dan ſchan khao, oder des Tractats über „die kalten Berge,“ 
ſagt 1): jenes Kiatchu werde gegenwärtig Thocha genannt, 


was wir eben fo wenig fennen; woraus aber doch fo viel erhellt, 


daß es wol in den benachbarten Schneegebirgen lag. Hierbei muß 
man nothwendig an das von Khotan gegen Weſt 25 Yagereifen 
ferne buddhiſtiſche Koͤnigreich Kietchha 5) in der Mitte des 
Thſungling denken, im heutigen Klein⸗Tuͤbbet gelegen, welches 
Fa Hian durchſchritt, um von da, nach gleichem Marfch, das 
Königreich Tholy (ob Darada?) Im heutigen Baltiſtan, oder 
Kaferiſtan, zu erreichen, wo das Mile Phufas-Standbild, oder das 
Bild des Boddhiſatwa war (f. ob. ©. 285, 289). Hatte der 
Vezier dieſes Land zu feinem Afyl erwaͤhlt, fo begreift man leicht, 
warum die von ihm eingeführte Statue den Namen des „Bud⸗ 
dha von Kiatchu“ trug; denn ſehr wahrfcheinlich möchten 
doch wol beide Namen identifch nur einen und benfelben bes 


Hachbarten Gebirgsgau bezeichnen, modurd noch, außer Kafchmir, . 


auch die Straße nach Kophene, für Khotans Cyiliſation, ſich 
eröffnet. | 





26) Hist. de Khotan p. 45 Not. 1, 15) Kos KoueKi, dia V, 
p- 26 und Not. p. 2%. : 
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Auch eine figende Buddhaſtatue de), 1 Tchhi (60. i. 
Mu?) hoch, wird genannt, die in der Stadt Phu Mai, Zoo Li 
‘(15 geogr. Meilen), im Weſt der Nefldeiig, wegen ihrer fchönen 
Geſtalt, voll Moajeftaͤt, bewundert ward, eine glaͤnzende Tiara 


trug, und von welcher die ’affgemeine Sage ging, daß ſie erſt 


aus Kaſchmir (Kaſchimi lo), durch einen König von Kho⸗ 
tan, der Kuſchmir Überfiet, dahin entführt feh, ‘aber nicht weiter 
als bis an bdiefen Ort zu bringen war, deshalb man dort den 
Kialan über fie erbaute. "Die fpecielle Legende uͤbergehen wir, da 


uns Dies ſchon, nebſt unfeen frühern Unterfuchungen über Kaſch⸗ 


x 


mir, hinreicht, den fortdauernd einwirkenden Eihffug diefes Staats 
28, im Süden der Sthneegebirge, auch auf die Nordfeite deffels 
ben, nicht aus dem Auge zu verlieren. 

Da in Kafchmir, wie wir aus Hiucin Thfengs Pilgerreife 2) 
wiffen, ſchon ſeit Altefter Zeit (im VII. Jahrh. vor Chr. Geb.) 
vier große Dagoba⸗ Thuͤrme einft durch Aſoka erdaut waren, und 


"man Vergleichen, wie in Udyana auch in Kietchha 2%), nach Fa 


Hin Aber Buddha -Meliqiten ertichtet hatte, fo - wurden dieſe 
Reli quien (Cheli genannt), als 'größe Koſtbarkeiten, auch 


frichzeitig nach Khotan gebracht, und ihnen auch dort ſoiche 
Atbrperverbergende Manerkhürme“ erbaut, wie am In⸗ 


dub, — von · einſtigen · Reiſenden dort wieder aufzuſuchen ſeyn wer⸗ 
ven. Lin ſolcher Bau wird mit einer Wundetquelle und eine 
Kiatin, So mh jo 19), nur eine halbe Stunde im Weſt der Res 


ſſweriz in Werbindung gebracht, utld uͤber deren Legenden weitlänfs 
th Bexicht gegeben. 


Daß Khotan ebenfalls feine patriotifdien, kuͤhnen Seaevola's 
und Vurtins aufzuweiſen "hatte, geigt die Legende vom großen 
"Strom 2) (dem Khotan⸗Fluß), der bisher, auf der Weſtſeite der 


"Stadt, gegen den Norden ftießend, die dortigen Ländereien reich⸗ 


fich Hefruchtet hatte, aber zum Staunen der Antoöhner einft 
"HK zu fließen aufhörte. Die Nahand ſchrieben dies Ungl 


vem Einfluß des großen Drachen gu, der dem Fluſſe vorftche, 


und dem man Dpfer bringen muͤſſe. Indem flieg ein Weib atis 
den Waſſern empor, umd figte dem König des Landes, Ihr Ges 
mahl fey ihr zu früh entriffen, nur ein zweiter Gemahl fönne fie 





*ı°) Hist. de Khotan P.M—N0. Hiuun —x Bteife x. von 
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(fe wär Ser Drachengeiſt) verſohnen; dann werde der Strom 
wieder fließen. Sogleich fand fih ein edler Märtyrer, mit Nas 
men Mieou, ein Großwuͤrdentraͤger, der für das Wohl des Bas 
terlandes, auf eihem weißen Pferde ſich in den Strom Rürzte. 
Mit der Peltfche theilt er die Fluthen und verſchwindet; der 
Schimmel entfteigt gluͤcklch wieder der Tiefe und bringt eine. 
Trommel von Sandelhol af ein Zeugniß mit zum entgegehs 
Sefegten fer, dab Miebn, unter die Götter verfekt und der 
Schnugeift von Khotan geworden fer. Die Trommel ward am 
Tore der Stadt gegen die Suͤdoſtſelte aufgehängt, wo Yie ſelbſt 
ertoͤnte, wenn der Feind ſich nahete. Der Strom erhielt feine 
Mafferfütle wieder und brachte dein Bande Segen wie zuvor; 
Immer beim erfteh Monde uͤberſchwemmt und Befruchtet er feits 
in weite Fernen die Felder. Die Drachentrommel mar zut 
Heft der Thang nicht mehr an der Stadtpforte anfgehängt; abet 
Noch benannte man als Zeichen derfelben, damals den nahen Eee 
nit dem Namen der Trommel, aber das Kialan, welches dab 
erbaut gemwefen, lag in Verddung. 
Eine Ändere Wunderlegende, welche, wie jene, für dortige 
Randesphnfit dharacteriftifch genannt werden muß, daher auch 
beive ficher eimheimifchen Landes⸗ oder Tempel⸗Ehroniken ent 
Nommen find, iſt die von der Rattenhalfe und dem Rats 
 tentempef?!), welche wie viele andere betveifen, daß neben dem 
Buddhacultus doch noch fo mancher alte heibnifche Aberglaube 
mit in die Zeit der neuen Doctrin hinuͤbergenommen war. Zwolf 
his 14 Etunden (150 bis 160 Ki) fern, im Weſt der Königsrefis 
denz, auf der Mitte des Weges zur großen Wuͤſte, erzaͤhlte die 
Chronik, iſt ein Tumulus, das Ratten grab genannt. In die⸗ 
ſer Wuſte haben die Ratten bie Groͤße der Igel, find gold⸗ und 
ſuberfarbig, dewundetuswerth (ſ. ob. S. 367). Aus ihren Gta⸗ 
benldchern ‚gehen ſie in Heerdrn hetvor, mit einem Anführet en 
‘der Spitze, dem fle in Allem folgen. Als eheveih die Slot 
zu vielen Hundekltauſenden diefe Laͤnder Überficen, ſchlutgen fie 
einſt auch an den Grenzen Khotans am dieſem Hügel ihr = 
auf. Der König von Kiu fatanna Ehotan) Hatte zwar in 
rete Zehntauſende von Kriegern verfammielt; doch Bartgte ihln vor 
der Uebermacht. Er fannte zwar bie Schönheit der Ratten aber 
nicht ihre uͤbernatuͤrliche Kraft; er brachte Opfer, bramnte Weih⸗ 


21) Flist. de Khotan p. #9. aa 
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rauch und flehte auch die Ratten um ihren Beiſtand an. Ya 
derfelben Nacht verhieß ihm eine große Ratte den Sieg. Und 
wirklich, als vr am folgenden Morgen die Schlacht gegen bie 
Hiongnu begann, war diefen Reiterfchanren alles Lederzeug des 
Geſchirrs, der Waffen, die Kuͤraſſe, die Schilder von den Ratten 
zernagt. Ohne Schus und Schirm wurden die Hiongnu geſchla⸗ 
gen, ihr Feldherr erlegt. Seitdem ward bier den Ratten eis 
Tempel erbaut, und ihnen vom König wie vom gemeinen Mann 
ſtets Opfer gebracht. Diefe Rattenſage fleht nicht allein in der 
Geſchichte; die ganz ähnliche, wo dieſe Ihiere dem aͤgyptiſchen 
Prisftertönige Sethos, an der pelufifhen Wuͤſtengrenze gegen _ 
Sannacheribs Ueberfall, unter ähnlichen Umftänden, ganz gleichen 
Dienft leiften, if aus Herodot I. 141 bekannt. Andere Zerſtoͤ⸗ 
xungen durch folche Rattenheere find auch fonft in Afien nicht 
unerhoͤrt; wir führen nur die Nachricht an, welche fhon Klap⸗ 
roth 622), bei feiner Anwefenheit in Irkutzk erfuhr, ale dem 
dortigen Gouvernement offidell mitgetheilt wurde, wie ein großes 
Heer Ratten durch das Meer fchwimmend nach Ochotzk gefoms 
men, und dafelbft nicht, nur Alles in den Magazinen aufgefreflen, 
fondern die Magazine ſelbſt zerftört habe, wobei man freilich auch 
noch an andere Beihilfe denfen mag, wie bei jenen Siegen. 

Zu den intereffanteften Sagen gehört die von der Einfühs 
rung. der Seidenzucht aus China in diefes Königreich, Durch 
‚eine chinefifhe Prinzeffin, die fih nach Khotan verheirathet. Sie 
"wird zweimal 2?) in den Ihangs Annalen, nad den Khotans 
‚Annalen, angeführt; aber wie ſchon S. de Siacy dabei bemerkte, 
leider ohne chronologifchese Datum. Dieſes Factum der Ausfühe 
rung aus China, denn durch Seidencultur bleibt Khotan fpäters 
‚hin, bis heute, immer auegezeichnet, if, wie Klaproths Nach⸗ 
„forfcehungen 2%) ergeben haben, in den chincfifchen Annalen nit - 
aufgezeichnet, die fonk in folhen hiftorifchen Daten doch von 
mufterhafter Genauigkeit find. Es wird hiernach währfcheinlich, 
daß diefe Begebenheit in die ‘Periode der momentanen Unterbre⸗ 
‚hung jener Annalen fäßt, naͤmlich in die Zeit der Theilung des 
Chineſen⸗Reichs, die nach der Vernichtung der Dynaſtie der 
fin (419 n. — G.) ae: Die Prinzeflin war vermuths 





e22) Mem. relat. à FAsie 1896. T. IT. p. 200. *2) Hist. de 
'Klotan p. 34, 53; Silv. de Sacy im Journal: des Savans 1328, 
Sept. p., 529. BL Mom. relat. & J’Asie T. U. p. 296. 
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lich ans der Famille dee nördlichen Wei, welche nur das 
nördliche China beherrfchten, dagegen der Süden Chinas der 
Sung⸗Dyn aſtie verblich. Schwerlich, bemerfte Klaproth, 
Binnen Griechen und Romer zur Zeit Auguſts und Träjans ſchon 
die Seide (Sericum, one, welches der Acht hinefifche Mare, 
. air, für Seide, seta ifl) als ein Product aus Khotan, burid 

Seren erhalten haben, bevor nicht die Seide und ker 
Maulbeerbaum ans China nad) Khotan (alfo im V. Jahrhd) 
verpflanzt ward.” Damals, fcheint es, ſprach man in dieſem klei⸗ 
nen Königreihe eine Sprache, die gleichen Stammes mit dem 
Sanskrit war, in welcher „Kſchauma“ die Seide bezeichnete 
Q, Raufena? 1. Afien Bd. IV. 1. S. 437 - 438). Der Name 
„Bir,” in China einheimifch, wuͤrde aus diefem Neiche 
nicht nad) Weſten als Sericum vorgedrangen feyn, wenn der 
Stoff aus einem Lande, wie Khotan, wo man eine Hinduſprache 
tedete, zu erſt den Abendländern übertragen worden "wäre, —- 
Wir habe bei frühern Unterfuchungen ſchon gefehen, daß außet 
dem mördlichern Landwege durch Turkeften, auf dem Pelu, 
dem Nordwege durch das Land der Yuetſchi (Getae) und Afi 
(Darther), vermittelft der Seren (der Händler mit Sericum, d. i 
der chinefifhen Seidenhändter, f. Erdk. H. Bd. erftd Aufl. 1818: 
S. 626 — 643) durch MittelsAfien, wovon weiter unten vollftäns 
Digere Nachweifungen erfolgen, auch noch weiter im Süden, 
direct aus Indien, auf andern Wegen, jene‘ Kauſehas, 
oder indiſche Seidengewebe, in weit aͤlterer Periode, ſchon zu 

Alexanders Zeit, nicht nur direct von Indien aus, nach Medien⸗ 
Babylon, Arabien, Aegypten, Tyrus u. ſ. w. gelangen konnten 
(. Aſien IV.1. S. 438), ſondern auch ſelbſt die chineſiſchen Seh " 
denſtoffe, ſehr frühzeitig, auf chin efifchen Junken, ſicher bis 
in die ceylonenſiſchen, malabariſchen und perſiſchen Häfen einge⸗ 
Fährt wurden (ſ. Aſſen IV. 2. S. 29—30, 38, 42, 426, IV. 1. 
©. 592, II. &. 798). 

Die KhotansSage, weiche hier analoger Art iſt, wie die 
früher angeführte aus dem VII. Jahrhundert, die ſich auf. Tuͤbet 
beziehe Cf. Aften III. S. 232), und welche duch durch) die mons 
gholifch stäbetifchen Annalen 2°) fih für das Jahr 639 n. Chr. 





as — Sfetfen Geſchichte der Mongholenen. 3. 3. Schmidt, 
aus d — *8* en uf 


' 
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Beh. (bei Schmidt, und 634 Hei Klaptothy 2) beſtaͤtigt hat, iſt 
folgende, Im Südofley der Reſidenz Khotan, keine Stunde 
fern liegt das Kloſter Louche?), einſt yon einer Königin des 
Landes erbaut. Vor Zeiten kannten die Khotaner den Maul⸗ 
beerbaum und die Seidenzucht nicht; ober man hörte. von 
denen im Oſtreiche ſprechen, gnd bat, fi deren durch die Ge⸗ 
ſandtſchaft ars. Dez Peheyrfcher dos Aufgangg vermeigerte Died 
aber, und gebot den Zollwärhtern anf das ftrengfie die Ausfuhr 
zu mehren. Als aber ein Prinz von Kin fatan na eire chineſi⸗ 
fe Prinzeffin zur Gemahlin erhielt, fo ließ er dem Oerrſcher dep 
Oſtreiches, durch feinen Sefandten bemerklic) machen, daB ihnei 

daheim die Seide, die Coccons und die de — 
zus Bekleidung der Prinzeſſin fehlten. Dieſe nahm deshalb Ih 
geheim Eier und Samen in ihrer Müge mis, welche ber 
terfpchung der Zollbeamten entgingen. So kamen biefe bis n 
Khotan, wo die Baͤume und die Seivenzußt feitdem gedie⸗ 
den, und die erfte Anlage durch Erbauung des Kialan. voin 
Louche ‚geehrt ward. Man zeigte, zur Zeit der Zhang, dort 
noch mehrere alte Stämme von Maulbeerbäumen, welhe 
die erfien geweſen feyn follten, die man dort gezogen hatte, ſo 
Begebenheit etwa ip das Ate oder Ste Wochinden * 
moͤchte. 


7. Khotan, ſeit dem X. Jahrhundert in Hinefifget 
Abhängigkeit. 


Odbwol fih China, in jenen fruͤhern Jahrhunderten, fen 
der Tributpflichtigteit Khotans oft rühınte, fo wollte deifen Abs 
baͤngigkeit vom himmliſchen Reiche doch uur wenig bedeuten; 
denn der Verkehr blieb doch immer nur ſehr unterbrochen, RN 
Tributgeſchenke liefen nur in Intervallen ein, und die Abhängig 
keit war gewiß noch weit geringer als bie dyinefi (hen Autoren zu 
verftehen geben. Auch giebt hiervon die Selbſiſtaͤndigkeit deg Reis 
ches von Khotan, und die Bewahrung der Eigenthuͤmlichkeiten 
feines Volkes den Beweis. Mit der Zeit aber ward Khotan, 
durch das Garnifonwefen chineſiſcher Truppentheile, und durch 
die ſtehende Beamtenwelt immer enger an die chineſiſche Monar⸗ 
chie geknuͤpft, und in allen Verhaͤltniſſen mit ihr nivellirt, auch 





22) Deser. du Tobet in Nouv. Journ. Äsiat, Paris 1829. T. IV. 
p. 108. °”) Hist, de Khotan. p. 53. ' 


Sfl-Zurkefan,, Khetan, fr dan X. Jobchandert. 37: 
(ae. aor. derx he der graken Diengbolen, Groberung, mit welrhe 
Shptanı , das früher ſehr geſondert feine Eigenthuͤmlichkeiten dar. 
bat, im dig allgemeinen, Berpältuifie des chineſiſchen Tyrkeſtar 
— von dem es ſich Kew zu Tage wur, wenig unerſchei— 
„mag, ‘ A — 

Aug dieſer Akhaͤngigkeitsperiode haben wir. nach einige locqle 
Tatſachen hervorzuheben | 


. Die innesn Unruhen, welche China, öfter in Verwirrung ſetz⸗ 
ta, hinderten es, mig die Annalen der zweiten Zſin⸗Dynaſtie 23) 
fagen, fich um die 4 Theile der Barbaren: Welt, außerhalb des 
bipmlifchgen Reiches, viel zu. befümmern, .fie erhielten. daher auch 
von. deren Beherrſchern nur wenig Nachrichten. Khotan zu⸗ 
mal liege ohne das zu fern, an 10,000. Li von der, chinesischen 
Gagitole (eigentlich nut 6000, d. i. 450, gengr. Dieil., ſ. Aſien L 
&; 303), nahe dem Lande der Phalomen (Brahınanen), 
zwiſchen Tuͤbet und Kafchghar dem Ihfungling benachbart. Den⸗ 
nach ſchichte eg in jeugr Zeit, daumal ein Tributgeſchenk an xo⸗ 
then Salz, gediggen Gold, dem. Stein Ju, Tuͤchern und Li, 
1 Ochſenſchweife (wol des ſeidenhaarigen Yad, Liebes 
fqunten Chowri) nad Ehing; und dem chineſiſchen Kaifer- war 
fo viel an defien Befreyndung gelegen, daß er ihm das, Dipfom 
als eines von ihm anerkannten Koͤnigs, durch eine eigene Ems 
baflade. zugufertigen befchloß, im Jahre 940. Diefen Hefandı 
ſchaftsbexicht des Iſchhang⸗khuang⸗ ye, des — 
ſpecteurs der kaiſerlichen Armee, kennen wir ſchon nach feiner 
Durchmanderung der Grenzwuͤſte zwiſchen China big Sha⸗ 
tſcheou (ſ. Aſien L S. 212 - 214), Bon’da weſtwaͤrts ſetzt er 
ſeinen Weg ſuͤdlich von der Nordſtraße, auf einem vg dipect 
bis Khotan fort, in welchem uns Weniges mag die Localitaͤt 
betriift verſtaͤndlich iſt 9), und auch mit den früher angegebenen 
Daten ia den Namen, nicht zuſammenſtimmt. Nur fo viel iſt 
gewiß, daß ex eben hier jene Wuͤſten ei durchzieht, von der er 
felOR nicht viel zu fagen weiß, ale daß fie in jenen Gegenden, 
wo. epedem dig Hionanu von den hinefilhen Heeren ‚ger 
ſchiggen wurden Houliu, (ehedem Ouliu) heiße, Es fshle ihr 
on Waſſer; fie fey immer kalt, vol, Schnee, und wenn dieſer 
ſchmelze, dann fehlg, es ihr auch nicht an Schnecwaſſer. Weiter 
weftwärts im Lande Tfhungyund?) liege die Stadt Taı thun, 








20) Hist. de Khotan I. 6. p. 73: 5) ebend. p. 78 - 78. 
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deren Bewohner ſich vor dem Geſandten ded Kalſers proſternir⸗ 
ten. An der Weſtgrenze dieſes Landes fange die Wuͤſte Kian _ 
cd. h. falziges Waffer) an: doc fehle es an (ſuͤßem) Wafr 
fer; nur beim Graben in die Tiefe finde man feuchten Sand, 
den man, um den Durft zu loͤſchen, auf die Bruſt lege. Der 
Fluß Hlan, den man weiter weſtwaͤrts traf, war mit Eis ber 
legt, über das man hinmwegfegen mußte. Bon da an kam man 
nach dem erften Orte: Kanſtſcheou (nicht das Thinefifche am 
der Mauer), den die Bewohner von Khotan erdaut hatten. Zwei 
Tage fern von ihm nah Ankin⸗tſcheou und dann nach Kho— 
tan. Auf diefer ganzen Strecke, bemerkt der: chinefifche General, 
bis Khotan hin, habe er von Zeit zu Zeit Horden und Lager 
von Tuͤbetern getroffen (eben da, wo vor Jahrhunderten früs 
der, füdwärts Khotan if Tuͤbet das Neich der Weiber, der afiatir 
fehen Amazonen, angegeben wurde, f. Aflen II. S. 210-- 211); " 


denn die Bewohner von Khotan fenen in befländigen ‚Kriegen 


‚mit den Tuͤbetern begriffen; deshalb auch der König von Khotan 
Begierig war mit ihnen" einen Sreundfgaftstractat zu 
fehließen. 
Tſchhang-khuangeye gab über diefes Königreich Kdom 
tan zu jener Zeit (940) folgende Auskunft 620). 
Der König Ki hiang tian von Khotan, trägt Kleu 
dung und Müge wie die Ehinefen; die Gebäude feines Pala⸗ 
ſtes find gegen den Oſten gekehrt; man nennt diefen den Kin⸗ 
ebfe tia,n, dafetöft if ein Pavillon, weiber „die Sieben 
Phoͤnirxe“ Heißt. In Khotan macht man Wein aus Trauben; 
eine Art von violetter, eine andere Art von blauer-Farbe; auf 
welche Weiſe blieb unbelannt, der Geſchmack iſt aber fehr ange 
nehm. Ihre Speife iſt Reis mit Honig, auch Hirfe in fetter 
Mitch gekocht; alfo Reis und Hirfenbrei. An einer andern Stelle 
wird jedoch gefagt: die Haupfnahrung der Einwohner von Khor 
tan ſey Hammelfleiſch 1). In ihren Gärten ziehen fie 
fhöne Blumengemwächfe. Sie haben ein wohlriechendes Kraut, 
Yunhoei?2), das man nad China bringt, unter- die Farben 
mifcht, womit man die Zimmer anflreicht, wodurdy diefe fehr ans 
genehm duften; die Pflanze ift weiß wie weißer Ju⸗Stein. Sie 
tragen Kleider von Leinwand und Seide. Sie verehren Geifter, 





°se) Hist. de Khotaa Pr &9—81, 21) end. p» au. 
22) ebend. p. 110. 
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zumaf aber ven Budbha. In des Königs Palaſte find ſtets 
an 50 Reilgiofe, in violette Gewande gekleidet, die ihn umgeben. 
Sein Regierungsjaht (im Jahre 0 n. Chr. ©.) war das neun 
und ag na Yahe Thungklings genannt. 

Die Provinzen im Südoften feines Reiches heißen Pens 
tfheon, Lutſcheon und Meitfdyeou. An 1300 Li (an 60 
geogr. Meiteny gegen Süden liegt der Diſtriet des Ju⸗Stei⸗ 
nes, nach — mmted der Vynaſtie dee Han die Exrpedition 
des General Thangsthiansye (im J. 122 vor Ehr. Geb.) | 
gegangen feun foll. Zu dem Ueberfenen der Fluͤſſe in den engen 
Bergpaffagen dienen im Lande eiferne Kettenbräden®). 
In der dortigen Bergen ift der meifte Ju. Ein Fluß, der dort 
ans dem Konen-⸗Gebicrge tritt, theite fich In drei Theile; der 
oſtlichſte, 30 Lh im Oſten der Stadt, heißt Fluß des weißen 
Ju (Yurung taſch, ſ. ob. S. 350), der weſtlichere, 20 Li im 
W. der Stadt, heißt. Huß des gränen, und der weftlichfte, 
27 U im W. der Stadt, des ſchwarzen Ju (Kara taſch, 
ebend.). Denn in allen vreien giebt ed Yu, aber von verfchiedes 
nen Zarben. Der ans dem Jurung kaſch gewonnene weiße Yu 
heißt Pe⸗Iu 35), der ans dem Kara kaſch erhaltene kommt uns 
ter dem Namen Ou⸗Ju in den Handel. Jeden Heröft, wenn 
der Fluß troden wird, geht der König dahin, den Yu zu holen, 
und nach ihm gehen die andern Landesbewohner eben dahln. 
Dieb nennt man gleich eiher herbſtlichen Ernte die. Ju⸗Fiſche⸗ 
rei. Sehen die Einwohner des Landes den Schein des Mon⸗ 
des an einer gewiſſen Stelle des Fluſſes fich ſtets gleichartig ſpie⸗ 
gein, fo tauchen fle an derfelben unter, und finden dann allemal’ 
den Stein Yu von befonderer Schönheit 7, 

MNachdem der General Tſchhang⸗khnang⸗ ye feine politifche 
Miffion vollbracht und den Tractat mit Khotan zu Stande ger 
bracht hatte, kehrte er nach China zuräd. Eine Folge des guten 
Vernehmens war wol, im daranf folgenden Jahre 942 3%), die 
reich ausgeftattete Embaſſade aus Khotan, welche 1000 Pfund 
Ju⸗Stein als Tribut dem Kaifer von China überbrachte, ein 





22) Ab. Remusat Remarques sur m. de P’Empire Chinois 
du Cote de l’Occident in Mem. sur uestions etc. Paris 
2824 4 p. 114—118; vergl. Foe * ‚ ch.VIL p. 8 uns 
dot.p. 37- 20. 24) Hist, de Khotan p ill. 22) Hist, de 
Khotan in Recherch. p. 151. 40) Hist. de Khotan p. 84. 
872: ebend. p. 107, %) chend. ꝓ. 81 — 82. 


Zr, Westen L’Xlaaie 9.5 "2. 


Petſaait ven demſelben kboſtharen Steine und — 
welche Cianu gmatch hu heißen- (&. is die ben Todesgott bes 
hegen Maradiitre, up Befieger bes Todesgottes, 
iſt einer der Namen Byddha’s), Am, Jahre 965 wurden 300, 
Eh Jar Kieiel 46 Tribut nach. China geſchickt, und ein Jahr 
ein ungeheurer Ju sKiefel van 237 Pfad, Sphere baſelbſt ge, 
fiſcht und dem Kaiſer von, Shina augghoten. Un Tribut, 
wird auch, aus der Fabrik Khotgng, rin mertahrdiges, Sluͤck 
angeführt, ein Schreibgeug®Y ‚aus blauem —— 
= ihnen, gegoffen ſey; wel er 11 — 
it 


In der Periode des, XL und. Anfang. ded Xil Jahrhunderts 


beranrüdenden Mohammedaner im Weſten und ber Tübeter vom 
Suͤdoſten, fich deſto enger an dig politifche Stäge von Sina ans. 





°:®) Hist. de Khotan p. * ebend. p. 85. 
“1) chend. p. Hl. | 
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khließen mochte, die aher doch, feinen Behanı Hatte, da nun. bie 
Mongholenflurh hereindrang und Alles in ihren Dcean serfchlang; 
In diefer letztern Periode ſchweigen die chinefifchen Annalen über 
Khesan gaͤnzlich, und He darauf Folgenden Ming Annalen fas 
gen nur daß in diefer Zeit ſich das ganze Land mit Naubhörden 
gefuͤllt Habe; und was weiter der neuen Bring s Dpnaftie #2), feit 
dem Jahre 1406, wo die erfte Embaffade mit Tribut von neuem 
ons Khotan mach China: ging, uͤber diefes Land ‚berichtet wird, 
enthait nichts Lehrreiches, oder Neues, über daſſelbe. Es heißt 
Hut die Weſttaͤnder Häften ſich, da es ſich zeigte, daß fie ſich nicht 
felbſt regieren konnten, aus Furcht umd Reſpect, In den Jahren 
1403 —. 1424 , tiederum dem chinefifhen Scepter unterivorfen, 
und Khotan habe ſich nach Ruͤckkehr der alten Ordnung bald 
wieder zu feinem. früheren Wohlftande erhoben, und fey zu einem 
Teichfichen Durhgangsorte alles Handels der Waaren fremdes 
Kaufleute. geworden, Aber diefer kann nichs mehr beheutend ges 
Boupt werden, ſeitdem in ber weßlichern Hälfte jener Landfchaft 
mwun,sdad Bedeuiendere und bequemer gelegene Einporium Yars 
Son» asıfbläpte, welches Inthians Berfinken in Inbedeutendheit 
ſdedern moͤchte. Khotans Tribut beſteht ſeitdem nur außer in 
Ju⸗Stein, noch in Pferden, die ſehr geruͤhmt werden, we⸗ 
gen ihrer Schoͤnheit; von andern einheimiſchen Prodacten die 
für‘ China von Werth ſeyn könnten wird geſchwiegen. Das Land 
ward von Mongholen verheert und nomadiſche Reiterhorhen wa⸗ 
ren "darin eingezogen. Merkwuͤrdig iſt es, daß im ‚Jahre 1420 
der Se von Khotan, mit dem feines, weſtlichen Nachbarſtaates 
Dosahechang,d.i Badakhfchen, beide in Pferden beſte 
hend, zum erften male zugleich genannt ik, und daß Heide 
gemeinfhaftlich ihren Tribut an Thina in diefem Jahre ent 
vichteten. Auf einer Zeichpung, / welche bei der Anführung deu 
Gewinnung des Fur &teines der € 

beigegeben ift, wird ein Einwohner 

bildet ), mis kahlem Kopfe, mit-% 

fifcher Phyſiognomie, mit haarigen 

großen Mantel bedeckt, aus dem 

Armes hervorfieht, der mit einem 7 

nauigfeit ſolcher Zeichnungen bei d 

europäifchen, Geographien, ſcheint 





2) ebend. p. 100 etc. ) ebend. p. 109 
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Braun zu verdienen, da dieſelben Bilder wol zu verſchiedenen 
Belegen zu dienen pflegten. 


Anmerlung. Orr Zus (Ye) Stein, d. & Ju⸗cht ber Ehlnefen, 
Kaſch der Turk, Peſcheb der Perſer, odar Saspis ber 
Alten; fein Fundort in amun fein Berbraud and 
Handel, 


Das merbwürbigfte mineralagiiche Produkt Riotane ir freie 
ber Zu (Yu), der beruͤhmte Stein der Ghinefen, der mit dem Kaſſch 
der Turk, und bem Zaspis der Altın (von dem heutigen Jatpis vol⸗ 
lig verfchieden), nur dreierlei Forman eines und deifeiben 
- einheimifchen Wortes, biefeibe mineralogifche Subflanz bes 
geichnet, weiche fett Jahrtauſenden eine dir Toftbarften Waaren im Hans 
‚ bel des Orients bifbete, dis heute noch ungemein gefucht und theuer iſt, 
in den Urſprung alles Handelsverkehrs der Culturvdlker Mittel⸗0Aſiens 
bie in die fruͤheſten hiſtoriſchen Zeiten hinaufteicht, und feinen Haupts 
funbort nur alleik in dem Quellgebirge des Khotanftuffes . 
hat, dem Karangui Tat (db. d. Rebelgebirge, finſterer 
Berg), dee im Zufammenftoß bes ‚öfttihen Kuenlun und weſtlichen 
Delur, ſuͤdweſtwaͤrts der Gitabt Khotan auch deu greße Shiangs 

ing- heißt. An bie Kette des Karakaxum « Yaffes, reiht. ex fih an und 
bietet Hier bie Gingänge unb Vebergänge, durch Wels Tübes 
(Ladatp) und Baltiflan zu Kaſchmir im füblichen, an 
nn bar, Wir haben ſchon frühe die Spur sinez 
unſtſtraße ber Edelfteinyänpdler von Khotan nad Indien, 
A ben Zeiten bee Mongholenkaifer, um ihre Prachtbauten in Delhi zu 
mäden, verfolgt, welche Moorcroft wieder entdeckt hat, bie über 
Surikia (fiher Gurikgol, Saragol auf Klaproths und auf 
Grimme Rarten), im DOften des Puſchtikhur, und über den Karas 
SorumsPas nah Ladakh, von da Aber Rudok, durch Une Defa 
das Land der Shawl⸗Wolle, und dann über den Himalaya nach Hinboflan 
irabfuͤhrte zum Lolldongs Paſſe, die Badſchah, d. i. Ratferkraße 
genwant, auf weiche wir hier zuruͤckweiſen (ſ. Afien II. ©. 660 — 662)- 
Dem Ju⸗Steine hat Khotan ſeine Beruüͤhmtheit im Oriente 
noch mehr zu verdanken als ber Sanskrit⸗Literatur und feinem gelotke 
fen Cifer im Wubbhathum: denn dieſer Ieptere Ruhm war vorüberges 
hend. Die Fundgrube des Ju erhielt fi) aber, durch alle Jahrhun⸗ 
derte, bis heute, und wenn fie früher den einpeimifhen Königew 
die Mittel gab, durch deſſen Wergabungen, wichtige, politifche Reiationen 
mit dem Auslande zu erhalten: fo iſt fie heut zu Tage, als kaiſerliches 
Monopol, nod ein Hauptgrund geblieben, den Gcepter des Himmlie 
Ihm Beiches fegnend Aber bie Barbaren in Khotan walten zu laffen, 
und ihuen bie Gnaden za verleihen, dis von dort ausgeben. 
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- Dee ungemein Ichrreichen und gelehrten Abhandlung unfers hoch⸗ 

verehrten Freundes, des nun ſchon entichlafenen Ab. Remufat, bee 
wir bier vorzöglicy folgen, und welche und an viele andere von ihm 
fhon vorbereitete, wichtige Arbeiten aͤhnlicher Art, die er aber nicht 
mehr vollenden follte, ſchmerzhaft erinnert, können wir nur weniges 
Bichtige hinzufügen, einen Bericht, den neueften, intereffanteften aus 
dem Siyu wen kian lo, 1778, über ben Fundort ausgenommen, der 
ihm bamals noch unbelannt geblieben war, Naͤchſt Timkowskis) 
erfter Mittheilung verdanken wir denfelben, in einer vollftändigen Ueber⸗ 
fegung, dem Pater Hyacinth aus dem Ghinefifchen ins Kuſſiſche, und 
ans den Ruffifchen dem Dr. Schott *'). | 

Wir wollen ſogleich mit biefem vollftändigften, lehrreichen Berichte, 
nach deſſen eigenen Worten, body fo, daß wir des Paters irrige Vertaus 
(hung des Wortes JZaspis mit dem Namen Yu weglaflen, unb dieſem 
feinen urfpränglichen chinefifhen Namen reftituiren, beginnen, unb dann 
die kritiſchen Bemerkungen des fprachgelehrten Ab. Remuſat und ans 
derer Sachverſtaͤndigen folgen laflen. 

Der Su, fagt das Si yn wen kian lo, wird in dem Fluſſe von Khos 
tan gefunden, Die großen Steine biefer Art haben bie Groͤße einer 
Schuͤſſel, die kleinern die einer Fauſt oder einer Kaftaniez mancher ders 
felben wiegt 300 bis 400 Pfund. Sie find von verfchiebener Farbe; die 
ſchneeweißen, dunkelgrünen, wachtgelben, zinnoberzothen und tinten» 
ſchwarzen, fhägt man am meiften, Gchneeweiße Ju mit rothen Puͤnkt⸗ 
&en, und dunkelgruͤne mit Goldſtreifen, find eine Geltenheit. Das Weite 
des Fluffes iſt mit Steinen von verfchiedener Größe bedeckt, unter dene 
auch die Zu zerfireut liegen. Man erlangt fie auf folgende Weifes 
Etwas fern vom Flußufer ſteht ein Mandarin, und in der Nähe deſſel⸗ 
ben ein Offiziere von der Garniſon als Auffeher. Zwanzig bid dreißig 
erfahrne tuͤrkiſche Taucher gehen in den Fluß, und flellen fi) der Quere 
des Fluſſes nach, Einer zur Seite des Andern, auf den Brund, fo daß 
Fe mit ihren nadten Fuͤßen die Steine deruͤhren. So oft ein Ju⸗Kieſel 
fi findet, erkennt ihn der Taucher ſchon, indem er darauf tritt, Er 
büdt fi, alsdann hebt es Ihn auf und bringt in an das Ufer. Gin 
Soldat ſchlaͤgt an ein Tupfernes Becken und ber Offizier macht auf eim 
Stuͤck Papier einen rothen Punkt. Wenn bie Taucher aus dem Fluſſe 
heraus find, fo muß bie Zahl der Steine, welche fie geliefert, der Zahl 
jener rothen Yuncte gleich feyn. 

"Außer diefem Yundorte wird nun auch in biefem Berichte des Si⸗ 





22) Timkowski Voyage ed. Klaproth. Paris 8. T. l. p. 40i — 405. 
*#) Opissanie Dshungharin i wasstotchnawo Turkistans te. v. Pat, 
Oxacinth nach Dr. Schott's Ueber. Abth. 2. über Yerkiang, nady 
. dem Si yvu wen kian lo (d. h. Beichreibung des von mir Geſehenen 
und Gehoͤrten an den Weſtgrenzen des Reichs). Edit, Peking 1778. 
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ha wen kian lo noch eines zweiten erwähnt, der 230’ (etwa 161 geog. 
Meilen) fern von Yarkend; es iſt der Berg Mirdſchafl, welcher ganz 
aus Yu von verfchtebenen Farben beſteht. Etnige ſtecken in einer Rinde, 
andere haben“ Stuͤckchen Auarz inwendig (alfo ein brufenförmipes Vor⸗ 
Zommen), Wer reinen Ju, ohne alle Beimiſchung zu erhalten wuͤnſcht, 
um dazu Stüde die bis zu 10,000 Pfund wiegen, der muß auf ben 
Höchften Gipfel des Berges gehen, bi8 wohin felbft die Eingebornen nur 
init Mühe gelangen können. Es giebt Hier Dchſen, bie gut klettern. 
Ber Turk beftelgt einen ſolchen Ochfen , verficht fih mit Werkzeugen, 
und haut wenn er oben angekommen ift bie Steine ab, welche dann von 
ſelbſt hinunterrollen. Dieſer Zu Heißt Berg⸗Ju. Derſelbe wird, 
nach einer Anmerkung des Pater Hyacinth, auch noch auf folgende Art 
dewonnen. An einem dazu ausgewählten Orte fegt man einen Haufen 
Wrennholz nieder, und zündet biefen an. ft bad Holz verbrannt, fo 
baut man das heiß gewordene Ju ſtuͤckweiſe ab. Ohne diefe Vorfehrung 
iſt das Abhauen ſehr ſchwierig. Zu diefem Geſchaͤfte wohnen ſtets Life⸗ 
ranten mit Brennholgvorrätten am Fuße des Berges. Die Stelle biefes 
Berges Mirdſqhedi witd nicht näher begeichnetz indeß ſtimmt bie Lage 
der heutigen Stadt Mizar ober Mifar (f. Alm I. ©. 638), unter 
57 N.Br. und 75° D.%. v. Par. (auf Klaproth Carte centr, de P’Asie), 
fm Süpoften von Yartend, der Diftanz nach fo genau mit jener Angabe, 
te, welche bie weſtliche Fortſetzung bes Ka⸗ 

egen Harkend Din bildet, eben diefer Berg 

dierzu kommt eine Unterſtuͤtzung dieſer Vers 

daran, gegen Süd, auf ber Route nach 

Zeretlat Payin, auf berfeiben Karte, 

der beherrſchenden Paſſage über Kulan sum 

‚Afien II. S 638°. In diefer möchte man 

Namen der Provinz Peyn (Pe⸗yn, Poim 

co Polo witber trennen, bie er zwiſchen 

tan, zu ſeiner Zeit, als den Fundort dee 

Hiaspro, ds 1. der Kaſch) bezeichnet, die alle 

gebracht wurden, Diefe Vermuthung wird 

8 Neifebericht zur Gewißheit erhoben, bee 

Erinnerung an das alte Peyn unbelannt 

Ja⸗Bruches beftimmt angiebt. Beine Worte 

find in der früher ſchon citirten Ladakh Route nach Yarkend folgende‘ 


. Wad unſerer Abtriſe vok der Testen Gtation (dor Varkend), erreichten 


wir das rechte Ufer des Fluffes von Yarkend, den wir zu Kulan uli 





— M. Polo Ed. Marsden L. I. e. 38. p. 164. cf. Ab. Remusat 
ist. de Khot. p.119; vergl. Il Millione Hd. Baldelli Boni Fi- 
renze 1887. 4 ol.I. Lib. I. c. 8. p» 34 Not. 


U 


J 
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"Barth fire sieben Ken. Ein wenig Aber vielen Ort hinaus, iſt im 
Mirßbette „die Drfhenfieine Mine,” *?) weldhe bie Ginwohner 
"uote nicht bearbeite koͤnnen. Steht das Waffer ſehr miebrig, fo ſchickt 
e chlaeſiſche Regierung Taucher, um ben Grund des Fluſſes zu unters 
ſuchen, und alle Steine, die darin gefunden werben, find ihr Gigenehürh 
u. ſ. iv. Rülan iſt aber bie ganz nahe Station, bie kaum eine Weite 
Heid) vom obgehannteh Pahin entfernt legen Tanz das Peyn 
Mirco Polon tft atfo Vibedulich wieder aufgefunden, und fein Särebe 


Der In von Yarkenb ünd Khotan, weicher Mn den Klüffen In⸗ 
Tungtaf (hier iſt mitt „Taf fondern „Laſch“ geſchrieben; 
af Im Turki iſt Steh, über kaſch Iperie ter Su = Stein), und 
Latakafih gefunden void, tommt in unbeftinmten Uuantitäfen an 
Yen Hof, und wird von Otatiön zu Station dis Peking auf Kamrelen 
Hansportiet: itvat + Tranepotte ſind ſtreng verdoten) aber ſowol bie 
Gingebornen als bie Kaufleute‘ verfahren dabei, fügt das Si ‚Hk wen⸗ 
an to, mit ſolcher Eqlauheit, daß Man diefem unfuge trog alter ade 
Han nilße Yır Gendge ſteuern tom. 

Dieſelbe Kachricht von dem doͤppelten Bundorte des Ju harke 

water B. Bosse) ddr riqhtig gegeben, tr in feinen Rai 
Ss ſeht entfletlt: (er nennt den Steh mit beim dinefitdfeh Namen Tusce, 
ei. offeübar Ju⸗chi, KnsCtefnz den Berg mit dem Zus Bruche nennt 
"rw Cofanguicafeto, '%. f. offiibat Karangoti Kaſch, ober 
Kit Er llege 20 Tuagereifen fern von der Reſidenz Yarkend ¶ Diar⸗ 
han), in wilder Einfamkeit, man koͤnne dort Pratten von 2 Ellen 
— abfpalten; während ber Su in dem Fluſſe mir’ wie Petlen denſcht 
Werden nitiffer- ·· 
Dieſer Iu- Stein ober Kata A “ der bei 
ern anter den Steinen Aha Födiften Werthe ſteht, 
Aeiſerliche Grärögattor erfäheilt. ste führten fe 
Were mid Pracht diefer Schruudfkeine in ber kaifer 
bie britifchen Befucher übertäfchte, und daß auf je 
Waffei allerzahllofen Simkras vortiger Palaͤſte jet 
Lay, aͤus diefem Steine geſchnitten, ih Form tiner V 
dol vom Gluck und Wohlſtaud der reglerenden Dyr 
S. 18). Die doͤhere, mag iſche Bedeutung, weit 
zelegt wirb, veht 6* in 'feßire Zeiten zuruͤck; de 





— 


— Mir laset Uitah Voyage dans l’Asie centrale 1812. in — 
an er un aris 1826. 8. T. 11. p. 28 s 


°) Nicol. 
- ——* — ana en hpud Sinas } & ‚dan 
©. u eieehure Se y Fe 


” 0 
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mit dem Tößfikken Aranke Daraffın, weldge dem Tſchingitkhan vom er⸗ 
habenen Ghormusda Tegri zur Weftätigung ſeiner göttlichen Abſtam⸗ 
mung bargereiht wich, ift von biefem Zu (Chas bei Schmidt), eben 

fo wie fein Herefder s Siegel, Chas Boo genannt. In den weit Ale 
teen finghatefifchen Annalen ( Mahavamfi, nach berichtigter Schreibart) 
bildet fogar Zu den himmliſchen Thron bes Buddha. Es heißt bas 
ſelbſt *+°): Als Budha Bautama zum Wubbha warb, erhob er fich auf 
einem Throne von durdjfichtigem Stein, ber aus ber Erde in ben Him⸗ 


- mel flieg, dem Zu, an ben Quellen der Himalapahöhen,, ber bie Kraft 


des Talisman hat und Bubbha zum Theenfig. dient. Upham ber Les 


vberſetzer aus dem Singhaleſiſchen erklaͤrt ausbrüdtich, daß es der Im 


aus Khotan fey, ber hier bezeichnet werbe, obwol wir fonft keine Spur 
finden, daß er jemals durchſichtig wie Bergeryſtall ober andere Gdels 
feine vorkomme; wol aber wird einer bupchfichtigen Quarzart auch dee 
Ehrenname Ju beigelegt (GhouisIu, d. h. wafferpeller 3m, 
wegen feiner waſſerhellen Klarheit) °1). 

Das fon im IE. Jahrhundert vor Chr. G. diefer In, unter bes 
HYans Dynaftie als das koſtbarſte Product von Khotan angeführt wird, 


iſt aus Obigem bekannt. Seitdem geht fein Ruhm durch alle Jahrhun⸗ 


derte durch. In. welcher Menge er ausgefuͤhrt warb, und ſich dabei 


immer noch in den hoͤchſten Preiſen erhielt, gebt beifpielsweis aus ben 


Annalen vom Jahre 780 hervor. Damals warb ber Hofmarſchall des 
kaiſerlichen Palaftıs aus China nach Khotan geſchickt, um dieſen neif. 
dieſem Schmuckſteine zu verſehen. Es brachte derſelbe auf feiner Kare⸗ 
wane von Kameelen, in dieſem Jahre allein, mit zuruͤck, von Ju *2): 
eine Tafel, 5 Agraffen, ein Wagenornament, 300 Stuͤck Tafeln zu Guͤr⸗ 
telſchmuck, 40 Agraffen für den Kopfſchmuck, 30 Vaſen von Ju, 10 
Armbänder, 3 magiſche Gylinder (Pilons) und 100 Pfand an rohen 


Stuͤcken. Dod wurde Alles dies eine Werte säuberifcher Hoeihei (Turh) 
dee Sandwuͤſte. Gpäterhin werben noch viele andere . Sch 


ſelbſt ganze Schraͤnke **) von. Yu (wahrfcheinlich fournirt), Schreibzeugt, 
und andere bavans gefertigte Dinge genannt. 

In neuern Zeiten , feitbem her. anflepenbe Bruch im Berge Mid 
ſchai bekannt wird, mag es auch größere Maffen dieſes koſtbaren Stei⸗ 
nes geben; früher, waren fie ſtets nur auf mäßige Größen beſchraͤnkt. 
Jedes Jahr, den fünften und fechsten Mond, fagt ein chineſiſcher Be⸗ 
zit **), zur Zeit der Ming, uͤberſchwemme der Strom, waͤlze vielen 
Qu mitz verliere er bann fein großes Maffer, b fange bie Su ex ai⸗ 


Mavanti Edit. Upham. 1833. 8. Vol. I. d.Lp 1 
Hist. de Khotan in Recherches 1. c, p. 168.: . 

 #®) Hist. de Khotan p. 73. *2) gbend, p. 82 

265) ebend. p. 112. — 
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an. Auf bes Kallers von Ehina Verlangen nach großen Stucken, ſchreibt 
der König von Khotan, es fey ſchwer dergleichen zu finden; -felten ſeyen 
fie 1 Tchhi und 1 Zhfun (1 Schi = O""r3E5 und 1 Thſun — 
75 Zchhi), d. i. etwas Über einen Juß lang. Das größte damals nach 
langem Suchen gefundene Stuͤck hatte 2 Schhi (= 0°.610), alfo etwa 
2 Fuß Länges feine Barbe glich der des Specks Es werben vorzuͤg⸗ 
U fünf Karben und Gigenkkhaften angegeben, nach benen die Stüde int. 
Wertde fanden: weiß, wie Sped in 9 Grabationenz gelb, mie ges 
kochte Kaſtanien; ſchwarz, wie Firnißz dvoth, wie ein Hahnenkamm; 
grün, Die gemeinſte Art. JIn dem kaiſerlichen Palafte zu Prking warb. 
en Maaßſtab (Etalon)?*) fir alle Nüancen des Ju angelegt, 
bie ankommenden Gtäde abzufhägen, wie bafeldft ein Maaßſtab zur 
Präfung ber Reinheit des Goldgeballes eingerichtet ward. Alle Artın: 
des Ju⸗Steines, welche moch heut zu Sage gefunden werben,‘ ſtehen 
Juerft dem Kaiſer zur Auswahl. — 
. Außer Khotan wird zwar, In einer gewiſſen Periode, angegeben (im 
Yung king tian) °*), daß ber befte Iu aus Lanthian in Schenſi und au 
einigen andern Gegenden gegen Iinan, in Güds China, in ben Waffen 
(iool als Kiefel?)-gefunden werde; daffelbe jagt audy die chineſiſche Nas. 
tärgefchichte des Penthſao); aber diefe Fundorte hörten aufz: es; 
ward Ten Zu mehr von bort gebracht, und aller Su zu den Schmuds 
vafen, zu ben Geremonien, zu dem Geſchirrſchmuck der kaiſerlichen Equie 
pagen, zu den Ornamenten bes Palaſtes tınd ber Garderobe bes kaiſer⸗ 
Udhen Hofes, warb. nur allein fetnerhin noch von Khotan geliefert, Was 
ih neueſter Seit von Dr. Clarke Abel **) über das Vorkommen bet 
Ju in der Provinz Yannan gefage wird, die gr eine der Nordprovinzen 
nennt, Scheint wol mue em Irthum zu feyn. Der Zu wird, feiner Härte 
ungeachtet, gu den. maunscfaltigften Gegenfländen auch g 
verarbeitet. Alle Bogenfpigen beftshen aus Zuftein, ebe 
ten, Scepter, Zaffen, Vaſen. Gine eigene Glaffe von I 
dern (Jutſiang genannt) arbeitet ununterbrocen im 
lafte, und oft find 10 Arbeiter mit einem und demfelben 
tigt. Er fol mit Korundpulves, das angefeudjtet wird, 
mantfpath gefhnitten werden, bie fie aus Ganton erhalte 
noch fcheinen fie babei noch eigene, den Guropdern unb 
den zu befiten. Die Arbeit ift ungemein koſtbar; in P 
merkt Dr. Starte Abel, fey ber Preis eines Griffe, _ 
Eibere, von weißem Ju, an 120 Dollars, ober nad Silberwerth in 





8%) Bist. de Khotan p. 116. 60) ebend. p. 137. ) ebenb. 
p. LII. 22) Clarke Abel Narrative of a Journey inte the 
-- Interior of China. Lund. 1818. 4. p. 132, 212. 
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China 30 Suinten. Mei diefem Hohen Prrife fen dieſe Waare, thres 
Nutzloſigkeit ungeachtet; doch ganz ungemein geſucht. 

Leider ift der Zus Stein felbft noch in den europaͤiſchen Mineralien 
fammiungen fehr felten und nicht mineralogiſch unterfudhtz beshalb feine 
genauere Beftinmung, welche ihn wahrſcheinlich zu einer eigenthuͤmlichen 
Art erheben wird, ſehr wünfchenswertt. Ab. Remufats Unterfes _ 
dungen ꝰ ) verbanfen wir die genauere Unterſcheidung biefes merkwuͤr⸗ 
digen Productes von vielen andern, bamit, mac Namen und Inhalt, 
ſtets verwechſelten Geſteinsarten. Daß Marco Molo dieſen Stein un« 
ter. dem Ramen Diaspro in Pevym kannte ift oben geſagt, wie Maß 
Pater B. Boüs aus: Khetan felbft fi mit. dieſem Ju (den er ebene 
falls Jaspis oder Marmor nemut) einen nicht unvortheilhaften Handel 
trieb. Huͤttner, ven Braam, Degpignes, Groſier und Andere nannten 
ihn nach den Anfichten ber Wiffionare in Peking Agathe oder Jaspis. 
B. Gosſs war von Kabul aus gereift, wo, er in bes Kerawans eines 
Schweſter des Königs von Kaſchghar, deren Verwandter auch der König 
von Khetan war, 600 Goldſtuͤcke, ohne Zinſen, vorſtreckte, ba ihr auf 
der Rüdceife ihrer Pilgerfahrt son Mekka das Gold ausgegangen war. 
Würfe Dame verſprach ihm, in ihrer Heimath, bie Summe wieder zu 
gahlen, was fie auch vehlich that; ber Pater zog es vor, bie Auszahlung 
gu Khotan in Jus Steinen einzucaffiren, weil bies bie bequem ſte 
Handelswaare °°) nad) China ausmachte. i 

Wei mehrern tatariſchen Voͤlkern heißt biefer Zu wirklich Kafd- 


. (Chass), woraus, unftreitig ſchon in fruͤheſter Zeit, ber Name ISasp 


oder Saspis hervorging. Aber der Reme Im ift für biefen Stein 
als eigenthämliche Benennung ſehr antik. Schon im Us, im Kapitel 
Pheng⸗i, und felbft im Isking bes Confutze (Khaeg⸗fu⸗dſa) konmt 
& vor, wo fen Schriftzeichen *') + die Schnur dreier koſtbarer 
Steine bezeichnet, zu welchem erft Tpäter, zur Rechten, ein Punct zuges 
fügt wied. Unter der Dynaftie der Han erhielt er ben myfteridfen Ras 
men Hionuan⸗tchin (tiefe Wahrheit). Im Sapanifdhen Heißt er Tas 
ma, Artama, Siok; im Mongholifhden Kaſch ober Kaſch⸗tſchila⸗ 
gun (nad Ab. Remufats Chaff oder Chaſſ⸗Tſchilohn dei J. J. 
Schmidt *?)3 vergl. Aften II. ©. 288)5 bei den orientalen Turk Gas, 
Kalk, Khaſch, und daher bei den Perfeen Yeſchm, PVeſcheb 
(Baspis). Den chineſiſchen Namen Ju haben aud bie Tuͤbeter in 





©5%) Ab. Remusat Recherches sur la Substance minerale appelles 
par les Chinois Pierro de Ju et sur le Jaspe des Anciens in Hist. 
de Kbotan. Paris 1820. p. 119— 239. so) Niool. Trigantias 
do Christiana Expedit. apud Sinas. 4. Aug. Vindelic. 1616. p..548. 

*!) Ab. Remusat Rech, p. 124... *°?) Gfanang Gfetfen Gef. d. 
Ds Mongholen a. a. D. S. 83 Rot. 36 ©. 382. 
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su Betbehatten (doch Toll er auch Ghel heißen), wie die Monghoten 
in Ugju, und die Mandfihu Gou. Gegen bie Ghinefen aber noch bie 
Bedeutung Stein hinzu, fo heißt er Ju⸗chi, d. i. Ju ſchiz eben foldye 
Bufäge find bei den Mandfchu die Namen Gou⸗wekhe, bei den Mon⸗ 
gholen Kaſch⸗ oder Shaſſ⸗Tſchilohn, was in der Ausſprache 
Kaſch-Oſfſchilun oder Dfcholon Hingt, woraus denn ber Rame in 
Kafdholong (Sacholong) übergegangen, womit bie Ralmüden fehe 
allgemein ihre Agathe mit Opalfarben und andere Steine bezeichs 
nen (f. Aſien 1. S. 884, II. &. 349, 351 u. a. O.). Durch die Bergs 
keute in Nertſchiask und Barnaoul tft der Name Kaſcholong zur Bes 
zeichnung jener ſchoͤnen Kiefel des Hochlandes, in allgemeinen Gebrauch 
gekommen, und bezeichnet, obwol es urſpruͤnglich derſelbe Name iſt (der 
euch in die Schriften der Raturforſcher wie Wallerius, Grons 
ſtadt, Pallas u. a. Überging), body von dem eigentlichen Kaf & oder 
Zu ganz verfdfebenartige Geſteine. 

Die Jeſuiten Miſſionaͤre »e), welche den Stein ſelbſt Eennen Ierns 
fen, und ibn am beften befchreiben, haben jeboch irrig den Tu vom 
Yusche unterf&ieben, was nur eine andere Schreibart iſt. Die, Ghines 
fen, weiche alle phyfiſchen mit den moralifchen Eigenfchaften foftematifch 
gu paralleliſiren pflegen, geben, nad) dem Hlus din, dem Zu ben Vors 
rang vor allen andern Steinen nach feinen 5 phyficalifchen und 5 
fymbolifhsmoralifhden Gigenfhaften **): 1) fein Glanz 
M miſd, haman; feine Feſtigkeit ift die der Moderation und Gerech⸗ 
Aigteits 2) fein Klang gleicht dem ber verbreitetſten Wiſſenſchaft; 3) 
fine unbiegfamteit, Unveraͤnderlichkeit, bezeichnet den Muth; 
4) fein Gefüge, ober Korn, iſt das Symbol der Reinheit, Der ganz 
weiße, klingende, dem Schweineſchmalz gleich fehende, wird ber wahre 
Zu genannt, von welchem die übrigen nur als bie Warietäten angefehen 
werben. Auch giebt es kuͤnſtliche Rachahmungen dieſes Steins bei den 
Edineſen; deren Maffe zu Glaͤfern, Bafen u. f. w. verarbeitet ſchwer 
su unterſcheiden iſt von dem Achten, und weit in ben Handel bis nach 
Syrien, Arabien, Xegypten ging *®). 

Die frühere Verwechslung der ſibiriſchen Kaſcholongs, Agathe, Jas⸗ 
pit u. f. w., weiche von den Mongholen, Buräten, Tataren in Daurien 
in Menge in ganzen Säden ia den Handel nach Rertichinst, Irkutze u. 
fe w. kommen mit dem Zu, iſt durch Klaproth, den Sohn und Bater, _ 
berichtigt, ba jener denfelben auf bem Markte von Kiachta (1805), als 
ganz verſchieden vom Jaspis Eennen lernte, Der Zu in Kiachta ift von 
enormen Preiſen; ben kleinſte Flaccon wird bafelbft mit 200 Rubeln 





1} 
‚ **) Megwolres Ooncernant T’Histoire des Chinois, T. VI. p.258 oto, 
2*).Ab, Bemusat Recherches In’ Hiet. de Klotan p. 133, 
#8) chend, p- 150. ö 
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Silbergeld, oder 900 bis 1000 Franken bezahlt; dagegen biefelben Flae⸗ 
cons von Kaſcholong, in welchen die Chineſen dort ihren Schnupfiaback 
zu haben pflegen, nur 2 bis 3 Rubel, zu jener Zeit, tofteten. Ein chi⸗ 
nefifcher Siegelring aus Zu, den Klaproth der Sohn, feinem Water, dem 
berühmten Chemiker zur Anatyfe übergab, ward als Nepprit, Ja⸗ 
de *s*), anerkannt (Yefhm im Tatariflpen, Ch aſſ im Mongholifchen, 
Kafııma im Ruſſiſchen). Denfelben Stein haben die Briten in den 
Kaiferpaläften als jene Scepter wiebergefunden, und Jade de Oliine ges 
nannt, wovon es jedody audy eine nachgeahmte Porzellanmaffe bei den . 
Ghinefen giebt, die fhon Prosper Alpin und Makeifi als Haubelswaare 
in Aegypten kennen. (Diefer fehr harte Rephrit ift völlig verſchieden 
von dem dfter damit verwechfelten fogenannten dhinefifchen,, weichen, 
ſchneidbaren Speckſtein, aus welchem die gefertigten Biber befannt find, 
die ihm den Namen Agalmatolith verfchafft haben.) _ 

Nach Hauy und Cordiers minerälogifgen Beſtimmungen, und 
nach Ab. Remuſats Folgerungen *7), wäre dieſer chineſiſche Ju, 
als Jade de Chine, identiſch mit der Jade Oriental, oder dem Nepheit 
(Lapis nephriticus) der frühern Soſteme, mit dem er wol fepe nahe 
verwandt, aber doch fuͤglich nicht identifch feyn mag. Cor dier bes 
merkt, baß der hinefifche Su (den ex Jade chinois nennt) nur iR 
Rollkiefein, von Rierengeftalt, nach Guropa komme, von wacht 
weißer bis zur olivengränen und lauchgrünen Farbe; halbdurchſcheinend 
wie Wachs, Ölglängend, fettig ſey, und die größte Fähigkeit unter allen 
Steinen habe; denn er widerſtehe jedem Hammerfchlage. Der Bruch if 
matt. Diefe Hinefifhe Jade gleiche volllommen ber ind iſchen 
ade, deshalb fie Jade Oriental von Hauy genannt ward, auch deu 
europäifchen analogen Arten vergleichbar fey. Aber gegen biefe Identttaͤl 
bes hinefifhen Ju und ber Jade Orientale, bie aus Indien, 
Perſien, Sibirien und felbft aus Aegypten mad; Europa eingsfhhrt mizd, 
it manderlei Ginwurf**) vorhanden, und bie chineſiſche Jade 
(die Jameſon Prebnit**) nennt) von der orientalen Jade 
(Nephrit) ſicher verfchieden, wie aus dem Urtheil eines Beobachters 
in Salcutta hervorzugehen fcheint, ber, nach Dr. Abel, auch noch einer 
dritten davon verfchiedenen Art, nämlich des birmaniſchen Jade 
(Zu fpe lu tſe bei ben Chineſen, Kyouptfing oder Modyoothwa der Bur⸗ 
mefen) erwähnt, worüber wir bie Unterfuchungen ben Autopten übers 
laſſen müffen, 

Frühere Hypotheſen haben bie Gefäße aus biefem Ius &teine 
für die Vasa murrhina der Altın gehalten; Ab. Remuſat hat fih 





se) Ab. Remusat Recherches I. c. p. 176. +7) eben. p. 185. 
*2) Calcutta Gov. Gaz. und danach in Asiat. Joumel XXM. » 196 
bi 198. **) Jameson Mineralog. 2. Kdit. Vol. I. . 206. 
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aber bemüht darzuthun, daß ber Saspie der Alten ?°) (z. B. der 
grüne mediciniſche Stein des Galenus de Simpl. Medic. facult. I. VIII. 
019. ed. Charter T. XI. p. 258; xAwgös Tuones, fein Magenftein) 
nicht ber Jaspis ber Neuern,. ‚fondgen der Ju ber ‚Shinefen war, ben 
fie aus dem Driept erhielten, ober doch der Yefchm, d. i. bie oritntes 
liſche Jade. Ron biefer officinelten Eigenſchaft auf vr Nieren 
zu wirken, erhielt ex den Ramen Lapis nephriticus, und bei ben Aras 
bern, 3. 8. bei Zeifafcht, gilt der Jaepis der Alten noch für ein Amus 
let gegen die Magenübel. Denfelben Glauben haben die Shinefen 
don ihrem Zu, wie er noch heute vom ſaͤchſiſchen Serpentin gilt, 
von dem die Magenfteine allgemein bekannt find. Der officinelle, 
moderne Name Lapis nephriticns, meint Ab. Remuſat, babe im Abends 
lande als Nephrit, Sabe, Steatit, Serpentin, Nierenftein, 
Magenfein, wol erſt den antiken Ramın Jaspis verdraͤngt, ber 
doan.ayf andere Mineralien uͤbertragen ward, weiche bis Alten nie has 
wit befegten. Die Altefte Erwähnung bes Su ober Jaspis ber Als 
ten findet er im, Bruſtſchilde Aarons (wo Jaſchpeh offenbar Jas⸗ 
pis, 2. B. Mof. 28. WM, genannt if) ”), und vom Jaspis fagt ſchon 
Plinius: Antiquitatis gloriam retinens. 

Zu, Jaſchpeh, Jaspis, Yeſchm, Kaſch, find alfo nur ver⸗ 
ſchiedenẽ Formen eines und deſſelben Wortes, in verſchiedenen Zei⸗ 
ten und unter verſchiedenen Völkern, welche diefelbe mineralogiſche 
Sudftariz bezeichnen, die von jeher im hoͤchſten Preife, in hoͤchſten Ehren 
fand, nur in Khotan hauptſaͤchlich ihr Muttergeftein findet, und 
daher diefen Ort in der früheften biftorifhen Zeit zw einer bedeutenden 
Gultur, zu bebeutendem Verkehr mit andern Wälkern- erhoben hat. 


r ff 


Erläuterung 


Yarkand der Einheimiſchen; Yarkend, Jerken, Yarkiang, (Dd. h. 
‚Ip Turk weites Land); Hiarchan bei B. Goes; Karkan 
bei M. Polo; Ye olh khiang der Chineſen, als Capitale, 

"ae Königreich und gegenwärtige Ghinsfifche Prosin, : 

AUeber Yarkand, nah v. Haklerſtein aftronom. Beobach⸗ 
fand unter 380 19° M.Br. und 73° 57° 30” O. L. v. Par. geler 
gen, find wir zwar nicht fo genau in den frähern Jahrhunderten 
feiner Hiftorien bervandert, wie in denen von Khetan, doc) geht 
auch die Kenntniß diefer Ortſchaft bis in die Periode vor unſerer 


10) Recherches I. c. p. 211—229. ?!) Recherch. I. c. p. 233; 
— ung Handbuch der biblifchen Alterthumskunde. ZH. IV. 
180. ©, 
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Zeitrechnung zuruͤck, und in der Gegenwart iſt dieſer Ort bekann⸗ 
ter geworden als Khotan, da er von verſchiedenen Reiſenden be⸗ 
ſucht ward, und eine Capitale der modernen Herrſchaft der Chi⸗ 
neſen bafelbft geworden if. Da’mwir auch hier nur einzelne Aus 
genzeugen und andere Berichte aus’ verfchiedenen Zeiten befigen, 
ohne zufammenhängende Localforſchungen, fo laffen wir erſt Dies 
felben Reifenden der verfchiedenften Voͤlker und Zeiten reden, und 
Ioffen ihnen dann die allgemeinern Beſchreibungen folgen, M. 
Polo und B. Goss fehren auf ihren Wanderungen nad) Khos 
tan auch in Yarkend ein, Mir Zffet Ullah ift der neuefte 
Augenzeuge; die -tärkifchen, .arabifchen und chinefifchen Geogras 
phien und Gefchichten müflen die bleibenden Lücken füllen. Zus: 
gleich bemerken wir hier, daß auf der Grimmſchen Karte 
von HochsAfien, zur Erdkunde, Berlin 1832, alle Zeichnung 
der Hydrographie diefer Gegenden Turkeſtans mit doppel⸗ 
ten Linien, aus dem chineſiſchen DriginalsAtlas der 
Neihsgeographie, Tanthing hocttien, Peking. Edit. 
vom Jahre 1818, forgfältig In’ die Karte einzutragen verſucht iſt; 
daher die Abweichung der Zeichnung von Klaproth 8 Carte cen- 
trale de l’Asie, die nach frühern Editionen. fi richtete, beide 
Zeichnungen laffen freilich noch vieles zu wünfchen übrig (vergl. 
Afien J. ©. 1085). Sie werden ſchon in etwas durch Buͤrnes 
Map vervoflftändigt und berichtigt. 


1. Karkan nah Marco Polo (1280). 


M. Polo fpriht nur wenig von der Provinz Karkan 7%) 
.. (bie in feinen verfchiedenen Editionen auch Carcham, Carchan. 
Carthan und Carcam heißt), zu der er von der Srenge Samars 
kands fortfchreitet. Sie iſt, fagt er, dem großen Khan unterger 
ben, und hat meift Mohammedaner zu Bewohnern, doch auch 
neftorianifche . Chriften. Es if dert Vorrath an allen  Bebärfs 
niffen, zumal fehr viel Baumwolle; die Bewahner find unges . 
nein kunſtreich. Aber ein Uebel, die gefhwollenen Slieder. 
und die Kropfbildung, find fehr allgemein verbreitet, was 

man dem Trinkwaſſer zufchreist. Ohne anderer Merkwürdigkeiten 
zu erwähnen, geht der edle Benetianer von da zur Befchreibung | 
von Khotan über, Sein — faͤllt daſelbſt (um das Jahr 


622) m. Polo Travels, Ka, Marsden L. J. ch. 31. m 150: ed. Bal- 
deli Boni Vol.1. ‚L. I. e. 39. p. 33. 
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1280'n. Chr. ©.) freilich in die Periode, welche unmuttelbar den 
größten Zerſtoͤrungen nach Tſchingiskhans Zeit folgte. 


2. Hiarchan nach v. Goes (4603). | 


Der portugieſiſche Jeſuiten Pater B. Goës kam, im Ne 
vember 1603, nach einer ungemein beſchwerlichen Reiſe von Ka⸗ 
bul über Badakhſchan, und die hohe Gebirgspafſage de 
Puſchtikhur (ſ. ob. ©. 16, mo er die Berge Sactithma und Cie⸗ 
ciatrh nennt), durch einen Theil der füdlichen Kaſchghar⸗Provinz 
(Cascar), zu der damaligen Metrepolis des ganzen Königueiches, 

‚die er Hiarchan 2) ſchreibt, das Karkan des Venetianers, das 
Yartand, HYerkend, oder Jerken der neuern Zeit. Dies 
Diarchan, fagt er, fen zu feiner Zeit bie beruͤhmteſte Reſiden; 
des Koͤnigreichs Kaſchghar, das größte Emporium durch das Zu⸗ 
fammenftrömen‘ der Handelsleute und bie größte Mannichfaltigs 
keit der Waaren. Die HDandelstaramane, welche, damals, 
ars den indifchen Staaten der Groß: Boghulifhen Kaifer, von 
"Rabut abging, und außer den Waaren Indiens andy bie Meklka⸗ 
Fügen in ihre turkeftanifche Heimath führte (wobet eine Prihzeffük 
Agehane, di i. Hadſchi Hane, die Schwefter-d6 Könige vom 
Kaſchghar, Maffamer Can, wor Mohammes Kihan, 
war, durch deren Schutz der Pater eine guͤnſtigere Aufnahme 
daſeibſt erhielt), war nur auf Darkand gerichtet Hier ging fie 
auseinander; denn neue Karawanen fammelten fi dort, um 
‚weiter bis Khatai (China) vorzubringen. Aber die Stelle des 
Karamanenfährers ward nur nom Könige von Yarkend für 
greße Geldſummen verkauft; dafür ward demſelben vollkommen 
idnigliche Gewalt Aber die Karawane verliehen. Ehe fih eine 
folkhe von neuem organifiete, ging gewöhnlich ein Jahr darüber 
bin; und auch dies gefchahe keineswegs regelmaͤßig jedes Jahr, 
fendern nur dann, wenn man wußte, daß Re in Khatai, d. i. in 
Thina, eingelaffen wurde: Auch blieb der Weg fiets gefahrvoll 
(e. Afienl. S. 219 — 222 uf). Des fchlaue Pater machte dem 
Könige mit einer Uhr, einem Tubus ‚und andern annehmlichen 
‚Dingen Gieſchenle, ſich deſſen Gunſt zu erwerben, verbarg ihm 
aber ſeinen Hauptplan, bis China vorzudringen, und ſagte vor⸗ 





a) Nico Trigsuties de Christiana Rxpeditiohe ayud Sinas suwepla 
ab — — ete, 4. Aug. Viadelis. 1616. p. 548; Cap. All. 
p. 551 560. an 
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täuflg' nım, daß er bis zum Konigreiche Cialis (Yultnz, oder 
Kharaſchar, f. 06. S. 329) reifen wolle, wozu er ſich erft die 
Erlaubniß ausbitten mußte. Don dem Prinzen der zuruͤckgekehr⸗ 
ten Mekkapilgerin nachdrücklich unserftägt, gelang ihm fein Plan; 
doch verſtrichen 6 Monate ‚ehe fich eine neue Reifegelegenheit bils 
den wollte. In diefer Zwifchenzeit wurde der — nach Kho⸗ 
tan gemacht, auch fielen allerlei Händel vor. 

Endlich ward der Herzog der neuen Karawane, ale Agiaft 
(wol Hadfchi?. Fuͤrſt) ernannt; diefer- beiwinthete den SPater 
bei: einem Gaftmahle und drang in ihn, der Karawane doch bis 
Khatai zu folgen: eben das hatte der Pater gewollt. Es war 
auch des Könige Wunfch, und der Pater nerfprach es, wenn ihm 
ein freied Reiſepatent für die ganze Tour ausgeliefert würde, Als 
ec fo. feine. Sache in Sicherheit wußte, kaufte fh B. Goa, 
für ſich und den Transpors feiner Waaren und Leute, 10 Pferde, 
und ermartete den Aufbruch der Karawane, mit der er, Mitte 
Novembers? des Jahres 1604, über Akſu, Kutfche,, Yuldız, 
Inrfon und Hami (Kamil, f. Afien I. S. 362) nah China, wer 
hin wir. ihn: fehon fruoͤher nach Sotfcheou bis zu‘ feinem fruͤh⸗ 
geitigen Tode geleitet . (ſ. en l. ©. 223), als Entdeder 
fortſchritt. 


& Yarkant, sah Mir J'ſſet Ullahs Reifebericht?s) 
im Jahre 1812. 

Aus dieſes aufmerffamen Mohammedaners Reifebericht 
von Ladakh nah Yarkand, iſt und aus Obigem (Aſien N. 
&.558, 635—:640) ſchon auf das 'genauefte, vom Gletſcher⸗Paſſe 
Karakorum an, nordwaͤrts zum Yarkend-FIuß, über die doppelten 
Wachtpoſten und Srenzzollstinien die ebenere, bebaute und wol⸗ 
beodlferte Landfchaft dieſer Provinz, dis vor die Mauern biefer 
Eapitale, ſelbſt bekannt genug, fo daß wir Ihm nur noch in feiner 
Übrigen Beſchreibung deſſen was er in der Stadt ſeibſt geſehen 
und erfahren hat zu folgen brauchen. 

‚Sie iſt mit einem Erdwalle geſchuͤtzt, durch welchen 5 Thore 

in die Stadt fürn: Gegen — das Altun⸗Thor; gegen S. 


se) Nicol. Trigautius de — Expeditione 1. e. > S5R. 
") Mir P’zzet Utah Voyage dans l’Asie <entiale 1812. in 1. ars 
in Hertha VI. 3. 1826. p. 341 385. 
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Das Chankah mit ter Eitnbelle und dad Mifrar- Thor. Gegen 
Oſt das Kiakalbul⸗ und gegen Mord das Yerekbagh⸗Thor. Die 
Dänfer find wie die Umwallung von Erde erbaut. Der Fluß 
von Yarkamd ift durch ‘mehrere Candle zur Bewäflerung vers 
theilt (es find vorzüglich zwei größere Arme von Welt und Suͤd, 
nebft mebrern Heinern, die fich hier vereinigen) 9). Einige ders 
felben gehen durch die Stadt, und aus diefen durch enge Röhren 
in GEifternen, wo das Wafler im Winter aufbewahrt wird, weil 
dann das Flußwaſſer fehr abnimmt und alle Candle ſich mit Eiſe 
belegen. 

In der Stadt HYarkand, und ihrem Gebiet, rechnet man 
48,000 Perfonen, welche die Kopffteuer (Alban) an den Groß⸗ 
Kadhi zu entrichten haben; fie wird aber nur non denen bie 
Aber 20 Jahr (nach andern über 12 Jahr) alt find entrichtet, 
Studirende, Mullahs, Reiſende und Bettler find frei von Liefer 
Abgabe, die 5 Puli (Kupfermänzen) bis zu 15 Tangfieh (1 Tanga 
= 50 Duli) je nach dem Vermögen betragen kann. Die Eins 
wohner von Varkend find ſehr arbeitfam, mei Heine Krämer 
oder Kaufleute, nur eine geringe Zahl lebt in Kunechtſchaft. Sehe 
Häufig fieht man bei ihnen Kroͤpfe (die ſchon M. Polo bes 
merkte); man fchreibt fie dem Waſſer zu, das fle aus Kuͤrbis⸗ 
flafchen. zu trinken pflegen. Die Frauen bedecken bier ihr Ser 
ſicht ‚nach ſonſtigem orientalifchen Gebrande, mit Schleiern naͤm⸗ 
lich, gar nicht; weder Vornehme noch Geringe. Die aus der 
Fremde eingeführten Waaren auf den Markt von. Yars _ 
kend zahlen Zoll; vom Verkehr im Innern des Landes wird 
Eeine Abgabe gezahlt. Die chinefifchen Karawanen bringen ihre 
Waaren vom Grenzzollamt (Aurtang, ‚f. Afien II. &. 638), un» 
Nlegen fie auf den Packhofe in Yarkand nieder, wo fie om fols 
genden Tage durch die chinefifhen Zollbeamten revidirt und die 
Paͤſſe vifirt werden. Was zum Geſchenk geſchickt und ‚nicht im 
großen Quantitaͤten eingeführt wird, berechuet man chen nicht. \ 
Dan ordnet daher fchlau feine Waaren fo, daß die Zahl der 
Stuͤcke nicht 30 bis 40 von. einer Sorte beträgt,. um die Abs 
gabe zu umgehen. Wer z. B. 100 Shawls mitbringt, vertheilt 
fie zuvor an feine Mitreifenden, und läßt fie auf den Namen 

von 3 oder 4 verfchiedeen Kanflcuten der Karawane 
ren, wo ex daun — wegkommt. 


gie; 


7°) Carte — de l’Asie, 


v 
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Die Streitigkeiten unter Kaufleuten werden durch eine Pans 


ſcha det der Yayan, das iſt durch eine geſchworne Juͤry vom 
Schiedsrichtern geſchlichtet, in welcher der Halim Beg einen Ya haun 
‚oder Akſakal (d. h. Aelteſter) für jede Claſſe der Kaufleute 


ernennt. Jeder fremde Kaufmann, mag er auch im Lande ans 
ſaͤſſig ſeyn, und ſelbſt Frau und Kinder haben, iſt doch unter.dem 
allgemeinen Namen eins Mufafir, d. h. Neifender, be 
griffen, und zahlt dann keine Kopffteuer. Cin bedeutender Markt 
iR hier der Pferdemarkt, welcher jeden Freitag gehalten wirbt 
alle Kirghifen Pferde find Fein und zu Walladyen gemacht, weil 
fie dann gelehriger und lenkſamer find, und meil die Ehinefen 
feine Hengſte nehmen. Diefe Ihiere find fche behende, und wer⸗ 
den von 20 bis 100 Tanga verfauft, die theuerfien koſten ein 
Mainu (?). Außer andern Dingen. verfauft man hier aud) bie 
Bergut (eine Art Naubvogel von doppelter Größe des Falten), 
die zur Fallenjagd auf Wildpret abgerichtet find, den Stein Yes 
deh, der aus dem Kopfe einer Kuh oder eines Pferdes komme, 
und als Medicin Wunder thut u.a. m. 

Man baut im Lande Waigen, Gerſte, Reis, Mung (Bohr 
neh) und Juari (Holcus), weihe Mir Iſſet Ullah wenigſtens 
mit feinen in Indien gebräuchlichen Namen belegte. Die Pferde 
werden bier nicht mit Heu, fondern mit Stroh gefüttert, und mit 
Bänden grünen und trocknen Ruͤſchkeh (?), wovon fie ſehr fett 
werden follen. 

As Geld, bemerkt derfelbe Reiſende, ſey hier die Rupfers 
mönze Pul im Gebraud, davon 50 Std = 1 Tanga; Targa 
fey aber blos eine imaginaire Münze. Die im Umlauf vorhan⸗ 
denen Silberfiangen hätten 160 Rupien Werth, = 224 Tanga. 
Vom Muͤnzfuß iſt nicht weiter die Rede; wäre die Schägung 
richtig, meint der Herausgeber der Reife, fo wäre in Yarkend das 
Verhaͤltiß des Kupfers um 12 Procent höher als zu Calcutta; 
wenigſtens mag dies ungefähr der Fall fenn. Das gebräuchliche 


Gericht ik das Maumd = 8 Gherbil; 1 Gherbil it = 8 Tſcha⸗ 


rek; 1 Tſcharek = 200 Ser; 1 Ser = 7 Mitzkal; 1 Mitzkal = 


24 Rofhaub oder Gran (Erbſen). Der Preis bes Waihens war . 


für 48 Acharet ein Tanga. 
Unter dan Chineſiſchen Gouvernement beftehen Hier aberal 
oppelte Behoͤrden, einheimiſche und Chineßſch eingeſetzte. Das 
ai der Mohammedaner ift der Mohammed Hatim 
Beg;z der Ehinefen find zwei Oberbeamte (wol dee 


f 
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Df changghiun, Mititairftatthafter, und der Amban ihm jur 

Seite; vergi. Aſien I. &.412). Dieſe erheben die Abgaben, ver 
urtheilen zu den Etrofen, haben das Militaircommando und ems 
pfangen die fremden Geſandtſchaften; dem Hakim Beg bleibt 
nur Bie Entſcheidung der geringern Angelegenheiten, doch hat er 
feinen regulate eingerichteten Juſtizhof, fondern er ermählt einen 
Alm Achwand, um die Function des Groß⸗Kadhi (Kadhi al 
kuzzet) zu übernehmen, und hat den Mufti und einen Kadhi zu 
Sehälfen. Muß ein Eid geſchworen werden, fo fchickt der Alem 
Achwand die Beklagten dem Kabhi zu. Der Hakim Beg wechs 
felt niemals,‘ ed ſey denn,. daß er einen groben Fehler beginge; 
die drei andern Beamten werden aber -alle 3 Jahre gemechfelt. 
Auf die Mohammebaner werden von den Thinefen zweierlei Wuͤr⸗ 
den Äbertragen, die. des Bang (wie 3. DB. in der Urga, f. Aſien 
H. S. 226 u. a. D., vergl. I. S. 291) und des Baidſuͤ. Der 
Bang trägt die Pfanenfeder mit 3 Blumen auf der Müge und 
das Ormament des. Edelfteintmopfs, davon es 7 Claſſen giebt, die - 
2 erften mit dem Rubin, die zweite mit der Koralle, welche der 
Hakim Beg traͤgt, die dritte mit Lapis lazuli, die vierte und fünfte 
mit blauem und grünem Glas, die fechfte mit dem weißen Stein 
und die fiebente von Silber, welche fünf legtern fir die Unten 
beamten, die Mirs, nady ihren refpestiven Nangordnungen gels 
ten. Sm jeder der Städte ftehen einige funfzig dffentliche Beamte 
unter dem Hakim Beg. Die Mirs erhalten von Chinefifchen 
Sonyernement Luͤndereien oder Gehalte, oder Lieferungen an Les 
bensmitteln, je nah ifrem Range, Die Truppen des Kaifers 
von China, der hier Khan heißt, befichen aus Fußvolk mit Muss 
‚ Ieten und Bogenfchägen. Dir Izzet Ullah giebt auch Eini⸗ 
ges über die politifchen Begebenheiten im Lande aus der Negies 
zungszeit Khien longs, worüber wir aber durch Ehinefifche Bes 
xichte genauer unterrichtet find (f. Afien Bd.I. &. 463), Seine 
Neiferoute von Yarkand nah Kaſchghar iſt Ichrreih; fie 
enthält folgende Daten 6°7), die wir in andern Nachrichten vers 
gebtich fuchen; fie if auf Srimm’s Karte von Hoch⸗Aſien eins 
getragen. . Die Diftanzen find nach Yol gegeben, deren Maaß 
nicht genau zu ermitteln, davon aber 66 bis 90 Yol eine gewöhns 
lihe Station auszumachen pflegen. 3) Zuerſt vom Aurteng, 
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d. i. dem Zollpoſten Karakuldſchaſch bis nach Kobribath. Es geht 
an mehreren Kiſchlak, d. i. an Doͤrfern voruͤber, deren jedoch 
keins bis zum Zollhauſe. Eigentlich heißen Kiſchlak nur die 
Winterwohnungen der Einwohner, weil dieſe den Sommer uͤber 
in Zelten zubringen; dann wurde der Name auf die Doͤrfer 
übertragen. Am Zollhaus wurden die Paͤſſe der Reiſenden, die 
nah Kaſchghar ‚gehen wollen, unterfucht und vifirt. 2) Bom 
Bollhaus find do Yol bis Tſchimlen, guter. Weg dahin, 106 
die Päfle zum zweiten male vifirt werden. 3) Bon da 5a Yol 
zum Aurteng Teffaleh, ebenfalls ein Zollpoften; bie dahin trifft 
man mehrere Dörfer. 4) Bon da (die Diftanz ift ausgelaffen) 
nach Denghi hiſſar Ingachar), wo der Weg durch einen 
. Zograk Wald (d. h. BrennHolz?) geht. Es iR cine Chl⸗ 

neſiſche Stadt (die neu erbaut, daher Neue Fefte genannt) uns 
ter einem Inohammebanifchen Hakim Beg ſtehend, der ein Vers 
wandter des Hakim von Kafchahar iſt (er heißt Mahmud Bey), 
und unter zwei Chinefiichen Beamten. Bon hier, wie es ſcheint 
am Sten Tagemarfche, nady Paitſchaͤnd find 90 Yol, ein: Zoll 
Baus; von diefem 6ftens noch 90 Yol Weges nad) Kalhghar. 


« Darkand, nach den Ausſagen der Meiltapilger in 
Bombay (1835) 78). 


Dieſe vervoflffändigen und beftätigen die obigen Angaben, 
Martand ift hiernach unter den 9 großen Städten und 
Stadtgebieten des Chinefifchen Turkeſtans die erfte, ihrer Ausdeh⸗ 
nung und Volksmenge wegen, obwol jedes diefer 9 Stadtgebiete 
politifch independent von dem andern, jedes feinen eigenen Gou⸗ 
verneur und feine Ehinefifchen Reſidenten hat. Es gehören viele 
kleinere Städte und Dörfer zum Stadtgebiete Yarkands, das 
durch viele Bergwaſſer reichlich beruäffert wird und ungemein 
fruchtbar iſt, fehr ſtark bevölkert, dicht ‚gedrängt voll "Dörfer, Weis 
lee und Anpflanzungen, wo Weitzen, Gerſte (mie in Ladakh, t. 
Afien 1. &. 618), Reis, Sram, Juari Bajera (f. Aften IV. 1. 
©. 716, doch wol von denen in Detan verfehiedene Arten) ,‚?Dels 
pflanzen verfchiedenee Art gebaut werden. Auh Melonen, 
Trauben, Aepfel und andere Früchte gemäßigter Climate ſind 

- j 
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Gier in Fülle, und die Maulbeerpflanzungen fehr häufig, 
weil fehr viele Seide gezogen wird. Den Hauptwohlfiand 
giebt aber der Heerdenreichthum den Einwohnern von Yars 
kand; jeder Landeigenthuͤmer befigt hier Herden der Ziege mit 
der Schamlwolle, welche fie Akhchahs nennen (ob die Kaſch⸗ 
mirziege? wol diefelbe, die Al. Burnes 7%) in Bokhara bei den 
Wanderkirgiſen fehr verbreitet fand, dic auf Anfrage von außen 
erſt feit einigen Jahren nach) dem Welten und Süden ausgeführt 
worden find, vergl. Afien II. S. 600, 619 u, f.), und & hanfe 
mit dem breiten Fettſchwanz, hier Dumba genannt, 

Die Stadt Yarfand, fasten die wohl unterrichteten Tur⸗ 
Seftanifchen Pilger, fen bluͤhend und volkreich; nach der Chinefis 
ſchen Bolttzählung habe fie 30,000 Familien zu Einwohnern, jede 
zu 5 bis 10°Perfonen, was nach einer mittleren Annahme 150,000 
bis. 200,000 Bervohner geben würde. Zwei Citadellen gehören 
zur Stadt, die eine, ſehr groß mit Erdmällen umgeben, fey unbes 
wohnt; die andere, weit Feiner mit 4 Thoren, fen bewohnt und 
ſoll ſehr feft fenn, aus Stein und Mörtelmand aufgeführt, mit 
Graben umgeben. An diefer Stadtmauer mag -alfo ſeitdem das 
feltfame Signalement des Englaͤnders Mooreroft zur Vogels 
ſcheuche für alle Nachfolger abgemalt ſeyn (f. ob. S. 218, vergl. 
Afien Bd. II. &. 556 — 557). Die Vorftädte von Yarkand find 
ungemein mweitläuftig. Die Häufer find meift nur ein Stock Hoch, 
aus Erde gebaut, was auch hinreichend ſeyn foll, da nur ſehr 
wenig Negen in diefen Landfchaften falle. Man findet hier 
viele Moſcheen und Collegien, zwei große Bazare, einer 
im Fort, der andere in den Dorftädten, und mehrere Heine in 
den verfchiedenen Quartieren vertheilt. In den Fleifcherbuden 
wird Pferdefleifch verkauft, mas allgemeine Nahrung ift, und 
bei den Eingebornen keineswegs als ungefeglich angefehen wirdt 
es fteht in gleichem ‘Preife mit dem Hammelfleifh. Dagegen 
trinken die Städter kein beraufchendes Pferdemilchgetränt (Rus . 
mifch), fondern HAbderlaffen dies den Kalmäden und andern nos 
madiſchen Horden. 

Nur 200 Chineſiſche Kaufleute etwa find in Yarkand 
anfäßig, aber viele derfelben verweilen daſelbſt eine Zeit lang‘ und 
kehren dann in ihre Heimath zuruͤck. Viele Famlien and Kaſch⸗ 
‚mie haben ſich in Yarkand (offenbar je ie —— gewults 
f EEG — — 


— 
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gen Verheerungen durch Afahanen und Seiths, f. eben ©. 78, 
92 u. a. D.) angefiedelt, dagegen nur. wenige oe Hindus, 
auch einige Schiahs (d. i. Aliverehrer), aber keine Juden und 


keine Nogai⸗Tartaren. Außer dieſen Handelsleuten giebt es auch 


eine Anzahl Chineſiſcher Handwerker bier, und ſehr viele bier, eins 
beimifche Kleinhaͤndler oder Krämer, TZungani (ob bdiefelben, die 
in Ili Tupgani heißen? und dort zugleich die Gafwirthe und 
Höfer find, ſ. Aien I. S. 410). 

Dirfe Tungani find, nach Ausfage der Mektapilger, Mus 
felmänner ; von ihnen giebt es übrigens nad derfelben Ausfage 
in dem Chinefifchen Turkeftan Feine Soldaten, weil die Chines 
fen fürchten, fie möchten im Fall eincs Aufflandes mit ihren 
Glaubensgenoſſen, den Usbeken, gemeinfchafttfihe Sache machen. 
Al. Burnes, von dem wir fchon früher diefe TunganisTeis 
bus anführten, fagt dagegen (f. oben S. 14, 18), daß fie aus 
den weltlichften Gebieten des Chinefifchen Turkeftan noch als 
Sarnifonen nach Yarkand commandirt würden. Da mögen denn 
alfo wol im Gebirgslande, weſtwaͤrts von Yarkand, ihre Orts 
fchaften liegen, in ‚denen fie nach der Ausfage der Meklapilger 
einbeimifch ſeyn follen, nämlih Salar und Seiram, die-und 


ſonſt unbefannt find.  Merkwürdig ift es gewiß, daß die Mekla⸗ 


pilger mit Al. Burnes hinſichtlich ihrer Aleranders Sage über 
einftimmen. Bis Salar und Seiram behaupten nämlich diefe 
Zunganis Tribus, fen Alerander M. vorgedrungen; dort habe er 
eine Colonie zurädgelaffen, von denen fie abſtammen (mie. in 

Istardo, |. ob. ©. 216, 218) wollen. - Vielleicht nur einer etyh⸗ 
mologifchen Grille zu Liebe, da ihr Name im Zurfs Dielest fe 


| viel als die Zurädgelaflenen bedeuten foll. 


Die mohammebdanifche Secte in Darkand iſt übrigens niht 
fehr fireng in ihrem Ritus, und weit teleranter als ihre weils . 
hen Nachbaren, ihre Glauhensgenoſſen in Khokand, oder in ans 
dern heilen des independenten Turteftans. Das Chinefifche Gou⸗ 
vernement hält in Yarkand eine Sarnifon von 7000 Soldaten, 
theils Chinefen, aber auch Mandſchu und Mongholen; ein Theil 
derſelben garnifenirt im Fort, die andern haben ihre Cantonne⸗ 
ments außerhalb der Stadt, nach Art der britischen Cantonnentents 
in Indien ‚(wie z. B. Aften IV. 2. S. 434). Alle ſtehen unter 
den Kommando eines Amban (vergl. Aſien J. S. 413), weldet 
Chineſiſcher Neſident und Militaircommandant ift. Der einhei⸗ 
miſche Hakim Beg von Yarland. (Abdul Rahman. im ) 
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2835) har den Tite Bes Bang, if ein Usbeke und der Lan⸗ 
desregent, der aber in jeder Kinficht unter der fchärfften Eontrolle 
des Chineſiſchen Amban. ficht, dem der unumfchränfte Befehl 
Aber die Ebinefifhen Truppen zukommt. So weit der Bericht 
Der Einheimifchen. Wir geben nun von den Augenzengen zu den 
Tuͤrtiſchen und: Ehinefifchen Geographien über. 


5. Harkand nah dem Dſchihannuma (d. h. der Welts 
ſchau) des Tärtifhen Geographen Hadſchi Khalfa, 
geſchrieben um das J. 1640 n. Chr. G.) eœy. 


Gluͤcklicher Weiſe konnte, ſagt J. Klaproth, der Artikel 
ODſchihannumas über Yarkand nicht wie andere des Tuͤrkiſchen 
Gesgraphen durch Erserpte aus den Europäifchen Geographien 
verfchlechtert werden; die afronomifche Lage, in welcher er den 
Arabifchen Geographen folgt, ift zwar ganz irrig, aber uns durch 
De v. Hallerſtein'ſche Beobachtung erſetzt. Folgendes find 
Hadſchi Khalfa’s Angaben: Die Stadt, einft eine Könige 
reſidenz von Bedeutung, verfiel nach und nach in Ruinen und 
ward der Aufenthalt wilder Ihiere (wahrfcheinlih nach der mons 
gholifchen Periode). Dann baute Mirza Abubekr (wol Ti ' 


mars Enkel, Sohn Miran Schahs?) die Stadt von neuem als 


feinen Wohnfig auf, weil Luft und Waſſer daſelbſt ihm zufagten. 
Ex ließ ſchoͤne Bauten aufführen und Waſſerleitungen dahin fühs 
ven, umgab den Ort mit einer 30 Ellen hohen Mauer, in der 
Umgebung wurden 1200 Gärten angepflangt, fo daß es an Baum⸗ 
pflanzungen, Blumengärten und Bewäflerungen durch das ganze 
Kafchghars Land feinen Drt gab, der mit Yarkand zu vergleichen 
war. Die Bemäflerung gab dem Boden Leberfluß. Der voruͤ⸗ 
berfließende Strom fchwillt in der Mitte des Sommers an (ans 
ftreitig weil er im Süden aus den Sletfherwaffern der 
Karakorumkette und im Wellen aus den Schneehöhen des 
Bolor, beide zum Tha Thfung ling gehörig, hervortrit); im Fruͤh⸗ 
jahr ift fein Waller gering. Aus feinem Bette gewinnt man dem 
Zu (bei Mizar, f. oben &. 382). Die Luft von -Yarkand if 
nicht rein, aber Wafler und Luft find doch in ganz Kaſchghar 
gefund, aber falt, und die Einwohner find von rüftigem Schlage, 
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Der vielen Obſtarten ungeachtet giebt es doch nur wentg Krank 
heiten; vom Obſt zieht man nur wenig Vortheil. 

Die Bewohner, Yarkands beftehen aus 4 Elaffen: 1) Untere 
thanen (0b Tadjiks? f. 06. S. 242); 2) Doutchin, auch Sipahi 
(d. i. Soldteuppen); 3) die Nomaden Tribus (ma); 4) die 
Beamten des Gomvernements und die Geſetzleute. Bon Yars 
Band, 3 Tagereifen weit für Karamanen , ift der ganze Boden 
bie Lakhuf⸗keh 2 unbefannt, wol Lofhostarianggar, 180 
Li. [= 14 geogr, Meilen) fern im S. O. von Yarkand nach els 
nem Stinerar) 81) mit- Slußarmen, Gärten, Baumpflanzungen 
bedeckt; jenfeit derfelben find noch 10 Tagereiſen bis Khotan; 
außer den Stationen dafelbft aber kein bewohnter' Ort und das 
Land dahin oͤde. Mengi Hifsar, d. h. die neue Feflung 
(nach der freitich irrigen Angabe der Grade In gleicher Breite, 
aber 13 Grad weftliher als Yarkand), eine neue Anlage an 
der Stelle der froͤhern Station Inggachar (Ingazar), we 
fie auch auf Griinm's Karte am gleichnamigen Fluß, nach dem 
Atlas des Iay thing hoei tien, Ed. Peking 1818, angegeben if. 
Nah v. Hallerftein’s Ortsbeſtimmung liegt Ing gachat 
GSOnkeſal, Ingazar) unter 38% 47 N. Br. und 71° 12° DR. 
von Parid. Nach der Ausfage der Mekkapilger ®) iſt dies mos 
derne Hengi Diffar auf dem Wege son Yarkand nach Kaſch⸗ 
ghar berühmt wegen feiner Tänzerinnen und Muſiker, welche des 
nen von Indien gleihfommen, aber Moslemen find. Sandjı 
(oder Sanadjom, nah v. Hallerftein’d Beltimmung 36° 25 
M.Br. und 76° 20’ 30” D.L. v. Paris, alfo gegen Suͤdoſt von 
Yarkand gelegen, füdwärts der Route nach Khotan) liegt 6 Tas 
gereifen in Suͤd von Yengi Hifzar, 12 Tagereifen in Weſt 
von Tuͤbet (foll wol heißen in Nord? von Ladakh), und eben fo 
wer in Oft (richtiger Suͤdoſt) von Kaſchghar. Bon diefem 
Sandju liegt Kaſchmir gerade 15 Tagereifen gegen der Suͤ⸗ 
den (allerdings, wenn die Route Aber Ladakh geht, weiches auch 
Me Äinzige fenn mag, wo aber dann die Zahl der Tagemürfche 
groͤßer ſeyn muß, ſ. Allen Bd. II. &.629-6420). Sandfu if, 
wie fich hleraus ergicht, ale Mittelftation zwifchen Kho⸗ 
tat, Yarkand, Leh und Kaſchmir ein merkwurdiger Punkt, 





= Klaproth — de P'Asie Il. p. 292. a) w.H, weit. 
— o. ia Jonen. to. ch Cote 1835. & DV. 


Oſt⸗Turkeſtan, Ye oͤlh khiang der Ehinefen, 401 


angeachtet uns keine perielle Nachricht weiter daruͤber bekannt 
iſt. Es ftimmt damit die Carte centr. de PAsie fehr gut, nach 
weicher es am noͤrdlichſten Vorgebirge der Raraforum » Kette: und 
feiner Gletſcherpaſſage liegt, mo dieſes Borgebirge den Mamen 
Sana dju Tat führt, und die Grenze zwifchen Yarkand⸗ 
und Khotans Provinz bezeichnet. 


- 


6. De oͤlh khiang, d. L. Yerkiang oder Yarkiang (fprich 


Darkand), nah der Ehinefifchen Geographie des 


Siyu wen kianlo 8, Er. Peking 1778. 

Her, das heißt Land im Tuͤtkiſchen, und Ehlang, das 
Weite, alfo die weite Landfchaft, wird von den Hoel, d, 
i. den Turkſtaͤmmen felöft, Yerkim genannt. Es war die Nefls 
denz des. Hoki dfchin CF wol: eines Khodja) und feinse Vorfahren. 
Ihr praͤchtiger mit Ziegeln aus grünen Lieuli (nad Bafilius 
Wörterbuch: lateres et tegulae lucentes quibus utuntur in tem- 
plis et palatiis, alfo bunt glafirte Ziegelſteine) gededter 
Palaſt ift jegt ein Magazin. Ein geräumiges - Sommerhaus im 
dazu gehörigen Garten ift jego die Präfectur, wo die Chineſſſchen 
Behörden wohnen. Die Stadtmauern find feſt, von einem ties 
fen Graben umzogen, und haben gegen 10 8 im Umkreis (etwas 
über 14 Stunden, da hier die Li etwa zu 480 auf 2° gehen), ' 

As Turkeſtan dem Chineſiſchen Hofe ſich unterworfen hatte 
tim 5%. 1756, f. Aſien 1! S. 463), reſidirte hier ein Ober⸗Statt⸗ 
halter, der fpäter nach) Kaſchghar und endlich nach Uſchi verfegt 
wurde. Hieher beorderte man zwei Statthalter (mol Amban), 
zwei Expeditoren, 3 Regiftratoren, 40° wachthabende Trabanten, 
Es wurden 8 Wachtpoften und 43 Stationen drrichter, mit 300 
Mandſchu⸗Soldaten unter einem Obriftstientenant. Die Garni⸗ 
- fon der Stadt bildeten 655 Ehinefifche Soldaten unter einem 


Obriſten. 


Die jaͤhrliche Kopffteuer der 32,000 Steuerpflichtigen in 
Yarkarid (man fagte jedoch, daß nur z der Einwohner in den 


Mevifionstabellen eingetragen fen) beträgt: 30 Unzen Gold, 35,378 


Unzen Silber, 30,540 Säde Korn, 800 Kin (Pfund) Hares Del 
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und 1649 Linsen Tribut⸗Silber (d — meldyes Altes zum Unter⸗ 
balt der Garnifon verwendet wird. Ferner müflen die, Einwoh⸗ 


ner liefern: 57,569 Stuͤck Leinwand, 15,000 Kin (Pfund) Baum 


wolle, 1432 Säde von grober Leinwand, 1297 Stuͤck hanfene 
Ziehfeile und 3000 Kin (Pfund ) Kupfer — welches Alles nad) 
Ili gefchickt wird. 
Das Land von Yarkand ift eben und ausgedehnt; et 
grenzt in Of an Ufchl, in Weft an Badakhſchan, in Suͤd an 
Khotan, in Nord an Kaſchghar und in Suͤdweſt an auslaͤn⸗ 
difche Gebiete (wol Kaferiftan?). Unter der Gcrichtöbarfeit des 
dortigen Statthalter befinden fi folgende Tuͤrkiſche Städte: 
1) Darkand, M Charghalik, 3) Toghusten, 4) Sands 
ſchu (Sandju), 5) Kipan, 6) Tagh oder Taf, diefes liegt 
nah Dat. v. Hallerftein’d Obfervation im Süden von Keriya, 
nnter 36° 13’ N.Br., 80° 17’ DE. von Paris; 7) Kukyar, 
8) Ilallit, M Choſchalik, 10) Barkſchuͤk und 11) Sakolo. 
Dieſes Sakolo liegt 10 Tagereiſen zu Pferde von Yarkand 
im Welten und an der Grenze von Badakhſchanz die 
iR ein bisher unbeachtet gebliebenes, aber fehr wichtiges Datum 
des Siyuwen kianlo für unfere Drientirung in dieſem Ges 
birgslande des Bolor und Turkeſtans: denn mit diefer Lage ſtimmt 
nach der Carte centr. de l’Agie die Lage von-Sere koul (ſuͤdl. 
von 38° N.Br. und weſtl. von 72° DL. v. Paris) volllommen 
überein. Serekul liegt aber, nad) den Ortstafeln 8%) der 
chineſiſchen Reichsgeographie der Pekinger Ausgabe 1818, unter 
37° 48° N. Br. und 42° 24’ W. L. von Peking, d, I. == 719 38° 
N.2, von Paris. Diefelbe Ortsbeſtimmung befindet fih aber 
bei Pater v. Hallerfiein’s Karte mit dem Namen Seles 
toueuth 85) in den Mem. und bei Mailla. Diefer entftellte 
Name ift alfo identifch mit jenem, und alfo auch das Sars 
«il auf der Route nah Badakhſchan, welchen Weg Pater 
8.8088 von Karthou Gatchoute, bei Mailla Chatſchu 
im Taything, nach v. Hallerftein unter 37° 11° M. Br. und 71° 
30° D.8. von Paris, Eiareiunor bei B./Goss) nah Kaſch⸗ 
ahar und Yarkand von da heraufftieg über das Hochgebirge, 
Echon Grimm's Karte hatte biefe tagen beftimmt eingetragen. 





“s0) Mescr. Mittheilung von Prof. Karmann aus dem thing 
ort tin, „Yeting 1818. won ailla Hist. Gen. ae 
7T. XI. PB 575; vergl. Memoires Be l’Hist, de la Cliae in Ta- 

hie dah Positions etc. T. I. p. 343. 
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&s ſcheint wol daſſelbe Surkol zu fern, durch welches Moor⸗ 
eroft einft, im Fall des Mißlingens feines Neifeplans von Las 
Bath nad Yarkand, gegen Wert nach Ferghana hinabzufteigen 
und fi den Berfolgungen der Ehinefen zu entziehen gedachte (f. 
Aſien II. S. 558), welches am hohen Pufchtithur voräberführt. 
Das Sarägot auf der Karakorum⸗Kette nad) Ladakh, welches 
Dem Namen nach leicht damit zu verwechfeln wäre und ein anas 
loger Paſſageort zu ſeyn fcheint, liegt jedoch im Suͤden von 
Dartand (f. Afien ll. &. 635 u. 636) und mol zu weit von jenem 
entfernt, um mit ihm ibdentificirt werden zu können, obwol die El⸗ 
phinftonefhe Karte 8) dieſe Anficht nach den darin nieder 
gelegten Routiers ſehr begänftigt. Wielleiht daß dieſes mit 
dem Surikia Moorcrofts an der Edelſteinſtraße nach Indien 
identifch ift, wie wir oben vermutheten ff. 06. ©. 380). Es giebt 
noch mehrere Surikkol's. — 

Die chinefifche Geographie des Siyn wen fian Io fährt 
weiter fort zu berichten, daß alle diefe 11 Städte ihre Afim oder 
Hakim Begs von der Sten bis Sten Elaffe haben, und einen von 
der 6ften Elaffe. Alle übrigen gehören zur 7ten Slaffe. Der jegige 


Atim Bes, dritter Claffe, fen BeilasAmwpdei (1778). In der 


Stadt Yarkand zähle man gegen 80,000 Familien (mol mit 
der nächfien Stadtumgebung, alfo 400,000 Mäuler nach chine⸗ 
ſiſchem Ausdruck, d. i. Einwohner, nad obiger Schägung der 
Mekkapilger); von den übrigen Städten habe jede nicht über 
4000 Familien. Die Gamifon wohnt in einem Quartiere der 
Stadt; alles Uebrige it von Turk bewohnt und nirgend flieht 
man einen leeren Raum. 

Die Ehinefifhen Kaufleute aus den Provinzen‘ 
Schanſi, Schenſi, Dſchekiang und Kiangfi fommen hies 
ber, ohne die Beſchwerden der Reife und die ſehr große Entfers 
nung zu ſcheuen. Ein gleiches thun viele ausländifche Kaufleute 
aus Ferghana, Tuipate (Täber), Kaſchmir u. a. m. Der 
Bafar von Yarfand hat eine Ausdehnung von 10 Li (über eine 
&tunde), und ift an Berfammlungstagen mit Waaren und Mens 
ſchen ganz überdedt. Die Waaren häufen fich wie Wolken und 
die Menfchen wie Bienenfchwärme. Hier findet man feltene Koſtbar⸗ 
keiten und Schäge, auch eine Menge Bich und Früchte aller Art. 





8%) Map of the Kingdom of Caubul by L. 3. Macartney. Lond. 
| &c 2 


404 Weſt⸗Aſien. I. Abſchnitt. $. 5 


Die Eingebornen find fricdfertig; fie ehren die Chineſen 
und beweiſen ihren Vorgeſetzten Ergebenheit. Sonſt aber ſind ſie 


feiger Natur. Sie lieben Schauſpiele und Schmauſereien; ihre 


Weiber ſingen und tanzen ſchoͤn und verſtehen mancherlei Gauk⸗ 
lerkuͤnſte. Ihre Purzelbaͤume, das Gehen auf einem ausgefpann⸗ 


ten Kupferdrath u. a. m. find wirklich ſehenswerth. Der Maͤch- 


tige druͤckt hier den Machtloſen, und die Bed’s geizen nach Reichs 
tum. Wenn ein gemeiner Hocidfö (oder Hoeihe, di i. vom 
Turkftamme.der fpätern Zeit, f. Aften J. S. 441 u.a. D.) etwas 
zufammengefpart hat, fo bemühen fie fi) alsbald ihn auszufaus 
‚gen, daher man, obgleich die Stadt fo fehr bevoͤlkert iſt, doch nur 
menige wohlhabende Familien findet. Die Einwohner find im 


"Allgemeinen fehr den Lüften ergeben und felbf der Sodomiterel, - 


Eie haben die Sitten der Bewohner von Fukian und der beiden 
Kuang. — 

&o weit die Angaben der chinefifchen Geographie des Siyu 
‚wen Eian lo, über den neueren Zufland des Landes nach der Uns 
‚terwerfung unter chineſiſchem Scepter duch Kaiſer Khien long; 
leider beſitzen wie noch feine Ueberfegung -diefer Artikel aus der 
neueſten chinefifchen Reichsgeographie, welche 1818 in Peking er⸗ 
ſchien, und fo viel und bekannt bis jegt nur allein durch ‚Prof, 
Neumann nah Europa gefommen ift, daher ihre Bekannts 
machung fehr zu wuͤnſchen feyn möchte. Meuer als ihr Anhalt 
ft jedoch der Zuftand nad) der dortigen Rebellion 1826 und 1827, 
worüber wir fchon früher Bericht abfatteten (ſiehe Afien Bd. I. 
S. 1658 -- 472). 

Die Zuſaͤtze zu Obigem, welhe B. Fraſer 87) auf — 
Reiſe in Khoraſan (1822) ſammelte, find unhedeutender Art, bes 
Kätigen jedoch jene Angaben im Wefentlichen. polltommen,, und 
sheilen Einiges über den friedlichen Zuftand des Landes unter der 
chinefifchen Oberhoheit aus dem Wunde eines mohammedanifchen 


Handelsmannes, Haſſan Mervi aus Yarkand, mit, der als 


Kaufinann ſehr zufrieden war mit der Sicherheit im Lande ge⸗ 
gen die fruͤheren Raubzeiten unter dem Regiment einheimiſcher 
Landesfuͤrſten, wo Horden der Oeloͤth, Kalmuͤcken, Kirghiſen, 
Dfangaren, Bucharen u. a. dieſe Gegenden zu einem beſtandigen 
Tummelplatz der Fehden machten. 





*°7) J. B. Fraser Narmiive of a Vo into Khorasan. Lond. 4. 
1826. App. P. IV. e. —— 
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Yarkand, erfuhr B. Frafer, ſey gegenwärtig weit größer ' 
als Kaſchghar; die Bauart der Käufer aus Steinen und Erde 
mit Balkonen fen wie dort. Der Bafar ziehe von D. nah W. 
und beftehe aus einer Reihe von Sitzen, die auf einer Plattform 
ftehen, hinter welcher die fchönften Fäden hinziehen, die vorzüglich 
von chineſiſchen Kauffeuten beſetzt find. Mehr als 10 große Eols 
legien der Mohammedaner follen bier mit Ländereien und Eins 
fünften gut dotiet, und viele Karamanferais zur Aufnahme der 
Reiſenden gut emgerichtet feyn. Außer den Handwerkern, Kauf⸗ 
leuten, und zumal ben vielen Mullahs, welche dort wohnen, 
werden hieher fehr viele Schaven aus Kaferiftan und Bar 
Dafhfhan zu Markte gebracht, um als Arbeiter und Knechte 
zu dienen, an denen es in Yarkand ſelbſt fehlen fell. 


7. Hiſto riſche Berhältniffe Yarkands in der Alteften 

Zeitz; gegenwärtiger friedlicher Zuftand als 

hinefifge Provinz | 

Die Annaten der Dan kaflen uns einen Blick in den 
älteften heidnifhen, und das Pian ttian in den dltes 
flen buddhiſtiſchen Zuftand djeſes Ländergebietes vor der ' 
mohammedanifchen Zeit werfen, durch welche die Alteften Zuftände 
der LAnder der Skythen und Seren zur Mömerzeit einige Er⸗ 
Hauterung erhalten. 

Die Anneten der Han &), ein Jahrhundert vor Chriſti 
Geburt, nennen unter den Ländern der Weſtgrenze des Reichs 
dieſes Yarkand mit dem Namen So dfin oder So:kid, 
was bei Deguigned Ehaosche oder Schao tſche gefchrichen 
soird, wo derfetbe vom Jahr 74 vor Ehr. bi zum Jahr 86 nad) 
Chr. Geb., alfo während anderthalb Jahrhunderten, die Megens. 
tenreihe der dortigen Könige aufführt, bis diefes Königreich durch 
den ehinchfchen General Pan tſchao (Phan⸗tſchao bei Ab. Res 
muſat) 8%) unter chinefifche Botmaͤßigkeit gebracht ward. Das 
Male, fagen die Annalen, wohnte der Landesfürft in der gleich⸗ 


Eon oo 2 





®*) Opissanie Dshungaria i wosstotschnaw® Turkistana etc. b. Pat, 
Hyacinth. Gt. Petersb. 1829. Th. 1. n. Dr. Schott Ueberf. ; vergl. 
Deguignes Geſch. a. a. O. Th. I. Cinleit. p. 864, wo bie Regen⸗ 
tentafel der Schao⸗tſche. °°) Ab.Kemusat Kemarques sur IEx- 
tension de l’limpire Chinois du cot€ de P’Occident, in Mem. sur_- 
plus. Onestions rel. à la Geogr de P’Asio centrale. Parisi628. 4 


⸗ 
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namigen Stadt, In weicher 2339 Familien und 16,373 Wänler 
(d. i. Seelen) lebten, mit 3049 Mann Kriegsleuten. Im Suͤ⸗ 
den von da ſind 740 Li bis Serlyk, zum Eiſernen Berge. 
(Tie ſchan), welcher gruͤnen Yeſcheb (Jaspis, d. i. Ju) her⸗ 
vorbringt. Zur Zeit des Kaiſers Siuanti (reg, 73 — 49 vor 
Chr. Geb.) ſchenkte der Fürft des Landes dem jüngften Prinzen 
der Fuͤrſtin der Usfun (der Blonden, von Syndo s Germanifchen 


Schlage, f. Aſien I. S. 432 u, f.) feine befondere Zuneigung, 


welcher Wan nian (etwa Warner?) hieß. Als der Fuͤrſt kin⸗ 
derlos flarb, war Wan nian am Hofe in China. Durch ihn 
bofften die Großen von So dfiu fi) das Wohlwollen des Kai⸗ 
ferd und die Befreundung der Usfun, ihrer im Morden damals 

gefürchteten Nachbarn, zn erwerben, deshalb fie ihm den Thron 
antrugen. Der dhinefifhe Kaifer war damit einverflanden und 
ließ den Wan nian durch einen Sefandten nach So dfih geleiten. 
Diefer Prinz erwies fi aber ale Wütherich ; er erregte den Un⸗ 
willen der Magnaten. Chutudfchen, der jüngere Bruder des vos 
rigen Königs, tödtete ihn fammt dem chinefifchen Gefandten, bes 
ftieg den Thron und fiel im Bunde mit andern Staaten von. 
China ad. Eben damals gab General FZungsfungsfchi einem 
Gefandten aus Tawan (Rhokand, Ferghana) das Geleite. Dies 
fer General fammelte bei der Gelegenheit die Truppen verfchieder 
ner Reiche, befämpfte und tödtete den Chutudfchen, und fegte an 
defien Stelle einen feiner Verwandten, den Zürften von Kaſch⸗ 
ohar, ein. Dies trug fich zu, im Jahre der Regierung Juan⸗ 


khang (unter Siuanti, d. I. 65 Jahr vor Ehr. Geb.). 


Mit dem Ende der Dynaflie der Han, im erſten Jahrh. 
nach Ehrifto, hören auch auf eine längere Zeit die zufammenhäns 
genden Relationen mit jenen Weftgegenden wieder auf; alfo in 
jener ‘Periode des zweiten Jahrh. nach Ehr. Geb., in welcher 
Dtolemäus in Alerandrien feine Machrichten über die Karas 
manenwege aus Sogdiana am fleinernen Thurm hinauf, 
über. den Kafifchen Berg (Kafchaharpaflage), zum Berglande der 
Seren einfammelte (Ptol. VI. 13. fol.161). Offenbar hat ſchon 
in jener Periode jenes Sodſiuͤ (Yarkand) mit Kuftana (Kho⸗ 
tan) in Verbindung und ‚unter demſelben Einfluß fremder Cultur 


. geftanden, der fih bier aus Indien. und China, vom Süden, 


Dften und Welten ber, begegnete. Jedoch in den drei erflen 
Jahrhunderten nad Ehr. Geburt geben dic chincfifchen Annalen 
teine belehrende Nachricht hierüber. Aber im Vi. Jahrh. nad 
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Ehe, Seh. lehren fie uns N, daß die Einwohner von Yanki, 
d. i. Derkiyang oder Darkand, ahnliche Schrift;äge 
gebrauchten wie die Polomen (d. 1. die Brahmanen), und 
daß dafelbft zweierlei religiöfe Secten Beſtand hatten; die eis 
nen beteten den Geiſt des Himmels an, die andern folgten 
dem Eultus des Buddha (oe). Spätere Angaben aus dem 
VI Jahthundert fagen, daß die Schrift in Yarkand die der 
Dindns ſey, und daß damit nur geringe Veränderungen vors 
genommen wurden. Landeschroniken finden fich aber bei ihnen 
sicht, wie in Khotan; nur in den Klöftern werde Unterricht in 
Dem Buddhageſetz gegeben. Ihre heiligen Bücher der Moral 
und Geſetzgebung gleihen ganz denen der Hindus . 
@. i. die Sansteltfcheiften der Buddhiſten), und wer fie erlernen 
will, ſchreibt fie ab, um fie dem Gedaͤchtniß einzuprägen. — So 
weit die merfwärdige Nachricht im Pian t tian K. 51. p- 7. 
nah Ab. Remuſat, woraus wir fehen, daß Khotan in feiner 
Einilifation Feineswegs ifolirt and, zumal da dieſelbe Nachricht 
uns fagt, daß auch Kafchghar im V. Jahrhundert zum Bud⸗ 
dhismus übergegangen war: Alle diefe Civilifationsanfänge gins 
gen in der Parinde der Arahereinfälle in Turkeſtan feit dem 
VI. Jahrh. und der Mongholen⸗Ueberfaͤlle im XIII. Jahrh. ihr 
rem Verfalle, einex Bernichtung und geoßer Verwilderung entges 
gen, die in fruͤheren Zeiten hier nicht herrſchend war, und melde 
auch in der darauf folgenden Periode der einheimifchen Turkifchen 
Herrſcher, der Kalmuͤcken wie der Dfungarifhen und Oeloͤth⸗Reiche 
nur zu fehe unterflügt ward (ſ. Aflen Voͤlker⸗ und Herrfchers 
Wechſel ꝛc. 1. S. 42 —472) 

Erſt feit Kaiſer Khien long, ale Vernichter der Delöth 
und der Macht ihrer Hordenhäuptlinge (1756), das Land der 
neuen Grenze ale hinefifhes Staatseigenthum ans 
fahe, und bis zu den Quellen des Drus als-ein Land der Color 
nien, des Städteanbaues, der Induſtrie, der Agricultur, der Vers 
brechers Anfiedelungen und neuer Militair⸗Gouvernements organi⸗ 
fiete, kehrte ein innerer Friede, wenn auch nicht eben ein ber 
neidenswerthed Gluͤck in diefe Gebiete zurück, der dort feit einem 
Jahrtauſend unerhört war, und dem wenigſtens ftärfere ‘Populas 
tion, größerer Wohlftand und allgemeinerer Anbau nothwendig 
— — 


*s®) Ab. Remusat Recherches sur les Langues Tartares. Paris. 4. 
chap. Vi. Turk Oriental. p. 201 etc. 


408 Weit Difien. I. Ohfemitt, $.-5. 


felgen-mußten, wenn auch jeder europälfche Fremdling feltden 
aus jenen genan beachten Grenzprovinzen des großen Himmlis 
fchen Reiches ausgefchloffen blieb. 


Ale mohammedaniſchen Staaten biefer Turkeſta⸗ 


niſchen Laͤnder, deren Zahl ſo groß zu ſeyn pflegte, als ge⸗ 
ſonderte größere Städte (meiſt ein Dutzend) durch das Stroms 
gebiet .des Talimus oder Tarim⸗Syſtems zerfireut liegen, unter 
hinefifher Oberhoheit, behielten ihre religidfen und civilen 
: Werpältniffe bei, und felbft igre einheimifchen Oberhaͤupter aus ihr 
ren eignen Fürflichen Gefchlechtern, die Hakim Begs, die nur 
unter die Aufficht chinefifcher Dberbeamten geftellt zu. milderer 


Verwaltung und zur Grhaltung - des Friedens durch chinefifche 


Militarmacht genäthigt wurden. Hiebei befanden ſich die unters 
jochten Voͤlker ſehr wohl, das mildere Regiment, der dauernde 
Srieden nad) außen und die Ruhe im Innern, ohne jene früher 
hin jährlich veräbten Graufamteiten und Tyranneien, wurden 
nur ein page mal durd Mebellionen unterbrochen, die von 
den geftärzten, einft fouverainen Fürftenhäufern, den Khodjas 
(3. B. Khodja Djibangir, f. Afien Br. L S. 471) ausgin⸗ 
gen, aber ſtets wieder, nicht.ohne großes Blutvergießen, gedämpft 
wurden. Der eihfichtsvolle Handelimann Haffan Mervi.aus 
Yarkand, dey felbft His Peking gereift war und B. Frafer 9) 
in Khorafan yon feiner Heimath erzählte, ruͤhmte wenigftens uns 
gemein den friedlichen Sinn feines Gomvernements, vorzüglich, 
weil daflelbe feine Autorität, wie er fi) ausdrädte, mehr durch 
die Feder, ald durch das Schwert zu, behaupten fuche. Die 
zahlreihe Armee der Chinefen, weldye durch das ganze fand 


garnifonire, werde nie gebraucht. Nirgends fey gegenwärtig Näus 


berei wie ehedem, überall Ordnung, Sicherheit, die Polizei’ fep 
trefflich, die Echuldigen würden fogleich zur Stelle beftraft. „Ein 
Kind mit Bold in der Hand könne durch das ganze Land gem 
Dften bis nach China ficher reifen ohne alle Gefahr.” Die bus 
tigen Creigniffe und .Empdrungen, welche dieſem erzwungenen 
Friedenszuſtande, beſonders in Yarkand wie in Uſchi, Atſu, Kaſch⸗ 
ghar und andern einzelnen Orten Oſt⸗-Turkeſtans vothergingen, 
werden zur geographiſch⸗politiſchen Orientirung in dieſem Gebiete 
am zweckmaͤßigſten im ſolgenden Abſchnitte nach den Einzelnhei⸗ 
ten der Staͤdte mitzutheilen ſeyn. 


691) J. B. Fraser Narrat. of a Voy. into Khorasan, Lond. 4. 1826. p-11% 








Of: Surteffan, Kaſchghar nah M. Polo, 


Erläuterung 8 


: Kafdıgher oder Haſchar (Kaſch, Chaje), Haſcha ba eul oder 
Khe ſchi ho did der Chinefen; Sule (Chou le) ‚oder 
Khiu ſcha der Alteften Zeit. 


4 Kaſchghar nah M. Polo (1280). 


Obwol auch ſchon Ptolemäus im IE Jahrhundert die 
Kafifhen Berge und die Handelsftraßen über diefelben bins 
voeg zu den Seren (Casii, Ptol. VI. c. 12—16, d. i. die Berge 
von Kafchahar) kennt, Ebn Haukal im X. Jahrhundert, das 
bedentendfte Land Chaje ®) an den Grenzen von Turkeftan mit 
25 Städten und der Capitale (Chaje it Kaſchghar) bes 
ſchreibt, und auch dem Edrifi9) diefe Gegenden keineswegs 
ganz unbelannt: blieben, da fie eben an den Dftgrenzen der 
Ausbreitung des Koran, In jenen Zeiten des KU. Jahrhunderts, 
tagen, und.die Miſſionen des Islam dahin zu den Turkftämmen 
des Dftens (f. Afien I. ©. 1127) fortfchritten,, gleichzeitig wie zu 
den Negerſtaͤmmen am Migerfirome, fo bleiben doch jene Lands 
ſchaften ſelbſt noch in dunkeln Schleier verhällt, von dem es auch 
die Neflorianer in ihren Berichten, die fich, wie in Samarkand 
fo’ auch hier, frühzeitig, mit ihren Gemeinden, feftgefeßt zu haben 
feheinen (f. Aften I. S. 290, in der Sage vom Priefter Johan⸗ 
nes, daf. S. 283 — 299), nicht befreien. Erſt durh M. Polo, 
der (gegen 1280. n. Ehr. G) von Badathfchan und Wakhan 
am Oxus und Bolors Fluß, über die hohe Pamir⸗Ebene und 
den Belnr (Beloro, f. 06. S. 320,327) herauffteigt nah Kaſch⸗ 
ghar (das Hiuan Ihfang Kieſcha nennt), erhalten wir den 
erften, lehrreichen Bericht eines Augenzeugen, der zwar fehr kurz 
ift, aber doch hinreicht, uns eine Vorftellung von der Wichtigkeit 
des Ortes, ſelbſt nach den Zerfiörungen der Mongholen, feit Tſchin⸗ 
giskhans Zeit, zu geben. 

Nach Fehr mühfamen, Gebirgsmegen, fagt DM. Polo %S), vom 
Weſten her, erreiht man endlih Kaſchcar (Cäsciar in Ed. 
Baldelli Boni), welches vordem ein felbfiftändiges Königreich ges 





*3) Ebn Haukal Orient. Geogr. ed. W. Ouseley p. 265. 

®®) Geograplia Nubiensis etc. ed. Paris 1619. 4. Cl. III. 4. 8. 
p- 138 u. a. O. 240) Hiuan Thſang Reife durch Mittels Aflen. 
und En Klaproth a. a. D. ©. 8. »®) M. Polo Trar. ed. 
Bet Fireoze 1827. 4 Tl. Lib. 1. 37. p» 32% 
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weſen, das aber gegenwärtig dern Khakhan der Mongholen 
(Kublai) unterworfen fen. Seine Bewohner find mohamme⸗ 
danifcher Religion. Die Provinz ift ſehr weitläuftig, und ents 
haͤlt viele Städte und Burgen, von denen Kafıhcar GKaſch⸗ 
ghar) nur die größte und bedeutendfte iſt. 

Dies Volt hat dort eine ihm eigenthämliche Sprache (06 
ein Turks Dialert? das Dfchagatai Turki7). Sie leben vom Ham 
dei und Manufacturen, zumal von Baummollenarbeiten; auch 
haben fle fchöne Gärten, Obſtpflanzungen, Weinberge, Sie ges 
winnen dort Ueberflaß an Baummolle, aber auh an Flache 
und Hanf. Die Handelslente von Kaſchear reifen durch die 
ganze Welt; fie find aber in Wahrheit ein habſuͤchtiges, ſilziges 
Bolt, das fchlecht ißt und mit noch fchlechterm Trunk vorlieb nimmt. 


+ Außer den Mohammedanern finden ſich unter den dortigen 


Einwohnern au einige neftvrianifche Ehriften, denen man 
nach ihren eigenen Gefegen zu leben erlaubt, und. die ihre Kies 
‚hen haben. Die Provinz breitet ſich 5 Tagereiſen weit aus. 
Bon hier fchreitet DM. Polo in feiner Landesbefchreibung nach 
Karkan (Yarkand) fort. 


2. Kaſchghar (Cashcar) nad arabiſchen Autoren. 


Die Stadt Kaſchgar ſetzen Naſſir Eddins« Tafeln uns 
tee 440 N. Br. 106° 30° Longit.; Abul ſedas Tafeln nah" Ab uls 
faradfch unter 44° Latit. 96° 30° Longit., was freilich weit von 
der Wahrheit abweiht; denn nah Pater v. Hallerfieins 
Dbfervationen liegt ed unter 38° 19° N.Br. und 71° 15° 30 
DL. v. Paris (nach der Carte centr. de l’Asie bei Klaproth uns 
ter 710 37° D.R., was auch nach der chinefifchen NReichegeogtapdie 
Ed. 1818 das richtigere iſt. 

Die arabiſchen Autoren ruͤhmen alle, nah M. Polos 
Zeit, diefes Kaſchghar 86), als die Metropole von Turke⸗ 
fan, die fehr groß, ſtark bevölkert fey, und auch in allen Zweis 
sen der Wiflenfchaften Gelehrte hervorgebracht habe, die, ihr zum 
Ruhme, fit) nach ihr nannten; wie z. B. Sheith Säadsedbin. 
von Kaſchghar gebürtig; Abulfeda (1345) fagt, es babe diefe 
Stadt au den Mamen Ardutend gehabt. Während einer 
Periode, kurz vor ———— Eroberungen in dieſen Land⸗ 





*9%) Abulledae Descriptio Chowarezmiae ed, Hadsoa Geogr. Min. 
Vol. Hl. u. 
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fchaften, hatte fih ein vom Oſten her eindringender Sordenfürft, 
Kur Khan, der Khitanen, der einen Streifzug Bis zum kas⸗ 
pifchen Deere gemacht, diefes Landes bemächtigt, und feine Reſi⸗ 
denz, feit dem jahre 1137, in Kaſchghar aufgefchlagen, wel⸗ 
ches er Hu ſe u ulh tu, d. i. DnfasOrdu,den Hof von 
Dufe nannte. Hierdurch wurden die dort vom Welten ber eins 
dringenden Mufelmänner während einer Periode von 80 Jahren 
duch Kämpfe gegen diefe voruͤbergehende Herrſchaft i in ihren Forts 
ſchritten nach Dften aufgehalten, "und erft im ‘Jahre 1208 ward 
diefes Khitanen⸗Reich durch den Sultan von Kharezm geſtuͤrzt, 
dem aber bald darauf die Mongholenzerftörung folgte. 
Daran ergieht‘ ſich wol die Urſache der Kargheit der arabifchen 
Berichterſtattung über diefes Gebiet in jener Periode. Bon den 
Khitanen, fagt die Gefchichte, daß fich die Abriggebließenen 
Mefte ihrer Horden in die dortigen Gebirge zuruͤckgezogen hätten, 
- mo fie vielleicht noch heute ‚unbelannter Weife haufen mögen: 


3 Kaſchghar nach dem Dſchihan numa (d. h. Welt⸗ 
Hau) des türkiſchen Geographen Hadſchi 
Khalfa, um das J. 1640 n. Chr. ©. 


Pater Ben. Goss hat auf feiner Wanderung dieſes Kaſch⸗ 
ahar nicht Herührt, vool aber giest Hadſchi Khalfa eine Bes 
fhreibung davon, in der er wol den arabifchen Autoren folgt. Er 
nennt mit diefem Namen dad Hauptreich in Turkeftan, welches 
15 Tagereifen in Norvo von Andudjan (Andejan) liege, 
und ſich ſehr weit in die Länge und Breite ausdehne. Gegen 
Nord grenze es an die Länder der Moghol, von deren Gebirge 
mehrere Fluͤſſe herab das Land bewäflern. Gegen S. (foll wol 
richtiger heißen gegen OR) ift dad Land Chach und ein Theil von 
Kitiftan (8. i. Sand⸗Land). Im W. zieht fih im Halb⸗ 
kreis das Gebirge umher, von welchem die Flüffe gegen OR . 
herabftrömen. Das ganze Land liegt am Fuß dieſes Gebirges, 
und zieht fi oftwärts bis in die Länder der Kalmak (Kal 
müden). 

Das Königreih wird gegen Of, und theilweife auch gegen 
Sid, durd) weite, fandige Ebenen begrenzt, die voll Wälder find (? 

°’) Deguigues Geſchichte der Hunnen u, f. w. von Daͤhnert Ip II. 


p: 570,042, **) Klaproth ia Mom. relat, & l’Asie T. IL 1826. 
p- 289 — 280. 
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davon iſt In keinem andern Berichte die Rede, f. unten bel Pros 
ducte). Dan gebraucht wol drei Monat, um von Kaſchghar, 
durch Chach, bis in das Land Zurfan zu ziehen. In vorigen 
Zeiten gab es In dieſen Plainen bewohnte Orte; fegt find nur 
noch die Namen von zweien derfelben übrig; nämlich von Tfub 
und Kent (uns gegenwärtig unbekannt). Die andern find uns 
ter dem Sande begraben, der fie bedeckte und gänzlich zerſtoͤrte. 
In diefen Gegenden werden jept die wilden Kameele gejagt 
(wir vermathen, daß Hadfchi Khalfa mit dem Lande -in der Nähe 
von Kaſchghar die weit oͤſtlichern Sandwuͤſten verwechſelt hat; 
ſ. ob. &.323, 325,333). Die Nefidenzfladt des Könige, Kaſch⸗ 
ghar, Liege am Fuße der weltlichen Bergkette, aus der cinige 

Fluͤſſe hervortreten, welche die Felder und Aecker bewaͤſſern und 
befruchten. Einer dieſer Fluͤſſe, der Temen, floß, einſt, mitten 

durch die Stadt, die aber zerftört ward, Durch Mirza Abus 
betr ward fie aber, wie Yarkund, wieder nen aufgebaut, doch fo, 
daß fie gegenwärtig nur an einer llferfeite ſteht; daher der Fluß 
an ihr voruͤberzieht. — Hierauf wiederholt der Autor nur, was 
ſchon von Abulfeda angeführt war. 


4. Kaſchghar, nad Mir Ifſet Ullap. 


Kaſchghar, nah Wir Iſſet Ullahs Beſuch 9, Im 
Jahre 1813, hat nur wenig Aufklärung erhalten. Ex flieg das 
felboft bei einem Tafchkenter Kaufmann’ ab, dem er Briefe zu 
bringen Hatte. Der damalige Hakim der Stadt hieß Yunass 
Beg, er war abweſend auf der Reife nach China, um dem Kais 
fer den Tribut zu bringen, welcher monatlich in 6000 Tanga 
(f. ob. 6. Yarkand) beſteht. Er fand bier einen Mullah, mit 
Namen Nasr aus Kafchghar, welcher ſchon zweimal den Bang 
diefer Provinz (fein Name war Sefander Beg) mit nach Peking 
Begleitet und alle Doftftationen dahin aufgezeichnet hatte, von 
denen Mir Jffer-eine Abfchrift nahm, die aber wegen der fehr 

verderbten Schreibart der Namen Feine befondern Ertrag für die 
Drientirung darbietet. - 

Die Landesbewohner, fagt der Reifende, fprechen den Namen 

„ Ihres Landes durchgehende =) har aus (Pater a a 


s 


es®) Voyage dans PAsie centrale ta. Klaproth Magasin Asiıt TIL. 
p. 35— 38. 700, Alphabotum Tibetaauın Romie 208 4. 
p. 344 etc, 


—32 


- 


— 
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leitet den Namen von Kas, Casii Montes bei Ptolem., oder 
Kaſch, und ven Kar 1. q. ghar, i. e. „Wohnung“ ab). 
Die Stadt iſt durch einen Erdwall geſchuͤtzt, hat 4 Thore; jeden 
Freitag iſt Markttag. Der Pferdemarkt, der hier ſehr ans 
ſehnlich 'iſt, liegt vor der Stadt; zumal Kirghiſen und Kaſſak 
(d. i. Kirghis⸗Kaſak, Aſien J. S. 1111 ıc.) bringen ſehr viele 
Pferde hierher zum Verkauf; meiſt Wallachen, ſelten Hengſte, 
gewöhnlich zu dem Preiſe von 20 Tanga bis zu 1 Ya'inn. 
Die Ehinefen ‚ziehen die Maulthiere vor, und follen, wie man 
dem Neifenden fagte, eigene Baſtarde von Pferden und Rindern 
ziehen, von denen er aber keins zu fehen bekam. Der chinefifche 
Gouverneur und die meiſten Chinefen wohnten in der Vorſtadt 


Kalbagh. Hier find mehr chinefifhe Truppen flationirt als In 


Yarkand; naͤmlich 5—6000 Mann, da Yarkand deren nur 1 — 
2000 bat. Nur 11 Stunden Weges im Welt der Stadt, zu 
Konah Karaul iſt der Grenzzoll und das Mauthaus, 
zur Vifitation der Waaren und Päfle (der Aurteng); aber die 
route nach) Kokand geht noch 17 Tagereifen weiter, am Kaſch⸗ 
ohars&trome, d. I. dem Kokſu, aufwärts, bis zum Hochge⸗ 
birgspaffe (Davan) nach Terek, im Lande Derwas (daher 
Darwafa Davan Terek genannt, d. h. Thor, oder Paß 
der Berge Terek) H, bis zu deſſen Quelle und Waſſer⸗ 
ſcheide, an deren Gegenſeite der Syr, oder Sihun, d. i. der 
Strom von Andidjan, hinabfließt. Dies iſt die uns bekannte 
nordlichſte Querſtraße über den Belur Tag (ſ. unten). 


. 

5. Kaſchghar, nach den Berichten der turkeſtaniſchen 
Mettapilgerd in Bombay, im J. 1835. 

Seit der Rebellion von Khodſa Djihangir (im Jahre 
1826—27, f. Afien I. S. 468— 472) hat diefe Lapitale des alten 
Königreich durch Freunde wie Seinde fehr viel erdulden mäffen, 
und If fehr in Verfall gerathen. Von Yarkend erreicht man die 
Stadt in 5 Tagereifen; die Raramane gewöhnlich erft in 6 Ta⸗ 
gen; der eilige Reiſende in 4 Tagen. Viele Städte, Dörfer und 
feſte Burgen find von der Hauptſtadt abhängig, die allein 16,000 


- Einwohner baben ſoll, deren zugehörige Population aber viel be⸗ 





1) vorage dans l’Asie centrale I. e, T. II. pe 38, 41. ” 
2) W. A. Wathen Mem. on Chinese Tartary 1. & Journ. Caleutta 
1835. 8. ed. ]. — Vol. IY. p. 666. 
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deutender If. Der gegenwärtige UsbelensChef von Kafchghar 
heißt Taht’ruidi’n Beg; er hat nicht mehr den Zitel eines 
Bang, wie dies früher der Fall geweſen zu ſeyn fcheint; aber 
doch ift feine Verwaltung völlig unabhängig von der. des Bang 
in Yarkand; fein Rang aber geringer. Dagegen hat diefe Grenz⸗ 
ftation meit mehr Garniſon zu beherbergen, fietd 8000 Mann 
regulaire chinefifche Truppen, um gegen den Khan von Kokand 
eine drohende Stellung zu behaupten. Der Handel von Kaſch⸗ 
ghar ſcheint, gegenwärtig, gegen den von Yarkand weit zurück 
zuſtehen; von dem Verkehr beider Drte gegen das ferne Gertöpe 


> ME iſchon früher die Rede geweſen (f. Afien II. &. 600 —604). 


Dante ziemlich unterbrochen feyn.. Dagegen ift der Verkehr gegen 

ft, über Alfu mit Ili, wol belebter als fruͤherhin, weil 
‚Dies auch die Handelsſtraße der Ruffen, von Semipalas 
tinsk Aber Ill nach diefem Ihelle Turkeflans geworden Ift, das 
fe Kaſchkarien nennen, wie fi) aus ihren neueften darüber 
durh A. v. Kloksrmann an Al. v. Humboldt mitgetheilten 
Stinerarien erätebt 70), 

Die Zufäge, welche wir zu obigen Angaben in J. B. Fra⸗ 
fers Erkundigungen ) in Khorafen (im J. 1823) gefammelt 
finden, find nicht ſehr bedeutend; doc) kommen fie ebenfalls aus 
dem Munde im Lande fehr erfahrnee Männer; fie ſtimmen maft 
mit obigen Angaben überein. Dahach foll das Land von Kaſch⸗ 
ghar, im Oſten der Bergkette, im Ganzen weit liehlicher, beſſer 
bewäffert, mannichfaltiger, grüner, befler bewaldet und-fehr vers 
fehieden ſeyn von dem nadten, felfigen und kieſigen Boden der 
Weftfeite gegen Balth, oder von der Sands und Salzſteppe 
gegen Bokhara. Die Stadt ward der Groͤße nah von Einis 
gen mit Umritſir der Seikh⸗Capitale (ſ. ob. ©. 58) verglichen 
nach) Andern fell fir 34 Engl. Mies in Umfang und 10,000 
Däufer haben, fehr "Rare bevölkert feyn, zumal durch Fremde. 
Der Marktplatz wird dort Eharfu genannt, zu dem 4 Bafare 
zufammenftoßen. Der chinefifche Gouverneur foll in dem gefons 
derten Caſtall reſidiren, mit 5— 6000 Mann Truppen. Inter 
feinem Oberkommando follen (vor der Rebellion) die 12 Städte 


’08) zn VIII. et a 289292 in Al, de eg ee 
mens de Er “ e lmatologie Asiatigues. 
T. ls ae . Fraser Narrative L > London 1826, 4. 


SS um feindliche Stellung gegen Kokand mag der Berfehe 
Nor 
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geſtanden haben: 1) Alfı, 2) Ili, 8) Turfan, 4) Khotan, 
5) Karakaſch, 6) Ilitſi (7 Elchi), ) Kerya, 8) Yars 
fand, 9) Gouma, 10) Kargarlik, 11) Yengi Hiſſar, 
12) Kaſchghar. 

Der Weg von Kaſchghar nah Yarkand ward auf 
36 geogr. Meilen (180 Miles Engl.) angegeben; aber bemerft, 
daß es auf einem noch weit kuͤrzern Wege, felbft in einer eins 
zigen Nacht (7) erreicht werden könne, daß diefen Weg aber nur 
allein die Officiere des chinefifchen Geuvernements nehmen duͤrf⸗ 
ten. Wie dies möglich wäre, fcheint nad der aftronomifchen Lage 
kaum glaublich. Aber das hinefifche Geuvernement, fagte man, 
balte Alles, was die Grenzwmege des Neiches betreffe, fo lange als 
möglich verborgen. Eine dortige Gegend, welche durch einen bes 
fondern Graswuchs, eines wie Mofchus duftenden Graſes, gan 
kuͤrzlich erft, die Aufmerkfamteit erregt hatte, warb anf allen eis 
ten von chinefifchen Wachen umſtellt. Ein Schäfer, der auf eis 
nem boden Berge, wohin er feine Heerde trieb, einen weit fich 
windenden Strom und eine fefte Burg in einer fchönbendlterten 
Ebene entdeckt hatte, wurde nad) Yarkand gefchict und hinge⸗ 
richtet, wie alle, denen er von diefem Geheimniß gefprochen hatte, 
Darauf wurden dort Poften auggeftellt, um einem ähnlichen Vers 
rathe (wahrſcheinlich mechte es eine insgeheim erbaute nene Grenz 
feite feyn?) zuvorzulommen, und die Poſten alle 3 Jahr gewech⸗ 
felt. Eben fo erzählte man, daß es von Kaſchahar zwar kuͤr⸗ 
zere Wege nah China gebe, die Hakims aber, welche man 
nad) China fchickte, mußten ſtets auf den Lmmegen gehen, wozu 
6 Monat Zeit nöthig find. Die mohammedanifchen Dfflciere, 
weiche wiederum als Dberfpione über die chinefiichen Einneh⸗ 
mer angeftellt find, werden alle 6 jahre einmal nach Peking eins 
berufen, dann aber ſtets durch eigens dazın beftellte Escorten, auch 
Nachts, duch die Wuͤſten geführt, worauf 6 Menat Zeit hinges 
ben follen. Sollten diefe Ausfagen von dem Mistrauen der chis 
wefifchen Verwaltung auch nur halb gegründet ſeyn, fo ift es fein 
Wunder, wenn die Grenzverhältuiffe auf den chineſiſchen Kar⸗ 
ten, wie 3. B. zwifchen der hohen und niedern Bucharei, auf 
der Oſt⸗ und Weltfeite des Belur fo verworren find, wie wir fle, 
nad den Driginalen der Neihsgeographie vom Jahre 
1818, in Grimms Karte von Hoch⸗Aſien eingetrngen fehen, 
fo daß ſelbſt Kiaproths Carte centrale de PAsie darauf Ver⸗ 
"sicht that, dafelbft den Often mit dem Weſten in Verbindung zu 


" / 
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fegen, was Al. Burnes 7%) Merdienft, in feiner Karte dies 
theilweife wenigſtens mit Ge gewagt zu haben, um fo mehr 
erhöht. 


6. Rafhahar, oder RafhlarsHafbar, oder Hafches 
ha eul, auh Khefchi ho oͤlh, nah chineſiſchen 
= Berihten des Siyu wen kian lo 86). 
Edit. Peking 1778. 


aheſchi (Kaſch) heißt, in der Landesſprache, „jeder 
Ortz“ bodih (kar) aber „Wohnungen aus Ziegelfteis 
nen.” Dies Sand ift nämlih reich an Gebäuden jeglicher Art 
aus Ziegelfteinen, daher fein Names; auch-fagt man, diefe Phraſe 
bedeute ſchlechthin Reichtum und Fälle. — So beginnt der chi 
nnefifche Berichterſtatter feine Befchreibung von Kafhghar, das 
. er ein großes Gebiet der Hoei (Mohammedaner) nennt. 
Die Wai⸗Fan (d. h. die auswärtigen Barbaren, wor 
unter er die Ruſſen, die Kaſſak von li, die Burut, die Sins 
wohner von Ferghana, Bolor, Kokhand, Badakhſchan, Hindoſtan, 
Kabul und Bokhara zählt), geben allen -Hoeisdfd (d. i. Bewoh⸗ 
nern von Oſt⸗Turkeſtan) den Namen Kaſchghar (Kaſchka⸗ 
rier). Im Nordweiten zieht ein Thell des Siue Schan (d. i. 
des’ Schneegebirges); jenfeit deſſelben ift Allee Wai⸗Fan. 
Kaſchghar iſt die bedeutendfte Stadt an der turfeftanifchen 
Grenzlinie, von Akſu 1000 Li Cd. i. 75 geogr. Meilen, : weiche 
von raffifchen Meifenden in 15 Tagen zurückgelegt werden, nad) 
A. v. Kloftermann Stinerar.) entfernt, und von Semtpatas 
tinst der Ruffen 35. Zagereifen. Sie hat mehrere hohe Staats 
Beamte zur Verwaltung; fie haben jährlich 36,000 Liang (Uns 
zen) rohes Silber (gleich 3,600,000 Pul) als Abgabe einzu⸗ 
Hefern, und 14,000 Säcde (oder Stein) Korn. (Mach der Note 
bei Timkowsti iſt 1 Pul S chineſ. Tſchokhi, oder Deniers; 
1 Tſchokhi Heißt im Tuͤrkliſchen Yarmal. Es hätte daher 
auch der Ausdruck Yarmak beibehalten werden können, da 1000 
Yarmal — 1 Une Silber, d. i. 2 Süber Rudel ausmachen.) 





106) Central- Asia comprising Bokhara, Cabool, Persia, The river 
Indas ete. eonstructed from numserous authentio documents but 
yriacipally from the Original Msc. Surveys of Lieutn. Aloe. Bar- 
nes by J. Arrowsmith. Lond. 1834. °) Tinıkowski Voy. T. I. 
p- 406 — 408; Opissanie Dshungaria i wosstotschnawo Turkestana 
sic.. Bat. Hyasinth nad; Dr. Schotts Neberf. 
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Alles dies dient zur Unterhaltung der daſigen Garniſon, die 
aus 10,000 Mann beſteht (im 3. 1778) unter dem Befehl eines 
Kriegsgonverneurs (Dfiangghiun, f. Aften I. S. 319. Zumweilen 

‚fammelt man an Abgaben noch 10,000 Stuͤck Leinwand ein, 
die nach Ili gefchickt werten. * — 

als Handelöfteuer wird der zehnte Theil von der Waare 
genommen, und das in Matura Eingefammelte wird nach der 
Werthe verkauft; dies Geld kommt der Verwaltung zu. Diefe 
befiehlt über 9 Städte, die in einem fetten, markigen Boden lies 
gen, der-an Korn und Obſt reihe Ernten giebt, auch Granats 
Apfel, Quitten, Aepfel, Dielonen, Gurken, Weintrauben. Fa⸗ 
brikate find Seidenzeuge, Atlas, Damaſt, und Arbeiten in Gold 
und Silber. Alle. diefe Producte werden ald Tribut an den Hof 
in Peking eingeliefert. Die Städte find folgende. 

1) Kaſchghar beſteht aus der Tuͤrkenſtadt (Rafhaher 
Hoeitfhing) und der Chinefenftadt (KafhgharDfchins 
tfching); diefe legtere liegt im Nordoſt der erfteren, beide bes 
rühren fih, Die Stadt liegt neben der Feftung; man zählt hier 
16,000 Steuerfähige. Die Einwohner find wohlhabend, Eunfts 
fertig, verfichen fehr gut das Schleifen des Yu, die Goldarbeis 
ten; ihre Farben find von großer Schönheit. Viele Kaufleute 
find hier und. bluͤhender Handel; von allen Seiten firdömen die 
Fremden hierher zufammen. Das Zollamt ift bier in gleicher 
Art wie in Akſu eingerichtet. Die Kafchgharen find uͤppig und 
verſchwenderiſch; viele Luftdirnen find dort, welche vortrefflich fins 
gen, tanzen, die man auch wol in den Wohnungen ganz achtba⸗ 
‚ rer Leute ernährt, wie die Chinefen ihre Sängerinnen unterhalten. 
Alle ehren und fürchten das Geſetz und deflen Vertreter (cd war 
vor der Rebellion), die hinefifhen Beamten. Sie haben fieben 
Grade unter den Rangordnungen ihrer Großen; an deren Spige 
ficht dee Akhi mupekhi (Hakim Beg). 

») Dnggahar”) Yngafa did; f. ob. ©. 400, wo es 

‚ m Yartand gerechnet ift, und ale YengiHiffar feitden new 

zur Feftung gemacht iſt) liegt 200 Li (15 geogr: Meilen) in Süd 

(richtiger Suͤdoſt) von Kafıhghar. Darüber geht die allgemeine 
° Straße der Ausländer (Wals$an), die in das mohammebas 





7) Die folgenden Städteangaben hat das Excerpt in Timkowski Voy. 
c ren welches überhaupt ſehr unvollftändig genannt wers. 
muß. 


deitter Erdkunde VIL | Dd 
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nifche Gebiet wollen (die große Karawanenſtraße von Kaſchmie, 
Indien und Tuͤbet über Ladafh und Yarland nach Kafıkaber, 
f. oben); daher es nothwendig ward, dahin eine Militair di⸗ 
eifion zu verlegen, um dieſe Ausländer in Reſpect zu halten, 
Das Land bringt Reis, Hanf, Bohnen, Melonen und 
Obſt in großem Ueberfluß. 


3) Phi fzd pamwanl?) liest nur 30 Li äftlich von Kaſch⸗ 
gharz das Land Bringt Vitriol, Melonen, Baumobſt. 


4) Tafhbalig (ha fhi nei tpi) liegt von Karaſchar 
15 geogr. Meilen (200 Ki) nordweftlih Cnach Klaproth, Burnes 
und Grimme Karten, richtiger, gegen Suͤdweſt; auf Grimme 
arte ift der. Name ald Tajamelit, nad der Schreibart bei 
Mailla 8) eingetragen, und nach Pat. v. Hallerfleins Ob⸗ 
fervation, unter 39° 6 N. Br., 710 9° 0" DE, v. Paris; die 
richtigere Schreibart it Taſch Bali, d. i. Stadt Taf) 
Diefes Tafch liege am Yamanyar⸗Fluſſe, der aus dem 
Karakul (Dradenfee, f. ob. &, 327) von der Höhe der 
PDamirs Ebene herablommt. Dieſe intereflante Localität bes 
herefcht alfo jene berühmte Paffage, die feit den Jahrhun⸗ 
derten des Mittelalters, ihrer pofitiven Lage nach, bis in die 
neuefte Zeit ein Geheimniß geblieben war; weshalb M. Polo, 
der edele Benetianer, auch hier öfter der Fabelei befchuldigt ward. 
Das Si yu wen fian lo fagt hierbei: Als der Empörer Hos 
khi diſchi Cd. i. der damalige Khodja oder Landesfürft von 
Kaſchghar, im Jahre 1759, f. Aften I. S. 463; vergleiche weiter 
unten) Rebellion fiftete, erwarb- fi der nachmalige Hakim Beg 
von Kaſchghar das Verdienft ihm zu fleuern, und erhielt dafuͤr 
das Land Tafhbalig zum Geſchenk. Es bringe nur DER und 
Getreide (es ift wildes Bergland, Weideland). 


5) Aratufhi (Olathuſchi, Entorde wol irrig in 
Mem. N ſtatt Artuche; nah Pat. v. Hallerftein Obſervat. 
390 36° N. Br., 710 54 DR. v. Par.; dieſer Ort it in Mails 
- la's Tafel ausgelaſſen; er fehlt auch in der chineſiſchen Reichs⸗ 
geographie Ed. 1818). Es ift eine Station auf der Route nach 
Alfa, 80 Fi in N.O. von Kaſchghar. Die Felder find fehr fruchts 





‚°*) Mailla Hist. Gen. de la Chine T. XI. p. 575 Tabl. 
2) Memoires -concermant l’Hist. des Chineis. Paris 1776. T. I. 
P. 393 in Positions etc.; vergl, Mailla L c. T. Xi. p. 575. 
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bar, die Baume "üppig wuchernd (das erfte chineſiſche Dorf im 
Süden des Rowatt⸗Paſſes, f. Aflen I. S. 3277), | 


6) Befhiterem (Piefhithilimu), die erſte Sta⸗ 


tion von Kaſchghar auf derſelben Route, nur 10 Li oͤſtlich der 


Stadt, hat Elima und Sitten mit ihr gemeinfam. | 
D DYıfunudiptdufhil? fehlt auf den Karten? liegt 
so % in N. W. der Stadt, dem Schneegebirge fhon nahe, hat 
alfo ein Faltes Clima. ei 
8) Aragau (Odlhku, oder Arku) liegt 190 Li nordäfts 
lich, im Norden der Akſuſtraße. Es Ichnt ſich an das Schnees 
gebirge an (Hier, die Mordfette, am Weſtende des Thian⸗ 
Schan⸗Syſtems, deſſen weſtliches Glied der Muffur Tag 


iſt; deſſen noch weRlichere Fortfegung ze Nordgrenze Kaſchghars, 


auf Klaproths Carte de P’Asie centrale, Gakchal Taf heißt, 
der ſich weſtwaͤrts bis zum Terek Taf, an die oberfle Quelle 
des Kaſchgharſtromes [des Kokſu)] hinzieht, und hier, fid) füd» 
wärts mendet, und nun als Beloro Tag zum Kuenlun forts 


ftreicht). Daher hat es, bei Aragau, viele Schnechühner. 


“ und andere Thiere, aus dem kalten Elima. Die Mohammedaner 
bedienen ſich aber nur der Schneehuͤhner, die fie für die Küche 
mäften. Wenn man von bier direct über das Schneegebirge 
reifet Calfo nicht die Affus Straße, und ihren Gletſcher⸗Paß 
auf dem Muſſur wählt, der viel weiter im Often liegt, f. Afien 
- 2.6. 330, 403), fo kann man Ili in vier Tagen (? kaum 


glaublih ?) erreichen. Im Frühling, Herbft und Winter ift e& . 


„ aber unmöglich dies Gebirge zu pafliren; im Sommer würde es 

war angehen, doch waͤhlt Niemand. diefe Gebirgsroute, hin 
9) Wopar (Uopaoͤlh?) liege 180 Li in N.W., und 
grenzt an das Land der Burut (d. I. das Gebirgsland an der 
Suͤdweſtſeite des Iſſekul⸗Sees, oder Temurtu Mor der Kals 
müden, f. Afien I..&. 394); don Wopar iſt nichts Naͤheres 
bekannt. ⸗ 


7. Kaſchghar, d. i. Sule (Ehonle oder Chou), nach den 
aͤlteſten Berichten, ſeinen fruͤhern hiſtoriſchen Ver⸗ 
haͤltniſſen, nach chineſiſchen Quellen. 

Kaſchghar wird, nach der aͤlteſten chineſiſchen Berichter⸗ 
ſtattung, in den Annalen der u unmittelbar 
0 v2 


— 


= 
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vor. und nach Chriſti Geburt, zum erſten Male genannt; aber » 
mit dem Namen Sule?!P) belegt, der Bid in das erſte Jahrtaur 
fens nad) Chr, &., bis in die Endzeiten der Thang⸗Dyn a⸗ 
ſtie ith im IX. Jahrhundert, bei Chineſen noch immer gebraͤuch⸗ 
lich blieb. Der Fuͤrſt von Sule reſidirte in der gleichnamigen 
Stadt, in welcher 1510 Familien, 18,647 Mäuler (d. i. der 
chineſiſche ftatiftifche Ausdruck für Seelen bei Europäern), 2000 
"Krieger gezählt werden. Im Süden rechnete man 560 Li (280 
I geogr. Meilen) bis Yars 
: fhon wegen feiner Waa⸗ 
8 fon die große Heerſtraße 
n (Ferghana), Kangkik - 
[hi (Fand der Getae, auch 
4. S. 194 und III. ©. 274). 
Süden von Sule bis zu 
dem Kuenlän noch viele unbewohnte Gegenden; gegen Wes 
‚ ften in den Bergen lag Siufiun; in N.W., an 80 geogr. 
Meilen (1030 Li) weit, Tawan (Ferghana);. im Norden 
grenzte ed an Ufun (das Land der Blonden, vom indo⸗ germa⸗ 
nifhen Stamme, f. Aſien I. ©. 194, 431). An, einer andern 
Etelle der Annalen wird gefagt, daß damals das Sand zwifchen 
Kaſchghar und Yarkand, wo jegt Ingazar (Yengi Hiffar) 
liegt, Inai genannt ward, welches ſuͤdwaͤrts an das Land der 
Sie grenzte. Es gab pa nur wenig Korn, die meifte Nahrung 
mußte man aus ben’ beiden fruchtbaren Nachbarländern ziehen. 
Die Bewohner von Sie und Inai hatten aber übereinftims 
mende Sitten. Inai war nur eine fehr geringe Herrfchaft; man 
zählte nur 125 Familien, 670 Mäuler, 350 Krieger, doch hatte 
es feinen eigenen Fürften. 

Diefes Königreid) Sule (Choule) auch Khiuſcha (darin 
Kaſchghar zu erfennen) genannt ‘bei Chinefen, wahrfcheinlich die 
ältefte Benennung der Mauerſtadt Kaſchghar oder Khaſi⸗ 
gar, grenzte in jenen antiken Zeiten nicht nur gegen Norden an 
die indogermanifchen Ufun, fondern es wurde ebenfalls ſelbſt 
von einem Volke bewohnt, das gleihe blaue Augen und- 





719) Opissanie Dabungharia eto. bei Pat. Hpacintd n. Dr. Scott 
uebert. Abth. I. — der Han. Vergl. —— Geſch. der 
Hunnen ıc. Ah. I. 23, 232 u. a. O. 11) P, Gaubil Histoire 
des Thang. in, Me. vonc. l’Hist. des Chineis. Paris 1814. 4, 
P· 388 u. a. 
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blonde Haare 1%) hatte, wie jene. GSolche blondhaarige 


on Bart und Haupthaar, fand noch P. Ben. Goes 13) 
in den wildeften Göebirgsthälern auf dem Weflabhange des Ber 
lur Tag, bei feiner Ueberfteigung defielben, im 3. 1603, und 
bemerkt dabei, dag fie nur dafelbft, in Calcia? f. unten, einige 
Dorfichaften bewohnten, und daß ex fie nur mit den Belgiern 
hätte vergleichen können.) Diefes Volk baute Getreide, Reis und 
eine befondere Art rothes Zuderrohr, das dem mittlern 
Afien eigen ſeyn follte, dergleichen Baummolle und Seide, und 
producirte Eifen, Kupfer, Auripigmens Jene 1510 Familien in 
Sule waren in der fruͤheſten Zeit der Uebermacht deu Hiongnu 
tridutbar, und wurden von deren Verbuͤndeten, den Khoueitſu 
(d. i. vom heutigen Kutche) unterjocht, bis die Expedition. des 
Shinefen Generals Pantfhao?*,, der bei Turfan fein Lager 
hatte, in die Weftländer, fie ſchuͤtzte und dem chiusfifchen Scepter 
zumwandte (im J. 76 n. Chr. G.). 

Gegen das Jahr 120 n, Chr. Geh kamen, fhatt der Feinde 
ins Often die aus dem Werften; es waren die dorthin verdrängs 
ten Yuetchi (auch Jethaus), die Getae, Beten), weiche in 
Sogdiana mächtig geworden, ihre Herrſchaft über viele der dorti⸗ 
gen Völker ausbreiseten, auch den König von Sule abfegten 
und fein Land eine Zeit lang beberrfchten. In diefer Zeit ward 
die Buddha⸗Doctrin in Kaſchghar eingeführt, mas uns 
sun aus unfern fruͤhern LUnterfuchungen über indo⸗ſtythiſche Koͤ⸗ 
nigreiche und den Buddhacnitus, leicht begreiftich ift .(f. ob. S. 104 
u.f., 284 u.f.). Aber die Könige von Eule erhoben ſich wieder 
zu größerer Macht, fo daß fie felbft große Eroberungen machten, 
und zur Zeit der San Koue (d. I. der drei Königreiche 
in China, die von 221 bis 277 n. Chr. ©. dauern), 12 verfchies 
dene Staaten, welche meift weſtwaͤrts zu den heutigen Land⸗ 
fchaften Bokharas gehörten, ihren Tribut zahtten. Es. waren: 
1) Aſching Hung; 2) Sotſchhe; DKıfhi; HKhiuſcha; 5) Siye; 
6) Inai; 7) Manli; 8) Jjo; 9) Yuling; 10) Siuntu; 11) Hieou⸗ 





22) Klaproth Tableanz 'historiques de l’Asie. Paris 1826. p. 166 bis 
107; vergl. Abei Remysat Recherches sur les Eangues Tartarcs 
etc, Paris 1820. 4. p. 291 — 292, 13) Nicol. Trigautius Beige 
de Christiana Expeditione apud Sinas Il. c. Ed. 1615. 4. p. 5. 

10) Ab. Remusat Remarques sur l’Empire Chinois du Cot& de l’Or- 
cident. L c. p. 121. 16) Ab. Remusat Notices sur quelgnes 
Peuplades de ia Boukharie de l’Quvrage. de Matonanliu in Nguv. 
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fun; 19 Kin. In der Mitte des V. Jahrhunderts ſchickte der 
König von Sule GKaſchghar) eine Embaſſade an den Kalſer 
Wentfhhing ti (reg. von 452—466 n. Chr. G.) der Dy⸗ 
naftie der Wei (Ab. Remuſat nennt ihn KRaotfung); er ließ 
ihm ein Gewand des Shakyamuni (d. i. Buddha) Übers 
reichen. Aus Mistranen in deffen Acchtheit ließ es der Kaifer im 
die Flammen werfen; aber fiehe darin brannte es bis zum 
Abend, ohne zu verbrennen.” Unftreitig ein aus Asbeſt — 
BSaummollenftein, Sung i pumbu, f. oben &. 259 — 
gefertigteß fenerfeſtes Gewebe. [Daß diefe bei Brahma⸗ 
nen 726) in Indien im Gebräuche waren, fagte einft Hierokles: 
zewvsar Ö2 doIHrı Av, 15j dx nerome Aldo. — Aber ber 


Geogr. Anonym. unter Eonftantinus von Gothoftedus edirt, ſchreibt 
- Diefe Kunſt der Verfertigung den Seren !7) zu: ‚‚inlibata est 


vestis eorum, quae neque insordidari potest, et si hoc contigit 
per ignis gladium (i. e. flamma) loturam expetunt.” Der Name, 
den die Römer diefem Material, das nach Plinius XIX. 1. fo 
koftbar wie Perlen war, von der Libyſchen Stadt Asbyſta 13) ges 
ben, wo es wie in Caryſtus auf Euboea auch gewebt werben 
mochte, mar im mittelsaflatifchen Hochlande freilich nicht bes 
kannt.) Diefed merkwürdige Gewand ward entweder damals 
ſchon im Lande ſelbſt gefertigt, oder es mußte durch den Handel 
ans den bubdhiftifchen Gebieten Bokharas, Baktriens oder Kopbes 
nes, unftreitig, hierher auf der Serenftraße ſchon durch den 
Kandel eingeführt feyn. Aus Marco Polo willen wir, daß 
noch zu feiner Zeit in den Bergen des Ihians&chan, in der 
Nähe von Turfan- oder Kharafhar (die Berglandfchaft 
Dſchuldus, wahrfcheinliäh fein Chinchintalas) eine Asbeſt⸗ 
grube bearbeitet wurde, aus welcher foldhe feuerfefte, ſchnee⸗ 
weiße Gewaͤnder gemwebt wurden, die er deshalb, wigiger Weiſe, 
Salamander (Salamandra) 19) nennt, Er giebt umftändiich 
die Fabrication derfelben an, die ihm ein erfahrner Turkomanne 


‚ mitgetheilt hatte. Vielleicht, daß diefe Weberei durch indifche 


r 


Buddhiſten in frühern Jahrhunderten hier eingeführt war, da 


noch zu feiner Zeit ihr Idolencultus dort herrſchte. Es Härt dieſe 





?10) Stephanus Byzant. a. v. Beoruürss Ed. Berkel. p. 242 
°7) Bochart Geogr, Sacra. en I. 28. 3°) Stephan. By- 
zant. 5. v. do * od. Berkol. p. 176. 1°) M. Polo Tras. 


0. 88, p. 175— 178. I Milione Ed. Baldelli 
Beni ha dt. pi : * = 
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merkwürdige Stelle der chineſiſchen Annalen zugleich die vielen 
ſtreitigen Anfichten der Commentatoren, uͤber diefe Art der Klei⸗ 
dung, wie man meinte, bei den Gymnoſophiſten (den nacktgehen⸗ 
den WBeltweifen, f. Aſien IV. 2. ©. 657) Indiens vollkommen 
anf: denn ed war nicht Tracht, fondern nur ein felten vorkom⸗ 
. mendes heiliges, vielleicht priefterliches Gewand, nur für gewiffe-. 
Meligiofen oder heilig gehaltene Asceten im Gebrauch. Die Koͤ⸗ 
nige von Sule (auch blod Su oder Chon genannt) trugen, 
nach Beſchreibung der Chinefen, auf dem Ropfe eine Tiara, mit 
einem goldnen Löwen (daran vielleicht ihre Muͤnzgepraͤge ers 
tennbar, wie die geflägelte Tiarg der Khotan Könige) der 
jedes Jahr umgewechfelt wurde; fie waren nur von 200 Mann 
Leibgarden umgeben. Sie hatten 12 große Städte, die ihr 
nen unterworfen waren, und einige Zehende Eleinerer 
Städte. An mehrern Stellen war ihr Land wäfte, voll Sand 
und Steine, Die königliche Familie hieß, nach den Ehinefenbes 
richten, Phoei, oder Fy; der Titel des Könige war Amos 
tſchi, feine Nefidenz hieß Kaſchi (Kaſchghar). Es wirde eine 
Verheirathung des Königs der Sule mit der Prinzeſſin Tochter 
eines Khans der Thukhiu (Turk) angezeigt. Dieſe Thus 
Ehiu unterjochten aber bald nachher das Reid Sule. In dies 
fer Periode muß wol die Bemerkung des Pian itian, K: 56. 
&. 7 gelten, welche Ab. Remufat?%) anführt, daB die Ehines 
feri bemertten, die Schrift dee Sule gleihe der Indi—⸗ 
ſchen (Sanskrit Nagari, wie bei denen von Khotan, f. oben 
©. 368); fie fey nur wenig davon verändert worden. Die Lans 
desbewohner feyen dem Eultus des Buddha ungemein, erger 
“ ben, bätten fehr viele Kiöfter ( Kialan), trieben eifrig theologifche 
Studien, Sefäßen heilige Buͤcher, verfländen aber doch nicht ims 
mer den Sinn derfelben, und recitirten oft nur im Gedaͤchtniß 
die Wörter, welche fie aus denfelben auswendig gelernt hätten. 
Diefelde Eultur, durch die Buddha sDoctrin, verbreitete ſich 
aber auch norboftwärts, bis in die Ihäler des Himmelsgebirges 
um Zurfan (Ling⸗Schan und die Buddhabilder dafelbft, f. 
Aften I. S. 353), und über fie hinaus, bis zur Pentapolis Bifchs 
balik (ſ. Aften 1. S. 382); wopon ſchon andermärts die Rede 
"war, was Ab. Remuſat für Koueitfeu oder Kiecoutfeu?!) 





30) Recherches sur les Langues Tartares ho 21) Rech. s, l. 
Längues Tartares }. ©. p. 292— 293. 
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der Chinefen hält. Es beftand alfo eine Zeit, | in melcher der 
Buddhismus durd das ganze OftsTurfeftan. verbreitet 
war, und. mit ihm die elementaren Anfänge Indiſcher Eivis 
lifationsverbättniffe, welche erft fpäter durch das Vordrin⸗ 
gen des Islamismus verdrängt worden find, worüber uns freilich 
die nähern hiſtoriſchen Daten fehlen. Sehr zu bedauern ift es 
unſtreitig, daß uns aus. diefee Periode Peikiu's vollftändige 
geographifchsftatiftifche Beſchreibung der Weftländer (vom Jahr 
n worden ift, von der nur 

Dbergouverneurs vorhanden 

ı der chinefifchen Altern Lite⸗ 

zaubil 723) und neuerlich 

‚lt diefer Borrede, in welcher 

durch diefe sr lung die 


i und der <hang im vu. 

Gaſchghar) noch einmal 

ina. Gegen das Jahr 677 

fon Gambo's, reg. bis 

ben Zeit, da Lhafa erbaut 
ward, f. Afien II. ©. 238, ward aber bei der mächtigen Aus⸗ 
breitung des Reiches der Zufan auch diefes Königreich Sule 
(Rafhghan), wie fo viele der benachbarten, den ſeitdem gewal⸗ 
tig, werdenden Tübetifhen 29 Herefhern (ſ. Afien I. 
©. 177) unterthan, die ed aud) bis in das IX. Jahrhundert vers 
walteten, wo es dann wieder an die chincfifche Dynaſtie der 
Thang tributpflihtig ward. Denn im X. Jahrhundert haben 
wir ſchon anderswo den Perfall der Tübetifchen Herrfchaft in jes 
nen Gebieten Oft-Turkeftans angezeigt. Diefer Zuftand wird von 
den Tuͤbetiſchen Annalen als die große Verwilderung mit 
den traurigften Farben geſchildert, weil die falfhe Religion 
und.die Irrlehre der fhwarzen Gegend (aus der Terra 
nigra, ſ. Afien I. ©. 1127, vergl. II. S. 24), d. i. die mos 
hbammedanifche Lehre der ſchwarz gekleideten %) 


”2»2) P. Gaubil Hist. des Thang l. o. T. XVI. p. 385-306. 

2°) Neumann, die Handelsſtraßen von China nach dem Weſten, nach 
einem dhinefifchen Werke aus dem VI. Jahrh., in heil Aſiatiſche 
Studien. Leipz. 1837. 8. p. 187 -204. ?°) Klaproili Tableaux 
historiques de l’Asie 1. c. p. 166. 29 P. Ganbil Histoire des 
Thang in Men. conc. PHist. d. Chinois, Paris 1814. 4, T. XVi. 


Oſt⸗ Turkeſtan, Kaſchghar, Araberhaͤndel. 425 | 


Abbafſiden (im Gegenſatz der weiß gefleideten Ommichden), auf . 
dem Weften eindrang. Es find bie -Religionskriege der Khas - 
lifen und Arabifhen Dynaftien nah dem Sturze der 
Saſſaniden (Hezdedjerds Familie fuchte im J. 638 ihr Afpl bei 
den Ehinefen 27), f. Aſien J. &.204), weldye in Kämpfe mit den 
Tuͤbetern traten, deren. Herrfchaft ſich damals über das weils 
lichte Tibet hinaus verbreitete, ſelbſt uͤber Kaſchghar. Die Tuͤ— 
beter hatten um das J. 715 nach Chr. Geb, ſelbſt Einfälle bis 
Ferghana (Pahanna) gemacht, wo fie mit. den Arabern in 
Conflict um die Dberherrfchaft Weſt⸗Turkeſtans zufammentrafen, 
ihre’ nördlichen Nachbarn, die Turkſtaͤmme in Oft Turkeftan, dig 
Horden der Thukiu, Hoeihu, Hakas, Kirkis u. a. (f. Hakas oder 
ft» Kirghifen, Afien J. S. 1122 — 1129) waren durch Arabifche 
Miffionen, durch Handelsverkehr und die Politit der Moslemen 
aufgeregt, zu zelotifchen Vorkaͤmpfern des Koran geworden. Won 
der Nordſeite des Thian Schans Suftemes herab ergoffen fie ſich 
feitdem gegen Sud und Weft wie verheerende Ströme über die 
bis dahin dem Buddhismus ergeben gemwefenen Staaten, die 
nun ihrem Verfall nicht mehr entgehen konnten, und völlig in 
Trauerlandfchaften verfanten, ald nad diefer Perlode noch die 
nachruͤckenden Mongholenhorden die Verwuͤſtungen vollendeten. 
Aus den Annalen der ThangsDynaftie erfahren wir, 
daß die Chinefen, eben fo wie die Tübeter, feit dem Anfange 
des VII. Jahrh. als Beſchuͤtzer Oſt⸗Turkeſtans in die Krieges 
Händel mit den Arabifchen Khalifen im weftlihen Tur⸗ 
keſtain verwickelt wurden, was nicht direct hätte gefchehen koͤnnen, 
wenn fie nicht im DBefig oder Bunde von Kafchahar und Mars 
kand gewefen wären. Im Jahr 713 ward 2) Tuhoen, König 
von Kang (in Transoxiana), von dem Feldherrn Kotba, des 
Khalifen Walid, der auch Samarkand (Kiping) eroberte, und 


einen Turkprinzen, der zu Hülfe gezogen war, befiegte, gefchlagen; 


Tuhoen rief die Chinefen zu Hälfe. Der König von Tübet war 
im Jahr 715 in das Land Ferghana (Pahanna) eingefal⸗ 
len, deſſen Fuͤrſt eine chineſiſche Prinzeſſin zur Gemahlin hatte 


m 


p. 384; Ab. Remusat Remarques sur }’Extens. etc. in Mem. sur 
lus. Questions etc. I. c. p. 88. 

Ab, Remusat Remarques sur l’Extension Occid. in Mem. sur 
plos. Quest. 1. c. p. 101. ?®) P, Gaubil Histoire des Thang 
in Memoires concern. l’Histoire des Chinois ete. Paris 1814. 4. 
T. XVi, P. 7, 9; vergl. p- 393—3%6. i 
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und deshalb den Chineſen allürt geweſen, daher deſſen geflitchteter 
König nah Turfan (damals zu Ganſy gehörig) zog, um dort 
die Ehinefen zu Hülfe zu rufen. Diefe brachten auch Huͤlfe, 
ſchickten ihre Truppen einige taufend Li weit gegen den Welten 
vor, waren flegreich, unterwarfen fich Aber hundert Städte und 
das Reich der Tache (darunter werden bei den Thang die Kha⸗ 
- Tifen verftanden, hier natürfich nur eine ihrer eroberten Pros 
vinzen in <ransoriane), nebft noch 8 anderen Staaten. Nach⸗ 
den der chinefiiche General in diefem Weſtlande eine Denk 
fäute mit Infchrift der vollbrachten Siege hatte ers 
richten laffen, Eehrte er nach dem Dften zuruͤck. Es war nur ein 
abgendthigter, ein Nepreflalienkrieg, fagen die Annalen, um die 
‚befreundeten Staaten gegen die Ueberfälle der Khalifen zu fchägen ; 
an Eroberungen dachte man nicht. Aber fchon zwei “Jahre dars 
auf?®), im J. 717, entfichen neue Kämpfe in Kaſchghar, da 
deffen Bewohner, mit den Ehinefen unzufrieden, die Truppen der 
Tuͤbeter wie der Khalifen um Beiftand anrufen, worauf jedoch 
die Ehinefen die Ruhe bald wieder hergeftellt haben wollen. Doch 
309 fih die chinefifche Politik ſeitdem immer mehr, da fle mit 
ſich felbft Hinreichend im Innern befchäftigt war und ihre Ohns 
macht im fernen Weſten wol fühlen mußte, gesen den Oſten 
zurüd, 

Meder die byzantiniſchen Kaiſer noch die Khatifen 
konnten an diefen Nordoftgrenzen ihrer Herrfchaften dem Kampfe 
einer fo großen, gegen den Welten vordeingenden Weltmacht, 
wie der chineſiſchen, gleichgültig jufehen. Die Kaifer von 
Eonftantinopel (Ta Tfin, d. 1. die großen Tfin, bei den Chir 
nefen genannt, oder Fu⸗lin) fchidten damals Gefandtfchaften 
on den -chinefifchen Hof, welche aber den Nordmeg M im J. 
719 n. Chr. G. wählen mußten, und über Tuholo (das alte Tur⸗ 
teftan) gingen, weil auf dem Südwege Ihre Feinde, die Mos 
hammedaner, ihnen den Weg verfperrt haben würden, Mit dies 

‚fen Sefandten follen Miffionare, mol hriftlihe (2), zu den This 
nefen vorgedrungen ſeyn; als Gefchent wurde cin Loͤwe mit an 
den Hof von China gebracht. 

Denfelben Weg freundfchaftlicher Annäherung verfuchten auch, 
- die Khalifen zur zeit, da fie mit Tuͤbetern in fehe heftigen 
Kriegestämpfen lagen, und daher die Vefreundung der Chinefen, 


’»») P_ Gaubil Hist, des Thang I. c. XVI. p. 12. 30) ebend. p. 13. 
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Im Ruͤcken derfelßen, ihnen von Werth fern mußte. So foll, 
nach den Thang-: Annalen, im Jahr 798 auch der Tache Gas 
Iun (. I. der, Khalif Harun al Kafhid) 3 eine Sefandts 
ſchaft an den Kaiſer nach China geſchickt haben. Die Route 
derſelbeñ wird uns nicht mitgetheilt, nahm ſie aber den Landweg 
und die große Karawanenſtraße, ſo wird ſie kaum eine andere 
Haute als die durch Kaſchghar haben nehmen kͤnnen. 
In dieſer Periode ſcheinen verſchiedene Verſuche gemacht wor⸗ 
den zu ſeyn, die Bewohner Oſt⸗Turkeſtans, welche bisher 
uns unbekanntem, einheimiſchem Aberglauben oder der Buddha⸗ 
doctrin ergeben waren, vorzuͤglich zum Koran oder auch zu ans 
dern Culten, zum Feuerdienſt oder der Neſtorianer⸗VLehre zu bes 
kehren 32). Die Nachrichten, welche die Ehinefen darüber geben, 
find aber viel zu unvollffändig, um hinreichenden Auffchluß daruͤ⸗ 
ber zu geben; dazu vermischen fie Öfter die Benennungen, welche 
fie für die hriftliche Lehre (der Ta Tfin), die Perferres 
ligion (Muhufu) und den Buddhacuftus (Foe) gebraus 
hen, und nennen auch nod einen Cultus des Geiſtes 
(Siten), den fie auch wieder als Feuer erflären. Diefe verfchies 
denen Eulte waren alle vom Weften ber, über Kaſchghar, 
Yarkand und Khotan, mit zahlreichen Sremdlingen durch das 
gafıge Hochland in jenen Zeiten bis nad China vorgedrungen, . 
deilen Verwaltung zumeilen durch diefes Zuftrömen der. Fremden 
in Schredten gerieth, deſſen altgläubige Anhänger der Con⸗ 
fucinssReligion der Väter, wenn fie zumeilen Oberhand 
und Gehör befamen, fih dann von diefen Neuerungen zu 
befreien fuchten. Es gab dann Fein anderes Mittel, ald aus China 
nad) dem Siyn ober den Weflländern zuruͤckzuſchicken, mas ih⸗ 
nen von dort aus zugekommen war (ſ. Aſien IV. S. 222). Die 
Devotion der Bewohner Oſt⸗Turkeſtans gegen den Buddha 
war noch fehr groß während der Negiertingszeit dee Ihangs Ds 
naftie, vom Jahr 618 bis zum Jahr 924, fo daß fehr viele 
Thuͤrme (Tha’s) in diefer Zeit zu Chren Buddhas erbaut 
wurden, fagen bie Annalen 3), In derfelben Zeit war. im 
hinefifchen Reiche die Zahl der buddhiſtiſchen Tempelkloͤſter, 
welche don den Kaifern antorifirt- worden, zu 4660, und die der 
Mrivarftiftun gen ſogar bis zu 40,000 hetangewadſen. Dieſe 





21) P, Gaunbil F p· 144. 22) ebend. p. 226. 
ss) ebenb. p. 2 
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Henki, Sule oder Kaſchghar. An denfelben Orten werde 
auch der Foe und der Geiſt das Himmels verehrt (was 
Hien heißt in der Religion der Muhu, kann auch wie Yao 
geleſen werden). Diefer Eultus, fagen h Thang⸗ Annalen, fey 
aus Perſien in die andern Königreiche bergegangen, deſſen Ans 
haͤnger auch Sonne, Mond und Sterne verehrten (Mithrass 
cultus?) und gewiſſe Reinigungen hätten, zumal ‚dadurch, daß 
fie mit Moſchus Ohren und Nafe einrieben. Der Geift Hien 
fey das Feuer. Diefer Cultus mochte mit den flüchtigen Saſ⸗ 
ſaniden⸗Reſten auf das Hochland verbreitet ſeyn. Die Religion 
der Ta Tfin wird im denfelben Annalen zwar auch Goes Cul⸗ 
tus genannt, da mit dieſem Mamen aber nicht ausſchließlich die 
Indiſche Gottheit, ſondern uͤberhaupt auch der Fremden Gott 
bezeichnet wird, ſo haben die Jeſuiten⸗Miſſi onare, welche uns jene 
Nachrichten zugaͤngig machten, unter der Religion der Ta 
Tſin immer die chriſtliche verſtanden, welche dann damals 





724) P. Gaubil L, o. p-225 etc. Ki 
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jnerſt durch Oſt⸗Turkeſtan nah China eingewanderi wäre 
(f. Afen I. ©. 285), 

Das Laͤndergeblet Kaſchghars und Turkeſtané 
mußte immer das Paſſageland dieſer mehr geiftigen Ver⸗ 
bindungen abgeben. Darauf führt auch der induſtrieile 
Verkehr in jenen Zeiten, uͤber den die Angaben freilich gleich 
unbeſtimmt und ungenau bleiben, weil die haͤufigen innern Ver⸗ 
wirrungen 3°) der chineſiſchen Provinzen Centralaſiens, zumal ges 
gen das IX. und X. Jahrh. nach Chr. Geb. unter den Thang⸗ 
Herrfchern, feine fo pofitiven und zufammenhängenden Daten-über 


die Weftländer darbieten fonnten, wie, In den frühern und 


wieder in den fpätern Jahrhunderten. 

Doch macht der Veberfeger der Thangs Annalen, der in 
der hinefifchen Literatur fa gelehrte Pater Gaubil, die Bemers 
tung, daß die Färften von Kaſchghar (Sule), fo wie ans 
dere in Transoriana bis zum Kaspifchen Meere, und wie die 
Tache (Araber), Doffe (Derfer) und Tat fin (Byzantiner?), 
ſehr viele Münzen 20 von Gold und Silber in Gebrauch 
Hatten (über jenen frühen Mänzenreichthum f. bei dem Tope von 
- Manityala 06. &. 101, 1066, 109, 296 u. a.), welche in jenen 
Zeiten häufig von den Kaufleuten nah China gebracht wurs 
den, und daß die Bewohner jener Weltländer in Künften und 
Wiſſenſchaften fehe erfahren waren; zumal die weſtlichen Nach⸗ 
barn der Kafhaharen in Transoriana waren treffliche Hans 
deislente, Arbeiter in Kupfer, Gold, Silber und Glas. 
Mielleicht könnten daher einft nod) in Ehinas Münzfammfungen 
wichtige Entdeckungen für die Numismatik Baktriens und der 
Getenlaͤnder vor den Einfällen der Mohammehaner gemacht wers 
den. Wo auch die fremden Eroberer in jene Länder, als 
Hordenfürften etwa (von Turkftimmen, früher von Geten) 
eisgedrungen, ihre nomadifche Lebensart in wandernden 
Zeltlagern fortfesten, da bfühten doch in den Städten 
Handel und Gewerbe noch fort, wie, in frühern Zeiten. Mit 
‚dem DBerfall der Tübeter Macht im Weften, mit dee Bekeh⸗ 
zung der Turkſtaͤmme in Turkeſtan und mit der Webers 
‘macht dortiger mohammebanifcher Herifchaften 37) hören, wie in 
Khotan und Yarkand, fo nun auch die genauen Berichte über 





38) eben. p. 207 u. a. O. 20) ebend. p. 383. 
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Kaſchahar auf. Die hiſtoriſchen Zu ſtaͤnde Kefhabars 
feit den Zeiten Kaifer Kang'his und Khieniongs im XVUl. Jahr⸗ 
hundert hängen mit denen von Khotan, Yarkand, Kutſche und 
den andern bedeutendften Städten dieſes Oſt⸗Turkeſtan durch Die 
Empdrungen und die Bändigung der einheimifchen. Khodja s Ges 
ſchlechter fo genau zufammen, daß wir sis weiter unten auf dieſe 
nn werden. 


PAIR EEE 4, 


Die Städte und Ortfchaften zwilchen bem Norbufer bed Xas 
limu und dem Gübgehänge des Thian Schan⸗Syſtems: 
Turfan, Kharaſchar, Kurli, Bukur, Kutſche, Akſu, uſchi 
und ihre Gebiete. 


ueberſ i dt. ’ 

u Nach dieſen umſtaͤndlichen Monographien ver f adlichen 
und weſtlichen, hiſtoriſch für die ältere Zeit, durch ihre 
Stellung zur Culturverbreitung in Mittelafien fo merk 
würdigen und doch bisher kaum in Geographien beachteten Herw 
schaften und Drtfchaften von Khotan, Yarkand und Kaſch⸗ 
shar, bleibt und nur noch die Aufzählung der Reihe der Stas 
tionen auf der Mordfeite des Talimus®tromes übrig, 
von Turfan, Karaſchar, Rutfche, Akſu bis Ufchi, deren 
Lage am Suͤdgehaͤnge des Thian Schan⸗Syſtems uns fhon 
in ihrem Maturverhältnig zu diefem und zu feinen Uebergängen 
aus frühern Unterfuchungen befannt if. Auch ihre wichtigften 
Beziehungen zur Altern Mölkergefchichte find uns dort ſchon im 
Allgemeinen bekannt geworden, fo dag wir bier nur der Reihe 
nach, von Dften nah Welten, die geographifchen Einzelndeiten 
derſelben meiſt aus der neuern Zeit, weniges aus der aͤltern aufs 
zuführen haben. Die Monographie der HamisDafe ift per 
früher vollftändig mitgetheilt worden (f. Aſien L ©. 357 bis 

378). Bon Turfan (im Mongholifchen fo viel als Nefideng, 
oder Turpan im Turin der Provinz Pidſchan, mit dem 

Bullen Hotf heou (ebend. S. 341), war ſchon auf der Grenze 
‚der mongholifchen und kaukaſiſchen Geſichtsbildung in ditefter Zeit 
und als zweiter Heimath der Uiguren, 7 Tagereifen In 
Welt von Hami, von dem es 75 bis 90 geogr, Meilen entfernt 
iR, früher die Rede (ebend. S. 350—356). Auch davon, daß es 
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Reinſt Feuerſtadt, und als Sitz der Uiguren ee felt 
dem VII. Jahrhundert Hieß, als Eentrum der 6 Städte in 
Uigurengeſchichte die wichtigfte Rolle fpielte (ebend. ©. Ei 
Bis in die Periode der Mongholenzeit. 

Karaſchar, im Suͤden des Bogdo Oola oder Gottesber⸗ 
ges, 63 geogr. Meilen im Welt von Turfan gelegen (ebd.&337), 
deſſen Hochkette an den dortigen Seen vorüberzieht und noch 
unäberftiegen blieb, liegt am Ausgange des alpenreichen 
Dfhuldus, wird vom Kaldu reich bemwäflert, iſt von Turke⸗ 
ſtanen und Torgut⸗Kalmuͤcken bewohnt, aber feit der Zerſpren⸗ 
gung der Dſungaren veroͤdet (ebend. S. 341). | 

Kutſche, im Süden des Pe Schan (weißer Berg) 
oder Ho Schan (Feuerberg) gelegen, der noch ini VII. Jahr⸗ 
hundert rauchend war, und jest noch Salmiakreichthum, Salpe⸗ 
ter und Schwefel darbietet (ebend. S. 333—335), ift. mit feinen 
1000 Familien noch immer ein Hauptmarft der Salze, und 
war einft das KoueithfusKönigreich der Hiongnu. 

Akſu liegt am füdlichen Eingange der großen Paſſage des 
HauptgletfhersPaffes über den Mu; Tag (Muffur 
Dabahn, f. ebend. S. 329333), ein bedeutendes Emporium, 
mit 6000 Häufern, 3000 Dann Garnifon, ein Hauptzolls 
amt auf der großen Karamanenftraße nah Ill, der ik eines 
Amban. 

Ufchi oder Uſch⸗Surpan (Ufh, d. h. auch Nefidenz), 
40 Tagereifen, im Weften des großen, alten Emporiums Turs 
fan, liegt am Suͤdfuß des Mus; Tag, auf dem Wege nah 
Kaſchghar, hat feinen Grenzcommandanten feit 1775 erhalten, 
ſeit welcher Periode die Stadt auch mit dem Namen Yung⸗ 
ming belegt ward (ebend. ©. 328). 
Wir fügen diefen die wenigen fpeciellen und neueren Das 
ten hinzu, die une über jene Ortichaften bekannt geivorben find, 
um dann mit der Ueberſicht der allgemeinften, fie Insgefammt bes 
treffenden, natürlichen und Bifterifchen Daten unfere Unterfuchuns 
gen über Oft Turkeftan zu fchließen. 

Da die Tafel der Ortsbeſtimmungen der chinefir 

ſchen Reichsgeographie, neuefte Ausgabe (Edit. Peling 1818 
des Tay thing hoei tien) 7%), von ben früher gegebenen, f. 

Aſien I. ©.324, etwas abweicht und in einigen Punkten berichs 





229) Rach Renmann's guͤtiger Mitthellung im fer, 
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tigt erfcheint: fo Fügen wir dieſelbe von 13 Hauptftädten zur 
Benugung einer beſſern Kartographie hier bel. . 
1.Dami u. . 420 53 a 91° 30° Pr DORDENE 


2. Qurfan „ . . 439 04° 879 17 - — 
3. Kharafhar . 2° 077 — U — — 
4.Rurle „. .. 1 — U — — 
5, Butur „. oo » MMO Be — — 
6, Kutſche oo + div 37 — 80° 30° — 508 
7. Sailimu „ „. 44 — 799 22° u 
8. Afu -. » . . 10V — RA — — 
9. Uſchi.... Me — 735 00 — 
10. Temurtu Mor 4 507 — WA — — 
411. Rafhahar. . 3° — TI 37) — — 
12. Seretul . . Pe — Ti — — 
33. Zara . . . 435 — 70 — — 


1) Zurpan, Turfan (Turphan) 79), Tulufan oder 
hu did fan der Chinefen. Dieſe Stadt ift von M. Polo 
‚nicht Hefucht worden; Pater B. Go88 hat ſich, mie er fagt, an 
diefem Marktorte zwar einen Monat lang aufgehalten, aber nichts 
daruͤber angemerkt, als daß es Hefeftigt fen. Auch die Notizen 
der Meftapilger-in Bombay (1835) über diefen Ort find ganz ge⸗ 
haltlos. Es bleiben uns alfo nur die Nachrichten aus dem Si⸗ 
hu wen kian lo zu referiren uͤbrig. 

Turpan iſt der eigentliche Name, der von den Mongholen 
Turfan ausgefprochen wird. So heißt die Hauptſtadt einer 
Herrſchaft, welche ebenfalls Turfan oder Pidſchan genannt 
wird, weil diefe leßtere Stadt die ehemalige Capitale des Uls 
guren⸗Reiches war. Zu Turfan gehören 6 Diſtricte: Tur⸗ 
fan, Pidſchan (Bidjin), Lukuzin Aimtfin), Setengmu 
(Seghim), Tokſun und Karathodjo Galahodſchu), welche 
von den Turkſtaͤmmen der Hoei bewohnt werden. 

Pidſchan (auh Phidſchin) liegt 57 geogr. Meilen (770 
2) im Welt von Hami, und wird durch feine Situation wich⸗ 
tig, weil die große Heerſtraße durch diefen Pag in die Suͤdlaͤn⸗ 
der hindurchgehen muß. In den Jahren 1723—1736 ſetzten die 


73%) Si yu wen Han lo Ed. Peking 1778. Ueberf. aus dem Chinel. 
von Dr. Schott; deögl. Tiinkowski Voy. ed, Paris. I, p. 300 -306. 
Ueberf. von Pat, Syacinth und Klaproth. 
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Delöth dieſem Gebiete fehe zu. Sein Fuͤrſt, der Khodja 
Yming Yminghodfehu), an der Spige feiner Truppen, uns 
terwarf füh dem Kaifer, und zog mit feinen Leuten nah Nganfi 
und Scha tfhenu (f. ob. ©. 325, 321), um den Verheeruns 
gen der Dfungaren (f. Alien I. &.447) zu entgehen. Nach der 
Eroberung von Ili, unter Kaifer Khienlong, ergaben ſich auch 
die Männer von Turfan (1756, f. Aſien I. S. 460). Dann 
beftimmte man die Grenzen von Hoei (der Turk); der Khodja 
Yming war dem Heere der Sieger gefolgt, wofür er die Würde 
eines Kiüns Bang (Bafallen » König). erhielt. Die Lage’ von 
Pidſchan forderte dazu auf, bier eine Feftung zu erbauen, 
um die Länder in Zaum zu halten. Sie erhielt 5 Li in Ums 
kreis und einen Generals infpector (Pen f5d ta tfchin), eine 
oberfte Magiftratsperfon (Szoͤkuan), 3 Sectetaire 
Mithiefhn, einen ObersZolleinnehmer (Kuan ling thungs 
dſchi), einen. PolizeisYInfpector (Rimu, d. h. praefectorum 
oculus), einen Major (Tſching fheu tufgd), 5 Ziaͤn zung und 
Pa zung, Hauptleute und Lieutenants, mit 350 Soldaten in 6 
Kaſernen oder Lagerpiägen. Es wurde aber diefes Pidſchan 
dem Hakim Beg von’ Turfan übergeben, Sehr verrufen ift 
das Land der Wüfte im Often und Suͤdoſten von Pidfchan. 
Dort, fagt man, fey der Tummelplag gewaltiger Stürme; man 
nennt diefe Gegenden San Eiän fang (drei Wohnungen), 
Schi ſan kiaͤn fang (13 Wohnungen) und Puhantai, 
Jeder der Winde, der ſich dort erhebt, kommt aus Mordweft 
Calfo vom hohen Bogdo Dola?). Erft gicht e8 ein Getoͤſe, wie 
bei einem Erdbeben; plöglich hört dies auf und der Wind kommt 
an. Er reißt die Dächer von den Käufern und wirbelt große 
"Steine in der Luft herum, daß fie den Himmelsraum füllen. 
Magen, und wenh fie mit taufend Pfund beladen wären, wers 
den fortgefch)leudert, und alle darin enthaltenen Dinge nach alla . 
Richtungen zerftreut. Einzeln gehende Menſchen und Thiere wirft 
der Sturm 10 bis 100 Li weit (2) und oft ift keine Spur mehr 
von denfelben zu finden. Im Frühlihg und Sommer weht er 
fehe Häufig, im Herbſt und Winter aber Außerft felten (alfo wol, 
wenn bei großer Hiße die verdiinnte Slutatmofphäre Über der 
heißen Sandwuͤſte durd) die kalten, ſchweten Luftmaſſen, die fich 
vom hohen Bogdo Dee herabftürzen müflen, in das Gleichges 
wicht gefegt wird). So oft man bei Anbeuch der Morgenröthe, 
alter Erste VL, 00 Ee 


x 
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fagt des chinefifch« 
‚ Berge ganz hell u 
fem Tage gewiß f 
bel fich weit vert 
kann, fo giebt es 
tan, und man darf dann fi) nicht auf die Neife wagen. Auf 
der das Siyu wen fian fo begleitenden Landkarte iſt diefe Stelle 
durch das Zeichen „Fung,” d. i. Wind, angedeutet. Wan 
fönnte dieſe Erzählungen für Ueberfreibungen halten, denen jes 
doch ein beftimmtes NMaturphänomen (wie 5.8. der Giftwind. in , 
der Steinwuͤſte bei Sjellallabad, f. ob. &. 227) zum Grunde lies 
gen muß. Denn an derfelben Stelle hatte fchon der Minoriten⸗ 
Minh W. Rubruguis (im J. 1254 nach Chr. Geb.) 7%) ein 
halbes Jahrtauſend früher ganz diefelbe Nachricht 'mitgetheilt. Er 
reifet aus Dfhuldus (Cailach ab, und kam nach 3 Tageris _ 
fen an den großen See (Kharafhars&ee), der zwar etwas 
falziges, aber doch noch trinkbares Wafler hatte. Jenſeit deffels 
ben Sees, gegen Süden und Dften, fahe man Berge, und zwi⸗ 
fchen denfelben lag ein anderer See (der Lop⸗See). Ein 
Fluß. fließt hier (der Khaidu oder Dfchulduss Fluß, aus dem 
Bostu Nor in den Lop Nor fließend, f. oben &. 329) aus 
dem einen See in den andern. Von daher nun mehten, fagt 
Rubruquis, fo anhaltende Stärme (alfo von N.W.), 
daß die Reifenden Gefahr liefen, von ihnen in.den 
See gefchleudert zu werden. . Beim Austritt aus dieſem 
Zhale, gegen den Norden hin, iſt Schneegebirge, wild und 
en Die Reiſe Rubruquis ging, ſcheint es, 
fondern nordwärts über Barkul (auf dem 
ſch Karakorum, f. Alien L &. 379), fo daß die 
| 8 war December, von der Kälte ſehr viel zu 
| So weit der genaue Reifebericht, der in ſchar⸗ 
| n zugleich die Localität unwiderleglich bezeichnet, 
| Rede ift, wodurch auch die Lage des von ihm 
| lac oder Cealac, von Drganıum und dem 
de, im heutigen Dſchuldus, im Weſten von Kha⸗ 
| iſt (ſ. unten). 


74°) Guillaume de Rabruqguis Voyage remarquable Envoy6 en Am- 
bassade par le Roi Louis IX. en Tartarie et J — Chine ete. b. 
P. Bergeron. Leide 1720. 4. T. I. ch. 20, p. 61 
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Inrfan mit. den 6 Staͤdten bildet eine erbliche Herrſchaft 
des Khodja, d. 1. des Fürften von Turfan, der Kung 
(d. i. König) Sulaman (Soliman) Heißt, und en Sohn jes 
nes Khodja Iming ift, In allen Abrigen Städten der Turtles 
Ranifchen Linie werden die Beamten von der chinefifchen Re⸗ 
gierung eingefegt, welche nach Ablauf der gefeßlich vorgefchriches 
nen Jahre gemechfelt werden müffen. Nur Turfan allein macht 
hiervon eine Ausnahme (wahrſcheinlich als Belohnung der Treue 


des Yming Khodja). Alle Hoet dieſes Landes, heißt’ es weiter, " 


- find Alapatu (d. I. Sclaven) des Soliman. Es giebt keine 
erbliche Nachfolge, Ein jedes Gebiet der Hoei⸗Grenzen erwaͤhtt 
feine Fürften und fegt fie ab nach Gelegenheit (fo war es vor 
alten Zeiten, ſ. unten). Dee Familienzahl nah if Turfan 
der voltreihfte Diftriet, doch beläuft fle fih nur auf-3000 
Lalfo hoͤchſtens 20,000 Maͤuler). Sehr viele find fo arm, dag fie 
ſich ſelbſt nicht ernähren können, | 

Der Sommer ift ſehr heiß, der Himmel flammt, ein gluͤhen⸗ 
der Wind weht über das Sand and wirbelt Staub in die Höhe, 
- Im Suͤdoſten liegt die Neihe der Sandberge (Scha Scham, 


darauf weder Baum noch Strauch. Wenn die Sonne auf ihn ' 
drennt, kann man feinen Anblick nicht lange ertragen, deshalb er: 


auch der feurige Berg, Hojan Schan, heißt. Im Winter iſt we⸗ 
-aig Kälte jund wenig Schnee vorhanden. | 
Die Sandesproducte find Korn, Hirſe, Gefam, viele Arten 
Melonen, Waflermelonen, Weintrauben von weit vortreffil⸗ 
cherem Geſchmack, als die in den andern Weſtlaͤndern (vergl. Afieh 
Dvd. I. ©. 359). Der Boden iſt fett und feuchtbar, er giebt 
Baumwolle und Huͤlſenfruͤchte (Bohnen, Erbfen) in Menge, 
‚ Is Norden, nicht fern von der Stadt, wehen an einer gewillen 
Stelle fo Heftige. Wirbel winde, daß fie Efel und Schaafe, die 
Über diefelbe hinfanfen wollen, mit fortreißen, fo daß keine Spur 
von ihnen zuruͤckbleibt. Im Süden von Turfan iſt uͤberall kahle 
Steppe (Kobi), wo wilde Kameele und wilde Pferde m 
sahfreichen Heerden (zu 110) umberziehen. Gegen S. W., an 45 
geogr. Meilen ‘weit (500 Li), liegt der Lop Nor. Kharar 
tHodjo (Ha la hodſchu), im’ Süden von Iuifan, if der Ost, 
wo Pantfchao, der Feldherr der Dan, fein Lager auffchlug Ci 
oben S. 889. | | 2 7 
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2) Kharafhgr, Halaſchala der Chineſen, und 
Dſchuldus (Yulduz); Cialis, Cailac, Calacia,-Rar 
Jaha. Durchreiſe von W. Rubruguis. (1254), M. Polo 
(1280), von Shah Roks Eimbaffade dais und von 
Dat. B. Goës (1604). 

Kharafhar liest au 65 geogr, Meilen (870 Li) im Bf. 
von Turfan; es iſt der Sitz eines General⸗Inſpectors. Die Zar 
Kung iſt von den Chineſen erbaut, fie hat nur 3 Li Umfang, 
ein weſtliches, öftliches und, ſuͤdliches Thor. Die Behörden find 
der Tajin, Oberbeamter als Generallieutenant, zwei oberfte Mas 


‚giftratöperfonen. und zwei Serretaire, Die Garnifon beflcht aus 


800 Wann. Hier wohnen Hoei (d. I, Tu) und Torgut (d 


" L Kalmuͤckenſtaͤmme) durch einander. Das Land iſt fehr ausge⸗ 


dehnt. Die Bergebme Dfhuldus (Yulduz), von 1000 4 
(75 geogr. Meilen) Umfang, hat fettes Gras und füße Quellen, 
und viel Wild; der lange Lauf des Khaidu (Khai tu ho) ber 
‚wäflert fie gut. In vorigen Zeiten waren diefe Gegenden aud) 
gut bevölkert; Kornfelder und Obſtbaͤume bederkten fie, man 
‚nannte fie da6 Land des Wohlftandes und ded Ueberfluſſes. Als 
aber die Dfungaren dort einfielen und ihre Heerden dafelbft wei⸗ 
„‚peten, hielten die Hoei diefe Plage nicht aus, und wanderten aus 
ihrer Heimath aus. Seit der zuruͤckgekehrten Ordnung, durch die 
Beſiegung von Ili, ward ein General⸗Inſpector hieher verlegt; . 
Die beiden Ufer des Khaidu und "die Weidepläge.. wurden von 
neuem bevöltert von Horden, die dicht, gedrängt in Fir Zeiten 
wohnen. Seit einigen Jahren haben fie auch den Ader allmaͤ⸗ 
Jich bauen gelernt. Sie find arm und träger Natur, raͤuberiſch 
gefinnt. Kaufleute und andere mohammedanifde Stämme has 
den viel von ihnen auszuflehen. Das weibliche Gefchlecht iſt ganz 
unverfehämt; an jedem Orte giebt es fich preis. Aber die Kuͤnſt⸗ 
.erinnen im Sticken find vor Allen in den Ländern der Hoei aus⸗ 
gezeichnet. Sehe arme Dinner, Frauen und Kinder verlaufen 
fich Häufig als Scla pen, und zwar in jedem Gebiete der Kock 
Dann ftehlen fie Pferde oder Kleidungeftäce und flüchten, ohne 
dag man weiß, wohin fie gekommen ſind. Sie gehen auch dem 
Handelsgewinn nad, bis Badakhſchan und. Hindoftan. Aus 
ferdemilch bereiten fie. das berauſchende Getraͤnk Kiko (wol 
Kumifch), aus Kuhmilch ein anderes, Aladſchen genannt. Sie. 
ehren gleich den Delöth die Lamas. 
Was die Gige, des merkwuͤrdigen Eukturs Volles der Uigu 
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vey- oder Kaotfche (d. d. Hohe Raͤderkarren, weit unftrei 
tig die Mäder ihrer beweglichen Filzzelte höher waren, als bei an⸗ 
dern der Turkſtaͤmme) 7%), daher auch ihre Herrfchaft das Koͤ⸗ 


nigreih Kaotſchang hieß, vor der Zeit dr Dſchingis—⸗ 


khaniden in diefen Gegenden bis Kharaſchar und Dſchuldus 
hetrifft, fo. verweifen wie auf das fruͤher daruͤber Gefagte (f. Afien 
Bd. J. S. 343 u. f.).. Hier erinnern wir baran, daß und nad) 
dieſer Periode die Reifen durch diefes Land zu vier verfchiedes 
nen Zeiten befannt geworden find, durch welche wir erfahren, 
daß hier wenigſtens noch immer wenn auch nur geringe, doc) eis 
nige Spuren von Eivilifation zuruͤckgeblieben waren, welche diefe 
Landſchaft vor andern auszeichnete. 1) W. Rubruquis im 
J. 1254, DM. Polo im J. 1280, Shah Roks Ems 
baſſade 1419 und. 4) Dat. B. Goss6 1604. 

. W. Rubru quis fam von‘ der Norbfeite des Kaspifihen 
Meeres, von der Wolga und dem Bafchkiren «Lande (Pascatir) 


Aber Taras (Talad) und am Südufer des Temurfus (oder Iſſe⸗ 
Zuls) Sees vorüber, .zu. der großen Stadt Cailac oder Cea⸗ 


loc) (Cialis bei B. Goet 8), idensifch mit Groß⸗Diſchul⸗ 
dus, Oluc Nuldnz bei Reriffeddin) ). Dieſes Cealac, 
ſagt der Minorit, iſt ein großer Marktort, von vielen Kauf⸗ 
leuten beſucht. Er verweilte fich daſelbſt 14 Tage, weil bie Reis 
ſegeſellſchaft den Secretair des Batu Khan erwarten mußte, wel⸗ 
cher ihre Karawane zum Hofe Mangu Khans, uach- Karakorum, 
begleiten follte. Die Lage diefes Emporiums ift durch obige Stelle 
genau facalifict (f. oben S. 434). Das widtigfte, was bier der 
Moͤnch feinem Könige berichtete, man die Nachricht. von.den Idol⸗ 
anbetern, die er dort vorfand. Am Hofe Mangu Khans hörte 
der Minorit dieſes Land Organum nennen; er meinte freilich 
in feiner einfältigen etymolagifchen Grille, weil fie gute Mufifer 
ſeyn ſollten. Man kegte ihnen den Mamen am Hofe Mangu 
hans. unftreitig aber darum bei, weil man dort fehr gut wußte, 
daß ihre uefprüngliche Heimath das Land am Orkhon oder 
— der zur Selenga fälle (f. Alien L ©. 328, 344, wo 


-_ 
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zumal: S. 342 340 von den Iliguren bis auf Tfchingiskhan um⸗ 
‚ländlich die Rede if), geweſen war. Die Uiguren hatten ihre 
eigene Sprache und Schrift (die altturkifche, -uigurifche, f 
Kiaproth über Lliguren). Das Land war aber.damald von einem 
Mongholenftamme (Contomanen, ob Comanen?) beſetzt. 
Daſelbſt lebten die Juguren (Iguren, kliguren) in den Ber 
gen von Organum im Oſten, als Jdolanbeter GBuddhadie⸗ 
ner); in ihren Städten wohnten überall neſtor ianiſche Chr 
ften und Saracenen (Mohammedangr) unter einander. Die 
Meſtoͤrianer brauchten dieſe Liguren Schrift in ihren Kirchen. 
Hier in diefer Stadt, fagt der Minoriten Mönch, fahe er die ers 
Ken Idolanbeter. Er fand dort dreierlei Serten. In einer 
ihrer Berfammiungen bemerkte er, daß fie Kreuze von Dinte auf 
der Hand hatten, aber das Chriſtusbild nicht kannten; auch fahe 
er bei ihnen eine Art Altar ,. darauf fie Wachskerzen anzündeten, 
wo eine Figur mit Flügeln ftand, die der Moͤnch mit dem Erz⸗ 
engel St. Michael vergleicht. Andere Figuren bielten die Finger 
der Hand wie zur Benediction (nämlid die Buddhaſtatuen, 
deren Namen der Minh nod nicht Eennen gelernt zu haben 
ſcheint). An andern Verfammlungserten!fand er, daß ihre Tem⸗ 
pel von DE nach Welt in die Länge gebaut waren, mit einer Art 
Ehor gegen die Nordſeite, in welches fie einen Kaften ſtellten, 
gleich, einer Tafel, an deſſen Seite gegen Mittag ein Idol geſtellt 
wird. Ein ſolches fahe der Minorit in der Reſidenz Karakorum, 
fo groß, wie er in Europa nur „den heiligen Chrifteph” adgebil- 
det gefeben. Aber er fahe auch noch größere. Auf die Tafel 
ſtellen fie, fagt er, wie auf einen Altar Lichter und Opfer. Auch 
haben fie Glocken und ziemlich große, wie in-Curopa ‚die Chris 
fen; deshalb, meint der Moͤnch, hätten die Chriften der orientas 
liſchen Kirche den Gebrauch der Glocken verweigert, um nicht 
diefen Idolanbetern zu gleihen. Er befuchte die Convente der 
Idolanbeter (es waren ihre Kialan oder Kloftertempel), in de 
nen fie zu 100 bis 200 als Eölibataire beifammen lebten, mit ges 
ſchornem Haupthaar und Bart einhergingen, in gelbe Gewaͤnder 

gekleidet. In dem Tempel, auf Baͤnken gereibet, lafen fie in ih⸗ 
ven heiligen Büchern; fie trugen. Schnüre mit Kugeln (Rofens 
kraͤnze) zu 100 bis 200 Stuͤck, bei denen fie lets die Worte 
U mam hacta vi (er meint die befannte buddhiſtiſche Gebetformei 
Om mani bat ke hum) herfagen, was foviel heißen foll ats: Herr 
du weißt es:?“ hr Kloſtertempel iR mie einer Mauer umgeben. 
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Qefter, bemerkt der Minorit, glaubte er ſich in ihrer Mitte pid 
lich in eins der Kloͤſter feiner Heimath in Flandern verfegt. 

Die Schrift diefer Juguren (d. i. Higuren) hab 
auch die Mongholen angenommen, fo wie ihr Alphabet. € 
fangen von oben zu fchreiben an, und fahren in einer Linie na 
unten fort, und lefen diefe auch eben fo ab; fo füllen fie auc 
. von der Linken zur Rechten fortgehend, ihr Papier. Der Bri 
Mangu Khans an den König Louis IX, iſt in diefer Yugureı 
(Uiguren) Schrift gefchrieben, aber in mongholifcher Sprache abg 
foßt. In ihren Tempeln haben fie eine Menge Idole, die f 
aber als die Bilder der Vefftorbenen ausgeben, und behaupteı 
daß fie diefelben nicht anbeten, fondern nur an einen Go 
glaubten. Dagegen hängen ihre Tempel vol Zeddel mit Zaube 
formeln in uigurifcher Schrift befchrieben. Diefes JugurenQo 
it won mittier Leibesgräße wie die Franzofen geſtaltet; bei ihne 
iß der wahre Urfprung der tuͤrtiſchen und komaniſchen Sprach 
za ſuchen 70). 

Von dieſem Cealac (Cailac) reiſete W. Rubruqui 
am St. Andreastage, den 30. Nov. ab, und kam nach 3 Stun 
peu zu einer Burg, oder einem Dorfe der Neftorianer*), w 
er mit feinen Gefährten in die Kirche eintrat, und laut fei 
Salve Regina mit Herzensluſt fang, weil fie feit fo langer Zei 
dies wicht gekonnt hatten. Ueber die Meftorianer wird wenige 
als über jene Buddhadiener gefagt; wir fennen fie in ihrer Der 
breitung durch diefe Gegenden fchoh aus frühern Unterfuchungen 
(f. Afien 1. &. 283 — 299). Nach drei Tagemärfdyen von die 
fem Neftorianer Dxte, der nicht namentlich aufgeführt wird, fan 
der Minorit an den See von Karafhar, unterhalb Dſchul 
dus, von defien Localität fchon oben die Rede war (ſ. 06. S. 329) 

M. Polo folgte ein paar Jahrzehende fpäter (um das J 
1280) diefem Vorgänger in diefelben Gegenden; doch geht auı 
feinem Berichte keineswegs hervor, daß er diefelbe Localitaͤt felbf 
befucht Hätte. Dazu iſt feine Erzählung von derfelben zu unge 
Bau und zu wenig ausführlich; auch bleibt er zu wenig in bei 
wahren Direstion der Reiferoute, von der er fonft nicht abzuwei 
hen pflegt, ohne Noth (f. 3,8. Alien II. S. 513 — 522). Wü 
sermuthen daß M. Polo fein Kapitel über Chinchintulas unı 
die Provinz Egrigaia mit der Stadt Kalacha oder Calacio 





’08) W. Robruquis L e. p. 58, **) ebend. p. 60—6l. 


440 Melt: Aſien. L Abſchnitt. %. 5. 
Cidentifch mit Cailac?) nur aus andern chineſiſchen — ge⸗ 
nommen hat, die hier ſelbſt nicht im Maren ſeyn mochten, oder 
hinfichtlich der Lage irrig verftanden wurden. Sein EhinChins 
talas 725 ift wol cher das in Suͤdoſten an Kharafchar gren⸗ 
sende Schenfhen am Lops&ee, da Talas fo viel als Ebene 
oder Meer (Dalai) im Mongholifchen bedeutet. Es gränzt, nach 
ihm, an Hamiz er nennt dafeldft, wie W. Rubru quis, die 
dreierlei dort wohnenden Secten; die Neftorianer, Mohammes 
daner und Sdolanbeter. Hier wird von ihm die Asbeſtfabri⸗ 
eation angegeben, von der oben die Rede war (f. 06. ©. 422), 
Er dehnte diefes Gebiet wol weiter, gegen Nordweſt, in das Land 
der Tliguren aus, das er an einer andern Stelle Egrigaia 
nennt (Land der Jghuren, Eyguren), obmwol er dies zu Tan 
gut rechnet, mas eigentlich mehr im &.D. der Wuͤſte liegt. . In 
diefes feßt er die Stadt Kalacha (Calacia, Eailac, Cea⸗ 
lae, Cialis) +, wo die beſten Kamelotte gemacht werden. Wo 
MR. Polo von den Briefen des Khan in mongholiſcher Sprache ) 
ſpricht, die aber, wie Rubruquis angab, in Uiguren⸗Schrift vers 
faßt waren, nennt er diefe anno wenig, tie bei der Pros 
vinz Ungut, wo von der Auswahl der fchönen Frauen für den 
Khan die Rede iſt; ein Name der in andern Handfehriften (als 
Drigiach, Drigiathe, Ungrac) unter "andern Formen 'vorfommend, 
es wahrſcheinlich macht, daß hier von demſelben Lande der Uigu⸗ 
zen die Rede ift, defien Bewohner, Männer wie Frauen, in jes 
der Dinficht größere Auszeichnung genofien als die andern benach⸗ 
barten Bölkerfchaften (die Anfänge ihrer Lisillfation, zu Fa 
Dians Zeit, ald Dui oder Duhou, f. ob. ©. 357). 
zur Zeit von Timurs des Welterchererd Feldsügen, wird 
‚der Sandfchaft Oluk Yulduz Cd. i. Groß Dfhuldus)®W, 
als einer fehr reizenden Weidelandfchaft erwahnt, in welcher nach 
den fiegreichen Schlathten und Berfolgungen des Fürften der 
Geten, an dem Saifanfee und an-der Weflfeite des Altai, den 
verfchledenen feiner Truppenabtheilungen, die.unter 3 Feld⸗ 
heren weiter durch das Gebirgsland auf verſchiedenen Marſchrou⸗ 
ten füdmwärts ziehen ſollten, zum gemeinſchaftlichen Sammelplatze 





747) M. Polo ed. Marsden Liv. I. ch. 38. p- 175 — 178. 

28) ebend. Liv, I. ch. 62. p. 236 — 236. ebend. Ed. Mars- 
den p. 16, Not.243 p. 281 Not. 627. * eriffeddin Histoire 
Se — ed. Pat. De la Croix. Delf, 1723. T. Il. p 45 unb 
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beſtimmt ward. Dort ſollte ein großes Siegesfeſt gefelert werden, 
von dem Timur dann wieder, gegen den Weſten, in feine Bes 
ſiden; Samarfand zuruͤckeilte, die, nach-Angabe des Biographen, 
480 Wegeftunden (es find wirklich 250 geogr. Meilen) entfernt 
liegt, wozu eine Karawane 2 Monat Zeit verbrauchte. Damals 
wurde, anf den 5 verſchiedenen Wegeronten, welche den 
5 Truppenabtheilungen durch eigene Marfchcommifferien 
vorgeſchrieben waren, die ganze Geten Population durch das 
sanze Bergland 98 Thian Schan⸗Syſtems, zwifchen dem 


Saiſan⸗See und Kharaſchar, methodifch ausgerottet und vers. 


nichtet, denn nirgends follte Pardon gegeben werden. Alles mußte 
über die Klinge fpringen; der Befehl wurde ausgeführt. Die 
Gegenwehr war blutig und furchtbar. Das ganze Land ward 
verwuͤſtet und ausgepländert, ind wo noch einzelne Hordenhaufen 
der Vernichtung entgangen waren, da cilte Timur felöft, der 
fein, Lager fchon im lichlichen Oluk Yulduz genommen hatte, noch 


einmal hin, um auch diefe noch niederzuhauen. So verfchwindet - 


gar manche Bölkerfchaft aus Inner; Afien, theilweiſe oder ganz, und 
ſchwierig ift es uͤberall die Fäden der Mölkerhiftorien hier zu ents 


wirren. Oluk Yuldnz, oder Groß: Dfhuldug, mar von. 


Timur nach völliger Vernichtung der Geten (es war das Jahr 
der Heg. 791, alfo 1388 n. Ehr. G.) zur gemeinfamen Erholung: 
feiner Reiterfchaaren und zur Feflverfammlung der Sieger auser⸗ 


fehen ;-daffelbe, was auch Cialis von Fremden, zumal in Neifes 


routen der Moscoviten, genannt ward. Yulduz (Dfhuldus), 
fagt der perfifhe Gefchichtfchreiber 5), heiße dee Morgenftern, 
Dos Land, welches mit diefem Namen (e8 wird auch ein Ket⸗ 


ſchik Yulduz, oder Klein» Yuldız, in deſſen Nähe genannt) . 


belegt wurde, war non den Dichtern hefungen wegen feiner Lieb⸗ 
lichkeit, feinee fchönen Quellen, feiner hertlihen Weiden, feiner 
frifchen tühlen Lüfte Die Futterfräuter waren fo gewuͤrzhaft 
und ſtaͤrkend, verfichert derfelde, daß die magerften Pferde in kurs 
zer Zeit fich dort wieder erholten, fRark und fett wurden. Diefes 
fhöne Alpenthal ward damals überall mit Zeltlagern und Somr 
merpavillons der Großen bedeckt, und vor diefen der Boden mit 
Teppichen voll Brocat und Goldſtickereien geſchmuͤckt. Man cr 
richtete das faiferlihe Zelt, und der Weltſtuͤrmer befticg feinen 
goldenen Thron von Evelfteinen ſtrahlend. Er ließ allen Emiren 





*1) Xeriffeddin Hist. L c. II. p. 56 Not. unb p.54 Not.n, 
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und Feldmarſchaͤllen feines Reiches die Ehre zukommen den kalı 
ferlihen Teppich zu tüflen Mit dee Krone auf dem Haupte 
und dem &cepter in der Hand, theilte er hier die Chrenkleider 
and Edelfteingärtel an die Prinzen, Emirn, Sheriff, an alle 
Großen des Neiches und an die obern Dfficiere feines Heeres aus, 
um ihre Dienfte auf. die verfchiedenfte Art zu’ belohnen. In gols 
denen Schaalen ſchickte er den koͤſtlichſten Wein durch die fchöns 


. fin Dirnen bes Landes. feinen Begünftigten gu; das ganze Heer 


war hocherfreut Aber die Anerkennung feines. Gebieterd. Die 
Herrlichkeit danerte aber nur eine kurze Reihe von Tagen, worauf 


Timur feinen Ruͤckmarſch nah Samarkand eiligft,nahm, wo ia 


der Refidenz neue Feftivitäten begannen. _ 
Shah Rothe Embaffade 2) im Z 1419 (f. Aſien L 
©. .216), paffirte nur ein halbes Jahrhundert fpäter durch diefe 


: Bandfchaft, weiche in ihrem Berichte Ylduz genannt wird, und. 


Damals an das Gebiet des Shir Behram fließ, von wo man weis 


ter nach Oſt bis Turfan (Turfan) vorfchritt, wo auch ein großer 


Tempel des Schakyamani (Schak mouni) genannt wird. Don 


“ Mulduz wird nichts befonderes gemeldet; nur daß auf dem Wege 


von da nach Turfan die Karawane durch Raubuͤberfaͤlle gepluͤn⸗ 
dert und in Schrecken geſetzt ward, und daß, obwol mitten im 
Sommer, zur Zeit des Sonnenſolſtizes, man daſelbſt ſehr 
von der Witterung litt, und erſtaunt war, zwei Zoll dickes Eis 
zu finden. 

- Der Jeſulten Pater B. Goſs, der von Kutſche (Cucia) 
ja 25 Tagemaͤrſchen zur Stadt Cialis (ob Yulduz, oder das 
heutige Kharafchar, welches erſt mehrere Tagereifen äftlich des 


Wweidenreichen Alpenlandes erbaut ward, ift nicht zu beſtimmen) 


gelangte, um dann durch Plödjan (Pucian) und Turfan 
nad, China vorzudringen, mußte zwar drei?) ganze Monat 
hier verweilen, und erlangte eine hinreichende Kenntniß diefer 
Landfchaft; Aber er hat uns von ihr nur wenig überliefert und 
ſich weitläuftiger über feine theologifchen Disputationen eingelafs 


. fen, und über feine eigenen Aventuͤren. 


In Cialis regierte damals ein iflegitimer Sohn des Königs 
son Kaſchghar, ein zelotifher Mohammedaner, der den Pater fer 





263) Embarsade de Schah Rokh fils de Tamerlan etc. in Thevenot 
Relat. d. div. Voy. T.Il Paris 1546. fol. Nour. Kl P. IV lol. 2, 
ss, Nicel. Trigaatins de Christian, Exjedit. I.-e. p. 597 — 569. 
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gleich als Andersgläubigen, der es wagte fein Meich zu betreten, 
mit Schmach und Verfolgung bedrohte; aber durch die mitges 
beachten Königlichen Empfehlungsſchreiben und Patente bald bes 
fänftigt, demfelben fogar güsig feinen Schutz angebeihen ließ, 
Der Dynaſt liebte die theologifchen Disputationen mit den Docs 
toren des Koran über fein Geſetz, die fo eifrig ausfielen, daß ex 
eink, da fie fi) bis ſpaͤt in die Macht verlängert hatten, noch 
den Pater herbeiholen ließ, um dor ihnen Rede zu ſtehen. Ein 
‚zwgefandtes Reitpferd und ein Diener entboten den Erſchreckten 
fogleich im Palaſte zu erfcheinen.: Da er nichts anders dachte 
als daß er zum Tode geführt. werden follte, nahm fein Gefährte, 
ein Armenier, unter Thränen von ihm Abfchied, und diefer er⸗ 
hielt für folchen Fall aud) den Auftrag, der Geſellſchaft Jeſu von 
deſſen Ende Bericht zu geben, auch feine Hinterlaffenfchaft zu 
fühern. Aber der Pater war nur berufen worden, um über den 
Koran mit deflen Doctoren eine Disputation zu halten.” In Dies 
fer Stunde, fagt er nun, war ihm die Gabe der Rede fo gege⸗ 
ben, daß ver Regulus ſelbſt ganz dur feine Säge überredet 
ihm beiftimmte, und mit den Worten ſchloß, die Chriſten feyen 
De wahren Mifermanen (Mufelmanen) oder Gläubigen; 
er erkenne dies, feine Vorfahren hätten denfelben Glauben ges 
habt. Darauf wurde die Disputation mit einem glänzenden Ges 
lage beſchloſſen, fo daß der Pater die Nacht Aber im Palafte 
bleiben mußte, und erſt ſpaͤt am folgenden Tage in feine Wohr 
nung entlaffen ward, wo der Armenier laͤngſt an der Wiederkehr 
verzweifelte. 

In Cialis war wieder ein großer Wechſel der Karawane; 
die aus Kataja (China) zuruͤckkehrende Karawane, welche dem 
Pater die freudige Botſchaft von der Nähe Pekings und feiner 
dortigen Ordensbruͤder brachte (ſ. Aſien I. S. 219), mußte erſt 
abgewartet werden, ehe ſich eine neue organiſiren kannte. Der 
Aufenthalt von drei Monaten Zeit, welcher dadurch veranlaßg 
ward, war ſehr koſtbar, und der Abmarſch wurde es noch mehr, 
da der Pater ſich die Erlaubniß dazu erſt durch neue Geſchenke 
erkaufen mußte. Der Regulus von Cialis blieb ihm indeß ges 
wogen und drang ihm nun ſeine Creditive auf; er fragte ihn oh 
er in ˖ denſelben einſchreiben laſſen ſolle, daß er ein Chriſt fey, 
Ja, antwortete der Pater: den Namen Iſai, den er bisher 
gehabt, wolle er auch ferner behalten. Dics hörte ein alter Prie⸗ 
Ber der Saracenen; voll Beifall riß er feine Müge vom Kopf, 


\ . 
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warf fie zur Erde und rief: fo rechnet diefer, o König, In deß 
nem Angefihte auf den Beiftand feines Jeſu. Anders machen 
es die Unfern, die mit dem Lande auch den Glauben verändern 
(qui una cum regione religionem permutant). Und nun bezeigte 
diefer Mullah au von feiner Seite dem. Fremdling bie größte 
Ehre. So werde im Lande der Finfterniß, auch die Wahrhaftigs 
Zeit des Glaubens in Ehren gehalten. — Wen Eialis warde 
hun in 20 Iagen die‘ Provinz Pidjan und die Stadt Turs 
fan erreicht. Neuete Berichte von Augenzeugen über diefe Ges 
genden fehlen ung leider. Nach einem von Mir Iſſet Ulla 
mitgetheilten Routier, fol der Khaidu bei Kharafchar ſchiff⸗ 

bar ss) ſeyn. 


3) Kurlis) wird auf den Karten Kurn * genannt; 
denn es kann wol kein anderer Ort als dieſer ſeyn, deſſen Lage 
mit der aſtronomiſchen Ortsbildung in der Tafel der chineſiſchen 
Reichsgeographie Ed. 1818 (f. ob. &. 432), in Suͤdweſt, nicht 
fehe fern von Kharaſchar, übereinfiimmt. Daß er am. Koidugol 
Itegt, haben wie ſchon oben (f. ©. 330) geſehen. Die geringe 
Nachricht des Si yu men kian fo über diefen Ort, den alle anderm 
Berichterftatter gänzlich mit Stillſchweigen vorübergehen , beftcht 
in Folgendem: In SW. von. Kharafihar, 150 Li fern, liest 
Kurli, das von 700 Jamilien bewohnt wird. Sie find ein laͤſ⸗ 
ſiges und träges, doch flreitfiüchtiges Volt, und kennen Feine ans 
fländige Sitte. Das Land wird vom Kaituho, d. i. dem Fluß 
Kaidu, umfloffen. Es hat viele Fifche, Krebfe, auch: wilde 
Bänfe, Enten, Reiher und andere Waſſervoͤgel. Es bringt Reis, 
Getreide, Zikizao (?), woraus man Speifeftäbchen macht, hervor; 
auch viele Weintrauben, Melonen und Baumfrädte.: 


4) Bukur (Bugur, Yongur auf Klaproth Carte centr. 
de l’Asie) Wird auch nur im Si yn wen fin lo erwähnt, deſſen 
Lage aber nach obiger Angabe aftronomifch beftimmt ift: Es foll 
590 Li (an 44 geogr. Meilen) weſtlicher liegen, als Kurli. Fruͤ⸗ 
her hatte e8 2000 Familien, gegenwärtig (1778) nur noch 500. 
Es ſcheint ſich aber feit dem legten Jahrhundert wieder um Dies. 
les gehoben zu haben. Die Bewohner follen betruͤgeriſch, ſtreit⸗ 
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nach Dr. Schott Usberf. aus dem Shinehfcen. — 
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füchtig und die roheſten unter allen Hoei (Turk) ſern. Ihr Land 
liefert Kupfer, Del, Felle von Schafen, Butter und _ 
Bild, darunter Ruchspelze. Im Süden, deſſelben ift Alles 
Kobi (d, h. Steppenwuͤſte). Drei bis vier Tagereiſen zu Pferde 
ſuͤdlich kommt eine ſchoͤne, fruchtbare Bergflaͤche mit vielem Wilde, 
Dieſe muß wol am Nordufer des Tarim⸗Fluſſes liegen; doch 
wird Teiner hier nicht erwähnt. Es wird nur geſagt, noch weiter 
im Suͤden liege ein mit Waſſer bededtes Land, dad an deu 
Sternenſee grenze (?). 
genes Kharafchar, von dem oben im Lande der einftigen 
Niguren die Rede war, it, mach einer Stelle der chineſiſchen 
Neichsgeographie, vom Jahre 1790, die Klaproth56) citirt hat, 
eine alte Sapitale der Uiguren gewefen, welche Yankhi hieß. 
In dieſem Stadtgebiete fuͤhrt dieſe Geographie, am Ende des 
XVIII. Jahrhunderts, noch 10 Begs oder Prinzen auf, welche 
die dortigen mohammedaniſchen Yugoı beherrfchten. Hieraus 
: fehließt der genannte Orientaliſt, wie aus mehrern andern Stels 
len, daß nicht alle Higurenzweige ausgeflorben find, fondern deren 
noch heute dort eriftiren. Nach derfelben Reichsgeographie licgt 
jenes Yougur (identifh mit Bukur?) 686 Li (45 geogr. Mei,) 
in.&.. von Kharafchar, auf der Grenze von Kutfche, auch bag 
es in der antilen Zeit der Hans Dpnaflie Lunthai oder Lun⸗ 
‚theou hieß; zur Zeit der Thang aber Lun thaihian, und 
zum Gouvernement Pe⸗thing, d. i. — GUrumtſi, p 
Aſien I. ©. 380 u. 2 gehörte. 


5) Kutſche (Khudſche oder Kueiſzoͤkue; — 
‚Slolo, die Refidenz der Kouei⸗thſu (1. Aſien Bd. J. 
©. 335) ). 

Dieſe Stadt liegt 22 geogr. Meilen (300 Li) in Weſten von 
Bukur, und hat 9 Li Umfang. Die 4 Pforten der Feſtung leh⸗ 
‚nen fi) an Bergpäfle an. Die chinefifhen Truppen und Mo⸗ 
hammedaner wohnen in einer Stadt beifammen. Die Hoei in 
der Stadt und dem Gebiet belaufen ſich auf. 1000 Familien. , 
‚Diefe liefern jaͤhrlich 2000 Side Korn, 1080 Kin (Pfund) 
‚Kupfer, das von hier nach Ufchi in die Münze gefchickt wird. 


0) 7 Klaproth Observations oritigues sur les Recherthes’ etc. in 
— relatiſs à PAsie T. II. 1826. p. 346. — Timkewski Voy. 
dem Garen | 
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Ferner 200 Kin Salpeter und 300 Kin Schwefel, die beide 
nad) Ili gehen, zur Pulverbereitung. 

, Das Gebiet von Kutſche iſt groß, die Stadt gilt Für 
den Schläffet zu Turkeſtan der Neuen Linie, von der Geite 
Chinas Her. Nach einigen zehn Li fuͤdlich folgen kahle Steps 
par, und 3 Tagereifen zu Pferde weiter fommt man zu beres 
lichen aber unbewohnten Bergthälern, die voll Wild und reißende 
Qpiere find. 

Die Producte des Landes find Thaliänpu (2, bei Times 
kowsti iſt es in Rhabarber uͤbetſetzt? f. Aſien I. ©. 179186), 
dann Kupfer, Salpeter, Schwefel, Ammoniats®atz 
Maoſcha, f. Aſien 1. S. 356). Bon det Gewinnung diefer Pro⸗ 
ducte, ans den phlegräifchen Feldern bei diefer Stadt, iſt ſchon 
am angeführten Drte die Rede gewefen. 

Nur einmal oder zweimal des Jahres faͤllt ein feiner 
Btegen in dieſem Lande, und auch zuweilen im ganzen Jahre 
gar nicht. Felder und Gärten muͤſſen deshalb bewaͤſſert werden. 
Brunnen ımd Quellen giebt e8 nicht; aber im Welten der Stadt 
Miet der große Wei kan ho (Ergol ſteht bei Timkowski, der es 
aber nach der Karte nicht ſeyn kann, fondern der Cha yar Das 
ria oder Ukiat). Die Bewohner find in.der Kunſt Eandie zu 
‚graben und das Wafler zur Bewäfferung zn verbreiten, erfahren. 
Darum Ihre Gärten und Felder fehr eipträglich ann: Alle Baums 
“frächte reifen. 

Die folgenden Nachrichten find in der uUeberſetzung bei Tims 
Lowstt ausgelaflen: 20. Li nördlich von der Stadt Kutfche, d. i. 
“eine gute Stumde fern, find die Fleinen Buddhahoͤhlen 
"and 60 Li weſtlich die großen. Oben und unten, vorn und 
-hinten,, find on 400 bis 500 Stellen Höhlen in den Bergen. 
Das Innere ift angefuͤllt mit Bildern des Buddha, die bunt be⸗ 

malt und mit Goldſchaum Hefttihen find. In der größeften 
‚Höhle Befindet fich ein weiß befleldetes Bild aus, Erde, Auf’ die 
"Wand ift em Abſchnitt aus dem Buche von der Seelenwande⸗ 
sung in chinefifchee Schrift eingegraben. Es fol diefe Inſchrift 
"aus den Zeiten der hang herrühren „(vergleiche die Gruppe des 
Ling Schan mit den hunderttaufend Lohan bei Turfan, f. Aften 
1.©&.359. Zehn U, in S. W. von da, liegen die Ruinen einer 
Seftung, mehr als 5 Li in die Länge; noch find ſtarke und 
‘Yohe Baltionen davon übrig. Die Eingebornen fagen, es fey dies 
ein Woaffenost unter der Hans Dynaflie geweien. Jedoch laͤßt 
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ſich dies nicht ausmitteln. Su dieſen Altern Daten füge di 
Nachricht der Mekka s Pilger In Bombay nur hinzu 59), "daß Kur 


rſche von Darfand 40 Tagereifen entfernt fey, und daß man von 


der ruffifchen Grenze bis dahin 3 Monat Zeit gebraude. Die 
Bevolkerung beftehe größtentheils ans Kalmücken, die Reichen 
wohnen in der Etadt, die Armen in Zelteh auf dem Lande, 
Viele find Hirten zahlreicher Heerden. 
Shayar (Chayar)liegt ron da 160 Li (12 geogr. Meil.) 
gegen S.W., aber nicht mehr an der Hauptſtraße. Es iſt ein 
kleines Hoei⸗Gebiet, das dem Tatſchin von Kutſche angehört, 
Es ſtehen daſelbſt keine chineſiſchen Truppen. Sie haben blos 
Begt vom Zten, Aten, 5ten und éten Range, und zwar Einen⸗ 
von ſedem Range. Alle Abrigen Begs find vom Tien. Im Suͤ⸗ 
‚den fließt der Weitandho Cd, I. alfo der Shayar⸗Fluß). 
De Hoei find 700 Familien. Die jährlichen. Abgaben betragen 
ungefähr 1000 Shi (2). An Kupfer md Schwefel bringt das 
Land, verglichen mit Kutfche, nur z weniger ein. Es ift niedrig, 
feucht und heiß, und taugt daher ; zum Anbau von Reis, Meids . 
nen und Baumobſt. . Alle dieſe Erzeugniſſe ſind vortrefftich, die 
Birnen aber find am allerbeftn. Es gicht hier ſehr viele Tiger 
(. Afien IV.2. &.690), Fuͤchſe und Luchſe. Nahe der Stadt 
iſt der See Weihu (auf der chinefifchen Karte Zinghu; Bas 
baKoul auf Klaproth Carte centr.). Im Sommer kommen 
giftige Muͤcken, wie Nebel oder Staubwolfen. Die Hoei machen 
ſich Umhaͤnge aus Zeug, und nad) Sonnenimtergang begeben ſich 
Maͤnner und Frauen In diefe Umhänge, um dem Müdenfhwarm 
zu entrinnen. »Zu dieſer Muͤckenzeit iſt die Plage für die Heer⸗ 
den fehr groß; vom ganzen Körper fließt das Blur herab, das 
Vieh bruͤllt unaufhörlich. Erſt nach der zweiten Nachtwache des 
ruhige es fich. 
| Das Bolt von Shayar iſt nach der chinefifchen Berichts 
erftattung, Außerft roh, dumm und flreitfüchtig.. Die Frauen find 
alle von guter Farbe und im Allgemeinen häbfch; feine findet fich 
darunter, die beſonders häßlich wäre (der alte Ruhm der Schöns 
heit der Uigur hat ſich alfo auch hier erhalten), Im Süden 
gremt Shayar an den Hopu⸗Nor (Hop⸗Nor), mas’ fo 
viel als Sternen⸗See bedeutet m wie ob. &.323 Ging; 
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kian lo, fen 
die ſich mit 
id dem ewi⸗ 
n vertheilen, 
‚m Hoang⸗ho 
n, daß eben 
des ſuͤdweſt⸗ 
Mor ſtroͤmt 
en kian lo, iſt 
it dem Hop 
ſehr große 
Tuͤbet, ein 
wie der Au⸗ 


Suͤdweſtlich von Kutſche kommt man zu Pferde in 8 Ta⸗ 
gen nach Hotan (d. i. Khotan), und — ebenfalls 
zu Pferde, in 28 Tagen nad) Si Zang, d. I Weſt⸗Tuͤbet 
G. Aſien III. ©. 176). 

Am Chayar⸗Daria, oder ͤtiat⸗Fluſſe, aufwaͤrts, 
ein wilder Gletſcherſtrom, der von Nordweſt ber, aus dem 
Schnesgebirge des Muſſur Dola, oder dem Hochgebirge des 
Muffart, gegen Suͤdoſt an Kutſche voruͤberzieht, zum Tas 
rim⸗Syſteme, liegen weidenreiche Bergthaͤler, wie die in Dſchul⸗ 
dus am obern Khaidugol. Die Karte zeigt uns hier die Na⸗ 

men vielerlei Ortſchaften, die uns aber ſonſt unbekannt bleiben. 
Nur von zweien, durch welche der Nordweg von Kutſche 
nach Akſu fuͤhrt (denn auch ein Suͤdweg, dem Nordufer des 
Tarim genaͤherter, geht eben dahin), giebt dad Si yu wen kian lo 
Zuge Notiz; von Sailumu und Paitſching. 

Sai lu mu oder Sailim ift uns feiner aſtronqmiſchen 
Lage nach in Obigem bekannt (ſ. ob. S. 432); es if das Sai⸗ 
xim der Routiers. Es liegt am Fuße dee Schneegebirges und : 
‚der Paflage des Muffur Dabahn (f. Afin B. J. &.331). 
Darum ift es bier ſehr kalt; ſchon im achten und neunten Dios 
‚nat fallen die Baumblätter ſaͤmmtlich ab. Nur Getreide und 
Bohnen kann man bauen; Melonen und Weintrauben- gedeihen 
‚nicht mehr; auch giebt es fehr wenig. Obſtbaͤume. Das Land 
bringt Kupfer, Salpeter, gefchliffene Steine u. a. m. Die Eins 
wohner find gutartig und nicht fo roh wie die andern Hoc. Sie 
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Retens- ſMen TA und Geſang, was fe mit denen von Kutfebe 
gemein haben; 

Paitſchin⸗ Bai auf der Cart. — etwa 7 geogr. M. 
(80 %) im Welten Hegend von Sairim,' iſt nur ein Heines Ge⸗ 
biet, mit 400 — 500 Familien. Es iſt talt, dat ſehr weng Reit, 
Beäonen, Baumfraͤchte. 

. Keirrek von disfen Orten wird in Pater v. & 088 reife 
aufgeführt; obwodl er hier 5 Stationen mit Namen nennt, Sie 
wie alle nicht kennen; naͤmlich von O ſt nach Weſt in folgender 
Meihe: Kutſche (Eukia), dann Ugan, Saregabedal, Dels 
Yat, Eafetäni, Ditograh Gazo, Akfu. Nur von Eucia 
“u, wo der! Pater einen Monat verweilen mußte, um die fehr 
Manen kLaſtthiere "der Karawane’ wieder Neranszufüttern, fügt 
de min zwei ˖ Worten; daß es eine Heine Stadt fey, von Fehr ins 
waleralen — bewohnt. 


6) Akſu he. von Hadfchi Khalfa in der kuͤrkiſchen Geo⸗ 
graphie 59) eine nigliche Stadt genannt, bie einſt die Reſidenz 
der Könige von Kaſchghar und PYarkand geweſen, und 7 Tages 
reifen in M. (d. i. NO.) von Yangihiſſar liege, was wol eine 
andere Hefte fenn muß, ald die erſt jünger erbaute, Akſu's 
Rage im Suͤdweſt des Gletſcher⸗Paſſes und an einem reißenden 
Bergſtrome ift und aus obigem bekannt (f. Aſien I. S. 328, 
vergl. ob. ©. 431). Um von Yarkand nah Akſu zu fommen, 
brauchte Pat. B. Goes (im Jahre 1604) mit feiner Karar . 
wane ®), über'die Orte Jolci, wo die Pälle revidirt wurden, nach 
Hanclalir alceghet, Haga beleth, Egriar, Mefeteleg, 
Talec, Horma, Thoantar, Aeonferfec, Eiacor — uns 
insgeſammt unbekannt — 25 Tagemärfche, durch viele Klip⸗ 
-pen und wafferlofe Sandwuͤſten, durch diefe Kara Kitai, die 
ſchwarze Wuͤſte der Kataier genannt, weit diefe dort fange 
"Zeit verweilt haben follten, ging es auf fehr beſchwerlichen We⸗ 
gen. Damals gehörte Akſu zum Koͤnigreiche Kaſchghar, ver 
König hatte feinen zredtfjährigen Enkel zum Gouverneur von 
Alkſu eingefegl. Von dieſem wurde der Pater feierlich empfun⸗ 
‚gen, der allerlei Spielereien als Geſchenke brachte, und dafür 
(mit Eonfitären und Süßigkeiten aller Art belohnt wurde Dem 
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Eigenwillen des Prinzen mußte er fich fügen, der. von ihm ver⸗ 
fangte, daß er nach der Sitte feiner Heimath tanzen folle. : Auch 
der Mutter des Prinzen und feinen Lehrern mußte er Befuche 
abftatten und Geſchenke darbieten. Vom Orte ſelbſt wird und 
nichts berichtet. 

Atfu, fagt das Si nu wen kian lo 761), gehbre. zu uſh das 
45 geogr. Meilen (200 Li) weiter im Wehen liegt. Die Stadt 
fen unbefeftigt und habe 6000 Käufer, Das chineſiſche Si yn⸗ 
wen fian fo, nach Dr. Schotte Ueberfegung, giebt 20,000 Famia⸗ 
lien als die Population von Akfu an. Das Zollamt if hier von 
Wichtigkeit, da Handelsleute fowol von Chiaa als Rußland nut 
Indien bier hindurchziehen. Aus dem öflichen und weitiehen 
Turkeſtan begegnen ſich bier die Neifenden wie ans Rußland und 
Kafchmir, Tafchtender und Kirghiſen. Gegen Norden ſpaltet ſich 
hier die Paflage über Guldſcha (li) ab, gegen Suͤden nach Par⸗ 
fand und Ladakh. Die Kafchmirer Kaufleute zahlen hier von 
ihrer Ware von 40 Stüden eine. 

Das Land iſt ausgedehnt und fruchtbar; es beingt Getreide, 
Waitzen, Gerfte, Linfen, Bohnen, Hirfe, Baumwolle; auch wide 
Pfirfiche, Apritofen, Birnen, Granatäpfel, Weintransen, Maul⸗ 
heerbäume, Melonen und alle Arten Gemäfe, Die Einwohner 
find wohlhabend, fie unterhalten zahlreiche Heerden von Rindvieh, 
Schafen, Kameelen Ind Pferden. Sie haben ſehr geſchickte Bauin⸗ 
wotlenweber CBumafeja heißt eine Art ihrer Gewebe) und. Be⸗ 
arbeiter edler Steinarten; fie verfertigen fchöne Gefäße und Le 
derwaaren, zumal aus Hirfchleder ausgenähte ZAume und Sättel, 
die durch alle Städte Turkeftans verfendet werden. An Geſchick⸗ 
lichkeit übertreffen fi fie alle andern Hoei. Sie find gutmüthig, aber 
‚wie alle Mohammedaner (Hoei) zu Streit und Aufruhr geneigt. 
Durch die Stadt führt die geoße Landſtraße; daher kein Mangel 
on Warren und Kaufleuten. An den Markttagen ftrömt fehe 
viel Voiks herbei. Hier reſidirt ein von chinefifcher Seite ernann⸗ 
‚ter Amban, von Dbsift Rang, der bie Pälle der Kommenden und 
Gehenden vifirt, und über gute Ordnung wacht. Er wohnt in 
einer befondera Borftadt, die Gultafh heißt und 3000 Masn 
. Truppan garnifonirt. 

Nach der Ausfage der Mekkapilger in Bombay (1835) 2) 
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liegt Akſu, 20 Tagereiſen für Karawanen fern von Yengi Hiſſar. 
Die Stadt ſoll gegentoärtig "ein ſehr bluͤhendes Emporium ſeyn, 
fuͤr den Waarenumſatz zwiſchen China, Rußland und der Tata⸗ 
rei. Es iſt jetzt nach ihnen die Reſidenz eines Hakim, welcher 
Ahmed Heißt, ein Sohn Uzaks. Er iſt ein Usbeke, geringer in 
Rang als der Bang in Yarkand, und aud no dem Amban: 
‚ untergeordnet. Mach ihnen garnifoniren in Akſu nur 2000 Mann 
chincfifcher Truppen. Die Silbermänze, Tankeh genannt, die 
im Lande curfirt, wird in der Münze zu Akſu geprägt, 


N uſch, Ufhi_oder Uſchi Turfan 9), Es liegt 
1000 Ri (75 geogr. M.) im We von Kutſche. Die Moham⸗ 
medaner nennen es auch Turfan (Ufhi Turfan im Gegens 
fag von Koneh Turfan, d. i. das Öflliche, gegen Hami geles 
gene); in ihrer Sprache bezeichnet dieſes Wort fo viel als Ders 
fammilung oder Vereinigung. Das Gebiet ift füdlih ganz von 
Bergen eingefohloffen, und ein großer Fluß (Taho) windet fich 
im Norden um daffelbe. Unter den Dfungaren war das and- 
im bluͤhenden Zuftande; man zählte hier gegen 10,000 Samilien, 
Hier ift ein Münzhof, die Kupfermänze Pul hält etwa eine 
Drachme und zwei Theile Silber (2), Au Kharapulen find 
hier in Umlauf (Paul, ein arabifches Wort, bezeichnet Kupfer: 
mänze. Die Kharapulen, d. i ſchwarzes Geld, Heißt 
bei Turkeſtanen die chinefifche aus Meſſing gefchlagene Münze, 
bei denen über 5 Zufag iſt. Die turfeftanifchen Pul haben eine 
andere Form als die chinefifchen, und werden aus Kupfer ges 
ſchlagen. Auch in Rußland gab es vordem Muͤnzen die Pul 
hießen). 

Das Gebiet von Uſchi iſt weit ausgebreitet, es erſtreckt ſich 
nordwaͤrts bis zu. den Schneebergen, beſteht groͤßtentheils ans treffe 

Uchen Bergthaͤlern und weidenreichen Gegenden, 
ghiſen (Burut, ſ. Aſien I. ©. 328, 332) noma 
den Süden fließen fanfte Ströme durch fruchtbai 
Waifan, d. i. die fremden Kaufleute, haben Abg 
ten Theil von jeder Waare, zu entrichten. Im J 
im vierzigften Regierungsjahre Kaifer — 





*3) Timkowski Voy. T. J. p. 400. eis wen Yan | 
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ven Namen Yung ning tſching; dazu gehören die Gebiete 
il, Akſu, Pai und Sai li mu. 


Erluterung 5. 


Adgemeinere Verhaͤltniſſe Oſt⸗Turkeſtans nach dem chinefiſchen 
Berichte des Si yu wen kian lo (1778). Ueber das Schnee⸗ 
gebirge, Clima, Boden, Producte an Pflanzen, Thieren; 
Bewohner in Sitten und Gebraͤuchen. Zuſatz nach dem | 

neueſten Berichte dev Meflas Pilger zu Bombay (1835). 


Wir faflen nad) diefer vergleichenden Zufemmenftellung der 
hiſtoriſch⸗ geographiſchen Daten über die einzelnen Ortfchaften und . 
Städte, die allgemeinern Nachrichten über das ganze Gebiet von - 
ts Turteftan folgen, wie-uns diefe durch den Verfaffer des 
Siſ yu wen kian lo überliefert find, der jene Gegenden ald Aus 
genzeuge befchrieb, mit den Zufägen die wie durch die dort eins 
Keimifchen Mektas Pilger in Bombay erhalten haben, um dann- 
mit der Angabe der Weſt⸗Paſſe und einer hiftorifchen Anmers 
fung Aber die legtern politifchen Zuftände unfere Unterfuchung 
Aber diefe Localität zu befchließen. Wir folgen ganz den Angas 
ben des chinefifchen Autors, zuerft über das Schneegebirge, der 
uns feine Weberficht deffelben im Zufammenhange giebt, die freis 
lich, nach dem, was wir früherhin daruͤber fchon im Einzelnen 
mitgetheift hatten (f. Aſien J. &.320—392), uns nicht mit neuen 
Thatſachen bereichert, aber doch überfichtlich wiederholt was dort 
zerfirent vorkam. 


41. Der Sine Shan, d. I. das Schneegebirge”®) 
(der Thian Shan). 


Der Siue Schan fängt Bei Kiayuͤkuͤan (f. Afien J. &. 210) 
an, und: zieht in Schlangenkruͤmmungen nach Weften. Bald 
ſteigt er auf, bald nieder; Bald ift er abgeriffen, bald zufammens 
Hängend; bald theilt er fich im zwei oder drei Aefte, bald vereinis 
gen fich diefe wieder zu Einem Stamme. Jetzt erhebt er fich in 
die Wolfen, jest find feine- Gipfel fo weit ausgedehnt und auss 
geflädht, daß fie an 1000 Li im Umkreife haben. Im Süden 
— 

"80, Nach Dr. Schott Ueberſ. 
— * ———— Een, aus dem Chtneſiſchen. Diefer Artitet 
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dieſes Gebirges liegen Hami, Phidſchen, Kharaſchar, Kutſche, 
Akſu, Uſchi, Yarkand, Khotan, Kaſchghar und noch andere klei⸗ 
nere Diſtricte, die von keiner Bedeutung ſind. Noͤrdlich aber 
liegen Pali khiuaͤn (Barkuf), Urumiſi, Ili, Tarbaghatai und ans 
dere Heine Diſtricte, die ebenfalls nicht in Betracht kommen. Ab 
led, was länge dem Gchirge im Säden liegt heißt Nanlu 

(Suͤd⸗Straße), und die Einwohner find Hoei (Mohammedar 
ner). Alles im Norden gelegene heißt Pelu (Nordſtraße) und 
iſt dns alte Land der Dſchuͤn ho ölh Cd. i. der Dfungaren, 
Dſchungor). Bei Yarfand wendet fich ein Iheil des Gebirges 
gegen S. W. und zieht nad) Hindoftan. Dann biegt es fich wie 
der weſtlich und kauft in gerader Richtung dem abendländifchen 
Meere zu. Diefer weitere Lauf kann hier nicht -unterfucht wer⸗ 
den, fagt der chinefifche Autor. Die Höchften und beruͤhmteſten 
Gipfel. diefes Gebirges find: 

1) Der Du thitha pan in Urumtſi CAfien I. &.380) mit 
3 Gipfeln. Er ſteht ifolirt und iſt außerordentlich hoch. Sein 
Eis und Echnee haben Kriſtallglanz. Er reicht in den Himmel, 
‚Sonne und Mond verdeckend. 

2), Der Dutithu ſzd in Kharafchar, deffen Umfang 1000 
Li überfleigt (wol der Bogdo Dola). Die Wafler Kind far, das 
Gras fett und tüchtig zu Viehweiden. 

3) Der Mu fu Iuthapan zwifchen Ili und Ufchi Cder 
Muffurdabapn, Aſien I. ©. 331). Diefer Berg beftcht 
ganz aus Gletſchern mit einem Silberglanze. Ueber ihn geht 
eine Berbindungsftraße zwifchen dem Suͤde und Mords Lande. 

4) Der Milichaitha pan (der Mirdſchai Dabahn, 
wo die Ju⸗Bruͤche, ſ. ob. S. 382) in Yarkand. In dem Berge 
iſt Alles Edelſtein (er meint den Ju). 

8) Der Pins Schan, d. h. Eisberg (offenbar der Kara⸗ 
korun Paß mit feinert Gletſchern nach Ladakh, f. Afien UI. ©. 635); 
er ift fehr gefährlich zu paffiren, doch geht über ihm die Handels⸗ 
-ftraße von Yarkand nach Hindoſtan. Sein ewiger Schnce giebt 
en Säven reiche Bewaͤfferung. | 


wor 


si 2 Clima ©), 
Nachdem der: Berfaffer des Si hu wen kian lo von den ver⸗ 
ſchiedenen Alpestem. er Pimmetsborper ‚in Turkeſtan as 
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und unter andern mit dem ſonderbaren Sage ſchließt: Das Land 
liege Hoch, fo daß die obern Sterne hier eben fo flarf leuchten 
wie die niedern, koͤmmt er auf das Klima und fagt: Hier wehen 
im Frühling und Sommer häufige Winde, aber nicht fehr ſtark, 
fo daß fie weder Sand aufmehen noch Bäume audreißen. “ Die 
Eſchen, Weiden, Pfirſich, Aprikofen, Pflaumen, Birnen und 
Apfelbäume verlieren (dadurch ?) ihr Laub. So mie der Wind 
zu wehen anfängt werden alle Fruchtbäume mit Bluͤthen bedeckt, 
* die Fruͤchte gedeihen. Auch die. übrigen Bäume belauben fich 
und befchatten das Land. Nach den vielen Winden fallen- Nebel 
zur Erde, welche fie wie der anhaltendfte Regen anfeuchten. Die 
Kegengüffe ſelbſt find Hier ſchaͤdlich, jedoch fehr felten. Fallen fie 
zur Blüthezeit, wenn auch nur wenig, fo welten die Bäume; 
fallen ſtarke Negen, fo ift es, als verbrennten fie (oder ald wären 
fie mit Del bedeckt) und feine einzige größere Frucht bleibt übrig. 


3, Boden. - 


Das Erdreich ift fett und warm, es giebt reiche Ernten. 
Nach der Saatzeit leitet man Waſſer in die Furchen (Graben) 
zur Bewaͤſſerung. Wenn es im Winter Regen giebt and die 
Srühlingsregen ebenfalls die Erde anfeuchten, fo fäet man früher. 
"Zugleich mit dem Korn fäen die Turfeftanen auch Melonen. Ste 
find. von rother, weißer, gelber oder grüner Farbe; bald rund, 
bald Tänglih und auch von verfchledener Güte. Im Sommer 
und Herbft Hält man es für die erfte Höflichkeit, die Gäfte mit 
Melonen zu bewirthen. Men fann alle Kornarten bauen, vors 
züglich aber gedeihen Weisen, danm Rels und Baumwolle; Gerfte 
und Hirfe Brauchen fie nur um ein beraufchendes Getränfe dar⸗ 
aus zu bereiten (Branntwein oder Bier?) und zum Viehfutter 
flatt der Bohnen, Erbſen, Linfen; Gemuͤſearten Können zwar reis 
fen, da die Turkeftaner fie aber nicht gern effen, fo faet man we⸗ 
nig davon. ' 

Sobald im Frühling das Eis aufthaut, leiten fie die Waſſer 
auf die Felder, nach geringer Anfeuchtung des Bodens Krarbeis 
ten und befäen fie ihn. Iſt die Saat einige Zoll hoch gediehen, 
fo wird zum zweiten Mal der Boden bewaͤſſert, um die Erde zu 

traͤnken. Das wilde Unkrant wird nicht ausgegäset, weil man 
glaubt, daß es den Halm kühle. Welch eine. ungegrändete :und 
lächerliche Meinung, ruft hier der chinefifche Berichterſtatter aus, 
da feine Landslcute bekanntlich ihre. Felder ungemein effrig gaͤten. 


% 
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Am gefährlichktien ſind die Fruͤhlingsfroͤſte. Iſt es kalt, fo verlie⸗ 

‚ren ſich die Schneewaſſer nur ſpaͤt, wenn aber die zur Saat güns 
ſtige Zeit verfirishen ift, fo muß man von der Saatzeit Bid zur 
Ernte das Wafler aus den Bergquellen herbeifeiten, damit bag 
: „Korn Wurzel fallen Einne. Der Regen üſt nur nachtheilig; iſt 
er fhwach, ſo giebt es nur wenig Kommehl; it er aber Bart, 
"fo uͤberſchwemmt ex bie Felder mit Salzwaffer (Ko Ban 
Eoda?). 


4, Produkte 


: cEin MProbchen chinefiſcher naturgeſchichtlicher Belheelbun⸗ 
fretader Produkte nach dem Si yn wen kian lo, das bei Timkoweli 
nur unvollſtaͤndig mitgetheilt iſt. Die vollſtaͤndigere Ueberſetzung 
iſt dier gegeben nah Dr. Schott, aus dem chineſiſchen Origi⸗ 
nal 7), Vieles bleibt uns hier unbeſtimmbar, weil Mc Produlte 
ſelbſt bisher unbekannt blieben. Bon den mineraliſchen Produkten 
werden außer den ſchon oben angeführten a — 
Asbeſt, Ju u. a. keine beſondern genannt.) 
Pflanzen. 
| Scha dſao (Sand⸗Ziziphus; jur —* 
ſchen durch Finiki, d. i. Datteln überfegt), :@&; gleichen: 
den chineſiſchen Jujuben (ſ. Aſien J. S. 359, IH S. WV), find 
von hellgelber Farbe; die Frucht hat ein weiches, fandartiged 
Fleiſch, iſt ſuͤß vom Goſchmack; dient zur Fermentalion berau⸗ 
ſchender Getraͤnke. 
Huthung Ci Chineſ., d. h. fremder Thung, Thung iſt 
Bignopia tomentosa) oder Togurakbaum genannt (die Tataren 
von Kafan nennen den Rhamnus paliurus Rarategherek; Te⸗ 
‚gheret und Togurak iſt nad, Klaproth wol derſelde Names 
der Baum war bisher unbekannt). Diefe Bäume bedecken die 
ſandigen Steppen, fo daß fie an manchen Stellen ganze Wälbs 
‚chen bilden, wol eine gute Stunde (10 Li) lang; aber der Baum 
AR keumm und nicht dauerhaft, daher fein Holz; auch nicht vers 
arbeitet werden kann (ob identifch mit dem Sayaut? Aften 1. 
&.657, 902). Die Turfeftaner nennen den Baum nur „Brenns 
holz,“ weil fie ihn nur zur Ofenheizung gebrauchen. Bei ſtarker 
Bommerhige ſchwitzt feine Wurzel einen Saft aus, der ſich gleich) 
BR verhärtet und Ioguratssipränen beißt (Ambre 
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jande); aus der Runde DEE Stammes .tsitt ein weißer Saft wie 
Mehl, man nennt ihn Togurak⸗Seife (Soude de Togoarak). 

Siue liaͤn hoa (Schnee⸗Nymphaͤa). Sie waͤchſt fehr haus 
fig mitten im Schnee des Siue Schan, eben da, wo die Sineki 
[d. i. die Schneehühner) in. Echaaren fliegen; fie find ſehr 
fe; wohlfchmestend und von heißer Matur. 

Phuiya fzd (Pins). Line Art wilder Knoblauch, bie 
Sandzwiebel genannt, eygroß, wird von den Hoei gegeffen. 
Der Geſchmack ift ſaͤuerlichſuͤß, die Blätter gleichen denen der 
Zwiebel⸗ ſind aber inwendig nicht hohl. 

. Scha dſchu (SandsBambus); es gleicht dem Scilf 
itohr, ift aber ohne Knoten und Abſaͤtze. Frucht und Mark wer⸗ 
den wie das Mohr zu vielen Arbeiten verbraucht. 

Dfitigan Line gerade, ſehr ſtarke und ſehr glänzende 
Pflame ſie laͤßt ſich biegen, aber nicht zerbrechen. Man kann 
— Speiſeſtaͤbchen (Meſſer, Gabel and Löffel) verfertigen. 

Auch werden noch ein paar fremde Producte ans dem Pflan⸗ 
— genannt, die durch den Handel aus dem Auslande hier⸗ 

racht werden; naͤmlich Piftezienterne und 


kerne (nach Klaproths Ueberſetzung, denn 
im Chineſiſchen Fichtenkerne genannt) 
Die Schaale gleicht der der Cedern. Dör 
füß, hat aber.nicht den Geſchmack der Ce⸗ 


r Pflanze Pa la phimg gleicht ganz dem 
unkelblau oder. ſchwarz. Sie kommt aus 
dawaſch? Rhabarber, ſ. ob. ©. 305). Die 
von dort, und verkaufen fie in ihrem Lande 
| Medizig, die Außerliche und innerliche Ues 
tel, welche fonft unheilbar find, heilt (2). Aber ohne genauese 
Prüfung darf man fie nicht anwenden, ſagt der chincfifche Autor, 
Don den Melonen Turkeſtans war ſchon bei Hami die Rede (ſ. 
Aſien I. ©. 359), 

Thiere, . 

Dia zaotungtfhung Dies fabelhafte Weſen HM = 
Eommer Pflanze, im Winter Inſcct. Es kommt auf dem Siues 
Schan zur Welt; es brechen im Sommer die Blätteripie ans 
einer Art Lauch hervor. Die Wurzel gleicht faulen Holze. Im 
Keiner, wenn die Blaͤtter vertrocknen, :Tärge die Wurzel em "fich 
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zu regen, und verwandelt ſich in Inſecken. Wit Arrneen ver⸗ 
miſcht iſt dieſes Product ungemein hitzig. 

Die wilden Pferde, Ramerte und Eſel leben in den 
Gebirgen und. in der Wuͤſtenſteppe, im Heerden umberziehend. 

Die wilden. Stiere find von- großer Stärke und Grau⸗ 
ſamkeit; wenn 'der Jäger fie nicht auf den erften Schuß erlegt, 
fo ift er verloren. .' 

Auch Lingyang im Chineſ. (Argali im Zur und <atar. 
n. Klaproth) giebt es, eine Art wilder Schaafe mit großen Köpfen 
und langen gewundenen Hörnern (Ammonshdrner? ob Mufis 
mon? J. Afien J. ©. 926). Ihr Fleiſch iſt fihlecht, aber ihre 
Fell’ Hält warn, und wird zu Pelzkleidern häufig verbraucht. 
Tech. wird ein anderes wildes Schaaf (?) genannt, das man 
An Rohrgebuͤſchen findet, deſſen Farbe blau und weiß fenn fol. 
DE Wolle IE lang und ſchlicht. Es hat die Größe des Sfeld und | 
ein menfchenähnliches Gefiht. Der Bart am Kinn iſt 6 bit 7 
Zoll lang und gleicht dem Menfchenkarte. Die Hoei halten dies 
Thier für einen Genius und wagen es nicht zutödten (ob eine 
Gazelle, Saiga, oder Dferen? Sſarii 7%) bei den Mongho⸗ 
len, unter deren Geſtalt mit einem Horne, auf den Bergfetten 
gegen Enedkek, d. i. Indien, fehon dem Dſchingiskhan fein Tegri, 
d. i. der Griſt feines Urahns erfcheint, um ihn vom Kriegszuge 
gegen Indien zuruͤchzuweiſen? ſ. Aften III. S. 98). | 

Der Zatlang Schafaln. Klaproths Ueberfeßung; vergl. 
Alien 1. ©. 331), im Gebirgslande einen Fuß hoch, 3 Fuß lang, 
gleicht der Gefkalt nach dein Wolfe, und kommt zu Hunderten in 
Heerden vor, die ſeibſt dem Jaͤger die Beute des erlegten Wildes 
wieder entreißen. 

Kofentiao (Tiao ift nah dem Worterbuche Dſyd wei, ein 

großer Raubvogel von ſchwarzer Farbe, aus deſſen Flagelfedern 

man Pfeilſchaͤfte machen kann), ein ſchwarzer Adler von 2 bis 3 
Fuß Hoͤhe; er beſitzt in ſeinen Schwungfedern ſehr große Kraft. 
Er lebt im Hochgebirge, Weiter weſtlich von Badakhſchan ers 
zählt ıman, gebe es einen furchtbar großen, ſchwarzen Tino, der 
die Motten durchfliegt, nur auf Berggipfeln ruhf, und groß fey 
‚wie ein Kameel. Wenn er über einen Wohnorte megfliege, fo 
fliehen ale Menſchen in ihre Käufer. Oft pade er Ochſen und. 
Pferde und ſchwinge ſich mit ihnen empor, Sune Sünde‘ be⸗ 
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wage 876, auch wol 10 Fuß (wel das Mihechen vom Vo⸗ 
gel Rok?). 

Feaen kheu, ein Kleiner Vogel, der Wachtel gleich, mit cos 
then Schnabel und Krallen, findet fih auf dem Eisberge (Ping⸗ 
Shan). Eifhundert bilden eine Heerde. Seine Eier läßt er auf 
ven Eiſe liegen, wo fie bei Kälte plagen und _die Jungen aus⸗ 
fliegen laſſen (vergl. Aſien I. S. 331). 

YDayeuniao (der Fettvogel) fol in Ili und Urumtſi 
einheimiſch ſeyn. Er iſt an Groͤße einem jungen Huhn gleich, 
ganz ſchwarz von Farbe. Iſt er fett, ſo kommt er in die Wohn⸗ 
orte und Haͤuſer, und giebt klagende Laute von ſich. Lockt man 
ihn, ſo fliegt er auf Arm und Schulter. Man greift und druͤckt 
ihn, worauf er ein Fett oder Del gus feinem After giebt; dann 
läßt man ihn wicder fliegen. Died ift derfelbe Vogel, fagt dee 
Autor des Si yn wen fian lo .ionifch, von dem es in einem alten 
Sprichworte heißt: „Den Ya yeuniao drädt man mit einem 
Steine „und nimmt ihm das Del; dann kann er weiter fliegen.“ 

>... Den Beichluß diefer feltfamen Produkte macht der chinefifche 
Autor mit dem Ihiere Datfhatfhung (das achtbeinige 
Inſect), welches man uͤberall in den Ländern der Neuen 
‚Grenze finde. Seine Befchreibung if folgende, Es gleicht dis 
ner Erdſpinne, iſt rund und ſchwarzgelb. Seine. 8 Beine in nd 
dann und kurz, fein Mund braun und hat vier Spalten. Die 
großen find wie Hühnereier, die Meinen wie Huthao (eine Art 
‚Beeren). In erleuchteten Räumen läuft es wie Motten in das 
Licht; feine Geburteftätte ift die feuchte Erde, an Waffergräben 
“and in. alten Erdmauern. Wenn ein ſtarker Wind fich erhebt, 
ſo fchlüpfen diefe Ihiere aus ihren Höhlen, und werden--vom 

" Winde weiter und in die Wohnungen geweht. Ihr Lauf ift fo 
raſch, wie ihr Flug. So ’oft fie auf dem Körper des Menfchen 
hin und her laufen darf man fi) durchaus nicht rühren. Dann 
gehen fie von felbft weiter und thun Einem Nichts zu Leide. Bei 
der gerinoften Bewegung aber beißen fie glei und der Biß If 

- giftig. Die Schmerzen dringen bis ins Herz und Knochenmark, 
icht gleidy geholfen, fo geht der ‚ganze Körper in Faͤul⸗ 

nd es erfolgt der Tod. Wenn man das Thier gleich. 

ziſſe wegnimmt und. tödtet, fo.ift der Schaden nicht 

eit einen weißen Faden in die Deffnung der Wunde. 

n, wenn: man den Saft der Pflanze Ziän: (au 

t genanm) einnimmt, und zugleich etwas _Dappır am’ 
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die Munde firekht, fo kann die Benefung erfolgen. Iſt aber 
das Gift ſchon inwendig, fo werden von hundert. Perſonen nicht 
zwei gerettet. Die Hoei fagen, man koͤnne nur dann_am Leben 
Bleiben, wenn man den SPriefter baͤte aus dem. Heiligen Buche 
(Koran) vorzulefen. Aber ich ſelbſt, ſagt der Verfaſſer des Si⸗ 
yn wen kian lo, babe immer gehört, daß alle auf folhe Art vom 
giftete Hoei, die den Priefter um diefen Dienft anfprachen, noch 
eher mit: ihrem Leben zu Ende waren, als bie Leſung aus dem 
Koran zu Ende war. 
In dieſem Inſect glauben wir mit ziemlicher Sicherheit (bie 
Uebertreibungen von 'ihrer Giftigkelt abgerechnet) die gemeine 
Schabe over de Tarakane (Blatta orientalis Linn.) 768) wie- 
der” zu erkennen, welche mit dem Handelsverkehr aus Inner⸗ 
Afien wol hoͤchſt mwahrfcheinlich erft ihre Wanderung nah 
Sibirien, Rußland und gegen Weft nah) Europa fort 
gefegt hat. Laxman, der fie ſchon fehr frühzeitig am Baikal⸗ 
See beobachtete (1760; er nennt fie daher BI. daurita) 69), fagt, 
daß fie vor 7 Jahren zuerft in Irkutsk, vor 10 Jahren zuerſt 
an der Selenga in Daurien beobachtet fey, aber mit unglaubli⸗ 
cher Schnelligkeit und reichlichfter Propagation fich meiter vers 
pflanze. Gmelin hatte allerdings fehon früher die Tarakas 
nen oder Schaben Eim J. 1733) auf der Reife von Peters⸗ 
‚ Burg, oſtwaͤrts des Fluffes Tosna, zu Tſchudowa in großer Menge 
vorgefunden. Er meint indeß, daß diefe Art 70) (es war ficher 
Bl. Lapponica, nad) Pinne und Euvier, alfo eine von orientalis ' 
verfehiedene) von den Finnen zu den Ruff en übergegangen 
fen, fih alfo gegen den Dften verbreite, woräber er beftimmte 
Beobachtungen gemacht haben will. Daher er auch Tarakane 
für ein finnifches Wort hielt, das mit der Sache erft nad) 
Rußland eingebradht worden fen. Dies mag wol dieſelbe ſeyn 
die Pontoppidan in Norwegen beſchrieb, und die auch in Daͤne⸗ 
mark bekannt iſt, wohin ſie durch Schiffe und Waaren kam. 
Verſchieden aber von dieſer find wieder andere Arten Bi. ameri- 
cana, gerinanica, gigantea u. a., welche vorzäglich durch Schiffe 
7°) Darier Remo ahimal Paris ed. 1829. T. V. p.174; ige 
. Mann und Ru nbuuch des Boolog. 1832.. ©. 348, 
2 9%) Larman —* Briefe herausgegeben 9. Schldzer, Böttingen 


1769. 8. &, 48 *) Gmäln Slheifge Reife 1751. 8 
2.1.6.8 a | 
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verbreitet wurden, und fo nach Bi. ‚Delena?’!), Teneriffa”), 
-In die Japanifhen und Indiſchen Meere”),.nah Ysle 
de France und -Bourbon, nad den Molukken kamen, 
und fih auf Amboina 7% z. B. dur La Billardieres Schiff, 
ungeheuer vermehrten. Ob fle noch weiter nach Norden kamen, 
oder ob dort nur Blatta orientalis zu fuchen' fen, willen wir nicht 
genau. Mach Langsdorf ſoll die Tarafane aus Kamtichatfa, 
durch ruſſiſche Schiffe in Waarenballen, im Jahre 1805 73), erfi 
nad) Nordweits Amerika, nach Kodiak und Unalafchfa eingebracht 
worden fegn, wo fie früher nicht vorhanden war, mo aber aud) 
ale wieder vor Kälte umkamen. Derfelbe Naturforfcher meinte 
noch, dieſelbe Art ſey es, welche ſich aus dem, europäifchen Ruß 
fand erſt nad) Sibirien und bis Kamtſchatka verbreitet habe (wie 
die gemeinen Wangen vor dem: jahre 1740 noch in Kamtſchatka 
fehlten, aber, nach Steller ©), erft von Jakuzk nach Ochotzk u, f. 
mw. geßradht wurden). 

- Richt zu allen Zeiten war dieſe Blatta eine foldhe Haus 
plage wie gegenwärtig in Oft Sibirien 77), ſelbſt in den Alpens 
thäteen des Altai am Korgon, wie in Irkutzk oder in Daurien, 
wo fie fogar furchtbar werden kann, Rarmann %) fagt, in 
Daurien feyen es Gäfte, die aus waͤrmern Ländern kamen; zuerſt 
bade man fie in Nertfchinse wahrgenommen, und vor 10 Jah⸗ 
‚zen (etwa 1760) fol fie ein Woimode nach Udinsk gebracht has ‚ 
ten, von wo die Plage nad) Selenginsk: und Kiachta kam; von 
da aber, wie er ſich ausdrüdt, durch eine Excellenz nad) Irkutzk. 
Nah ihm it China ihre urfprängliche Heimath. Wir folten 
faft cher glauben Turkeſtan, da der chinefifhe Autor- diefes 
hier in Turfeftan wie ein ihm ganz fremdes Wunderthier zu 
beſchreiben feheint, von dem ihm in ‚China nichts befannt war. 
Auch haben wir dort feine Spur davon in andern Befchreibuns 
gen vorgefunden. Dagegen ſcheinen fie eben in Oft: Turfeftan 
in ihrer. bösartigften Zorn und als Argfte Plage überall einheis 
miſch zu ſeyn. Auch J. ©. Georgi’) fand fie in daurifchen 


=) Williamson East-India Valemecum 1810. Vol. I. p. 96. 

73) Rory St. Vincent Voyage & l’Isle de Bourbon. T.1. p: 77, 228. 
772). Thunberg — ed, Langlès Vol. II. p- 394. Le Bi- 

lardière Voy. 1. ‚p. 378. 1%) Far al Reife IT. p. 67. 

2), Steller Ramficatte 1774. ©. 18. . 18) Sebler Inſecten 
v Diblriene in de Ledrbour Reife in d. Altai 2. I. S. 15 App- 

918.243. 78) Laxmann a. a. O. ©. 
>, I Georgi Swiriſche Kiife 1772. Th. l. 4. & 189: 
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Wohnungen in erſchreckender Menge, und dort galt es als eine 
ansgemarhte Sache, daß fie erſt aus den ſaͤdoͤſtlichen Ges 
genden, ans China und nicht, wie man im Innern Sibirien 
meinte, durch den deutfchen Krieg dorthin gefommen fey. Die 
‚ nationalen Uebelnamen diefer Plagethiere „„Ruffen” oder „Preus 
Ben“ Pruſſaki oder Prustice Taraklanr®) in Sibirien ge 
nannt, beruhen alfo wol auf falfthen Barausfegungene)), Sind 
fie aber in Turfeftan einheimifh, fo wird es Segreiflih, wie 
fle, von da, nad) Daurien den Baikal⸗ und Altai⸗Laͤndern fort 


ſchreiten Tonnten, und zugleich, feit der Hamdelserneuerung mit 


China, feit 1768, zumal Kber Uſtkamenogorsk am Irtyſch und uͤber 
Tomsk durch Tafchkenter Waaren, wie. der Naturforſcher 
S. Pallas 8) in Erfahrung brachte, ganz Weſt⸗Sibirien 
als Hausplage überfielen. Die genauere Erforſchung der viel⸗ 
leicht noch verfchiedenen Species diefer Inſecten muͤſſen wir ans 
dern Unterſuchungen überlaflen; hier lag e8 uns daran nur den 
Räumen nach auf den bisher zwar mehrfach befprochnen, abet 
nirgends, felbft den auch fchon befannten Hauptthatſachen nad, 
verglichenen Fortfchritt dieſer — Wanderung und Verbrei⸗ 
tung hinzuweiſen. 


5. Bewohner, Sitten und ehe nach der chia 
nefifhen Anfiht®) des Siyu wen kian lo. 


Die Kleidung der Turkeſtanen befteht in einem Oberges 
wande mit großen Kragen und engen Acrmeln, darunter fie fürs 
zere oder längere Schlafröce tragen. Die Männer tragen im 
Winter lederne Mögen, im Sommer feidene; die Weißer im 
Sommer wie im Winter dergleichen mit Pelz verbrämt und mit 
Federputz. Die Stiefeln find von rothem Leder mit Holjabfägenz 
die Weiber tragen PDantoffeln; im Sommer gehen fie barfuß. 
Die Ahuns, d. i. die Priefter, tragen mit weißer Leinwand 
überzogene Turbane. Kine Melonenart, welche diefe Form ber 
Kopfbedeckung hat, nennt man turkeftanifcher Hut. Gier fchneis 
den ihr Kopfhaar ab, laflen aber den Bart wachen, nur den 
Schnurbart befchneiden fie, um Bequemer effen und trinken zu ' 
koͤnnen. 





86) Pallas Ruſſ. Reifen Th. II. S. 263, °ı) „Blätter für lite⸗ 

zarifche Unterhaltung b. Brockhaus, Leipz. 1835. Nr. 87. &. 360, 

über Blatta orientalis. 22) Pallas Ruff. Reife Th. II. — 543, 
659, 668. s3) 'Timkowski 1. c. il p. 417 — 428. 
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Ihre Haͤuſer beſtehen aus geſtampfter Erde, mit Holzdach und 
Schilfbedeckung, daruͤber ein Lehmlager. Sie haben mehrere Stock⸗ 
werke und Oefen zur Heizung. In den Mauerwaͤnden laͤßt man 
Vertiefungen zu Wandſchraͤnken. In den Zimmerdecken It man 
eine bis zwei Stellen offen, für das einfallende Sonnenlicht, fie 
werden mit Deckeln verfchloffen. Zur Seite läßt mah nar ſehr 
Heine Mauerfenſter, wie Dachfenfter, aus Furcht vor Diebſtahl, 
der bier fehr häufig if. Die flachen Dächer dienen zum Trods 
nen von Korn und Früchten, zum umbergehen; did Mauern find 


= fehr dick, die Dächer weniger. Um die Häufer find Gärten mit 


Zeichen angelegt, Blumenbeete, Dbftpflonzungen. Fur die Som⸗ 


merkuͤhle werden Boſtans gebaut, d. i. Gartenlauben, oder Das 


villons mit Blumen umpflanzt und Canaͤlen umzogen Goſtan, 
im Perſiſchen, heißt Garten). Manche Haͤuſer haben 3— 4 Stock⸗ 
werke; einige ſind xund wie die Jurten der Mongholen, andere 
viereckig. Koͤnnen ſie neben dem Hauſe noch ein Plaͤtzchen fin⸗ 
den, ſo wird daſelbſt eine Kapelle erbaut, um — Gebete MNa⸗ 


may) zu verrichten. - 


Unter den Speifen ift ihnen das Schweinefleiſch durch ihr 
Geſetz (den Koran) verboten. Sie eſſen nur Fleiſch/ ſolcher Thiere, 


‘die ordentlich geſchlachtet worden find und alles Blut verloren 


haben. Bei Schmaufereien wird viel Vieh. gefchlachtet; wie Ka⸗ 
meele, Pferde, Dchfen, als Hauptfpeife, aud) Hammelfleiich. Dazu 
fommen die Melonen als Nahrugg, allerlei Badwerfe, in mans 


cherlei Farben, Eonfitüren, Randiszuder. Diefe Speifen werden 


auf zinnernen, kupfernen oder hölzernen Schuͤſſeln aufgetragen. 
Weder Gabeln noch chineſiſche Speiſeſtaͤbchen hatten fie bisher 
angenommen, und griffen mit Fingern, ſelbſt in die Maisgruͤtze. 
Sie ſind dem berauſchenden Trunke ſehr ergeben; ſchlafen uͤber 
den Eſſen und Trinken ein, berauſchen ſich von neuem und neh⸗ 
men einen guten Theil der Speiſen vom Schmauſe mit nach 
Hauſe, was fuͤr den Wirth eine Ehre iſt. 

Im Sommer ſammeln fie die Maulbeeren, um daraus 
einen. Wein zu bereiten; fchon die Einſammlung gefchieht unter 
Zehen, Singen und Tanzen; durch den Zufag von reifen Pfir⸗ 
fihen wird der etwas fäuerlche Wein geklärt, doch behält:ex et⸗ 
was ſaͤuerliches. Im Herbft wird aber der Traubenmein 
eingefammelt, der ſehr Eöftlich if; die Kübel werden mit den 


"Srauben gefüllt, zugedeckt, fie gehen in Gaͤhrung über; auch bes 
reitet man den Branntwein daraus, den fie Aral nennen. Au 
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aus Safe and: Hirfe Sereiten fie einen folchen.. Aus ver ges 


mahlenen Hirfe bereiten fte ſich ein berauſchendes, fäuerlihes Ser 


traͤnk (Bier? Braga der Ruffen), das fie Baffsun nennen. 
Sie trinken es gern und fagen, ed flärfe den Unterleis wider 
Kränfpeiten. Sie lieben ſehr die Mufit; ihre Ynfteumente find’ 
große und Kleine Trommeln, Schalmeien, Flöten mit 8 Löchern, - 
Harfen mit mehr als 70 Saiten, Guitarren mit: 7 Saiten, das 
von 4 Deathfaiten, 2 Darmfalten und eine aus Seide if, Sie 
haben große und Heine Geigen; das Steigen und Fallen der 
Toͤne fiimmt mit dem Trommelfchlage. Tang und Berfification 
werdenrauc durch Trommelſchlag geregelt, ans der Verwirrung 
won alle dem tritt dach eine gewiſſe Harmonie der Töne (für ein 
chineſeſches Ohr) hervor. 

Die Turkeſtanen find: eiftige Mohammedaner. Im fünf 
ten oder fechsten Jahre wird an jeden Knaben durch. den Achun 
das fchmerzlihe Geſchaͤft der Beſchneidung vorgenommen. Sie 
haben weder Familienamen noch Geſchlechtsregiſter. Zwiſchen 
Water und Sohn herrſcht das Band der Liebe; aber um die 
übrigen kuͤmmern fie ſich wenig. Die Mädchen werden mit ben 
Knaben erzogen. Jede Che ift erkaubt, außer mit Mutter und . 
Tochter; eben fo die Chefcheidung. sBerftößt die Frau den Mann, 
fo darf fie keinen Strohhalm aus dem Haufe mitnehmen; wird 
ſie vom Manne verftoßen, fo nimmt fie mil was fie will Selbſt 
die Rinder werben getheilt, der Water nimmt die Söhne zu ſich, 
de Frau die Töchter. Die gefchiedene Frau kann nach Jahren 
zu dem Manne zurückehren. Bei den Hochzeiten werden 
Contracte gefchloffen. Die Eltern des Bräutigams fchicken Ges 
fchente an Dchfen, Schafen, Leinwand; fie laden alle Verwandte 
und einige Achun ein, in das Haus der Braut den Ehecontract 
abzufchließen. Am Vermählungstage führt der Vater, oder Brus 
der, die Braut verfchleiert in das Haus des Braͤutigams. Bon 
da an läßt fie das vorher in 10 oder mehrere Zöpfe geflochtene 
Haar frei berumbängen, Einige Mohat nach der Hochzeit wird 
dieſes fliegende Haar, das öfter His zur Erde Aber den Rüden 
Herabhängt, fauber gekaͤmmt, durchflochten mit rothen Bändern. 
An den Enden werden fie durch rothe Faden und Büfchel ges 
ziert. . Reiche Frauen durchflechten dieſen Haarzopf mit Perien, 
Edelſteinen, rothen Korallen, Ein folcher Kopfſchmuck Heißt dann 
Tſchatſchbak. 

Die — beim Zuſammenkommen ir kein Verbeugen 


a 
. » 


484. . Mefts Alien. J. Abſchnitt. 3. 


bis zum Gürtel, kein Niederknien, wir bei Chineſen, dies geſchleht 
nur ſeit der Unterwerfung Oſt⸗Turkeſtans unter China, vor chi⸗ 
neſiſchen Beamten. Wer einem Aeltern oder Vorgeſetzten begeg⸗ 
net, legt die Arme über bie Bruſt und beugt den Kopf nieder; 
dies ift hei Frauen wie bei Männern. ihr Gruß, Salam. Mur 
während des Gebetes (Namaz) Inien fl. Begegnen aber Aeltere 
' den Sängern, fo berühren fie ſich, bei Frauen wie —— nut 
mit ihren Schultern, als Zeichen der Hoͤflichkeit. 
Das tägliche mohammedaniſche Gebet befchreibt der Ehimefe 
fo: In den großen Turkftädten des Weftens iſt ein höher anfıes 
worfener Erdwall, wo täglich getroimeit und geblafen wird. 
Nach diefer. Muſik verbengen fi die Mullahs und Achuns ge 
gen Werft (nad) der Kaaba) 'und verlefen. ihre. Gebete. Dies iſt 
ide Namaz, das ſich täglich 5mak wiederhoft, ber Aufs und - 
Untergang der Sonne, und zu den 3 andern Tageszeiten. Diefe 
et auf dem Walle (mol flatt des Minarets) wiederholt ſich 
bei allen feſtlichen Begebenheiten. 

Die Feſte richten ſich nach ihrem Kalender. Sie faugen 
das Jahr nicht wie die Chineſen mit Conjunction von Sonne 
and Mond (Tching fon) an. Ihr Anfang des Monats Be 
giant mit dem Eintritt des Neumondes; 30 Tage gehöre zu eis 
‚nem Monat. Vollzaͤhlige und unvollzaͤhlige, weiche die Chinefew 
Große und Kleine, nämlich von 30 nnd 29 Tagen, nennen, ken⸗ 
nen fie nicht. Auch haben fie feinen Schaltmonat. Zwölf Dies 
nat machen ein Jahr, das ftets 364 Tage hat. Diefe Einthei⸗ 
kung wird nach ihren Märkten, oder Bazartagen, beſtimmt; 
weil alle 7 Tage Martttag iſt, und 52 folcher Marfttage 364 
Rage oder ein volles Jahr bilden. 

Schon einen Monat vor Neujahr fangen die Turkeftanen 
zu faken an. Mom 10ten Jahre an darf dann Niemand nach 
Sonnenuntergang etwas effen und trinken; viele wagen es dann 
Nicht einmal ihren eigenen Speichel zu verfchluden, und diefe 
gelten für befonders fromm. Mach Sonnenuntergang, wenn die 
Sterne aufgchen, darf Jedermann wieder effen und trinken; nne 
Wein, Branntmwein und Umgang mit Weibern bleibt Verbot im 
der Faftenzeit. Alle beten Tag und Nacht, nachdem fie ſich vor⸗ 
Her den ganzen Leib gemafchen. * Rullahs und Achuns ha⸗ 
ven ſtrengere Faften. 

Idhr Neujahr nennen fie Jitziz ein großer Aufzng ver⸗ 
kuͤndet feine Feier, wobei der Statthalter gegenwaͤrtig iſt. Die 


\ 
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Cateuder (eine ſrciere Art Derwiſche) gehen vorauf, tangen 
und fingen; ihnen folgen die Beamten, die Achlun in weißen, 
zunden KHäten, dann die bewaffnete Garde des Gonverneurs 
Cat Bas). Mille zieht in die Moſchee, und nach dem Gottes⸗ 
bieuft in das Gebäude des Akim Beg, Ihm zum neuen Jahr 
SHE zu wuͤnſchen. Männer und Frauen fingen und Langen 
dann zur Endfeier der Faftenzeit, oder der fogenannten Ait. - 

Bor der Unterwerfung Oſt⸗Turkeſtans ‚unter Thing, war 
echedem, nach dem beendigten Moſcheenbeſuch, eine 
des Vollks im Gebrauch, in welcher eine Dede uͤber die gerechte 
oder fehlerhafte Verwaltung bes Akim Bes gehalten ward, der 
ein Gericht folgte. Ward er für tugendhaft anerkaunt, fo bließ 
er im Amte, ward en. überführt, ſo ward er von 
der Verſammlung abgefegt, oder getoͤdtet. Daher, fagte mam, 
habe ſich der Allın Beg feit uralten Zeiten mit einer — 
Leibwache umgeben, ein Gebrauch, der auch heute noch fortbeſteht. 
Indeß ward ‚der Akim Beg doch woli niemals getbbtet, aber Die 
ausgeſprochenen Worwärfe des Bolts dienten ihm ſchou, fagt ber 
inefifche Autor, als eine fcharfe Lection (did eeinnert an fruͤ⸗ 
‚Gere Gebräuche in Eonftantimpel). - 

An demſelben Tage begrüßen ſich, wie in Chin am Den 
zahrstage alle Chineſen, ſo auch alle Turkeſtanen, und 40 Tage 
nach dem Ait wird wieder ein Jubelfeſt der Otadt ge⸗ 
feiert, das Kurban Ait genannt. 30 Tage fpäter, alſo 70 
Tage nach dem Neuſahr, befuchen die Zurkeftanen die Grab⸗ 
Rätten ihrer verfiordenen Verwandten, wobei ein Gottesdienſt 
gefelert wird. Bei Begräbniffen wird die Leiche In das weiße 
— gewickelt, welches die Farbe der dortigen Trauer iſt. 

Alles Hab und Gut des Verſtorbenen wird unter die Armen ver⸗ 
theilt, um dem Todien feine Seligkeit zu ſichern; von dem Werthe 
dieſer Gaben hängt das Maaß feines himmlifchen Gluͤckes ab. 
Die Leiche wird in die Erbe begraben; die Trauerzeit der naͤch⸗ 
Ren Verwandten dauert 40 Tage, Ihre Gräber haben die Sarg⸗ 
form; die Reichen überwölben fie, bauen Monumente von Bad 
feinen und Ziegeln darüber. Sie errichten fie vorzüglich an der 
Landſtraße, damit die Voräbergehenden für die Abgefchiedenen Ges 
bete 


bringen. 

Zur großen Feier des Todtenfefted gehört nach 30 Tagen wies 

der Gottesdienſt und Graͤberbeſuch; aber damit nicht zufrieden, 
itter Erbtunde VII. Gg 
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Kokand fpreche die ganze unabhaͤn⸗ 
Selbſt His Peking von Kaſchahar 
id .man nur einen Paß vom Gou⸗ 
der für Zahlung von 10 Tankeh 
n den chinefifhen Beamten, 'ımter 
3 auch nicht ſchwer zu bekommen'⸗ 
einigen Jahren, in ſeiner fremden 
men ſey, habe man auf die Tortur 
ſprochen, wenn er die Wahrheit far 
8 Europder und warb’ fofort außer 
jes Wortverzeichniß aus dem Turki⸗ 
jefprochen wird,‘ hat Watden”® 


inefen werden Al bauͤm genaumt. 
den Kopf jedweden Monat 1 Nupt 
und „Is der Landesproducte. Syuds, Mullahs, Pirzadehs, Fatirs 
und Solfäten find nach dem Geſetz Tſchingiethans von dieſem 


59 a. a. O. pr». 663 — 664. 


, MlsZusteflen, Handelckericht. 1469 


Abaum hat (nergl..n6. Br 893) Wordem mußten von den 
"Durchgebenben Woaren das Land auch 2: Procent des 
Werthes (eins von do Stück), gezahlt werden. Seit 12 Jahren 
‚Cetioa feit 18242) ward dieſer Tranſitozoll auf kaiferlichen Befehl 


anfgehoben. 

Die meiflen Nachrichten der Meftapilger betrafen den Hans 
‚bel und Verkehr in Turkeſtan mit den Nachbarlaͤndern, zumal 
von VYarkand und den Nachbarſtaaten, weil diefer gegenwaͤr⸗ 
ii am bedentendfien if, zumal mit 1) Rafhmir, 2) Bas 
dathichan, 3) dem euffifchen Gebiet, 4) China und 

‚B) Tübet, 

) Bon Kaſchmir Bringen. die Kaufleute nah Yarkand 
Shawls, Kineabs, Chicun, weiße Zeuge, Leder; fie holen dage⸗ 
‚gen Ambu, d. i. reines Silber, Wolle der Shawlziege, die 
‚ Zibher beißt, u. a. Artikel, 

R 2) Von Feizabad, der Eapitate Badathfchans, bringen 
fe nach Yarkand vorzöglih Sclaven und Edelſteine; fe 

hoelen dagegen Silber und Thee. Nur einmal im Jahre 
kemmt die Kaflla von daher; fie braucht meift 40 Tagereifen, | 
Bunte den Weg dahin in forcirten Märfchen jedoch auch in 20 

Tagen zurüdiegen. — Don Andejan (fprih Andedfhan) 

im Khanat Kokand bringen fie nach Kaſchghar allerlei Zeuge 
nad andere Bequemlichkeiten des Lebens, nehmen dagegen zuruͤck: 
‚reines Silber, Porzellan, Ihee, in Buͤchſen und Ziegels 

thee für die armere Claſſe. Auf Pferden, Maulthieren, Kawee⸗ 

Aen werben dieſe Waaren transportirt. 

3) Die ruſſiſchen Kaufleute kommen über Ili, Aug 
Kutſche; fie bringen breite Tücher, Bromte, Silber, Goldducaten, 
Suyfer, Stahl, Dehme; duruͤck nehmen fie her, Rhabarber, 
Sal Ammoniak. 

Mach Peking. schen die Karawanen von Yarkaud nur 
:anf:eimar Rome, weil andere kuͤrzere verboten find; jenen Weg 
Taun die Karamane in 8 Monat zuruͤcklegen, aber ‚gewöhnlich 
‚merben 5— 6 Monat dazu verbraucht. Auf der genannten Route 
"fol eine boͤſe Paffage ſeyn, die ſo enge it, daß an 20 Schigen 
einer ganzen Armee den Weg. verrennen: könnten. Es if an dies 
fem Pag ein Usbelens Commando poflitt. An jber Station iſt 
überhaupt eine Chineſiſche Ortung, d..i, Poſt, die aus 7 bis 
8 Chineſen und 8 Usbeken beſteht. Die Reiſenden nach) China 
brauchen gegenwärtig keine Pälfe zu haben, und können, wenn 


‘ 
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mirtig 75,000 Cinwebaer haben C. Mer 1.0. 406446) Dur 
Fand 50,000, Zu den fpesiellen Localverhoͤltniſſen vom Darkany - 
wird nur Beſtaͤtigendes zu. dem was ſchon früßer. angeführt if, 
Dinzugefügt, und Einiges über defien Bewohner und Dandek, - 
Der Mohqmmedauer folen 12,000 Familien in Yarkaud 
ſeyn (vergl. ob. S. 397), die einen Turt⸗Dia leet ſprechen, den 
man auch in Bolkhara vollkommen verſteht. Das Landtelk wird 
yon den Staͤdtebewohnern Moguls genannt, daher die Landes⸗ 
benennung Moguliſtan, die auch für jun Theil Central⸗ 
Aſiens im Gebrauch: war, herlommen ſoll. Um Yarfanp. find, 
wie um Ili, auch Kal mauͤcke n. angefledelt, deren Oduptiinge den 
Gebrauch haben ſich Hirſchgeweihe anf ihre Pelzmaͤten zu ſeten. 
deren Groͤße und Schoͤnheit die Vornchmheit bezeichnet. Dieſ⸗ 
Kalmuͤcken werden von den Chineſen zu Ihren Grenzgannl⸗ 
ſonen verwendet. Die. Weiber der Mohqmmedaner in Yartaud 
ſind freier als Irgendwo, verfchleiern ſich nicht, haben den Ehre 
pay in Zimmer, freien Umsgang mit Männern, tagen reſchorna⸗ 
mentirte Stiefein mit hohen Abfägen. Ibr Kopfichmud dk.eing 
hohe Tigra von Zeugs. Ihre Geſichtszuͤge ſollen fehr ſchͤn ſeym 
Die Bokhara Kaufleute, welche den Markt pan Varkand brakg- 
Sen, pflegen dort ſich (wie in Haml, f. Aſen I. &.36N).nur ig 
tempotaire Chen einzulaſſen, die für wolfeile Preife eirzurichten 
Find; nach ihrer Heimlehr beſingen Re noch lange Zeit die Schöne 
heit ihrer Geliebten von Yarkand. Auch chraſtuche Kante 
Leutg in chineſiſcher Tracht, wol Armenier (7), ſollen den Mark 
son Parkand beſuchen. Der Verkehr mit Tuͤbet and Veokhare 
wird ſtreng controlliet; die Eingebornen dürfen nicht uͤber Para 
en Staͤdte dinausgehen. Beim Eintritt 
m den fremben Kaufleute Perſonen 

zeben, die mit deren Heimath bekant 

Andertrauten reſponſabel gemacht zung 

u entgehen ſoll undiͤglich faygı.. - Ein 

ichtig ſchien, ward drei Monau auge 

fien, vorher jedoch eine fürmirke Bes 

ommen und zurüdbehalten, ARchrerg 

nalten Abbildes fogar (wie ef 

) wurden an verfchiedene Grenzpaftes 

ion: „wenn diefer Mann fi 

- daͤßt, if fein Kopf dem KRais 

fer, fein Eigenthum If dos Eure” Hauistich, keß er 


echt; auf das Wort, das 
Niemals varlirt der Thee in feiner Aualitde 

Der Verkehr mit a a 
Die Communication’ mit. China wird Batfhin genannt. Die 
Belt der Reiſe wird, wie gefast, auf 5 Monat angefchlagen. Dee 
Einzeine kdunte fie fedoch in 33 Tagen, ja mit 
fogar, ald Courier, in 20 bis 15 Tagen zurädtegen. Ortung 
dee Melais von Pferden (Poſten), liegen in Stationen von 8 
bis 10 Engl. Miles Dikanz; ein Bote darf mit dem andern bis 
fer Poſten nie fprechen. „An jeder Station find Scheiterhaufen 
errichtet , die angezündet werden, fobald eine Invaſion ber Res 
hammedaner Statt finde. Durch diefe Telegraphie (verpk 
fin IL. &. 218 und Busbeg. de Reb. Turcie. cap. VI.) kann 
dieſe Nachricht von Yarkand in 6 Tagen Peling erreichen. Auf 
ſolches Zeichen ſetzte fich, bei der legten Rebellion, eine chineſiſche 
UArniee von. 70,000 Mann, die aus den verſchedenſten Provinzen 
anfanunenfeßen maßte, in Marſch. * 


Alndokanifne Route aus Yartand gegen den 
GSäaden Aber Ladakh. 


* he die Route zroifchen Ladakh und Markand 7), 
udn Suͤden nach Hindoſtan, die wir zwar ſchon aus 
Mie Iſſet Ullabs Reifetagebuch kennen (f. Afich H. S. 638 

Ws 840) erhalten wir duch AL. Burnes folgende beſtaͤtigende 
Blachricht. Ein Kaufmann, der im März von Ladakh aus ve 
fete, erreichte zwar Yatkand erſt in 60 Tagen; aber viele Un⸗ 
gilackefaͤlle, zumal Stürme, die Ihn Im KarakorumsGchlrge wofen; 
hemmten feinen Lauf. Die Zahl. der wirklichen Reifetage 
beträgt nur 28, Gr gebrauchte allen 7 ganzer Tage zur Ucbe⸗ 
Reigung von Karakorum, das als eine relatio niedere Bere - 
kette befchtieben: wird, die aber doch abſolut ſehr hoc) lisgen 


T00) Al Burnes l. B. u. p» 24 — 236, 
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BB; Do: A Boa Ahlen: ſa Toße: eufehwsert, Crtncchen; Anteil 
Werluft des Appetites bewirit, wogegen der Thes als ein ‚Syacifs 
cum deeihun wis Der. Nordſturni und das Schaeetreiban mar 
P gewaltigy daß die Reiſenden täglich nur. ein paar 100 Schutt 
vorwaͤres dringen fonnten. Durch den Sturm wurden ˖Meriſchen 
and Laſtthiers ermattet, 9 Pferde blieben todt liegen. Die: gung 
Karawane haͤtte faſt ein gleiches Schickſal treffen muͤſſen; derm 
ſchen .Hatten:.alle Laſtthiere ſelbſt das Stroh. ihrer Sättel. wufr 
gezehrt, 2he ſie daͤß nom. Dienfchen ‚wieder :beivohnte Land eis 
weichen: konuten, was erſt am. 18ten Tagemarſche nach De Abs 
gange von Ladakh Hätte gefchehen können: :Da fanden’ fe. guac 
licher Weiſe einige Huͤtten von Wakhanis bewohnt (d. i. Gin 
wohner des weſtlich gelegenen Gebirgsgames Wokhan). Die 
um wieder mit Lebenmitteln und MPferbefutter. .. ! 

- A -ATten Sage erreichten Re den: Yengi Daban, u 
* Hang i⸗En gpaßs, Der zwiſchen Bergen 2 fehr ſtarke tum 
ben. anhält, und danz. über Eis. geht, Darin; man Stufen ein 
Yauen mußte. Auf dem Ruͤckwege nad Ladakh, Mitte Fantz 
atfo fm Sommer, war.das Eis ganz verſchmaßden; um: Daß 
Raratorupm: felh vom Schnee befreit, was un fd feirfen 
mer erfcheint, da detfelbe doch meit: hoͤher liegen muß tils der 
Cinda Khu mit feinen ewigen Schneehoͤlen. Karakodum if 


.. jebodr.vie Waſſerſcheide zwiſchen Indien und Turkeßan; : dem 


alle Wafler im Süd deffelden ziehen durch den Shayul zum 
Indus; die im Norden deflelben, aber zum Fluß von Yars 
kaͤudſi An deſſen oberin Laufe führt der Weg durch fo vick 
Engthäler hindurch, dag niah den Gebirgsſtrom felbft hier 360 mal 
ſou im Zickzack uͤberſetzen muͤſſen. Die legte Paſſage, wo der 
Weg van aufhört nach beſchwerlich zu ſeyn, wird Kil aſt an qu 
nauut. Den groͤßern Theil dieſer Strecke, ohne alle feſte Wehe 
sumgen, duchfreifen vur die Wan der⸗Kirghiſen im Som— 
mer mit. ihren Heerden. Dann kann man dieſe Route im 20 
Tagen paſſiren. Die Straße if jedech immer ſo beſchwerlich 
daß im der Regel viele Pferde darauf umfommen, und es If: gas 
wicht ungemoͤhelich, daß .die Eigenthümer derfelben, irgendwo, DIE . 
dort 'wiegen eines Unfalls zaruickgelaſſenen Ballen ihren Waarc, 
erſt In folgenden. Yahre wieder aufnehmen und weiter transpach 
lhiren koͤnnen. NRaͤubor ſind dort -nichtz dae wilde terd if 
der tinfame Sempdnet — male, | z 


1 “ K. 
* + ” 
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We Nuerſtraßen are den Drlar Tagh uns Of 


»Turkeſtan gegen den Welten nah Bokhara. y Die 


N. nach Kokandz DrieOthon,-&traße 
nah Badakhſchan; 3) die directe Gihon⸗Straße 
F uͤber Kartchuk nach Badakhſchan. 
Ueber die Routen aus Oſt⸗Turkeſtan nah Weſt⸗Turd 
keſtan, oder aus der ſogenannten Heinen in die große Bucharei, 
uns dem Hochlande in die HMederung des Syr und Gihon, oder 
Drüs,'ans dem chineſiſchen Gebiet in das von Ihnen indepen⸗ 
dente Turkeſtan von Kokand, Badakhſchan und Bokharq, find 
wir noch immer fee unvollſtaͤndig unterrichtet.” Es find zwei 
bekanadere Hauptſtraßen, nämlich eine noͤrdliche und eine 
ſudliche, jene geht von Kafhahar aus nah Kokand (Fer⸗ 
ghana), diefe geht von Yarkand aus nah Badakhſchau 
(diefe letztere zerfaͤllt jedoch wieder in zwei verſchhiedene Routen, 
wie ſich jedoch erſt weiter unten ſpecieller nachweiſen laͤßt). Jene 
beibe vereinigen ſich erſt in Bokhara. Sie folgen den Haupt⸗ 
kHaͤletn der beiden großen Weſtſtroͤme; man kann ſie Daher auch 
die Syr⸗Straße nah Kokand und die Oxus⸗Straße nach 
Badakhſchan nennen, jenes die Nord⸗Querſtraße, diefes 
die Sud⸗Querſtraße aus Dft-Turkeftan nach Bokhara. Beide 
find durch die legten politifchen Begebenheiten, ihrer Orientitung 
nach, etwas näher befannt geworden, obwol fie ſchon feit den 
Ölteften Zeiten gangbar geweſen und öfter befchrieben wurden, 
dhne deshalb auf unfern Karten nachgewieſen werden zu Lünnen, 
Hs die großen Eommuntcationsfiraßen zwiſchen Oft; 


wid Weſt⸗Aſien, als die Hauptzuglinien des Handels - 


end der Cultur vom chinefifchen, monghelifchen, turkeſtaniſchen 
inneres Aflen, nach dem Weſten Iranseriana’s, ſeit Jahrtauſen⸗ 
den, In die bokhariſchen und caspifchen Miederungen, fowol zur 
kevante Hin wie zum türkifchen Vorder sAfien und zum Wolgw 
lande des kankaſiſchen und poatiſchen Oft Europa, verdienen fi 
beſonders beachtet zu werden. "Wichtige Erläuterungen über ‚die 
Mate der hier zu Aberfegenden Bergketten des Bolor und der 
Sehirgöpeffagen, find im Al. v. Humboldts allgemeinen Bor 
trachtungen 70) nachzuſehen, auf die. wir fpäter zuruͤckkehren wer 





100) XL, v. Humbolbt, aͤber die Bergketten und Vulkanz von. Inner⸗ 
— Annalen 


alu. d. 94. 1830. &.16— 18, in 
Fortſ. 319— 332, mit Roten non Klaproth in Nouv. Aniiules des 


Vozeges 1. IV. 1.302 etc. 


\ 


ne, die fih nach jenen Bingepiem daraus" en 


6. "We Ofen: 1, Wehner 48. 


den, da mie es vorzichen, bier zue eſt · die detalllirten 
Berichte der Ronklers mitzuthellen, und dann über: die. 





4) Die HordDuerhrafen die Gyr Etage wm; - 
Ferghana⸗Ronte. 


Dieſe geht von Yarkand über Kaſchghar am gafqh 


| gharsÖtrome (dem dftlichlaufenden Kokſu) aufwaͤrts, über 


ben Terets Pag (40° 20° M. Br.), zum befannten großen Gyr 
umd in deſſen Thale abwärts nad Kokand in Ferghama. 
Diefe IR die bequemere Straße zwifchen Yarkand und dem weſt⸗ 
chen Turkeſtan, das ganze Jahr. gangbar, drei Sommers 
monate ausgenommen, weil dann die Gchneeichnielze den Weg 


‚ unter Wafler fegt. An zwei Stellen wird das Athmen 


Sehr ſchwer (was auf ſehr große, abfolute Höhe hindew 
tet, wie am Karakorum). Diefe Route kann von Karamazy 
nen in 45 Iagen, von Darkand nach Bokhara, zurückgelegt und 
menigftens einem großen Iheile nach mit Raͤderkarren befahren 
werden. Aber feit der legten Reihe der Jahre iſt die Route, 
wegen der Kriegshaͤndel zwifchen China und dem Khan von Kos 


and, weniger beſucht worden als in früheren Zeiten; ja eimige 


Jahre hindurch, ſeitdem die vebellifchen Khodja’s von Yarfand 


and Kaſchghar in Kokand ihr Aſyl fuchten, mar fie ganz von 


den Usbeken gefchlofien gehalten worden. Nach Berichten der 
Meltas Pilger in Bombay, die über Kokand gingen (184), 
fcheint fie. aber :wieber geöffnet zu fern. Nach ihnen haben die 
Kokander wieder freien Eintritt und Verkehr nach Kaſchghar und 
den andern mohammebanifchen Provinzen des chineſiſchen Reichs 
erhalten, jedoch nicht mit den eigentlichen chinefifchen Provinzen. 
Auch mohammedanifhe Bettelmoͤnche, Derwifche, Fakire ‚werden 
In Kaſchghar eingelaffen. Um weiter oftwwärtd vorzudringen, muͤſ⸗ 


ſen fie in Kaſchghar erft die Specialerlaubniß des Yunie Wang 


(wol der Dfiangghiän Wang), oder des Jegigen Gouverneurs "von 
Kaſchghar nachfuchen. Die Hauptwaaren, weiche gegenwärtig dig 
Karawanen von borther bringen, find;. ROSE Satin, Por 


701) AlL ‚Burnes Trav. II. p.236, 438. ») W. n. Wathen Me- 
moir of the Usbek State of Kokan in Journ. of Asint. Soc, ef 
Bengal. Calcatta 1834. ed. Prinsep Vol. III. p. 376— 376. 
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delan, md Lhee im Bachſen und Iegelthee, dehſen Erie: 


jamtion ganz allgemein durch Mittels Aien geht. Laſtthiere find 
meiſt Pferde; 40-— 50 Stuͤck Ziegelthee im. großet Backſtein⸗ 
ſorm machen eine Pferdeladung aus. Usbeken bringen dieſe 
Waaxren von Kaſchghar nach Kokand, von wo fie aufKameelen 
nach Bethara weiter gehen. Die Ruͤckzahſung gefchieht in Shawid, 
enropäifhen Waaren, roher Seidel?) umd zumal in Pferden. 
Die Seidenein fuhr, durch weiche Kokand beruͤhmt iſt, iſt merk⸗ 
wuͤrdig; von der Stadt Andejan®) in Kokand, am Sor, km 
alten Ferghana, welche an jener Handelsroute liegt, nennen die 
Ehinefen alle von Weſt mit ihnen in Verkehr tretennen Handels⸗ 
Inte Andejanis. Die Hanptausfupr gegen We ift deu 
Thee, das Hauptproduct Chinas. Dies beftätigte AL Burnes 
Erfahrung auf dem Bazar zu Bokhara), wo im Jahre 1832, 
bei feinem dortigen Aufenthalte, allein 950 Pferdeladungen (etwa 

280,000 Pfund) von Yarkand eingeführt wurden. Der meiſte 
Hiervon ‚wird in Weſt⸗Turkeſtan felbft verbraucht, nur menig von 
dieſem geht von Bolhara über den Hindu⸗Khu nach Hindoſan. 
Die. Eingebornen von Badakhſchan betreiben dieſen Thee⸗ 
handelz fie preifen die Leichtigkeit und Sicherheit des Handels 
mit den Chineſen umd deren Billigkeit. Ihr Zoll, Beträge 1 vom 
80. Die Thestransporte aus China gefcheben in großem 
Biden, die in rohe Häute eingenaͤht find, weil die Theebächfen 
fonft einen fo meiten. Weg ‚nicht ertragen Könnten. Eine Pfera 


deladung zu 250 Pfund wird in Yarland mit 50 Tillad be - 


zahlt, in Bokhara aber fchon bis zu 100 Tillas verkauft. „Dies 
jit insgeſammt grüner Thee. Die Hefte dieſer Theeforteny 
die man in Turkeſtan auf diefem Wege erhalten kann, kommt 
von einem Orte Tukht in China, der an einem Fluſſe liegen 


| ſoll (?, f. Allen U. ©. 236, wo von Theediſtricten die Rede Hit); 


fie. geht. in kleinen Zinnbächfen Aber Bokhara nad Aſtrakan. Eis 
wird Banka genannt, wahrfcheinlih vom Zinn, in das fie eins 
geſchlagen ift (f. Afien IV. 1. S. 438), und wird das Pfund zu 
4 Rupien verfauft; nach Al. Burnes Urtheil: it diefe Sorte 
von ganz vorzüglihem Geſchmack, der alles übertzifft, was er im 
dieſer Art in England kennen lernte — weil dieſer Banka⸗The« 


nicht über See geht, fondern immer auf dem —— NE 
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ersMale dhan ReAſhain. fc 


* Die Bet Uleta Nouuer in #0 Aoammiräen ven Bokfhn 
nach Koiand (1812). 

Daa emig⸗ genanere Tagebuch eines Preifenben: neneter Seit 
= dieſer Haupt-Duerkraße Central: Afiens, haben wil 

von Mir Iſſet Unah 7%) erhalten: (1812), deffen Ichertis 
— une: aber folgende Orte am Kaſchs har 6 Ko⸗ 
kand führt: :. - 
Die erfieh 36 Sogeruhrfipe gehen von der Stadt Rafcr 
ghar, längs em Strome von Kaſchghar, der Kotfu ges 
wannt wird, immer gegen M.N.W. aufwärts, bie zu deſſen 
Qudie im Schiredtande Beloro, zum Terek⸗Paſſe in Ders 
was; (Darwaſa Dawan Terek; von Dawan im Oſt⸗Tur⸗ 
Uſchen fo viel ald Daffage, nicht Berg; gieichbedentend mt 
Col; Dabahn im Menge, Dabagan Im Mandfihu) 9 
Dana werden's Tage zur ticberfieigung der Berghoͤhen bis zu 
Dem Geblirgsſtrome ded Syr verbraucht, nah dem Dite Ir⸗ 
tſchilak; mund ‚vom biefen geht es wieder in 10 Stationen (53 


Stunden Weg6), Über rauhes Bergland und beſchwerlicht Paͤſſe, 


Henn Grenze von Ferghang, oder Kokand, wo die erſte 
Stadt Offch erreicht wird, ein großer Marktort. Bun dieſen 
ans, wo das. große Hauptthal des Syr Darin, der aber wiel 
weiter im DOften entſpringt, erreicht it, ſind in Sicested! Michs 
sang gegen Weſt wielerum 12 Tagemärfche nbthwendig, 
weiche zur Reſidenzſtadt bes Khan von Kokand in derghaua 
führen, alſo in Summa etwa 40 Tagemaͤrſche. 

3 3. Tagem arſch. Won Kafıhebar 5 Stunden gegen BR 
wach: Kitfchil Andedfhan, ein Poſten — | 
ber nitht weiten bewohnt ift. 

2. Aagem. 6 St. WIN. nad Ronaß —— Da 
Packhef (Dutaung oder Kurteng) liest 3 St. WAR. DE 
Stadt har wenig. Haͤuſer. Hier warden die Däffe derer unters 
ſucht, weiche die Etlaubniß erhalten haben, aus dem Lande zu 
weiten. Diefen Daß zu erhalten koſtet Muͤhe; nur dann eryält 
man: ihn, wenn man dem Hakim Beg von Kaſchghar durch; Ver⸗ 
mittlung des Suufmännifchen Rathes Buͤrgſchaft leitet. Dieſer 
beſchelnigt, daß der — ein —— it, keine un 





’ *) Mir Inst un er er — Mag. 
t. 1 l —4 26) Klaprotix Not. in 
Nouv. Aales des Voy. T.1 —* — 


let The MIR 

bistejätt: nt daß can Air Idee Ach vex trorth mache, Mar⸗ 

ouf erhaͤlt der. Reiſende das chineßſch ‚befchnichenp. MPabler, dan: mg 

an der Goenze viſiren laͤßt. Weiter hin, Anh keins — 

mehr erbaut. 

Bd, Tagem. 4 ©, im W. nach Rentfhashlgt, ein 

Poſten am. Zuß des Gebirget, deſſen Ketten fi nd 

ollen Seiten, ausbreiten. 

4. Tagem. 8 St. Im W., — Rifolalis die miepäe 

ned Weges iſt gebirgig, die zweite eben; ch war ſehr kalt, das 

Waſſer gefror zu Eid, auf beiben Sãlten ded Bears — 

ahiſenʒeſite. 

5 Tagen 3 St. N vach dem Bleisengmert 
Schorbulak Kurghafchim. Hier wird auf. Biel: van: den 
Rirghiſen gabaut. daber der Name. (Bubakard, b. Qualle, Kur⸗ 
ghaſchim, d. h. Blei). 

6. Tagem. 4 St. weil. m Schorbulaf Malatibar. 

m Tagen 7 St. WM. n, Okſchaluz weniuer · es 
Waffer und Viehfutter in Ueberfluß. 
8 Tagen 2St. W. 2M. nach Dawanm: R 
mat Pen, auf don Werahlpen ſiebt man Kirghiſenzelte. 
B. Tagem. 5 Sr W. Im. nech Scharbulat Defie 
Kantfchatı me Beurrung, Futter, und Waffer in Maberfiuß. . 
: 3% Tagem. 4 St. in W. wmach Peſſa — 
Wan’ watet Hier durch dem Floß, der nach Kaſchahar fließt. 

11. Tagem. 4 St. in W. nah Ber Kamuͤſch; Si 
mie Dſchatun If ‚der. Haltplat. :Erma Koe vechte ah vom 
Wege, liegt Roh Safı eine Funth durch :den Kaſchs hara4 
Fluß, oder Kokſu. Notare tſchalam, wicht Notareh 
Gheldi, wie. auf: Grimme Karte ſteht, liest am Flußnfer; anf 
der Anhöhe Sicht. mon die Spuer eines Gebaͤudes. Die „Pays 
Ten Afraſiabs“ ſollen hier aehanden. haben (des großen,:ante 
In Heldentnigs der Turfgeſchlechter, den Ferduſi beſingt, dar.alg 
HOernſcher in Tyran auch der Sieger- in Iran wird, And den man 

als. neunten Koͤnig der erften Perſer⸗Dynaſtie der Bir — — 

uhr. sun... 
BERATER —XRX Deradin.m Risk 
der Weg geht Über grüne Ebenen. . 


meer RK, 
iD Bern 3 Fihniolhegug Obtentalg-Arürie Arash” Mech 
1726. p ER. ol 2EA ngcde 


J 


Mo Wufkt⸗biſten. 2. ANbſchult. 4. 4 

38, Tagem. 7 Gt. nordweſti. nach Tukalbaſchl CAR. 
Nuſal Baſchi, wie auf Grimms Karte); hier ſammelt man Hey 
das nah Dawan Teſa getragen wird (am Tea» Paß); wie 
fanden bier ſehr viel Schnee, fagt Mir Iſſet Ullah. 

14. Tagem. 5. WAR. zu einem Haltplager es ſchneite 
fo ſtark, daß wie den Weg verloren. Da ich nid weiter kom⸗ 
men tonnte, fuchte ih Schug an einer —— Alles Waſſer 
war zu Eis geftoren. 

15. Tagem. 4. St. sum PR Davan Eifel oder 
am Erifets Daffe (Akiſit bei A. v. Humboldt) 78), a. 

tings-Paß. Die erſte Hälfte des Weges geht nach W., die 
zweite nah Süd. Von 2 Senachbarten Bergen, die einander 
ganz Ähnlich find, wie Zwillinge (d. h. Efifet), Hat der. 
Paß feinen Namen Die Ebene zwiſchen beiden Bergen IR 
völlig unfruchtbar. 
16 Tagem. 8 St. WAR. führe der Weg über die Zwils 
Ungsderge zur Stationz man muß 14 — dahin aufs 


47, Tagen. 4 St. in W. zur Quele des Rolfu, ober 
Kaſchghar⸗Stromes (fi #6. S. 378). Der Weg dahin IR 
neben, beroig; man ſtelgt auch über den zweiten Zwitingeberg 
fo fange auf, wie Aber dem erfien. Wir ſchritten uͤber das: Eis 
des gefrornen Kokſu hinweg. An deſſen rechter Seite, alſo ges 
en erhebt ſich noch ein hoherer Vers als Die Dial 


> Tagem.: 8 St. weit, xfati. zum Darwaſa Dar 
wan Terek, d.i. zum Thor oder Paß des Terek nach Dar⸗ 
waz (Derwauz) . Iſt man den Berg der Kokſu⸗Quclle 
hinabgeſtiegen, fo folgt der Weg einem ungen von Werken cinges 
ſchloſſenen Hochthale, deſſen Gebirg sſtrom mit andern vereis 
nigt den Syr (Sir oder Gihun) bildet, der bei An dejan 
(Andedfchan) voruͤber als Syr Daria bekannt iſt, and zum 
Aral⸗See ſich ausgießt. Dies it naͤmlich ein kleiner, linker 
Zufluß zum Hauptſtrome des Syr Daria, deſſen elgentliche 
Quelle wol noch 35 geogr. Meilen weiter oſt waͤrts, im Ge⸗ 
Birgblande Burut, in S. W. des Temnitu oder Iſſekul⸗Bees 

ne Fr —— ; 





200) XI. u. Gumbolbt Aber InhersXfien in Poggenborf Annalen B. O4. 
©. 319 Rot. und 300 Rot, 09) Bir Issed Ullah Vo. L & 
Magas. Asist. IL p. 41. 


Ya 
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ur fugen iR. Dieſem Heinen, Iimlen Zufluß, der. an der Stadt 
en on NW. vorüberzieht, und fich unterhalb Andejan in 
den großen Syr Daria. ergießt, legt Mig Iſſet ſchon den 


Mamın des Spr ſelbſt bei. Auf. Klaproth Carte wentr. Heißt er 
AndeiansFtuß Der Rand der Berge des Teret liegt 3St. 


DAR). ziochl 


X Kasem: 40 St. nordl. zmeRt. kommt man nach rs 
tfhilat,.ein Ort im Thale, wo Feuerung und Artfhahs 


barnme (Sicher jene Pinus⸗Art, Archeh, die Sultan Babe 


san :Andeina der kannte, und fie auch am Hindu Khu wieder 


 fanby:ferobs 8.310, ‚ob ach die Yigugeh? f. 06. ©. 246) in 


Menge Beben. — Dies fiheint wieder der Anfang der Pis 
nuswaldung am Weſtgehaͤuge bes Belur Tagh zu feyn; 
yogvan. wir wenigſtens kaine Wealdfpur im Oſten deſſelben inner⸗ 
halb des Hochlandes bei ‚den Angaben der Einheimiſchen vorge⸗ 
funden :bakın, r Zum: Erllaurmen des Berges brauchte man 2 
Stundena. zum Kisabfeigen nach Irtſchilak 8 Stunden. Won 
dieſer Berghoͤhe führt auch. ein Weg in 2 bis 3 Tagen nach 
Bit I-Americhieren von der ſuͤdlichern, gleichnamigen Station, 
deren ſchon oben erwähnt ward, f. od. S. 402 und Aflen ©. III. 
S. 685; kul other gul, d.h. Quelle oder Fluß). Diefe Koute 
iR abgm in, ber heißen Johreszeit durch die Schneeſchmelze un⸗ 
wegſam, wegen ‚der zu grußen Bergwaſſer. Dann muß man abe 

machen, um den bergigen Terek⸗Paß zu vermei⸗ 


pen Ummes 
den. Als Mir Iſſet Ullah Hier paſſirte, hatte eben die ne 


Jqa hreszeit begonnen (leider nennt er den Monat nicht). Des 

Scpnse aa: auf dieſem Ahelle des Weges Mannshoch und an 
manchen Steten: doppelt ſo hoch. Die Kaſchgharen raͤumen ihn 
weg, zur xechten und liaken Seite, damit bie Karawane ih der 
Mitte hindgrchziehen kann. Eine gewiſſe Anzahl Kirghiſen 
iſt mit dieſer — heaufttagt und zum daher das ganje 


bier. 

Von Iriſchlia⸗ bis zur Grenze von Ferghang, rechner 
man 20. Statien en (bis Oſchy, die. groͤßtenthells in der Rich⸗ 
tung WIN, liegen. Zur Durchſchreitung dieſer Strecke And 55 
Stunben Woeges nothwendig. Die ganze Streche gept, die 2 His 
3. letzten Haltorte ausgenommen, immer. durch Bergland und 


rauhe beſchwerliche Paͤfſe. In der Falten Jahreszeit Ift DIR 


Meife fehr beſchwerlich. Zwar iſt wol 2 Feuer und’ ie 
‚Mitten Erdtunde VU. _- Hh 


' i ) 


u .7: Weſt⸗ Aſten. E. Abſchutti. —— 
zu haben, doch fielen vicle: der Laftpferde unter ihrer Bu, NIE 
Qbdach mußte. man froh‘ ſeyn N su finden, die bar 
pft fehlten. & 
: Dh (im ©.D. vom Andejan) if die erſte Stadt, welche in 
Ferghana betreten wird; ſie iſt wol mit Waſſer vorforgt, ſtark Us 
voͤlkert. Sie ſteht unter einem Hakim (d. i. Gouvernrur), Dt 
Emir von Kokand genannt. Der Weg zu ihr it eben mad gut. 
Bis dahin ſieht man nichts ale Kirghiſenzelte, keind feſten Woh⸗ 
mugen. Zwiſchen Kaſchghar bis zu ven Bleiz ruben ˖Kur⸗ 
ghaſchim ſtehen bie dort hauſenden Zelt⸗Koörghifen untet 
dem Stadtgebiete von Kaſchghas; ſie bringen dahin Brencihot. 
und Kahlen zu Markte, haben freien Dunbzug und — 
— MPaß, da fie ehineſiſche; Unterthanen find. = 
. Ben Kurshäfchim aber, uͤber den ganzen Belur Zap. 
=. Dfch, find. die Zelt⸗Kirghiſen dem Emir von Roband untet 
wuͤrñae ſie haben große Vichheerden, zumal auch Pfardehrecven. 
gie — fe — Landſtraßen; dutch Aum Ra wurta⸗ 
* 
. Du ER PORN ir verichmt⸗ ———— 
Soleu man @ (de h. Thron des Satomond, die Berz 
unhe. der. Stadt, wo xin Grabmahl Ufef Bandit as RER 
zier Solimans ſteht, Dah man od} dafeit: fleht && harnſche 
gaoße Dimenſienen. Diefer Thron· Sa lom ons ſtihtiunf ei - 
nem Aeinen Hugel in We der Studt Oſch, wrd daruüͤter iii 
Bau mit einen Auppeh Im Frahtiag waliaheten ause nilen ud 
uahbartan-Ränhenn. Siger dahin, und beiagen guglecht vieeu 
Waonen zem Verlauf und Austauſch imit, In der warnien che” 
reſzeit iſt zu Aſch jeden Dienſtag Markttag; man. wir ho 
ſehe von Heinen; Muͤrken geplagt, gegen ˖welche ſich die Snwohrre 
witten in ihren Wehnungen durch hehe Abſchlaͤge, aitf denen fe 
ihr Nachtlager nehmen, zu. ſichern ſuchen. Von⸗Ofch aus ˖ ver⸗ 
den ſchon nach den verſchiedenſten Richtungen der Landſtrahen zu 
den Staͤdten Ferghanas täbrrkarren ebuaih::. 
Die Lage von Oſch oder Dfchi identiſch mir Patı'r er 
leiman, it duch P. v. Hallerfkeins OBferentionen gluͤckü 
her Weife aſtronomiſch beſtimmt, und- hierdurdg! auch dieſer Diners 
vaß. Oſch GGa⸗oche bei Mail) 3 ſtegt 40% 19 N.Br., 7 
12° Die. v. Parız es iſt eine ſtark bevdlterte Seade. 2 





°°°) Mir Isset Ullah Yoy. 1. e. Magas. Asint, IL 2.43, —X 
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lee ſchemer Iro rb ĩge, obwel Icder fehe umbefriebigenng 
Machricht Aber dieſes Denkmal wird. durch den ruſſiſchen Rei⸗ 
ſenden Mazarow 2), der im Jahre 1814 bis nah Marghi⸗ 
lan und Andejan vorgedrungen war, vollkammen beſtaͤtigt, 
Dr. Dwela bei Anbejan, ſagt er, tritt and dem Kaſch⸗ 
har Dawan (dem Kaſchghar⸗Paſſe) hervor. An. dem: 
Bollamte:zu: Oſch. zahlen die Chinar Karamanen auf ihrem: Her⸗ 
us. Hinwege ihre Abgabe: Rechts am Wege; tagt bar Interpret‘ 
Mazarow, ſahen wie im engen -Ihale Bed Kaſch ghar Das. 
wan zwei alte Gebäude, ‚umter denen ſich eine große Hoͤhle 
beſadet. fer Faͤhrer fagte und, dies ſey der Bakt-i Solelr 
man, d.h „der Salxmons Theon,” das. Gebaͤu fen aber 
uicht bewohnt: (dieſes Denkmal, ale. Chalfarun, d. h. die 40 
Edulen, oder old Steinerner Tharm des Ptolemaͤus, f. untenz 
um Erdt. erſte Aufl. 3.1. S. 313). Fuͤr ſetza verfolgen - * 
vorldufig voch· die begonnene Reiſeroute bis Kokand. 

Bon Oſch zählt der Bericht wicher die einzelnen 
cf ,: deren bis Irtſch ilat 19, bis Dich. 29 gezaͤhle warb: 
Bon da 6:30 Tagereifen bis Rokand ?); nämlich: 

1) Von Ofh 2 Tagereifen W.N.W. zur Stadt Hans 
dan. dimbagdan 6 Mir Iſſet, Namkan & Mailla; nach 
Pat. v. Hallecſtein unter 41° 38° M. Br., 68° 22° DE. v. Par.)s 
beruaͤhmt durch ihre trefflichen Fruͤchte. 

) Mach Andefan (Andedſchan, Andzian nach Man⸗ 
vſchuſcheeibatt, daher An tchhen bei Mailla; 41928 Nr, 
u. 37-08. v. Par. nah P. v. Hallerſtein). Dieſe ehemalige 

yon Yershana fand Mir Iſſet verlaſſen. Sie liege 
3 Tagemarſch in WB: von Namghan, und’3 Tagem. in W. M. 
von Oſch. Hier, bemerkt Mir Iſſet, ſey die Neſtdenz von Sul⸗ 
ma Baber⸗ Vater: shroefen, woran welter unten umfänblicher bis 
Dede ſeyn / wird 

8) Na Kevanch 41 Tagem. 8 Stunden in WIN. ein 
bedeutender Ort von sAnem Tribus aus Badaͤkhe ſchan bes 
wehnt; fo — Auſicoiung aus —— füdlichen en 





EEE TEN da Ci XL. p-67; in Mn 
oomsern. Kiket.. des Chincds- T.. I, p. 20 


‚Phil. Nazatew Voyage a Khokand,. Al Maguin, 
ne Paris 1825. T. l. p. 58. s) — Unh Voy. l. o. 
Magas. Ariat. II. p, M- 46. Ar —F 


N 


‘ 
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Verabiar durch feine Bätder: Der · Weg Führt awiſchen MWegen 

hin;äfuder gut). weh dicſentioch nicht zu Dicht. Kahen. Gern? 
masifirm. tiele Aurkläkene .mit.Idreni Pferdeheorden, da re 
pe Weiden geb. .: u 2 28 nei an 
PT Mangteppreh 1 Magen 8 Btusiten ein Reden: 
teuder Sr. einem Balder vell Hrardeng:derem ichiger z die 
. Tartunnb Bipıfdat, bier im Frichling und. Kinmmieru nk 
Wier dene cht haben... ice. beider Snlkmum cs an.120ng. Bar: 
miien ; find. ar mantialifchas Gehalt ;-fehti wahl. gebaut, auflale: 
lcd. don’ tun Arghiſtn abſtechend, ‚nie elend ausſehen, ſchlechte: 
Nahe, Wobllung⸗ Kleitamg haben, rind mir media Solakpes 
Aellen.. | Jones beiden Staͤmdt Tind: dagegen ſohr, woblhabenda nm 
or 3) Nach Ynls hneh ,eis Stunden, 1. Togennicſch gegan 
Weſten.. Von dieſer Statiom ik: Rordenartäs nur: ei vag 
bie Andejan/ und eine kleine Strecke davon In derſelben 

der Ort Fekı Mıf. dan Wehe. dahin trifft manslebiſea. Ad 
Kotuibelen, "die Mehouun eraner find. =. 

6) Nach Kuperdeg; weitl.gnörde, outer Weg dahin; man, 
yaffict, die Brüde eines Binpes. und kommt an⸗ nrhrern —— 
vorubir. 04 ER 
4. DMaih: Marghinan ee der. Chineſcy,weil 
@ Marzdilan -gefproshen.wird, daher Argalonaı hei ‚den: 
Mandſchu; und 419 24 N. Br., 669 32°. D,%: a Pan. nad: Die 

21: Halleiftein Osferatln).. Sie liegt q Shunhen fang. in MEN, 
Ab eine der bedeutendſten Städte iu Perobana. Hier, ſaot Ri 

MAſet, ſey das Grab bed berühmten Sefandber, Dullarueim, 
OAluxander Magens?) : Man irte da Tchr::angemehw; Dies Aügn 
näher ſeyen von. guter: Acti. Der Bemmernenr, ſey voem Khan 
von Kerand mgcſetzt Die: Einwohner meben sick Share, Die; 
aber nicht die Wuͤte derjenigen. von Kaſchmir haben. "Die Stade 
manern, ein Erdwall, find in ſchlechtem Zuſtandez ‚ein. areied; 
Minaret von Biegeifteineh erhebt ſich in dieſer Stadt.. 

rt Bei diefen. Bemerfungen Mir Yffeas if: zu innemms daß: 
9. Nazaromay auch Pi hierher meinen. als her ‚Sims: 
son Rokand ihn zur Theilnahme an einer großen Jaghpartie 
hierherſchickte. Roland liegt nach ihm 259 Werk (36 grogr. IR.) 
noch fern von hier, was aber wol na ven Umwegen zu. mehinen 
ſeyn möchte, die er zu laden geswunsen war. — — 


204) Phil. Se Voy. I. c. L. p. "IR" Dez u gei 
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—E— zerhhau⸗whem au 


ler Sie Hecxder and Aeidem und ging ging Most. lang gr e 
Jagd ‚auf Panther, Tiger und Bägel neh... Pie. fpecichler, 
ſchreibung dieſer bedeutenden Stadt und "Gele verſparen wir auf 

die Beſchreibung Ferghanas. Hier iſt fie nur als Paſſaggort 

eMhufoͤhren, non dem Naza row verſichert, daß bie jetzige Stadt 

nur enge Straßen” habe mit Erdhaͤuſern ohne Fenſter; aber 
derſelben ſehe man „eine große Menge ;alter Monu: 
mente und Portikus, deren mehrere in einem guten 
rarchitectoniſchen Str.” Zu, der Mitte ber Stadt erhebe 
ſich ein offener. Tempel, in dem man eine Fahne von vorher Seitze 
aufgepflanzt, welche, der Sage nad), dem Padiſ hab. Yslanz 
der (Alemander Magnus) gehört haben fol. Die Sage iſt, daB 
- derfelbe hier auf feinoe Ruͤckkehr aus Indien geſtorben und begra⸗ 
ben ſay. Wenn der Ort einen neuen Gouverneur erhaͤlt, werde 
dire Fahne ven den Prieſtern durch den ganzen Ort ‚getragen, 
„mit Geſang und Begruͤßung des Gouvernementsgebaͤudes. 
mess Beamte hehaͤnge die Fahne mit Gold⸗ und, Silberſtoffen und 
andern Pretioſen für die Prieſter, und theile dabei Get, Bryt 
m Aenfel aus. Die Verantkaſſung dieſer Sagen. wie die Er⸗ 
‚. bauer. jener alten Monumente, find, und unbekannt; ſie möchten 

_; aber. bei nähen Unterſuchung, in Berbindung mit den Architectu⸗ 
una zu Takt k Soleiman, für bie Gefchichte diefer großen 
Handelsſt raße, welche die der. alen Seren war, ſehr lehr⸗ 
„wei ſeyn. Der Bazar in Marghinan beſteht ans mehrern Rei⸗ 
‚den von Laden, im denen, dis ſtark beſuchten Maͤrkte gehalten wer⸗ 
den; auf Maaß und Gewicht hat die Polizei. hier ein wach⸗ 

ı famer Ange. Ya der Stadt find ‚mehrere. Fabriken für Gold⸗ 
und Silberſtoffe nach perſiſcher Art, quch in. Sammet und 
OR; dieſe Cewebe merden nach Kaſchobar wie nach, Bokhara 
verhandelt. 
8). Den Mar abingn führen zwei verſchiedene Wege * 
Kokand; der,eine durch ſehr volkreiche Gegende 
durch eine Wuͤſtenei. Es ſcheinen 2 Tagemaͤrſche 
heyn; wenigſtens werden zu guterletzt noch 2 Stati 
wanm: 1) Abbig 5 Stunden nah W. M., wo. | 
wiele Haͤuſer an der Landfirafe ſtehen, theilweife a 
| and 2) Kara Katai, 4.,.0t WIN, eine Stadt 
iaiem (ob Chineſen 2) bemohnt, die aber ——— gewor⸗ 
den a Bon. da wi es nach Kokand. 


489... Beten, J. Abſcha. 43. 


b) Brärfchronte eines ruffiſchen Handelsmannes von Rokaud nah 
Kaſchghar, in 30 Tagemaͤrſchen (1832). Nach A. v. Butt 
boldt Manafeript, Mittheilung ,. t deſſen Itin. Ass noürelle 
Serie Mae. 

Da es noch zu ſehr an genanen geographifihen Daten Br 
diefe Gegenden fehlt, fo iſt es nothwendig fire kunſtige Forſchung 
und Bereifung jede gute Quelle, die ſich uns darbietet Hier fu 
beachten, falls fie auch nicht reichlich flleßen ſollte. Es iſt niche 
zu fagen, gu welchen wichtigen Aufſchluͤſſen, für die Zukunft, zus 


.. weiten’ ein einziges, an fi) unbebentendes Datum, ein einzis 


ger Ortsname führen kann. Daher fchalten wie bier auch Bas 
ruffifche Routier ein, das uns von Kokand aufwärts In 29 Bis 
30 Tagemärfchen (alfo in 10 weniger als das vorige, jeder 
zu 134 Stunden Zeit gerechnet) bis Kaſchghar führt, weiches wir 
‘der gütigen Privatmittheilung Al. v. Humboldts verbanfen. 
Mur gewiffe Hauptnamen find, Im Vergleich mit Mir Iſſets 
Moutier, darin wieder zu egfennen; doch geht aus dieſen hervor, 
daß es dieſelbe Route ifl. Die 10 Stationen, welche zwiſchen 
Irtſchilak bis Ofch, bei Mie Iſſet, namenlos gelaffen ſtud, 
werden in dieſem ruffiffen Routier namentlich aufgeführt, 
Bon Koland werden nur 6 Machtlager bis Oſch genommen; 
von da find 8 ZTagemärfche noͤthig Bis zum Dawan Teret 
(der dier Terjat diman geſchrieben wird). Zur Ueberſteigung 
ſeiner Hoch paͤſſe werden drei Tagemaͤrſche verwendet, und dann 
432 Tagemärfche auf die Route von "feinem Suͤdfuße bis Kaſch⸗ 
ghar gebraucht. Wir behalten, die uns Ton Wefannten befferm. 
Schreibarten der Orte ausgenommen, die wahrſcheinlich ſehr ſch⸗ 
ferhafte Schreibart des ruffifchen Originals bei, da uns noch bie 
Mittel zur Verichtigung diefer Namen fehlen, Bolgendes find die 
©tationen: 

1, Tagem., von Kokand nach Ak⸗ir oder Paleſſan; 2. Tagem. 
nah Karantfhitum; 3. Tagem. zur Stadt Marghinan (Margl⸗ 
jant im ruff. Mfer.); 4. Tagem. nah Minteun; 5. Iagem. wach 
Ariwan; 6. Tagem. zur Stadt Oſch, dis wohin uͤberall Felder 
und Anſſedlungen. Oſch iſt das Zollamt, die Grenzſtadt gegen 
die chineſiſche Grenze, mit einer Garniſon zum Schutz vor den 
Ueberfaͤllen der Chineſen, oder der ſchwarzen Kirghiſen. Die 
8 folgenden Stationen heißen: 7. Tagem. nach Madi, ein 
Dorf; 8. Tagem. nach Langar am gleichnamigen Fluſſe, der 
zwiſchen Bergen hinfließt und durchſetzt wird; 9. Tagem. nach 


Odlft⸗Turſeltan, Ferghana Monte nach Ruſſen. 487 


Sſchantſchur Sfu (Qurlen in Gruben), cine Gegend von 
Schwarzen Kirghiſen bewohnt, bie an Kokand unterworfen find; 
30. Tagem. neh Gurſchu (oder Murſchu) eben fo; 11. Tagen: 
nah Kakmaktam, d. i. Feuerfteintoppe, mit einem Bach 
und Aucllen, wa Dbftbäume und Waͤlder; 12, Sagem, nad) Ala⸗ 
tat, am gleichnamigen Fluß mit einer Brüde; 13. Tagem. zum 
Maſtort Alatar (wol in der Naͤhe von Irtſchikak, in Mir 
Ahlers Routier, gelegen). Bon hier. werden. 3 Tagemaͤrſche 


zur Ueberſteigung des Dawan Terek (Terjat Diwan) 


verwendet; 2 Tage um ihn zu erklimmen, und einer um ihn 
längs. den Baͤchen an feiner Suͤpſeite hinabzußeigen. Zwiſchen 
den Bergen und Thaͤlern, mit ſteinigen Fluͤſſen nomadiſiren Kir⸗ 
ghifen, die auch hier immer noch an Kokand unterworfen find, 
Bon hier an folgen die 32 legten Ingemärfche bis Kaſchghar: 
17. Fagem..nah Pugai Baſchi Über Wirfen und Bäche zwir 
fchen Bergen wo Wälder beginnen; 18, Tagem. nach Ighin (wol, 
Danghin?); 19 Tagem. nah Na taratfhalan (Nagra kakin 
im ruſſ. Mfe., Die Paufeufchläger genannt); 20. Tagem. nady 
Sharakamyſch, d. 1. gelbes Schilf; 21. Tagem. nach Jaſſi⸗ 
litſhu; 22. Tagem. nach Akſalyr; 23. Tagem. nach Kuſch⸗ju⸗ 
kutſchi, d. d. Bogelnadhtlager; 24. Tagem. naͤch: Kur⸗ 
gaſchim, d. i. Bleigruben (Kurgaſchkan im ruf. Mſc.); 
25. Tagem. nah Kyſyl, d. h. Rothes Gebaͤude (Kyfilult 
km ruſſ. Mſc.); 26. Tagem. zum erſten chineſiſchen Po⸗⸗ 
Ren; 27. Tagem. zum zweiten und am 28ften jur Stadt 
Kaſchghar. Die legten 12 Tagemaͤrſche nomadiſiren a 
bie zu Kaſchghar gehören. 


2) Die Suͤd⸗Querſtraße über den Belur Tagh; die 
Oxus⸗Straße, die Badakhſchan⸗Route; der Der 
mer⸗Paß. 

.Dieſe Rouie geht von Yastand und Kaſchghar, nicht wie 

bene nach Nordweſt, fondern direct gegen Weſt, etwa unter 

3040 N.Br. über den Belur Tagh, und zwar über das, Docs, 

land Doamer, hinab zu den DrussThälern, daher man fie 
ch die. PamersRoute®%s) genannt hat. Sie wendet ſich 

auf der Weſtſeite des Gebirges plöglih zum Suͤden hinab, 
nach Badakhfchan, und von da über Khulum nad) Balkh 


—— — 
‚ ses) Al. Burnes Trav. II. p. 230, 438. 


— 


28. Weſt-kiſten. J. dbſchul. Ks 3 ' 


und Bokhara. Sie macht ſehr große Umwege, und MR Wil 


ſchwerer zugaͤnglich ats jene. Diefer Weg, den die Yarkund⸗Ka⸗ 
sawane nach Bokhara wol nimmt, iſt ſehr unfiher und durch 
die überhängenden Felſen und Abſtuͤtze ſelbſt ſehe gefaͤhtich. Das - 
heftige Erdbeben im Jahre 1832 (ſ. ob. S. 467) im Januar, 
riß auf dieſer Monte viele Felſen los, zerſtoͤrte viele Dörfer und 
todtete viele Menſchen. Das Athmen wird auf der boden Pa⸗ 
mer⸗Ebene ungemein beſchwerlich; zuweilen werden die eis 
fenden auch noch von den dort hauſenden WandersKirghifen Übers 
fallen und beraubt. Alles macht diefe Querpaſſage In jeder Hin⸗ 
ſicht natärlich rote politiſch zu einer ſehr gefährlichen. Man ſoll 
65 Tagemärfche gu ihr gebrauchen. Die Laſtpferde, were anf 
dieſer Badakſchan⸗Route im Gebrauch find, werben an dem 
Marktorte Khufım mit Kameelen umgetaufht, die von d4 in 
dem ebeneren Beiden nad Bokhara gehen. zwi 

machen eine Kameelladung aus. 

-Den Eingang von der Dftfeite her, aus. dem —— Gebiete 
von Yarkand und Kaſchghar, am Yaman yar⸗Strom, zum 
Karakul (nicht unter 370, wie oben S. 327 irrig ſteht, ſondern 
3 N. Br.), over Lungtfchi, d. i. dem Drachenfee,/ über 
Taſchbalit (Taja melik bei Mailla, 390 6° N. Br., 710 9 8. 
v. Par. ſ. ob. S. 327 und 402) haben wir ſchon früher kennen 


lernen, fo wie daß eben hier Hinan Thſang und M. Poto 


die Paffanten im VII. und. XIII. Jahrhundert waren. Die Hoch⸗ 
ebene Pamer war ſeit jenen Zeiten den Europaͤern ihrer Lage 


nach ziemlich unbelannt geblieben. Al. Burnes Erkundigungen 


am Drus beftätigten, daß fie zwifchen Badakhſchan und Yarkınd 
liege, und daß diefe Bergwildniß nur von wandernden Kirghiſen 
bewohnt werde, Die Mitte diefeer Damer fin der See Su; 
ritul 80%) (Sarikol, local verfehleden vom obengenannten Stes 
Euf des Terek⸗Paſſes auf der Sir⸗Route, und ficher eben fo 
verſchleden von dem früher genannten weit ſuͤdweſtllchen Ser⸗ 
Sal over Sarikol im Morden des Puſchtikhur an den Quelle 


des Drus, 80 geogr. Meilen, im Wert des Karakorum⸗Paſſes, 
 KAflen II. S. 6363 woraus fih auch ergieht, daß im Ser Gas 


ritol, oder doch ihm beuachbart, wenn ſchon die Anfänge von 


Jarxrartes und Drus, |. 06. ©. 16, doch Teineswegs, wie 
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fpringen, wenn man auch den Schayuk als deſſen Hanptquei 
anſehen weil, ſ. ob. S. 13. Denn diefe Ieptere liegt, wie gefagt, 
Inner noch an -80 geogr. Meiten weiter im Oflen ode! Sauͤdoſten 
deſſelben, Dagegen koͤnnte man etwa die Quelle des Badakh⸗ 
ſchan⸗Stromes, das iſt der Kokſcha, und -die des Ramchs 
‚Bromes, wer Keinen Sude (ſ. ob. ©. 16, 284, 289), oder 
Siuthron, ans einer und derfelben Gegend des Puſchuikhuh 
mit dem Yarkandſtrome, herleiten (etwa unter 37° M. Br.). Dee 
Name Surikul, Sirkal, der ſich hier auch dem Querjeche des 
Bolor an fo vielen Stellen wiederholt, hat zu mancherlei Ver⸗ 
wirrungen Anlaß gegeben. : Darin iſt wol der einheimifche Name 
des großen Syr oder Sir Daria ſelbſt zu fuchen, denn da Auf, 

kol, gel fo wiel als Quelle Heißt, mag Syr, Sir; Ser, Sur, 
wol die allgemeine Bezeichnung des Bergſtromes feun, wie anders 
waͤrts Kin, aa Eive, Dora, Sansa, Sind, Wadi 
am - 
: Die Hech ebene Pamer dehnt ſich nach jeder Seite vos 
Gees Surilul (Sarlkol) auf 6-Iagersifen weit aus; man 
foll son da, wie ed AL, Burnes bit ward, alle anderen 
Berge wie unter feinen Fußen liegen fehen, fo hochgelegen ift fie 
re ebene Flaͤche wird von feichten Waſſerbaͤchen durchzogen, 
und IR mit ſehr kurzem Graſe bewachſen, das aber eine ſehr gute 
Weide giebt. Sie ift fehe kalt, denn der Schnee varfhivindet 
hier. auch Am Sommer nicht aus den Vertiefungen. Die Tracht 
der Kirghiſen, die dert von. Fleiſch und Milch Teen, find Schäfer 
pelze; jeder Anbau fehlt: -Korm haben fie nicht, Brot baden fir 
ie, wenn fie Mehl erhalten mengen fie es zur Speife mit — 
Suppen. Sie -Ieben in ihren runden Silgjurten (Khirgah), wie 
die Turkmanen, und nomadiſiren. 

Man zählte, bei ihnen lebe ein ſeltſames Thier, „Raß“ 

—* bei den Kirghiſen und Kaſchgharen; dieſes fell wur als 
lein auf den Höhen von Pamer leben. Es fih größer als eine 
Kup, Heiner als das Pferd, weiß mit herabhangendem VBart am 
Kinn, und mit mächtigen Hoͤrnern, fo groß, daß dieſe kein 
Mensch aufheben könne, Liegen fie auf dem Boden, fo. merfen 
Beine Fuͤchſe in ihre Höplungen ihre Zungen. Das Bleifch des 
Raß iſt koͤſtiich; daher jagen ihnen die Kirghifen ungemein nach. 
Das Ihier liebt die Kälte; es ift unbefannt, ob es eine Art Ziege, 
oder ein Bifon, oder Elen if. Nur zwei ‘Pferde koͤnnen die Loft 
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ein ed. Gelben Daß — (48 ſind hie Menpen) — 
tichi des M. Pape) dur. 

Es iſt ſehr zu —* 26 — in. geucher Zeit-ier nicht 
Aenſali⸗ genauere Rontlers mitgetheilt exhalten haben, denn alles 
biehar ;aefagte daruͤber iſt unggenuͤgend, und gieht und. fein March 
Dild von der dortigen, ſichex hoͤchſt merkwoͤrdigen Landessatur. 

KGVaß ‚hier. die⸗Quellen des Ox us, mach Ausſage ned Mor 
bammed Haſſamas), liegey, zmiſchen unhemohnten unzu⸗ 
Haglichen mit<ewigen Schnee hodeckten Höhen, gebt ſchon aus 

Be vorherigen. hervor. Zu Macassnen: md Elphinſtone 
haben. in ihrer Karte ) has einzige „Moutier. zwischen. Yarkand 
und Kafıhabar über ven Pamers Daß, das. in feinem Detail 
dee Drtfchaften befannt geworden, uͤber den Surik Koh und 
Kara Kol zur Quelle des Orus am MNordgehänge des ho⸗ 
den Puſchtikhuar und von da, abwärts, durch Sheharen, 
Darwaz und Bedathbihan am Kokſcha, bis Feigabad“) 
(Stadt Badakhſchan), Talitan und Kunduz, und WBor- 
thora: offenbar zu weit nordwaͤrts eingetragen; ober'Dem .Dericht 
Aber dieſes Routjer ſelbſt nicht mitgetheilt. Sie haben vur im 
Allgemeinen ihre Anſicht uͤber die dortige Pamer⸗Kette und 
Die Bapafhichanr Kette in allgemeiner Rebe gegeben, hie, aber 
nicht ohne Irthum feyn Tann, wie ſich ſchon aus. ihrer. Annahme 
eines, doppelten Kaſchabar (Khanf ————— oben die Nede 

ı war, ſ. ob. S. 17) ergiebt. 
Die PamersKatte, unter vuokcher bier. ver Belur Tag 
agmeint if, fast I. Macaktnep!t), ſey gwar niedriger als der 
ind Khu (?, noch gicht unterſucht!), ‚aber. das Sand, durch 
dos fie ziehe, ſed hoͤher (d. h. abfolnt; oder mit andern ‚Bote 
ten, ſie iſt ein dem Plateau. aufgeſetz tes Plateaugebirge; ſie 
Könnte dann wol relativ niedrig erſcheinen und doch abſelut ſehr 
hech ſeyn). Reife ,man. vom. Hindu Khu nordwärts,, fo If das 
Anſteigen fehe bedeutend; denn alle Bergwaſſer ſtroͤmen Dafehbkt 
ſadwarts gegen den ind Kon, und: kann erſt wieder nach 


‚I Millione di Br. Polo Ed, Raldelli Boni L. L 0.36. p. sg 
„1. Firenze 1827. & *) Macdonald Kinneir PN 
moir of: Persien. Lond. 1813. 4. p. 174: - %) A Map of he 
Kiogdom of Caahul eto. by.Liautn, J. Macastgey. zu Kiykinstnne 
Cabul, se) 4. Macartıey Extract, from a Meiair, Constructies 
of the May 6. M. Elpbinston Cabuül’App. D: pP. 5. 
‚Ab, 3,.Maoariney Memeir,’ Faco of ho b. M. — 
Glen. ., 
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B. nat W. M. W. zuni Orus, in deſſen mweſiicher Normaldirettion. 
.Im NMorden von Kunduz am Huzrutiman fihrine dos Hoch⸗ 


land am Orus aufzuhdren, da. möge bie. niedrigere Stelle zwi 


ſchen ver Kette Des Hindu Khan umd. der Pamer⸗Kete feun, 


delt aber die Pläffe, aus der Pamer ⸗ Kette, einen Lauf noch 


@ht haben; vom 2 bis 39, die vom Hindu Kfm nur von 1 
bis 14°, beide aber gleich reißend find;. fo ſpricht dieſes für die 


weit größere (abfolute) Höhe der Pamer⸗Kette als die der Hindy. 


Ehu⸗Kette. Es fehlt dieſet Pamer Kette jedoch in ihrem gan⸗ 
zen, großen Zuſammenhange ein gemeinſamer Name (ed ward 
dafuͤr Im aus bei den Alten, Belur oder Belut Tag in ben 
, ſpaͤtern Zeiten angeſetzt). Da fie aber, nach den von ihm bei der 
Karte benutzten Reiferouten, fast %. Macartney, überall, als 
- Gohe Kette, eine Tagereife breit, Habe Aberftiegen werden muͤſſen, 
und diefe den größten Theil des Jahres hindurch den Schnee. bes 
wahre, von Ihrer Wafferfcheide aber die Fläffe ſowol gegem 
Mord wie gegen SA» abfließen: fo koͤnne er nicht daran zwei⸗ 
fein, daß es eine und dieſelbe Kette fey, die von Akſu 
und Kaſchghar, im großen Bogen Aber. Khojend vorüber 
( d. i. durch Ferghana fhdwärts und dann füdormärts), 
die Led oder Ladakh ziehe, wo ihm bie fernere Spur Ihres 
weiteren Zuges (ed If der Karakorum) verſchwand. Die Straßen 
welche dieſe Parmers Kette überfegen , follen dies faft im gleichen 
ren thun (dies letztere iſt ganz irrig). 

- Das Hochgebirge an ‚der. Oxusquelle wird, nach Macart⸗ 
weys Erfundigungen, die mit Syed Mohammed Haſſans 
ſchon früher von M. Kinneir!2) eingegogenen Machrishten übers 
‚elkimmen, der Puſchtikhur genannt. Die Kette, weiche von 


m Yirect gegen Suͤd (offenbar fireicht fie aber gegen WS, 


wie anf A. Burnes Map) im rechten Winkel zum Hindu Khu 
reichen foll, und das Thal des Kameh⸗Stromes im Often oder 
Suͤdoſten mit Ehitral (f. 06. &. 14) vom Thale ded Drus, naͤm⸗ 
tich des Kokſcha, oder Yudaffchanr Eteomes un N. und N. W. 
ſcheidet, hat J. Maeartney die Badakhſchan⸗Kette) 
genannt. Sie liegt im Suͤdweſt von. Yarkand (unter 37% oder 
BER.BE) Die hehe Pamer⸗Ebene liegt aber viel weiter 





= * Kianelr Greographleal Memoir of Persia. London 1813. %, 
' p. 179, 48), J. Mecartaoy Memoir bei Eipkinstone I. ©. 
p- 63, 
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udronch, m No ro ve ſt von‘ Narkand; namlich ver nit 
Bröchehfee, dder Karatul,; unter 39% Ober. - Erhem 
one's Map trennt. aber Den: nordoͤſtlichen Sirtkul won dem 
dweſnichen Karakul durch:z we i zwiſcheritegende Station 
af Klaprotho Oarte contr. dagegen iſt der Ratistuligegen Si 
gezetchnet, und ein anderer dr Pair, Ger oder Nianginh 
hdach chineſiſchen Angaben, gegen: N. W. A. Burnes ‘Map dat das 
gegen' den groͤßern Seer in N.O., der zuerſt von Tafch baln 
um Yamanyar erreicht wird, Karatul genannt; einen aͤrdern 
aber in S. W., den Dſarikkul bei Baimur, Als: einen Ser 
gezeichnet, durch welchen der Bolor⸗Fluß, d. i. der nördliche 
Duellarm des Drus hindurchſtroͤmt, aus dem obern Bergthale 
BDurwaz in dab untere-Bergthal Wakhan oder Wolhen. 
- (Vocan bei M. Polo). - Dee Puſchtikhur folk ferner, nach U 
Macartney, fo bach fen, daB er das ganze jahr mit Schnee 
bedeckt iſt. Dort fol’er fogar 40 Sperre :hoch tigen, und unser 
bieſer Schneedecke det Drus hervorquellen, nämlich der: närle 
fiche Quellarm. In vieſem Gebirg ſollen viel ee 
Rapis lazult, Eifen, Antimontum zu. firtten ſeyn, die 
Hubinminen aber weiter abwärts gegen: den Or us und Was 
dakhfchan liegen. Auf’ dem linken Ufer dieſes Am Iäßt 
Macartney die Karawanenſtraße siehen, die den. Tag 
Aber 2 8 3 Bergfiröme fegen muß, die. von der genannten Kette 
berabfließen, Enietief find, und an 30 hid 40 Schritte Preit, . 
> Mehr als disfe unbeſtimmten Angaben werben ung, da: leider 
Moorcroft nicht gendtdigt war,:anf.:diefem Wege durchzubro⸗ 
hen . ob. S. 408); aus den fruͤhern Duten: der britiſchen Neb 
ſenden nicht⸗ geboten. Es bleibt ums daher mur die Zuſſacht zu 
Den aͤltern Verichten uͤbrig, weiche von Ueberſeigung dieſer Eier 
birgsmaſſen, auf dieſer Sud⸗Querſtrafße, in: freilich ebenfalls 
ſehr unbeſtimmter Art weder, nämlich dee buddhiſtiſche Pilger 
Hıkan Thfang im Vil Jahrhundert, M. Palo im XHE- 
and Pater B. &o&8 im Aufange des’ XVV. Hoch find dicke 
dreierlei Berichte mit. denen der Gegenwart nicht verglichen 
worden. Der berühmte von M. Polo, durch Pamer, ik von 
allen. Commentatoren, von jeher, mit Hypotheſen verſehen; den 
von B. Goſes hatte man bisher gaͤnzlich ignorirt. X. v. Hum⸗ 
boldt has auch hier das Verdienſt in feinem Verſuche über Jũ⸗ 
‚ner: Min, von eincım allgemeinern Standpunkie aus, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Beobachtet von neuem auf diefen fo characteriſti⸗ 


/ 


er 
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BR: Gehostet orc) hingeletinge haben. Hi ham Thin ak 
Bericht ward feuhem.. von; Kiapnoth 15) entdeckt, aber durch 
Derın J. Zagamıst in Daris,. anf. AL 2. -DaumboLdrs Erſu⸗ 
chen, aus dem: Chinaſiſchen des Zathungfigufi überfegt, und 
Disk Menufeript. Dufch letzteren mir guͤtigſt mitgetheilt, wo⸗ 
durch alſo end; die.:kotgen de bisher : unbekannte, —e* 
diefem· gelheten aariſer Oricataliſten verdeatt ꝓi—d. 
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. Der Pilger Hikan.Thfang (f eb. S. 259)geht, auf. ſei⸗ 
wer Ruͤdrtiſe aus Indien, durch das Sand. der Afghanen und 
durch Bacttien, uͤber Schangmi, gegen Nesdoft durch das hoh⸗ 
Gebirge, und durch das Thal von Pamilo mad, Kafhaharz 
Sie daruͤber - pas: Flaproth anszugsweife, gegebene er ſtg 
Machricht, haben wie fü R 
Shangmi:ik. auch v 

reſpondirerndtn Namen | 

Auch I. Jacqu ex, dei 

baddhiſtiſchen. Koflentin 

ſeltenen Werle, gemacht 

nicht vach Europa’ gekon 

Reumeanık ineſiſchem 

walche; wir ) BU fol, 

Sech ambi, ie, © Felix 

deſiſcht· Umlſchrejbezug fi 

Utſchang, ſ. ob. S. 

Echam hi betanut. I⸗ 

diſche Eegend Schami 

wma, der. man. aber nur 

han. Autoren: finde; ein 

ib ſſeito, aufgefuͤhrt m 

— tn re ——— 


e> 

x — horſf⸗ RT 
Are Pl sr zei, * Ba A * un — say 
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De u mich imaßte dad Yeutige Badakh ſchun, ober Ma⸗s 
Han, vie Stelle jenes Landes etwa einnehiuen. 
Dieſes Schangmi, heißt es nat, bei dem —** chl⸗ 
neſiſchen Autor, nach Jaquets Aeberſetzung, ſey eine Cegeud 
von 2560 bis 2600 > (300 & auf.19), alfo 125 VAR 130: go; 
Meilen Umfangi Sie ſey von Bergen und Ihälem ducchfent; 
die Berge find dort Tepe hochz die Kornernten ſehe erziebig. Ge⸗ 
3; man findet da⸗ 
Dehoanz (eine 
r; dieſes ſammelt 
die Geiſter dieſer 


Weifeen gicor beſt · Dyfee oͤringen. Der Weifende, -der ſcch ihre 
Bun nicht erwirbt, wird: son Wirbelwinden, von Sturm und 
Hagel verfolgt. Die Luft if Hier ſehr kalt. Der Zuſtand Det 
Sinwohner it jammerlich; ihre natuͤrlichen Cigenſchafun Hub 
gut, ja: lobensmwerthz aber fie haben keine anſtaͤundige Lebencweiſe 
und ihr Verſtaud iſt beſchraͤnkt, die Huͤlfsquellen Ihres Geiſte 
find ſchwach. Die Schriftzäge, deren ſie ſich bedienen, And 
bleſelben wie in Tuho lo (Oſt⸗Tuttſeſtan, f. ob. ©. 4265 alfe 
wol Wigur, nicht Nagari Schrift); ‚abet die: Erpearhen: find 
dagegen veifchieben: Sie tragen’ mi: Kleidang von YLl;: Me 
Konig If von der Rice der Che, ae Schaka (d. I. Salem, 
Zarar). Sie ſind große Serchrer des Buddhageſetzes; fit Ver 
Belt der Bekehrung ſind fie dieſer Doetrin treu geblicben. E 
giebt bei Ten und Kloͤſter (Klalan), darin aber nur de 
deringe Fapt-Nefigiofen. — So woit das chineſiſche Origiumt uͤber 
Schangmi; kt welchein aum Yiien Abſaus⸗ aber Pain 
Auf fortfähir: Te en 
aloe P ho mie eb Jacquet) fiegt oo 8 
(35 geogt. M.) ' im Nordoſt en ver-Sramen von Ochaug ml 
DNachdem man Gebirge und Thaͤler/ enge Pafſagen und Pooch⸗ 
picen uͤberſtiegen hatte, traten wit in: das Thal von Palmt 6a 
Cuſo Fein Bergeipfel, ſondern der Col eines hehen nn 
ein. Dieſes Thal bat Über 1000 fi, d. i. 50 geogr. Meil Aus⸗ 
dehmung, von Q, nach W., und üser 100 Li, d. I, 5 geogr 
on 2. nach ©; in ben engſten Paſſagen hat ch aber 
&: —_—_— Breite, Es sieht: ſich 4wicchen zwei 
Bisgöletten bin, "die mit Schnee bedeckt find, Eecht kalu 
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Dft-Zurkeflen, Pamer⸗Noute nach Hiuan Lhſang. 895 
hertſchen 11.) fortreärerid; bei Schnee hört nicht auf, waͤhrem 
der ganzen Dauer des Fruͤhlings zu fallen, und auch des Som⸗ 
mes. :Die Winde ſtuͤrmen hier Tag und Macht, der Boden If 
mit Safjtheilen geſchwaͤngert. Der Pflanzenwuchs iſt fo ſchlecht, 
maß'man nur immer erſt in großen Entfernungen von einander 
enmal wieder ein Kraut oder einen Baum zu ſehen bekommt, 
So wie nian- In diefe Wildniß eingetreten if, hören alle menſch⸗ 
licheri Wohnungen auf. - Gegen -die- Mitte jenes Thales von 
MBatnilo Fig em Sea im gesßen Thfungling: (a 
Thſungling, f. ob. ©. 320%; dafersft iſt Bie- Gegend: det 
‚größten Höhe der Inſel von: VTiſchhuinpu CJambu⸗ 
dwipa, dee Morden Hindofkans; das feiner Wurzel nad) 
atſe 46 hieher an Inner⸗Aſien gefhäpft wird). Dies · iſt det 
kungtſcht, d.i. der See der Drachen, uͤber 300% (IS geoʒ. 
Meñem) von ˖Weſt nad Oſt fang, und Über 50.880 Stunden) 
von · nach Nord beelt. Sein Waller If klar inb glauzend⸗ 
wie ein Obiegel, die Oberflaͤche vunkelgrim, die Tiefe noch micht 
errucfſeat 08 hi fh an: Angerichtn- Aür'-den: Geſchmack. Dee 
See wird dewehnt von Alli ga to ren (im Ehineſiſchen na 
ne ie Draden, mit'd Vfoten uns Einem "Tchlahgemtäihriitäged 
Wirber s: ein Name, ver aber auch ein Fabelthier, MEN. 
Ya’s der idiſchen Mychologie, wie die im Kafthmir, ſ. Aſien IK 
S. 2008, in Mepal Ill. S. 600 und Ceylon IV. 2. 4 10666 
heichnen kaun). Auch Fiſche/ Schladkerbeiten und Tho ind 
© Fuß lange mit hatter Schilrhaut vepanzerte Fiſchaet) leben 
bier. Die Voͤgel, welche das Ufer dieſes Druchenſers beſuchen; 
RR h duan vango (ein Vogel, deſſen Kopf Tchön tod, defien 
Sefieder gelb, deſſen/ Schwanz fehiwarz, der Hopf mit einem“ ho⸗ 
ben Federbuſch geziert iſt; wohl eine Arı Kether? faͤngzt man von 
einem. Paͤrchen: das Eins, fo wird das zuruͤckbleibende Anberd 
Bald inelaticheif@p und Frkt, fast: die chineſiſche Erklatung. Alſo⸗ 
eine Art Insepatanis 7). :: Aber duch Schwäne; witde Sanſe wm 
jahıne Schwane find hier. Alle diefe Voͤtzel: bruͤten hier Ihre ſeht 
dreohen Eier! uud, Die fie in Neſter von Rohr legen, ober auf· Ser⸗ 
Atzen Her auf Bandinfeln. 12 
Aus dem See ergießt ſich⸗ ein großer Fluß — Reken 
" bee Fanfın“ Nach J. Jardıret Valchon; ob der Fir 
von WBardan? ver. anf AL Burnes Karte Bolork Yenannt 
-wird, und wirflich zum Ox us ( Kokſcha dem Strom don Bir 
une degen Savweoſt, fait. Auch: Karton ſtimmt 
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in Hilan Shfangs Berhtan. damit uͤberein; er ſagt: vom 
hier aus wendet ſich ein Strom nach Weſt und fließt dem = 
tfu (Deus) zu, verbindet.fih mit ihm und geht dann weiter . 
nach Weiten; auch nehmen alle Gewäffer, rechte (ds:i; unſcrer 
Anficht nach FüdJich) von -diefem Thale dDiefelbe:Kichsung 
Die Karte bei. Al, Burnes entfpricht gang. dieſer Anficht; weng 
man fi, wie dies nothwendig iſt, denkt, daß der;chindfifche or 
os; mit dem Angeficht: gegen China, d. k gegen Anfgang gerichs 
tet iſt, wo ihm dann alle weftlichen Zuſtroͤme zum Dr zur 
rechien Band liegen. .Rux. ‚geben weder Al, Burnes, moch 
Klaproths-Karten, einen meſtuchen Ausfluß aus dem — 
— See an, ſondern nur einen großen dſtlich ſtroͤnmenden, den 
amampar(f. oben. 327), So gut aber, wie auf dem 
Sanct Gotthardt in der enropäifhen Schweiz, dir Neußguelie ge, 
gen Mod und die Teſſinquelie gegen Suͤd, aus tenielben Gem 
des Hochthales im Gotthardtspaſſe entfpringen, ebra..fo: Kißt «4 
fich wol denken, daß auch. hier, ‚bei genmuerer Erforſchung, Die 
Waſſerſcheideſtelle liegen ‚werde, Die gegen Weſt zum —— gen 
PR zum Talimu ihre Waſſer nach entgegengefipten N 
fendet, wie dies vom. chinefifchen Reiſenhen augegaben mid, : rn 
wol unſere Karten den weſtlichen Emiffer- nach rgands bezeich⸗ 

Wen. vielleicht, daß der: Binmgkoul, ein geſendecien See den 
Klaproths Carte centr. etwas. weiser im Nordweſt nom Kara⸗ 
Foul perzeichnet, und Pamir nennt, den weſtlichen Ausſluß dies” 
ſes Hochthales den Soſſheide in "Beine aasb⸗ auf ver Hech⸗ 
— Pamir, bezeichnet. — .. 

De Bericht Hiuͤgn <hfanssı. nah —* ‚Mehr. 
fegung, fügt. Hings dieſer große Tiaß gegen Weſt der ſich jans 
hem See ergießt, an der Dfigwenje der Gegend Ba mo fi fiest 
Leine, buddhiſtiſche Benennung, die uns ſonſt unbelannt, nah * 
Jacquets Erklaͤrung Dhart aſt tih, d. I. Suhsktung ‚dead Mer 
fetzes, vaͤmlich der Buddhadocttin), ſeht feinen Hanf gegen Tre 
ſten fort, zum. Ba tfu (Oxus), und ale Waſſer un: Be hie 

- Des Sieees fließen gegen Weſt. Aber aus der O fifeite, bei: Riene 

z — ergießt ſich auch ein großes WafferKoffendas her 
Vamau par) zum Sito⸗Flus (ua Jacqhet, rer Mita⸗ 
ganga, won Pu lana, der durch Bhapraivanarıha. ießt 
bis zum Oft Meere, d..i. dem Lop⸗Nor⸗ ua. nr 
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Puranas — es iſt dee Kaſchgharſtrom, ſ. oben S. 328) an 
der Weſtgrenze der Landſchaft Khaſcha (d. i. Kaſchghar, 
nah Jacquets Leſung, und nicht Kieſcha, oder Kiuſcha, ſ. ob. 

©. 420, nach Remuſat und Klaproth's Schreibung). Dieſer 
Sito⸗Strom ſetzt feinen Lauf gegen den Oſten fort, und eben 
fo alle Wafler zue Linken (d. i. die Fläffe im Norden des Dras 
chenſees, ziehen alle oſt waͤrts durch. Kaſchghar zum Syſteme 
des großen Talimu, 

Hiuͤan Thfang fest, am Schluſſe ſeiner Erzaͤhlung, zu alle 
dieſem noch hinzu: Im Suͤden des Hochthales Pa mi lo, jen⸗ 
feit der Gebirge, liegt die Gegend Po Iu Io (nad) Klaproth idens 
ich mit Bolor, d.  Belurs®ebirg, fı ob. S. 3215 Jac⸗ 
guet. findet aber dieſe chinefifche Umſchreibung des Wortes nicht 
ganz richtig, obwol dieſelbe Gegend bezeichnet werde; er glaubt 
un Namen PDosu lo eher die Umſchreibung des. griechifchen 
gpoven: zu finden). In dieſer Polulo Landfchaft. finder 
man viel Silber und Gold; dies fegtere fen glänzend wie Feuer 
(wol mit Kupfer legirt ?}. Weber 500 Li, d. i. 25 gedgr. Meilen, 
im Süpdoften des Hocthales Pa milo, nachdem Hiuͤan 
Thfang unbewohnte Gegenden und Gebirge überfliegen und 
Defileen durchzogen hatte, wo er nur Schnee und Eid vorgefuns 
den, alfo in fehr großen Höhen, trat er ein in Kiepantbo. 
Die Sanstritfchreibart würde, nach Jacquet, Rabandha - 
ſeyn. Klaproth hält dies für-das Land von Taſch Balit, 
defien Lage in Beziehung auf Kaſchghar, von uns, ſchon im obis 
gen nachgemwiefen ift (f. ob. ©. 418); es liegt auf dem Wege 
von Welt her, ald ein Trivium wie Baminan (f. ob. S. 271), 
ſowol nad Kaſchghar wie nach Khotan; deshalb es eben als 
militaicifchspolitifh wihtiges Grenzgebiet, als bes 
herrfhender Schlüffel biefer BadatpfhansKoute,. 
dem treugebliebenen Khodja von Khafchar von den Chinefen 
jüngft verliehen ward. — Wirklich erfahren wie aus einem Artis 
kel der chineſiſchen Reichsgeographiedis) vom Jahre 1790, 
in welchem Nachtichten aus den Zeiten de Han:Dynaftie 
von dieſem Königreihe Kiepantho, oder Kho pantho, ge 
geben werden, daß es, in der Mitte des Ihfungling gelegen, 
ringsum von diefem umgeben fen, und daß deshalb die Chinefen, 


ou0) Taithsing y thou tn — Ed. 1790. in Klaproth Mags- 
ein Asiat, Paris i 5 


stiütter Erdtunde VII, — Ji 
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die dieſen Gebirgsgau erobert hatten, in den Jahren 713 und 
741, in demſelben einen Beamten mit dem Titel „Waͤchter 
des Thſungling,“ als Grenzcommandanten einſetzten, mit 
dem Auftrage ihre aͤußerſte Grenze von Nganſi von der Seite 
zu ſchuͤtzen. n 

Wir fuͤgen nun noch Weniges dieſem Chineſenberichte 
über die Pamir⸗Paſſage Hinzu, der jedoch keineswegs die Al- 
tefte Notiz darüber if. Der ältere buddhiſtiſche Pilger FaHiam, 


"im IV. Jahrh. erwähnt ihrer freilich nicht; daß fie aber fchon 


früher gangbar war, ergiebt fib aus Song yuntfe und 
Hoei ſengs Pilgerbericht (von 3. 518 n. Chr. ©.)31), im 
welchen diefelde Localität Pamirs vom Drabenfee 
nicht zu verfennen ift, obmol ihr Name nicht genannt wird,- und 
dieſe Beiden vereinten Pilger, weniger befonnen wie der trefflich 
beobachtende Hiuͤan Thfang, nach gewöhnlicher Pilgerart, gern 
Ins Fabelhafte alles übertreiben und wenig poſitive Daten mit⸗ 
theilen. Profeſſor Neumann ſelbſt, dem wir diefe Ueberſetzung 


. ans dem Chineſiſchen verdanken, hatte die Localitaͤt, als Pamir, 


4 


nicht erkannt, und die Angabe der Stadt Do meng, bie is 


. diefem Berichte vortommt, deren Lage völlig unbekannt ift, könnte 


fogar Über den Bericht ſelbſt ſtutzig machen. Hier die Worte 
nah Neumanns Ueberſetzung aus der von ihm in Canton ers 
Bauften Collection der buddhiſtiſchen Pilgerfahrten; nach welcher 
der Pliger Song yun tſe das Hochthal Pamir von OR 
nah Werft, alfo auf entgegengengefegte Weiſe überfleigt, wie 
fein Nachfolger Hiuͤan Thſang. 

 &Songpnntfe fängt, von Khotan "ausgehend, über das 
unbelannte Tfchn fu po (ob etwa Tfeuho der neuen Zeit, 
das in diefer Localitaͤt fich finder? f. 06. &. 356) feinen Bericht 
der Sehirgepaffage, mit dem Namen Han panto, oder 
Kopanto”), d. i. Kiepantho (Taſch Balik), an, mit wel 
chem Hiuͤan Thfang aufhört. Won bier ging Song yun tſe's 
Meife, mit feinen Gefährten, noch 6 Monat weiter nah Weften. 
Sie uͤberſtiegen zuerſt den großen Thſungling (d. i. die oſt⸗ 
lich gegen das Binnenland vorgelagerte, erſte Hauptkette), und 
gingen dann 3 Tage weftwärts, wo fie nach) der Stadt ne: 


21°) C. 3. Neumann Pigerfaßrten bubbbiftifer iger von Ghine 
— — ag . 4, ) f. Neumann a. 
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Sa . “ - ! 
meng kamen (dies koͤnnte wol ber aͤlteſte einheimifhe Tame 
von dem turkiſchen Taſch Balik der fpätern Zeit fenn, der audh 
Mameng heißen mochte, und dann an die Etymologie von 
Pamir, dem’ weftlicher gelegenen Hochthale, anzufchließen wäre). 
Bon Po.meng, fagen die Pilger, konnte man innerhalb dreier 
Tage nicht Über den Berg fommen (d. I. den weſtlicher gelege⸗ 
nen Hochpaß). An diefem Orte fen es fehr Falt,; des Sommers 
wie des Winters gebe es fehr viel Schnee. In dem Berge fey 
ein See, ven ein giftiger () Drache bewohne. Eines Males 
ſchlugen reifende Kaufleute Chier war alfo fihon vor dem 
V. Jahrhundert eine Handelsftraße nah Badakhſchan und 
Indien im Gange), an diefem See, ihre Selte auf. Dies vers 
droß den Drachen, und er tödtete fie, durch Zauberſpruͤche (D. 


Algs der damalige Herrfcher von Hanpanto (Kiepantho, .. 


d. i. Taſch Balig) dies. hörte, fendete er feinen Sohn nach dem 

Reiche Utſchang Calfo nach Yellallabad, dem damals buddhi⸗ 
ſtiſch blühenden Mengkieli, f. ob. S. 289, 297, 366), um die 
Zauberfünfte der Brahmanen (? ob Polomen im Driginal 
fteht, oder Chamen?) zu erlernen. In vier Yahren hatte dieſer 
die Kunft vollfommen erlernt, und fchrte nun zu dem Herrſcher⸗ 
tönige, feinem Vater, zurück. Man wendete dann gegen den 
Drachen im See (dem Pungifchi)rdie Beichwörungsformeln an, 
worauf er fih in einen Menfchen verwandelte (mie in Khotan, 

ſ. ob. S. 370) und reuevoll vor den König fam. Der König 
verbannte ihn, 20 Li Cd. i. 2 Stunden) weit von dem See, in 
dem er gewohnt hatte, in das Gebirge Thſungling. Won der 
Zeit bie zu dem jegt regierenden Könige (im J. 518 n. Chr. ©.) 
find 13 Generationen verfloffen (jede zu 22 Jahren angenommen, 
däbe dies 286 Jahre; jene Begebenhelt hatte fih alfo um das 
Jahr 232 n. Chr. Geh. zugetragen, alfo in der Zeit des II. Jahr⸗ 
hunderts, bald nach Ptolemaͤus Tode in Alerandria, nach dem 
gleichzeitig auch die Dandelsftraße am Steinernen 
<hurm, weiter über den Mordpaß im Gange war. 

Von hier aus, fährt der Pilgerbericht Song yun tfe’s. weiter 
fort, nach Wefen zu, fen der Weg auf 1000 Li (d. i. 50 geogr, 
Meilen, nämlich) 300 alter Li auf 1°) fehr ſteil und abſchuͤſſig, 
gefahrvoll, mit Abgründen auf allen Seiten. Noch gefahrvoller 
‚machen ihn aber die Räuberbanden, die fih in den Päffen, 
Schluchten und - aurnatıen und barbarifch haufen. Unter _ 
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ſolchen Sefahren ging man vice Tage lang, Schritt vor Schritt, 
über die hoͤchſten Spisen des Ihfungling, und zwar in der Mitte 
des Sommers. Das Königreih Han panto, d. I. Kie panz 
tho, liege ſehr hoch, oder wörtlih auf dem Gipfel diefer Berge. 
Don deren Weltfeite fließen alle Waffer zur weftlihen Sce 
(Taspifhes Meer). Die. Landeseinwohner fagen: Diefer Thfungs 
ling liege in der Mitte zwifhen Himmel und Erde. 
Eie bewäffern dort das Feld (ndmlid an dem Weſtabhange 
defielben) und befäen es dann (fie warten alfo die Regenjeit 
nicht erft ab). Als fie hörten, daB man dagegen im Mittels 
reihe (wol Oft Turkeflan, woher die Pilger cben famen) auf 
Regen warte, bid man ausſaͤe, ſagten ſie: Kann der Himmel 
auch Allen es gleich machen? Oeſtlich von der Stadt (von wel⸗ 
‚her? ob noch von Po meng die Rede feyn mag?) muß man 
über einen großen Strom ſetzen, der nordöftlich fließend (es wäre 
der Yaman yar) fih in den Sand verliert. Auf dem hoͤchſten 
Gipfel des Thfungling wächlt weder Baum nod) Strauch. Waͤh⸗ 
send des achten Monats war es ſchon fehr Balt; der Nordwind 
‚trieb die wilden Gänfe vor fich herz; und das Schnegeftöber ers 
ſtreckte ſich wol auf einen Landſtrich von 1000 Li. 

In dem zweiten Drittheile des neunten Monats kamen die 
Keifenden nach dem Koͤnigreiche Po ho 824, (es fol, nah Neu⸗ 
mann, Bolhara feyn, obwol die num folgende Landesbefchreis 
bung cher auf das gebirgige Bamiyan, ald auf Bokharas ebene 
Landesnatur paßt), 

Died wäre der einzige Bericht, den wir über das Hinab⸗ 
ſtelgen gegen Weſten, aus dem hohen in das niedere Tur⸗ 
keſtan erhalten haben, da alle andern von Weſt gegen Oſt hinauf⸗ 
ſteigen; mie auch M. Polo und B. Goës, zu deren Berich⸗ 
ten wir nun uͤbergehen. 


b) M. Polo's Route aus Badakhſchan und Wochen, Über das 
Hochthal Pamer und den Beloro nad Kaſchghar ??) (um das 
Jahr 1280 n. Chr. Geb.). 

Diefer Weg fuͤhrt, nach M. Polo's eigenem Ausdrude, 
durch das Land Belor, das ift duch den Belur Tagh oder 





21, f. Neumann a. a. D. S. 50 Not. 27 2°) M. Polo Trav. 
od. Marsden Liv I. ch. 28. ı.. FE ed. il Millione n.. Bal- 
delli Boni 1. c. 36. p. 31 — 32; nach ber "deitfchen filtemn Quarts 

Ausgabe b. or Gteußner. zu Rürnberg im 3. 1477 gebrudt. 
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das Duerjoh Boler (in N.W. von Balti, oder Wells Tübet, 
L. Aften I. &. 645), das im Uighuriſchen, nach SKluproth, den 
DMomen Boulytagh, d. h. Wolkengebirge, führt, wegen 
des, wie Al. v. Humboldt bemerkt ??), in dieſer Breite aller⸗ 
dings fonderbaren ununterbrochenen Regeng, der drei 
Monate im Jahre anhäle Diefes Fartum führt Bakui?) 
an, indem er hinzufügt, in diefen drei Negenmonaten, wo es auch 
fihneie, fey der Himmel dann fo bedeckt, daß ınan die Sonnens 
ſcheibe nicht fehen könne. Ron demſelben Gebirgslande, das auf 
der japanifchen Karte der buddhiſtiſchen Pilger aus dein VII. Saec. 
ci. 06. &.323) Polulo heißt (daher hier das Reich Po Infos. 
Sue eingezeichnet ift), follen die Bergkryſtalle, die dort von 'größs 
ger Schönheit vorfommen, den Namen Belur im Perſtſchen 
umd Turkiſchen erhalten haben. Im Tuͤrkiſchen wuͤrde Belurh 
Tagh ein Eiſengebirge bezeichnen. Im Weſt diefes Quer⸗ 
joches Belur, bemerkt Al. v. Humbolde, kiegt die Station 
Pamir unter 3940 N. Br. (nach. Klaproths Karte, wenn der 
‚ Wiangfal als der See an dieſer Station angenommen wird, und 
nicht des Karakul, der, nach obige, unter 39-N.Br. liegt, wo 
©. 327, diefe Zahl nur durch einen Druckfehler in 37° et 
- amd alfo zu verbeffern iſt). Diefes Pam ir wurde son den bids 
herigen Geographen, feitdem es M. Polo als hohe Ebene ges 
nannt hatte, bald zu einen Gebirgskette gemacht, bald zu einer 
eigenen Provinz, da ed doch, wie fi) aus Hiuan Thſangs anges 
fuͤhrtem Berichte eugiebt, ein fehr hochgelegenes Alpenthef 
mit Seeboden fern muß. Dem Phyſiker, fügt Al. v. Dums 
boldt, bleibt diefe Gegend merkwürdig, weik hier M. Polo die 
erfte Beobachtung anftellte, welche er felbft fo oft auf grös 
Bern Höhen der ameritanifchen Eorbilleren wiederholte, wie ſchwie⸗ 
zig ed ſey Dafelbft das Fener anzufhüren und die Flam⸗ 
me zuſammenzuhalten. 
Des edeln Venetianers Bericht iſt nun Folgender: 

Bon Baudas eia (bei Bald. Boni und im Cad. Puce,, d. ĩ. 
offenbar Badakhſchan, das in andern Handſchriften Bala⸗ 
ſchan, oder Balaſtia heißt) geht man zwoͤlf Tagereiſen (10 
in deutſch. Ausg. 147), gegan Nordoſt aufwärts, an einem Fluſſe, 





s., Al. v. Yumbeibt über. Inner ⸗Alien in Poggendorff's Annalen 
1830. ®d. 94. S. 17 und in Nourell. Annules. Paris T. V. 
p- 239 Not. 20) Bakoui in Ekxtraits des Maer. de la Be 
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wo viele Caſtelle und Wohnungen find, die der Bruder des Koͤ⸗ 

nigs von Baudascia damals Scherrfchte. - Die Bewohner find 
Mohammedaner. Nah drei Tagen erreicht man (erft in 82 
Tagen nach Bald. Boni) die Provinz Vokan, bie ſelbſt nur 
- Mein iR, da fie fih nur 3 Tagereiſen weit ausdehnt (es jſt das 
heutige Wakhan, Vachan, Wathsh, Wethshab, vers 
fchiedener Autoren). Die Einwohner find Mohammedaner, — 
haben eine eigene Sprache, find an Badakhſchan unterthan; | 
find cisilifirt in ihren Manieren und fehr tapfer im Kriege, * | 
verſtehen die Kunft auf verfhiedene Arten Jagd auf das Bud. 
zu machen. 

Von da, drei Tagemaͤrſche weiter, in derſelben Nichtung. 
ſteigt man von Berg uͤber Berg, zu einer Hoͤbe, die man für. 
die hoͤchſte der Erde Hält (ei dice la piu alta Montagüa del 
Mondo). Hier bemerkt man zwilchen zwei Bergzuͤgen einen gro⸗ 
Ben See, aus dem ein ſchoͤner Strom fließt (nach weicher 
Weltgegend wird nicht gefagt). Er zieht weit fort, durch eine 
lange Ebene voll herrlihen Weidelandes, deſſen Futter trefflich. 
genug ift um das magerſte Vieh in 10 Tagen fett zu machen. 
In diefer Ebene giebt es Wild’in großer Menge, zumal Schaf 
boͤcke von befonderer Größe, deren Hörner 3, 4 und ſelbſt 6 Pal⸗ 
men Länge haben (die Montoni salvatichi, ſ. ob. S. 480). Daraus 
verfertigen die "Hirten ihre Schaufeln, Xöffel und Gefhirr, um 
ihre Lebensmittel hinein zu thun. Mit denfelben machen fie auch 
Gehege, oder Härden, um ihre Heerden vor den Wölfen zu ſchuͤtzen, 
die unter diefen, wie unter jenen wilden Boͤcken, öfter große Mies 
derlagen anrichten. - Da man die Hörner und Gerippe in großer 
. Menge daſelbſt vorfindet, fo Hauft man fie auch an den Legen 
auf, ald Mertzeichen für die Neifenden zur Winterszeit, wenn 
Schnee das Land det. Zwölf Tage zieht man entlang dies 
ſes Hochthal, welches Damer (Piauura di Pamer) ‚genannt wird; 
und die ganze Strecke findet man keine Wohnung; alle Lebens 
mittel muß man mit fich führen. Keinen Vogel fieht man dort 
fliegen, wegen der großen Höhe und Kältes ja felbft das Feuer 
giebt keineswegs diefelbe Wärme wie anderwärts, 
und dient weniger zum Kochen der Lebensmittel Ceine 
befannte Erfahrung, z. B. auf den Hospiz des Sanct Bernhard, 
wo man fich deshalb.des Papinianifchen Topfee zum Kochen bes 
dienen muß): 

Hat man diefe 12 zagereifen zurückgelegt (nämlich im Hochs 
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thale Pamer), fo bat man noch.40 Tage In derſelben Nichtung 


fortzugehen, über viele Berge und Thäler, in befländiger Aufeins 


anderfolge, über Zlüffe und durch Wütniffe zu feßen, ohne Woh⸗ 
nungen der’ Menichen, oder auch nur Grafungen zu feben. Alle 


- Madrung muß man mit fih führen. Diefes Land heißt nım 


+ 


Beloro (vergl. Afien I. &. 645). Doch Iebt mitten unter den 
hoͤchſten dieſer Berge ein wilder Volksſtamm, bösartige, 
Sößendiener, der von dein Wild lebt da6 er auf der Jagd erlegt, 


in deſſen Felle er ſich Heidet. — So weit M. Polo’s Bericht, 
. ber damit fchließt, daß man endlich nach allen dieſem Kaſchghar 


erreiche. 


Gert fich ſchon den Maſſen des Puſchtikhur und des Karakorum, 
welche ähnliche. ſchaudervolle Gebirgspaflagen darbieten (f. Afien 
u. S. 635). Diefe BadatpfhansKoute ſcheint an Uns 
wirthbarkeit and Rauheit bei weiten die Mordpaflage der Fer⸗ 
ghana⸗Ronte zu übertreffen, Mie gehen zum jängften Bes 
wichte, den wir durch ben SJefuitens Pater binfichtlich einer dritten 
noch ſuͤdlichern Route erhalten haben, über. \ 


e) Pater Ben. Goes Route von Badakhſchan (Badasıia) über 
Kartchu (Ciarciunar) nach Sirkul (Serekul, Sarcil) und Tchet⸗ 
dyetslags Dawan (Ciecialith) durch das füdliche Gebiet Kaſch⸗ 
ghars, in das Königreich Yarkand (im J. 1603 n.Chr. G.). 

Wir verfuchen es zum erſten Wale, dieſe bisher gänzlich uns 


verſtaͤndlich und unerläutert gebliebene, merkwürdige Route des 


Sjefuitens Paters in die Karte eizutragen. Wir haben fchon fruͤ⸗ 
ber ihre Differenz von der eigentlihen DamirsMNonte ans 
gedeutet; hier iſt der Ort ihre Lage näher zu bejeichnen, die we⸗ 
nnigftens 30 geogr. Meilen weiter füdmwärts, ale jene, liegt, 
und nicht fowol, wie jene, aus Kaſchghar, fondern von Varkand 


aus, die directefte Route nach Badakhſchan bilde. Maw . 


muß fie-alfo eigentlich die dritte große Quer⸗Straße über 
das Duerjoch des Belur Tagh — dieſes Na⸗ 


mens nicht mehr erwähnt wird. 


Wenn die Pamir⸗Paſſage, nach — etwa unter 
39° 31 N. Br., der Dfleingang zu Ihr aber, bei Taſchbalik, 
unter 39° 6° N.Br. (nad) oben ©. 418) beſtimmt ift; fo liegt 
dagegen diefe Auerftraße, etwa unter 370 N.Br., weil Kars 
iſchu (Kartchou, oder Hatchoute, unter 370 11°, ſ. oben 


Die wilde Natur dieſes hohen, mächtigen Gebirgeſtocts nds 


- 


\ 


©. 402), und Sirini (Serekoul, oder Selekoneulh, hier 
Sarcil, unter 370 48°, ſ. ebend. und S. 432), ebenfalls ihre 
Diteingänge bilden. Sie führt aber nicht erft anf nordweſtlichem 
Ummege am BolorsFluffe (dem Nordarm des Druß) hinab,. 


duch Durmaz ‚und Wakhan, nach Badakhfchan am Süd 


arm des Oxus, oder dem eigentlichen Kokſcha; fondern direct zu 


ihm, freilich wie es fcheint über ein wildeftes Gebirge, das eben 


deshalb Moorcroft im Fall der Moth zu feiner Durchflucht zu 
nehmen projestiet hatte (ſ. ob. &. 403). : Es ift wol eben in 


: neueften Zeiten, diefe Daflage, die Route der politifchen 


Flüchtlinge geworden, die unter den rebellivenden Khodjas vom 
den Ehineien gegen Weſt verdrängt, ihre Zuflucht in Badakhſchau 
fuchten (f. Aſien L ©. 471), worüber weiter unten noch Naͤhe⸗ 
res mitzutheilen iſt. Hier haben wir allein den Syefuiten Pater 
zu nuſerm Führer zu nehmen, mit dem wir, von Weft nad 
Oſt, das Hohe Turkeftan bis Hlarchan (f. ob. ©. 391) hiuauf⸗ 
ſteigen, ohne Kaſchghar zu beruͤhren. 

Ben. Goeës reiſet, von Kabul and, nordwaͤrts durch das 


Gebirge des Hindu Khn, und erreicht von da nach etwe zwel 


® 


Monat Zeit, im Morden, die Station Tatihan®2), offenkir das 
heutige Talighan im Oft von Kunduz (f. ob. S. 271) auf 
dem großen Karawanenwege nah Badakhſchan, zum obern 
Kokſcha⸗Thale. Bon hier bis Badakhſchan war große Noth 
durch Raubuͤberfaͤlle, vor weichen ſelbſt die Escorte des Könige 
von Bokhara, welche die Karawane begleitete, keinen hinreichen⸗ 
den Schutz gewährte. Unter fieten Raubüberfällen, wobei feine 


ſichere Berichterftattung möglich war, Fam man während 8 Tages 


märfchen, auf fehe fehlechten Wegen, endlich nah Tengi Bas 
dafela, worunter unſtreitig an der Oflgrenze von Badakh⸗ 


fhan, ver Gebürgspaß verftanden werden muß, der zur ſtei⸗ 


len Gebirgshoͤhe hinauffuͤhrt. Teugi, ſagt nämlich der Pater, 
werde ein ſehr beſchwerlicher Weg, ein enger Gebirgspaß ge⸗ 
nannt, der nur für Einzelne unter dem ſehr hohen und ſteilen 
Ufer eines Fluſſes durchgehbar ſey. 

Ehe man den Gebirgspaß durch das enge Defus des 
Gebirgeſtromes hinaufſtieg, hielt die Karawane 10 Tage Raſttag; 
die Bewohner der Stadt (ihr Name wird nicht genannt) uͤber⸗ 
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fielen mit einer Kriegerſchaar die Karawane und pluͤnderten fle 
aus. Der Pater verlor dabei drei feiner Laftpferde, die er jedoch 
nachher Durch Heine Geſchenke zurädkaufe. 

Dann brach die Karawane auf durch den Engpaß Tengh, 
und erreichte in einer Tagereife Cfollte Hier wol nicht eine . 
Zahl son mehrern Tagereiſen in dem Ercerpte des Pater Trigaut 
"ausgelaffen ſeyn?) Ciarciunar, was wir, wegen des nachfol⸗ 
genden, als Kartſchu, das am obern Strome won Yarkand, 
an deſſen aͤußerſtem Weſtarme liegt, erkennen muͤſſen, wenn es 
ſchon unglaublich ſcheint, daß man ed aus dem Engpaſſe ſchon 
nach dem erſten Tagemarſche erreicht haben ſollte. Hier wurde 
mans Tage im freien Felde durch Platzregen aufgehalten, und 
von Dieben überfallen. Bon de brauchte man 10 Tagemärfche 
nach Serpanil (? ob Serek), eine wüfte Gegend, ohne Wens 
ſchen. Ohne Führer hatte man den hohen Berg Sacrrithmal? 
fonft unbelannt) zu erſteigen, deſſen Höhe nur die flärtiten Pferde - 


zu erflinimen im. Stande waren; die andern mußten auf nem 


beguemern, aber viel weitern Umwege geführt werden. Bro 
Saumpferde des Paters wurden durch Hinten unbrauchbar; man. 

lteß fie alfo zuruͤck; aber die Thiere hinkten von felbft der Karas 
wane nad, um nicht in der Eindde zurückzubleiben. 

Mach 20 Tagereifen erreichte man die Provinz Sarcil (of 
fenbar Serekul, oder Sirkul, Selekueulh), wo fehr vide ' 
Ortſchaften beifammen Ingen. Hier wurden zur Erholung der 
Laftpferde zwei Raſttage gemacht. 

In 2 folgenden Tageniärfchen kam man zum Fuße des Ber⸗ 
ges Clecialith, er war noch mit vielem Schnee bedeckt als 
man ihn überftieg; viele wurden von tödtlicher Kälte ergriffen. 
Auch der Pater war in großer Lebensgefahr; denn 6 ganzer Tage 
mußte er in diefem Schnee zubringen. — Es ift dich offenbar 


der TchethetlaghsDamwan auf Klaproth Carte centr. im 


Norden von Sirkul ganz nahe gelegen, unter 38° N. Br., ein 
Bergpaß, den die Route nah Yarkand wie nach Rafdabar 
uͤberſteigen muß. 

Diefes ſuͤdlichſte Ende der Provinz Kafchahar wurde bei dem 
Drte Tanghelar erreicht, wo aber den Begleiter des Paters, 
den Armenier, das Ungläd traf, vom Pferde ins Waſſer zu ſtuͤr⸗ 
zen, fo daß er lange wie entfeelt da lag, aber doch endlich wieder 
zum Leben zuruͤckkehrte. 

Von dieſer Station waren noch 15 Tagemaͤrſche bis zur 


= 
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EStadt Jaconich m) zuruͤckzulegen, wohin die Wege fo abſchen⸗ 
lich für die Laftthiere waren, daß dem Pater allein 6 -von dem 
feinigen Rärzten. Darauf, eitte derſelbe allein in 5 Tagen, auf 
beſſern Wegen, der laugſam nachzichenden, ſchwer beladenen Kas 
rawane, bis Hiarkan (Yarkand) zuvor, umd erreichte biefe 

Capitale giädlih im November ded jahres 1603, wo und 
deſſen Aufenthalt fchon aus früberem befannt if. 

‚Einige Erläuterungen über die Matur und politifche Bid» 
tigkeit dieſer dreierlei Paſſagen über das Querjoch dieſes 
Beloro, ergiebt ſich, nebſt Aufklärung uͤber noch einige Locali⸗ 
täten derſelben, ind ihrer Nachbarſchaft, aus der folgenden Dar⸗ 
legung der HiRorifchspolitifhen Begebenheiten, zumal . 
der Rebellionskriege an dieſen Weſtgrenzen Turkeſtans, 
in dem legten halben Jahrhundert, welche in Berbindung und 
Folge, ſchon mit den früher mitgetheilten Dfungaren Haͤndeln an 
der Nordgrenze Iurfefians ftehen (in den Jahren 1756 und 1826), 
auf deren frühere Auseinanderfegung wir deshalb. auch Bier zus 
rickweiſen (ſ. Aſien I. S. — 468 - 472) 


/ 


ee 6. 


Rebellionen der Khodjas gegen die chineſiſchen Uſurpationen 
in Oſt⸗Turkeſtan, zumal in Yarkand, Kaſchghar und Uſchi, 
feit Mitte des XVII. Jahrhunderts. Politifche Grenzver⸗ 

haͤltniſſe gegen Badakhſchan und Kokand. 


Die ältere Unterwerfung der verſchiedenen Staaten Ds 
Turkeſtans unter chineſiſche Oberhoheit nahm natärlich, feit 
der Mongholenherrfchaft auf dem chinefifchen Ihren, eine andere 
Geſtalt an, ald zuvor, und mit der Mongholen « Bertteibung aus 
China mußte die Verbindung der neuen, halb turkifch gebliehes 
nen halb mongholifcy gewordenen Populationen, aller Rühs 
mung der Ming» Annalen ungeachtet, in den Jahrhunderten der 
Ming Dynaftie, feit dem XV. Jahrhundert, die feine Gewalt 
im Weften, außerhalb der Grenzen des eigentlichen China, 
auszuüben im Stande war, nur fehr locker bleiben (f. oben 
S. 379). Als aber Die kriegeriſchhe MandfhusDynafie dem 
chineſiſchen Thron beſtieg, und ihre eigene Heimath auf dem Pla⸗ 
teaulande, im Oſten, ſie in vielfache Beruͤhrung mit ihren 
Nachbarn den Mongholenſtaͤmmen im Weſten ſetzte, ward 
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son neuem der Anfang zur Unterjochung der Weftländer 
Siym) gemacht, der mit der Unterwerfung der Khalfas und 
atıderer Mongholenziweige im Norden und Welten begann (f. 
Aften IL &. 344), und mit derjenigen der Delöth, Dſungar und 
Turgut endete (fe Alien I. S. 463— 468). In diefe Verwirrun⸗ 
gen aber wurden, cben fo, die dort einheimifchen turkifchen Voͤl⸗ 
tergefchlechter, deren Hänptlinge feit Timurs Zeiten vielfach mit 
den Dſchingiskhaniden ſich vermifcht hatten, verwigelt, fo daß 
une eine fortfchreitende Unterwerfung aller diefer vielfach rebel⸗ 
lirender mongholifcher und turlifcher Dynaſtien, den wiederkeh⸗ 
renden Frieden dauernd zu fihern im Stande war, Diefen dir _ 
ter wiederholten Nebellionskriegen verdanken wie nun, feit einem. 
Jahrhundert, die genauere Kenntniß der innern Voͤlker⸗ und 
Lamdesverhältniffe, wie im Pestu, d. I. den Landfchaften im 
Morden des TIhians SchansSyftems, nämlich von Barkul, Ili, 
Tarbaghatai u. a. (f. Aſien I. ©. 463), fo auh im Nan⸗lu, 
"oder im Suͤden des Thian⸗Schan⸗Syſtems, das ift alfo in dies 


fem eigentlichen Oft» Turkeftan, welches feitdem daher auch dad , 


chineſiſche Turkeſtan genannt werden kann, und welches 
mit dem Pe⸗lu zufammengenommen das Land der neuen 
‚Grenze, oder Siyu, das Weftland, bildet. - 

Die Hauptmiomente diefer Nebellionskriege im Nau⸗lu (denn. 
im Pe⸗lu find fie. fchon früher nachgemiefen), durch welche noch 
manche fpecielle Landess und Voͤlkerverhaͤltniſſe ihr gehöriges Licht 
erhalten, fmd im Wefentlichen folgende. Ihre Berichterftattung 
geht zum Theil von officiellen Documenten aus, da die Kaifer, 
"wie Ranghi225) (1696) und Khienlong ?7) (1757), ſelbſt lites 


. 





020) Aus Kaiſer Kanghis Memoiren Aber Siyn 1696, in 
Amiot Introduction a la Connäissance des Penples qui ont et& 
ou qui sont actuellement tributaires a ia Chine in Memoires con- 

.. eern. U'hist. etc. des Chinois p. les Missionaires do Peking. Paris 
1789. 4. T XIV. p.1— 238. 27) Mailla Histoire gencrale de 
fa Chine. Paris 1780. 4. T.XI. p. 638— 588. Hist. de Khien-: 
long (reg. 1736— 1796); Amiot Monument de ia Conquöte des 
Eleuths in Memoires eonc, Phist. etc. des Chinois, Paris 1776. 4. 
T.I, p.329— 2349. Relations des Troubles de, la Dzoungarie et 
de la Petite Boukharie trad. du Chinois p. Klaproth in Magasin 
Asiatig. Paris 1826. 8. T. Il. p. 187— 208. Memoires sur le Thi- 
bet et sur le Royaume des Kleutbes nouvellenent subjügue par. 
P’Empereur de la Chine avec une Relation de cette Conqguete in 

_ Leitres edifiantes et curicuses etc. Nour. Edi, Karis 1781.-8. 
T. XXIV. p. 1- 6. . — — 
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l.arı der Redaction der Kriegsberichte fiber ihre 

in welche fie den größten Ruhm Ihrer Herrſchaft 

S. 467). Von der jüngften Rebellion (1826 bis 

n früher die Rede (ſ. Aſien I. &. 468— 472). 

agt uns, daß die Bewohner von Siyu vordem 

C(Tu eulh, d. i. Turku, und Fan, d. i. 

hießen, daß ſein Vorfahr aber im Jahre 1647 

n Tou lou fan umgeaͤndert habe, weil dies dem 

en Ausſprache näher komme. Diefe Namens⸗ 

bei der Ankunft der Embaſſade des Sultan 

in Peking gefchehen, welche dem damals erft feit 

ı auf den chineſiſchen Thron geſtiegenen Kaiſer 

(Chuntchi, ſeit 1642) ungemein ſchmeichelte. Dieſer Sultan 

war nämlich ein Dſchingiskhanide, aus dem Haufe Dſchagatai, 

und ſeine Ergebung war die erſte Unterwerfungsacte *), ſeit 
200 Jahren, eines Nachfolgers Dſchingiskhans. 

Der Kaiſer nahm den Tribut an, beſtimmte wegen großer 

Entfernung die Zahlung deflelben nur auf alle 5 Jahre, und die 


Tributkarawane follte nur aus 100 Perfonen heſtehen; der Tri⸗ 
- but war nur auf 2 Handpferde und 10.Zugpferde feftgefegt. Die 


" Einkäufe der mit der Karawane gefommenen Handelsleute follten 


/ 


nicht von ihnen felbft in Peking gemacht werden, fondern aus 
befonderer Gnade unter dem Schuse des Fremdenstribus 
nals, damit fie.nicht betrogen werden könnten. 

Der Kaifer ließ Nachforfhungen über die alte Hiſtorie dies 


ſer Tou lou fan, oder Turku, anftellen, und es fand fi, daß der 


Anfang ihrer Herrſchaft, in Turfan, in die Zeit der Thang-Dys- 

naftie (in das Jahr 746 falle). Die frühern Bemühungen, feit 
dem Anfange. des XV. Jahrhunderts, fie für China zu gemins 
nen, waren vergeblich gewefen. Mit dem meit fernern Welten, 
mit den civilificteen VBeherrfchern von Sa ma eulh han, d. i. 
Samarfand, war man zur Zeit Timurs und feiner Nachfdl⸗ 


ger (Schah Roks Embaflade, im J. 1414; f. Afienl. &. 214 u. f.) 


allerdings ſchon früher in China wieder in Verbindung getreten.. 
Die Memoiren Kaifer Kanghi’s führen an?), daß König Tis 
mur non Samarkand im J. 1388 und 1395 nach China Tribut 
cd. h. Sefchente und Embaſſade) gefchickt habe: Kameele und 


PERS Amiot Introduction in Mem. cono I. Chineis T. XV. &15. 
29 ebend. T. xiv. p- ‘33. 
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Pferde; eben fo Im Jahre 1407 und 1425 Haly @. i. Khalit, 
Sohn Miran Schahs, drittem Sohne Tamerlan’d). Auch vom 
a 1478 habe Ahema (d. i. Ahmed, der Enkel Khalils) 
..2 wen gefchiekt, und Im jahre 1482. feyen wiederum Embaffas 

den von Samartand in China angelommen. Seitdem aber 
fcheint der Verkehr mit dem Siyu, bis auf das genanpte Jahr 
1647, ausgeblieben zu em, — dieſe Unterwerfung um ſo 
erwuͤnſchter war. 

Jedoch ſcheint fie von — fruchtbaren Erfolge gew⸗ſen 
zu ſeyn, da nun das Oeloͤth⸗Reich des Galdan (1696) und 
das DfungarensReih des Amurfana in Turfan, bis zum 
Jahre 1756 die chinefifchen Herefcher in beftändige Kriege gegen 
den Weſten verfteichte cf. Aften I. &. 460). 

Mit der Flucht des Amurfana nad Tobolst ımd feinem 
Tode (1756), wie mit Ausrottahg der Dfungarenmacht und 
der Unterwerfung von li, waren ‘aber die mohammedamifchen 
Dynaften der Hoeihei, oder Turkſtaͤmme im Suͤden des 
Thian⸗Schan⸗ Syftemg noch keineswegs unterwerfen. Nun erſt 
mußten auch Yärkand, Kaſchghar, Uſchi und die andern 
davon abhaͤngigen ſeit Galdan Tſerens Zeit von den Dſungaren 

unterworfenen Herrſchaften in Beſitz genommen werden (Alien I. 
S. 463). 
Amurſanas Partei hatte nach ihre Anhänger, die fich nene Ä 
Gewalt zu verfehaffen fuchten. Der angefehenfte der Prinzen ' 
Oſt⸗Turkeſtans, oder der fogenannten Kleinen Bucharei (Res 
gion Hoamen, oder auch Hoeipu, d. h. Horde der Mos 
hbammedaner genannt), war Mahmud Khodja (Hotfhan 
bei Mailla) gewefen, der ganz abhängig pon dem Dfungaren Khan 
CDavatfi), ihm Tribut zahlen mußte. Won feinen Untertha⸗ 
nen fehr geliebt, hatte er deflen Beifall fo ganz zu gewinnen ges 
wußi, daß diefer ihm die Adminifttation aller Städte des Landes 
anvertraut hatte, die von den Sebirgen des Thfungling und 
dem Thian Schan umgeben waren Calfo ganz Oſt⸗Turkeſtans). 
Seitdem war Mahmud Khodja ald Gouverneur der (Klei⸗ 
nen) Bucharei angefehen und hatte feine Reſidenz In Yarkand 

- qufgefhlagen. Die Zuneigung der Städter gab ihm Macht, und 
ſchon geneigt fih zum Meifter des Landes zu machen, ward ſein 


30) Lettres edif. 1. e. XXIV. p. 22; ie Te Mag. 
Asiat. 1. p. 394. 
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— jedoch voht Dfungaren Khan durchſchaut; er ward * 
Sr entboten, und auf mehrere Jahre nach Abakaſek gefangen 
geſetzt. Dann durfte er zwar wieder frei umhergehen; war aber 
ſtets unter polizeilicher Obhut bis zum Einmarſch der Chineſen ge⸗ 
blieben. Er wurde, nach der Erzählung Malllas, in der Regie⸗ 
tungsgefcbichte Kaiſer Khienlongs SU), von dieſem alsbald, durch 
den General Panti, in Freiheit geſetzt, erhielt feine Staaten 
in Turkeſtan zuruͤck, mit dem Verſprechen Eaiferfihen Schuges. 
Khienlong gab ihm andy: feine Großen zurück, heißt es, und übers 
fihättete ihn mit Wohfthaten. — ber er wurde undanfbar. 
‚Das Zoch der Ehinefen ward ihm Bald eden fo unerträglich, wie 
das Koch der Oeldth. - Sobald die chinefifche Armee nur ein ges 
ringes Unglück hatte, zeigte er fi) treulos. Er feheint jedoch balb 
ſeinen Tod gefunden zu haben; denn es wird feiner nicht weiter 
> gedacht; wei aber fogleich feiner Söhne Im Sjahre 1758. 
Ya überlebten feine beiden Söhne: Bulatun, oder Djas 
gan Khodja genannt, und Khan Khodja, oder Khodjids 
jan, welde bei dem Volke nur unter dem Namen des alten 
end des jungen Khodja, oder wie Mailla fagt, als geos 
Ger und Eleiner Hotfchan, bekannt waren. Der Dfungaren 
Khan hatte den Bucharen Ofts Turkefländ nun Geſetze gegeben, 
- ihnen Tribute auferlegt, fie feinen 21 Nganki untergeben, die ex 
mit erblichen Ländereien begabte. Die Großen des Landes hatte 
er mit der Verhaftung Mahmud Khodjas ebenfalls aufgreifen 
taffen, und umter die Delöth Chefs ald Sclaven vertheilt, fo daß 
die Nation der Bucharen in ihrem nationalen Zufammenhange 
gar feinen Beſtand mehr hatte. 
As Ili von dem chineflfchen: Heere erobert, und Amurſana 
zum König der Delöth erhoben war (f. Aften I. S. 459), ſchickte 
der fiegreiche chinefifche General Danti auch diefe beiden Prins 
- zen In ihre Heimath zuruͤck. Der. ältere Bruder, den Mailla 
Khodja (Hodſchan) von Yarkand nennt, wuͤnſchte zwar dort 
alle Staͤdte zu vereinen, und ſich mit ihnen dem Kaiſer von 
China zu unterwerfen. Aber der jüngere, der Khod ja (Hods 
fhan) von. Kaſchzhar, nah Mailla, der gleich fo vielen 
andern Häuptlingen, ald Geißel nach Peking gefchlept zu werden 
fürchtet?, wollte zu den ‚Waffen greifen und alle Verbindung mit 
China abfchneiden. Geſchwaͤcht und halb verhungert, war ſeine 


#21) Maille Hist, Gen. de ia Chin T. XL. p. 63. 
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Anfiht, Tbanten jedesmal nur die chineſiſchen Heere, bis zu heen 
Städten im Siyhu vordringen. Sein Empdrungsplan ging durch; 
die Gouverneurs der Städte und die einheimiſchen Foͤrſten, die 
Hakim Begs, geboten durch das ganze Land in Städten und 
Dörfern, Pferde und Waffen bereit zu halten und den Befehlen: 
beider Khodjas gewärtig zu fern. Faſt alle Bucharen, beißt wi 
num, an 100,000 Familien erhoben fich in Maſſe. 
Doch hatie die Raͤcktehr beider Khodjas die Pläne einiger 
andern Großen durchkreuzt, die in Zeindfchaft mit der Familie 
diefer Khodjas lebten. Es war der Halim Bes von Kutfihe, 
Ddoui genannt, und fein Sohn Prinz Dtihnzan; descgleichen 
‚der Hakan Beg von Bat: (oder Paitſching, ſ. oben S. 449), 
Kad amet genannt, und fein Sohn Peinz Abdurrahman u. a. m. 
Auch Chadi berdi von Akſu und fein jüngerer Bruder Abs 
bei, von den Unternehmungen der Khodjas uͤberraſcht, flohen 
Aber das Schneegebirge nach Ili und begaben fich in den Schutz 
der Chineſen. 

Die Gebruͤder Khodjas wurden. dadurch zu offener Empoö⸗ 
rung gefuͤhrt; ſie warfen nun die Maste ſcheinbarer Ergeben⸗ 
‚heit ab, viele Städte traten auf ihre Partei, und der Junge 
Khodja, voll Lift und Thaͤtigkeit, ward der Leiter der Ganzen. 

Da die Stadt Kutfche als der Schläffel zur neuen Linie 
(1. 06. &. 446), oder dem ganzen bevolkerten Theile Ofts 
Turkeſtans, die Heine Bucharei genannt, angefehen wurde, 
fo ernannte er den Abdul Kerim, einen der treueſten feiner Offi⸗ 
clere, zum Hakim Beg dafeldft, und verärkte die Garniſon dies 
fer Feſte durch Kerntruppen. 

As Tſchao ho ei, Eommandant von Ili (ſ. Aſien I. 460), 
zuerſt von diefen Unruhen Laͤrm fehlagen hörte, ſchickte er ein 
Dofervationscorps unter. General Jmintn, and 100 Mandſchu 
und 100 Bocharen beftchend, weihe Odoui uud Kadamet 
anfühsten, mit 2000 Oeldth, gegen Kutſche. Dies Eorps übers. 
flieg das Gebirge Moltus (ſonſt Muffur dabahn, f. Afen L- 
©. 331), direct, gegen dieſe Stadt, als beabfichtige ed nur zu 
fouragiren; es war aber mit recognosciren beauftragt. Vot den’ 
Stadtmauern fand man ermordete Bucharen, Verwandte des 
Odouiz dennoch wagte fihb Jmintu in die Stadt, ward aber 
erfundet und erinorbet. 

Der kaiferliche Befehl von Peking fam auf biefe Machricht 
an den General⸗Inſpector in Barkul (ſ. Aſien . S. 379) 


* 
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YartbarKhan®Y, mit 10,000 Mann Ehinefen und Man⸗ 
dſchu, Buch Turfan zu: marſchiren und Kutfche zu züchtigen. 
Die befeſtigte Stadt widerfiand einen Monat lang der Biolade. 
Die beiden Khodjad von Yarkand kamen mit 10,000 Mann auss 
erwählten Truppen, woranter 8000 Musketire von den Dyanbas 
las (?) waren, zu Hilfe Sie durdgogen auf kuͤrzeſtem Wege 
die Wuͤſte von Akſu, nad lieferten den Ehinefen im Süden von 
Lutſche eine Schlacht, die einen ganzen Tag währte. Der Sieg 
blieb auf Seite der Thinefen; 6000 der Huͤlfsvoͤlker blieben todt 
auf dem Schlachtfelde, die Uebtigen mit ihren Khodjas warfen 
fih in die Stadt. J 

Kutſche, ſagt der chineſiſche Armeebericht, iſt an den Fuß 
der Gebirgskette geſtuͤzt; die Stadtmauern und Waͤlle find = 
Faſchinen und Sand ſchußfeſt gegen Kanemen aufgeführt. Die 
Chineſen ‚fingen eine Li ven der: Stadt ihre Minen. an;: aber 
ſchon weit .in denfelben vorgedrungen, wurden fie von der Stadt⸗ 
garnifon entdeckt und unter Waſſer gefegt, wobei 10 Officiere 
und 600 Soldaten erſoffen. Hierdurch wurde die Belagerung 
werzögert, und O doui rieth ſchon zum Abmarfch, weit fich dantı 
der Khan Khodja mit feinen Truppen nah Yarkand zutuͤck⸗ 
ziehen muͤſſe. Dahinwaͤrts koͤnne er auf nur zwei moͤglichen 
Wegen ihrer Verfolgung nicht entgehen.  Nähme er nämfich den 
Wuͤckzug direct durch die Wuͤſte (Kheſchel Gobi), fo fen fein Uns 
tergang gewiß; wähle er aber die große Karawanenſtraße, weſt⸗ 
wärts über Akfu, fo muͤſſe er im Welten von Kutfche die Ges 
birge im Tribus der Weigan (wol Bai) durchſetzen, wo die 
Fluß⸗Furth (am Utiat, f. ob. &. 448) allein für Menfchen und 
Pieh einen Uebergang gewähre. Stelle man nun hier, in die 
Engpäffe der Weigan, nur 1000 Wann, fo wuͤrde twenig von dee 
Shodiapartei ihnen entfchlüpfen fönnen. 

Der chinefifche General fegte aber ungeirrt die Belagerung 
fort. Beide Khodjas entflohben im Dunkel der naͤchſten Nacht 
. aus dem Weftthore der Stadt Kutfche, von Ihren Bucharen bes 
gleitet, durch die weftlichen Gebirgspaͤſſe. Noch war es im <hines 
fifchen Lager nicht bekannt geworden, als die Khodjas ſchon vor 
den Thoren von Akſu anlangten. Aber diefe Stadt, fo wie die 
folgende, Uſchi, verſchloß den Mebellen Ihre Thore, und fie was 





®*%) Mailla Hist, Gonerale des Chinois T. XI. p. 654. 
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ren gendihigt ehne alle Berftäriung, ganz erſchoͤpft an Kräften, 
mach Parkand heim zu gehen. — — 
Mun aͤffnete die Stade Kutſche Ihre Thore den Chineſen; 
an tauſend buchariſche Soldaten wurden ſogleich von dieſen beim 
Einmarſch in die Stadt niedergehauen. Odouis Sohn, Ot h⸗ 
man, deſſen ganze Verwandtſchaft in der Stadt ermordet war, 
word zum Hakim Beg von Kutfche eingeſetzt. * 
Als dem Kaiſer Khienlong der Armeebericht zukam, wor⸗ 
aus ex erkannte, dab der General⸗Inſpector Yarkha Khan die 
Schuldigen hatte entweichen, die Unterroürfigen in der Stadt aber 
maſſacriren laffen, erzürnte ex und verurtheilte ihn zum Tode, 
Zu gleicher Zeit aber befahl ex dem Ifchanhoei, ale Generals 
Inſpector, und deſſen Adjutant Foute mit frifchen Truppen im; 
die Bucharei (das bevdllerte Oſt⸗Turkeſtan) vor Ili aus einzug 
then. Dies geſchahe mit folcher Schnelligkeit, „dag die Armen 
fehr bald fchon (das Fußvolk traf erſt fpäter ein) vor den -Ihoren, 
von Akſu flandz; Foute ward mit 2000 Dann der beften Trup⸗ 


— 


zen der Solon und Mandſchu als Avantcorps nad Yarkand abe 


geſchickt. Hier trat der erſten anlangenden Hälfte des Korps ſo⸗ 
gleich der Khan Khodja, aus der Stadt, mit 40,000 Mann: in 
Schlachtordnung entgegen, und draͤngte die Chineſen, die weit 
geringer an Zahl waren, dicht an den Fuß des Berges; als 
Fouté mit der andern Hälfte des Corps nachkam, bedrohte ihn 


ähnliches Schickſal. Der Vorftand des Revolutionsrathe follte 


ihm mit taufend Mann, dur Lift, Sand und Staub erregend, 
als rüdte ihm eine weit größere Gewalt entgegen, von feinem 
Wege ablenken; aber Zoute gelang es dennoch, fih mit dem 
übrigen Ehinefens Corps zu vereinen, und den Feind zu fehlagen, 
der fih in die Stadt Yarkand zuruͤckzog. Die chinefifhe Armee 
z09 ſich ebenfalls wieder zurh und nahm ihr Quartier in 
Alfu en : . 

Der Kaifer von der. fehlechten Wendung der Dinge benach⸗ 
richtige war gendthigt ein neues Heer Mandſchu, Solonen, 
Sfathar, Monghofen und Ehinefen aufbrechen zu laflen, 


Das auch in Eilmaͤrſchen zeitig genug in Akſu eintraf. In dies‘. 


fet Stadt ward. Khoda birdi ald Kommandant eingefegt, das. 
große Heer unter dem Generalsnfpector mit dem Adjutanten 
Zowte, und dem Mräfidenten, marſchirte gegen Yarkand, 
deſſen man ſich auch in kurzem bemächtigte, Der Khan Khodja, 
NRitter Erdtunde VII. Kt n 


L 
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1a: Weite Min, J. ihſchaut. 4: 
‚welcher der fo verftärkten Chineſen Armee nicht mehr Wiens" 
feiften fonnte, floh, von feinen Verwandten und. einigen tauſend 
Gefährten umgeben, aus Yarkand nad Ilitſi, pder Kho⸗ 
tan (f. ob. &. 352). Die Yarkandbewohner trugen den Chine⸗ 
fen Erfriſchungen frohlodend (ſagt der chineſiſche Bericht) entge⸗ 
gen. Die Stadt ergab ſich und Tſchao hoei 3°) zog triumpdi⸗ 
“ zend ein. Seine Worte, in dem Armecbericht an dem Kalter, 
ſauten ſo; Ich trat zu dem einen Stadtthore ein, und zog zum 
andern wieder hinaus; das Volk hatte ſich in allen Straßen, die 
ich durchzog, in Tangen Reihen auf die Knie geworfen, und blieb 
in diefee Stellung während meines ganzen Durchzugs. Ich ſprach 
von Zeit zu Zeit Ihnen einige ermuthigende Worte zu, und fürchte 
‚Einen das große Gluͤck begreiffich zu machen, das Ihnen zu Theil 
‚werden würde, wein fie fortan dem Soepter Ewro Majeſtaͤt ges 
- Men fen wuͤrden. — Es ward ihnen übrigens verfprochen im 
Sitte und Religion feine Aenderung bei ihnen vorzunehmen. 
Aber Tſchao hoei zog weiter. gegen Jlütſi (Khotan), 
wo Khan Khodja ihm in Schlachtorbnung entgegentrat; in Yars 
fand war Odui als Hakim Beg zuruͤckgeblieben. Bei dem 
Scharmuͤtzeln, die vor Illtſi bald in Gang kamen, ward ein 
Prinz der Bucharen Abdul Kerim, der durch Ruhm als Kries 
ger berühmt war, dutch den Pfellfhuß eines Solonen getoͤdtet, 
and dies jagte feiner Partei fo großen Schreden ein, daß fie for 
gleich) die Flucht ergriffen und den Chinefen das Schlachtfeld 
überließen, worauf auch Khotan. in ihre Hände fiel. Diefer pas 
niſche Schrecken erklaͤrt fich, wie wir aus Al. Burnes at aus . 
dem Munde der Yarkanter jängft eingefammelten Machrichten er⸗ 
fahren, wol daraus, daß die Glieder der Familie der Khodjas ”) 
ihre Autorität durch religiöfen Einfluß, ald Mohammeda⸗ 
ner, befaßen, und der Wahn beim Volke Statt fand, als koͤnn⸗ 
ten fie dem Feinde jedweden Schabernad anthun und jeder Ges 
fahre fi) ausfegen, da fie für unverwundbar und ſchußfeſt 
galten, ein. Aberglaube, der feines inhern Widerſpruches mit ber 
Erfahrung ungeachtet auch heute noch hier fortbefteht, und daher 
Die Meinung, jeden mäfle Unglück treffen, der einen Khodja 6er 
feidige. . | 
— —— 
222) Relation des Treublea in Magas. Aciat. II. p. 201; Maille 
Hist. Gen. 1. c. T. Xl. p. 565. Leitres ediſ. XXIV. p. 243 Mom. 


“cone. bist. d. Chin. 1. p. 3%. ”) Al. Burnes Träv. 1. e. 
N. p. 227: - . 
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" Bieranf eilte Aſchao hoei, nachdem er In beiden Staͤdten 
Einrichtungen getroffen, auch nah Kaſchghar, wo fidh 
die Hauptſtadt fogleich auf Diferetion ergab; fie wurde von dem 
Sieger gleich milde behandelt; denn die Partei des Khodja emts 
oh. - Mit größter Ruhe, Maͤßigung und Ordnung war biefe 
Beſitnahme gefchehen und mit wenigen Mitteln 3%), duch Be 
große Kingheit und den Character des Feldherrn Tſchaohoei fehe 
viel erreicht, Er war faſt ein games Jaht ohne Nachhuͤlfe ges 
Blieben, ohne Pferde, ohne Geld, ohne Proviant, nur mit 300 6i8 
400 Dann fich ſelbſt überlaffen, in unbelanntem Feinbesgebiete 
anf allen Seiten umringt, wo ihm überall Fallſtricke gelegt wa; 
ven. Er hatte fih zu erhalten ja zu vertheidigen gewußt, bis zur 
Ankunft der erbetenen Huͤlfe, mit der er nun erſt nach einiger 
Haft und Erhofung der Truppen in den Stätten bie Werfolgurg 
der rebellifchen Haͤuptlinge bis nach —— 26) fortzu⸗ 
ſetzen in Stande var 
: Gehr lehrreich über den Zuſtand bes Sande Kaſchghar M 
der Napport, den der General⸗Inſpector Tſchab hoel ans 
dem Lager an den Kaifer nach Peking ſchrieb, von weihem Abs 
fhriften an die Großbeamten des Meiches verthellt warden, da 
er für muſterhaft galt, und ſo als ein dfficielles Acten⸗ 
ſtack auch in die Hände der Jeſuiten Miffionare kam, von 
denen Mailla und Amyot ihn mitgetheilt haben, 
Er iſt datiert im lager vor Kaſchghar, vom 13. Sept. 
‘ 2759 (den 22ften des 7ten Monats dis Aſten Regierungejahres 
Kaiſer Khieniongs). 
Außer den beiden Bauptftädten Yarkand und Kaſch⸗ 
ghar, fagt der Rapport, kamen in dem Lande det Moham⸗ 


miedaner (Hoeipu, d. i. die Beine Bucharel) noch 17 andere 


große und Heine Städte, und 16,000 Dörfer und Weller in vie. 
Gewalt, der chinefifchen kaiſerlichen Truppen. - 
In dem Gebiete von Kaſchghear brachte vie Zahlung 

der durch die chinefifchen Beamten revidirten Regiſter zwiſchen 
60 bis 60,000 Familien, ohne die, welche den rebelliichen Kdod⸗ 
jas auf der dlucht gefolgt waren, und ohne 12,500 zum Exiß 
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Beruktheitte, die nach Ili geſchickt wurden, wis der den 
Acker su bauen. Dies war die Strafe, weiche die zuruͤckgebliche⸗ 
nen Rebellen traf. — Diefe Summe von 60,000 Famillen IP 
wahrſcheinlich nach den folgenden einzelnen. Aufführungen vom 
dem ganzen eroberten Lande zu verfiehen, da weiter uns 
ven von Kaſchghar allein nur 16,000 Familien zu 100,000 
Maͤuler veranſchlagt, nach demfelßen Documente aufgefühet wer⸗ 
den. a derſelben Proportien wuͤrden dic 60, ooo Familien zu 
375,000 Maͤnlern, oder Seelen, zu berechnen ſeyn, ats Popuc 
kation des Ganzen. 

AIſchao hoei verficdert, in allen dieſen und den ſolgenden 
Angaben ſeines Napports an den Kaiſer, bie größte Genauigkeit 
und Gewiſſenhaftigkeit angewendet zu haben, deren er fähis ſey. 
Die ſtatiſtiſchen —— die er ſeinem Gebleter voriegt, 
ſiud Dolgende. 

Die Stadt Kaſchghar habe etwas aber 10 Li umaes 
Gergl. ob. S. 4160), enthalte aber, da ſie ſehr entvdllert und vers 
armt ſey, gegenwaͤrtig nicht mehr als 2500 Famillen. Oftwärks 
davon, bis Uſchi und Akfın, liegen die 3 Städte, Poi ſon⸗ 
pat hotchil (Poi ſou pa hot chel), PDoiinte (beide uns unbe⸗ 
tkaunt), Eutorche (Aratufchi, f. ob. S. 418), und zwei große 
Dorfihaften: Derferguen und Arcvouat. (beide uns — 
kannt), zuſammen von 6000 Familien bewohnt, 

Im Weft von Kaſchghar wohnten die Purut Ertgis 
ven (bei Mailla; Antchlien bei Amiot; es id wol Andidjan 
gemeint, in Kokan; f. ob. S. 483). Zwifchen beiden liegen die 
Städte Paha ertouche (wol ein weſtlicheres Aratuchi, das uns 
unbelannt), Dpil (7) und Tajamelit (das uns bekanme Taſch⸗ 
balig, ſ. ob. S. 418); fo wie die Dörfer Sairam und Tokous 
fat zufammen mit 2200 Familien. 

Im Süden, von Kafıhahar Tiegen auf dem Wege nach 
Yarkand: 2 Städte, Inkatſarhan cd. i. Ynggachar, ſ. eb. 
©. 417) und Kalik ? ums unbelannt); mit 2 Flecken: To ſo⸗ 
Yun und Kovaltar, welche 4 Drte zuſammen 4106 Familien 
(bei Mailla, 4400 bei Amiot) enthalten. 

Im Norden von Kaſchghar wohnen die eigentlichen 
Purut (Burut, f. ob. S. 451); ehe man gu ihnen über vie 
Grenze gelangt, paſſirt man We Stadt Arkoui (wol Aragdu, 

f. 06. ©. 419) und das Dorf Horhan mit 800 Familien. Die 
Summe aller - Familien, an 16,000, ſch fhlägt Tſchaohoei 


- 
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an. 40 490,000 Maey ‚ang Obeſe erden, fünt er welter ‚fort, 
von 15 Dberbyamten xagiest, mämlich: von einem Dakim, dem 
Bunlemtoy. allex Käptiichen Angelegenheiten, und dem Hich ehan 
‚Behälfeg,, Zu dieſen Sommen, 1 Hadji, ais Ptichter; 
1 Marab, als Einnehmer und Inſpector der Aecker und Waſ⸗ 
je; 1 Mieten, als Auffeher der Arbeiter; 1 Patachah, ale 
Doliüinfpestor; 4 Motachep, des Auffeher von Schulen nad 
Tembeln; 1 Mutukoli, als Intendant des Commerzes und der 
Ober⸗Polizei; Toutonan, alt Ober⸗Poſtmeiſter und Reiſe⸗ 
commiſſarius; 4 Putchiter, als Zollinſpector; 1 Kerentſcha⸗ 
zab, als Inſpector der fremden Waaren; 1 Axabab, als Zeil‘ 
einnehmer in den Doͤrfern; 4 Chehoun, ala Eyecutor unter dan 
Tonkoaan (ob die Tugsan, oder Qungani, fx 0b. S. 41); 4 
Matmastar, als Inſpector deu Gärten. und Weinberge, umd 
a Minsel, der mit. 1000 Mann Garnifon der Kriegsgouver⸗ 
wenr iſt. Der neue Hakim Bag ward vom Kaifer felbft be⸗ 
Rimmt; die uͤbrigen Ehargen wurden nom Gemerals nfpettor gr 
- ‚nanut, ihnen die Grade und Mandarinate ertheilt, und der Tai⸗ 
* dictixt, den fie an deu Hof zu Peking zu entrichten ‚hastam., 
. Weber. die Abgaben giebt Aſchaohoeĩ feinem Gebieter 
Intern Aufſchluß zu künftige ” 
laͤufig genommenen Maafregı 
‚heran Herrſchaft bes Saldan. u 
Arabdan (L Aſien I. ©. 452 
liches Einfommen non. 26,000 
gehabt. 1 Tente fey = 1 Ink 
‚it se 4 Unge.Silber in Chins 
\ ‚20 Sole, nach Amiot; 226 
S. 410. 
Unter dem Galdan Tſereng (f- Aflen.I. S. 458). waren die 
Abgaben bis auf 67,000 Tenke (Tanga) gefleigert: worden ; außer 
"48,800 Pathma an Lorn (1 Mathma = 45 Teou, oder chine⸗ 
„sides Maag); 1463 Tcharat Baumwolle (1 Tcharal == 40 
fund Ehinef.), und 365 Tcharaf Saffran. Außer diefem hats 
ve Iribus, die.Kofak (dt Kirgis Kaſat) 
‚. Jährlich 26,000 Tenke Tribut zu zahlen, 
Hnauder ginig geworden — in der Ab⸗ 
terniren. 
a zahlte, — noch, einen 
Tribut von 2000 Bund Eck Ieppiche, eben fo viel: Städ 


518 Woſſt⸗diflen. EB Abſchalt, J. v. 


Sainmet, 26 Stace atfdere Stoffe und 26 Ede FIR; Wied 
Lamas und Moscoviter ihre Kopfbedeckung machen. 

Die Oeldth, welche in Kaſchghar kingeflebeft waren, äßptten 
‘außer den gewöhnlichen Abgaben, gleich den andern, andy we 
“80 Ungen Gold für jede zehnte Familie. 

Die Eigenthuͤmer der Gärten und Ve Mriäberge * 
ven, zu 7 und 7, in Regiſter verzeichnet, die jedesmal, zuſammen, 
"1000 Pfund trockne Weintrauben von der gelben und Kauen 
Sorte einzuliefern hatten. Unabhaͤngig von dem vorhergenann⸗ 
- ten, hatte die Kaufmannſchaft Jährlich! ndch 800 Pfrmt rothes 
Kupfer einzutlefern; diejenige aber, welche mit: den Mosev⸗ 
viterm Handel trieben, oder nach Bindoftan Bnentufen), 
mußten ein Zehnt heil ihres Gewinns abzahlen, wenn fie hein⸗ 
kehrten; die nach andern, fremden Ländern aber nur ein 
Zwanzigtheil. &o mar der alte Brauch und die Tributeins 
treibung, welche auch von Tſchaoh oei, tm Namen dei Kalſerd 
deflätigt ward, Aber, nur felten, bemerkt der Generats Infpeckie 
in feinem Rapport an den Kaifer, wurden dieſe beſtimmten Au⸗ 

gaben auch genau entrichtet. Die fo verringerte Zahl der Be⸗ 
wohner des ungemein verarmten Kaſchghar empfahl derſelbe dem 
Kaifer aus Mitleid zu künftiger Gnade, da das Ungluͤck der Zt 
dieſelben nur ſchon zu beklagenswerth gemacht habe. 

Unter dem legten Khodja fihon hatte ſich der Tribut an 
Geld bis auf 20,000 Tenke vermindert; in Korn auf 2508 Pas 
tham u. f. w., und der Verfall ded Landes war fichtbar. 
Wei dem fehlechten Ackerboden war auch an kein ſchnelles Auf⸗ 
kommen zu denken. Denn der Ackerboden, bemerkt Ifchads 
dhori, ſey keineswegs fruchtbar; In guten Jahren koͤnne man 
nur auf das 7te und Ste Korn rechnen, in den gewöhnlichen 
Jahren auf das aAte und Ste, in den ſchlechten hoͤchſtens auf 
das 26 und te. Die Ländereien der verjagten und beftraften 
AMebellen hatte Tſchaohoei den Paͤchtern zur Cultur uͤberlaſſen, 
unter der Verpflichtung der Haͤlfte des Ertrages an den Kaiſer 
ahbzuliefern. 

Die 7 Gaͤrten ) des Khan Khodja von Kaſchahar Aeſre⸗ 
ten ſahrlich 1000 Pfund trockne Trauben, oder Rofinen, 
ohne Kerne, vom lieblichſten Geſchmocke; Afihaohoet Kette 
feine Befehle ‘gegeben, auch died Jahr die ganze Ernte zu börren, 
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und für das naͤchſte Frühjahr zu Hofe nach Pefing zu (haften. 


Nur im Schatten, bemerkt er, Eönne man diefes Dörren der 
Rofinen vornehmen, deshalb es viele Zeit Fofte, che fie zur Voll⸗ 
Eommenheit kaͤmen. Außer dieſen 7 hatte der Khodja noch 15 
- andere Weinberge‘, in verſchiedenen Lagen befeflen, die er ges 
spaltfam dem. einen und dem andern ‚feiner Unterthanen entriffen _ 
hatte, deren Frauen und Kinder noch lebten. 
Hinſichtlich der Lan desmünze hielt der General Inſpector 
Tſchaohoei es für nothidendig Veraͤn 
dem fehr gefuntenen Verkehr wieder gı 
an den Kaiſer fagte: den allgemeinften 
ssdax, Yarkand, Khotan und dei ander 
die Wuͤnzen aus Kupfer vom Gen 
von ze einer chinefiichen Unze. Diefe h 
unter dem Galdan Tfereng, das Bild 
erhalten, auf der andern Seite einen u 
50 biefer Seldftüde fey — 1 Tenke (‘ 
©. 394, Tankeh in Akſu, ob. ©. + 
Da hier das Kupfer felten ſey, fo brau 
firende Münze zum Verkehr nicht au: 
Tente in 500,000 Stüd in Heinfter $ 
dies für das Beduͤrfniß des einheimil 
- Städte binreichen werde, um den Um| 
Hierzu könnten einige der in Kaſchghar 
. braudbaren Kanonen, die 7000 F 
500,000 Städ ſolcher Münzen geben 
and ein zweckmaͤßiges Gepräge würde die neue Münze durch die 
4 Charactere erhalten: Khienslongs Toungs Pao,.d. h 
Khienlongs Kupfers Münze, mit der Legende auf dem 
Revers: Kaſchghar, in mohammedaniſcher ſo wie in 
Mandſchu⸗Schrift ausgeprägt. 

Zur Erhaltung der Unterwuͤrfigkeit der neuen Eroberuug ver⸗ 
theilte Tſchaohoei überall hin durch dieſelbe Garniſonen, von 
450 Mandſchu und 900 Maun chineſiſchen Truppen, die vom, 
Yongking und Kountſchu aus ihre Marſchrouien und Com⸗ 
mandos erhielten; in die Poſten von geringerer Bedeutung, wie 
nad Opil, Tajamelik,. Ifchit, Aratufche, Paifapath (06 Pais 
tſching? ſ. oben S. 449), aber nur 100 Mann chinefifher - 
Soldaten, die von Yenfiangche aus commandirt wurden. 
Die Mohammedaner wurden verpflichtet dieſe Truppen zu ver⸗ 


520: Wells Mien, 1. Abſchnitn 5. 


peoviantiten, wofür fie in den conranten Preiſen bezahlt werden 
ſollten. 

Hierauf ſchließt der Rapport des chineſiſchen Generals mit 
der Bemerkung, daß dieſe Eintichtungen fuͤr jetzt getroffen waͤren; 
ſollten aber andere nothwendig werden, fo werde mr daruͤber an 
‚den Raifer berichten und die Befehle abwarten, in 3 Yagen fey 
er bereit, nun auch aus feinem Lager von Kaſchghar nach 
Yarkand aufzubrechen, um daſelbſt die ſelben Einrichtangen 
zu treffen, und dann die Rebellen aufzuſuchen und ſie zu ſchla⸗ 
gen. — Ende des Rapports. 

Drie chineſiſche Armee brach wirklich am 18. Sept. 1759 des 
"gen Yarkand auf, mo biefelben Anordnungen. in ‚Gang kamen, 
Tribut und Gericht eingeſetzt wurden. 

Beide Khodjas, von Yarkand wie von Rafehahar, die ſich 
ihrer feften Plaͤtze beraubt und ohne hinreichende Macht fahen, 
zogen fich indeß gegen den Welten, mit ihrer Partei, ih die Wille 
niffe des Belur Tag zuruͤck, wohn Ihnen der Adjutant Foute 
"zur Verfolgung ſchon frühzeitig nachgefchteft ward. Diefer er⸗ 
„reichte fie zuerft bei Atchour®®), unftreitig was wie im oblgen 
als Khartchu auf dem füdlichen Gebirgspaß nach Badakhſchan 
nachgewieſen haben (f. ob. S. 503), obwol keiner det bieherigen 
Commentaloren dieſe Locatitaͤt nachzuweiſen wußte. 
Da wir in dem folgenden Armeeberichte des General 
te, Aber feine Campagne Im Belur Tag, die einzige 
re Quelle über die dortigen Gebirgsäbergänge nach 
akhſchan erhalten haben, welche bisher von den Geogras 
ganz außer Acht gelafien war, diefe aber unfere obigen Ans 

‚über diefelben noch mit einigen Detaitd ‘bereichert, fo theis 
ir den Bericht hier mach alfen topographifchen Einzeinhei⸗ 
ie darin erwähnt find, voliftändig mit, ſo unbedeutend dieſe 
auch an ſich ſeyn moͤgen. 

In Parforcemaͤtſchen, zu 100 Li jeden Tag, ka Geueral 

Fouté den Flüchtlingen im Gebirge nachgeſetzt, aber es war 
ihm doch nicht gelimgen in dem erften Gefecht, das fich hier mit 
‚ dem Feinde entzümdete, diefen zu vernichten; ee entfloh. 7 
2, Scptember (1759) meldeten die Spione, dag mat, um den 
Gebirgspaß gegen Badakhſchan, eine große Menge von 





"s®) Mailla Hist. Gen. de la Chine T. XI. p. 1 572; Letires — 
F. XXIV. p. 38 etc. 


chen, PETE Er an 


Meohammedanern "Seine, Medi und her Men; wa — 
Ichließen mauͤſſe, der Feind habe fein Lager im GSurirgeſn, 
auf faſt unzugaͤnglichen Hoͤhen aufgeſchlagen. Evyleich warb Bis. 
ſchloſſen ihn in felner Netreſte aufzuſuchen; din Purut Cd, 
ein Berg⸗Khirgiſe) der ſeit langem hier tr Sande ſech viederg⸗ 
laſſen und: deſſen Welegenheit genan Lannte, gab kem Seneral 
Felbft folgende Audſage: Wein Frind hat ſchon den Berg ba 

fiiegen und IR nicht mehr fein won Budakhſchan (val. ob. S. 309 

Aber vorher, ehe er dort amangen kann, hat or nach: einen * 

hohen Berg zu paffiren. Dieſer lege zwiſchen zwei Seen; der 
welcher bleſſeit liegt, deißt Pouloung kol (mel Bolor⸗ 

Bee), der welcher auf der andern: Ecite des! Berges liegt, heißt 

——2 (fh HEUT). Obwob es Pußbfade an: beiden: Seen 

Shin giebt, ſo Find dieſe dach fo'enge, dag ein Heer nur einzein, 

rn Pe! rat, hindurch defiliren· kann, hoͤchſtens etrwa 2er 

gerieben einander in’ Front durchdringen tanken. Had man: den 

Mou loungtdl⸗See part; fo maß’ man den Werd eriicktern, Age 
fehe Men iſt. Auf deffen Höhe angefonmıen ; inmedt Das Auge 

das Badatifhanstarnnıcde Ak atfo jener Tengi Badaſcia⸗ 

iſ. 80. S.604, der Erenzbap)) Dann ſiehſt du vielleicht des 

Feindes Heer; denn FE weit Fan es dans wicht —n 
— So weit der Berkche des Purut. — 

.Wan ol auf Griim me Kartergelchnung von: Hehh⸗Men 
— beiden Seen, bie auf allen andern Karten fehlen, nath 
Angabe der rchineſtſchen Originallarsen t . ob. S. 8347) ein⸗ 
getragen ſehen; offenbar aber five ſie, nebſt dem Flußlaufe des 

Bolor auf dert chineſiſchen Driginal, und danach auch bei Grimm, 
viel zu weht gegen ben Norden Hin ausgedehnt, wir füh dies aus 
- Diefem Purutberichte ummüttelbar-ergiebt, und, verglelchunzs weiſe 

ai) aus Al. Barnes Karte vom Bolor⸗FJluſſe beſtaͤtigt. Ms 

ſcheinen die Beiden genunmen Seen ein paar Hochal pen * 

nahe der Quelle des Bolor⸗Flufſet ſeibſt ſeyn zu muͤſſen, 
unmittelbar an ‚der direchen Geblrgopaſſage nach Badakhſchem. 

Statt des Hamens NPou oung tot ſteht bei Grimm, Nach den 

° hmmeRfichen: Otigitafarten, 'I:n8 En Tl; wol eite Verwecheinng Belt 
dem Iſilkul oder Iskul, der dem Dfari!tuf, bei Al, Burs 

neb, zu entſprechen ſcheint. "Die beiten‘ her in Rede ſtehenden 

Seen glauben wir auf, Burnes Karte dicht an die Quelle ſei⸗ 
nes Boſor⸗Flufſes, eintragen zu muͤſen; weit bier die dis 
recte —— von Khartſchu Hat; die = darch En 


P: 


Er Miſt⸗ iſten. Abtei. 4. 5; 

Du kamen, wm der Neme Danloung, offenbae, im ine 
Msn: die iHurkhwibung von: Bolor if. Wahrſcheinlich ik: aus 
Geuceral Fourks Armechericht jme Rastsuzeihuung af 
In ‘ters chinehfchen Atlas aufgenemmen worden. In demfets 
: den Yaber, 1759, war es auch, daß, hei Gelegenheit dieſer Siegt, 
Der Pater Felir d'Arocha, Präfivent des mathematiſchen Iris 
Saat‘ vorn Reifen: hoͤchſt eiligſt in ſene neuer oberte Pros 
vinzen geſchickt ward, um jene aſtrouomiſchen Ortebeſtim⸗ 
mungen behafa einer nenen leichölarte zu machen, die wir oben 
ſchon angefuͤhrt haben (I; eben S. 432). Deun fein Briei, 
mit den erfien dieſer Beſtimmungen iſt von Kaſchs harern) 
Batirt, vom 26. Novem ber 1750; und fein dier, vom 8. Ds 
venibser deſſelben Jahres, aus Parkand. Haͤtte er in jenen 
‚Gegenden; da er bis Polpeniht), d. i. Bolor, das nach idee 
bitte FI N. Bt. und. 787 24.0.8. Mer, beſtimt usb Yaraad) 
‚ad im Graͤmma Karten richtig, von ‚AL Burns aber ei 

‚wen vollen Längengrad :zui weit oſt waͤrt« eimgetvagem wune, 
dordrang, duch bie Lage der Seen, dh Schlachtfeines am — 
tung tot angegeben, fo wie bie Bodaͤthſchanroute augedentet, fo 
wäte fiher ſeitdem auch in dem Gebirgslande ſelbſt die Karten⸗ 
‚getchnung beſſer berichtigt, als es gegenwaͤrtig der Foll iß, wenn 
nicht andere politifche Maaßre geßn, etwa Salenfie gegen 
Die Gronznachbarn, jene ——— en veranlaßten 
eI . ob. S. 410). — 

Die Gefahr ſchreckte m Chinelen General Sonte nicht 
von einem gewagten Leberfalle zuruͤck. Mi Sonnenuntergang 
Heß er fein Truppencorys in geößter Stille aufbrechen; in einis 
gen Stunden war.dad Seeufer poſſut una die Mitte des Berges 
„erreicht. Bier gab er. dem sangen Kaufen Wefchl, mit Flinten 
und Meinen Febflikfen, die mon (anf. Maulthieren) kei ſich fuͤhrte, 
"eine volle Lademg abzufeuern, am einen pauiſchen Schrecken im 
der Racht zu verbreiten. Die Liſt gelang; aksbatd hörte men 
fon aus der Zune das Geſchrei von Weibern und Kindern, die 
erſchrockt um Gude und Erbarmung riefen. Dies verrieth die 
Etrutiung ded.Beinies, auf dan dun mis Starmſcheitt vorgebukngt 
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Oſt⸗ Turkeſtan, Greuzpaß gegen Badalhſchan. 573 
Warð, Walt oidberfieitenn Abſeneca. MWirtiich war vnaanſchoa fall 
een 

die Echarmuͤtzel dauerten 666 zum Anbruch der Dämmerungs 


Bd ner fie wir; emn dos Dita — 
Bann umd Giebkkh manchen Schuß zur Echte — De 


20,000 Ninder, Exhafe, el und: einige — Dies der Ar⸗ 
mecberkht des General Fonte, Yatirt vom 23. Movamb. 1750 


Je : 

— — Hashaft ju werben Cu einer 
‚Mage :follte ber eine derſellen im Gefechte geblichen ſeyn), Nie 

“a in das Gebiet ihres Olaubensgenoſſen bed mohammedauifſchen 
Sultan von Badakhſchan unftreitig nur um Ihren Durchs 
"sang much Hindoſt an zu uchmen, geflüchtet hatten, eraingen 
fogteich an denſelben Aufforderungen, fie auszulieſern. Die Briefe 
des General Foute enthielten deshalb Berfprechungen und Dips 
Hungen awleih: Der Subtan Schah von Badalhſchau aut⸗ 
wortete, Daß er zu wenig Aber hen Streit der Chineſen mit ven 
bieherigen Landesfärften vertraut fen, um bier den Schiederichter 


Sigen. ya Aberliefern, Er werde wicht Abereilt handeln, ſich abek 
trew zeigen, fic). genan unterrichten, und wenn. el bie Khodigs 
ſchuldig Finde, fie ſelbſt abfienfen, ac — und dem Ge⸗ 
fen dei oran. 
Der Chineſe war wenig mi dieſer Antwort vefrierige ‚Aber 
das Schickſal beguͤnſtigte ihn. Der eine ver Khodzas ſtarb bald 
darauf au. den anpfangenen Wunden; der andere hatte den Sul⸗ 
van im einem feiner Verwandten ſchwer beleidigt, Inden er Diefen 
wenige Monate zuvor grauſam hatte ermorden 'Iafien, Zagleich 
fake: der Sultan andere Ungerechtigkeiten, welche bie Khodjas 
begangen hatten, da man ihnen Schuld gab, von mehren Terris 
torien feiner Alliierten Tribut eingetrieben und die Bewohner eis 
‚nca dar Doͤrfer, das fich widerfepte, maflawirt zu haben, Dies 
koſtete ihm nun jept feinen Kopf, den der Sultan von · Badakh⸗ 
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Ichan · dan: lien Ton toᷣ, mit Beihenerungen Fanes Aeſpeca⸗ 
‚gegen Den aiſer, ziifandte, da er dar Chedia als ſchulnigen Baer. 
mbrechen ſeſtraft· habe. Zugleich erbot er ſich, cine Geſanoſcheft 
rad. den Kaiſer nach Peking zu beordern; rec thin. dieagefaatet 
werde, am feine Devotion —— ſee rea EL 
Adınden. zu laſſen. i re Ze 
vn  Diefer glaͤckliche Ausgang hesgefaherelen Krieges: erregte 
‚Sean Kaiſer⸗ in Peking :öine- Abermaͤhige Frende, als Triumeh 
über ‚feine Feinde, den er ſogleich mit alten: Ablichen Ceremo⸗ 
Man 3), zu Ehren feinen Altvordern zu ſeiern beſchloß, voll Steh; 
den Auhm fiegender Mandſchu uͤber das ganze chiueſiſche Reich 
verkuͤnden zu laffen. Er fee ſetzte ihr Biegkuin auf, und AG 
ed: I alle vͤffentlichen Zeitungen: Aura... Ben. dem Badakh⸗ 
‚Shan Sultan wurden die Reſte der Khodja⸗ Leichen eingsferbent, 
zu am ihnen mach. nieltn: Varbarenart, dm Peting ie Ver⸗ 
. ‚ Süummehingen vorzunehmen, die man. ab Opfer Tür die Ahhu 
der Mandſchu⸗Dynaſtie aufah Ci. Afien 3. G. A206), Der 
Dchadei des Aberſandten Rhotje . wärdı rim. eifernen Käfig Wer 
Schanluſt des Wolks in Peking dargeboten, deri Friche procka⸗ 
wirt, Tſchaohoæei, ber perfoͤnlich Bericht abſtattete, von Kader 
gl Range eines Rung*Y), du Prinz'der StewTiaffe 
€ Camte fagen die-Miffionuiee), mit allen Wuͤrben der ieswis 
:erhoben; andere Ehren wurden au Die Generale Fo uts nad: 
: 3wei anbere Dberbefehlöhaber (die unter andern. auch Darin Bes 
.: fand, in den Hof des Raifernalaftes zu Pferde einreiten'gu bars 
fen) Übertragen. Anderen andere, ind durch eine Jreosiunmantises 
ward verſprochen, daß Erin Einziger, Der an dem glorreichen Feld⸗ 
» zuge Theil genommen ; unbelohnt bleiben ſolle. ante: wurde 
verblicher Deou, alle treu: gebliebenen - Biuchareirhässpelinge  suiates 
den mit Würden und Pfauenfedern belohnt. Der Lhan van 
Da da kh ſchan und feine Geucrale, der. Biden Burkt und 
20 EChefs ihrer Horden ( Aiman), hie gleich anfangs’ gegen Khan 
Rhode aufgetreten waren, erhiellen Landeigenth um. Nicſe 
öffentliche Raͤchtfertigung vor den Augen der ganzem Matien, 
"die Kaiſer Kyientong: ſuh ſelbſt, wegen: der wider den Nach 
— ganen ° — — — 
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SHaztudeften, Rebolt⸗ ia Uſchi. 885 
wintaflens einer Mon Menſchen “Sy (in Summa, Froͤuud uam 
Seine) dab Sehen gefott, fchufis zu fepn glandte, und.bahre fd 
‚Kinmpbirend zu Werke ging, gefchahe im Jahre 1760. - -  - 
Seit dieſer Zeit wurden alle Städte Turkeſtans der inch 
ſchen Verwaltung einverleibt; doch hat es von Zeit zu Zeit, ie 
zu den fehon früher angezeigten großen Debellion, ‚im J. 1820 
und 27 Ci, Men I. S. 468— 472), dafelbſt, nicht an Werfachen 
gerechte, Ti) dem Ehinefenjoch wieder zu entziehen, obwol die ge 
naueſten Nachrichten und darüber fehlen. Doc geben uns bie 
jängften VBerichte zu verftehen, -daß die weltlichen Grenz⸗ 
reiche, wie Ladath und Badakhſchan (f. Men L &.471)} 
und neuerlich ne das nördlichere Schiet von Ferghaua, 
ifo ringsum das ganze burgartig umkreiſende Grenzgebitge des 
Belur Tagh, auf mannichfaltige Weiſe mi In diefe turkeſtani⸗ 
fehen Handel verwickelt worden find; weil die — Sieh 
kung dies Iaum anders moͤglich macht. 

Die Nevolte der Stadt Uſchi im 9. 1765, alfo bau 
noch jener Pacification, iſt uns in ihren Details hiſtoriſch uͤber⸗ 
fiefert *), und obwol für ſich iſolirt ſtehend, und and) vollſtaͤn 
dig wieder unterdukckt, verdient fie doch, zur Kenntniß der dortl⸗ 
gen Bevölkerung wie des gegenwärtigen Zuftandes jener Lands 
ſchafien, von denen wir fo wenig fpecielle Nachrichten erhalten, 
bier in ihren Hauptrefultaten, die wie wörtlich nach dem Orig 
Kal anführen, nicht Äbergangen zu werden. 

Abdallah, Hakim Beg von Uſchi (ſ. ob. S. 451) war — 
Hami gebuͤrtig, ſo wie alle ſeine Diener. Die Unterthanen des 
Denten Iſaak (wol in Hami) waren wirkliche Sclaven, indeß 
die Bauern in den andern Diſtricten und Laͤndern der Kleinen 
Sucharei bürgerliche Rechte genoſſen, und ihre Klagen vor Ge⸗ 
richt bringen Eonnten, A6dallch wäre gern dem despotifihen Bel 
fpiele jenes Prinzen auch gegen ſeine Unterthanen gefolgt. Et 
wolle vie Strafe der Knute bei ihnen gegen Schalbige wie ge⸗ 
gen Unſchuldige, nach Willtühr, einführen; fo daß felne Thrauuti 
bald — Sprichwort ward. Desgleichen wußte er ſich unter jed⸗ 

wedem Vorwande Geſchenke zu erpreſſen, und feine Diener wende 
den bald frecher als ihr Gelesen. Den Bucharen von uſch 


28) Petocki Voyage dans. les Steps &Asihrakan ed. Klaproth. Paxis 

2824. 8. VoL I. p.59 etc. Nolan, 46) Revolte des Habitans de 

- Ja Ville dOuchi en 1765. Trad. du Chinois par J, Klaproth in 
Asiat. — 


526 Mafte Aſien. J. Akne, 99, ° 

werd Wied in Die Länge unerielslich; der chiusfiihs General Guns 
ıfhing, Commandant der Stadt Uſchi, war dumm umd lieder⸗ 
ich; fein Sohn, noch fchlimmer, fing mit Gewalt die jungen 
Mädchen weg. Die Bucharen fannen lange auf Rache; ein ges 
ringer Umſtand brachte die Glut zur -Flamme und zum Ausbruch. 
‚ &in Bnuchare, der Befehl erhalten Effeeien zu tramsportiren, und 
den Hakim Beg deshalt mad) dem Orte feiner Beſtiammung fragte, 
erhielt von ihm Peitihenhiebe Ratt- der Antwort. Der Buchare 


eikte dieſe Beleidigung dem oberfien Vorſtande des Kriegkraipes" 


anzızeisen, der erboßt, daß der Menſch ihm beſchwerlich falle, 
ſtatt ſich bei dew Unterbehörben zu melden, noch 30 Hiebe dazu 
außzaͤhlen läßt, Die Erbittesung verfanmmelte bald 300 Ver⸗ 
ſchworne, die Dtache ſchnaubend in der Macht Abdallah mit ſei⸗ 
wem ganzen Gefolge ermorden, daun eben fo den Commandan⸗ 


ven Bu tichhing, mit feinen Domeſtilen, Soldaten, und nun das 


Blutbad über die ganze Garnifon und die Ginsitichen Kauflente 
beingen. 


Dee naͤchſte Stadtcemmandant von Akſu, Geueral Bianu⸗ 
tha, elite auf die erſte Nachricht dieſer Revolte mit einigen 100 


Bucharen Truppen nach der Stadt Uſchi, in ber aber Die 400 


Inſurgenten die Ihore feft verfchließen. 

Tran nimms die ganze Stadt Antheil an der Juſurrection; 
fie wählt fich in der Perſon des Arabdallah einen neuen Ha⸗ 
Em Beg, und zieht zum Gefecht vor die Bliantakha 
ward im bie Flucht gejagt; eben fo das Heer bes General — 
der von Kutſche mit buchariſchen Soldaten zu Huͤlfe kam. 

Auf dieſe boͤſe Zeitung eilte der General Nachitoung von 
Naſchghar nach Ili, wo größere Macht garniſonirre. Mins 
Honi, General en Chef. und General Doungluel mit 10,008 
Mandſchu und Thinefens Truppen, uͤberſtiegen den Gletſchervaß 


% 


son Muffe dabahan, um ſich vor Uſchi zu vereinen. Aus de 


Belagerung wor Uſchi fandten fie ihren Bericht. über die Weges 
denheit nach Peling. Biantakha ward zum: Tode verurtheilt, 
hen fo Nachitoung wegen ihrer Verſaͤumniſſe. Uſcht ſcharf ei 
Sagert wehrte fi In Verzweiflung. 

Indeß mar Ddeni, nach, Quige Cf. eb. G. 4), neh 
Haklm Beg in Yarkand. Seine Gemahlin Jeim war zufällig 
‚wit ihrem Sohne Othman (Hakim von Kriſcho) nad Rırnfche 
gereifet, als eben die Rebellion ausbrach; und da fie Die Mache 


siebigeit ihres Gemahls fuͤrchtete, kehrte fie mis Erlaubuiß der 


Ofjl⸗ Turkeflan, Revolit In Wh 677 
Behbbede ſogleich nach Yarkand zuruck, um demfſelben zur Sele 
zu ſtehen, der Rebellion keinen Vorſchub zu leiſten. Die kuͤhne 
Frau durcheilte in 5 Tagen eine Streckt von. 3000 Li (zu 200 
auf 1°. wären 225, zu 300 auf. 19 == 150 geogr. Meilen) Did 
Yarkand, wo ſchon Alles zur Empörung bereit war. Dboni 
war rathlos, die Akhouns ſchwankend, Liſt und Muth der Jerm 
ſchlug die Unruhen nieder. Auch In Akſa gluͤhte das Fener der 


Empörung‘ ſchon im Verborgenen; deſſen Hatim Bes, Getks - 


bardi, war auf dem Ruͤckwege von Peking, dien in Sutſcheoũ 
_ angetemmen, wo 'sr die erfle Nasbriche der Untufen erhielt. bes 
gleich ſetzte er fi zu Pferde, legte 6000 Li In 7 Tagen zechef 
£200 Li auf 1° märm 450, 300 auf 1% 300 geogr. Wellen; alfo 
auf 7 Tage vertheilt, täglich über 60, oder 40 geogr. Meilen, 
was ſelbſt mit Kameelrennern faft unmöglich ſcheint) bis Akſu, 
wo er den Ausbruch der Empörung niederſchlug. Mun führte 


Othman, der Hakim Bes von Kutſche und Adjmant des ine 


ſiſchen Obergenerals, ein Heer gegen Uſchi. Dieſe vereinten 
Umftände ſchwaͤchten den begennenen Ausbracy durch Hemmung 
der weitern Fortpflanzung, fo daß ohne Nahrung von außen bald 
' Lähmung erfolgen mußte - 

Die Bucharen find ungemein mistranifch, fast Dex Chineſen⸗ 
Bericht; fie konnen leicht getäufcht werben. Wenn fe in friedli⸗ 
chen Zeiten fehen, daß ſich Autoritäten verfammeln, fo deuten 
fie gleich es folle ihnen ein Uebel bereitet werben, aber es fehlt 
ihnen zugleich an Veſonnen deit durch verſtaͤndigen Dom dieſen 

zu begegnen. 

Uſchi iſt an den Athang eines Berges gegen Suͤd ange⸗ 
lehnt; gegen Mord zieht nur eine halbe Li fern ein geoßer Fluß 
(Ta No) vorüber; von der Seite deckt ein dichter Wald den Am 
blick der Stadt, und hindert ed, mit Kanonen eine Breſche im 
die Stadtmauern zu fchießen. Die Belagerung zog fih daher 
voin sten bis zum Tten Mond in bie Länge, In einer = 
ſchlugen die Einwohner thoͤrichter Weife den Wald nieder, und 
entblößten dadurch Wall und Graben. Diefen Umſtand bemugte 


die chineſiſche Armee, rückte näher heran und fchnitt alle Aus⸗ 


gänge ab; Im Innern erhoben fih Partelungen und Streit; 

Arabdallah, der Halim Beg, ermorbete fich felbft und bald wor 
nun Ufchi.mit Sturm erobert. 

: Des Kaiſers Befehl war: alle Einwohner der Stadt zu 
Adeen. den Sitz des Generals am einen andern Ost zu vorlegen, 


U 
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308 are. delt: 8 


— non Uſ⸗i durch andere vedarn Bun um. 
vu. — 0": 

SGyplche Revolten haben ſich in neuern Zeiten wiederholt; vie 
zuletzt bekannt gewordenen des Khodja Djihangir (1826, fi 
Aſien I. ©. 471), den Moorcroft im Jahre 1822 897) fon, 
am Hofe Amar Khans von Ferghana kennen lernte, fe 
voie Anderer, vorher und nachher (von Ai Khobja, Kun Khodija 
u. a. m.), ber welche wir aber nicht ‚genauer unterrichtet find. 
Diefer Al Chadja mar ebenfalle ein Machlomme. der alten Lang 
_ nehfürfleny werigſtens derjenigen, die als folche in den Augen der 
Inohemmebanifchen Einwohner dafür gelten. ° - 

Das Anfehn dieſer Khodjas. unter den. ortigen maps 
medaniſchen Voͤlkern hat freilich eine cigene Bewandifchaft; es 
geht mur in. bie mohammedaniſchen Zeiten zuruͤck und iſt eine 
religidſe Wuͤrde. Khodha, oder Khodjo 28), heißt eigentlich 
nur Herr, Meiſter, Doctor des Keran, und iſt ein bei den weſi⸗ 
Uchen Mohammedanern ſeht bekannter und an ſich ſehr veneri 
ker-Zitel, mit dem aber utſpruͤnglich gar keine Souyerainitaͤt ver⸗ 
Gunden iſt. Hier aber, in. dieſem Oſt⸗Turkeſtan, fuͤhrten die in⸗ 
dependenten Landesfuͤrſten dieſen Titel, als fogenannte Nachkom⸗ 


"men des Propheten, oder richtiger dee Askhab, d. i. der Schuͤ⸗ 


ler des Propheten, weiche im Lande zu erſt deſſen Geſetz ange⸗ 
wornmen und weiter verbreitet haben ſollen; weshalb mit dieſem 
Titel eine Art Heiligkeit verbunden: ward, die ihnen erft eine 
yolttifche Macht gegeben: zu. hoben. fcheint. Daher der Wahn, 
daß fie unverleglich,, ſchußfeſt feyen (ſ. ob. ©. 514), daher big 
allgemeine en und Anhänglichkeit der Landesodlfer au ihre 
Geſchlechter, worin die Duelle ihrer Immer möglichen, neuen Re⸗ 
bellionen gegen die Mandſchu und Chineſen liegt, die diefen Res 
fpect durchaus gegen We nicht theilen. Das Volk der Mosiemen 
aber fieht dort allgemein das Verderben, welches den Fuͤrſten 
von Badakhſchanattaf, deſſen Land kuͤrzlich eine Beute des 
täuberifchen Muhamed Murad Beg von Kunduz geworben. 
iſt, als eine gerechte Strafe”) des Himmels für die Treule⸗ 
ſigkeit an, die er. wiederholt gegen feine Glaubensbruͤder, die 
Khodjas und Nachkommen des Propheten, begangen habe. - 


‘ f 
se1) J. Fr. Davis Notices on Western Tartary in Transact. of the 
. „_Roy. Asiat, Soc. of Gr. Brit. Lond. 1829. Vol. II. P.1. p. 199 No. 
" *®) Klaproth Not. in Timkowski Voy. ed. Paris T. I. p. 
“ Watben Mem. 1. c. Joum.:cf the As. Bpc, 0f Bengal vd pn 000. 
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MWie dies Berhältniß auflam und unter den Mongholen Kha⸗ 

nen war, ift uns ımbefannt geblichen; unter der Herrſchaft der 
Kalmuͤcken (Detöth) fahen wir,‘ daß das Anfehn des Khodja in 
Harkand menigftens, ald Statthalter, herrſchend blieb, und 
ſpaͤter erft durch das Zwifchentreten der Chinefen und durch bie 
Empoͤrungen gefährdet war. Aber nicht blos dieſer Außere Eins 
flug führte die Verwirrungen und Schwächungen ber eimheind- 
fhen Khodjas herbei, durch welche bei der Michelllon von 1826 
(f. Afien 1. &.471) in einem einzigen Jahre, von ſie ben Khob⸗ 
jas, 4 in den Schlachten getödtet, 2 als Gefangene nad) Peking 


geſchickt wurden, and nur der fiebente, Sarymfat Khodjasch, 


nach der großen Bukharei gluͤcklich entſchluͤpft feyn fol. 
Unter ihnen felbft wüthete felt langer Zeit, außer der: Tyrau⸗ 
nen ihrer Beſieger, der Deldth, und außer der verheerenden furchts 
baren Pockenpeſt, welche die Großen der Interworfenen wie 
die der Herrfcher traf, und Hunderttaufende damals von ihnen 
wegraffte, woch die Seuche der innern Entzweiung, welche 
jene Spaltungen, ihrer Unterwehmungen zu allen Zeiten herbei 
rief, ſo daß in ihren Empdrungen gegen die Ilfurpatoren der Oe⸗ 
Hth, Dfungar, Mandfehu und Ehinefen, niemats Einigkeit Herr 
„ſchend war. Wir haben ſchon oben (f. &. 467) den -politifchen 
Haß der AL Tat und Kara Tak nach dem eigenen Urtheile 
der Eingebornen angeführt, deſſen nähere Hrfache uns unbekannt 
bleibt. Von diefem hörte auch Mir Iſſet Ullah. Dee Vuͤrſt 
-von Yarkand war Khodja dee Kara Taghlik (U der 
Schwarzen Bergbemohner)!), des Stammes der mit den 
Kalmak (Oeloͤth) verbunden war; der feindlich gefinhte Stamm 
der AU Taghlik Cd. i. Weiße Bergbewohner) war an 
Ili unterworfen, ihre Großen waren in Yli unter der" harten 


N 


Controlle und Zuchtenthe ihrer Tyrannen figen geblieben. "Ta 


deren Prinzenhaus durch die Peſt faſt ganz verödet und ihre 
Herrſchaft völlig geſchwaͤcht war, erhoben ſich die. At Taghiie 
(Tfevang Arabdan, als Dfungaren s Harrfcher, ſ. Aften IJ. 
& _ und griffen die Kara Taghii2 an und unterjechten 

deren Land; erfchiugen einen chinefifhen Gefandten und zogen fo 
nun auch fpäterhin das Ungewitter von China her gamy-Siyn 
herbei, dag nun auch, durch des Kleinen ‘oder ungen Khodſas 


60) Timkowski l.c. *51) Mir Isset Ullah in Magas. Aaiat, 
T. Il. p.30; vergl, Fraser Norrat. of a Voy. l. c. App b. 113. 
J 
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(Rhodzitian) rebelliſche Geſinnung, welche ſeinen Alters Bru⸗ 
der en Großen Khodja (Bonlatund uͤberſtimmte (ſ. oben 
S— 510), die Khodjas der Kara Taghlik⸗Partei, ſammt ihrem 
Anhange, aus dem Lande gejagt wurden, und felbft Bei dem 
Sultan Shah von Badakhſchan fein ficheres Aſyl mehr 
fanden. Zu Mir Iſſet Ullahs Zeit (1812) regierte in Bas 
dakhſchan Mir Mohammed Schah, der Sohn des Sultan 
Schah. Die. Sohne und Enkel des damals bingerichteten Khodjas 
tebten noch Im Schnge von Botharaz was auch von J. Fra⸗ 
‚ ‚ser beftätigt ward. Aber: diefe konnten nicht ruhig im Auslande 
‚Asen bleiben. Die Mefas Pilger nannten den vom: Babafh- 
fhan Sultan’ gulegt an die Chinefen andgelleferten Khodja, 
Ai Ahodja, und erzählten deilen Sohn und Enkel ſeyen nad) 
Andejan entflohen, wo, nach des Waters Tode, der Sohn Dits 


dhangaur Khodjassd, ein Jüngling, den Schug des Uzbelen 


Khans von Kokand gene. Mon da. aus "machte er feinem 
Kegreichen Einfall bis Yarktand und Khotan, der aber kein 
Jahr Daner hatte (1627, ſ. Aften I. S. 471 — 472). — ei⸗ 
‚gene Tyrannei zog ihm den Haß der beſiegten Staͤdte zu, und 
. einem chinefifchen Heere von 60,000 Mann konnte er nicht wis 
derſtehen. Sein Schickſal, das in Europa unbekannt blieb, und 
die Folgen, Haben erfi die Mettas Pilger und AL Burs 
.ne8 8) bekannt gemacht. Djihangir Ahodja z0g fih in Die 
Gsbirge zuxuͤck, und feine Hülfeteruppen, die Kirghifen und 
And efanis aus Kofand, relirirten, wie zu erisarten war, über 
‚den Pelur Tag in ihre Heimath, und ſchleppten, nachdem fle 
Oſt⸗ Turkeſtan weidlih ausgepländert, unermegliche Beute beim. 
‚88. ‚dauerte nicht lange fo ward Djihangir von feinen Neben⸗ 
buhler, Jfchat, dem Khodja von Kaſchghar, durch Verrath an 
‚den chinoſiſchen General in Akfu angeliefert, der ihn nach Pes 
ling ſchaffte, we er hingerichtet. ward; der Werraͤther ward dafkr 
zum Rang, oder Prinzen ‚von Rafbahar erhoben; -aber feine 
Hexrlichkeit dauerte nicht lange, denn bald darauf nach Peking 
herufen, iſt feine Derfon, wahrſcheinlich durch Vergiftung, dort, 
den Augen feier Landsleute verſchwunden, und die Lockſpeiſe 2 
nes Bang war nur eine voräbergehende Taͤuſchung (ſ. ob. 
©. 414). Exr gehoͤrte, ſagten die Mekka⸗Pilger, zur Secte der 


863) Wathen Mem. 1. © p. 660, s) Wathen Men. p. 661; 
- - &L Burnes Trar. II. — 
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Kadaris, den Kara Tal anhaͤngend, da fein Gegner zur Secte 
ber Nagſchbandi gehörte, die auf der Seite der AL Tat fies 
en, die einander gegenfsitig bis anf den Tod haſſen. 

Auch dieſer Verſuch einer Neftauration der Usbeken⸗Herr⸗ 
ſchaft in Oſt⸗Turkeßan if alſo misgluͤckt, der Ryan von Kokand, 
als Theilnehmer, hat ſich jedoch des Feldzugs wegen, ben feine 
Truppen gegen die Unglaͤnbigen mitgemacht, den Titel Ghazie, 
des Glaubenthelden (I. ob. S. 205) angemaßt. 

' Bei dem Ausbruche diefed Krieges follen wiederum einige 
licher der Khodja Familie nach Badakhſchan geflohen ſeyn (2); 
wo der Sultan fie ebenfalls binrichten ließ. Fuͤr diefen Freund⸗ 
ſchaftedienſt, hörte A. Burnes, Habe ihn der Kaiſer von China, 
während Der letzten Reibe won Sjahren, we fein Land vom Mig, 
eier Murad Beg, von Kunduz exobert war, Jährlich ein Ge⸗ 
fchent zugeſandt. Die Khodjas find Daher, geſtuͤtzt von dem bie 
getten Khen von Kokand, der in Feindfchaft nit Badathſchan 
Keht, noch Immer sefägeliche Nachbar für das chinefifche Reich 
und die Route nach Kokand war deshalb cine Zeit lang geichlofs 
ſen, der Handels verlehr dahin ganz gehemmt (f, ob. S. 476). 


Viertes Kapitel. 


Welthiſtoriſcher Einfluß des chineſiſchen Reiches auf 
Central⸗ und Weſt⸗Aſien, bis zu dem Uferlande des 
Aral und Caspiſchen Meeres, von ältefter Zeit big in 
die Gegenwart, in politifher und commercieller Hinz 
fiht, wie auf Bölkerentwidlung und Vollertultur 
uͤberhaupt. 


§. 6. 
ueberſicht. 

Der welthiſtoriſche Einfluß des chineſiſchen Rei— 
es reicht in moderner Zeit von feiner Waſſerſeite weit Aber 
den Indifhen und großen Oſt⸗Ocean hinaus, durch feinen Ver⸗ 
Echr, bis nach Weſt-Europas Kontinent und die britifchen Inſeln, 
wie nach NordsAmerifa, zumal in die Vereinigten Etaaten hins 
über; aber von feiner Landfeite dringt derfelde fchon feit Jahr⸗ 

‚212 
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tauſenden in alle Staaten⸗ und Voͤlkerverhaͤltniſſe Tentrals 
Aliens unmittelbar ein. Hier berührt er alle hinterindiſchen 
WVuoͤlker, und auch heute die Briten in Syapien, die Afobanen und 
Derfer, die Bukharen in Weſt⸗Taurkrſtau, das ruſſiſche Reich im 
&ibirien auf directe Weile, viele andere aßatiſche Verdaltniſſe 
auf mehr indirecte Art. 5 

-  Diefer directe Einfluß wicht von Peking bie Bokhara 
(von 135 bis gegen 80* DE. v. F., an 58 Laͤngengrade) gegen 
000 bis 700 geogr. Meilen weit, weſt waͤrts, bis in das Stu⸗ 
fenland des Drus und Jaxartes (Gihon und Sihon), zu den Län 
son am Auals See, ja faft bis zum äftlichen Fuße des uralte 
fhen Weridiaugebirges, bis zur Außeckken: Grenpe OſtEu⸗ 
rovas (f. Auͤckwanderung der TurgutsDelöih aus den KBeidelie 
dern der Wolge, 3771, Allen I. S. 463). Denn wenn bie polls 
tiſche Macht des Chineſenſtaates, gegenwärtig, auch unmittelbar 
wer bis zu dem Waſſerſcheid eruͤcken zwiſchen den Oſt⸗ aud 
Weſte Stroͤmen in Belur Tag geht, fo wirkt deſſen Einfluß 
Doch uͤberall anf. jene Grenzſtaaten von Badakhſchan, Bor 
khara, Kokaud n.a. ein, und zumal auf unzaͤhlige Jener 
Wanderhorden, die von Oſt gegen Weſt immerfort jene Laͤn⸗ 
dergebiete durchſtreifen, beleben, leicht hin und her ziehen, in ih⸗ 
ren Sitzen und Unterwerfungen unter den einen oder den andern 
Scepter wechſeln, und danach ihren Heerdenreichthum temporair 
friedlich weiden, oder, oft momentan und ploͤtzlich, ja oft gleich⸗ 
zeitig ‚und fortwährend, als Raubhorden die. Nachbarländer vers 
und deren feftgefiedelte Einwohner in fortwährende Sorge 

und Bedrängniß verfegen. Diele allgemeine Erfcheinung geht aus 
nuſern zuvor mitgetheilten Ihatfachen, für die Gegenwart und 
neuere Zeit, nothwendig hervor, und dennoch iſt fie noch keines⸗ 
wege in allen ihren Theilen weder von Geograpben, noch von 
Ethnographen und Hiftorifern in dem ganzen Umfange ihres Eins 
fluſſes auf Weltgefchichte fo gewürdigt wie fie es verdient. Es 
wäre aber ganz irrig diefen Einfluß bios etwa nur für eine zus 
fällige, moderne, ephemere Exfcheinung der gegenwärtigen politis 
fhen Staatenverhältniffe DA sAflend und der chineſiſchen Here 
ſchaft anzufehen, und fie deshalb in der Geſammtbetrachtung der 
„Bölfers, Eulturens und Staaten s Derhältniffe Afiens, wie es her⸗ 
tdmmlich bisher geſchehen iſt, als etwas blos zufaͤlliges, ganz au⸗ 
Ger Acht liegen zu laſſen. Mur die frühere gaͤnzliche europaͤiſche 
Igqnoranz in der hinefifchen Fiteratur und Geſchichte konnte biefe 
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bioherige Lucke in dem Geſchichtszuſammenhange ber Welt und 
Voͤlker⸗Hiſtorie entſchuldigen. Wir find aber gegenwärtig ſchon 
hinreichend, wenn auch nur elementarifch, in den Quellen ber 
chineſiſchen Annalen der frühern Jahrhunderte bewandert,_um ju 
wiffen, daß fchon feit zwei vollen Jahrtaufenden berfelbe 
hinchfche Einfluß auf die Weſtlaͤnder Aſiens, Chinas auf 
Zransoriana, und den claflifhen Boden. der. Weltgeſchichte 


eingewirkt hat, wie nur der Eultureinfluß Indiens und Perſiens 
. ju Alexanders Zeit auf aͤgyptiſche und macedoniſche Geſchichte, 


oder der Römer auf die germaniſche zuruͤckwirken mußte, wie der 


arabifche Drient in dem Mittelalter auf den chriſtlichen Occident 
feinen Einfluß behauptete," umd wie uͤberhaupt jede in fich abges 
fihlofiene Culturwelt, die auf tange Jahrhunderte mit einer ans. 
dern Civiliſation in direrten Bericht keitt, auf dieſe mächtig ums 
geflaltend wirten muß. ” 

/ Auf unſerer Wanderung durch ganz Di» Aften bat es zu 
unfern Dauptaufgaben gehört, diefem lebendigen Einfluffe 
der Natur, und Vökterverhältniffe des Oſtens auf den 
Beſt en nachzufpären, und ihn uͤberall in feinen geheimfien We⸗ 
gen im Befondern und Allgemeinften den Räumen und Lecalitäs 
ten gemäß nachzumeifen. Auf der Grenze Oft Afiens gegen 
Weſt⸗Aſien angelangt, glauben wir, fhon bei Indien, auf 
der Süpdfeite des Himalaya s und Hindu Khu⸗Syſtems, ein fehe 
reichhaltiges Feld diefer ubergreifenden Einwirkungen 
auf die perfifhsarabifch seuropäifche -AWeftwelt nachgewieſen zu 
haben. Hier an der Mordfeite der indifchen Schneeketten fliehen 
wir, am Belur Tag, dem Imaus der Alten, auf einem, für 
Weſt⸗Afien und Dittets Europa, feinen tärtifchen, flavifchen und 


germanischen Völkerfchaften nach, feit den alten Griechens bis zu 


den Byzantiner⸗ und ven neuern türkischen und zuffifchen Zeiten, 
nicht minder bedeutungsvollen Webergange von Turan nach 
ran, auf dem gleichgältig oder geblendet, wie bisher ganz ger 
dankenlos in den Räumen fortzufchreiten, am wenigſten die Aufs 
gabe einer willenfchaftlihen und allgemeinen vergleichenden Erd⸗ 
kunde feyn kann, die nicht die Mechanik des Nebeneinanderfichens 


. 


der Theile, fondern das neinandergreifen der telluriſchen Formen 


und ihrer Kräfte wie die Sunctionen ihrer Gliederungen und Or 


gane durdy alle Zeiten und Raͤume zu erforfchen fich zus Lebens⸗ 


aufgabe geſtellt hat. Daher wir auch hier, obwol uns noch Biss 


les verborgen blieb, was erſt bie fpätere Zukunft aus der frühes - 


> 
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-ften Vergangenheit an das Licht ziehen wird, noch etwas verwei⸗ 
len, um auf das hier zu Beachtende, was und bis jetzt ſchon klar 
N vor Augen liegt, nachzumeifen, ehe wir ans. unbefannten zu be⸗ 
tannteren Fernen fortſchreiten. 
Seit zwei vollen Jahrtauſenden hat China, d. i. der Oſten 
Aſiens, in feinem politifch s größten Verbande, In drei vers 
fbiedenen Perioden, im ——— vor und nach Chr. 
Geb., im VI. und VIII. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung, und 
wenn man die unbegrenzte, zerftörende doch auch neugeftaltende Fluth 
ı der Mongholenzeit auch gänzlich übergehen will, wiederum, in der 
Gegenwart, nämlich dem XVII., XVIL und dem nun begin 
nenden XIX. Jahrhundert, von der Eontinensalfeite den 
‚größten politifchen und Cultureinfluß auf dig Völker und Staaten 
Mittels und WeftsAfiens ausgehbt, der ſich ſchon aus Ihrer 
ungemein reichhaltigen geographifch hiftorifchen und oft überras 
ſchend detalllirteſten Kenntniß dieſer Landſchaften von — er⸗ 
— wie aus ihren Geſchichten und Staatenverhaͤltniſſen, ans 
le des Handels, und aus den verfchiedenen Syſtemen 
ms Mitteln der verfuchten Beherrſchung oder Eivilifirung ; durch 
diefe wird nach vielen Seiten bin. fehr frühzeitig über die Zeitges 
noffen und Nachbarn, ein oft überrafihendes Licht verbreiten, das 
für pergleihende Geo⸗ und Ethnographie Insbefondere un⸗ 
fhaßbar genannt werden muß. Ce find wenig Völker der Erde 
die fo frühzeitig und zahlreich auf Entdeckungen der Länder und 
Voͤlker ausgegangen find, wie die Chinefen zu Sande, glei 
den Phöniciern zu Waffer, und fo genau, wie fie, Buch 
. and Mechnung- Über ihre Entderfungen geführt, und diefe der 
Nachwelt überliefert hätten. Leid) ein Gewinn für afritanifche 
Menfchengefchichte, wenn wir ein gleiches von Aeghpien oder Kar⸗ 
thago ausſagen ˖ koͤnuten, deſſen Geſchichte in derſelben Zeit unter⸗ 
geht, in welcher durch chineſiſche Annalen die pofitive Voͤlkerge⸗ 
ſchichte Centrals Aflens hervorfteigt (f. ob. S. 344). 
Es find vorzugsweife: die Zeiten der Hans Dpnaftie (vom 
163 vor bis 196 nah Chr. Geb.); die der Thangs Dynaftie 
(von 018 bis 907 n. &hr. G.), und, abgefehen von der Monghor 
lenzeit (von. 1280 bie 1341 n. Chr. ©.), die der Mandſchu⸗ 
Dponaftie, von der Witte des XVIL Jahrhunderts bis auf die 
Gegenwart, weiche zu den einflußreichken gezählt ıberden muͤſſen. 
In jenen beiden fruͤheſten Epochen sing dieſer Einfluß noch 
weiter als in der Gegenwart; naͤmlich ſelbſt bis zum Cas piſchen 
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Meere, als noch feine fo feharf geregelten pofitifchen ©taatens’ 
verhältniffe der chineſiſchen Politik, wie heut zu Tage, entgegen 
traten, und die Eulturfiufe der Ehinefen noch verhäftnigmäßig 
überfrahlender über die der Barbaren des unmittelbaren Weſtens 
ie ſcythiſchen, maflagetifchen, getifchen, datifchen und tarfifchen 
Völker) war, als in der Periode des mohammedanifch geworde⸗ 
nen Mittelalters und der heutigen Gegenwart. Für die Gefchichte 
der afiatifchen, dem chincfifhen Meiche benachbarten. Landfchaften, 
fogt der trefflichfte Kenner chineſiſcher Literatur und Forſcher auf 
dieſem Gebiete 85%), ft, feit dem IL. Jahrhundert vor Chr. Se. 
kein Staat, Fein Fuͤrſtenthum von einiger Ausdehnung, es if 
feine Smigration oder irgend. eine bedeutende Invaſion, Beine Bes 
gebenheit von einiger Bedentung gefchehen, die fie nicht bemerft, 

nicht aufgezeichyet hätten. Mit ihrer Huͤlfe läßt fih die Ges 
ſchichte des Orients von MittelsAflen, die uns fonft völlig verloren 
gegangen wäre, in ihrem wefentlichen Zufammenhange wieder res. 
confteuiren, und wir glauben diefes in etbnographifcher und- 
geographiſcher Beziehung durch das ganze nun zuruͤckgelegte 


- Gebiet unferer vergleichenden. Erdfunde, wenn auch mähfem ges 


nug für den Arbeiter und befchwerlich für den Lefer, nicht ohne 
mannichfachen Erfolg für die Gefchichte der Erde und ihre Bes 
wohner an fehr vielen Stellen durchgeführt zu haben. 
- Alles, vor dem I. Jahrhundert vor Chr. &., ift aber in Bier. 
fer Beziehung weit dunkler, und obwol auch ba noch viele 
wichtige Ihatfachen zu fammeln und fehr wichtige geographifche 
Traditionen 55) aus dee chinefifchen Literatur zu erörtern ſeyn 
würden, welche die dortige Critik aber felbft in ihren Anfängen 
mehr vernachlaͤſſigt hat, fo bleiben dieſe doch erft künftigen For⸗ 
ſchungen zur Ermittelung vorbehalten. . 
Die fo häufig wechfelnden Grenzen des chineſiſchen 
Reiches, die durch den Wandel der einander folgenden Dyna⸗ 
ftien, die fih bald nur auf Spaltung ihres eigentlichen 





864) Ab. Remusst Remargqucs sur PExtensich de ’Empire Chinois 
da:cot& de l’Occident in Mem. sur plusieurs questions à ia Geo- 
graphie de PAsie centrale. Paris 1825. 4. p. 129. **) Vergl. 
Ab. Komusat Mem. sur la Vie et les Opinions de Lao Tseu Phils- 
‚sophe Chin. du VI. Sieele av: Jes. Christ. Paris 1828. 4. H. Kurz 
Mei. sur létat politigue et relig. etc. de Ja Chine 2300 ans avant 
notre ère selon le Chonking in Nouv. Journ, As. 1830. T. V. p. 401 
‘436. T. VI. p.401--451 ; Brosset Relation du pays Ta ouan du 

de Seematsien in Nouv.Journ. As. 1828. T. Il. ꝑP. 18 460. 
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China beſchraͤnken, bald wieder als maͤchtige Eroberer weit 
gegen den Siyu, oder den Weſten, durch die ganze Tartarel bis 
"zum Imaus ausbeeiteten, fegen. dem Einfluß diefer Unterfuchuns 
gen, für die Vergleihung der mit den Zeiten gewöhnlich auch 
wechfelnden Namengebungen der Völfer und Länder, eis 
genthämliche Schwierigkeiten entgegen. Dieſe muͤſſen den Unter⸗ 
ſuchungen nothwendig eine groͤßere Breite geben als ſonſt wuͤn⸗ 


ſchenswerth ſeyn möchte, die jedoch wegen der nothwendigen 


etbnos und geograppfhen Shnonymil, antiker, 
mittelaltriger und neuerer Zeiten, in chinefifchen und 
andern afiatifchen Sprachen der Einheimifchen und Fremden, von 
den Griechen und Römern an durch die Araber, Perſer, hindurch, 
bis zu den Indern, Turk, Zübetern, Chinefen, Mongholen, uns 
umgehbar bleibt. Die Chincfen ſelbſt haben diefe Vergleis 
hung und Spnonymie ſchon in ihren Annalen durchgeführt, 
his in die Zeiten der Han, d. I. bis in das zweite Jahrhundert 
vor Ehrifto, weiter zuruͤck aber nicht, wodurch die vergleichende 
Geographie feit jener Periode auch für und möglich und das 
durch fo fruchtbar geworden, daß fie ein völlig neues hiſtoriſches 
Licht auf den früheften Verkehr der Völker und Reiche des Oriens 
tes und Decidentes der Erde geworfen, von dem noch ver einem 
"halben Jahrhundert kaum eine Ahndung. bei den Hiſtorikern vors 
handen war, wenn fdyon Einzelne, wie Deguignes, durch barofe 
Uebertreibungen faft die Möglichkeit der Erkenutniß diefer That⸗ 
Sachen noch erfchwerten. Zu dieſer befchwerlichen Synonymie 
kommt eine zweite Schwierigfeit für die fruchtbare Aumendung 
derſelben zu erfreulichen, hiftorifchen Ergebnifien, welche in der 
. seientalif hen Methode liegt, die Gefchichte zu fchreiben, da bie 
politifchen und wiffenfchaftlichen Anfichten und Ideen der Chines 
fen, in diefer Hinficht, fo verfchieden von denen der weftlicyen, 
claſſiſch gebildeten und europäifchen, Culturvoͤlker find, daB es oft 
ſehr ſchwer ift die Licherlieferungen nicht 6108 der chinefifchen Ans 
tiquitäten, fondern auch die Daten ihrer Annalen, aus ihrer his 
ftorifchen Zeit an die Begebenheiten, die ud aus andern Quellen. 
befannt find, oder an die gleichzeitigen des Alterthums, des Mits 
telalters oder felbft der Gegenwart geographifh und zeitgemäß 
enzureihen. In manchen Perioden muͤſſen wir daher auf den 
Gewinn, der daraus hervorgehen koͤnnte, noch ganz Verzicht thun, 
weil uns noch die pofitive Grundlage, die Bafis fehlt, von 
der wir aufgehen muͤßten um das Verſtaͤndniß zu gewinuen; im 
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andern Fällen find aber durch gluͤckliche Umſtaͤnde oder durch tie⸗ 


feres Eindringen die Schwierigkeiten ſchon gchoben, wie wir denn 
in Obigem, durch die Monumentehktunde der Stupas und 
die Dilgerfahrten der Bubbpiften, für die Seiten des 
VH. bis VII. Jahrhunderts hoͤchſt wichtige poſitive Daten zur 
vergleichenden Geographie des afiatifchen Mittelalters gewonnen 
Baben (ſ. 06. ©. 98 — 115, 271— 303); wie durch Ab. Remus 
fats Berichtigung 856) der dur Deguignes in der Drientis 


zung begangenen Irrthuͤmer ein glänzendes Licht, über die no _ 
. frühere Periode der Hans Dynaftie, für das letzte Jahrhun⸗ 


bert der römifchen Republik und die beiden erfien Jahrhunderte 
der römifchen Raiferzeiten, hervorgegangen iſt. Bedenft man, wie 
zu den Zeiten der römifchen Eäfaren der Nhein und die Dos 
Hau Jahrhunderte hindurch den Limes Iımperü Romani repr& 
fentirten, über welchen hinaus, ald von ficherer Bafis, alle ans 


bern geographifchen Entdedungen ded damals auch ganz 
umduͤſterten germanifchen MittelsEuropas ausgingen, daß eben fo ' 


der Tha Thfungling (die Blauen Berge oder Belur, 
‚Po. ©. 320 u. f.) als ein folcher Limes Imperü Sinici gegen 


den Werften betrachtet werden kann, Bis zu welchem das himm⸗ 


Lifche Königreich der Mitte 57) feine weitfchattenden Fluͤ⸗ 
gel ausbreltet, fo fichen wir hier an der merkwuͤrdigen 
Grenze des beftändigen Uebergreifens antiker, geos und 


ethnographiſcher und hiftorifcher Verhältniffe, für Mittels und 


Weſt⸗ Aſien, wie dort für Mittels, Ofts und Mord Europa, des 


ren Bedeutung für die Entwicklung dee ganzen Folgezeit fein 
Einfichtiger verfennen wird, 


In jenen beiden altern Hauptepochen des Einfluffes des fo 


mächtigen Reiches der Tfin, der aͤlteſten Benennung der Roͤ⸗ 
mer und Byzantiner für China, wegen des Glanzes der Tfins. 


Dpnaftie (reg. von 265 bis 420 n. Chr. G., von der noch Als. 


teen TfinDynaftie Shi Hoangtis, f. unten), der auch 
bis zu dem römifihen Kaiferreiche hinuͤberſtrahlt, daB durch fie 


der Names) Tſin, Tchina, Sinae, Iivar, frühere Oiva, 
Gtivas, Tirlsta, China bet allen. Wölketn der Erde in Gang, 





e&*) Ab. Remusat Remarques sur l’Extens. etc, 1. c, p. 113 etc. 
67) Nach d. Thangchou ˖ Lib. CXXI. p.3 und COXXI. p. 2 bei Ab. 


Remusat Remarq. 1. c. p. 63. **) Kiaproth sur les Diſſerenn 


Noms de ia Chine in Memoires relat. & l’Asie. Paris 1828. & 
TellL p 257 - 270; Mour. Journ. Asiat. T. XI. p. 188. 
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kommt, ward jener Einfluß ungemein durch die Statthalter: 
fhaften und Bafallenfchaften verbreitet und erweitert, 
welche die chinefifdye Politik In dem Siyu, oder den Weſtlaͤn⸗ 
dern, auf ihre eigenthämliche Art einzuführen und feftzuftellen bes 
müht war. Hierzu fam das Zufammentreffen der Welteroberer 
in jenen Gegenden Transorianas und Turfeflans, wo gleichfam 
Die Wogen heranfluthender Seeresmaflen fernfter Eroberungs⸗ 


zuͤge, wie der Eyrifchen Monarchie, Aleranders,, der Saffafılden, 


Khalifen und Anderen, fich ftets eben fo brechen mußten, wie der 
Einfluß der Voͤlkerzuͤge, Eolonifationen der Politik und Religlons⸗ 
fofleme, die von Indien, oder Byzanz, oder von Mekka aus, dort 
Eingang fuchten, oder von den Ländern der Mongholen, Tata 
and Turk her, Transoriana mit den verfchieden redendflen Hor⸗ 


den zu neuer Vernichtung oder Anfiedlung uͤberſchwemmten, oder 


— 


durch Gewalt und Lift, wie Hiongnuiſche, Tuͤbetiſche, Uiguriſche, 


Ehincfifche Heereszüge und fchlaue Politik, In dauernde Feſſeln 
zu ſchlagen verfuchten,, was endlich allein nur chinefifcher Politik 
und Conſequenz gelingen Eonnte. | 

Ein chineſiſcher Oberbeamter, der in der Mitte Of Tuu 
keſtans feine Reſidenz nahm, hatte in jenen feüheften Jahrhun⸗ 
derten im Namen feines Kaiſers alle jene Länder : zu verwalten, 
die von dem umfreifenden Gebirge Kaſchghars (f. 08. &. 321) 
umgrenzt werden; cr. hatte aber auch die Verpflichtung, alle jene 
politiſch zu beauffichtigen und näher kennen zu lernen, die ſich 
von da bis zum Wells Meere, d. I zum Caspiſchen See 
hin erſtrecken. Diefe Flug durchgeführte Diplomatie hatte zum 
Erfolg, daß in gewilfen Perioden fehr visle, ja oft die mels 
ften und zumeilen alle Fürften, jener vielfach in fich zerfpaltmen 
Dynaftien und Pandfchaften, den Druck näherer Tyrannen und 


Gewalthaber fürchtend, gern dem Protectorat des fernften 
Machthabers ſich hingaben, ſelbſt temperair untermatfen, fo lange 


es ihnen wirklich Schug oder Gewinn gewährte, für Gege 

fihente gegen fogenannte Tribute, oder auch für Ehrentitel und 
Embaffaden, welche nicht felten der Eitelkeit Heiner Herrichaften, 
von dem großen Weltmonarchen ausgehend, fehmeicheln mußten, 
der unter dem Namen des himmlifchen Kakhans der Ifin Jahr⸗ 
taufende durch ganz Säutral s Afien denfelben Ruhm genoß, weis 
cher den Namen des Groß Moguls einige Jahrhunderte hindurch 
im Süden Afiens begleitete. Selbft in den Epochen, in denen 
die Chineſen auf: ihre natürlichen engern. Landesgrenzen fidh eins 
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zufchränten gendthlgt waren, ging doch ſtets, durch öfter wieder⸗ 
holte, einzelne Srpeditionen, oder durch den Handel, wie zus 
mat duch den Seidenhandel, der'Karamanen aus ihrem 
Dteiche in die fernften Regionen herauslockte, oder immerfort habs 
füchtige Embäfladen und begierige Sremdlinge zu ihnen hinein⸗ 
führte, die Erinnerung an die Macht; die Größe und den Reich⸗ 
thum des Reiches der Tfin durch alle Weit im Süden, Morten 
und Welten, und uͤbte fort und fort ihren Einfluß aus, der nm 
fo bedeutender mar je weniger er zur Sprache fam, wie dies viele 
Jahrhunderte Hindurd ganz auf gleiche Weiſe mit dem indifchen 
Einfluß auf den Occident der Erde, J den Macedonierzeiten, der 
Fall war. 

Die Noth zwang endlich, ſagt ab. Remuſat, am Schinß 
feiner lehrreichen obengenannten Abhandlung, die Chineſen, wie 
einſt den venetianiſchen Staat, der in hundert Staatenberuͤhrun⸗ 
gen ſtand, dem ſeine diplomatiſchen Embaſſaden zum nothwendi⸗ 
gen Lebenselemente geworden waren, ſtets uͤber die politiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe aller benachbarten Fuͤrſten unterrichtet zu ſeyn, welche die 
Länder im Weſten ihrer. großen Mauer bewohnten; weil hier nir⸗ 
gende noch politifhe Staatenſyſteme fich feftgeftellt hatten, wie ' 
diefe die neuere Zeit und die Gegenwart herbeigeführt. hat, das 
gegen dort viele Jahrhunderte hindurch noch Alles im Fluß 
und im Werden blieb. Bel den chinchifchen Autoren find daher 
diefelben geographifchen und ſtatiſtiſchen Daten über alle jene 
Weftländer GentralsAfiens zu fuchen, die wir bei den Vene⸗ 
tianern des Mittelalters für Mittels Europa wiedergefunden has 
ben, und wenn diefe letztern felbft bis Kambalu (Peking), bis zu 
den Moscövitern und Engroneland im amerllanifhen Norden 
Aufflüffe geben, fo kann es nicht länger Wunder nehmen, wenn 
die politifch fo frühzeitig ausgebildeten Chinefen, auf diefelbe 
Weife, wenn auch nach anderer Methode, felbft hronofogis 
ſche, genauefte Daten von den Tadjik bder Pofsfe in Perfien 
(3. 8. von Roufaho, d. i. Khosroes, Iſſe tſe, d. i. 
Is dedjerd, oder Itatchi, d. i. Ardſchir, oder Shahin Schahs, 
Großkoͤnigen der Saſſaniden gegen den Sturz ihrer Herrſchaft, 
ſ. ob. ©. 425) 859) geben, oder vom An Thun der Tha⸗ 
finde) (M. Antoninus, Kaifer in Rom, um das J. 166'n. 
Ehr. ©.) mittheilen. Dder von den Ta Tſin im VII. Jahrhuns 
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dert (byzantiniſche Kalfer, f. Aflen I. &. 210, die He dann Fon⸗ 

lin nennen) berichten, oder wie fo häufig in den Annalen der 
Thang gefchieht, Nachrichten von den Tasche %) Cd. i. dem 
orabifhen Khalifen, fernen es Schwarzröde, d. h. Abaffir 
den, oder Weißroͤcke, Ommiahden, f. ob. S. 425) in Transoxiana 
miitheilen, oder felbft von den vielerlei Staaten Hianthous, 
wie von Uthang, Kipin, Kanthowei (d.i. Hindoftans, 

f. ob. ©. 297, 289 u. a. D.) reden. Ja in den dabei vorkom⸗ 
menden Namen. felbft kommen, wie in den Indiſchen, unjähs 

ige Sansfritbenennungen, nur in Umfchreibungen, vor, 
weiche den innern Character und die Documentirung ihrer . 
Aecchtheit in ſich tragen, und über jene lächerlihe und europäifch 
hochmuͤthige Aftergelehrfamfeit früherer Zeit erheben, in welches 
man dergleichen Kenntnig im fogenannten barbarifchen Auslande 

- für bloße inhaltleere Fictionen eitler Autoren erilärte, wo⸗ 
von felbft Schlöger in Beziehung auf den Oſten des Ptolemäus 
noch nicht ganz frei war. Was würde derfelbe große Hiſtoriler, 
dem wir fo großes Licht auch Über den Norden und Oſten ver 
dankten, fagen, wenn felbft rein griechiſche Benennungen 

in den hinefifhen Schriftzägen ihm aufgedeckt würden, 

die nur aus diefem langen Verkehr des Drientes und Occidentes 
ihre Auflöfung erhalten. So ift es mit der Benennung des bys 
zantinifchen Reiches, das, nad) dem Tai thfing itoung tdi, 
feit dem VIL Sahrhundert, den Namen Folin (oder irrig Fous 
lin) erhalten. hatte. Eine Sefandtfchaft kam von daher, im Jahre 
Tchingkouang des Kaifer Thaitfung, d. I, im J. 638 n. Chr. 
Geb, nah China, und durch diefe erfuhe-man daſelbſt, daß 
Jene Keih damals Folin &) hieß. Der fcharffinnigd Oriens 
talit €. Jacquet hat, in einer fehr intereflanten Abhandlung, 

- auf das überzeugendfte bewiefen, daß dies die getreuefte Ueber⸗ 
feßung vom griechifchen noAıy war, womit fchon in jener frühes 
fen, Zeit die Refidenzftadt Conftantinopolis bezeichnet 
ward, welche die Griechen verfürzt Bolin nannten, daher auch 
die Drientafen, wie Araber, und nicht erft die Türken, daraus 
Stanbolin (eis zay noAsır) machen konnten, wie dies ſchon 
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‚ s*ı). P®Gaubil Hist. de la Grande Dynastie des Thang in Mem. 
conc. PHist. d. Chin. T. XVI. p.9; Ab. Remus. Rem. Lc. 25 
* #3) E. Jaoquet Origine da Mot Fulin des Chinois ia Nour. Journ, 
Asiat.' 1832. T.1X. p. 456 — 464; und Sily. de Sacy in Ciresto-: 
matbie Araho Fragment de Masoudi, - i 
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Maſſudi fm X. Eaee. erklaͤrt, woraus dann der Ttame Stafhs 
But durch den ganzen Drient fich verbreitet hat. Der Irrthum, 
den Namen der Eapitale auf den des ganzen Neiches zu’ aber 
tagen, werden enropaͤiſche Geographen billig verzeihen muͤſſen, 
die: faſt Hein einziges Volk und Land Ofts und Süd s Aflens 

mit bemfelben dort einheimifchen Namen, fondern nur mit antl 
quicten längft verſcholleyen (wie Perfer, Inder, Chineſen n. a.) 
nennen, oder mit völlig Angirten, die niemals in demfelden Sinne 

exiſtirt haben. 

Der Einfluß, den feit der Mitse des vorigen Jahrhunderts 
Chinas Eroberung auf fo zahlreiche Tribus der Völker dur die 
danze Mitte des turkeſtaniſchen Aſiens ansgehbt, tft und durch 
die Unterfuchungen des legten Kapitels deutlich genug geworden. 
Die bedeutende Anzahl alten Etädte, zwiſchen Hami und Turfan - 
dis Khotan, Parkand und Kaſchghar, mit ihren weitläuftigen - 
Staͤdtgebieten, behielten zwar ihre Autonomie, die einheimtfchen 
Dberhäupter vom Hakim Beg- abwärts bis zum Ming Bet 
dem geringfien Häuptling Aber Taufend, ein Chiliarch), und Ihre 
Würden, aber nicht ihre Macht; denn Aberafl wurden ihnen zut 
Seite chinefifche Inſpectoren, Statfhalter und Garnifonen, wenn 
auch nur von geringer militairiſcher Zahl, eingefegt. Wehn an⸗ 
fänglih ſchon 100 Mann Mandſchu ımd Chineſen ſelbſt für ber _ 
deutende Poften an der Kirghiſengrenze, nach des General Tſchao⸗ 
hoeis Urtheil, für Hinreichend gehalten wurden, weil nachruͤckende 
thinefifche Heere jeden Ungehorſam rächen konnten, fo mußten 
dieſe Garnifonen doch, in manchen der rebelliſchen Cantons, wies 
derhoft vermehrt werden, und ernfleve Maaßregeln kamen hinzu, 
wie militaicifche Colonifationen, Verbrecher: Colonien, Feſtungs⸗ 
und Staͤdte⸗Bau, Pofteneinrichtungen, Telegraphie, blutige Kriegs 
\ zöge, um zu erhalten, was mit Mühe gewonnen war. Die Haupt 
politi£ der Chineſen beftand aber vorzäglich darin, die einheimks 
ſchen Tribus und ihre Haͤuptlinge, unter fich, in Unelnigkelt und 
Hehde zu erhalten, wie 3. ®. die Partelungen der Ak⸗ und Karas 
Kyodjas, um bei deren zunehmender Ohnmacht ihres eigenen Sur 

premates defto gewiſſet zu ſeyn. 

Zwei große HauptsMilitairfiraßen von Oſt gegen 
Wer, auf Dee Nords nnd der Südfeite des Thian Schan⸗ 
Zuges, über Barkol nach li (der Pelu, oder Nordiweg), und 
über Turfan nah Kaſchghar und Yarkand Manlu, der Süds 
weg), durch eine Kette geficherter Zeſten und — mit 
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jmmer wachſenden amd nach allen Seiten fi ausbreitenden Ber 
gweigungen über viele neue Ortfchaften, welche den Mandichur 


kriegern als tauglihe Stügpuncte ihrer militairiichen Macht er⸗ 


fehienen, find, nach vielen. Jahrhunderten Anbahnung, zulegt zu 
einer gewilfen, regulairen Einrichtung gekommen, welche, dab 
ganze, weite Land mit feinen turhulesten Horden ‚in ziemlicher 
Sicherheit umftridt hält. Denn, wenn auch, wie die Erfahrung 


gelehrt hat, einzelne Maſchen deſſelben zerriſſen, fo wirft doch das 


Ganze in feinem Zuſammenhange fo fort, daß die Daͤmpfung des 
Zumulte, bei der inumer abnehmenden. Snergie der Unterdruͤckten, 
wol noch lange hin die Oberhand behauptes wird. Die Menge 


‚ Eleiner Forts zwifchen den großen, ferner die..yielen geringen 


auf allen, Routen vertheilten Wachtpiquets, die zahlreich angelege 
ten dreifachen Linien der Zollhaͤuſer, Paßviſtiationen, die Poſt⸗ 
flationen und Cflafetten der Beamten für den Kaiferhof, die 
Wirthshaͤuſer für die Beamten des Gouvernements, die vot 
Strecke zu Strecke zur Befchlsunigung. alles katſerlichen Commu⸗ 


- nisasionen angelegt wurden, während. die des Privaten auf ger 


wiſſen angewiefenen Routen nur Hemmungen und Beſchraͤnkun⸗ 
gen erleiden. (ſ. ob. ©. 415,.473 u. a. D.), find insgeſammt eben 
fo viele Mittel, damit fh die Herrſcher zur gegenfeitigen Unter⸗ 
ſtuͤtzung mit der. größten Schnelligkeit die Hände reichen, am dig 
Außerfien Weftgrepzen des Raiches immer fefter an den Thron im 
Dften zu binden. Die Miſſion, welche der Kater Khienlong 
dem Präfidenten des mathematiſchen Tribunals, dem Pater Fer 
fir d'Arocha, zur aſtronomiſchen Ortöbefiimmung der Neuen 
Reichsgrenze (ſ. ob. ©. 522) mit leidenfchaftlicher Beſchleu⸗ 
nigung auftrug, zeigte den Plan der: hoͤchſten Feſtſtellung alles 
jener neuen Eroberungen, und ſehr mierkwuͤrdig iſt es, daß der 
Mater noch überall über die firirte Grenze hinaus, in die den⸗ 
noch unabhängig ‚gebliebenen: Gebirgegaue des Welur Tag, zur 
Drientirung daſelbhſt vorpringen mußte, wodurch wir auch die 
Oetsbeſtimmangen von einem Dugend nichtchi neſi⸗ 


Fcher Städte, erhalten haben, bie jenfeit in den Grenzlaͤndern 


liegen, welche man wol gern zu bes Waſallenſtaaten, ober den 
keibutairen am Hofe zu Peking gezählt Hätte, um wie in antiken 
Zeiten immer weiter Hinäher zu greifen in die cultivirtsren und 
fruchtbarern Landfchaften der Zurkeftanen oder. der heutigen gras 
ben Bukharel. Diefe Orte mit Ihren oft ſehr entftellten Namen 
im Chineſiſchen wollen wir, zum Beſten der Kartemorientirung 
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and zur Benutzung für die folgenden Unterſuchungen, als Anhang 
zu den obigen Tafeln beifügen (f. 06. &. 346, 432); 

Felix d'Arochas aftronomifihe Hrtsbeffimmungen 
am Weftgehänge des Belur Tagh, oder im turkeſta⸗ 
nifchen Alpengebirgslande, außerhalb ber Bine: 
Shen Reichsgrenze im Jahre 1760. .. 


NBr DUO Paris, 
1) Andidjan CAntechpen) 419 28° 699.7. ... 
2) Yfitalhan  Zalitan) 44V 48° 680 58 ; 
3) Marghilan (Macholan) "410° 20 680 5 
4 Namghan Mamkan) 410 380. 680 298. 
5) Khokand (Haohan) 410 23° 680 6° 
6) Uratupa (Altoubei) 410 33° 660 522 
ND Taſchkend (Tachekan) 430 3' 66% 29 
8) Badakhſchan 860 23 70° 12%. 
9) Sitnan (Chekonan) a360 4 660 16 
40 Oroſchan, d. i. Uruſchen | PR 
(Saolodan?) 36° 49' 689 3 
1 Wakhan (Ouahan) 38° 0’ 689 53 
'32) Bolor (Doloeulp) 37° 0 70° 29' 


Dieſe wie alle vorhergehende Ortsbeftimmung turfeftanifches 
Städte gefchahe zum Behuf des daſelbſt einzufuͤhrenden kaiſer⸗ 
lihen Staatstalenders), gleihfam das Siegel des. vallen⸗ 
deten Staatseinfluffes auf die Unterwerfung der Landſchaften. 
So fehr- ift dieſer Kalender bei den Chineſen -und ihren Nach⸗ 
barn refpectiet, daß ed hinreichend If Denfelben anzunehmen,, wo⸗ 
durch man fi als Unterthan und tilbutbar erklaͤrt. Das Zur 
ruͤckweiſen deſſelben iſt Rebellion. Doch ift: man dabei nicht fo 
confequent, Ihn deshalb jeden befondern tributairen Chefs zuzu⸗ 
ſchicken; der Gehorfam mianifeftist ſich fhon auch auf ande 
Weile. Die Abficht Ift dabei Gleichfdrmigkeit und Ordnung in 
die Dperationen der ganzen Staatsmafchine, und Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem was in Peking gefchieht, zu bringen; gleiche Se 
remonien, gleiche Feftfeieen zu haben, unter gleichartiger Zu⸗ 
#immung der Bimmelserfheinungen an allen Orten, 
m den Acten der Admimifteation und des Gouvernements, deren - 


6°) Positions des Principaux Jieux etc. in Menı, conc, les Chinois 
T.1. p. 393. Mailla Hist, Gen, aA: p- 6758. . **) Mem. cone. 
les Chinois T.1. p. 302. | 
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Megulativ Im alten patriarchafifchen Staatshhushalte des himm 
lichen Reiches, unter dem höchften Schuße des Tian ( Geiftes, 
oder des Yao) diefe aftronomifche Grundlage bildet. Das 
her wird jedes Jahr im mathematifhsaftronomifchen 
Tribunal die Stunde des Aufs und Unterganged der Eonne, 
die Länge der Nächte und Tage, der Anfang der 24 Abtheiluns 
gen des Jahres für die Capitalen der 18 chinefifhen Provinzen 
und der 3 Mandfchu Provinzen berechnet, fo wie für die Haupt⸗ 
orte der Länder der Mongolen und der Turf, mo Sarnifonen 


ſtehen, und hiernach jede meteorifche Erfheinung, zumal Sonnen⸗ 


x 


und Mendfinfterniffe u. f. w. beflimmt, weil dieſen ju begegnen, 
oder die gluͤcklichen ꝓlanetariſchen Conjuncturen zu benutzen, fo 
gut wie Krieg und Frieden, Geburtstage, Todtienfeſte der vers 
ftorbenen kaiſerlichen Ahnen, Anfangstage der Dynaftien u. f. w. 


als zu den Staatsangelegenheiten gehörig Betrachtet werden. Die⸗ 
fed aſtronomiſche Band des Zufammenhalts mußte allen Mache 


barftaaten, als ein gleichfam som Himmel ausgehendes imponi⸗ 
ven; d8 hat durch alle einen gewiſſen Einfluß ‘gewonnen, und 
Aftrofogie ift dadurch überall Hin, wie einft mit Babyloniern und 
Chaldaͤern vom Euphrat aus, fo auch voh China aus, weſtwaͤrts 


mit allen turkeftanifchen Volkerſchaften vorwärts gerückt, von wo 


dieſe Art Aſtraldienſt vielleicht urſpruͤnglich ausgegangen ſeyn 


mochte. 


on dieſem ⸗Einfluſſe Chinas auf den' Weſten Aſiens, det 
ſich außer den unmittelbar polttifchen Verhaͤltniſſen auch ins⸗ 


bvbeſondere hoͤchſt wichtig in allen jenen commerciellen offen⸗ 


bart, von denen oben ‚vielfältig die Mede war, nämlich in dem 
gegenwärtigen weit mehr deregelten Volkerzuſtande 
ver Ichten Jahrhunderte, den wir vorzüglich bisher nur waͤh⸗ 
vend der MandfhusDpnnaftie Cfeit 1628 n. Chr. ©.) vers 
folgt haben, gehen wir zu dem. der früheften Zeiten Aber. Denn 


. wir übergehen die der Ming⸗Dynaſtie 866) (reg. von 1341 bi 


4628 n. Che. G.), da ſich diefe faſt nur auf Ihe altes Territorium 
innerhalb der chinefifchen Dauer zuruͤckzog, fd wie die der Dunens 
Dynaftie, oder die mongholifhe Kaiſerzeit der Dichi im 
gisthaniden (1280—1341 n. Chr. G.), welche zwar viel ger 
waltiger auf den Welten der Erde, aber andersartiger, mehr 


äerftörend und verfchiebend, als aufbauend und organiſirend eins | 


’0*) Ab. Remusat Remarques L. c. p.70. ». . ig 
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‚wirken mußte, — nur andere Betrachtungen In Verbindung 
mit den europäifchen hiſtoriſchen Wegebenheiten lichtgebend * 
koͤnnen. Daher gehen wir hier nur zu den beiden bekannter 
gewordenen-Alteften Perioden des Einfluſſes China’s 
auf den Weften Afiens Über, der geſtaltend genannt wers 
den muß, und durch welchen und die damaligen, ältefien Zus 
Rinde der Länder, Völker und Staaten Gentrals. 
Afiens hervordämmern; dieſelben, welche eigentlich die Grunds 


lage der alten Geographie MittelsAfiens abgeben, aus  . 


denen uns erft Einiges der elaffifgen Zeit der Griechen, 

Römer, Byzantiner, wie der mobammedanifhen 

Araberzeit des afiatifhen Mittelalters Mar wird, . 

Hieraus erhalten. wiederum fo mande Berhältniffe der Gegens 

wart ihr Licht und ihre Aufklärung, die bisher ohne jene Grunds 
"Sagen im Welten Aftens, zumal auch für deffen Literatur, Eultur 
und Antiquitäten ganz unverftändlich bleiden mußten, 


| Erläuterung 1. 
Einfluß des chinefifchen Reiche auf Weſt⸗ Alten unter ber 
Dynaftie ber Han (163 vor- bis 196 nach Chr. Geburt). 
Tſchangkians Entdedung von Ferghana, Sogdiana, Bacs 
trien und ber Handelöftrage nach Indien, um das J. 122 
vor Chr. G.; Phantſchao's Entdedung des Caspiſchen Sees 
66 vor Ehr. ®. Kenntnig von Ta Tſin u 
 rdmifchen Reihe und dem Parther⸗Reiche. 
bung zwifchen dem Oſten und Welten der 
Indien und auf Directem Wege, zu Zeil 
Antoninus, 166 nach Chr. Sch. 


Gluͤcklicher als mit dem Untergange des an Kenntniß 


Inner⸗Afrikas fo reihem Karthago, durch den barbaris 
fhen Haß der Römer, von welcher uns leider auch faſt gar 
nichts von Bedeutung gerettet ward, beginnt, ganz gleichzeis 
tig, die genauere Kenntniß InnersAfiens, durch das 
Aufbluͤhen der Chinefen-Dynaftie der Han (von 163 - 
vor bis 196 nach Chr. Geb), die Bis gegen das dritte Jahr⸗ 
hundert nach Chrifto, alfo bis‘ gegen die Zeit der Verlegung der 
römifchen Kaiferrefidenz von Nom nad) ‚Byzanz, der Nachwelt, 


nitter Erdkunde VII. | mM J 
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In ihren Annalen, chromsfogifch genau geregelte und gut ge⸗ 
ordnete Nachrichten pinterlaffien Kat, die von unfchäßbanern 
Werthe fuͤr Geographie und Gefchichte des Oriente genannt 
werden möüflen. Aber kaum iſt erſt der Zugang zu dem Drigis 
nalquellen dieſer chinefifchen Annalen und der Weg durch wenige 
Sinologen gebahnt, aus deren Arbeiten wir hier hinfichtlich der 
fo eben berührten,. wie hinfichtlich der folgenden Periode, nur das 
Dierhergehörige anzudeuten haben. | 
Unter der Hans Dynaftie verbreiteten ſich zum erſt e n 
Male die Waffen der Ehinefen bis zum Occident. In dieſe Zeit 
fegen die meiften ihrer Hiftoriter und Geographen ihre Entdefung 
‚der Abendländer (KhaisSisyu)%s; alfo nur anderts 
Halb Johrhunderte ſpaͤter, als der macedonifche Alerander. 
für dad Abendland das Morgeniand, Indien und Bacs 
trien, entdedt ‚hatte. Gaͤnzlich unbekaunt ioante ihnen der 
Werften nieht geblieben ſeyn, da auch ihre Altern Schriften, wie 
die philofophifchen eines weit gegen den Weiten gewanderten 
Weltweiſen Laotfeu 67) und Hoalnantfen, und ihre fabel⸗ 
reichen Eosmographien. „von den Meeten und den Bers 
gen”), umd Andere davon reden; aber fo wenig wie vor den 
Macedoniern ein Kteſias oder Herodot u. A. von Indien 
(Aſten IV- 1. ©. 444 — 449) ein gewichtiges Urtheil im beſon⸗ 
- " ıtonnten, eben fo wenig die chineſiſchen Autoren der 
it über Siyu im Welten des Beloro. 
der 55 Jahre lang dauernden, Negierungszeit des Kal⸗ 
wouti (reg. von 142 bis 87 vor Chr. Geb.) fangen 
mäßigen Berichte aus dem Decidente an, die 
einlaufen, und mie in allen phyſicaliſchen Erfdyeis 
nungen nur erfl, nicht blos momentane Wahrnehmungen, fons 
den periodifch wiederkehrende durch wiederholte Beobadys ' 
tungen, zu Naturgefegen führen, fo auch kann hier erſt, im hiſto⸗ 
riſchen Sinne, nur von Völkers und Tänderverpältniffen, 
‚die nun nach und nach aus dem Dunkel und der Dämmerung 
‚der Vergangenheit hervortauchen, die Rede ſeyn. 





*«*) Ab. Remusat Remarques sur P’Extenzion de ’Empi Chimois 
An oot6 de POecidens in Memoires L. e. Paris en p- 113 
bis 126. ©?) Ab. Remusat Memoire sur la Vie de Lao Ten 
Philosophe Chinois du VI Sidcle avant Jes. Christ, Paris 1823. 

4 p12. €.) Ab, Bemusat Remargues I. c, 129, 
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. Man zählte, zu Kaiſer Hiawoutis Zeit, 36 Staaten 
fremder Voͤller, die alle im Weſten des großen Chineſenfeindes 
der Hiong⸗nu, der hier diefelde Rolle Jahrhunderte lang wie 
der germanifche Römerfeind am Rhein und Iſter fpielte, Liegen . 
felten, und im Süden ber Ufun, oder richtiger. Ufiun (f. 
Afien I. S. 104, 352, 431 —437), deren frühere Sige im Oſten, 
nahe dem eigentlichen. China, vor ihrer Wölkerwanderung 0%) gegen 

den Weſten, uns aus Obigem bekannt if. | 
Hier ift dee Ort, unter diefem Kaifer feines chinefifchen Ges 
nerals, Tſchangkian70), deſſen wir ſchon früßer einmal gedach⸗ 
ten (ſ. Allen J. S. 201, 195), genauer zu erwähnen, als des j 
Entdeders Sogdianas, des Easpifhen Meeres und 
Indiens, nicht als Eroberer, fondern als politifcher Miflionar, 
um das Jahr 122 vor Chr. Geb., auf welchen ſchon Deguignes 71) 
qufmerkſam gemacht hatte, obwol feine geographifchen irrigen Au 
legungen erſt neuerlich duch Ab. Remuſat berichtigt worden 
find. Da diefe geographifchen Irrthuͤmer von Deguignes, aus 
deſſen hiftorifchen Schriften, in fo viele andere feiner Machfolgen 
übergegangen find, fo lohnt es mol hier dee Hauptfehler”2) 
am gedenken, aus denen alle andern mothwendig, wegen falfcher 
Drientirung, ‚hervorgehen mußten. Er erkannte in den Tahia 
nod nicht die Dahae der Claſſiker. Die Aſi las er fehlerhaft 
Ganſie, er halt das Land der Khang oder Kang für Kaptſchat, 
‚da es doch Sogdiana (Samarkand) Hl. Deshalb wurden viele 
andere Dertlichkeiten geographifch verrädt und andere nicht aner 
Eannt. 3.3. in Meimorg erkannte er nicht die Di, in Sons 
tuichana noch nicht Dörufchna, in Nachipo noch nicht 
Nakhſab, in Tiaochi noch nicht die TadjtE, in den Sail 
noch nicht Die Saken, Sacae, in Kipin noch nicht Kophene u. 


b ennenzuzaen 


er) Bergl. Pat. Gaubil Hist. Ohinoise de h Grande, Dmastio des 
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f. m. an. Seit Ab. Remuſats Berichtigung diefer Puncte 
folgten auh Klaproth in feinen verfchiedenen Schriften, und 
&t. Martin in feiner Hist. du Bas Empire u. a, O. dieſem 
Borgange, wie wir bier. 

Die von den Hiongsmm gegen den Welten verdrängten und 
grauſam bis nah Sogdiana verfolgten Yuetfchi Guethe, 
Yueti, Getae), hoffte der Kaifer Hiawouti, im Rüden feines 
Grenzfeindes, zur Allianz wider diefen zu bewegen, und deshalb 
ward der General Tfhangkian zu ihnen mit mehrern Officie⸗ 
ven audgefandt, fie in ihrem damaligen Wohnorte felbft aufzus 
fuchen. Diefer General ward nun, um fie zu erreichen, viel weis 
ter gegen den Untergang der Sonne verfchlagen, als er wol ſelbſt 
: anfänglich beabfichtigt” oder gedacht hatte. 

Die Yueti hatten, von den, Hiongnu verfolgt (feit 165 vor 
Ehre. Geb.), in nordwerlicher Verzweigung, die Ta Yueti 
oder großen Beten genannt (im Gegenfag dir Eleinen 
Yueti, die ihr Afyl gegen S.W. in Tuͤbet ſuchen), den Thiau 
Schan üderftiegen, fanden aber in den Sisen am Ili ſchon die 
‚ufi iun, ihre Leidensgefährten und frühere Nachbarn, an der Ehis 
neſengrenze als Feftgefiedelte vor. Diefen mußten fie daher auds 
weichen, gegen S.W., nach dem heutigen Transoriana zu. Ans 
fangs hatten fie ſich des weidenreichen Landes 873) der Szu, oder 
Sai (Zaxaı, Saken, ſ. Aſien J. S. 432), von denen Hiuan. 
Thſang noch zuruͤckgebliebene Spuren in den Gebirgsthaͤlern am 
hohen Pamer im VII. Jahrhunderte (f. ob. S. 494) vorfand, 
bemaͤchtigt, ſo daß dieſe uͤber den Sihun (Syr oder Jaxartes) 
ſuͤdwaͤrts ausweichen mußten, wo fie den baktriſchen Thron 
ver matedonifhen Dynaſtie ſtuͤrzten (f. ob. S. 109 u. f.), 
Die Ufiun am Ili und Iſſekul, im vormaligen Lande der 
Sai (Zexar), aber von neuem gedrängt, durd die noch immer 
gegen Welten mächtig ſich aushreitenden Hiongnu, fließen nun 
auch die Yueti (Getae) über den Jaxartes, fo daß dort Geten 
den Saken folgten. Diefen hatte im Welten, nad) den chines 
fiihen Autoren, das Reich der Asfi (Parther) Widerfland 
geleiftet,; nun mußten fie gegen den Süden vordringen. Die 
Duett, ihrerfeits, wurden wieder von den Ufiun gedrängt, 
welche, besierig das vordem von den Sai befeflene Ländergebiet 
‚ einzunehmen, jene mit Krieg überzogen, fo daß die Yueti (Getae) 


*’%) Klaprotlı Tableaux historiques de l’Asie. Paris 1826. 4. Peuples 
de Race blonde p- 163160. s 
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aus ihrer anfänglichen Anfiedlung in Tawan, oder Schaſch 
(Ferghana), nah Tahia (land der Sai, oder Saken, Suxa, 
Dacae) fortfchreiten mußten, zur Nordſeite der Orusufer, oder in 
das fogenannte Transoxiana der Alten. Die Yueti, wie die 
©ai (Getae und Sacae, oder Dacae), mußten nun bei fernerh - 
‚Bedrängniffen immer weiter nach dem Süden vortringen, alfo 
endlih Hiantu Mord⸗Hindoſtan, f. ob. S. 285, oder bie 
‚nördlichfte Anfiedlung des Tribus der Ehintu, wie im Pianitian, 
ſteht Lib. XLIU, p. 2) erreichen. . Hier nun auf der Süpdfeite 
der Schneetetten finden -wir fie als die Eroberer durch 
‚ganz Kabul (Kipin, Kophene, Utſchang) und Kandahar (Kians 
‚tho wei) bis Belludfchiftan (Foe leou tſcha), ja bis Sinde 
(ZJat, Jut, ſ. 06.8. 179), als indosfeuthifhe Dynas 
ſtien und Eindringlinge, durchdie folgenden Jahrhunderte, übers 
‚all auf der Weftfeite des Indus mieder (ſ. ob. ©. 296), 
woroͤber die oben angeführten Drnzen und Monumente die wich⸗ 
ſten neuen Belege geben. S 
In jener Zeit. der Voͤllerverdraͤngung Inner s Aflend . mußte 
‚der chinefifche General Tfchangkian, der von den Weſtthoren 
der großen Mauer ausging (f. Afien I. &..209, zwerft Länder 
durchziehen, die von den Hiongnu beherfcht wurden. Diefe 
bald. von dom Zwecke der Sendung ußtgrrichtet, fchnitten ihm den 
Weg ab, und zehn Jahre lang ward Tſchangkian mit feinen 
Gefährten von ihnen gefangen gehalten. Hier hatte er fich vers, 
heirathet, es waren ihm auch Kinder geboren: er fonnte ſich, uns 
ter den Hiongnu faft nationalifirt, von ihren weiten Streifereien 
und eroberten Herrfchaften Kenntniffe einfammeln, die früher uns 
‚betannt geblieben waren. Der Zweck feiner Sendung, entging 
ihm nicht, und endlich gelang ihm ſogar mit. feinen Gefährten 
die Flucht; nach mehr als zehn Tagereifen erreichte er die. Grens - 
‚zen von Tawan (Berghana). Die Bewohner diefes Landes 
‚tannten den Reichthum und die Macht Chinas von Hörens 
ſagen; aber fie hatten feine directe Verbindungen mit ihnen. 
gehabt. Sie unterſtuͤtzten ven Flüchtling,, der bei ihnen erfuhr, 
daß die Nuſeti die Eroberer von Tahia (dem Lande ber Safen, 
‚Transoxiana) geworden. waren, in feiner Weiterreife,. und. er ges 
- Sangte?%) duch Khangkiu (Sogdiann) zn den Yueti und Tas 
hia am Suͤdufer des Oxus (alfo im alten Bactra, im heus 


790) Ab. Remusat Remarg, L e. p. 116; Foe KoneKi p- 37. 
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fhret neuen Anſiedlung zeigten 

Hiäge des chineſiſchen Generals 

m. Sie wollten ein ſo reiches 

wieder verlaſſen, um’ in bie 

jetzt noch der Hiongnu, zus 

hger, ‘denen fle kaum erft glüds 

fit Keieg zu überziehen. Dix 

ven mit dem’ Ausgange feiner 

', um den’ Hlongnu 'ansjaroeis 

ite duch Tuͤbet (vielleicht die 

m Kartchou, ſ. oben &. 808, 

. 06. S. 326— 327 u: ſ. w.). 

} drangen damals noch (naͤm⸗ 

S. 355) die Streifereien dir 

m zweiten Male von ihnen 

ch die Verwirrung, weiche der 

Tod des regierenden Tſchen⸗yu (ſ. Aſien I. ©. 432, d. I. der 

Raifer der Hiongnu) veranlaßte, begünftigt, und kehrte nach einer 

Abwefenheit von 13 Jahren feltfamer Fata nach China suräd. 

on 100 Perfonen feines anfänglichen Geleites famen nur zwei 
gluͤcklich mit ihm zuruͤck. 

Die von ihm mit eigenen Augen ‚gefehenen Länder waren, 
nah Tfhangkians Berichte: jenes Tawan, oder Shafh 
(Serghana und Taſchkend), Ta Yueti, d. i. das Land 
der großen Getae (Transoxiana), Tahia (Bactria der 
Dahge oder Sai) und Khangkiu (Sogblana, d.i. das * 
zwiſchen Samarkand und dem heutigen Bokhara), deren damalige 


— Grrenzen genauer zu beftimmen freitich wol feine Schwierigkeiten 


haben mag. Aber zugleich hatte er noch genauere Nachrichten 
von fünf bis fech6 andern benachbarten, großen Staͤu⸗ 
ten eingeſammelt, von denen er in feinem Reiſeberichte an den 
Kaiſer manche Mitthellung machte. Er mar es zugleich, der zu⸗ 
erfl feine Sandsleute die Hin dus kennen lehrte, unter dem Na⸗ 
‘men der Chintou, oder des Landes Thiantoun; er unkerrich⸗ 
‘tete fie, daß man von Setfhnen ans, ſchon mit Bacttiane 
und India Handel getrieben hatte, ohne bisher‘ dieſe Ander 
und Voͤlker, woher die Löfflichen Waaren famen, zu keinen. Er 
theilte eine Dandelsroute dahin mit, welche die dahin fuͤh⸗ 
renden Gebirge auf weit kürzen Päflen durchfekte, ald „auf 

derjenigen, welche ex ſelbſt dahin juerfl (nämlich die Nordrout⸗ 


\ t 
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Imtte er wol hier Ferghana gemoimihen) einsehlhiagen. Dieſer 
Bericht veranlaßte den Kaifer, mehrere Werfuche machen zu laſ⸗ 
fen, quer darch Tuͤbet nech Andien vorzudeiager; aber die böfen 
Wege und die damalige Barbarei der Einwohner (ed war ein 
helbes Zahrtauſend vor ihrer Belehrung zum Buddhismus) leg⸗ 
ten. unüberfteigliche Hindernifie im den. Weg. Mehrere der chines 
—— Geſandten wurden auf dieſer Route erſchlagen. 

Die ſpecielle Nachricht uͤber dieſe aͤlteſte Berichterſtattung 
— in den Annalen der Ham 875) enthält das 
mertwuͤrdige Factum, daß ſchon damals ein bedeutenden 
Dandel,hinefifher Waaren dur das Land Ber Tahla, 
dei. der Dahae, Daten bei Herod. und Arrian, oder Suaken bei 
den ſpaͤtern Ptotem., der Sakas bei Hindus, d. I. der Sail (d.i 
Transariana), nach Indiem hin und zuräd Belland: bat) 
daß diefer alfo nicht erſt fpäter, im IL. Jahrh. nad Chr. Geb. 
wie. man nad) Piolemäns Angabe von der Serenſtraße am Steis 
nernen Ihurm etwa wermuthen möchte, in Sana fam (f. 06. 
©. 483, 485), Dbwol uns nicht Alles ganz deutlich iſt in die 
ſem Berichte, ſetzen wir ihn doch des lehrreichen Theils feines In⸗ 
haltes wegen, für jenen Verkehr im. hoͤchſten Alterthume, hier her. 

Bei den Tahia, fagt Tſchangkian, bemerkte id Bas 
Austohre von Khiung (7) und Zeuge von Tſchu (Chu?). 
Auf meine Frage, moher? fagten die. Tahia, daß ihre Kauflente 
bis in das Land Chintou (d. i. Sind oder Hindu) handel 
en Cd. I. ein Theil von Pe Hianten, oder Mord: Hinboflam, 
wAmlih wol auf: der Weitfeite des Indus oder Sind gelegen). 
Ehinton liege im Süpdoften von Tahia, einige taufend 2 fern, 
Die. Sitten und. Trachten der Einwohner dieſes Landes feyen de 
nen der Tahia aͤhrlich. Aber ihe Land fey niedrig, Heiß, 
feucht (alſo das tiefe, ſchwuͤle, regenreiche Industhal). Dort 
reiten ſie anf Elephanten, wenn es in den Krieg geht. Ihr 
Land grenzt an das große Meer (der Ocean om Indus⸗Delta). 
Das Land der Tahia mag nach meiner Schaͤtzung noch an 1200 
Gin SW. von China liegen (ob..von ver chineſifthen Weſt· 
grenze?). Da Chintou einige tauſend Li im Suͤdeſt der Tahia 
legt, und man daſelbſt Waaren von Tſchu (Chu) findet, fo kann 
Dies Land nicht fern von dem letztgenannten ‚liegen. Deshalb 
wollte ich durch das Land der Khiang (d. i. Tuͤbet) den Ruͤck⸗ 


Thsian emusat 
226) ban chou Lib, LXI. p. 1 b Ab. im Foe- 
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weg vehmen., Aber ich geriech etwas gu weit nordlich und wind 
ein Gefangner der Hiongnu. Doch muß es leicht ſeyn, durch das 
Land der Ifche (Eher) heraus zu namen; denn von Pkknbern 
hat man da nichts za beforgen. 

As Kaiſer Hiawonti erfuhr, daß rie Tawan, Tahia, 
Aſi (Anſi bei Degnignes, auch, obwol wach falſcher Lesart, 
Ganſi, auch Aſiani) und andere Voͤlker, dort große Reiche 
bildeten, in denen man viele Koſtbarleiten vorfinde, daß dieſeiben 
viel Aehnlichkeit mit dem Reiche der Mitte haͤtten, aber wenig 
kriegeriſch ſehen, und die hinefifhen Wanren fehe hoch 
fhäßten, da er ferner wußte, daß die nordifchen Großen Yuett, 
die Khangkiu (d. 1. die Sogdianen), und andere maͤchtige 
und Ediegerifche Völker, durch Reichthoͤmer angelockt wärden; Ba 
er ferner bedachte, daß, wenn man diefen bie Serthhtigkeit eins 
prägen koͤnnte, dem chinefifchen Meiche eine Ausdehnung der Län 
der von 10,000 Li (d. 1.500 geogr. Meil.) offen ſtehe, und daß 
dann die guten Sitten und Be Tugenden (d. i. die chineſiſche 
Kivilifation) bis zu den 4 Meeren, d. h. nach allen Weltgegen 
den fich ausdehnen würden; fo sing der Kaifer indes Cents 
ral Tfhangkian Projecte ein. Bon Tſchu (Chu? unbekaunt; 
ſollte es etwa Weſt⸗Tuͤbet oder Ladakh feyn?) aus wurden auf 
feinen Befehl mehrere Geſandte ausgeſchickt. Sie gingen nach 
vier verfchiedenen Weltgegenden, und legten an 4000 und: 2000 & 
(75 bis 130 geogr. Weil.) zuruͤck. Aber im Norden fanden fie 
die Routen gefchloffen durch die Ti umd die Tſo (7); eben fo im 
Süden durch die Soni und die Rouenming, die ohne Fuͤr⸗ 
fien nur ald Raubhorden lebten und mehrere der Geſandten ers 
ſchlugen. Es konnte alfo nad) diefen Richtungen hin keine Ver⸗ 
‘ bindung in Gang gebracht werden. Dagegen erfuhe man, daß 
taufend Li im Weften fih das Königreich beſinde das <hian 
(Hiantou) heiße, wo man fich.der Elephanten zum reiten Ges 
diente. Dort nehmen die Waaren die von Tſchu (Chu) kamen 
" ihren Durchzug. Einigen der Abgeſandten gelang es dahin zu 
kommen. Indem man es num fo auf biefe Weife verfuchte mit 
Denen von Tahia (den Daten, Jaxaı) in Berbindung zu tre⸗ 
een, fingen die. Chinefen zugleich an auch das kam 'Thiam 
kennen zu lernen. Schon viele Verſuche hatte man zuwor ges 
macht, um Verbindungen mit den Barbaren im Suͤdweſten anzıs 
näpfen; aber ohne die Berichterftattungen des General Ifchangs 
fan, daß es moͤgllch ſey, auf dieſem Wege zu den Tahia zu 
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SGpaͤter führte TThangktian ein Kriegöheer Re die 
Hieugnu, weil feine Laͤnderkenntuiß unser dieſen feindlichen 
Nachbarn ſehr vortheilhaft Für. Die chineſiſchen Unternehmungen 
war. Er gelangte im Jahre 128 vor Chr. Geb. zu einem ſehr 
hohen Poſten im Reiche; aber zwei Jahre darauf, 121, ward be 

bdennoch von den Hiongnu befiegt und deshalb zur Strafe degras 
bir, Doch erhielt er durch die befondere Gnade des Kaiſers Par⸗ 
von. Er konnte noch lange Zeit nuͤtzlicht Nachrichten Aber die 

politjſſchen Verhaͤltniſſe der Fuͤrſten der Hlongnu, der Ufiun, der 
Dueti (Seren) und uͤber die Untetjothung der Saken (Sai) 
durch die Yueti, fo wie Über viele‘ andere ©taatsbegebenheiten 
der Völker von Siyu oder dem Weſten einziehen. — 
"68 beginnt in diefer Zeit die Periode der Immer forffchrels 
tenden Schwächung der Macht der Hiongnu an den Weflgrens 
zen Chinas, welche nun fortan weniger durch ihre Attaken beun⸗ 
wußhgt wurden, und die Weſtvoͤlker werden zugleich freier von 


den Ucherfällen und dem Druck dieſer Barbaren (ſ. Aften I, - 


®. 202). Chinefifche Politik dagegen wird es, von nun an, ſich 
din Die Stweitigleiten dee Prinzen dieſer Weftoölfer zu mifcheng 
eine Politik, die durch ihre Einrichtung der 4 Kiun (Terxis 
torien, feit 59 vor Chr. G.) und die Einfegung der zwei Ge⸗ 
“neralsommandanten In denfelben, die bald, weit durch dem . 
in ſich geſchwaͤchten und vielfach zerfpaltenen Siyu ihren Einfluß 


verbreitend, feit den Altern Zeiten der Schenſchen (f. ob. S. 322) 


His in die neueſten der Khodjas (f. ob. S. 506 u. f.) Immer dies 
ſelbe geblieben iſt (divide et impera), Um das Jahr 5 vor 
Geb., unter Ati und Phingti, fagen die HansAnnalen 27%), war 
das Weflland In 55 Heine Staaten getheilt, deren Fuͤrſten 
Waſallen von China hießen. Die Zahl der dort functlonb⸗ 
renden chinefifchen Beamten war 376, naͤmlich als Staͤdtecom⸗ 
wmandanten, Chefs von Tribus, Adminiftratoren von Landſchaften 
und uͤberhaupt als eingeſetzte Magiſtratsperſonen, welche 
mit Guͤrteln verſehen waren und ihre kaiſerlichen Inſiegel hatten. 
Aber unter dieſen, heißt es ausdruͤcklich, waren jedoch nicht bes 
griffen, die Könige der Groß Yueti (Getae), Khangkiu 
(Sogdiana), Asfi (Aſi, Aflant, oder oͤſtliche Marthiſche), Qui 


— — 
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and Andere, Die:anch, Dufkz gelten, olupck.fie weit. mtfentnes 
ren um folche wirklich zu ſeyn. Man lernte in diefer Zeit sum 
(yon: die verſaixdenen Veſtſtraſßen· duuch Bine, dis Arts und 
Kb s Straßen kennen (f. eb. 332), md fand baquemere mithk 
se Straßen zwiſchen kun au. Wuchs von Zeit zu Seit A 
want wieder, die. noch immer wicht gänzlich vertilgte Macht der 
-Hiomgun,: wie z. B. um bas Jahr 35 ;nach Chr. Geb. wo fi 
wiefe im. Wigurenstande feitgefegt hatten (ſ. eb. S. 437); ſo 308 
wam Pie eingeſetzten Commandauten and jenen Gebieten umtes 
den: Bormande: „die Ruhe won China nicht em Wohl der Da 
haren anfzuopfern” (eine chinsfifche afficiefle Sloatel, weun die 
Reuppen gefchlagen waren), wieder an ſich, und wartete dad ſel⸗ 

hen lauge anhaltende politiiche ABI, un dann welcher im 

ve alten Poften einzuruͤcken. 

at Go geſchahe ce anıh dieimal vm), fhon 3 Jahte fodte, 
— die Hiongnu aus Ransitfen (d. i. Bifheasit, 
oder der nigurifchen Pentapolis, ſ. Aen L:&. 382). vertrichen 
waren, daß. fonleich wieder 50 Stanten in das Verhaͤltaiß jenes 
Wa ſallen zurückgefehrt, d. ho wieder triäptair gemorden waren. 
Man nahm In dieſer Zeit unter andern auch. die linterwerfung 
der Tadjit (Derfiih redende), die bier zuerſt genauut werden 
und der Afi an, und aller Wolken, Die bie zum großen Weßmeere 
(8. i. dem Gaspifchen See) wohnten, obwol dieſe Entfernung: bis 
auf 1a00a Li angegeben wird, was freilich fehe übertrichen (300 
‚alte S zu 1: Breitengrad gerechnet), 1900 geogr. Meilen betrages 
vahrde, in directer Diſtanz, von der wahren Länge vielfach ges 
‚tr mter. Routen und Umwege jedoch nur wenig abweichen 


— 
In die Periede fällt (9 Jahr nach Kaiſer Dringtis Tode, 
25 Ir vor Chr, Geb.; alfe um das Jahr 66 por Chr.) die 
Entderfung des Easpifhen Meeres durch die Chipe⸗ 
fen. Ber Generals Eommandens Phantſchao (ober Pany 
tſchas) war es, der den General Kanying in biefer Zeit ‚ande 
ſendte, Das Meer des Drcidentes 7) (Kaspifhes Meer, 
Neumann verfieht darunter Das Mittelländifche Meer) 79 zu 
berxerſeri; deſſen Expedition beachte ae nn vom 
— 
407). Ab, Remusat Remarq. I e. p. 122. r.. Plan itien 
Lib.LVi, a hen Ab. Remusat Beman ar * 122. — Gr 
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Caspiſches Meer durch Phanflhae'entd.660.8.G. 855 
Kenntniſſen und Dingen mit in die Helmath; die miter den 069 
rigen Dynaſtien undekannt geblieben waren. Bon Wöllern, Sit 
ten, Producten, Traditionen, Koftbarkeiten- vieler Sandfehaften and 
Körigreihen runden, nach chineſiſcher Weile (die unferm nen⸗ 
europaͤiſchen, gemengten umd zethackten, innerlich wenig zuſam⸗ 
menhaͤngenden geographiſchen Compendienſtyl, ber muy Alles Zu) 
fälige mit’ dem Weſentlichen und'Seltſamen zufammenrafft, nicht 
amähnfich ſteht, ats wäre fie Mufterbitd geweſen), "eine Menge 
on! unverdundenen Daten mitgetheilt. Untek den entfernteflen 
der Rönigreiche werden die von Menstild) und Teonfe(?} 
genannt, deren Färften Vaſallen werden wollten, und derpalk 
taiferliche Inſlegel erhielten. 

Phantſchavs Abſicht war geweſen, ſein Abgeordneter ſoie 
vordringen bis in das Reich der Ta Tſin (Imperium Rowanumj 
d. 1. wörtlich uͤberfetzt „groß wie I fin oder China,” d. i. das 
Große Reich, weichem biefer Ehrenname gegeßen ward, uell 
e8 Im Decident der Erde als dasjenige galt, was: das Himmliſche 
NReich Der fin, d. i. der Chinefen, gegen den Aufgang war; das 
oberfte in jeder Art). Aber, als General Kanying, heißt es, am 
Ufer des Weſtmeeres angelangt war, ftellten ihm die Tadfit (Pers 
fifch redende), bei denen er war, vor, daß die Schiffahrt die et 
unternehmen wollte zu gefahrvoll fey. Sie fagten: Bel gutem 
Winde brauche man 2 Monat Zeit um über Bad Meer zu Ku 
fen; abet zum Ruͤckwege brauche man, wenn ber Wind: nicht 
gänffig ſey, 2 Jahre Zeit, ſo daß die Schiffer, die nach dem Ta 
T fin’gingen, den Gebrauch hätten, Tich mit Borräthen anf 3 Jahrt 
In verfehen. Das waren bie Schwierigkeiten die man ihm machtf 
oder die er vorgab, um fir) wegen feiner Rückkehr zu entſchuldü 
gen; weshalb, diesmal alfo, auch das Ta Tfin oder Imperiam 

manom nicht mit in die Reihe der tribatairen —— | 
tegiftrirt werden fonnte: -& ı 3 

Diefe erſte Nachricht von ber ueberfchiffung des Eat 
piſchen Meeres it ganz gleichzeitig derjenigen, welche wir 
Aus Sext. Pompejus Erfundigangen daſelbſt durch Plinius Chläst, 
N.:VI. 19) erfahren, der die Anzahl Ber nothivendigen Tage zut 
u. von Kolchis nach) Baktrien wol angiebt, aber nicht Nie 

er Seeicberfahrt. So ſehr dieſe auch, bei den Tadfik, für den 
an übertrieben ward, fo muß man doch nicht, sers 
-geffen, ‘daß nicht ſowol die räumliche Breite fle fchwierig machte, 
fondern die Unſicherheit der Winde und’ Stürme, die oͤfter 
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" quch heut zu Züge feine ſichere Baechnung der Weherfahrtägck 
suläßt; umd wie unficher man dabei war, zeigt bie Vorſicht det 


. . Verproviantirung anf Jahre 


Seit diefer Zeit zählten die chineſiſchen Annalen nun, aufer 
den genannten oſt⸗ turfeftanifchen Königreichen, auch noch weſt⸗ 
turteflanifche bis zum Caspiſchen Meere zu ihren tributairen Va⸗ 
ſallenſtaaten, weil ſie mit ihnen in politiſche Relationen getreten 
waren, naͤmlich die von Ttansoriana. Samarkand, Bokhara oder 
der Aſi, d. i. oͤſtliche parthiſche Provinzen, von Perſien, naͤm⸗ 
lich das Land der Tadjik und ſelbſt Indien, naͤmlich Kabul, 
"Randahar n. a, wohin der Handel ging, und von woher vie⸗ 
lerlei Seltfamkeiten ald Waaren aus Ta Tfin kamen, die, 
wie der chineſiſche Autor fast, damals mit den Bewohnern In⸗ 
diene in Verkehr ſtanden; was auch durch Die in den Topes von 
Manikyala gefundenen Roͤmermuͤnzen beftätist iſt (f. ob. &.106), 
welche fh nun ſchon von Zul. Caͤſaͤr an bis auf-die Zeiten 
Theodoſinus des Großen 395 und Marcianus 657 p.X.= 
in denen von Sellallabad kürzlich (1834) ee nach Maſſons Aut⸗ 
grabunsen vorgefunden haben 
Das Ass Motiv jener Spedition zum Caspifchen See 
ſeint, bei den damaligen Chineſen, das Intereſſe geweſen zu 
ſeyn, eine dDirecte®l) Handelsnerbindung zwiſchen den beis 
den Tfin im Oſten und Welten, d. i. zwifchen dem dinefis 
fen und dem vömifchen Kaiferreiche zu Stande zu bringen, 
damit der Transport dee wuͤnſchenswerthen Waaren nicht erſt 
durch Indien zu gehen brauchte. Dies fcheint aus einer merke 
wuͤrdigen Stelle eines chineſiſchen Autors, aus einem etwas ſpaͤ⸗ 
seru Jahrhunderte hervorzugehen, die ‚folgendes ausfagt: . 
.. Die Könige von Ta Tfin (d. i. dee Römer, fpäter der Fo⸗ 
In, d. i. Byzantiner), eines großen Reiches voll Städte und 
Königreiche mit ſehr großer Capitale, prächtigen Paläften, koſtba⸗ 
sen Kleidern, weißbedeckten Wagen. u. ſ. w., hatten den Wunfch 
geäußert, mit Ehinefen in Berbihdung zu treten, aber die Afi 
Marther, auch mol mit ihnen an der Oſtgrenze vermifchte Stämme), 
welche ihre Stoffe denen von Ta Zfin verhandelten, hatten ſtets 


00) Letter from M. Masson to Onpt. Wade 48. Jul 1624, in Jourm, 
of Asiat. Soc. of Bengal ed. Prinsep Yol, IV. p. 234. 
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die Routen gehelm gehalten, und die direcfe Communication zwi⸗ 
ſchen beiden Meichen gehindert. Diefe Verbindung ward wirklich 
einmal angefnüpft, als einer der Herrfcher von Ta Tfin unter 
dem chinefifchen Kaiſer Houanti, in defien neuntem Jahre 
Yanhi, d. i. im Jahre 166 n. Ehr. Geb., Gefandte nach China 
ſchickte, nämlih Ansthun. Alfo Kaifer Marc. Antoninus 
(reg. 161— 180 n. Cht. G.); das Jahr 166 iſt da merkwürdige, 
in melchem er Etefiphon am Tigris eingeäfchert und den Parther⸗ 
Krieg gluͤcklich Keendigt hatte, worauf eine Embaffade gegen 
den Dften, zur Eröffnung eines directen Handels mit dem chi-⸗ 
nefifehen Reiche auch hierzu die günftigfte Periode ſeiner Regie⸗ 
rung war. Doch kamen diefe Gefandten, nach der Erzählung dei 
chinefifchen Autors, nicht auf dem Landwege (dem Pelu, der 
Mordroute), fondern auf dem Waſſerwege über Jinan (d. k 
Tonking) nad) China; es war in dem was fie mitbrachten jedoch 
keine Koftbarkeit von Bedeutung. 

Später, im II. Jahrhundert (zur Zeit ver San Kone, 
d. i. der drei Koͤnigreiche, reg. 221—277 n. Chr. G.)) wird ans 
derwärts in den chinefifchen Annalen gefagt: die Einwohner von 
Ta fin hatten feit langen Zeiten den Wunfch Embafladen ih 
das Meich der Mitte zu ſchicken; aber die Afi (Parther) Hatten 
fih dem entgegengeftellt, aus Zucht den Gewinn. des Zwis 
ſchenhandels zu verlieren. Die von Ta Tfin verfertigtel 
Stoffe, die beffer gefärbt find und von fchönern Farben als Alles 
was im Dften des Meeres (des Caspiſchen) gemacht ward. Das‘ 
gegen fanden fle es fehr vortheilhaft, die Seide aus dem Kds 
nigreiche der Mitte (d. i. China) zu kaufen, um daraus dig 
Zeuge nach ihrer Art zu weben. Diefes war der Grund ihres 
Verkehrs, der fie mit den Asfi (Parthern) und den übrigen bes 
nachbarten Völkern verband. 

Hiermit erhalten wir alſo durch gleichzeitige Thinefen den 
Auffchluß über den Alteften berähmten Handel der Seren, mi 
der rohen Seide, gegen gefärbte Stoffe (wol Purpur), 
zwiſchen dem aͤußerſten Often und Weſten der Erde, durch bie 
Bermittlung der Asfi, Afianen oder Parther, zwifchen dem = 
nefen s und Römer: Reiche. 

Diefes Motiv der Geheimhaltung erinnert, wie Ab. Deus 
fat bemerkt, an die Intriguen von Catulf, König der Ephthaliten, 
am Hofe Khosroes, deren Erfolg, nach Menander war, daß bie 
Sogdianen die Turkſtaͤmme einluden, fi direct an die 


ves Me ee. 


"Ham zu wenden, um Auswege für den. Seidenhasde⸗ 
gu. eröffnen. die Ka Khane der Turk am großen Altai hauſeten 
daſelbſt unter. feidenen Gegelten (f. Afıen I. © 479). 
Mach dem Untergange der Parther fingen nun die Perſet, 
d. i. die Saſſaniden, an, auf gleiche Weiſe jede directe Rd 
Mmerverbindung mit China zu unterbrechen; der Umiveg durch Ins 
- dien war zu lang und befchwerlich um zufammenbängenden Ber 
Ihe zu bewirken. Doch ward der Handel nicht ganz unterbros 
hen. Im Jahre 284882) erſchienen wiederum zwei römische Ges 
fandte in China (glfo nach Aurel. Probus Tode, z. 3. von Dior 
‚getian, nicht wie Klaproth in Tabl. hist. p. 191 irrig fagt, unter 
Arm 100 Jahr fpätern-Kaifer Theodofius), und der Verkehr ward, 
‚ae wir aus Cosmas Indicopl. erfahren, bis in das VI. Jahrh. 
fortgeſetzt. Das genauere Studium chinefifcher Annalen würde 
hierüber noch wirhtige Auffchlüfle zu geben im Stande fenn, und 
wir muͤſſen es auch hier bedauern, daß Ab. Remuſats crisifche 
nd Inhaltreiche Forfchungen 8) über diefen Handelsverkehr aus 
den chineſiſchen Originalquellen nicht veröffentlicht worden find. 
In diefee Periode der zweiten Römer; Embaffade herrſchie 
ne: Dynaſtie der fpätern Tfin (reg, von 265—420.n. Che 
Gieb.), zu unterfcheiden von dem weit aͤltern Dynaſten⸗ Stamm 
Spfin, Shi Hoangftis, im IN. Jahrh. vor Chr. «f. Aften 
4. &.199). Obwol beide Namen durch ganz verſchiedene Cha⸗ 
maccere geſchrieben werden, fo hat ihre Ausſprache doch faß 
Laute, und daher trug wahrfcheinlich, wie Ab. Remus 
fat ſchon bemerkt 8), dieſe letztere allerdings ſehr glaͤnzende Dy⸗ 
naſtie, obwol fie nicht fehr "lange herrſchte, und ſich ſelbſt — 
weiſe ſpaͤterhin auf das eigentliche China befchränten mußte, bei 
den Ausländern dazu bei, den feit früherer Zeit fchon ruhmvollen 
Namen der Tſin, d. i. Chinas (das Sinim im Propheten 
Sefatak 40 9. 12)8%, bei allen. Fremden zu perpetuiren. In ber 
sen Zeit dieſer Ifins Dpnaftie (weiche Remufat, zum Unter⸗ 
Ichied von der Altern, ohne h fehreibt), um Die Jahre 277, 285 
Beh voch der direete Verkehr zwifchen China und dem Siyn frei 
un ae bis yach Samarkand bis deſſen Beherrſcher chines 


a Br Daguigpen Beflauigng 1. 177. u) Ab. ‚Remusst Be- 
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Ache Titel annahmen, Ws erſt ſpaͤtechin die wieder im ſich rei 
ſende Anshreitung. der Hlongnu von neuem eine Barriere zwiſchen 
China und Sogdiana aufwarf, PO SE 
von dort her BISHER mußte. 


———— 2. 


inf des chinefifhen Reiches auf Well: Aften, ımter. bım 
Dynaftien der Wei, der Sui, der Thang; bie drei Im, 
Naturabtheilungen; peitiuẽ drei Buͤcher uͤber die Fremden, 
deſſen erſte Landkarte von Siyu, und die drei Handelsſtraßen 
gegen den Weſten (im Jahre 607 nach Chr. Geb.). 


Mit den Dynaſtien der Wei (308 — 534 n. Chr. G.), 
Soni (von 581 — 619) und zumal der Thang (vom 100m. 
eröffnet fih der Weften von neuem für China, und führt das 
durch auch und von dort aus eine Maffe vom Kenntniß, wie uͤber 
das nun ſchon durch Elaffiter befanntere Scythia extra Iniaum, 
oder Serica, d. i. DfisTurteftan, fo auch Aber Seythia intıa 
Imaum, d. i. Weft-Turkeftan, oder Transoxiana gu, welche 
noch mancher critiicher Arbeit ans den Driginalguellen bedürfen 
wird, um in allen ihren Theilen geographiſch vollftändig zur Evi⸗ 
denz zu gelangen. Die Fuͤrſten der Wels Dynaftie 5) ſtamm⸗ 
‚ter aus dem Norden Aflımd, aus den Baikallaͤndern Sibiriens; 
fie hatten Verbindungen Betbehalten mit den Tribus die jenfelt 
des Baikal wohnten, bis zum Obi und Eismeere. Daher war 
‘den Chineſen zu keiner Zeit der Norden Afiens bekannter als 
damals. Wirte ſlibiriſche Stämme wurden fehr forgfältig beſchrie⸗ 
‚ben, auch mit den füdwerlih angrenzenden Wölfen fand Werbits 
‚sung auf dein Nordwege (Pelu) Statt, zumal mit Schafe 
Eaſchkend Im Morden Ferghanas) oder Kouei⸗ſchan; mit 
den Goute oder Alanen; Mit den Tadjit oder Dertfere; 
mit ven Aſi (Porther?) angefiedelt in dem heutigen Bo⸗ 
Iharaz mit den Ufiun, mit den Bewohnern von- Balkh, 
Kandahar u. a. Woltern in Siyu. Chimefifche Offidere, die 
damals, vom Sai Wouti, in die Weſtgegenden ausgefandt waren, 
brachten die Nachricht von den drei Zu), oder den drei Res 
gionen Maturabtheilungen) mit, die fle in ven Ländern gegen 
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Nordweſt -wahesenommen Hatten. Die erſte Region, er Im 
liege zwiſchen den beweglichen Sandmaſſen (Schamo) der Gebi 
‚und den Blauen Bergen, bier unſtreitig der Thian Schan. Die 
zweite Region, oder Ju, enthalte das Land Biſch Balil, 
und breite fi füdwärts (d. K. ſuͤbweſtwaͤrts) aus, bis zu den 
PYoueichi, d, i. zu den Yueti (Getae) in Transoxiana. Die 
dritte Region, oder Ju, liege zyiſchen den beiden Mee⸗ 


‚ ren, Ab. Remufat erflärt diefe für das Easpifche und Schwarze; 
> oder vielmebe den einft früher gegen N.D. reichenden Palus Maeo- 


- 


tis; oder vielleicht den Nord⸗Ocean. Diefe Region, fagten fie, 
fen im Norden nur von großen Moräften bedeckt, welche die 
chineſiſchen Geographen In das nördliche, fogenannte Kaptſchak 
verſetzen. Diefelbe Gegend iſt 88, wohln andere chinefiiche Autes 
ren die aͤlteſte Heimath der Yanthſai (d. I. die Alanen, wie 

Fe 120 Jahr vor Chr. bei Ehinefen heißen) verfegen, und ven 
diefer Gegend, dem Lande der Yanthſai, fagen, es liege 80 


. 6% 100 Stunden in M. W. von Khangkin (d. 1. Sogeiana), 


nahe „den großen Moräften ohne Ufer,”&S) worunter 
unftreitig die Mordfeite des Aral und Caspiſchen Sees verſtanden 
wird, und wo in frühen Zeiten, nach Chineſenberichten, bis nach 


Sibirien, in die Irthſchſteppen hinein, fih bittre Seen und 
Moräfte, Atfhi Dengis, ausbreiteten, von denen erſt weis 


ter unten nähere Erörterung gegeben werben kann. 
Die Donaftie der SouiS®) dauerte nur zu kurze Zeit, 
um Wichtiges für die Weſtentdeckung zu leiſten. Sie exsöffnete 


.einen großen Handelsmarkt an ihren naͤchſten Weflgrenzen, 


zu Kantſcheou (f. Afien I. S. 223), wo ſehr viele Handelss 


“leute aus dem Siyu ſich verfammelten, zu deren Zügelang eis 
„gene Peligelauffeher ernannt werden mußten. Diefe ſammelten 


alle ertundbaren Nachrichten über die Fremden and dem Sin 
ein, und entwarfen eine Landkarte (wol die er ſſte diefer Ges 
gend die wie kennen lernen; etwa gleichgeitig mit den Entwürfen 


‚von Agathodaemon’s Karten zum Ptolemäus), auf weicher Die 


44 Fuͤrſtenthuͤmer der Weftländer, nach ihren dreifschen Sn, ober 
Naturabtheilungen, verzeichnet waren. Es begann biefe 


‚Karte mit dem Berge ——— dee da liegt, wo der Hoant⸗ ho 





s°*) Klapreth T. ableanx histo ues da PAsie p. :Mem. 
ucs Antiquit&s de la de I Shine in Journ. KT. p- 7; Nele 
an — & l’Asie T. l. p. 277, 464; Asia — p- 232, 
— historig, gr 206 208. 


Siynu, Landlarte des Peikiu, im x bo⸗ n. Chr. G. 561 | 


An China Antritt (f Afen II. S. 492 u. N). Sie reichte gegen 
Weit bis zum Easpifhen See. Si ihrer Mitte fahe man 
daB Hochgebirge von Nord⸗Tuͤbet, den Kuenlun (collective) der 
Chineſen (ſ. 06. S. 321), And die drei Hauptrouten, welche ge⸗ 
gen Weſten fuͤhrten. Die Aufiht der Memoiren und dieſer 
:fie begleitenden Landkarte erwecte dem Kalfer Yangti der 
Soui eine folhe Begier, Gebieter und Schiedsrichter dieſer vies 
len WWeftreiche zu fenn, daß er feine Großen mit der Unterwers 
fung ‚derfelben beanftragte, was benfelben auch gelungen fern fol, 
obwol dieſelbe von Miner langen Dauer gerdefen ſeyn kann, da 
die Soui fehr bald von der Thangs Dynastie verdrängt ward, 
Die Thang führten nun bald: in den Weftländern wirklich aus, 
was von ihren Vorgängern meift nur projectirt war; fie traten 
in mehrere Jahrhunderte lang dauernden politiichen Verkchr 
mit den Weſtvdlkern, deffen Einfluß für die folgenden Jahr⸗ 
hunderte noch von einer ganz’ andern Bedeutung geworden feyn 
. würde, wenn nicht, eben hier, die Bildung der Khalifens 
periode aus Arabien, der buddhiftifchen Periode der 
Politik der Kaiſer von China, ſo kriegeriſch, kraͤftig alles 
zerſtoͤrend, oder —— oder ‚verjag end entgegen 
- getreten wäre, - 

Die Sefhichte dieſer ——— — Landkarte Tentrals 

Aſiens bis zum Weſt-Meere, d. i. dem Caspiſchen See, 

die leider uns noch nicht wieder im Abbilde vorgefommen, und viel⸗ 
leicht- gar nicht mehr vorhanden, da das zugehörige Schriftwerk 
ebenfalls untergegangen ift, verdient hier noch, che wir gu den 
Seiten der Thang felb übergehen, einige Erlaͤuterung. 

Schon Pater Saubil hatte aus diefem merkwuͤrdigen Dos 
eumente des Peikiu (ee fchreibt Diefen Mandarin Peyku) feine 
Nachrichten Über die drei Weſt⸗Routen 9% gezogen, von bes. 
nen ſeitdem, fo oft bei andern europäifchen Autoren die Rede iſt. 
Menmannı) hat neuerlich die, vollftändigfte Heberfegung deffen, 
was von diefem Doenmente noch vorhanden it, aus dem chines 
fifhen Driginale mitgetheilt (f. ob. So 424). | 

| Peitin, ein angefehener chineſi iſche Beamter und beruͤhm⸗ 





v0) Pat. Gaubil Hist. des Thang l. c. in Mem. T. XVI. p. 333 386. 

21) 8.8. Neumann —— von China nach dem —* nach 
einem chineſiſchen Werke aus dem VI. Jahrhundert a. Chr. G., in 
del. Afiatiſche Studien. Leipz. 1837. Ah. 1. ©. 187 — 201. 
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ser Feldherr, ‚wie feine Vorgänger Tſchangkian, Phantfchae, 


Zanying u. A., erhielt von Yangkien, dem Gründer der 
Soni s Dpnaftie (der als Kalfer den Titel Wen⸗Hoangti führt), 
4m J. 590 n. Chr G., das Commando, gegen die Widerſtrebenden 
im Weſten, im Siyn. Unter!dvem nächften Kaiſer Yangth, 
dem Steger in. Eorea und auf den Liquejos⸗Anſeln, dem Stifter 
wen Alademien und Bibliotheen, und dem Wiederherfleller 
des Handelsvertehrs nach dem Styu, ward er ih das große 
Emrorium, an der Weflggenze Chinas, nah Kantfcheou (f. 
Alien I. S. 223) als Statthalter gefchidt, zur Infpection der 
.Sremden, im d 607 n. Chr. G. Bon diefen nun fors 
‚derte diefer, wie er ſelbſt berichtet, ſtets Auskunft Aber 
ihre Heimath. So entfiand eine Sammlung von Nach⸗ 


richten über die Länder der Fremden, in drei Bhs. 


.chern, nebft einer Landkarte, welche er feinem Kaiſer Aber 
reichte. Leider ging diefes Werk verloren; nur die Vorrede deſſch 
ben hat ſich in der Biographie des Generals Peitin, 

in einer chineſiſchen Collection 9) erhalten, aus weicher 

folgende Daten über die Weftländer entnommen- find. ie 
der Notizen über die Weſtvoller, weiche ſich in Matuanlin’s 
Bibliothek bis zum J. 1224 (er Tlicht erſt im J. 1325), als &s 
cerpte ®) vorfinden, und welche Ab. Remufat daraus mitgetheilt 

Kat, mögen urfprünglich auch mit in diefes nun verloren gegans 

genen Schrift niedergelegt fun. 

‚Er wußte, bemerkt Peikiu, bis wohin die Länder» und Bis 
ters Kenntniß feiner Vorgänger hinausreichte, die aber in der letz⸗ 
ten Zeit fehr verdunfelt war, Deshalb ſammelte er von nenem 
die Nachrichten über 44 Rönigreiche der Sremden, und gab 
gu jedem eine Specialkarte (diefer Atlas wuͤrde alfo erſt 
die Tafeln des Agathodämon, nach Ptolemaͤus, über die Dftfeite 
der Erde ergänzen). Sie breiteten ſich aus vom Beige Sis 
thing Cim heutigen Kanſu, im Diſtrict Linngtfcheon, f. Aften I. 
©. 225) nach dem Wefls Meer, und vom Mord, TReer nah 





- »°) In Peikiu’s Vita im Suischo, Bud LXYH. 81.6 und dem Tang- 

.. schu, Buch C. 81.5, vergl, Tangkian des Ssemaküang 3. CLXXX. 
BI. 33 und CLXXXI. BL.9 in Afiat. Gtud. a. a, D. ©. 190; 

»*) Afiatifche Studien a. a. DO, ©. 1595 Ab. Remusat Notice sur 


quelgues Peuplades ete. de la Bonkharie de !’Ohvrage de Ma- 
_ touanlin trad. dn Chinois in Nouv. Melanges Asiatig. Paris 1820, 
8: T. I. P. 200 — 267. ” i 











Sihu, die drei Weſtſtraßen des Handels im 3.607. 563 


dem Suͤden zu, an 20,000 Li weit. Dieſe Länder, ſagt Pei⸗ 
7 werden überall'von Handelsleuten durchzogen, 
Burh welche man auch ohne ſelbſt dahin zu reifen, 
alle Schwächen jener Reihe Kennen lernen kann. 
Dadurch wird aud die Eroberung derfelben leicht.” 
| Hierauf führt Peikiu feine drei Weſt⸗Straßen des 
Handels an, welche alle drei, wie er fagt, ſaͤmmtlich bewohnt 


L Die Nordftraße-M) gehe über Igu (eine Stade im 
Morten von Schatfgeon) nah Pului (Lop⸗See), in dag Land 
des Stammes Tiele.Cd. i. ein Uigurenzweig, dee zwifchen dem 
Tula⸗ und Bailals See wohnte), und von da gehe es nach der 


MReſidenz des Ka Khan der Tukiuei (Turk, ob an dem Zuß 


des Altai? f. Alien L ©. 479), wo man über einen nordfließens 


den Strom (ob Irtyſch?) fegt, und fo nah Folin (f.06.&,.426, 
daͤs byzantiniſche Rech) und zum Weſt⸗Meere (Enspipher See | 


oder Mittelläudifches Dieer) komme. 
U. Die Mittlere Straße gehe über Kaotfhang (du. 
Uigurenland, f. ob. &. 431), nach Yenki (d. i. Karaſchar und 


Kutſche, ſ. 06. S. 436); von da nach Linle (Soule, d. 1. Kaſch⸗ 
ghar). Dann uͤberſchreitet man auf ihr den Thſungling (Bes 


loro, hier unſtreitig der Darwaz Dawan Terek, ſ. ob. S. 480)3 


dann gelangt man nach Fahan (d. i. Ferghana), Sutui⸗ 


chana (Sutruſchna, jetzt Osruſchna), nach Khang (Samar⸗ 
kand, ſ. ob. S. 425), und zu den Koͤnigreichen Thſao und 
Ho. Weiter hin zu den Neihen Groß und Klein Ngan 
(Bölhara nach A. Remufat und Klaproth) 8). Dann zum Königs 
reich Mu (de Muhu, auh Meou, Magier; f. ob. S. 428, 
wahrſcheinlich Merv oder Meru), zu den Poſſe (Perfien) und 
‚um WeflsMeere (Easpifcher Se). | 
IH. Die Suͤdſtraße geht, nah, Peikiu's Berichte ©), 
durch Schenfihen Cim Süden des Lop⸗Sees, f. ob. S. 332), 
nach Yuſtien (Rhotan); dann duch Tſchukiu, Potfhang, 
Duanto (fonft unbekannt); fo kommt man nah Humi, Ius 
hole (Tokhari, d. i. Tohareftan, Turteftan), zu den 


Jeta (Yuete,.d.i, Getae) — Fan yan (Bamiyan), In 'die⸗ 


— — 
) Reumann Afiat. san) . * ul Th. I. S. 19%. 2°’) Ma- 
gasin Asiatig. Paris T. **) Neumann Afist. Stud. 


a. a. O. S. 196. 
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fen Wege, der etwas dunkel bleibt, aber wol nur auf bie ſaͤdliche 
Paſſage, über Pamer (f. ob. S. 493), oder Kartchu (f. 06. &. 503) 
ſich beziehen kann, müflen wol die drei kleinen Gebirgsftans 
tens) Chikhini, Houmi und Kiumi liegen, welche in den 
Thang-Annalen als mit den, Chinefen befreundete aufgeführt wer⸗ 
den, die im %. 646 Tribut nach Hofe fehickten, deren König von 
Chikhini mit den Ehinefen 100 Jahr fpäter gegen. die Purut in 
den Kampf ging, wo er umkam, im 5, 747, wofür fein Sohn 
and Nachfolger zur Belohnung zum General der Linken erhoben 
‚ward. Im mittlern Namen Houmi ift jenes auf dem Wege _ 
zu den Tuholo genannte Humi ganz identiſch; es kann nur im 
Gebirgsuͤbergange des Belur Tagh ſelbſt gefucht werden, und das 
mit ſtimmt auh Ab. Remufats Erklärung überein, Diefer 
fagt, daß diefe 3 im Gebirge von Tothareſton ‚ im Suͤden des 
Oxus liegen, und im Norden des Heho, d. i. Abiſiah, oder 
des Schwarzen Fluſſes? in Oſten von Balth und Termed. 
Bon Fanyan, weldes wol Bamiyan feyn mag, da e6 
ebenfalls Hei Fa Hian ſtets Fanyanna heißt (f. ob. S. 272), 
kommt man, nah Peikius Bericht, dee nım hier bald fein Ziel 
erreicht Hat, nach Thfao (mol das weitliche Thſao, ob Afghas 
niftan?), dann in das Land des nördlichen Hindoflan und zu 
dem weftlihen Meere Chier, wol nicht der Caspiſche Ser, 
fondern das IndifhsArabifhe Meer). 

So weit die Vorrede zu Deiktin’s drei Büchern über 
die Länder der Frem den, deren Inhalt leider, wie geſagt, im 
Originale verloren ging. 

Peikiu fügt noch hinzu, daß die drei genannten Weſtrou⸗ 
ten auch unter ſich Verbindungsftraßen hatten, fo daß man auf 
ihnen auch in allen Richtungen, nah N, ©. und W. gelangen 
Tonne; Igu, Kaotfchang und Schenfchen feyen aber als die drei 
Pforten an den Eingängen zum Siyu zu betrachten, und 
alle drei concentrirten fih in Schatfeheou (damals Tunhoang). 
Seine Bemühungen in Erforfchung diefer Verhältniffe wurden. 
vom Kaifer Yangti belohnt mit 500 Stuͤck Seidenze ug. 
Seitdem brachte es Peikiu durch Interhandlungen, große Be⸗ 
ftehungen und vielerlei Bereifung jener Länder wirklich dahin, 
daß viele der dortigen Staaten, wie z. B. der Koͤnig der Uiguren 
und 27 andere Reguli der Barbaren, den Soui an ihren Hof 


7) Ab. Remusat Remargaes sur Extension etc. L e. p. VI. 
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tributbringende Embaſſaden ſchickten; womit dee Kalfer fich nicht. 
“wenig fehmeichefte. Aber weder das byzantiniſche Reich 


‚cBolin, oder Ta Tfin) noch Indien (Thian, Hianton, - 


"oder Pe Hiantou) wurde von Peikiu jemals felöft: bes 


ſucht, obwol Deguignes einſt ihn irrig dahin reifen ließ. Er 


erlebte noch die Befteigung des chineſiſchen Throne durch die Thang⸗ 
Dpnaftie; fein Top fällt erſt gegen die Mitte des VII. Jahrhun⸗ 


dertd. Bon Indien Ionnte man in China ſchon feit 200 Jah⸗ 


ren, duch Fa Hians Pilgerfahrt (um das jahr 400 m. Chr. 
Geb.) unterrichtet feyn, wie durch Andere, und unter den Thang 
deckte Hinan Thfang Cum das Jahr 650 n. Ehe, Geb.) von 
neuem, diefes, wie für Macedonier fo auch für Ehinefen, neue 
Sand der Wunder und der Reichthuͤmer auf (fı ob. &.'272). 


\ 


Erlaäuterung 3 


Das Weſtland zur Beit der Thang⸗Dynaſtie (619 — 901 n. 
Chr. Geb.) bis in die Periode der Araber: Eroberungen, und. 


der Mohammebanifirung von ae, Balkh und Kas 
buleſtan. 


Der hang» Dpnaftie, — der Periode Ihres ruhi⸗ 


gen Reichsbeſitzes gelang es endlich an thren 4 Grenzprovin⸗ 
zen, gleichſam ihren Sgroßen Grenz⸗Marken, gegen das 
Ausland, eigene Generalgouverneure (wie die Markgrafen 
des Karolinger Reiches, und der Ottonen, gegen die Slaven im 
Den und Muſelmaͤnner im Weſten) einzuſetzen, welche den Auf⸗ 
trag erhielten, die Wache auszuuͤben uͤber die Koͤnigreiche 


und viele Ofſiciere, davon die einen vom’ Minifterium des Ritus 
abhingen, die andern vom Kriegsminifterium. Unter diefen letz⸗ 
teren waren folche, welche die Srforfchungen zu machen batten, 
über die Seographie der Länder 9 und die Sitten der 
Boͤlker, die ihre Productionen zu vergeichnen, ihre Trachten, ja 
ſelbſt ihre Dortraits und Abbilder zu fammeln hatten. Bei dem 
Glanze diefer Dynaftie und der weiten Verbreitung. ihrer Macht, 
fammelte fih auf, diefe Weife, im Thangchou (oder in dem 


großen Werke über Geographie dieſer Dynaſtie, im Allgemeinen, 





®»9) Ab. Remusat Remarq. l. e, p. 7980. 


‚des Fremden (Fan). Unter ihnen flanden Generalsieutnants -  - 


— 


566 Wefi⸗Aſien, 1, Abſchnitt. 8. 6, 
aus 450 Bächern beſtehend, wozu 5 Buͤcher Vorreden und Of 
leitung gehören), umd in manchen andern Literatnt Werken =) 
diefer Zeit, ein Schag von geographifchen Thatſachen, der fchen 
von den srumdgelehrten Degnignes und Gaubil, dem gewiffen⸗ 
dafteften der Jeſuiten⸗Patres, theitwweife 9%) Hefannt worden war, 
‚welcher aber Ab. Remuſat, den fpäteen Korfcher in demfelben, 
in Berwunderung feste, und der bis hente noch keineswegs ganz 
gehoben if. Hier nur die weientlichfien Ergebniſſe aus des ges 
nannten Sinologen Unterfuchungen, in Beziehung auf unfere 
Befondern Zwecke, die vergleichende -Geographie Mits 
telsAfiens Im Mittelalter. Jene 4 Grenzmarken wın 
ben, nach allen Seiten hin, uͤber die anfänglichen Grenzen weit 
hinaus, ungemein erweitert. Am meiften fand dies aber mit der 
Grenzmart am mitten Hoang-oho (fie hieß Youngyeon, 
und begriff das Heutige Schenfi, und einen Theil von 
ſ. Aſien J. S. 201) Statt, deren Sitz des General⸗Gouverneurs 
bald nach Kaotſchang (Turfan) verlegt ward, von wo and 
deffen Commando durch alle Königreiche bis Perſien hinüber 
reichte. Nämlich bis zum J. 787, wo durch eine allgemeine Ems 
pörung (?) zwar viele der tributair gewordenen Fuͤrſtenthuͤmer wie⸗ 
der abfielen, doch auch viele, wenn auch nur fcheinbar freiwillig, 
meift ihrer eignen Handelsvortheile willen, fie) wieder durch Tri⸗ 
Butdarreichungen und Embafladen an fie anfihloffen. Im VII. und 
VII. Jahrh. war der hinefifche Beiftand den Völkern des 
Sinn, im Kampfe mit eindringenden Araberheeren von reellen 
Werthe; daher die genauefte Kunde der Chinefen über den damali⸗ 
gen Zuftand der Länder und Völker, zwiſchen Kaſchghar bis zum 
Easpifchen Meere, deren Könige fie nach ihrer befannten 
Manier ihre Bafallen nennen, ohnedaß diefe es 
darum zu feun brauchen. Die Fürfien- jener Neiche, ges 
fhmeichelt durch Protectionen, Titulaturen, Embaffaden des erha⸗ 
benſten KRaiferhaufes und durch Geſchenke, wie durch reelle Schußs 
und HandelssBortheile in der Nähe und Ferne, ließen ſich die 
fogenanhte fle kaum beruͤhrende Oberhoheit, ‚ihre Titulaturen bei 
Fremdredenden, ihre ProvinzialsEintheilung fogar in chinefifche 
Bon, Tſcheon, Hian, d. i. Diſtricte erfter, zweiter 





; 999) Reumann’s Angabe einiger — in Aflat. Stud. a. a.D. 
3%. 1. ©. 201. 900) Gaubil Hist, des ' Yang L 0. in Mem.. 
T. XVL Noua IV. p. 383.39. — 
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und Yritter: Claſſe, wol gefallen, und daß lebe biefer Abthel⸗ 
iungen in den Faiferlichen Degiften in China unter befonden 
&insfiigen Namen eingetragen wurde, die bald nur Lautuͤber⸗ 
tregungen oder Laut⸗ und Sach⸗Umſchreibungen bes 
einheimiſchen Benennungen waren. Gluͤcklicher Weiſe haben die’ 
Chineſen mit großer hiſtoriſcher Genauigkeit, wie in Chronologie, 

ſo auch in Sprache ſtets zu ihren neuen Benenningen, die fo 
oft mit den Dynaftien wechfeln, auch die alten, dort einheimis 


. schen beigefchrieben, wodurch allein eine Vergleichung derſelben 


mit alter und neuer Zeit, wenn auch oft nicht ohne Schwierigs 
keit, doch möglich geworden il. Solche Bafallenländer, des 
ven Fuͤrſten bei den Chimefen als Laiferliche Gouverneurs der Pros. 
winzen angeſehen werden, haben den Titel DasmidD; daher wur⸗ 
den alle Staaten der damals beftegten Fuͤrſten in Zurfeftan gu ſolchen 
Damit; ihre Beherrfcher erhielten die Titel Ton tou fou (d. h. 
GBouverneurz; if die Hürde eined Königs) Die gerine 
gern, welche die Ehinefen nicht als ſouveraine Könige anerkennen 
wollten, nannten fie Ton tou tfeu ffe Cd. i. erbliche Vice⸗ 
könige); deren Tribut kam nicht in die kaiſerliche Kaffe, fondern 
nur in die der chineſiſchen Seneralgouverneure. 
| An der Hälfte des VII. Jahrhunderts, alfo zu derfelben Zeit, 
>, 088 die Araber ihre Ueberfälle aus S in Transoriane 
Begonnen, und die Turkſtaͤmme in Oſt⸗Turkeſtan vom chinelifchen 
Kaiſer Taitfoung unterworfen waren, zählte man bofelöft 51 
Dißricte jener erften und 190 jener zweiten Elafle, welche 
In 4 Tſchin oder Militairgouvernements vertheilt wur⸗ 
den, unter den Namen 1) Koueitfu (d.i. Kutfche), 2) Picha 
(d. i. Khotan), 3) Panki mit Harkigang ( Kharaſchar und 
Yartand), 4) Sule (oder Choule, d. i. Kaſchghar). Jenſeit 
bieſer 4 Tſchin, in N.W. und W., rechnete man außerdem 
noch, als Dami, oder Schutzlaͤnder: 16 Königreiche, vom 
erſten Rang (Tou tou fu), und 72 Tſcheou, oder vom zweiten 
auge. Unter Beiden zählte man 110 Hian, oder Städte, und 
in Allem 126 Militairlager mit dyinefiihen Garniſonen verfeben, 
welche Kiun genannt wurden, 
Nur diefe weltlichen 16 Konigreiche find «8, die uns hier 
genauer aufzuzählen obliegt; ihre trockne Lifte miit vielen und uns 





= 3) Ab. Remusst Remarg. I R 88. 
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verfländlichen Namen wird In die Reichegrographie ber Thang 
auf folgende Weife aufgeführt 909; 

1) Königreich der Youecht bei den Chineſen, oder 
YDueti (Getae der claflifchen Autoren); Tokhareſtan nah 
Ab. Remufat; mit der Reſidenz Ahouan; dazu 26 Diſtricte 


‚zweiter Claſſe (Tcheou) gehörig, mit eben fo vielen Hauptorten, 


die wie bei allen folgenden nach den neuen chinefifchen wie nach 
den einheimifchen Namen angeführt find, die aber öfter beide ung, 
hinſichtlich der Drientirung, unbelannt beiben. Dennoch, führen wie 
fene 16 KRönigreiche für koͤnftige Forſchung vollſtaͤndig auf wie fie 
aus den Driginalquellen burch A. Remmufat ernirt find. Eben fo: 
unmoͤgtich würde es feun, wie hier, aus den fleten Wechſeln der 
politifchen Grenzen und Herrfchaften der fruͤhern chineſiſchen, fo 


aus der fpätern mohammebdanifchen Zeit, alle Wechſel der politis 


fhen und Zerritorialverhältniffe auf das fperiellfte nachweifen zu 
wollen. Doch treten immer einzelne Lichtpuncde für das Ganze 


"und für die Folgezeit zu weiterer Ergründung, aus diefen Rela⸗ 


tionen hervor, daher fie nicht zu uͤberſehen find. . 
2) Könige, Tahan, d. j. der Yetha, die Getae, mit 


der Reſidenz Holo, mit 15 Diftricten (es mögen wol damaß- 


zwei Setenherefchaften nebeneinander gleichzeitig Beftanden haben, 
da deren Reiche fich ſtets in mehrere Zweige vertheilt haben, wie 
dies durch den neuaufgefundenen Manzſchab vollſtaͤndig erläus- 


tert wird). 


3) Konigr. der Tiaotchi, d. i. Tadjie, der alten Eins 


wohner, die perflfch reden; Ko tha lo tchi genannt, mit der Re⸗ 


fivenz Fou phao ffethian und 9 Tcheou. Es if die Abs 
ſchaft des öftlichen Khorafan. 

4) Könige. Hofou, mit dem chinefifchen Titel Thianma, 
und der Nefidenzftadt Souman, mit 2 Difteicten. 

5) Könige. Kabul, mit der Reſidenz Kon ton chi yao cha 


und 2 Diſtricle. 


6) Das Könige. Kipin (ſonſt Kopbene, hier zu Kans- 
dahar gezogen, erhielt den Titel Sieonfian, und die Reſidenz, 
Kope, mit 6 Difteisten. F 

N Koͤnigr. Tchhitching, bei den Chineſen Sie foung, mit 


der Reſidenz Lolan und 4 Tcheou. Dies iſt Bamiyan. 
8) Könige. Chipanna, Topan genannt, mit 1 Tcheon. 
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9) Könlar. Honhikian, Klıha genanm, mit Ka mi cht, 


als Nefivenz und 2 Tcheou. 
10) :Rönigr. Tamon, genannt Konme, wit Dr . 
11) Könige. Du la ko, genannt Linfang, mit der Reſi⸗ 
den; Moto, 


42) Koͤnigr. Tofefian Calekan), genannt Kouenhiou, und 


Hefidenz Ti pao na. 
243) Kontzr. Kiumt, genannt Achipa, mit der. Refidenz 


uſe. 

14) Landſchaft Hon mi ts, genamnt Miao fei, mit der Des 
Menz Moulou (d. i. Khodjend), mit 1 Difteict. 

15) Landſchaft Kieou youeitefian, genannt Wang 
“ing, d. I. Rönigsrefiden; in der Stadt Ponffe. 

16) Landfhaft Derfien im gleichnamigen Königreich, mit 
der Stadt Ifiling. 

Diefer trodne Catalog eine willkuͤhrlichen Venennung 
und Eintheilung zur Einregiſtrirung wuͤrde außer dem allge⸗ 
meinſten Ergebniß des Bekanntgewordenſeyns, für unſere Zwecke, 
faſt ganz werthlos bleiben, wenn Ihn nicht folgende hiſtoriſche 
Erläuterungen begleiteten, bie mehr über den Hergang der 
- Dinge in diefen einzelnen Abtheilungen Aufſchluß geben, obwol 
ſich dieſe keineswegs uͤberall genau in jene nominelle Abtheilun⸗ 
gen unterbringen laſſen. Doc dient hierzu insbefondere, zur 


Drientirung in den Weftländern Transorianas, als eine fehr wich⸗ 


tige Beihhlfe, zur Vergleihung, die von uns fehon öfter anges 


führte Landkarte) Mittels and OftsAfiene, „Sinn 


Zhianthuthithon,” d. i. „Karte der Dftländer und 
der Fünf Indien,“ f. Erdk. Aſien B. J. S. 12 u. aD, 
‚deren Materialien aus dem VII. Jahrhundert ſtammen, und‘ 
. welche zur Erklaͤrung der Chronologie der Wanderungen buddhi⸗ 
ſtiſchen Patriarchen dem 46ſten Bolumen der japanifhen Ens 


cyclopa die Lib. LXVI. p. 31 beigegeben iſt. Auf ihre find viele 


der fonft ige Königreiche, Br ihrer Lage zwiſchen Ber⸗ 





.) „en. Kelaireissemens sur une Carte Chinoise et Japomaise - 
de Väsie et de lInde in Mem, relatifs à Pasie T.Il. p. 4113 


Ab. Remusat sur la Succession des 33 premiers Patriarches de ia 


Religion de Bouddha in Journ. des Savans 1821. p. 6—15; rn 


FoeKoue Ki Carte de Plade d'après les Chinois, avec l’Itineraire 
geben, 


Hiouan thrang‘, witberpolt nad dem japanif — 2 Originale ges 


\ * 


>70 Weſt⸗Aſten. I, bſchuiu. 4. 6. 


| pen, Giäffch,.Ctem amp ante Reichen, nach dem damaligen 
Stande der Erdkenutniß mit ziemlicher Sicherheit eingetragen und 
* — ſchon bon 4: ware und Klaproth 


m 


HOißoriſche — zu ben weßtien 
KRönigreichen, 


I. IpfauM) hieſen, rt. und N.W. con, Samerkand 
Die dort ausgebreiteten Landfchaften. Der öftlihe Theil day 
ſelben iſt Sutuich ana, eigentlih Sutruſchnah, wovon 
Derufhnah eine bloße Verſtuͤnmmelungz kiegt in Süd vom 
LTaſchkend, in D. von Samarkand, in &. von Pershane.. Im, 
Sahre 618 — 62€ fehlte der König von Oſt⸗Thſao eine Emm 
baffade nach China; feine Mefidenz hieß Serihen. Im 3. 743 
ſchickte er Tribut; 11 Jahre fpäter vereinigte ex fich mit dem Ks 
aig der Aſi (mo jetzt Bokharen), und beide ſuchten nun bie Er⸗ 
laubniß mach gegen die Schwarzroͤcke, d. ti. die Abaſſiden der 
Araber, zu Felde gu ziehen. Damals hatte der König von Theſao 
noch in feinem Tempelceremoniel geldne Bafen®), die fine 
Vorfahren von den Kaifern der Dimaftie Han vor alten Zus 
einmal erhalten hatten. 2 
- 1. Des Land Schaſch (Shaje, jegt Taſchkend, me 
bente Kirgis Kaiſalen haufen) zahlte im J. 618 — 649 Seibut; 
658 erhielt deſſen Kefidenz Khankie den Ehrentitel Königreich 
- von Tawan, ein antiker Name, der ſchon zur Zeit der Hans 
Dynaſtie hier einheimifch war. Der Lanvdesfürft ward als Khan 
eingefchrieben ; im J. 713 aber wegen feiner Werdienfte zum Kös 
nige erhoben, und im J. 740 erhielt er ven Chrentitel Chuns 
i⸗wang, d. 1. König, der dem Recht gehorcht. Deſſen 
Machfolger fchrieb ijm J. 714 an den Kaifer in China, daß feit 
der Unterwerfung der Turk unter chinefifchen Scepter, die Ruhe 
alleln nur noch durch die Araber geftärt werde; gegen ihre Raub⸗ 
Überfälle bat er um Huͤlfe, die er aber nicht erhielt. Defien Sehn 
aber ward im J. 742 mit Titeln abgefpeifet, und König Hoais . 
hoa, d. I. „der innern Belehrung,” genannt, und’ fein 
Diplom auf Stahl eingegraben. Einige Zeit darauf ſchickte der 
Generals Gouverneur einen ea in diefe Lundfchaften, der 
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- Raoflantıhi Hieß, um die Fehden dortiger Fuͤrſten beigutegen, 
‚Der König von Schafch, oder Taſchkend, unterwarf ſich gleich 
ven andern, and fehickte Darauf Geſandte an'den chinefifchen Ges. 
neral Gouverneur, Vie aber diefer enthaupten ließ. Solche Oraur 

ſamkeit brachte alle Könige im Abendlande gur Empörung. Dee 
Sohn des Königs von Schafch rief nun die Araber als Huͤlfs⸗ 
truppen an, eroberte mit ihrem Beiftande Taras (Talas, im, 
ESeſt des Bhalkaſch, f. ob. S. 324), ſchlug die chinefifche Armee 
Bes Benerald aus dem Felde und blieb feitden Vaſall dee 
Araber. Doc fagt das Thanugchon, Lib. CCRXI, p. 7, er ya 
tm J. 762 noch Tribut und Embaflade nach China geſchickt. h 


II. Das Königreich der Youechi (Youeicht oder richs 
. tiger Yueti), d. i. das heutige Thofhareftan. Won 618’ bis 649 
ſchickte es mehrmals Tribut; im Jahre 650 brachten die Ge 
fandten von da nach Ehina einen Kameelvogel ) (Rafoar) 
als Gabe. Von 656 — 660 ward Ahouan zur Nefidenzftadt 
erhoben und erhielt den Namen Youeichifon, ihre wurden 
24 Icheon mit den Übrigen Städten zugetheilt, und der Koͤnig 
Affena zum Toutou erhoben, deſſen Nachfolger fpäter, im 5. 
755, ats Ihou, oder Könige der Youechi, dsi. der Getae, 
anerkannt wurden. Als diefe von tübetifchen Eroberern mit Kriege . 
überfällen bedroht wurden, erhielten fie Beiftand von einem chiries 
ſiſchen General, der die Tübeter zuruͤckſchlug. Großer Gewinn , 
mag dabei night gewefen feyn; denn im 760 revoltirten 9 weft 
‚liche Königreiche gegen die Chineſen, worunter auch dieſes Tokha⸗ 
reftan ‚war, obwol fir foieder unter die Obhut des Generals Eoms 
mandos famen, und ſowol von Geten als von den Kilan, ges 
wiſſen Bergtribus im öftlichen Tokhareſtan, wo mehrere indepens 
dente Völker figen blieben, wie etwa noch heute die Schwarzen 
oder BergsKirghifen u. A. (f. ob. S. 481, 486 u. a. D.), Ge⸗ 
ſandtſchaften wie Tribute zu wiederholten Malen feitdem in China 
einliefen. | s 2 
IV. Don den drei daran grenzenden Gebirgeftanten Chi, 
&hini, Houmi, Riumi war ſchon oben die Rede, deren Lage 
anf der Suͤdſeite des Oxus wenig bekannt iſt. Die wol eben fo 
independent blichen, obwol auch fie nebft den Sfe mou, im 
Süden von Schafch, und den Juphan, die Samarfand ber 
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nachbart Ein in ben Jaheen 646 und 847 zu den tributal⸗ 
ven gerechnet wurden. 
V. Auh von Fanyanna, d.k Bamiyan, war fiir 


her die Bteve (f. 06. S. 272), deſſen Fürften feit dem 3. 627 


Tribut an China zu zahlen anfingen (alfo kurz vor Hiuan Ihfangs 
Beſuche). Im Jahre 658 ward die Stadt Lolan, uns ſonſt 
unbelannt, zur Capitale diefes Königreichs erhoben, Fouch i zur 
zweiten Difteictöftadt mit dem Titel Si wan tcheou. Der Lanu⸗ 


desfuͤrſt ward Commandant und. General aller Trup⸗ 


pen in den 5 Diſtricten des Innern (wahrfcheinlich der 
Heinen Gebirgsftanten des Hindu Khu, deren Paſſage ex zwiſchen 
M. und ©. natürlich dominirte) erhoben. Seitdem brachte Ba⸗ 


miyan regelmäßig feinen Tribut dar. 


VL Das Königreich Ho, im Norden von Samarkand, 
Sag am Suͤdufer des Syr (Jarartes), hatte eigene Fuͤrſten, die 
im J. 641, 650 und 655 Sefandte fchickten, worauf das Land 
den Titel Koueichouang erhielt, von den 5 Fuͤrſtenthuͤmern, 


In welche zu den Zeiten der Han Gogdiana gethellt war. Der. 


Sandesfürft Tſchao woupotd ward zur Würde eines Laudrichtens 
oder Friedensrichterd erhoben, wofür ber Gefandte Potichi dem 
Kaifer in China den Dank uͤberbrachte. Der Landesfürft von 
50, fagen die Thangs Annalen, - hatte Säle in denen die Abs 
Bilder 7) der alten Kaifer von China, wol der Han, aber au 
die der Turk und Inder (Poloman, d. i. Brahmanen); auch 


nah Dat. Saubild Erklärung, Kerfifher und griechiſcher 


Könige (wol römifcher Säfaren?) waren, denen er und feine 
Mrinzen, zu geroiflen Zeiten, Opfer unter gewiſſen Ceremonien zu 
bringen pflegte. A 

VI. Der König von Kharesmien (am untern QOxus) 
deſſen Capitale Gordifch, deſſen Staaten von den Chinefen als 
Machbarn von Perfien gefchildert werden in S.W., und der 
Khafars (Chazaren ?) gegen N. W., ſchickte zweimal Tribut in den 
Sahren 751 und 762; doch nicht als Vaſall, beun ‚weder er noch 
fein Land erhielten chinefifche Titel. 

VOL. Konigreich Chaſſe pi, d. i. Kefch, das berühmte, 
der. Timuridenʒeit im Suͤden von Samarkand, ward im J. 600 
unter dem Namen Sſe, oder Che, zum Tſcheou erhoben, 
und der Fuͤrſt erhielt di Titel eines Thſeuſſe, d. i. Erimis 


PS 
».’) P. Gaubil Bist. a. Tlang l. c. Mem. T. XVI. p- 593. 
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nalrichters im Lande. Er war vom Geſchlecht der Großen 
Hueetie), alſo ein Gete. Noch in den Jahren 742 — 755 . 
wurde dieſem Staate der Ehrentitel Lai weikoue zugetheilt. 
Auf dieſe Weiſe wurden die kleinern Herrſchaften abgefunden; 

eine bedeutendere Stelle nimmt Saͤmarkand ein. 

IX. Der König von Samarkand Ga maeulh han 
der ſpaͤtern Chineſen) 9), früher von weſtlichen Turks gedraͤngt, 
im Jahre 631, wuͤnſchte Vaſall des Thang Kaiſers Taitſoung zu 

werden, um deſſen Schutz zu genießen, was dieſer aber fuͤr jetzt 
Iuruͤckwies, weil es ihn im’ ferne Kriege verwickelt haben wuͤrde. 
Jedoch ward in den Jahren 680 — 655 der dort herrſchende Re⸗ 
gent, Zouhou man (Bahman nach Ab. Remuſat) , mit 
. dem .antiten dort ſchon früher einheimifchen Titel eines Könige . 
von Khangkiu beehrt. Samarkand heißt daher auch Khang. 
Dieſelbe Ehre widerfuhr dem Sohne des Koͤnigs (Tou ſo pati, 
. im J. 696) und deſſen Enkel Nie nie ſe. Nach dieſem aber 
kroͤnten die Eingebornen einen gewiſſen Thou hoen zum Lan 
desherrn. | | 
In den Jahren 731 — 741 ſchicklen die Einwohner von 
Khang Cd. i. Samarkand) indeß aus eigenem Intereſſe Tribut 
nach China; denn ihre König Du le kia war in einen ungläds 
lichen Krieg mit den Arabern : verwickelt; wahrfcheinlich derfelbe, 
- welcher von armeniſchen Hiftoritern vom Jahre 741 angeführt 
wird, in welchem der arabiſche Feldhere Abdallah das Wolf der 
Dien (Ehinefen) gn den Ufern des Oxus befviegte. Erſt ſpaͤ⸗ 
ter konnten die Shinefen wieder deflen Söhnen Touho und 
Michhoue, denen fie die Titel als Könige von Thſao und 
Mi verliehen, zu Hülfe kommen (Thſao haben wir oben ale 
Dsrufchnah kennen lernen; Mi ein kleines Territorium liegt im 
S. O. Samarkands). Der genannte Erbprinz Touho- ward als 
König Kinhoa kitulirt (d.h. „refpectvolle Belehrung”). 
Seine Drutter, die Königin, Khatun KRhotun,- der türkifche 
Titel) genannt, ward mit dem chinefifchen Chrentitel Kiun⸗ 
fou jin (d.h. Dame der Refidenz), was dem frübern 
entfprach, beehrt. 
X. Das Königreich Mi, oder Meimorg, im Suͤden 
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. von Gamarkaud, anfänglich ein ſelbſtſtandige⸗ Fuͤrkentham muB 
= Eapitale Poflte, ward In den Jahren 650-655 von ben 
Arabern_erobert. Doch muͤſſen ſich dieſe wieder zuruͤckgezogen 
haben, da dies Gebiet im J. 658 unter dem Namen Sauͤdli⸗ 
des Mei, oder Meimorg, als ein Diſtritt zweiten Ranges 
eingerichtet warb, und deſſen Landesfärft Chao wou Ehai thoue 
mit dem Titel Thſeuſſe (Eriminaleichter) beehrt ward, Erſt im 
J. 742 ward er zum Künig erhaben, und die Königin Mutter, 
Die Khatun, zur Kiun fou jin. 
XL Der Füͤrſt der Alan von Khodjend Ai) warb im 
J. 656 - 660 unter die Bafallen bes Reichs aufgenommen und 
zum Thfeuffe erhoben. Sein Staat Alan genannt, erhielt 
damit den neuen Namen Afitheou, d.h. Difkrict der Aſi. 
. ‚Unter diefem Namen werden alle Bölfer, oft ohne Unterfcheidung 
ihrer Jndividualitäten, die im Weſten zwifchen Heiden Strömen 
Syr und Gihon (Jaxartes und Oxus, alfo dem Mawar alnas 
Jay der Araber entfprechend) wohnen, genannt, Der damalige 
Fuͤrſt, Prinz Tſchao wou ha, fagen die Chinefen, mar vor 
dem berühmten Sefchlechte der Tſchao won, deren werfchiedene 
Zweige damals alle Throne von Transoriana ‚befaßen; wol äfteflet 
Herkunft: Die Stadt Khodjend (im. dem berühmten Ferghana 
gelegen) ward zu einem Icheou erhoben und Moulow genannt; 
We Landesfürft Piſi (Tſchao wou pifi) ward zum Ihfeuffe ge 
macht. Im Jahre 726 fchicte der Fuͤrſt A filan poti yon 
Khodjend feinen jüngern Bruder, Tafou tan fali, als Ge 
fandten nach China, und 8 Jahre ſpaͤter (733) noch einmal Tri 
but, in perfiichen Pferden und ſeltenen Koftbarkeiten. Seine Ges 
mahlin, die Khatun, d. h. Königin, was die Ehinefen gewöhnlich 
. Für einen Ramen anfehen, ſchickte ſchoͤne Teppiche und geſtickte 
Stoffe mit, wofür der Fürft einen Kuͤraß und ‚Gürtel, die Zän 
. Sin reiche Kleider erhielt. 
2 U. Das Königreih Bokhara 12) erſcheint noch ge. 
fondert von jenen Gebieten, wie insbefondere aber räumlich ges 
ſchieden, if fchwer zu ermitteln. Obwol die Ehinefen damals, 
bemerkt Ab. Remufat, auch in Verbindung mit den Afi von 
Bokhara fanden, und von ihnen Embaffaden erhielten, fo 
rechnen fie .diefe doch nicht unter die tributairen Voͤlker, 
oder Bafallen Chinas, eine Ausjeihnung; die jene Unterwer⸗ 
*Uı) Ab. Remusat Remarg, ap 17) ade 0 
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fung der vorhergenannten Herrſchaften wenigſtens ud 
ginair macht. 
Das Gebiet von Vothara iſt, nach ihnen, im 


grenzt vom Drus, Ihre Capitale heißt Alanmi, de 
‚ner nennen ſich aber ſelbſt Tokie, das heiße in ih 


„die Tapfern.“ Im J. 618 626 zahlien fie Tr 
627 nahm Kaifer Taitfoung, der Ihang, ihre En 
großer Guͤte auf, und fagte ihnen, die Unterwe 
weſtlichen Turk werde auch künftig die Ve 


gen und Reifen der Kaufleute zu ihnen fel 


tern. Mon einer Unterwerfung diefer Afi, oder de 


. von Bolhara (dem Namen nach leicht zu vermechfeln. 


von Inbosgermaniicher. Rage, auch Anfi genannz) ift | 


ZUL Das Königreih Ferghana, biefes 
Serähmte Reich am obern Syr Daria (f. ob. S. 476 
bis zum Jahre 627 n. Chr. G., bis zur Zeit der That 
‚feine eigenen Zürften gehabt; in dieſem Jahre ward F 
‚vom Mo no tou, dem Könige der Weſt⸗Turk, erfchl: 
nachumni bemeifterte fi der Stadt. Nach * 
fein Sohn Kho po tchi, den Neffen des Khipi, 

In der Stadt Houmin auf den Ihren, fidy felbft i 


Sem Ihron der Eapitale Hofe. Im Jahre 656 ſchickt 


po tchi eine Embaflade an_den Kaiſer Kao Houng, die 
‚genommen ward; und 2 Jahr darauf ward Hofe zı 
nement Hieonfiun erhoben. Died war der Mar 
Chineſen in alter Zeit (vor Chr. Geb.) der großen 


Ouſiun (Ufiun, Ufun, f. ob. S. 420 u. a.D.) 


-gen, welche ganz-verfchieden von den andern bortigen 
men auh in Ferghana eingebunden war U 


weiter ausgebreitet hatte. 
A liaotfan erhielt den Titel: Thſeuſſe Crin 


Seit dieſer Zeit zahlte Ferghana regelmäßig ſeinen 


erhielt einen regulaͤren Verklehr mit China. Es erhiel 


230, für feinen tapfern Widerſtand gegen ben Turffi 


ho ſian, den Titel Kinhoa wie Samarland. Im J 
dem Könige, eine kaiſerliche Prinzeſſin zur Gemahli 
"und feinem Peiche der Tiel Ningyouan, d. h 


Friede.“ Im J. 754 ward der’ junge Prinz Sie 


‚ner Smbaflade nach Hofe gefchickt, mit der Bitte ei 


bafelb verweilen zu dürfen, um die chineſiſche Si 


— 
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quette zu erlernen, was ihm auch verflattet ward. Er ward um 
General der Linten erhoben, und blieb einer ber treneften Diener ' 
der Zhang s Diynaflie. 
XV. Das Land Kipins) fcheint In feiner Ausdehnung ' 
mancherlei Wechſel erlitten zu haben. . Zur Zeit der Han ward 
diefer Name, der zunaͤchſt an Kabul oder Kophene erinnert, 
dem oͤſtlichen Theile von Khorafan beigelegt, und bem eigentlichen 
Bactriana. Aber unter den Sui und Thang ruͤckte der Name 
weiter ſuͤdwaͤrts nach Kandahar. Der König von Kipin reſidirte 
im Jahre 619: in Sieoufian und ſchickte Pferde als Tribut. 
656 ward es zum Gouvernement mit dem Damen der Nefivenz 
erhoͤht. Im J. 705 erhielt der König das "Truppeneommande 


5 amd Befehl Aber 41 Tcheou. Im J. 719 ſchickte ex eine Ems 


Baffade und erhielt den Titel Tere von Kota lo tchi. 742 bis 
755 fihickte derfelbe Tribut an Pferden. Bei diefer Gelegenheit 
hielt Kaiſer Taitfoung eine. Rede an feine Hofleute, in dee 
ee die Unterwerfung der vier Claſſen, d. h. im N., DO, S. 
und W., der Barbaren » Wölfen dem. tiefen Frieden zufchreißt, 
der in feinem Meiche Herrfchte. Im J. 748 wurde des Königs 
. Sohn als Erbpring von Kipin und Utchang einregifteirt (f. ob. 
©. 289). Derſelbe ſchickte 618 zum Jahre 758 Teibnt. 

| xV. Groß und Klein Poliu, di Pourut!Y. So 
nennen. die chinefiichen Geographen der Thang » Dynaftie ein Yäns 
dergebiet zwifchen Kaſchghar und Kaſchmir gelegen (alfo das heus 
tige Gebirgsland in S. W. von Yarkand, gegen den Puſchtikhur 
und Karakorum, ſammt Klein-Tuͤbet, naͤmlich Baltiften und 
Ladakh); dieſelben Gebirgslandſchaften, welche außerhalb 
der Heerſtraße von China nach Transoxiana und Perſien oder 
Kabuleftan lagen, die aber, wichtig wurden, als bie Tübeter im 
VII. Jahrhundert anfingen ein großes Reich In Eentrals Afien 
gu ertichten (f. Aſien II. S. 274). Denn diefe Landfchaften la⸗ 
gen ald Daffageland zwifchen Tübet und Transoriana.. Bei 
Matouanlin heißt es, nach Ab. Remuſats Ueberfegung: Po⸗ 
lin liege gerade im. Weſten der Tübeter; Groß Polin. grenze 
an KleinsPoliu, fein Weſttheil grenze an Nord⸗Indien und 


12) Ab, — Remarq. 1, 97. 20) ebend. p. 98-101; 
vergl. Article Pouroutz in Ah. usat Notice sur quelques Peu- 
plades du Tibet et des Pays voisins tirce de Matouanlin in Nouv. 
Tr — T. XV. A a 
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an das Land Utchang (wozu Kaſchmir in jener Zeit gerechnet 
feyn konnte, da beide Laͤnder, wie in neuerer Afghanenzeit, mehr; 
mals gleiche Herrfcher gehabt Haben.  _ 

Der König von KleinsPourut refidirte in der Stadt. 
Mieito am Soi⸗Fluß gelegen; in Well davon erhebt fich ein 
hoher Gebirgsruͤcken und jenfeit deifelben liegt die große Stadt 
Kabul. (Hiernach kann faft nur Baltiftan, Gilgit oder Chitral, 
fi 06. ©. 14 u. f. und S. 215 u. f., damit gemeint ſeyn.) 

‚Der König von Groß⸗Pourut wohnte weiter im Oſten 
(das wäre alfo etwa im heutigen Ladakh?); dennoch hatte er 
weniger Verbindung mit China; wol’ wegen der vielen dort fi 
burchfreuzenden Gebirgsketten, welche fih den directen Wegen 
entgegenftellen. Diefes Groß» Pourut ward von Tuͤbet unterjocht, 
doch hatte defien König (Sou fon helitchilini), Von 696— 713, 

drei verfchiedenen Malen Tribut nah China geſchickt; auch 
- defien Nachfolger (Sou lin tho i tchi) ſchickte Tribut und ward : 
als König einregiſtrirt. 

‘ Der König Mou fin mang von KleinsPourut kam im 
J. 713 an den Hof in China, wo ihn Kaifer Hiouantfoung 
gnaͤdig aufnahm und deſſen Sohn bei ſich behielt. In des Bas 
ters Sande ward win Lager unter dem Titel Souiyouankiun 
(d. h. Troftlager für ferne Regionen) errichtet. Dies hihderte jes 
doch die Meberfälle der Tübeter keineswegs, welche, wie fie ſelbſt 
fagten, nicht der Befigergreifung willen gefchahen, fondern, weil 
dies Land auf dem Wege lag, den fie zu den AT fchin oder 
Militairs Souvernements zu nehmen hatten, um dieſe zu attafis 
ren (nämlich aus WeftsZüber, über Ladakh, durch den Karakos 
ums Pag nah Yarkand, Kaſchghar und Khotan). Nach einis 
ger Zeit wurden die Tübeter auch Herren der 9 Städte, welche 
Klein⸗Pourut ausmachen, defien König Monkinmang fogleih . 
um Hälfe bat, Wirklich fchickte auch-der Generals Lieutnant der. - 
Ehinefen- in Kafchahar Hälfstenppen, und Beide vereinigt fchlugen 
bie Tübeter vollfommen und entriffen ihnen die 9 eroberten Städte. 
wieber. Dafür wurde eine Dank⸗Embaſſade nad) Ehina geſchickt. 
Der Nachfolger auf dem Thron von KleinsPourut hieß Nannt, 
und deſſen Succeflor, fein Altefter Bruder, Dialaihi. Diefes 
Sohn, Soudili, warb König, und verheiratete fih mit einer 
tuͤbet iſchen Prinzefin. Seitdem entfland eine Allianz zwis 
ſchen Klein⸗Ponrut und. Tuͤbet. Zugleich fielen noch 20 andere 

gitter Erdtunde VII. Do 
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Embaffaten, die von Khiulanna, Ehemp, WBeiyonan, 
Soukilli fa wo lan, Soulifitan, und den Staͤdten Kian, 

Mouſche he und Khiu wei genannt werden. 

Der Staat von Khiumei, der auch Edangmi genannt 

wird, hatte Ache ju ffeto zur Capitale, die im erden der 
Echneegebirge und des Fluffes Pourut liegt (alfo im Norden des 
obern Indus oder Strames von Baltiftan und identifch mit 
Schambi, ſ. 06. &.493), Deſſen Bewohner hatten ſich ſtets an 
die Einwohner von Klein sPourut und alfo an China angeſchloſ⸗ 
ſen. Nouchehe, d. h. die Neue Stadt (es iſt Nou She⸗ 
ber) in der Landesſprache, naͤmlich im Perſiſchen, ſagen die Chi⸗ 
neſen, lag im N.O. von Schaſch 100 Li fern. Dieſe neue Stadt 
ward ſeitdem von den Karlouk (2) unterjocht. 
So weit reichen, in jener Zeit, die Chineſenberichte, zu des 
nen wir noch hinzunehmen muͤſſen, was ſchon fraͤher aus der⸗ 
felben Quelle über Kachi mi lo, d. i. über Kafhmir (ſ. Afien 

1 S. 1111 — 1114), ans derfelben. Periode der Thang⸗Dynaſtie, 
mitgetheilt wurde, woraus fich ergiebt, welde bedeutende 

 Molle das hinefifhe Reich in jener Zeit für Mittels 

und Weſt⸗Aſien fpielte, die mol mit dem Einfluſſe vergiie 
eben werden kann, ben das Nömers Deich, kurz vorher, jenſeit 
des Lines Imperii Romani, über Rhein und Donau hinaus, 
auf Mittels und Oſt⸗Europa ausgeuͤbt hatte, Mit Einmik 
ligung dortiger Fürften wurden die Grenzen der Ihfin, das 
mals, bis in das Stromgebiet des Oxus offenbar erweitert, wie 
ein Ager.Decumatus, wie eine Dacia Trajana im Mittel» Germas 
nien und Ungarn entftandeg, und zur Zeit der Markomannen⸗ 
kriege, unter beiden Antoninen, der Nömereinfluß in der Ger 
mania Magoa bis zu Quaden in Mähren, Gothinen in Ober⸗ 
ſchleſien und andern Böltern in Dacien und jenfeit des Iſter bis 
zum Pontus hin bekannt iſt. 

Das Reich der Thſin hat alſo wirklich zu gewiſſen Zeiten 
feinen Antheil an Bactriana und Transoxiana gehabt, daher auch 
ſein Name bis dahin ausgedehnt erſcheint. Daher, daß Abu 
Iſchak Ibrahim nah Ebn Haukals Angabe, die Grenzen 
des Landes Sin?!) an die Grenzen son Mawaralnahar und 
an die aͤußerſten Wohnfige der Mufelmänner ſtoßen läßt; daher, 
daß der arabiſche Dichter, Abu Djumanah Baheiy, fagen onnte, 
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daß der General Kot aĩba h, Sohn Moslems, vom Tribus Bar 
bely, im Lande Sin begraben ward, da es aus Abul Joktans 
Ceines Autor des erften Jahrhunderts der Hegira) Zeugniß bes 
kaunt iſt, daß Diefer Feldherr in Ferghana geflorben war, im 
turkeſtaniſchen Gebirgslande, das allerdings damals zum chinefis 
ſchen Deiche gezählt werden konnte, als Wafallenfnat. 


| Bünftes Kapitel, 
Ethnographiſche Verhaͤltniſſe Mittel-Afiens nad) dem 
Fortſchreiten feiner Völkergrappen gegen den Welten: 
die Hiongnu, Die Uigur und Hoeihe, Hoeihou, Thu⸗ 
fiu, Usbeken. Die Yueti (Getae), Sai (Sacae), die 
HAN die indosgermanifche Völfergruppe Der blau⸗ 

aͤugigen Blonden. Die Tokharen, die BR 

u die Seren. 

F 6. 7. 

eh⸗ ne das dſtliche Turkeſtan ganz vertaffen, um m 
dem weftlihen Turkeſtan nach defien Gebirgsgauen uͤberzu⸗ 
gehen, wird es nothwendig fern, nachdem wir alle feine Oertlich⸗ 
Seiten, fo vollſtaͤndig als es fuͤr jetzt moͤglich ſcheint, erforſcht ” 
ben, und im Linzelnen auch das Schickfal feiner Bewohner, wie 
den Einfluß feiner Bederrfcher bis auf die Gegenwart nachzuwei⸗ 
fen und bemühten, doch zuvor noch gewiffe Hauptmomente feiner 
ethnographiſchen Verhältniffe, weiche in die ganze Voͤl⸗ 
fer-, Staatens und Cultur⸗Geſchichte Mittels und Weſt⸗Aſiens 
nicht weniger .ald jene pokitifchen Verhaͤltniſſe eingegriffen baden, 
etwas genauer und im Sufammenbunge ind Auge zu fallen, als 
es bei der anfänglichen Drientirung in den Einzeluheiten möglich 
mar, die wir nun als bekannt vorausfegen können. 
— Es iſt das Auftreten und die Verbreitung der Hlongnu 
in den’ ältefien Zeiten durch einen großen Thetl Mittels Aflene, 
und ihr Zurüdireten ; es iſt das Vorkommen der alten Thus 
fin, der Higuren und der Turt Völker, und ihr gegens | 
feitiges Verhaͤltniß in alter wie in neuer Zeitz desgleichen dass 
jenige der, gegen den Weſten, durch das ganze MittelsAfien fort 
gefchobenen, antifen Völker der Yueti und Ufiun, nämlich 
der blaudängigen, blonden Raçe des ſogenannten indos 


\ 


384 . Bes Mim, Ligen gr. 


germaͤniſchen Stammes, im Gegenſatz jenes Tarkiſchen, 


oder eines Tuͤbetiſchen, Mongholiſchen, Chineſiſchen, von dem fo 
häufig die Rede war. Hierzu geſellen fich ferner noch die Fragen, 
wie, außer unzählig davon abgezweisten Horden und Glieberuns 
:gen, noch auf demfelben Boden die fo oft genannten Tadjik, 
Bucharen, Usbeken, Kirghiſen u. A. mehr, ſich zu jenen 
verhalten; wie die Städter zu den Nomaden, wie bie ges 
genfeitigen Begrenzungen in ihren turkiſchen, uigurifcheg,, indo⸗ 
germanifchen Sprachen, wie in ihren Schriftfpfiemen und 
‚Literaturen; wie das Sanskrit, Sproslligurifh, Mongholiſch, 


Chineſiſch, Arabiſch, Perſiſch und Anderes auf fie vom Welten 


Ser, wie vom Süden und Oſten het, übertragen: wurde; wie 
fih hie Buddhacultus mit Foecultus, mit der antiien 
chineſiſchen Religion des Khung Fu dfü, mit dem Btah⸗ 
maismus oder dem Zoroaſtercultus, und dem einheimiſchen 
alten Aberglauben berährten, und wie die Lehre des Koran 
zu allen als verfchmelzendes und weit eingreifendes Element hin⸗ 
zukam. 

Obwol hier gar manche Fragen noch unekoͤrtert und viele 
och in. einem gewiſſen Halbdunkel bleiben muͤſſen, fo Ednnen 
doch auch manche, die vor einem Wierteljahrhundert nich umanfs 
Aebar genannt werden mußten, bier in einem hellem Lichte her⸗ 
vortreten,, zu denen fortgefegte Sprachforfchungen und Literatues 
fiudien noch weit” mehr Aufllärungen mit der Zeit hinzufügen 
werden, ald es und bier deren Reſultate ſchon mitzutheilen ges 
genwärtig vergoͤnnt if. Doch werden: wir auf einem an Labj⸗ 
sinthen fo reichhaltigen Felde vorzüglich bemüht ſeyn, ner die 
den hiftorifhen Driginalquellen entnommenen Ergebniſſe der 
Sorfher gedrängt zufammen zu ftellen, ohne uns ſelbſt in die 
etpmologifchen Erörterungen derfelben einzulaffen, die bier eine 
Fuͤlle lebendiger Sprachkenntniſſe vorausſetzen, die wir nicht Bes 
figen, und dig uns in ein ganz anderes Gebiet ald das geographiſch⸗ 
ethuographifche, nämlich in das antiquariſch / mythologiſche noths 
wendig hinuͤberziehen und im directen Fortſchritte hemmen wuͤrden, 
welches wir andern, dazu geeignetern Forſchern, die es auch ſchon 
mit großer Beharrlichkeit und uͤberraſchender Originalität an⸗ 
gebaut haben, zu glaͤnzendern Reſultaten uͤberlaſſen. 





023) Dr. E. Halling Geſchichte der Stythen. Erſter Band % 
Be en. al am 


* 





Leuttal⸗ Afien, Erhnographie, — 385 


> 


Geläuterung li. =» , 


Die Gruppe ber Oſt⸗Zunrk. 


4. Die Hiongnu, ein Turkſtamm der Altehen Zeit, 
als Herrſcher in Oſt⸗Turkeſtan. 
Mach dem, was ſchon früher von den Hlongnu ihrem Auf⸗ 
blühen, Ihrer Macht, ihrem Werfall an den Grenzen Chinas, und 
Ihrem Fortieben in nördlichen und weſtlichen Verzweigungen ges 
fagt worden iſt (f. Afien I. S. 241 — 245), Haben wir nur wie⸗ 
der daran zu erinnern, daß ihre große Macht, Ende des erſten 
Jahrhunderts nach Chr. G., durch die Ehinefen vernichtet, war, 


daß ſeitdem Ihe weites Land die Beute innerer Unruhen und der - 


Ueberfaͤlle ihrer Nachbarn blieb; daß ſelbſt als Vaſallen der Chi⸗ 
nefen das forfdauernde Anſehn ihrer Tſchenyu, ‚mit dem Jahre 
216 u. Chr. G. am In⸗Schan und Hoang ⸗ho, vernichtet war, 
Daher treten ſeitdem nur noch gegen M. W. zerfprungte, Heinere, 
independente Staaten derfelben, von Zeit zu Zeit, noch einmal 
In denſelben Gebteten auf, wo fie anfänglich die von ihnen gegen 
Weſt vervrängten Völker der Uſun und Yeti noch weiter vers 
- folgten, wie am Ili und Ihfungling, oder fih bis zum Sihai, 
dem Weſtmeere, hier wol nur der Balthaſch⸗See Ch Men 1, 
S. 432, 434), verbreiteten, 

Die Kaiſer (Tſchen ya) ve Hionsnu 3) führten den akrlı 
Tangritutn, d. i. Sohn des Himmels, wie die chinefls 
ſchen Kaifer fi) ebenfalls kitulieten bis heute, und wie derſelbe 
auf die Mongholen Herrfcher uͤberging. Unſtreitig hatten ſie, wie 
Die Thukiu, oder Oſt⸗Turks, dem Tangel (Thlan der Ehinefen, 
Coelum,’ wie Deus) ihre Opfer gebracht, die jedes Jahr im Sten 
Monat, den 10ten und 20ften Tag, Statt fanden. 500 Li im 
Beſt des Lagers ihrer Khane verehrten fie auch einen Po Tangri, 
d. i. einen Gott der Erde, nah dem Wen Hian thoung khao 
8.341 &.7. Die Weflziweige der Thukin, welche die Byzan⸗ 
liner ini VI. Jahrhundert am Altai Tonnen lernten, unter dem 
NMamen Turcae, verehrten, nad deren Berichten, zmar Feuer, 
Luft, Waffer, fangen auch der Erde Lobgefänge; aber doch betes 
ten fle eigentlich nur Gott den Schöpfer aller Dinge an, und 
brachten ihre Pferde, Ochſen und Schafe w SU: Bis zu 
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den — drang feine Sput oudtänbifcher Netigionöfgfkeme 
durch Miſſionen vor. 

Der letzte der von den Hion gun unter dem Namen der 
ndrdlihen Liang geflifteten Staaten an der Weflgrenze 


NMord⸗Cinas, ward im Sabre 460 m. Ehe. G. zerſtoͤrt, und Reſte 
dieſer letzten verjagten Tuͤrkenhorden fanden unter ihrem Anfuͤh⸗ 


ver Aſſena noch in den Thaͤlern des Kin Schan (Goldberge), 
oder des Altai, Ihr Aſyl, wo fie unter dem Namen der Thu⸗ 
khin (9. h. Helm von der Bergform dei Kin Schau, ſ. Aſien 
L S. 438), feit dem V. Jahrhundert mit ihren zahlreichen, vers 
wandten Voͤllern der Oſt⸗Turk (Thukhiu) im Gegenfag ber 
Weſt⸗Turk (Turtue, wol identifch mit Tokharen, ſ. unten), 
ans fchon aus fruͤhern Unterfuchungen hekannt find (Aſien L 
®&. 351). Diefer Nammsunterfchied iR in der That fo wenig wie 
derjenige der Hiongan, die au zum alten Turkſtamme gehören, 
nach der angegebenen Stumologie, kein wahrer Grund, dieſe beis 
den Zweige deſſelben Wölterflammes im Oſten und Wehen, 
dem Menſchenſchlage und den Sprachen mach, trennen zu wollen; 
denn das äftliche Thukhin IF nur Lantumfchreibung des weitlis 
hen Tuxk (Terk heißt auch im perfifchen Eiſenhelm, wie im 
Turti, und von Turk it Atrak der Pizza”), 

In ⸗thnographiſcher Hinſicht aber wird wegen der großen 


: don innen eingenommenen Laͤnderſtrecken, eine folche geographiſche 


YVnterfheidung nothwendig, um einer noch groͤßern Berwirrung 
in der Benennung ihrer Horden und Kotporationen, ald ihr nes 


madiſches Hin⸗ und Herziehen an ſich ſchon bewirkt, wo möglich 


auszuweichen. 

As aͤlt eſte Stamm vater der Turkgefchlechter 
deren Dame alfo erft nach diefer Legende, feit Mitte des V. Jahr⸗ 
hunderts beginnt, find die, Hiöngnu merkwuͤrdig; keine Gage 
von den Turk geht bei ihnen felbft oder bei Chinefen auf eine ältere 
Herrſchaft ald auf die der Hiongnu zuruͤck. Das Land, das einft 
die Hiongam einnahmen, iſt daflelbe, aus welchem alle Turks 
nationen, die ung bekannt geworden find, ihren Llrfprung genom⸗ 
men daben. Bekannt werden die Turk im W. als Eroberer aber 





034) Kinproth Mem. sar Videntits des Thou khiou et des- ne 
noug avec les Turcs in Journ, Asist. VII. p. 257 — 268; 
sur l’Osigine des Huns in Ment. relatifs & l’Asie, Paris — 
T.1l, p. 380 — 339. 26) At. hemusat Recherches I. c. p. 324 
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Central: An, Erhnagraphke, Uigur. 587 
erſt, die Tochari der Alten eiwa ausgenommen, ſeit dem V. Jahrh. 
nachdem die Hiongnu aus ihren oͤſtlichen Sitzen an ber Nordgrenze 
Chinas verdrängt find. Alle Wörter der Hionguu, weiche und durch 
die Gefchichtfchreiber aufbewahrt werden, find Turt: Wörtern 
Wenn das Hiongnu⸗Reich In feinem weiteften — einſt auch 
viele Tribus der Tunguſiſchen (z. B. die Schenſchen hält Kiaproth 
für vom Tunguſenſtamm), Mongholiſchen (?), Sibiriſchen, Inder - 
germanifchen und Finniſchen Völterfchaften umfaßt haben mag 
fo ift es doch gewiß, daß der Hauptlern des Reichs und die darin 
vorherrfchende Nation der Turk⸗Stamm war. Die Außer, 
Ren Grenzen des Hiongnu⸗Reiches bezeichnen daher auch 
de Grenzen det primitiven Ausdehnung der Turkges- 
geſchlechter urältefler Zeit. Gegen Dft faßen ihnen die Voͤlker 
der Zunghu, d. h. dlihe Barbaren, ein vager Ausdeud, 
der wahrfcheinlich Volker Tunguſiſchen und Mongholifchen Schla⸗ 
ges zuſammenfaßt. In S. O. die Ehinefen in Schenſi und 
Schauſi. In Sud, 200 Jahr ver Chr. G., die Yueichl, oder 
Yaeti, die ſie nach dem Weſten verjagten. In S. W. die 
at (Bacae), die urſpraͤnglich im Nord und Nordoſt des Caspt⸗ 
ſchen Sees wohnten, aber durch die Yneti gegen Suͤd verdraͤngt 
wurden, alſo die Vorgaͤnger der Geten. Im Weſt ſaßen ihnen 
die Uſun, die fie verteleben hatten, die Blonden Blauaͤugigen, 
weiche ap damals den weltlichen Limes der Turkraze 
bildeten, wie die Tingling umd andere, mit den Kirghis ges 
miſchten, ſibiriſchen WVoͤlkerſchaften im Verden, 


2. Die Uigur, Dui, Hoelhe, Hoeihon, Kiufgn, 
Kuſzu, Kaotfhe, Weiouenul; ihre Berbreitung, 
Schrift, Cultur. Die Usbeken, Gus der Arabet 

des XVI. Jahrhunderts, 


Obwol ſchon oben (f. S. 430, 434, 439) und in den frühen 
Unterfuchungen (Afien I. S. 342-349) bei der erften umb 
zweiten Heimath dieſes Wolle: im Selenghalande (am Orkhon), 
und Im Morden wie im Süden des Thian Schan ( Bifchbalik, 
Turfan und Kharafchar), fo wie in ihrer weftlichen Eolonie, der 
Thieisie am Bhalkaſch⸗See (f. Alten ſ. S. 440 — 441) au 
ſchon von ihren wechſelnden Schickſalen, durch ihre eigene Civili⸗ 
flrung, wie durch die Uebermacht ihrer Nachbarn, zu denen an⸗ 
fänglich die Ehinefen, dann Ihre Stammverwandten die nomadi⸗ 
ſchen — (die ſich als ihre Deſieger ſeit 648-759 auch Kar 
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Khane ver Hoeihe nannten, ſ. Aflen I. S. 1110 u. ſ.) und ehe 
gich die Mongholen gehörten, die Rede war, fo wird es doch hier, 
am ihres durch alle Jahrhunderte bis auf die neueſte Zeit fort 
geſetzten Einfluffes (auch heute noch dauert ihr Name Hoei in 
Ihrem Urfige, f. ob. ©. 436, fort) nothwendig, an Ihre erhnogras 
ehifhen Verhaͤltniſſe, in ihrem Innern Zufammenhange, gegen 
die Wechfel ihrer Nachbarſchaften zu erinnern, zumal da fruͤ⸗ 
herhin fo ‚viele blos hypothetiſche Anſichten uͤber ihre Abſtam⸗ 
muns, Sprache, Schrift und Euftur verbreitet waren. 
x. Die Bedeutung und Schrift der Higuren zur Zeit der 
Stiftung des MongholensKeiches unter den Dſchingiskhaniden er⸗ 
zeugte verfchiedene Sagen: über ihre Cultur und Abſtammung, die 
nur erft in neueſter Zeit Durch Sprachforfehung und Veröffentlichung 
authentifcher Dosumente berichtige werden kannten. Langles ) 
‚ dar Benrbeiter der Mandſchu Eprachen (Alfabet Mandchou Ed; 3 
p-51) hatte ihre Kivilifation bis auf 300 Jahr vor Chr. G. u 
züdführen wolten; derſelbe deitete von ihnen (Rapport sur les 
tsav. de In Classe d’Hist, Baris 1811. 4,) eine große Anzahl von 
„Kolonien a8, welche daſſelbe Volk der Uigur feit jenen 300 Jabd⸗ 
zen durch Afien ausgefendet haben follte, wovon aber keiner ber 
chineſiſchen Autoren dad geringfte Datum giebt. Bisdelom, 
Pater Saubil und Deguignes, in ihren bekannten hifkerie 
Shen Werten, hielten den Namen dee Igur, oder Higur”) 
für gang identifch mit dem der Hoeihe, und ſchrieben irriger 
Weiſe eine Menge von Eroberungszuͤgen, Ihatfachen und Aus⸗ 
breitungen den Uiguren zu, die nur den Hoeihe oder Oſt⸗Turk im 
Algemeinen zugefchrieben werden können. Der neuere Heraus 
geber von Sſanang Sſetſens monghelifcher Gefchichte hatte die 
AUigur nicht. als ein Volk von tärkifcher Race, fondern von tans 
gutifcher 2%) ableiten wollen, wogegen Klaproth, Ab. Res 
"mufat und Samader?”) mit den Beweisgründen bis "dahin 





20) Ab, Remusat Recherches sur les Langnes Tartares TI. p. 283. 
a) 9) 3.8 Schmidt Cinsrkefe 


gt ı Klaprothe über Sprache und Schrift ber Us 
9! em des Orients Th. VI. 3. Heft ©. 321— 3395 
dr Gebiete der Altern religioͤſen, polit. und literat. 
x r Völker MittelsXfiene, zumal der Wongholen 
un etersburg 1824. & 25) Ab. Remusat Rech, 


50 .... rl c. p. 250—296, Klaproth Beleuchtung 
und Wibertsgung des Drn. 3.3. Schmidt. Paris 18245 deſſ. Mom. 
wur (identitö 1. c. und Mem. sur l’Origine des kiuns I. c.; bel 
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anbtfimuter Orignallen hereotiraten, weiche gegenwartiz die Tin 
Abſtammung außer allen Zweifel fegen, wie dies auch Ste in . 
inſeriptionen, aus der Dſchingiskhauiden Zeit in monghos 
liſcher Sprache mit Higur- Schrift), d. i. in einem dem 
Syriſchen nachgeblideten Alphabete, in Stein gegraben, und in 
alten Ruinen am: Fluß Kondooi, im Territorium von Neriſchinst, 
wenerlich erſt wieder aufgefunden, beweiſen. 

- Schon Rubruquis (im J. 1254) hatte, vielleicht zu alls 
gemein, gefagt: unter den Ju guren fey die Quelle und der 
Urfprung der Turks und Comaner⸗Sprache (f. 0b. S. 438). 
In noch Ältere Zeiten geht das Zeugniß 31) des Bar Hebrän’s 
zurüd, dee ſelbſt im Mongholens Reiche lebte (im J. 1226, ein 
Jahr vor Dichingisfhans Tode geboren), und im Chronicon Sy= . 
riacum, .an zwei Stellen, ©. 437 die Grenzen. der Mongholen, 
gegen Wet, an die Iguri Turcae bezeichnet, und ©. 440 fagt, . 
daß eben diefe Mongholen die Turcas Iguros befiegten und von 
ihnen Tribut erhielten. Hierzu fügt derſelbe &. 439,. daß Diele 
Sguren (oder Higuren) auf Dfchingisthans Befehl 
den Mongholen, die noch ohne Schreibtunft waren, die 
Schrift lehrten, und daß Mongholen ſeitdem Uigü— 
ren⸗Schrift im Brauche hatten, wie die Aegypter die griechis _ 
She und die Perfer die arabifhe Schrift. Da das uigurifche 
und mongholifhe Alphabet. einerdlei Urſprung und Bora 
baten, diefes Iegtere aber aus mehr Buchftaben beſteht, als jes 
nes (ed hat nur 14 Lettern), fo mußte wol das einfachere 
Uiguriſche auch das ältere feyn, und das Mongholifche erſt 
das jüngere darans gebildete. Die Schrift der Uiguren ſelbſt 
wird aus dem fprifchen Alphabet ?2) der Neforianer abe 
geleitet; es Hat nicht die geringfte Achnlichkeit mit dem. Devana⸗ 
garl, oder dem gleichzeitig durch Das Hochland mit den Baddpifen 
verbreiteten indifchen Sqheiſtſſem, eben fo wenig wit denen de⸗ 


% Obserrnn einen ar io Recherche rar Fire pl 
et relig. de Tinterkaur de PAsie, in Mem. reint. & l’Asie 1826, 
T.D.  M3—410; &efi. Terk-Uigor in Tabl, histor. de l’Asie 
2.121130; befl. Asia Poly Paris 1823. 4. p. 212— 210. 

. Hamacker Rec. in oritica nora ed. Bake, Gesel, 

Hamaker etc. Lugd. Batavor. 1825. VoLI. p, 181-— 224. 

New .Serias. London 1833. 


: 8. Vol. XL p. 200. _ 
52) Hamaker L a Bihl. er p. 100. '02) Kiappoth Observal. 
crit. Le T.Il p.316—321, 328—331. Tabl, — — 

Ab. Remurat Recherches L c. p. 264 
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Pehlvi und den Keilſormen des Zend. Jene Analogle mit dem 
‚fpeifcgen oder fabäifhen iſt Beweis dafür, daß unter den 

zahlreichen, chriſtlichen Secten auch einige, ſchon. in ſehr früher 

Zeit, durch das centrale Allen verbreitet waren, wenn es and 

ſchwer haͤlt deren Einfuͤhrung jenes Alphabetes beftimmter naͤch⸗ 

(. Neſtoriauer, Aflen 1. S. 285 u. f.). In diefer Schrift 
iſt die Steininfeription?) von Nertſchinsk, die neuer⸗ 
lich nach Petersburg gebracht ſeyn ſoll, anf einem grauen Gra⸗ 
nitſtein, der 5 Zuß hoch und Über 1. Yuß- Hreit iſt, eingegeda 
ben, in 4 ſenkrechten Reihen, die von der Linken zur Rechten ges 
leſen, nach Schmidt, folgenden Anfang einer Beſch woͤrungs⸗ 
formel an die Eliyas (d. i. geſluͤgelte Dämonen) enthalten ; 

„Dſchingiskhan nach feiner Ruͤckkehr von der Unterwerfung der 

„Sartagol, nach, Vertilgung des alten Haſſes zwiſchen allen Tri⸗ 

„bus der Mongholen, au alle 335 Eliyvas“.... Sartagol 

iſt Khara Khatay, davon Kaſchghar die Capitake, welche der Nay⸗ 

man Khan Guſchluk Khan befegt hatte, der 1219-1220 beflegt 
ward. Alſo ein Zalisman gegen die Mücktehr des Haffes der 

Eliyas, denen bier wol Gelübde oder. Opfer gebracht ſeyn mögen, 

| Da die Uiguren, nah dem oben von Dſchingisthan ans 

geführten Befehle, nach Belegung durch die Monghoten, mit ih⸗ 
sen Characteren, ald „Schreiber?%)” bei deſſen Hofe und dem 

Großen, wie überhaupt ſeitdem lange Zeit auch bei Turt.und 

Derfern als deren Schreibtundige in Dienften flanden, ja 

auch gewiſfe turlifche Dialecte mit Ulgurs Eharacteren gefchrieben 

wurden, fo bat man oft und lange Zeit die Turks Sprache übers 

— Uigur⸗Sprache 20) im Mittelalter genannt. An der 

"Keim (Gazaria) wurde der Tractat der genuefifchen Bes 

amten. mit den tartarifchen, das heißt turfifchen Prinzen, Aber 

re Beſizungen am. Schwarzen Meere, im J. 1380 n. Chr. G. 

wie ſich die Documente, nach Silv. de Sacy’s Unterfichumgen, 
in den Archiven von Genua vorfinden, in dBiefer Schrift un» 

Sorache abgefaßt, weile von den Genuefen „Lingua Uga- 

vosea” genannt ward; ein Diplom von Timur Kutluk vom 

%. 1397 iſt noch in Uigurenſchrift abgefaßt (über fcüßere 

serwe heluns der Tatar mit Turk, ſ. Aſſen J. S. 281 - 283). 





008) Aslat, Ionen. 10m. Vel. XI. 9197. 260) Ab. Rentdsat Re- 
sherchens 1.0, **) Klaproth Obserrat. crit.'lo. p. 368; 
en. —S v. Sammer Eundgruben des Orknts, 
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Außer einigen Uiguren⸗Woͤrtern in Abul Ghaſis hiforiſchem 
Werbe und den uiguriſchen Namen der zwölf Thiere Im ſoge⸗ 
nannten Turks Zartarifehen Claus, den wir als eine Erfindung 
der alten Turk, fchon früher bei den Hakas, angeführt haben (fe. 
Aften J. G. 1124— 1125), war früherhin nur Weniges von die⸗ 
fee Sprache bekannt, als Klaproth im J. 1806 zu Uſt⸗Kame⸗ 
nogorsk feine 84 Wörter von einem Bewohner Turfang, deflen . 
Mutterfprache die Uignriſche war, einfammelte, weiche bis heute 
Die noch lebende Sprache allee Städtebewohner zwiſchen 


| Kaſchghar und Hami if. 


Diefes aus der lebendigen Rede, nicht aus der Schrift aufs 
geseichnete Eleine Bocabular, wurde durch ein gweites, 
für den kaiſerlichen Ueberſetzungshof in Peking, ven einem — 
bornen Dolmetſch verfertigtes, großes Vocabular , im 
Uiguriſchen und Chineſiſchen, 914 Wörter enthaltend, und 
durch Pater Amiot der Pariſer Manuſcripten⸗Sammilung in 
Uigur⸗Schrift einverleibt, ungemein vervollſtaͤndigt. Es ber - 
weiſet unwiderſtoͤßlich die radicale Identitaͤt des Uiguri—⸗ 
ſchen In Oſt⸗Aſien mit dem Tuͤrkiſchen in Conſtantinopel (z. 
B. Tangri, Himmel; Yuldus, Stern; Gurgorti, Don⸗ 


‚er; Khar, Schnee u. a. m.) 27). Dieſem find 15 öriefe >) 


oder Suppliten von Färften aus Hami, Turfan, Khotcho, Ill⸗ 
balin.a., in Uigur, mit chinefifcher Ueberfegung vom Pat. Amtot 
beigefügt, welche die Grundlage zum ernenerten Studium der 
Grammatik und des Baues diefer Sprache abgegeben haben, die 

nicht fomol, wie man nach Rubruquis Ausdruck glauben könnte, 
die Quelle, d. h. alfo den Stamm! der Turk⸗Dialecte Bilder, fon 
dern nur als der gelehrteſte der orientalen ältern Turk⸗Dia⸗ 
lecte anzufehen ift, und nicht ſowol als der ältefte derfeiben, ſon⸗ 
dern nur als der durch Schrift zuerft feſtgeſtellte ——— 


Dlalect. 


Im ganzen Bau der uigur⸗Sprache findet Ah, nad 
46. Remufat, feine Spur von einem fehr hohen Auterthume, 
weder von einer primitiven ————— der ————— wie " 





se) Klaproih Asia Polyglotta 1. e. p. 214 Not. fı deſſen Sprachailas 
S. XXVI—XL. 27) Pergl. damit Wathen Vocabular von 
and, in f. Memeir en Chinese Tartary and Koskan in Journ. of. 
the Asiat, Soc. of Bengal ed. Prinsep. Vol. IV, p. 663 — 664. 
20) An de concernant Pat, d. Chinois T. XIV. „22-200; vergl, 
emusat Rech. L c. p. 257 —280. 


602 Weiten, 1. Möge, 67. - 
2er hinefifhen Sprache, noch von der conſtructiven Innern 
Fuͤlle, vie ſich gewächsartig nach allen Seiten immer friſch uud 
treibend durch fo viele andere verbreitet, 
wie in Sanskrit, beide nach den Ertremen hin zugleich den 
Beweis ihres hoͤchſten Altertbums in fich tragend, während 
ſo viele Zwifchenfiufen durch gewöhnlichere Sprachdaflen, gleich 
dem Ligur, ausgefüllt werben, die feinen dieſer Eharactere der 
Urfprünglichkeit- in fich tragen, fondern zu den abgeleiteien ums 
- gemodelten,, mit Fremdem vermifchten, nicht aus fich felbft ent⸗ 
falteten Sprachen gehören, die weder die hoͤchſte Einfalt bewährt, 
noch zur hoͤchſten philofophifchen Entwicklung in ihrem Sprach⸗ 
baue fortgefchritten find. Es liegen im Ui gur nur die allgemeis 
nen Sprachelemente oflafatifcher Abſtammung eines einft nomas 
difchen MWolkszweiged der Turk, der füh in Städten ſeſtſiedelte, 
zum runde, der fremde Formen in fih aufnahm, von feinen 
‚Nachbarn einige Kenntniſſe erhielt, und ſelbſt es bis zum Schrei⸗ 


ben einiger Bücher brachte. So z. B. die verloren gegangenen 


nigurifchen Annalen, aus denen wol die Biziere Alas 
eddin und Raſchid-⸗eddin, bie perfifchen Sefchichtf 

Monäholen s Dynaftie viele Nachrichten fchöpften; doch brachte es 
dleſer Sprachzweig darum zu Eeiner eigenthämlichen Culturent⸗ 
wicklung, obwol er eben.durch jenen gewonnenen Vorſprung bald 
feine illiteraten Nachbarvoͤller uͤberragen mußte. Die Chinefen, 


weiche in frübern Jahrhunderten keineswegs blind oder gleichgäls 


tig gegen fremde, höhere Civiliſation, wie z. B. gegen die.der 


Hindus, Perfer und der Ta Ifin im Weften blieben, ſahen doch 


in den Higuren nie ein altes Eulturvoff, fanden bei ihnen 
keine aneigenungswertbe Gelehrfamleit, feinen religidfen, politi⸗ 
ſchen, literariſchen Einfluß, nur etwas weniger Barbarei, als bei 
dan übrigen nördlichen Wöllerfläimmen Aſiens. Diefe Anficht ges 

wannen fie von ihnen, weil diefe in Städten lebten, den Chine⸗ 
no unterwdarfen, ihre Inſtitutionen annahmen, den Khung⸗ 


nen das Ausland mittheilte. Hiermit ftimmt auch Ihre Gefchichte, 
die aus den dunkeln Anfängen der Turkgefchlechter fpät, aber 
doch flühzeitiger als viele der andem bervortritt, weshalb der 
Name der Higar, Igur, Eigur, Hoeihe, fpäter Hoeihou 
bei Chinefen, auch frübzeitig von ihnen. auf viele andere Turks 
ftaͤmme übertragen ward (f. Aſien I. ©. 342 — 3). 
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In den fruͤheſten Jahrhunderten der Hlongnumachte werden 
de Uiguren gar noch nicht genannt; unter dem fpäter wieder 
verfchwindenden Namen Kouſzu, oder Kiuſzu (bei Deguignes 
irrig Yeſe, bei Ab. Remuſat irrig Tchheſſe) PN, der Gouz ande 
zuſprechen iſt, ſindet ſie Ab. Remuſat zum erſten Male @, 
im J. 99. vor Chr. G., als Vaſallen der Hiongnu, in den Aus 
nalen der Han aufgeführt, aber nicht als Staͤdtebewohner, ſon⸗ 
dern auf der Nord⸗ und Suͤdfeite des Thian Schan in zwei Heine 
Horden vertheilt? die vordere Horde, aus 700 Familien beſte⸗ 
hend, mit 6050 Mäulern, davon 1865 Krieger, und die hintere 
ans 395 Familien, 4774 Mäulern und 1890 Kriegern beſtehend. 
Aber nach etwas fpätern Daten, die wir fchon früher angeführt 
cl. Aſien I. S. 343), faßen ihre Verwandten und Vorfahren auch 
an der Selengha und am Orkhon; von denen, in den Annas 
ben der Ihangs Dynaftie, eine Wunderfage %) ipeerr Auswan⸗ 
derungsgefchichte nach ihrer zweiten Heimath (ob. ©. 438, 
437), von Hami bis Turfan, dem Lande Uigur, wmitgetheilt iR, 
wohin beiderlei Horden ſich zogen. Dies iſt der Schauplatz ihrer 
fernern bekannter werdenden hiſtoriſchen Begebenheiten. Seit dem 
Jahre 239 n. Chr. Geb., von. da an, follen die Idukhu, oder 
Idi Kut, d. & das unter fich verivandte Geſchlecht Ihrer Herr⸗ 
ſcherfamilie, 970 Jahr, bis auf die Unterwerfung unter Dſchin⸗ 
giskhans Scepter (im J. 1209) den Thron von Kaotfchang, d. i. 
von Uigur, behauptet haben, aber verfchiebehe Koͤnigreiche follen 
von ihnen ausgegangen fen, fo wie verfchiedene Hordenhaͤupt⸗ 
finge die Herrfchee des Ihrons von Uigur wurden. Daß fie 
nach der vorübergegangenen Periode der Hiongun⸗Macht mehr⸗ 
mals der Dbergewalt anderer turlifcher Herrſcher, wie in der ers 
fien Zeit dem Khan’ der Thukiu (Oft Au), dann aber feit dem 
VII. Jahrhundert auch ganz Fremden, wie der Chineſenmacht, 
der Thangs Dynaftie und den Kitanen fich hingeben mußten, iſt 
fon früher gefagt, bis fie an die Mongholen fich anfchiofien 
CAſlſen I. S. 345— 346). Wir bleisen hier nur bei ihren ins 

nern Angelegenheiten fichen. me | 





03%) Kiaproth Observat. crit. 1. ce. T. II. p.3405 Tabl. hist. de 
YAsie p. 121; eff. Asia Polyglotta. Paris 1823. 4. p. 213. 

%°) Ab. Kemusat Recherches I. c. 9.283. *!) Kiaproth Obserr. 
erit. 1. c, T. Il. p. 332. 
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Als der bndohittiche Piiger Fa Hian, Im Jabre 80 n. 
Chr., vom Lop⸗See (ſ. ob. S. 321) noch weſtwaͤrts des Königs 
wreichs Schenſchen, 35. Tagereiſen weit vorruͤckte, bis zum Königs 
reich Dui®), d. i. die kuͤrzeſte Form fuͤr Uighur, fo fand e 
daſelhſt ſchon 4000 Religioſe, welche ſtreug nach dem Buddha⸗ 
geſetz lebten; er wurde zwei Monat und. einige Tage im Lager 
Are Königs Koungſun zuruͤckgehalten, ſetzte aber dann feinen 
Wanderſtab weiter fort, weil feine thineftfhen Patente, Sie er bei 
ſich führte, von dem König: der Dunst reſpectirt wurden. Alf 
ſcchon damals war der Buddhacultus bis dahin vorgebrungem, 
was auch andere chineſiſche Nachrichten ſpaͤterer Zeit beftdtigek, 
die ſagen, daß ihre ſiegreichen Waffen (eigentlich die det Kouei⸗ 
eſen, di Biſchbalig * noͤrdlichen Stammesverwandten, In 
rungen waren, wo fie on Foe⸗Cultus hatten kennen lernen, 
Die Völker von Yarkand, fagt das. Wen hian thoung khas 
8.336. ©. 14, waren duch die Yueti [Yuete, Getae) im 
Jahre 478. n. Chr. Geb. befiegt worden, Sie erbaten fi) von 
ven Kia der Kiufzu, d. i. dem König der Uigur, der ſeht 
mächtig geworden, deſſen Sohn zum Statthalter. Dies vergab 
Geste noch feine Macht, er ahmte die Einrichtungen der Ehinefen 
nach, und führte deren Beamten, Sitten, Gebräuche eim Dar 
mals. ift zum erften Male von den Schriften der Higuren 
bie Rede. Es heißt: „der Kia, d. i. der König, hatte in feis 
nem Rathsſaale das Gefpräch des Königs Lou mit Khung fu dfe 
( Eonfucius) abmalen lafien; er hatte von Staatswegen Chro⸗ 
aitenf chreiber zum Aufzeichnen der Begebenheiten angeftellt. 
"Seine Unteethanen fehrieben mit hinefifhen Chatarteren, 
aber fie brauchten auch eine barbarifche Schrift,” alfo wel 
ſchon damals jene weftliche Schriftart? Oder erhielten fie diefe 
meftliche, mit dem furifchen Alphabet, erft fpäter, und hartem 
ſchon eine frühere, ſelbſtgebildete? Dieſes letztere iR eb, 
was Klaproth für am wahrſcheinlichſten halt, und dieſe für 
identiſch mit derjenigen der Hoeihe (d. u Hakas, oder Kirs 
ghis, f. Afien I. S. 1130— 1131), und.vieler andern ofiturfis 

ſchen Stämme haͤlt, welche, nach ihm, die Grundlage ber 





- £ 

v2) FoeKoueKi l. q. ch. II. p.7. **) Ab. Remusat Recherches 

. sur 1. Lang. Tartares I. e, p.292, er **) Klaproth Tabl. 
hist, de lAsie p. 130. R 
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Inſchriften mit noch unbetannten Characteren ſeyn mag, 
welche man durch das ſuͤdliche Sibirien, bei den Hakas und an⸗ 
dern am Jeniſei, Irtyſch und Obi auf Felſen und andern Denk⸗ 
malen vorgefunden hat (f. Afien I. ©.326 u. a. D.). Die Uls 
guren hatten aber damals fihon die Bücher Shifing von 
Maochi, Lunju das Buch des kindlichen Gehorſams, und „eis 
. nige Chroniten,” wol einheimifche Landesgefchichte, mie die 
von Khotan (?, f. ob. S. 364). „Die Söhne ihrer Großen gins 
gen in die Schule und lernten den Inhalt der Schriften; auch 
trieben fie-Poefle.”” — Diefer Sefchmad. an der chinefifchen Lites 
ratur wuchs noch im Lande der Uigur, fo daß fie in den Jahren 
515— 528, ſich durch ihre Embafladen von China, die 5 King, 
verfchiedene Hiftorifche Werke und den chinefifchen Gelehrten Lieou⸗ 
ſie ausbaten, um bei Ihnen die Elemente Ber chineſiſchen Sprache 
zu lehren, was ihnen auch vom Kaifer zugeflanden wurde. 
An dem VII. Jahrhundert breitete fich die Macht der oͤſtli⸗ 
chern Herrſchaft der Hoeihe, oder der Kaotſche, ſpaͤter Ka o⸗ 
tſchang (d. i. ein vom Norden her nachgeruͤckter nomadiſcher 
Turkſtamm, der dieſen Namen von ſeinen hohen Raͤderkarren er⸗ 
hielt, ſ. ob. S. 437, identiſch mit den Kankli, nach v. Ham⸗ 
mer), der ſich der Herrſchaft der Hoeihe bemaͤchtigte, auch weis 
tee weftwärts, auf die Sädfeite des Thian Schan, in das eis 
gentliche Uigur aus, wo nun de Hoeihe, gewoͤhnlich Hoeis 
hoei genannt, in der Witte der Jahre Yuanho, d. is zur Zeit 
der Thang⸗Dynaſtie, naͤmlich von 806—820 nach Chr. Geb, 
bei den Chinefen Hoeihou.*) genannt werden, oder bei den 
Mongholen Wei ou eul dver Oui gou el gefchrieben, was eben 
identifch ift mit Uig ur, mworunter man alfo eigentlich‘ nur-erft 
diefe,fpätern Uiguren, nach der Vermifchung der urfpränglichen 
Kiuſzu, die aber Fa Hian auch fhon Dui nennt, mit den Hoeihe, 
zu vetſtehen hat. 
Odbwol alle drei, die Dut, die Hoeihe und die Kaotſche, 
welche von Kitanen aus ihren Sitzen 9), ans den füdlichen Bats 
kallaͤndern, verdrängt waren, und deshallweftmärts und ſuͤd⸗ 
wärts neue Wohnfige aufſuchen mußten, von gleicher Race 
und von unfer fi), wie mit den Hiongnu verwandten turfifchen 
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Sprahflamme waren, fo find ihre Wolmfige, Ihre Geſchichten, 
ihre Culturzuftände doch von einander zu unterfheiden, was bei 
DBernachläffigung dieſer Umftände zu Mancherlei Verwirrungen 
ihrer Gefchichten, zumal auch wegen ihrer noch weitern wefllichen 
Verbreitung Veranlaffung gegeben hat, die deshalb noch immer 
nicht ganz entwirrt genannt werden koͤnnen. 
Dieſe Unterfuchungen dem Fortfchriit für den Weſten aufs 
bewahrend, fo ift hier noch zu bemerken, daß. durch die Ueber⸗ 
macht der Hoeihe keine große Veränderung in. der Uiguren⸗ 
fprache vorgegangen zu ſeyn fcheint, aber auch die Cultur des Lan⸗ 
des eben daturch nicht befonders gefördert wurde; denn die Chi⸗ 
neſen, weldye von folchen Fortſchritten ſehr genaue Erkundigungen 
einzuziehen pflegten, ſchweigen #7) davon gänzlich. 

Bon dem Zuftande, in welchem der chinefifche Geſandte 
Bam.Yen te*), im Jahre 981, die damalige Landescapitale 
der Uiguren fand, ift ſchon früher die Rede geweſen (f. Alien I. 
©. 347), woraus fich deutlich ergiebt, daß eben hier die chineſi⸗ 
ſche Eivilifatiog im X. Jahrhundert dem Einfluß von Wehen 
her eingedrungener, dreifacher religidfer Miffionen bes 
gegnete; dem Buddhacultus mit indifcher, dem Zoronftercultus 
mit perfifcher Literatur, und dem des Manes (Moni), der hier 
feinen Tempel hatte (darunter auch die NeftorianersLehre, nad) 
Dbigem, S. 427, 438, verftanden werden kann); mit deffen Prie⸗ 
ſtern dann mol die Elemente des forifchen Alphabetes hier herges 
bracht feyn Eonnten, fo daß die Neftorianer ſchon früher durch 
ganz MittelsAfien als die Scribae der Fürften (f. Aſien L S. 2885) 
belannt, in diefer Kunft auch die Lehrer der Uiguren gemefen 
feyn, und ihe fprifches Alphabet der Turkſprache der 
Uiguren angepaßt haben mögen, da das Devanagari nur 
die fanskritifhe Echrift der Buddhadoctrin blieb, und die chines 
fifhen Charactere, nur für chinefifche Literatur geeignet, 
keine Anwendung auf die Higurenfprache erleiden konnten. Daß 
die Verbreitung der alten er, d. I. in der Saffanidenzeit, mit 
den Lehren Zoroafters und der Anbetung von Himmel, Erde, 
Sonne, Mond, Waffer-und Fener, mie das Thangchou K. 221. 
©. 2 u. 10 ſich ausdrädt; wie der Secten des Manes und 
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- der Meftortaner in gewiſſen Zeiten in dieſer Richtung nicht 


gering war, fagen viele Stellen chineflfhee Annalen ©); und die 
ſelben Mifftonen der Buddhadoctrin, die wir oben bei Khotan 
uand Markand mit der indifchen Schrift fennen ernten, drangen 
auch, wie wir oben bemerkten, bis zum Südgehänge des Thian⸗ 
Schan auf den Handelsrouten aus dem Suͤden und Weften,. 
Bis zu den Niguren vor, wo der Miffionar W. Rubruquis fie 


‚ vorfand (ſ. ob. S. 438). Außer dem, mas ſchon früher aus Bam 


Mente’s. Bericht vorm Jahre 981 über die religidfen Zuftände 
der Uiguren⸗-Capitale angeführt ift, fügen wir zur Characteriftif 
fener Zeit auch noch folgendes ans demſelben nah Bisde⸗ 
lou’s Ueberfetzung bei. Die Eapitale, oder vielneehe die 
iefidenzg Kiaot ſchin hatte 1B40 Echrits in Umfang und war 
init einer Mauer umzogen. Im Audienzſaale war ein König abs 
gebildet, wie er Khung Yu dfu Über die Staatsverwaltung um 
Math befragt: Die Pofämter waren wie die Mandartnate in 


China; man zählte 18 Städte im Koͤnigrelche und 46 Garniſo⸗ 


sten. Hochjeitgeßräuche und Todtencultus war wie bei Ehinefen, 
ihre Sitten glichen denen der: Tatche (Tatar), Die Männer 
gingen in Barbaren Tracht, die Weiber wie Ehinefinnenz beide 
trugen ihre Haare in Zopfflechten auf dem Rüden berabhängend. 
In Haltung, Größe, Ausfehn glichen fie den Koreern (ſ. Alten 
HI. S. 894); fie Haben tieftiegende Augen und große 


Nafen Calfo keine menaholifche Gefihtsbildung). In 


Ihrer Kleidung lieben fie Stieferei und Goldpug. Ihr Land liegt 
Hoch, if fleinig, fandig, trägt alle Arten Korn, außer Saracenis 
ſches N. Es if trefflich zur Seiden zucht geeignet, und hat 
viel Obſt aller Art, zumal Trauben, aus denen ſie Wein bereiten. 
Ein Buſchwerk traͤgt eine Frucht, aͤhnlich dem Cocon des Sei⸗ 
denwurms, daraus man ſehr feine weiße Faͤden ſpinnt, genannt 
Thie⸗lie, Die Einwohner bringen die daraus gefertigten Zeuge 
In den Handel Cob die Bergfeide? ſ. ob. S. 351, vergl. S. 372 
618373). Auch eine Art Watte haben fie, oder fo-heiß machende 


Baumwolle, daß fihon eine ehinefifche Unze binreicht damit ein 


ganzes Kleid zu füttern; thut man mehr hinein, fo iſt die Wärme 
gar nicht auszuhalten (06 etwa die feinen Dunen der Shawl⸗ 





9— Ab, Remusat Recherches R « p. 287 „289,100 mehrere derſel⸗ 
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woile?). Daber haben die Ehinefen dies Ho than wien 4. 


„FSeuer⸗Seide,“ genannt, Auch Steinfalz iſt bei ihnen, ro⸗ 


thes und weißes, und ein Kraut Damie, darauf ein Fehr. füßer 
Honig waͤchſt (oh eine MonnasArt?), ie. brauchen ihre ei⸗ 
‚gene Schrift, aber auch Chinefifche; auch die arabiſche 
Sprache wird dafelbft geſprochen. Sie glauben nur an einen 
Himmels sGptt (Tangri oder Thian), 

Nicht blos die Politik, auch der Handel war 6, der 


ffruͤhzeitig und zu verſchiedenen Epochen die Chineſen zu den U%s 


guſren geführt hatte, und yon ihnen noch viel weiter Aber den 
Weſten hinans betrieben ward, Daß dies ſchon fehr fruͤhzeitig 
felbft gegen Werten chinoſeſche Coloniſationen von Kauf⸗ 
leuten führte, fagt und z. B. der buddhiſtiſche Püger Hinan 


Thſang, der in der Mitte des VI. Jahrhunderts, uͤber Kutſche 
. weftwärts vom Temurtu⸗See GIſſekul, f. Alien I. S. 894 


bis 398), 25 geogr, Meilen (500 Li) weiter felöft zur chedem ber 
rähmten Stadt Suye, am Tfehuis Fluß, und zu dem Gau bye 
Zaufend Quellen (Ming BulaE) kam, wo er mehrere bes 
nachbarte Städte Gefchreißt, unter "denen er auch eine Colo⸗ 
nie) Hinefifcher dort anfäffiger Kanfteuste ;nennt, 
von denen er bis Talas (Taras), und von da nach Tſche⸗ 
ſchi, oder Schafch, dad heutige Tafchtend, reifet, , Chen fo 
führen chineſiſche Geographen, nah Remuſat's Zeugniß *2), in 
den Gebirgen in N.O. von Ferghana eine ſolche Colonie 
von 300 hinefifhen Familien an, welche die Thoufiu das 
‚Yin transportirt hatten, und welche, obwol fie ſich zum Theil wie 


die Turk Eleideten, in deren Mitte fie dafelbft lebten, doch in ihrer 


Sprache und in ihren Gefegen die Spuren ihres Urſprungs beis 
behielten. Diefe Eolonie wird nicht mit Namen genannt, da die 
Geographen aber fagen, fie liege nur 10 Li in Süden von der 
Stadt Supe (deren Lage auf unfern Sarten nicht eingetragen 
it), fo iſt es wol ſehr wahrſcheinlich, daß fie eben dieſelbe zuvor⸗ 
genannte fey, die fehon Hinan Thfang gleich im erften YJahee 
feiner Reife, etwa um 631, befucht hatte, doch behauptet A. Re⸗ 


‚mufat, daß viele ähnliche Daten fich bei den chineſiſchen Hiſto⸗ 


rikern —— 
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Nach dem X. Jahthundert IR unter Ralfer Iin tſoungs 
RKegierung, vom J. 1022-1062, wow mehren Eurfafladen die 
Kal, welche die Uigur nach Chlun ſchickten, worauf ſie zum 
Gegengeſchenke eines der Buͤcher des Fo, nämlich das Fo king: 
btfang?) erhielten; in weicher Sprache wird nicht —— 
Motiz ſteht im Pian i tian 8.51. S. J. 
Nach der Verdrängung der Oberherrſchaft der Hoche,. oder 
Kaotſche, durdy die Khitan, Hatten die UtgarKaotſchang wis 
der ihre eigenen Könige’ erhalten, bie zus Heit ber Khitan, oder 
Liao, deren Bafallen geworden, und als dieſe der Mongholenge⸗ 
walt weichen inußten, war der Uiguren⸗Kong ſehr beeifert ſich 
dem Dſchingiechan, im Jahre 1208 zu unterwerfen), eine Der 
It, durch welche er ſeinem Volke, Das nun ſeit langer Verſtaͤm⸗ 
melung feines Namens (Dut, Quike, Goeihe, Hoeihe, Hoeihou, 
Bd ou eu) wieder richtig. Uigur genannt ward, wie ſchon oben 
Hast; den ehrenvolen Stafluß ficherte, bie Schreiber 306 mon⸗ 
gholiſchen Kaiſerhauſes zu werden, als weicher Tich nus ihr Ruhm, 
mit ihrer Konſt, durch alle Provinzen des weiten Mongholen⸗ 
Neiches verbreitete. Im Jahre 1237. warden auch alle uͤbrigen 
nomadiſchen Uiguren; oder vlelmehr Hoster, unter denen der 
lam durch die Verbindung mit den Arabern gar manche Fort⸗ 
chritte gemacht hatte, ebenfalls von den Mongholen urkeracht.; 
Zumat die Nachfelger Dſchingiskhans halten bald fo viele der 
ulgurifhen-Sceriptores in ihre Cancelleien und Jonflige 
Dienſte genommen, de auch ale Nechnungsführer und Gen 
ſchaͤftslteute ihnen batd unentbehrlich wurden, und wie Abu la 
gHafi 55) benmerkt,. zu den hoͤchſten Stellen: der Einnehmer, 
Financkers und ae, der Provinzen, durch bie 
ganze Menghokii, Transoriana bis Perſien ‘erhoben wurden, daß 
der eigenthuͤmliche Volksname diefer Zerftreuten bald verſchwand, 
woraus wir und MM. Polo’s Stillſchweigen darüber erklären: 
innen (f. ob. ‘e. 440). Unſtreitig iſt auf diefe Weife auch bie. 
guoße Berehrung der Kalligraphie, mit ihren Stammes: 
genofien, den fräter auswandernden Usbeken, nad u ge⸗ 
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Semmen, von die Morliche gr Vielen Kunf auf ——— 
Bokhara 955), His in die menefle Zeit fo vorherrſchend blieb, muk 
für die Anlegung. der Bibliothelen fuͤr Die ſchonten 
des Orients fo wichtig wurde. 
Unter ve Ming⸗Dynaſtie hatten die Vewohaer des als 
ten Uiguren⸗Landes von Hami, Turfan, Biſchbalig, Karaſchar 9 
ſ. w. durch die ſucceſſiven Einwanderungen der Tha kiu, Hoei he, 
Koo icche der. Chinefen Khitanen, Mongholenjweige und -anderre 
Weltvölter, ſich gewmiſſernaßen verjüngt, ober fo vermifsht, 
daß man nicht mehr Die umwerwifchte Characteriſtik fruͤherer Mic 
guven dei ihnen ſuchen durfte. Ihre urfprüngliche Zahl hatte ws 
ſtreitig 50) fo ſcht abgenommen, daß der größe Theil ihrer Ges 
ſchlechter wol darch die, hinzugetretenen jüngen Turk⸗Tribns 
ſeit langem erſetzt war, and daß nur blos nach der Name, der 
an ihre Schriftzuͤge geknuͤpft war, bei den folgenden ges 
mifchten Boͤlkerſchaften, die frühen Generationen: überfchte, 
was allein gefchehen Tonne, weil auch die jüngern genifchten Iris 
bass insgeſammt daſſelbe Oſt⸗Turki als ihre Mutterſprache erhal 
ten. hatten. Nicht die Uiguren von Gefchlecht,. ſondem bie 
Städtebewohnenden. und der Schrift kundigen ORs 
Turks, traten ſeitdem in einen Gegenfag mit den nomadis 
ſchen Tribus in Oſt⸗Turkeſtan, der noch heute fortbeſteht. 
Durch den Einfuß der Araber und der weſtlichen zum Kos 
von feit dem Jahre 1000 vollſtaͤndig übertretenden Turkſtaͤmme 
u im Norden (f. Alten J. S. 1132) waren fie ſelbſt 
odammedanern geworben; ſchon W. Bar 
Be ‚noch Nefloriener und Bupddhadiener. bei ihnen fahe, Immse 
doch auch ſchon die Saracenen im J. 1254 bei ihnen kennen, 
Pater Ben. Goes fpricht aber, im J. 1604, gar nicht mehr 
von Buddhiſten in Cialis, fondern nur ‚von gelotifchen Mifeumas 
| — (f. ob. S. 443). Die Geographie der Ming. €% thoung shi 
8. 24)°7) fagt, daß fie auch die Mufelmänner in ihree Kleis 
dung nachgeahmt, aber ſtets dic Sprache der Weioueul, d. i. 
der Higuren, d. i Oſt⸗Turk, beibehalten hatten. 
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Bo Indien denn in menern Deiten die Stämme der DR + 
Turk, noch Immer in demſelben Lande der Uiguren, aber audy 
des ganzen weiten Sändergebietes von Oſt⸗Turkeſtan, mit den bes 
wahrten Dia leeten und Schriften des einheimifhen Oſt⸗ 
LTurki, aber keineswegs mehr mit dem Namen dee Uiguren im 
der politiſchen Wefchichte auf, der feit Jabrhunderten, durch bie 
Bechſel ver Dfongaren und Delötb, der Saldan und Khodjage⸗ 
fchlechtee in den etwa zwoͤlf ftäptifchen Königreichen (ſ. obem 
©. 343, 432), längft verwiſcht it, umd felt der Mongholenzeit 
fhon, noch mehr aber felt der Drandfchurenzeit jede locale Bes 
dentang verforen hat, - 

Dagegen tritt ein anderer Name and demſelben Gebiete hers - 
vor, der aber nicht daſelbſt einheimifch wird, fondern gegen den 
Weften durch Weſt⸗—Turkeſtans Gebirgslandſchaften 
Di zu den Aral⸗ und Kaspiſchen Ebenen ſich ausbreitet, durch 
Bas Volk derd Usbeken 8). Dieſer Stamm derſelben O ſt⸗ 
Turk, welchter ſeit dem Anfange des XVI. Jahrhunderts als 
HAhdlicher Eroberer von ganz Mawaralnahar dafelbft, bis heute 
Sie Throne von Bokhara, Ferghana, Samarkand, Chiwa u. a 
behauptete, hatte vorher feine Sige Im Shoen des Thlan Eichen, 
in Hami, Turfan, Khotan, Kafchahar, von mo feine Heere gegen 
Weſten fiegreich Aber den Belur Tahg hinwegſchritten. Unter ſei⸗ 
nen Fahnen ſammeiten ſich viele Turktribus, und auch die Reſte 
der Uiguren⸗Staͤmme, mit Naimanen und andern Turkre⸗ 

denden Geſchlechtern. Die Entſtehung ihres Namens, der im 
Weſten ſo gefuͤrchtet ward, liegt wie die erſte Veranlaſſung ihrer 
Emigration im Dunkeln. Aber der Ehrentitel der Bek, oder 
Begs, d. i. Herren, Fuͤrſten, Gebieter, der ihnen beigelegt ward, - 
IR an fi kllar. Deg-oder Bey if in gemeiner Turffprache in 
Alfu und KRafhshar‘N fo viel als Prinz, ein Titel der 
auch heute von Mandſchu⸗Kaiſern verliehen wird, den fchon Kai⸗ 
fer Conſtantinus Porphyrog. im X. Jahrhundert bei den Khaza⸗ 
ven Prinzen, ex anführt, de Administr. Imper. ed. Meurs. c.42 
129. Der urfprüngliche im Lande der. Dui, Uiguren, eins 
heimiſche Name, mit dem fie fich nad). chinefifcher Schreibung 
Koufgu oder Kinſzu ſelbſt nannten (ſ. of. S. 593), wurde 
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ſtets von den atabiſchen Autoren S'ns oder Guz 90”) (medlh hier 
das O das weiche KR in der chineſiſchen Ausfpuache IR) gefchri 


ben. Daher denn durch die mohammedanifchen Autoren die Ent 
oberungen ihrer einft unter den Timuriden fo berähmten Provin⸗ 


- gen Mawaratnahars (Iransorianas) im dem Hiſtorien unter bes 


Mamen der Usbeken, oder Uzbeten. Eroberung, aufgeführt 
wird, ebenfalls sin Ehrenname, der feitdem (nach andern Ablei⸗ 
amgen son Usbek Khan aus Dſchingisthans Geſchlecht, ſ. un⸗ 
ten) Bei ihnen ſelbſt in Gebrauch kam. Ihre Lebensweiſt, als 
Gtädter, wie als Nomaden in Bothara, oder Ackerbauer in Chb 


wa, entfpricht auch ‚heute vollfommen ihren oßstustifchen Sitten; 


fie And zelotifhe Möstemen, ihre hoͤchſte Kunft und Wiſ⸗ 
fenfchaft iſt Kalligraphie und ascetiſches Leben. Dame 
dem weftlichften- Theile. ihrer Eroberumg im Rhanate Ehiwa, 06 

Ne dieſelbe ofsturtifihe Sprache reden, nenueg ih fogme 
einzelne der Usbeken⸗Staͤmme noch heute, fowel Uigur ‚ak 


Maiman, woräus es wie aus allem obigem enident ſcheint, 


daß auch unter ihnen die wahren Nee froͤherer uiguriſcher 
Tribus zu verſtehen find. Zu dee Gefchichte der. Usbeken, 
welche ſchon den Islam aus Oſt Turkeſtan wieder mit nach Weſt⸗ 


Turkeſtan zutuͤckbrachten, werden wir erſt — zutroͤck. 


festen. 
Hier noch zum Schluß nur Weniges über, die die Bekeh⸗ 


rungsperiode der Ofts Turt zum Koran ımd deifen: Geſetz, we⸗ 


mit die größte neuere und vollſtaͤndigſte Umwandlung derſelben 
ſich zugetragen hat, fo daß ſich in Wahrheit behaupten läßt, Daß 
gegenwärtig kein Land in Aſien mehr uͤbrig fen, in melchem Die 
Turkſtaͤmme nicht uͤberall zu Muſelmaͤnnern geworben wären: Die 
exften aller zum Islam befehrten Turk, mußten die naͤchſten 
Nachbarn der Prrfer Im Drusalpenlande gegen Baltrien in Ma—⸗ 
waralnahar ſeyn (ſ. 06. S. 373 u.0.D.). "Seit dem X. Jahrh. 
‚hatten diefe Turk, welche als friegsgefangene Knechte 


"und Sclaven, von den Samaniden fo nayolitifch- unter Ara⸗ 


bern und Perfern eingeführt wurden, ſehr fehnell die neue. Reli⸗ 
gion ergriffen, die ihnen als tapfern Leibwachen bald den Zugang 
zu den Thronen bahnte. Die. Erhebung mehrerer tiefer Sclaven 
zu den hoͤchſten Chrenſtellen (wie z. B. Sebekihegin, Stifter der 


- #00) ‚Klaproth Asia Pelygloita L c. pı 217-219. 
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Gaznaviden, Aßen IV. 4. ©. 532) trug unſtreitig dazu Gh, auch 
andere nach dem Weſten zu locken, oder doch das Geſetz des R⸗ 
lam unter den Turkſtaͤmmen weiter zu verbreiten. 
Die Hoeihe oder Hoeihn, gemeinhin Hoeihoei genannt; 
die lehte der Turk⸗Nationen, welche eine wahre Macht im innen 
Hochlande Afiens gegründet, hatte wie ihre nördlichen Nachbarn 


und Stammesverwandte die Hakas (f. Alien l. ©. 1126—1128), 
‚bei ihrem nod) fehr einfältigen reitgiöfen Buftande, mit einer all 


.. gemeinen MBerehrung gegen einen Himmelögott (Tangri, wie die 


! 


Hiongnu), die Lehren des Koran um fo leichter angenommen, da 
die Dogmen des Buddhathums, oder des Zoroaſtercultus, jenen 
ben Zugang zu ihnen noch nicht fehr erfchröerk‘ hatten. Durch fie 
wurde daher der Islamism durch die weaitläuftigen Räume der 
fogenannten Tatarei allgemeiner verbreitet, und deshalb nahmen 
bamals die Ehinefen den Ansprudt) Hoeihoei an, um damjf 
alte Mohammedaner feltdem zw bezeichnen. Syn dieſes Pers 
riode, feit dem X. Jahrhundert, auf kurze Zeit, fo lange die 
Ofts Fark den Is lam erſt durch ihre weſtlichen Turk⸗ Nachbarn 
uͤberkamen, aber noch nicht vollkommen zur Kenntniß des Koran 
Aberssgangen waren, gefchahe es, daß das Higur Alphabet 
Ihrer Städter, auch von den fehon zum Islam bekehrten Oſt⸗Turk, 
als Schrift, gebraucht, und felöft nah Mamwaralnahar 


verpflanzt wurd, wo ed nach Arabfchah (ed, Manger T. I. 


p- 914) zu Timurs Zeit in Gebrauch war, und wo es feitdern 
für die Turkſprache (Dſchagatai Turki) im Gebrauch blieb, 
sole bei Abul Ghaſis Hiftorien, Sultan Babers Memoiren u, a. 
Jene Ausbreitung in früher Zeit bewog unffreitig ‚auch Dſchingis⸗ 
khan dieſelbe Schrift anzunehmen. Als aber, nur um Weniges 
fpäter, die zahlreichen Turkſtaͤmme, die mit mongholifchen Erobe⸗ 
rern in Mawaralnahar, Derfien und Syrien vorgedrungen was 


sen, dem Weften Aſſens, feinen Völkern und Eulturen befreunder . 


ter wurden, ward es natürlich; daß die Gemeinſchaft der Melis 
sion, des Koran und der thenlogifehen Sprache, der einzigen, 
welche feitdem in der Literatur der Mohammedaner hervortrat, 
auch mit der dadurch entftehenden Ummandlung des Weſt⸗Turk 
In die türkifchen Dialegte (durch Bereicherung mit ‚arabifchen, pers 
fiſchen und andern Woͤrtern, Bormen, RABEN), auch die dir 





a, Ab, Knie L c. p. 208. 
N 


— 


600 Wells Aften. 1. Abſchnitt. 6. 7. 


he Uiänren⸗Schrift yurädbrängte, und die atablı' 
ſche Schrift ſeibſt, für die Oſt⸗Turk bis Tutfan und Hami 
hin, die Oberhand erhielt, fo daß jene faſt gaͤnzlich daruͤber bel 
den Beftvölfern in Vergeſſenheit gerathen konnte, aus der fie 
erft durch gelehite Unterſuchungen wieder hervorgehoben werden 


ı Erläuterung 2 Ze: 
Die indo⸗germaniſche Voͤlkergruppe Oſt⸗Turkeſtand. Die ver 
draͤngten Voͤlker aus GentralsAfien. Die Ufun, ober bie 
Gruppe der blauäugigen Blonden. | 


+ Bir Haben diefer merkwuͤrdigen Böltergruppe ſchon fehs 
her gedacht nach ihren Hauptgliedern: den Ufun, oder Dufiun 
( Hieouſun), auch der Duecktchi, oder Yueti, und Szu, ober - 
Sai, nad ihrer aͤlteſten Heimath an der Grenze Nord, China, 
theer Vertreibung durch bie Hiongun, ihrer Anfiediung in Ili, 
(d. i. der modernen Dzungarei) und Zransoriana (dem mos 
dernen Mawaralnahar), nach ihren innern Fehden unter fich, 
nach ihrer Geflaltung und Sprache, wie nach ihrer Sthrzung des 
Batteifchen Reiches (136 J. vor Chr. Geb.) und ihrer theilmeifen 
Werzweigung gegen Nord und Nordweſt gegen Europa bin. (Um⸗ 
Pändliche Erwähnung derfelsen, f. Aſien I. ©. 193 — 19; 350 — 
- 852, 431-437) Wir haben fie zulegt wieder als Saken 
(Zaxu), Geten (Getae) und Indo⸗Skythen in ihren Ver 
zweigungen von Baktrien aus, durch Indo⸗Skythen das ganze 
Indus/Syſtem entlang in Monumenten und Bölkerreften (Set, 
‚Sat, Jut) bis auf den heutigen Tag und in ihren temporairen 
Ueberfällen felöft auf die Oftfeite des Indus hinüber; ald Erobe⸗ 
.. zer einiger dee Sangesländer kennen lernen (f. ob. S. 105 — 115, 
2866- 303, 150, 420 - 421; IV. 1. ©. 552, 574), aus denen fie 
Bicramadityas auf die Weſtſeite des Indus zuruͤckwies. Wir has 
ben aus allen jenen Stellen und Nachweifungen es für hoͤchſt 
wahrſcheinlich halten muͤſſen, die in fo vieler Hinſicht, topiſch, 
chronologiſch, ſprachlich auf einander ſich beziehenden Voͤlkerglieder 
im Weſten fuͤr identiſch oder doch verwandter Entwicklung mit 
den analogen im Oſten zu nehmen. Doch iſt das Feld die⸗ 
fer Unterſuchungen über fo weite Räume und zahlreiche Voͤl⸗ 
kerſtaͤmme noch keineswegs erfchäpft, es kann nur durch immer 
tieferes Eindringen in ihre Specialbverhaͤltniſſe mehr und mehe 
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aus dem bisherigen Dunkel, ja aus ber bisherigen völligen Ins 
beachtetheit bervortreten, wozu die nächfle Reihe der folgenden 
Erläuterungen über Ethnographle Central, Aflens im Mittelalter ' 
das ihrige beitragen. mögen, entweder diefen vielbezweifelten Ges 
genſtand über allen Zweifel zu erheben, oder ihm durch neues ' 
Licht neue Bahnen der Erforfchung zu bereiten. Es ergiebt fich 
ferner als Gefammtrefultat aus allem Dbigen, daß es, im IL 
Jahrhundert vor. Chr. Geb., eine Zeit gab, wo in Oſt⸗Tuxrkeſtan, 
von China bis zum Belur Tagh wahrfcheinlid noch gar keine 
Turkſtaͤmme faßen, fondern wo erft die Turkſtaͤmme der Hlongnu 
durch Vertreibung der Ufiun und Yueti, die gleich vom Ans 
fang an unter ſich vermifcht waren, von denen ‘jene indo⸗ger⸗ 
manifhen Stammes, diefe nach Klaproths blos hypothetiſcher 
Anſicht, Tahleaux-histor, de l’Asie p. 132 Not., tuͤbetiſchen Stam⸗ 
mes gewefen feyn follen, wol vom Norden her in diefe Gegen⸗ 
den einzogen, denen dann fpäter erft die Hoeihe als Herw 
ſcher nachruͤckten, bis fi) auch deren nachruͤckende Stammesges 
noflen mit ihnen durch ganz Oſt⸗Turkeſtan verbreiteten. Damals 
machten diefe indosgermanifchen Stämme im Norden mit 
den tübetifchen im Suͤden, die Populationen biefed Landes 
and, deren Berdrängung gegen Wellen und aus dem Dbigen 
befannt ift, indeß die chinefifchen Annalen von ihrer Geſchichte 
in ihrer urfprünglichen Heimath völliges Stillſchweigen behaupten 
Bei diefer Verdrängung fcheinen die Yueti (Getae) mehr den 
Suͤdweg, die Ufiun mehe den Nordweg gezogen zu fenn; denn 
jene faßen (im J. 165 vor Chr. ©.) fchon in Ili, als diefe vor 
ihnen fhdwärts, alfo wol durch Kafchghar, Über den Jaxartes 
oder Eihun ausweichen mußten, Und ein Zweig der Yueti, - 
die Kleinen genannt, wich gegen Suͤdweſten aus und verdrängte 
die Khiang, dei. Tübetet, aus ihren Eigen. Diefer 

blieb dort figen und kam nie wieder in Berbindung mit dem 
nördlichen Zweige der Ta Yueti. Weil die Kleinen Yueti, 
nah den Ausfagen chinefifcher Autoren, die täbetifche Sprache 
redeten, ‘die fie aber eben fo gut bei den Khiang angenommen 
Haben können, ſtellt Klaproth die Hypotheſe auf, daß die Großen 
Yueti cbenfalld von tübeter Race geweſen ſeyn. Ein anderer 
Grund if dafür nicht vorhanden. Im Welten aber fanden diefe 
Großen Yueti (Getae) ſchon die Sai oder Szu (Saken) im 
Dfien des Caspifchen Meeres figend vor, welche nun von ihnen 
gegen den Süden verdrängt wurden. Daß diefe Szu, oder 


608 . Welt Aflen. L Abſchnitt. 5: 7. 

Get, auch den Indern ale Sakas felt alter Zeit befanat 
waren, und fchon im Maha Bharata zu den Weltvölfern dee 
Barbaren: Sakas, Paradas, Yavanas (f Aften IV. 1. 
S. 441) gezählt werden, die durch Vicramadityas Siege Aber Fe, 
von der Oftfeite des Indus aus Indien zurädfgeworfen 


(Aera Vicramaditya 56 %. vor Chr. Geb.), it durch Kolehroofe 


und Laffen ?%) nachgewieſen. Daß aber derfelbe Name der 
Saken (Zaxas), bei Perfern, alle ſeythiſchen Bölter 
aufammengenommen bezeichnete, daß fie zu den „vier“ 
damals größten Wölkerfchaften im Anfange der Cyriſchen Perſer⸗ 
monarchie gehörten: Saken, Inder, Aethiopen und Affys 
zier, deren Kriegötruppen in Kerres Heer unter Hnftaspes Come 
mande ald Baktrier und Saken vereinigk. flanden, anders 
waͤrts mit Raspiren zufammengeftellt werden, und alfo einen 


.. mächtigen Antheil der Population Inner/Aſiens austmachten iſt 


aus Herodot (HL 93, VII. 9. 64) befannt genug, 
Diefelden hier vielfach in Transoriana zufammengedrängten 


Vdoͤlker waren es, die nach dem Sturze des baktrifchen Thron, 


Sn 


den feit Alerander deflen .Nachfolger die Macedonier behauptet 
Batten, nun auch ihre Macht nicht blos gegen den Süden nah 
Indien wandten, fondern auch wieder gegen den Often zus 
ruͤckwirkten, und gegen den Norden und Weften fich weis 
ter. verzweigten, wo ung jedoch der Faden ihrer Gefthichte wieder 

indet, und uns nur zu Hypotheſen über ihe weiteres Forts 
fehreiten verleiten kann. Oben haben wir gefehen (f. 421), daß 
die Yueti im J. 129 n. Chr. ©. wieder ſich zu Herrfchetn in 
Kaſchghar aufwarfen, ja daß fie im J. 478 n. Chr. ©. fogar 
noch einmal die Eroberer von Yarkand warden (f. ob. &. 594). 
Aus Obigem ergab fih, daß auch vor ihnen fhon in Kaſch⸗ 
ghar ein blondhaariges, blauäugiges, alfo wahrſcheinlich indes 
germaniiches Volt wohnte (f. ob. S. 420), welches aber fpäter 
den Turkſtaͤmmen gersichen feyn muß; daß ihm ferner unmittels 
bar im Mord die indosgermanifchen Ufiun wohnten und im 
Wer in den Bergen die Siufiun, d. i. das peſtliche Uſiun 
lag; daß fie alfo ganz von indosgermanifchen Völkern umgeben 


waren, deshalb auch noch ſpaͤter deren vereinzelte Stammgenoſſen, 


von Ben. Boss, dort im Gebirgslande reicher aufgefunden 
werden konnten. 


**?) Chr. Lassen Pratapotamia Indica p. 30, 60. 
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2 Wir Sersiten einzelne diefer Bölkergruppen als. Stiffer mädy 
iger Königreiche in. Sogdiang Eennen tf. ob. S. 668, 571), von 
wo. zumal die Yueti (Getae) dem Buddha⸗Cultus, den fie ſelbſt 
sh aus Me Hian thou, oder dem Norden Hindoftans zugeführt 
erhaltet hatten, nad Kaſchghar (f. ob. S. 421) verbreiteten; 
Wir fahen zahlreiche königliche Dynaftien der Indo⸗Skythen, 
anter! deren Namen bei Griechen und Römern man wol gar 
"manche gegenwärtig nicht mehr zu entwirrende Volks- und Ger - 
fchlechtsvermifchungen der Beten und Safen, und vielleicht 
auch einiger nördlichern Uſiun zu verftehen hat, ihre Throne 
viele Jahrhunderte ang durch alle Länder zwifchen Perfien und 

dem Indusſtrome vom Tſchui, Talas (f. ob. S. 870), durch gang 
Sogdiana, Bactrien, bis zum Ynduss Delta verbreiten, wo ihr 
Name, ihre Religion, ihre Cultur, die aus dem Weſten und 
dem Norden hereinſtuͤrmende Araher⸗ und Mongholen⸗Fluth faſt 
nur in ihren Muͤnzreſten uͤberlebt hat, waͤhrend die einheimiſchen 


Kämpfe der gegen fie in Tok hareſtan auftretenden tokha⸗— 


riſchen, d. i. dort anfäflig gewordenen weft stürtifchen 
Stämme, die ſich ganz dem Alam in die Arme warfen, 
den fie auch mit Feuer und Schwert verbreiteten, fie wol 
gänzlih aufrieben und vernishteten, woraus Timurs Vertil⸗ 
gungäfriege gegen die Beten im Norden bis zum Saifans 
See und Diut Yulduz Cf. oben S. 440), wie, die im Suͤ— 
den des Himalaya Gebirge, gegen die Getenvoͤlker im Indus⸗ 
Pendiab, fi ſich hinreichend erklaͤren (ſ. Aſien IV. 1. ©. 574), falle 
wir, wie ed uns wahrſcheinlich iſt, dieſe für die letzten erkenn⸗ 
baren Reſte jener nicht mohammedanifch gewordenen fehr 
zerfixeuten getifchen Voͤlkerſtaͤmme Gentral: Afiens anfehen duͤr⸗ 
fen. Da uns die einheimifche Gefchichte diefer Voͤlkergruppe gaͤm⸗ 
lich fehlt, ihre geographifche Stellung ſie aber in fo viele Raums: 
und ZeitsVerhältniffe eingreifen machte, wodon die unaus⸗ 
bleiblichen Wirkungen in ferne Räume und Zeiten vielfach wahr⸗ 
genommen werden, ſo koͤnnen wir es nicht umgehen, hier, wenig⸗ 
ſtens in ihrer zweiten gewonnenen Heimath, auf der 
Scheidung von Oſt⸗ und Weſt⸗Turkeſtan, oder im Oſten, Rorden 
und Weſten des Belur Tagh, die kurze Ueberſicht der gans- 
zen Gruppe, von der wir bisher nur die eminenteſten Glieder 
genannt hatten, wie ſie /aus chineſiſchen Quellen bekannt gewor⸗ 
den iſt, einzuſchalten, andern die etymologiſchen Erklaͤrungen und 
Nachweiſungen uͤberlaſſend, ob dieſe bakt riſchen, ſogdiani— 


— Zt 
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Then Sitze, zwiſchen Jaxartes und Oxus Aberhaupt, vlelleicht 
in weit früherer urditeſter Zeit 96), mit fo vielen, ja allen am 
dern Völkern Aflens, einft fchon das von den vier großen Sa 
firömen umfloffene Land Edens und Ihre abfolut primitive 
Urheimath gemefen. 

Aus der Angabe der Grenzen der: weltlichen Verbreitung der 
Hiongnu, zwifhen den Sai (Safen), den Yueti (Geten) und 
Uſun in SR, W. und N. (f. of. S. 386), . und viden ans 
dern Stellen, die Ab. Remufat aus den Driginalfchriften der 
Chinefen gezogen hatte, ergab fih ihm, daß dieſe Wölfer, wie er 
es ausdrüdkte, zu dem gothifhen Volkerſtamme gehörtens 
feine Beweife, die er dafür im zweiten Theile feiner Recherchen 
Aber die tartarifchen Sprachen En) gedachte, find nicht 
an das Tageslicht gekommen. 

Schon Pat. Gaubil, naͤchſt Degulgnes, hatten. von der 
weſtlichen Verdrängung und Ausbreitung diefer Völker, nach den 
Annalen der Thang, die erften, wichtigen Mittheilungen gemacht. 
Sie beſtehen in Folgendem 65), ® 

In Tuho lo, di. Tothareftan, In ber Nähe der Orußs 
Quelle im Often von Balk war die Sitte der Polyandrie; eine 
Frau hatte oft zwei bis drei Brüder zu Männern (mie bei tübes 
‚tifchen Völkern). Diefe dort wohnenden Völker, in Tu hole 
(od Tokharen, oder ſchon weftliche Turk?), waren die Erieges 
rifchen Völker ‚der Meftländer. Bon Balk zur Quelle des Drus 
nnd bis zum Sie, alfo im heutigen Turkeſtan, dem Weftabfall des 
Imaus oder Belur Tagh, gab es überall Heme Herrſchaften bie 
den damaligen Fürften diefes Landes untertfan waren. Pas 
thien (Badakhſchan) wird hier als die größte Stadt genannt. 
Aber faft alle andern’ Voͤlker zwiſchen den Fluͤſſen Jararted und 
Drus, und diefen entlang, im Süden, waren bis gegen deſſen 
Mündung den Prinzen von einer Familie unterworfen, weiche 
die Titel Tſchaowu (Chaowon bei Ab. Nemufat) und den 
Mamen Duen (Wen, Wan bei Ab. Remufat) führten. Auch 
biefe Fuͤrſten hatten 200 Jahr vor der chriftlichen Zeitrechnung, 
vom KokosNor durch Oſt⸗Turkeſtan gefellen. Ob ihr Geflecht 





.. Dr. 8, te der und Deutfchen. Meriie 
a Bl. Ting @efärh °+.) Beten m Recherches sur les 


Lang. Tart, p. 327. *s) P. Gaubil ng de la Grande Dyna- 
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verwandt war mit den nachfolgen Yuetl, mit denen ſie, wie chl⸗ 
neſiſche Autoren ſagen 66), fpäterhin in Sogdiana vermiſcht fort⸗ 
lebten, wird uns aus der Kargheit der Daten, Lie wir über fie 
befigen, ‚nicht klar, doc) ift es wahrfcheinlih. Jedenfalls aber blie⸗ 
ben fie in ihren Herrfchaften noch lange Zeit in Sogdiana, polis 
tisch getrennt von den! Yuetis Herrfchaften (f. unten). 

Diefe Ta Yueti, Großen Yueti (Ta Yucchi), waren gus 
sen Welt am Sihon in Transoxiana eingewandert, hatten Ver⸗ 
traͤge mit den Aſi geſchloſſen (damals bokhariſche Landesherren, 
in deren Zuſtaͤnde auch die Parther, unter dem Namen Aſi 
bei Chinefen Einfluß gewannen). Sie unterjochten das ganze 
Land vom Sihon, Schaf) und Taras (f. ob. &. 571) und das 
große Land Yen tfay, oder Yanthfal, d. i. das 2--* --- 
Alanen®”) nach Ältefler Benennung am Aral und ( 

‚Ser bis zum großen Strome (Wolga, nah Gaubils I 
Aber ihre unerbittlichen Feinde die Hiongnu verfolgte 
Ruͤcken unaufhörlih, und auch von den Ufun, welche 
der am Ili und manche Gebiete Weſt⸗Turkeſtans bewoh 
ten fie ſehr viel zu leiden. Ihnen wurden mehrere befe 
fhaften wieder entriffen, wie Pa han na (Ferghana 
Cool Chaje, d. i. Kafıhahar, 06. S. 409) und andere, fie vers 
“einigten fi) daher, doch wol nur eine furze Zeit lang, mit eins 
gen weftlichen Fuͤrſten in Turkeſtan und zahlten ihnen Tribut. 
Seit den Zeiten der Han, alfo kurz vor und nady Chr. Geh, 
traten fie Aber, ohne ſich tributbar zu machen, in Freundſchaft 
mit den Chineſen, und eben fo zur Zeit der Thang (f. ob. S. 550). 
Waͤhrend diefer Yueti Eroberungen in Sogdiana wird doch, 
: neben ihren dort geflifteten Reichen, des großen Anfehens der 
Tſchao wu Geſchlechter erwähnt, ale deren Familien s Opers 
Haupt der König von Khangkiu (Samarkand, fein Land zivile _ 
Shen Bokhara und Khodiend gelegen) anerkannt war; mo, nach 
‚der Ausfage des ehinefifchen Aſtroͤnomen Sing youelu, am 
Hofe deileiben zu’ Khang, die Hauptniederlage der claffis 
then Bücher Yuſſe, oder der Gefegbäder der Polos 
‚men (d. i. Brahmanen, hier der Indier), der Fordiener, naͤmlich 





'*.) Thaithaing ythoung tschi Ed. 1790. f. b. Klaprotb Notices Geogr. 
etc. in Magasin Asiat, T. I, p.89 Not. *?) Klaproth Tabl. Hist. 
.de VAsie ‚9.176. F 
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das. fandfritifche Buddhageſetz als befonders merkwuͤrdig erfcheint. 
Diefe alte Nacjricht wird durch die Annalen der hang zu ihrer 
Zeit beftätigt, welde fagen, daß im Lande Khang (Samarkand) 
der Fo verehrt ward, daß zugleich auch dort der Himmelsgott, 
Gift des Himmels (Hien, Thian), angebetet werde, und daß ed 
da Feuerdiener (Magier) gebe. Dies weiſet wol auf ein befons 
ders reges religidſes Intereſſe in dieſem alten Culturſtaate hin, wo 
man demnach auch eine beſondere Schreibſchule der Manuſcripte 
der Buddhadoctrin nach jenem obigen. Ausdrude Hing youe lous 
annehmen duͤrfte. 

Dieſelbe Erzählung jener alten Familie der Wan, Wen 
Duen b. Baubil) wird, nach Ab. Remufats9®) Sorfhungen, 
zum erften Male in den Annalen der Weis Dpnaftie (reg. 
398—543 n. Chr. ©, y aufgeführt, wonach fie in den Ihälern 
des Thian Shan, im Norden von Hami, ihre Heimath Hatte, 
und von da von den Hiongnu gegen Weſt verdrängt, fich alles 
Bandes im Oſt und Mord des Sihat oder Caspifhen Mees 
res bemaͤchtigt hatte. Nach den ThangsAnnalen follen (f 
. Hist. d. Wei Deser. d. p. oceid. und Hist, d. Thang im chinefi 
ſchen Orig. K. 211 Ende, Pian itian 8.47 S. 4), die Thukin 
dieſes Geſchlecht verdraͤngt haben, wobei aber offenbar nur die 
Nachfolger der Hiongnu, naͤmlich Thukiu, unter dem bekanntern 
juͤngern Namen, an die Stelle des ſchon unbekannter geworde⸗ 
nen ihrer Vorfahren, geſetzt wurden. Dieſe Tradition iſt es, die 
in lien ſpaͤtern Werfen wiederholt wird. Das Oberhaupt dieſer 
alten Samilie, heißt es, in derfelden .chinefifchen Urkunde, wagt 
alle feine Verwandte zu Herrſchern zu machen, weil es die Heu 

zen der Völker zu gewinnen wußte. Die von demfelben geftiftes 
ten Dpnaftien behielten den Namen Tſchao wu (Thao wou) 
- bei, zum Andenken ihres Urſprungs. Dieſer Name erhielt fi 
bis in das VI. Jahrhundert, nämlich bis in die Zeit der Auf 
breitung des Islams. Durch Vermaͤhlung mit Töchtern der Tha⸗ 
kiu⸗Prinzen wurden dieſe Tſchao wu s Fürften aber zuvor ſchon 
Vaſallen von diefen, deren Uebermacht von Dft gegen Wei von 
ſchritt, wie ihre eigene vorgefchritten geweſen war. Weiter unten 
werden wir nur einem einzigen Stelle zu gedenten haben, wo 

Yueti und Tſchaown, aber freitich en im VIL Jahrh. n.&. 


— — 
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in genealogiſcher oder politifcher Werbindung: In- Khangkiu aufge⸗ 
fuͤhrt werdeenn. | SE 5 
Wie dieſe Ueberficht nur fragmentarifch ſeyn fann, eben fo 
iſt alles nur Bruchſtuͤck, was wir von jeder -vereinzelten Gruppe 
zu fagen haben, oBgleich wir vollftändig erfchöpfen mas uns 
darüber. an authentifchen Quellen zu Gebote fteht; und doch iſt 
auch diefed Wenige für das Ganze der Mölkergefchichte ein uns‘ 
‚gemein Eoftbares Vermaͤchtniß zu nennen, das nur’erft feit einem  _ 
Vierteljahrhundert erdffnet ward. Wir gehen num zu den fpecielle  ” 


. 


fien Daten der einzelnen Glieder diefer Völfergruppen über, 


Die Ufun, oder die Gruppe derblausugigen Blons 
‚den, di. der Sechs fogenannten indosgermanis- 
ſchen Voͤlker Gentrals Afiens in ihren Sitzen am 
: Mords und Weſt⸗Rande Oſt⸗Turkeſtans. ' 


Wir bleiben hier nur Bei ihrer geographifchen Stellung fies 
ben; und gehen nicht zu ihrer hiftorifchen Verzweigung gegen ben- 
Weſten über, weil diefer Faden, den wir ſchon einmal früher vers " 
folgt haben Y. Vorhalle 8.153, bei Budinen u, a. D.), gruͤnd⸗ 
licher erſt im kaukaſiſchen Welten Afiens wieder aufzunehmen feyn - 
wird. Hier genügt 6, zur Kenntniß ber Landfchaften Turkeſtans, 
in ethnographiſcher Hinſicht, daran zu erinnern, daß die Uſun, 
von denen ſchon hinreichend die Rede war, nicht die einzige, ſon⸗ 
dern nur die befanntefte Vöhterfchaft dieſer Wölfergruppe mit 
dem entfchledenften Racencharacter war, der fo wie ihr muthe . 
maßliher Sprachcharacter es bewirkt hat, daß die fruͤher ge⸗ 
nannten Sinologen, nach Angaben chineſiſcher Quellen, eine ganze 
Anzahl von 6 Voͤlkerſchaften unter diefem generellen Character zus 
fammengeftellt Haben, um fie von andern, fie damals umgeben⸗ 
den Voͤlkerſchlaͤgen, zu unterſcheiden. — 

Diefe 6 Nöller®) find: 1) die Uſun; 2) die Chaufe, 
Schule, oder Sule; 3) die House, oder Khoute; 4) die 
Zingling; 5) die Hakas, und 6) die Yanthfai, oder 
Alan. ‚Wir wiederholen nicht was wir ſchon früher hinſichtlich 
ihrer gemeinſamen phyſiſchen und fprachlichen Verwandtſchaft uns 
ter fi, und mit den Sanskritredenden Völkern Dindoflans im 

Süden, wie mit ihren europäifchen, flawifchen und germanifchen 





*®) Penplen de Race blonde in Klaproth Tableaux histor. de P’Asie. 
Paris 1826. 4. p. 161—186. - RT 
| Dg2 .-. 
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murhmaßlichen Brüdern im Rantafus (Dffeten ), und weſtwaͤri⸗ 
der Wolga gejagt haben (zumal Afien I. S. 434— 437). 
\ ; I 
19) Die Ufiun, oder Ufun, erinnern wir hier ner, was 
ven, nah Klaproths Berühten, der feine chineſiſchen Queller, 
aus denen er geſchoͤpft, wie leider fo oft, geheimuißvoll — 
gen hatte, auch ſchon in ihrem zweiten, weſtlichen Sitze, wie⸗ 
der zu Vaſallen der Hiongnu geworden, als fie duch Tſchang⸗ 
2 —* Erpedition (ſ. ob. S. 547) zu Berbändeten der Chi⸗ 
neſen wurden. Damals foll ihe alter König Kuenmo, anfing 
lich, vom chineſiſchen General, der ihm kaiſerliche Geſchenke brachte, 
dieſelben Ceremonien verlangt haben, die er felbft als Vaſall den 
Hiongnu geleitet, wozu aber Tchangkian ſich nicht verſtehen wollte, 
Zugleich ſollen Parteiungen unter den Uſun geweſen ſeyn, welche 
den Kuenmo abhielten nicht mit dem chineſiſchen General zu ums 
terhandeln, obwol dieſer ihm eine kaiſerliche Prinzeſſin zur Ge⸗ 
mahlin anbot. Sie begriffen aber die Wichtigkeit dieſer Propo⸗ 
fition nicht, weil fie die Macht des Ehinefen : Reiche nicht Eanus 
ten, und weil, der alte Kuenmo lieber den Drud der Hiongns 
erleiden wollte, als in fo ferne Sitze ſeiner Vorfahren ne 
wandern (daffelbe was die Yueti fagten, f. ob. ©. 550)... 
wollte ſchon durch Gegengeſchenke dit ganze Verhandlung a 
nen, als eben die Drohungen der Hiongnu, die davon Wind bes 
kommen hatten, die Veranlaſſung zur Schließung eines Buͤnd⸗ 
niſſes wurden, in welchem auch die Verheirathung mit einer chi⸗ 
neſiſchen Prinzeſſin beſtimmt ward. Dieſe fand aber erft einige 
Zeit fpäter Statt, weil der Tfchenyu-der Hiongnu, dem Kuenmo 
zuvor, noch eine von feinen Prinzeſſunen zur Gemahlin aufs 
drang (im %. 107 vor Chr, Geb.). Bon der bedauernswerthen 
Lage und dem Klagelisde der chinefifhen Prinzefiin war fchen. 
früher ‚die Rede (Aſien I. S. 483). Obwol nun diefe Ufun 
noch immerfort unter dem Einfluß der Hiongnu blieben, ſo be⸗ 
ſtand doch ſeitdem auch ihre Verbindung mit den Chinefen fort. 
Der genannte Kuenmo ſtarb ſchon im J. 105 vor Chr. G. deſſen 
zweiter Nachfolger auch Kuenmo genannt, ſtarb im J. 60; er 
hieß Ungkueimi und hatte den Titel Fei wang Cchinefifch, 
Wang, d. i. König). Deffen Sohn U dzieuthu zog fih, als 
durch die Trennung in die Großen und Kleinen Ruenmi 


ihre Macht bedeutend geſchwaͤcht war, und er die letztern be: 


berrfchte, mit ihnen aus ihrem. Dauptlager Tfchy Fu tfhing 
\ ; 








\ 
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zuyhck, Dr :die Gebirge des Norvons, werauf ihr Druck durch 
die Sianpi und ihre zweitet Emigration erfolgte (im IV. 
Jahrhunders), der ihre weite Zerſtreuung gegen den Weſten, 
um Im 5; 619 die Imterwerfang ihrer im Transeriang zur uͤck⸗ 
:gedtichenen Refte an die Thukiu (Turh) erfolgte, mit denen 
"fe rs vermifcht Haken folen, und ſeitdem Rene 


"Anmerkung. Die Sefdihte der ufun. non Helfer Buki 
und Tſchangkian, 12% vor Chr. Geb, bis in das erfie - 
Jahrzehend. nach Ehr. Geb. Aus dem chineſiſchen Ori⸗ 
ginal der Annalen der Han⸗Dynaſtie bes Pat. ann 
überfegt von Dr. Schott. 


:Oa wir ganz kuͤrzlich durch Pater Hyakinth zum erſten —* 
die Mittheilung der Annalen der Altern Han (reg. 163 vor bis 
:196. mad) Er. G.) felb aus dem ſeltaen chineſiſchen Original erhalten 
' ‚haben, in weichen bes vollkändigfte Bericht aͤber dieſes merkwüre 
dige Mitselgkicd indosgermanifdes, censraksafiatifcher _ 
.-Bösleskämme, nämlih über das Vobk ber Ufun' (nah feines 
- Scpweidart Us ſun) fich befindet, des bis jeht noch unbekannt blieb, und 
wider von Ab. Hemufat ned Klaproth quellenmäßig mitgetheitt 
warb, die beide nur [pätere hinefifhe Ercerpte (mie aus Ma 
tuanlins Wen hian thoung. Ehao oder beffen großen Encyclopaͤ⸗ 
die vom 3. 1321 n. Shr. ©.) ?7°), oder aus den Shpangs Annan, 
ober andern, gekannt zw haben feinen, fo Laflen wir biefes, für bie 
GBelhihtsanfänge bes blauäugigen Blonden, einzig gu 
nennende Fragment hier voRftändig folgen, nad) Dr. Gchottꝰ6 Hebees 
fegung. nur aus ber ruffifchen tiebertragung , da das Werl ber chines 
ſiſchen Armaten ber Han freilich uns noch im Original fehlt, jeboch in 
MPater Hyakinthe Beſit war. Die Weberfegung, bie von einem treffli⸗ 
dm Ginologen herruͤhrt, ber auch in dem Ruffifchen ?*) den Sinn bes 
chire ſiſchen Originals wisber gu finden weiß, iſt doppelt dankenswerth. 
Leider geht dies Fragment nur von Schhangkians Meifebericht bis 
gzem Jahre 90 nach Che. G. des aͤltern me ber Han, 





" =), Ein Fragment uͤber bie un. aus dem — ( Hiftorif e Mia 
meiren) des Ssematsien. (blüht um dad Jahr 100 v. Chr. ©.) 
gab aus dem Ghinef. Brossot jeune in Nouv. Journal Asiat, T. II, 
1828. p. 418 440. ’L) Opissanie Dshungharia i wosstotschnawo. 
Furkistana. d. i. Befchreibung der. Dſchungarei und des oͤſti. Turs 
keſtan in ihrem aͤltern und heutigen Zuftande. Aus dem er 
über, durch den =. —2 St. Petersb. 1829. Erſter T 
Aus den Annajen des Altern Kalferhaufes der Han. Zweite — 
lung: die Ufun. 
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und betrifft weniger das Vole fſam, als nur teffen palitffche Ver⸗ 
bindungen mit Chinas aber au dieſe find ‚bei dem välligen: Roaugel 
aller andern biftorifchen Daten merkwuͤrdig genng fir bie aufchaullchtte 
Kenntnis dei damaligen Bölferverhältniffe Gentrals Afiene, Wir baſſen 
das Fragment volftändig folgen, obwol Manches davon ſchon aus -deu 
früpern Angaben befannt if, durch dieſes Gitat aus ber gleichgeitis 
gen Driginalquelle aber (wobei des großen gleichzeitigen chinefis 
fen Hiſtorikers Sfematfiens Fragment von uns mit zur Vergleis 
dung gezogen iſt) entweder fäne Beflätigung,, auch wol Berichtigung, 
und ſeht vieles bedeutende Erweilerung erhält. Doc darf man hie vers 
geffen, daß man von einem Wolke der Fremden bier nur einfeitige 


chneſiſche Anfichten erhält, die um fo Intereffanter find, weil e8 ben Chi⸗ 
nefen, ungeachtet aller Barbarei und politiſchen Verwirrung, die fie bei 


den Ufun vorfanden, doch fa fehe angelegen war, mit biefem Volke in 


Verkehr zu Bleiben und ſelbſt deshalb dedeutende Opfer gu bringen, wis 
doch nicht fuͤglich Hatte gefchehen können, wenn bie Verbindung meit ben 


Aſun ihnen nicht auch die Ausficht auf pofitive Bortheile gewaͤhrt Hätte, 


woburd die Wagſchale für die Bedeutung biefes Works, in jerter Ich, 
in unferer Anſicht fteigen muß; obwol die Ghinefen deſſen Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeit und. ſonſtiges Verdienſt, wie bei keinem der Barbaren lobend oder 
preifend anerfennen. Wir fügen nur hie und. da in Klammern unfere 
‚eigenen erklaͤrenden Worte hinzu, — | j s 
Die Ufun (Usfun nah P. Hpalinty). Der große Kunm 
( Koͤnig, oder Kuenmi m. a, aualoge Ramıen, f. ob. ©. 357, 369 
mohnt in der Stadt Tſchiku (Tſchy⸗ku⸗tſching, f. Afien- Mb. L 
©. 434), die 445 geogr. Meilen (8900 &i) yon Tſchangngan lagz naͤm⸗ 
lich 30 geogr. Weiten (610 Li) im Norden von Alfu (alfo am ufer 
des Temurtu, oder Iſſekul⸗See, im heutigen ZU und Guidſcha). Men 
zählte bei ihnen 120,000 Kibitken (d. i. Bamilien), 630,000 Maͤuter und 
188,800 Krieger... Gegen Dften find 86 geogr. Meilen (1721 U) ba 
Sig des chinefifchen General⸗Inſpectors (ſ. ob, &. 538, damals in 
Ulei im Lande Kiufu, b. i. Uigur) und gegen Weſt 250 geogr, Deeilm 
( 5000 2i) bis zu dem Orte Kanmi, in Khangkiu (bie letztere if 
Sogdiang, Samarkand). Das Land ift eben und grasreih, das Clina 
rauh und regneriſch. Die Berge find mit Nadelholz und dem Baum 
Man bewachſen (nad) Klaproth, Tannen und Pärchen, Larix). Die 
Bewohner, Nomaden, die ben Landbau nicht verftehen, glichen nad Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten den Hiongnu. In biefem Lande giebt es wilde 
Pferdes die Reichen befigen Heerden wol von 4000 bis &000 Gtüd, 
das Bolk der Uſun iſt roh, habgierig, treulos und ber Raͤuberei fehe 
ergeben. Vormals waren fie von ben Hiongnu abhaͤngig; ‘in bee Folgt 
aber erſtarkten fie, und wollten ſich beren Oberherrſchaft entzichen. 
Grenzen. Im Dfien an die Hionguu, im Nordweſten on 
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Ehangklu' (Samarkand und Ferghana, Taſchkend) z im Weſten an 
Aawen (Dittel⸗Sogdiana); im Suͤden an verſchiedene andere Reiche. 
Urſpruͤnglich gehprten diefe Gegenden 
der Se (Sai, Zanuı), Die großen Yugti (Muedfi 
kinth; es finb die Getae, wol identifch mit Massa Get: 
Bürken der Se (Saken) ber Aber „den hängen! 
Flucht genäthigt warb (ob Sihon oder Oxus⸗Pa 
©. 476 oder 487). Darauf liegen bie großen Yucı 
Eandfchaften nieder. -  - 

” Rahmals flug ber Kunmo ber Uſun auch biefe großen 
‚Yueti aus dem Felde, und fie wandten“ ſich nach Weſten, wo ſie 
des Landes Tahia (in Transoxiana) ſich bemächtigtenz der Kun mo 
nahm dagegen ihr Sand in Beſitz. — Rod gegenwaͤrtig (zur Zeit 
"ver. Han⸗ Dynaſtie, ini I. Saec, n. Chr. G.) wohnen unter ben' 
Ufun gerfireute Stamme der Se (Saken) und der Yueti 
(Getae). — Daher unſtreitig die große Region ber Saken (or 
Zaxcı), bie Htolemäus, noch in bemfelben Lande, im II. Jahrhundert 
n. Chr. Geb., zwiſchen Seythen und Sogdianen, von dem untern 
Sarartes bis zu den Comediſchen Bergen und dem Imaus 
gum Paß am Steinernen Shurm bis hinauf nad) Gerica, dort als 
einheimiſch, freilich ſchon mit den Eindringlingen vermifcht, bes 
färeiben Eonnte, Ptol. VI. 0. 13. Auch noch viel-weiter im Süden was 
ı wen foldhe einzelne Stämme der Se (Zaxuı) in den Gebirgen 
figen geblieben, daher Ptolemäus fie bis zu den Imaus⸗Bergen wol: 
angeben kann. Dem das kleine Volk ber Siüfiun mit feinem eigenen 
Fürften, das wir auch ſchon früher ermähnten (|. ob. &. 420) war In’ 
Kleidung und Sitten zwar ben Ufun, wie auch der Name, fehr vers 
wanbt, aber wie die Hans Annalen ausbrädtich fagen, als nomabis 
firendes Welt in feinen Hürden wohnend, ganz gleihen Stammes 
mit dem alten einheimifchen Wolfe der Se ober Sfe (Sacae)*"?), 
und diefelbe Bewanbtmiß hatte es mit ihrem benachbarten’ Heinen Ges 
birgsvolke ben Kiuantu, bie im Thale Yantun füdwärts Kaſch⸗ 
ghar wohnten, in: ben Sehiegen bes Zfungling. Daß der Budbhar 
Yilger Hiuan Thfang einen König von dieſem antiken Gefchlechte 
ver Be, She ober Schaka, fogar noch im Vil. Jahrhundert auf dem 


Vamivrgebirge fand, iſt oben (S. 494) geſagt. 


Rach Tchhaug kians Bericht (122 a.X.n. ſ. ob. S. 849) nos 
madiſfirten die ufun urfpruͤnglich mit den Yueti zuſammen, in 
der Gegend von Tun hoang. Obgleich nun der Fuͤrſt der Uſun, nad 
ihrer Auswanderung, mächtiger geworden war, fo wäre es doch moͤglich 





12) Opissanie Dshungharia ete, b. Gott Th. I. Mfcr. 
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geweſen Ihe vielleicht durch Freigebigkeit dahin gu vermbgen *"9), daß 
er in feine fruͤhern oſſtlichen Wohnfige zuruͤckkcehete, und durch Verhetra⸗ 
thung mit einer chineſiſchen Prinzeſſin, ein Verwanbter und Bunbeöges 
noſſt gegen bie Yiongau wuͤrde. Daher ſchickte Talſer Butt, als er 
den Thron beftiegen,, bortpin ben Tſchhang kian wit koſtbaren Ges 
ſchenken. Diefen empfing ber Kunmo als König. Der General barks 
ber betroffen fagte: „Der Sohn bes Himmels bat bie Geſchenke Abers 
machts willſt du ihm nicht huldigen, fo gieb die GSeſchenke guck.’ Deu 
Kunmo ftand auf und vollzog die Huldigung. Dee Kunmo hatte 10 
Soͤhne. Der mittlere Sohn Dalu (Tale bei Sfematfien) wer ein 
tapferee und gefchiäter Feldherr. Ge hatte an 10,900 Beier bei ſich, 
mit denen ex abgefondert wohnte. Bein älterer Bruder war zum Thron⸗ 
folger beftimmt, Deffen Sohn hieß Sendfeu (Bntfi b. Sſematſten). 
Der gewählte Thronerbe ftarb früh, und lag bei feinem Tode dem Kun 
mo an, ben Sen dſen zum Thronerben gu beflimmen. Der Kuumo that 
Ihm feinen Willen, worauf Dalu entruͤſtet fi) mit feinen Verwandten 
gegen dieſe Nachfolge erhob. Deshalb wurden bem Dala 10,000 Keiter 
* übergeben und ein befonderer Diftrict zum Anbaus für ſich behielt der 
Kunmo eine gleiche‘ Anzahl Reiter, 

So war nun bas Rei in 3 Schelle getheilt, jeboch unter be 
OPberherrlichkeit bed Kunmo. Diefem eröffnete num Schhang Bam, daß 
der Kaiſer, wofern er feine werlaffenen Wohnfige im Suͤdoſten wieder 
beziehen wolle, eine chineſiſche Pringeffin zu geben willens fep, und mit 
Ihm gemeinſchaftlich gegen die Hiongam gu agiren beabfichtige. Ailche 
ber Herrſcher von Uſun hatte wegen bee Catfernung Ghinas noch Tele 
nen Beoriff von der Größe dieſes Reiches. Außerdem wohnte er dem 
Hiongnu's nahe, und befand ſich ſchon lange tn Abhängigkeit von ihnen; 
und endlich wollten faft alle feine Großen vom einer neuen Hmfichlung 
nichte wiſſen. Der Kunmo war ein bejahrter Damm, unb hatte we⸗ 
gen dee Thellung des Beides nicht volle Macht in Händen. Gr ems 
ping nach Sſematſiens Bericht den Abgeſandten des himmliſchen Reis 
wit denſelben Geremonien, zit ben ex bieher die Gefandten der 
a. der Hiongnu empfangen hattes was Tſchangkian mit Has 

willen erfällte. Auch erhielt diefer vom Knenmo mtdt bad Patent 
feiner Gubmiſſion. Dieſer Ueh den Tſchangkian nur durch eine Ges 
fandtfhaft won 10 Perfonen zuruͤckgeleiten, und ſchickte dem Kaifer aub 
Erkenntlichkeit eine gleiche Anzahl Pferde. ‚Dee Gefendte des Kunmo 
ah bie Macht und Herrlichkeit des chineſiſchen Staates, unb kehrte bau 
ta feine Heimath zuruͤck. Von jest am bewiefen bie Ufun ben Chineſen 
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Ejrſercht. Tſchangkkan ſtard im folgenden Ihe; nachdem er aus 
ufım zuruͤckgekehe 


ns 


war re, 
ts bie, Diongun von 2 geoifdyen China und ben ufun beftchenden 
Vreundſchaft erfuhren, wurden fie aufgebracht und machten Einfälle ie. 


deren Land. Um biefelbe Beit reiſten qhineſiſche Befanbte durch die Täbe 


Uche Gegend, von Ufun nach TZawan und Groß⸗Yueti (Sogdiana). 
Der Kunme von Ufun, in Angſt gerathend, ſchickte Botſchafter mit Pfer⸗ 
Ren (flets ein erwaͤnfchtes Geſchenk, f. Afien I. &. 245) nach China, 
und erklaͤrte feinen Wunfch, durch Bermaͤhlung mit einer Gineffgen 
Prinzeffin, bes Kaifers Verwandter gu werben. 

Der Kalfer berleth ſich mit ben erſten M6rdenträgern, ımd erflärte 
Ach dann, ihrem Gutachten beitretend, ganz willig, eine Prinzeffin zu 
fenden, wenn, der Kunmo zuwver angemefiene Geſchenke uͤbermachte, 
Birklich ſchiete derſelbe 1000 Stuͤck Pferde und in Folge oeſſen kam 
„die Tochter eines Fürſten in der Eigenſchaft einer 
Prinzeffin" nach ufun (im 3. 107 vor Ehr. Geb.). Dee chine⸗ 
ſiſche Hof gab ihr Wagen, Kleidungeftäde, Koftbarkeiten, Hofbeamte und - 


eixrige hundert Cunuchen "als Xusfteuer mit. Dee Kunmo von Ufun 
machte fie zu feine zweiten Gemahlin (der rechten Seite fagt Sſe⸗ 


ma tfien) ?°)5 der Khan der Hlongnu gab dem Kunmo feine eigene Toche 
ter ,. die derſelbe zu feinee er ſten Gemahlin (der Linken Seite nach 
Sſe ma tfien) erhob. Die hinefifhe Prinzeſſin tiep ſich im Lande 
un einem Palaft baum. Alle drei Monat Bam fie einmal mit dem 
Kunmo zuſammen, bei welcher Gelegenheit fie ihm einen Schmaus gab 
und feine Magnaten befchentte, Der Kunmo war alt und verſtand bie 
Ayinefifche Sprache nicht. Die Prinzeffin machte aus langer Weile fol⸗ 


gendes Lieb: (vergl. daffelbe Gedicht aus Matuanlins Bibliothek frühen 
saitgetgeiit, Afien I. &, 4885 bier, nach den Annalen ber Han) 


Meine Verwandten haben wich hinausgeſchickt 
Ins ferne Land. 
Haben mid hingegeben in ein fremdes eich, 
Dem Fürften von ufun; 
Gr bewohnt eine ärmlicdye Hätte 
Mit Filz gedect; | 
Seine Speife ift Fleiſch, 
' Mad Mit fen Getraͤnk. ' 
- Wenn ih meiner Heimat; gebente, 
So moͤchte ich eine wilde Gans feyn, 
Daß ic zuruͤckfliegen könnte ins Vaterland. — 
Als dies dem Kalfer zu Ohren kam ward ex von Mitleid eegeila 


e7 er fehlte ihr jährlich einen Botſchafter, mit Belttühern und 





7%). Se matsien b. Bromset I, c. IL, . 432. '°) ebend. p 430. 
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Geiteng offen. — Nechdem bee Kımmo fein hohes Alter erreict 


‚hatte, wollte er bie Prinzeſſin feinem Enkel Sen dſen geben: DIE 


Yeinzeffin wollte ihm nicht willfahren, und berichtete darüber am ben 


laiſerllchen Hof. Der: Kalfer im Autwortfchreiben rieth ihr ben Sittei 


jenes Landes ſich anzubequemen, damit ber Zweck Chinas, bie Hiongun 
gut dem Beiſtand ber Ufan zu vernichten, erreicht wurde. ——— 
So heirathete denn Sen dſeu bie Zuͤrſtin, ‚und. beſtieg nach bemk 

obe des alten Kromo ben Thron. Sie gebar ihm eine Tochter 

Haofu. Rad dem Tode biefer Fuͤrſtin gab ber chineſiſche Hof wem 
Gendfew eine andere Pringeffin; Ofte yä, gur Frau. Bon feier 
Kongnuifchen Gemahlin Hatte Gen dſeu einem Sohn ‚ver Kimi hieß. 


Als Sen dfen dem Tode nahe war, uͤbertrg er em Unkuimi tbem 


Sohne des Dalu feines jlmgern Oheims von vaͤterlicher Seite) mit fo 


genden Worten bie Herrſchaft: „Wenn: Rimi erwachſen If, fo 


sieh ihm den Thron zuräd.“ 
Nachdem Unkuimi Khan geworben war, nannte er ſich Fei⸗ 


— wang, heirathete bie chinefifhe Dfieyä, und erzeugte mit ihr drei 


\ 


Soͤhne und zwei Toͤchter. Der aͤlteſte Sohn ward Yuanktuimi ges 
nannt, der zweite Wanntan (nachmals Fürft von Yarkand, fr ob. 
S. 406), der dritte Dalus biefer wurde, Oberfeldherr. Die ältere 
Tochter Dili wurde dem Dfliangping, Tuͤrſten von Kutfche, bie jüngere 
Gotuan aber einem Vafellm zur Gemahlin gegeben. ° 

s Unter ber Regierung bes Kaiſers Diyaoti' (reg. 86 — 74 vor 
Chr. Geb.) ‚berichtete die Kürftin dem kaiſerlichen Hofe, es Hätten bie 
Hiongnu ein Gorps Meitsrei in ba& Laub der Kuſzu (Migur, j. os 
&. 593) auf die Jagd geſchickt, und beide Völker vereinigt, feyen ia 
Ufun eingefallen; fie bat um Hülfetenppen. Während dieſe ausgeräftet 


wurden ffarb der Kaiſer. Als Siuanti (tg. 73 — 40 vof Ehe.) befe 


ſen Thron beſtiegen, kam neue Meidung von ben Einfaͤllen der Hiongun 
in ufun, daß fie einen Theil deſſen Landes in Befig genommen, bie 
Bewohner als Gefangene. forigekhleppt und einen Geſandten mit ber 
Aufforderung geſchickt Hatten, die chiaeſiſche Prinzeffin auszuliefern, ben 
Bund mit Ghina zu brechen; ber Kunmo feibft wolle mit 10,000: Reis 


ten ben Hiongnu begegnen, wofern aur ver en ein Scupheer 


ſchickte. 
Im dolge deſſen ſellte der chineſtſche def 180,000 Reiter ind Sch, 


mb 5 Benerale machten ſich gleichzeitig im verfchiebenen Richtungen auf 


— 


Marſch (wie Timurs Grpebition, ob. S. 440). Den General 
Tſchang choi ſchickte der Kaifer dem ufunfchen Heere gu Hülfe Der 


‚Kunmi brach felbfi en bee Spike won 50,000 Reitern auf, und mars 


ſchirte in dad Gebiet der weſtlichen Kuli Fuͤrſten, und machte an 40,008 
Gefangene, barunter die Verwandten bes Khans und fehr viele vornefeme 
Dffichere rs befanden. Als Beute nahm ex mehr als 700,000 Gtäd 


' 
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Pferde, Kameele, Hornvieh, Schafe und Efel. Dies geſchahe Im dritten 
der Jahre Penſchi (6. i. das Bte Jahr Siuantis, naͤmlich im I. 71 vor 
Ge, Geb.). Der chineſifche Hof: ſchickte den Lichangchot mit vers 
ſchiebenen Geſchenken ah- diefeiigen Großen der ufen, weiche fd aus⸗ 
dezeichnet hatten. 
Sm J. 64 vor Chr. Geb. Cat 1dte Jahr Cluontis) meldete dee 
Kunmo von Ufum dem Kaiferbofe, durch Tſchangchoi, daß er den 
-Yuanluimi, den Enkel des Haufes Ham von weiblicher Linfe, 
gam Thronfolger ernennen wolle, und mit einer chineſiſchen Pringeffin 
Su vermählen wünfde, um durch biefe doppelte Verſchwaͤgerung, das 
Band, bas ihn noch an die Hiongnu knuͤpfe, gänzlicy zu zerreißen. Ce 
begleitete. dieſes Geſuch mit einem Gefchente von 1000 Pferden und 
Maulfgieren. Der Kaiſer ließ bie Großmwürbenträger beüharb ſich bes 
satten. Siao wang dſchi ſtimmte dafuͤr, daß man den Kunmo mit 
feinem Geſuche abweiſe, da Uſun zu fern liege und fär deſſen Treue 
keine Buͤrgſchaft fey Der Kaiſer aber wollte, wegen: ber bisherigen we⸗ 
fentlichen Dienfte, die ihm bie Uſun geleiftet, nicht mit ihnen brechen, 
und IB ihm vorläufig die gnäbige Annahme feiner Werlobungsgefchente 
Arelden. Darauf fhidte dee Kunmo (nun flets Kummi genannt) eine 
Embaffade von beildufig 300 Perſonen, um die jingere Prinzeffin in _ 
Shina abzuholen. Der Kalfer gab ber jüngeren Schwefter der Faͤrſtin 
von Ufun, bie ee für ben Thronfolger beftimmee, einen Hofſtaat von 
4100 Perfonen, und ließ fie in dee Sprache der Ufun (alfe im Deuts s 
ſchen?) unterrichten. Vier chineſiſche Geſandte follten die junge Fuͤrſtin 
had) Uſun geleitenz allein fie waren kaum über die Grenze raum, 
als fie den Tod des Königs unkuimi von Ufun erfuhren. 
Die Großen von Ufun erwählten nım, in Folge fruͤherer Abrebe, 
ben Sohn des Sendfen, Namens Rimi zum Kunmi, und nannten ihm 
Kuang Wang. Zichangkhei trug barauf an, man möge die junge 
° Sprinzeffin einftweilen in Tuͤn hoang (an dee Grenze) Laffenz ihm fetof 
aber erlauben fogleidh nad) Ufun gu eilen, die dortigen Magnaten wegen 
 Mebergehung des Yuan tue mi zu beftrafen. Dann wolle er zuchds _ 
Eehren und die junge Fuͤrſten nach Ufun geleiten. Die Angelegenheit 
kam im Staatsrath zur Sprache, Siao wang dfchi blieb bei feines 
frühern Meinung: Die Uſun, war feine Rebe, halten es mit zwei 
‚Yarteienz daher fen es ſchwer mit ihnen eine Webereinkunft zu treffen. 
Die fruͤhern Pringeffinnen Iebten über 40 Jahre in Ufun, und doch warb 
Seine aufrichtige eheliche Liebe offenbarz die Grenzen haben noch nicht 
beruhigt werben konnen. Nan ſey es ald ein Gluͤck ſuͤr den chineſiſchen 
Hof anzufehen, daß er, ohne den Ausländern fen Wort zu brechen, bis 
Prinzeffin, da Yuan kiumi nicht zum Throne gelangt fey, wieder zu⸗ 
ruͤcknehmen könne, Diefem Rathe folgte ber Kaiſer und ließ bie junge 
Prineſſin zuruͤckkehren. | 


._ 


. 
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Kuang Wang, ber durch Sahl der Großen auf ben Ahron ar 
hobene Fuͤrſt der Ufun, verheirathete ſich mit. des Fuͤrſtin Dfieyä, 
bie ihm einen Son Oſchimi gebar; doch lebte er in Zwittracht mit 
feiner Gemahlin. Geine Tyraunsi zog ihm den Haß feines Volles zu. 
Der Kaifer Lich einen Prinzen, ber bei Hofe gedient hatte, durch die Ges 
nerale Weichoi und Shing tſchang .gurüdgegieitn. Die Bärften 
fagte ihnen: Kuang Wang brüde feine Unterthanen, es ſey Leicht ihn 
aus dem Wege gu räumen. In Folge deſſen verabreheten fie ein Gafl« 
mahl, bei welchem ein Chinefe ben Kunmi mit einem Saͤbel verwun⸗ 
dete. Die Munde war nur leicht, es gelang biefem daher noch zu Pferde 
die Flucht zu ‚gewinnen. Sein Sohn Sitenfeu fammelte die Trup⸗ 
pen und belagerte die Partei der beiden Ghinefen Generale, mit deu , 
Sürftin, in der Stadt Tſchiku. Diefe Belagerung dauerte einige Mo⸗ 
nate, und wurde erſt aufgehoben, als die Truppen des chineſiſchen es 
neralinfpectord Dfchingki, die derſelbe aus verfihiedenen Ländern zu 
Huͤlfe fandte, anlangten. Der chineſiſche Hof ſchickte einen Erpreffen 
mit Arzneien zur Heilung des verwundeten Knang Wang; außer⸗ 
dem erhielt derſelbe MWUnzen Goldes und einige Seidenſtoffe als Ge⸗ 
ſchenke. Die Generale Weichoi und Shingwang wurden gefeſſelt, ‚in eis 
mem Kaͤfich, nach ber Reſidenz gebracht und dort enthauptet. Der Dis 
rector der Kriegseanzellei Dfchangpung wurde abgefanbt, wege des 
Attentats der Fuͤrſtin gegen den Kunmi eine Unterſuchung anzuſtellen. 
Die Fuͤrſtin geſtand nicht, Dſchangpung ſchalt fie dafuͤr aus, und ſchlug 
ihr auf den Kopf. Die Fuͤrſtin beklagte ſich deshalb bei dem Kaiſer, 
und fo wurde auch Dſchangpung nad feiner Kuͤckkehr zum Tode verur⸗ 
theilt. Einem Arzte, Kitu genannt, der mit jenem Erpreſſen angekom⸗ 
men war, und ben Fuͤrſten behandelte, gab letzterer ein Gefolge von 10 
Reitern. As Kitu in die Hauptſtadt Chinas zuruͤckkehrte, machte man 
ihm deshalb den Prozeß, weil er, obgleich wifienb, daB Kuang Wang ben 
Fod verdiente, die Gelegenheit ihn zu toͤdten nicht benugt hatte, Er 
warb eingefertert, Indeſſen hatte fi), als ber Kuang Wang verwundet 
worden war, Kiutu (fpsterhin auch Udſiutu genannt), der Sohn 
des vorigen Regenten Un tuimi, von beffen Hiongnuifcher Ges. 
mahlin, mit den äbrigen Großen des Landes, aus Schreden in bie 
nördlichen Berge geflüchtet. Er verbreitete nun das Geruͤcht, es ſey 
ein Hiongnu⸗Heer im Anmarſch; worauf bas Volk fi um ihn verfams 
melte. Nun überfiel er ben Kuang g unvermuthet, töbtete ihn und 
ſchwang ſich ſelbſt auf den Thron. Run wurde ber chineſiſche General 
Sinwu fian gegen ihn wit 15,000 Mann nad) Yünhoang zu Felde 
geſchickt. Leute wurben audgefandt, einen Sanal zu graben, von Pais 
lung tui nach Welten, bamit man bosthin Setreide ſchalfen koͤnne und 
Magazine anlegen, fuͤr den bevorſtehenden Krieg. 
Gefolge der Fuͤrſtin Dfie yu gehörte Zung tiao, eine ſehr 


— 
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weſcheldte und In Seſchaften erfahrne Hofdames biswellen ward ſie von 


ihrer Gebieterin in die Stadt geſchickt ‚ um bie vom Hofe uͤbermachten 


Geſchenke gu vertheilen, - Allerwärts beivics man ihre Vertrauen und, 
Ehrfurcht. Sie wurde die Gemahlin eines ſubalternen Heerfuͤhrers in 
Ulun. Da dieſer Heerfuüͤhrer mit Udſiutu befreundet war, fo ließ ber 
‚Generaliafpectoe Oſchingki dem Udfiutu durch die genannte Dame 
Jagen, daß vie chineſiſchen Truppen bereits gegen ihn im Anmarſche 
feyen, und daß er feinem. Untergange nicht entgehen könne, wofern er 
fich wicht unterwärfe. Udfiutu von Schrecken ergriffen erklaͤrte feine 
Bereitwilligleit einen niedern Rang anzunehmen. Der Kaifer Siuanti 
Leg bie Dame Fungliao an den Hof entbieten, und befragte fie perſon⸗ 
lich über das was fie gethan. Darauf ließ er fie durch Groß⸗Wuͤrden⸗ 
träger zurüdgeleitens fie'reifete in einer mit Damaft überzogenen Ka⸗ 


leſche und einem Roßſchweife in der Hand. 


Yuan kui mi (der Enkel der Han) wurde nun doch no Erde 


- Ser Kunmi, und Udfiutu, Kleiner Kunmi, unb beide empfin⸗ 
gen chineſiſche Tatferliche Inſiegel. Dee General Sin wu fian, wel 


her die Grenze noch nicht uͤberſchritten hatte, trat den Rädmarfd any 
Wer Krieg war erſpart. 

Späterhin ſchickte der Kaifer ben General Df qangchoi mit einer 
Garniſon nad Tſchiku (der Capitale in Uſun). Dieſer vertheilte das 
Volk und beſtimmte die Grenzen. 
Der Große Kanmi erhielt 60,000, der Kleine Kunmi 20,000 
Familien € Kibitlen, ober fahrbare Gezelte?). Das Volk aber war im 
Allgemeinen dem Kleinen Kunmi mehr zugetdan. Yuan tuimi und ber 
Prinz Dſchimi farben beide an einer und berfelben Krankheit. Die 


Buͤrſtin ſchrieb, daß fie fich als bejahrte Matrone wieber in ihre Hei⸗ 


math fehne und zuruͤckzukehren wünfche, auf daß ihre Gebeine in Chinas 
Boden ruhten. Der Kaiſer davon gerührt, ertaubte ihe mit breien ih⸗ 
zer Enkel nach ber Reſidenz zu reifen. Dies geſchahe Im 2äften Jahre 
Siuantis, d, i. im 3. 51 vor Ehr. Geb. Die Fuͤrſtin hatte damals ihr 
Joſtes Lebensjahre erreicht. Der Kaifer ſchenkte ihr ein Landgut, ein 
Schloß, männliche und weibliche Dienerſchaft, und alle Bequemlicjkeit 
des. Lebens. Rach 3 Jahren flarb fie, und drei Enkel huͤteten ihre 
@rabftätte, 

Siumi, ber Som des Yuan kui mi, wurde fein Nachfolger als 
Großer Kunmi. Die Dame, Funglias erbat fi vom Hofe die Er⸗ 
laubniß nad) Ufun abgehen zu dürfen (fie hatte alfo wol ihre Gebieterin 
bis zu ihrem Brabe als Gefaͤhrtin begleitet), um den jungen Prinzen 


auf feinem Throne zu befeftigen. Man gab ihr 400 chinefifche Solda⸗ 


ten als Gscorte mit. Dee Generalinſpector Chanfiuan trug bei 
Hofe darauf an, daß man ben Groß⸗Wuͤrdentraͤgern von Ufun goldne 
Spiegel an Purpurfhnären geben möchte, um bie Wuͤrde bes 
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Großen Kunmi zu erhoͤhen. Der Hof bewilligte dies. At aber der⸗ 
felbe DOberbeamte barauf antrug, man moͤchte den Giumi, als einen 
ſchwachen und Hrinmüthigen Menſchen bed Thrones erledigen, und bafür 
‚ befien Oheim, den Oberfeldherrn Le zum Kunmi nn fo wurde. 
dieſer Antrag abgelehnt. 

As Choeidſung das Amt eined Sentralinfpretors erhalten hatte, 
gief ex die chinefifchen Ueberlaͤufer zuruͤck, und beruhigte fi. Nach 
Siumi's Tode wurde deſſen Sohn Zuͤrimi Kleiner Kunmi, und 
nah Udfiutus Tode kam defien Sohn Fuli an feine Stelle, der aber 
buch feinen”jüngern Bruder Shüer ermordet warb. Der chiueſiſche 
Hof ließ den Anſchi, einen Sohn Fuli's, zum Kleinen (?) Kunmi ers 
nennen, Shier floh nah Kangkin (Samarfand). Der chineſiſche Hof 
feichte eine Beine Barnifon nach Zumo, um bei Gelegehheit über ben 
Fluͤchtiing herzufallen. Drei durch Anfchi abgefendete Magnaten, 
darunter Kumoni, flelten ſich als Flüchtlinge, gelangten zu Sdier, 
und tödteten ihn. Der Genezalinfpestor. Lianpgo verehrte dem Aus 
moni und beffen Helfersgelfern ein goldnes Idol von 20 Unzen Ge⸗ 
wicht, und 300 Stuͤck Seiden zeug. NRahmald-wurde auch Anſchi 
von feinen Unterthanen getödtet. Deſſen jüngerer Bruder Modfchens 
Lian wurde von ben Ghinefen zum Nachfolger erhoben. 

‚Une biefe Belt regierte Bülimi, als Großer Kuenmi, mit 
Keftigkeit, und die untergebenen Fürften fuͤrchteten ihn. Er ließ oͤffent⸗ 
Aich bekannt machen, daß Niemand ſich unterſtehen ſolle in ſeinem Ge⸗ 
biete zu nomadifiren. Sein Land genoß eines tiefen Friedens, wie unter 
ber Herrſchaft des Un kuimi. Der Kleine Kunmi Mobfhentiän 
fuͤrchtete von ihm abhängig zu werben, und ließ bemgufolge den Zültmef 
burch einen Magnaten, ber ihm verftellter Weiſe feine Dienfte anbieten 
mußte, erſtechen. Der chineſiſche Hof wollte, den Modſcherkiaͤn bafkr 
mit gewaffneter Hand abfirafen, jedoch es unterblieb. Des chineſtſche 
Generalinſpector ernannte einen Enkel des Erſtochenen, den JItſchin, 
gum Groß⸗Kuenmi. Auch ber Kleine Kuenmi Modſchenkiaͤn wurde vom 
einem Vaſallen des Großen Kuenmi getöbtet, und Antimi wurbe Kies 
ner Kuenmi im: Jahre 11 vor Chr. Geb, (nämlid im 2ten veber 
Vnuanyan, d. fi. im Mſten Regierungtjahre bes Ifchingti). - . 
* gYihuandfhi, der jüngere Bruder bes Modſchenkian, ber 
on der Ermordung des Großen Kuenmi Antheil gehabt hatte, nahm ges 
gen 80,000 Cingeborne, die ihm ergeben waren, mit fi, und wanderte 
nostwärts nad Kangkiu aus, wo ex ein Hülfsheer zur Unterwerfung 
beider Kuenmi exrbitten wollte, Beide erfchraten und fetten ihre ganze 
Hoffnung auf den chineſiſchen Generalinſpector (der in biefer ganzen 
Periode dem Titel eines Protectors hatte). 
Unter Kalfee Ngaiti (im 3. 1 vor Ehr. Gb.) reiſte dee Broße 
. ‘&uenmi, Itſchimi, zugleidh mit dem Khan ber Hlongau, an bem 
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chineſiſchen Hof, wo man ihm. ehrenvol empfing, Bier Jahr -fpätee (ie 
J. & nad .Chr. Geb.) tödtete jener Pihuanbfchi, um fi) bei bem 
chineſiſchen Hofe in Gunſt zw fegen, den Magnaten Uſchilian, welcher 
auf Modſchenkiaͤns Befehl ben Zuͤlimi ermordet hatte, Der chinefifche 
Hof ertheilte ihm zum Lohn den Rang eines Fuͤrſten. Beide Kunmis 
waren ſchwach, Pichuandſi unterdruͤckte fies deshalb ward er von 
dem Generalinfpector Sunkian durch plöglichen Ueberfall getoͤdtet. 
Seitdem das Reich Uſun in zwei Khanate getheilt war, ſagt der 
Annalift, hatte der chineſiſche Hof viele Sorgen und kein Jahr ging volls 
Tommen” ruhig voruͤber. Hiermit (im Jahre 9 n. Ehr. Geb., d. 1. im 
dritten Regierungsjahre Phingtis, dem ber Ufurpator Wangmang folgte) 
endet das Befchichtsfragment aus den Annalen der Hanz was auch 
als kein befonderer Verluft erfcheint, da man aus bem bisherigen Her⸗ 
gang ber Dinge ſchon fo ziemlich bie Eharacteriftit jenes Geſchichtope⸗ 
riode erhält, bie freilich vom Wolle nur fehr wenig erzählt, das geringfte 
Detail aber-in auf bis chineſiſche ie anzugeben nicht un 
terläßt. 


2), Die Schule Chou, Chonle), Sule, oder die Khins - 


ha, mit blauen Augen und blonden Saaren, haben wir. fehon 


oben, als die zweite Gruppe in dem fpäter genannten Gebiete - 


von Kaſchghar (f. ob. ©. 420) vollftändig kennen lernen. 


3) Die Honte, oder Khoute. Schon Ab. Remuſat 9%) 
Hatte fie für ein Volt gothifhen Stammes gehalten, und 
Klaproth fprach fid) desgleichen für diefe Hypotheſe aus, die 
freilich nur Wahrfcheinlichkeit, feine Gewißheit geben kann (f. Alten 


1. S. 194, 434). Diefes Land 7) lag, nach den chinefifhen Das 


ten, in Nordoft von Sogdiana, und in Weſt des Gebirges 
Thſungling, wie des Landes Uſun Calfo, ganz in der Gegend 
des heutigen Taſchkend, Otrar, Turkeſtan, auf der Nordoſtſeite des 
Syr Daria, wo Gothenſtaͤmme allerdings fit isen fonnten, wenn 
‘fie fpäter zum Nordufer des Caspiſchen Sees und zur Wolga 
‚vorrüdten an deren Weftufer die Völkerwanderung fie vorfindet). 
Man zählte übrigens dieſer Khoute nur 2000 Krieger. Sie 
waren Nomaden, hatten treffliche Pferde, viele Zobelmarder. 
Im J. 177 vor Ehr. Geb. drang der Statthalter der ne 
ver Weftfeite, bis zu diefen Khoute vor, und unterjochse fie 

\p der erfteg Hälfte des III. Jahrhunderts hatten bie Chineen 





27%) Ab. Remusnt Recherch. sur — Tartarcn L €. p. 327 ete. 
17) Tubleaux historig. de same, ri 
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einigen Verkehr mit diefen Khoute MNahmen wir fie Hier wirke 


lich als eine Spur gothifchen Schlages In Anfpruch, wie die Uſun 
als germanifche' u. ſ. w., fo iſt doch darum noch nicht gefagt, 
daß die europälfchen -Gothen, oder Germanen, von diefem Zweig⸗ 


lein herkommen muͤſſen, weil es uns gänzlich unbekannt, daß fe 


die Wurzel des Ganzen ſind. Aber auch in dieſem Falle wuͤr⸗ 
den darum die europaͤiſchen Gothen und Germanen doch nicht 


mit dieſen aſiatiſchen Khoute, oder Uſiun, in groͤßere Uebereinſtim⸗ 


mung zu ſetzen ſeyn, da, wie der aus einer Wurzel hervorwach⸗ 
fende Baum, in Stamm, Acften, Zweigen, Blättern, Blüthen, 
Früchten, immer eine andere Form und Erſcheinung darbietet, 
fo noc) weit mehr die wandernden und fortichreitenden Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme, in ihren Gliederungen ſich umwandeln 978), worüber wie 


„anderwärts Ef. Borballe S. 307 — 316), hinfichtlich des Leibes 


und der Seele der Wöltergefchlechter, ſchon das bier zu beachtende 


angedeutet zu haben glauben.. 


4) Die Tingling, das vierte Volt, mit blauen Augen und 


rothen Haaren. Ihre Tribus fcheinen fehr weit verbreitet geweſen 


zu feyn; denn 100 Jahr vor Chr. Geb. werden fie von den dis 
nefifchen Hiſtorikern angeführt,‘ als beruͤhrten fie das Weſtende des 
Baikal⸗Sees, und fäßen im Norden des Landes der Ufun, bis 
zum Thale des Obi, und noch weiter im Kranze umher, bis in 
den Mordoften und Norden von Khang Kiu ( Sogdiana). Se 
Nanie bezeichnete, fagt der Ehinefe, in. der Sprache der Uſun 
fo viel ald: „die refpectabeln Alten,” wie. Khodja im 


Tuͤrkiſchen — etwa Aeltling? analog wie Juͤngling; „ting“ 


fcheint: freilich fremd, nicht fo „ding“ Hy. — Die Tribus am 
Baikal wurden aber von den Hiongnu, fehon im Al. Jahr⸗ 


‚hundert vor Chr. G. unterjoht. As im %. 65 vor Ehre. G. 


die Ehinefen die Hiongnu nöthigten fich aus den Ländern Oft 
Turkeſtans: Kaſchghar, Khotan, Yarkand, zuruͤckzuziehen, attalizs 


‚ten die Tingling z vom Morden her (aus denfelben 


„welche fpäterhin die Samojedenſtaͤmme und nad) ihnen die Hakes 


‚einnahmen, f. Afien L &. 1113), die. Horden der Hiongnu, und 


‚waren ihnen drei Jahre hindurch gefährliche Krieger; denn fte 
ſchleppten ihnen viele Gefangene und Beute hinweg, felbft im 


Angeficht von 10,000 Deitern, die ihnen die Hiongnu entgegen 
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ſchickten. Um das Jahr 48 vor Chr. Geb. warden die weſtlich 
Ken des Zinsling, von dem Tſchenyu der Weſt⸗Hiongnu unten 
jocht; ald aber, ein Jahrhundert fpäter, die Hiongnu des Nor⸗ 
dens vernichtet wurden (gegen 85 3. n. Chr. G.), erhoben fich 
die Zingling von neuem zu Sjncurfionen in deren Ländergchiet, 
In der Iegten Hälfte des IL Jahrhunderts n. Chr. Geh. würde 
ein Theil des Tribus der Tingling, die im füdlichen Sibirien am 
Dbern Irtyſch und Ob faßen, von den Sianpi beſiegt. Bald 
befreiten fie fich aber wieder von deren Joch, und traten ſelbſt 
wieder ald mächtige Nation auf, welche die Nachbarn im Zaume 
hielt. In der fpätern Zeit, um das Jahr 507 n. Chr. G., wird 
von einer Horde der Jo ui joni gefprochen, welche die Tings 
ling ans ihren Weidelande verjagte, die nun gegen Weſten weis‘ 
- ter zogen. Ihr Name wird wol noch öfter in den ſpaͤtern chines 
ſiſchen Annalen genannt, aber ohne daß fie noch ferner eine pos 
litiſche Rolle fpielten, und es ift mwahrfcheinlich, daß fie mit den 
Horden der ihnen verwandteren Oefchlechter der Hakas — 
menſchmolzen. 

5) Die Kian kuen oder Hakas. Von dieſer — 
der blauaͤugigen blonden Hakas mit den gelbrothen Geſichtern, 
die, anfaͤnglich mit den Tingling gemiſcht, ſpaͤter mit den Hoeihe 
verſchwiſtert zu Kilikis (Kirkis) wurden, und als ſolche tuͤr⸗ 
fiſche Sprache ſtatt germaniſcher annehmend, ſich weit über den 
Weſten Aſiens bis zu den indosgermanifchen Stämmen verbreis 
teten, wo ihre Sefchlechter noch heute unter den Abtheilangen der 
dirierlei Kirghifen s Horden befannt genug find, war ſchon früher 
umſtaͤndlich (f. Afien I. ©. 10712) als Urfaffen am Dbern 
Jeniſei die Rede. 


6) Die Danthfat (An Thſal b. Ab. Remuſat) oder 


Alan (Alanna)7), welche die weſtlichſte Gruppe der blau⸗ 


äugigen, blonden Voͤlker dieſes indo⸗ germaniſchen Schlages bil⸗ 
den, führen wir hier nur vorläufig -mit auf, da fie feit dem Jahre 
4120 vor Chr. Geb. von den Chinefen In Nordweſt von Sogdiana 
in ihren Eisen bis -zu den Eumpfgegenden des Nord Aral und 
Caspiſchen Sees, Nordmeer bei Sſematſien 80), alſo bis gegen 


— — — 

10) Tabl. Histor. de PAsie p. 175 — 182; Klaprotli Memoire dans 
ie quel on Prouve —** des Ossetes peuplade du Caucase 
avec les Alains du Moyen Age. Paris 1822. 8°) Sse na tsiem 
b. Brosset 1. c. Nouy. Journ. Asiat, Tell. P 424. 
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Sie Wolgaländer Hin genannt werden. Da fie bis‘ zum IT. Jahu 
Hundert n. Chr. G. auch da noch den Herrſchern Sogdianas un⸗ 
terworfen, aber dann frei geworden vom Joch ihrer Gebieter erſt 
feit dem II. Jahrh. als Alanen in ihren weſtlichen Beruͤhrungen 
mit dem Roͤmer⸗Reiche und am öftlihen Kaukaſus für ung des 
deutend werden, und ihre Gefchichte einem ganz andern Krieges 
theater angehört, fo werden wir auch fpäter erſt, auf ihrem eis 
. gentlihen Boden, zu ihren ethnographifchen Berhältniffen zuruͤck⸗ 
Schren. Hier genügt es, ans den Annalen der Han) im 
Original feloft, wie nach Matuanlind Encyclopaͤdie, die mit jenen 
eällig Äbereinftimmt, nur folgendes anzuführen, was auf die aͤl⸗ 
ges Zeit. ihrer Sige in Sogdiana Bezug hat, 

Die Danthfai2) find aus den Zeiten der Han (163 vor 
bis 196 nach Chr. G.) in Khangkiu, d. i. in Sogdiana, bes 
tannt, von: wo fie gegen Weſt bis zu den Ta Tfin (zum Nds 
mer⸗Reiche) ſich ausbreiten. Sie haben wenigftend 100,000 gute 
Bogenſchuͤtzen (wie die Stythen) ; ihre Sitten gleichen deneh vom 
Khangkiu, d. I. den Sogdianen, von denen fie abhängig find. 
Das Elima ift gemäßigt; Ihe Land. ftößt an die großen Seen, 
oder an die Suͤmpfe, die wieder Ufer noch beitimmte Grenzen 
haben, das nördliche Dieer genannt (f. ob. S. 560, 574). Man 
“ fieht bei ihnen ſehr Hohe Fichten, Wachsbaͤume (7) und 
Pethſao (was Ab. Remuſat und Klaproth nicht anders, als 
durch weißes Kraut zu eriären- willen). Sie find Nomaden und 
dehnen fich mit ihren Heerben Bid zu dem Nordmeere (?) au. 
Zur Zeit der Han veränderten fie ihren Namen in Alannae 
Kidentifch mit Asii, dem Scythenſtamme bei Strabo ©. 514, 
Asiani nach Ab. Remufat). Sie bewohnen auch Städte, und 
zahleeihe Kaufleute kamen von diefem Wolle nach Liang 
(d. i. in der dftlichen Tartarei), wo fie vortheilhaften Handel tries 
ben, zugleich aber auch als Räuber gefürchtet wurden. Zu dem 
Zeiten dee zweiten Wei: Dpnaftie werden diefe Yan thfai, 
Theßu, oder auh Wen na cha genannt. In den Jahren 452 
bis 465 ſchickte ihr Koͤnig Honeul, deſſen Familie erſt ſeit 3 
Generationen den Thron behauptete, Tribut nach China. Im 
J. 564 werden die letzten ihrer Tribute erwähnt. Von den weſt⸗ 


221) Opissanie Dabungharia ete, des Pater Hyalintp b. Dr. Schott 
ueber]. 22) Ab. Reinusat Notices sur les Peuples de ia Bou- 
— — F — etv. in Nonv, Mel. Aslat, Paris 1829 
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lichen Alanen erhalten wir erſt durch Ammian Marcellin ums -- 
ſtaͤndlichere Nachrichten. Von’diefem ältern Volke in feinen dfts 
lichen Sigen fügen wir zu diefen chinefifchen Daten Klaps 
20th8 Anficht hinzu, der fie mit den Maffageten:®) der früs 
bern Zeit identificirt. 

Der Name Maffageten (Maooaydıaı Herod. I. 204 und 
205 am Arared wohnend), worunter im hohen Alterthume die 
Alanen mitbegriffen waren, ward, mie es fcheint, dem größten 
Theile der indosgermanifchen Racçe, welche aber ſehr frühzeitig mit 
Geten (Yueti) vermifcht war, gegeben, die am Nord⸗ und Oſt⸗Ufer 
des Caspiſchen Meeres und Aral⸗Sees weithin gegen Often 
wohnten; denn Ptolemaͤus (Lib. VI. 18) ſetzt feine Maſſageten 
ein halbes Jahrtauſend ſpaͤter noch in gewiſſe Thaͤler des Belur 
(Imaus), an den Steinernen Thurm, neben die Saken. Dieſe 
aſiatiſchen Skythen auf der Oftfeite des. Aralfees lebten von ihr 
ren Hecrden, doch bauten fie aud) den Acker, und hatten, wie 
die chinefifchen Autoren ausdruͤcklich fagen, auch ihre Städte, 
Als Alsrander M. in Bactriana und Sogdiana einfiel, fand ex 
dort ſchon eine Menge fehr reicher und bevölterter Städte zwi⸗ 
ſchen ihren Gebieten. Die Nomaden lagerten am unten Drug - 
und Jaxartes. ie theilten fih in zmei große Zweige, Der 
Weſtzweig die Daaĩ (Tuoe b. Herod. I. 1255 Adui oͤt and 
+8 Tavaidog b. Arrian)%), bewohnte die. Easpifchen Ebenen; 
der Oftzweig, die Maſſageten und Daten, zogen an den 
Ufern des Jarartes umher. Uns ift es wahrfcheinlich, daß 
dieſer Name der Wtaffageten der dem Ta Yueti (großen Ges 
ten) zu entfprechen fcheint, ſchon im fi ch einen Fingerzeig dars 
biete, daß fie nur ein Älteres Glied der, im IL. Jahrh. v gr 
Ehr., gegen Transoriana einrücdfenden Yueti (Getae) AN ' 
weder von Ufun noch von Yueti und von den Ta Wan und 
Tahia (Daoi, Dacae) abfolut unterfchieden, fondern zu jener weit 
verbreiteten großen VBölfermaffe, der Skythiſchen, gehörig, 
die ans ſehr vielen Voͤlkerſchaften beftehen mochte. 

Diefe alten Auaı find offenbar die Tahia der chineſiſchen 
Autoren. Bor alten Zeiten hieß der Jarartes (Syr Daria) 
auch Tanais. Als Alerander Daracanda (Samarkand) vers 
laſſen hatte, ging er an den Tanais. Dieſer hieß, wie Arrian 


22) Tabl, bistor. L c. p.181—182. **) Arriani nz . 
pediicn, Alexandri Lib. Ill. 11, 4; 28, 13; V. 12, 3 
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nach Ariſtobulos anfuͤhrt, auch Orxantes, Oxuartes (Arriani Ex- 
pedit. Alex. L. III. 30, 13. VII. 16, 6). Deſſen Quellen liegen, 
wie die des Drugs, nach ihm, im Mons Caucasus (d. i. Hindu⸗ 
Khu, Imaus) und deſſen Erguß im Hyrkaniſchen Deere (Caspi⸗ 
fhen See). Cr unterfcheidet ihn. von dem andern belannteren, 
weftlichen Tanais auf der Grenze Europas: Man hatte dies 
‘früher für einen Irrthum gehalten, den Tanais, Sihun (Sor 
Daria) und Jarartes für identifch zu nehmen. Aber die Voͤl⸗ 
ter, welche am Ufer beider Tanaisftröme faßen, fprachen, bemerkt 
Klaproth, die ſelbe Sprache, waren identifh. Die Sprache der 
. Alanen am europäifchen Tanais, gleich der dee Maffagetens 
Alanna, am turfeftanifchen Tanais, habe fih erhalten im 
Idiom der Dffeten im Pontifhen KaufofussGebirge; bei dies 
fen heiße bis heute Don, oder Dan, Wafler, Fluß; daher Da- 
nubius, Danastris (Dniefter), Danapris (Dnepr), Tanais im Don 
wie im Jaxartes des Aral⸗See's. Zur Entfcheidung kommen wir 
hierüber vielleicht erſt durch Sjögrend neuefte Forſchungen unter 
den Difeten. (Ossi, Iron), 


Erläuterung 3. | 
Die Gruppe ber Urfaffen in Weſt-Turkeſtan oder Transoxiana: 
Die Ta Wan, Tahia (Daoi, Daken, Sakas, Zaxas) und 
bie 9 Staaten der alten Herrſcher⸗ Familie der Tſchaowou 

| von Khangkiu (Samarkand). 


Die vlelfach wiederholten und ſich immer gleich bleibenden 
auch in den Chronologien uͤbereinſtimmenden Angaben der chine⸗ 
fiihen Autoren, feit den Annalen der Han und den Zeiten 
des größten der antiten chineſiſchen Hiſtoriker Sfe ma tfien 
(100 5. vor Chr. Geb.), bis auf des größten fpätern Hiftorikers 
Matuanlin Zeit (vom II. Jahrh. vor bis zum XI. Jaheh. 
nach Chr. G.), Über die Auswanderung der Yueti æ), wei: 
waͤrts nad) Transoxiana (ſ. Aſien I. S. 194, 432, vergl. oben 
&.420 u. f.), leiden wol keinen Zweifel mehr, daß feit der Mitte 
des II. Saec. a. X. n. eine große Veränderung durch die Voͤl- 
Terwanderung in die Länder zwifchen Jarartes und Ogus 





#8) Ssakl des Sao ma tsien b. Brose — in Noar. 
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vordrang, welche die ſeit Alerander M. und feiner baktriſchen 
Nachfolger Zeit dort früher beſtehenden Voͤlkerverhaͤltniſſe vdllig 
umgeftaltete, obwol fie nur vielleicht eine Wiederholung ſchon fruͤ⸗ 
berer Einmwanderungen von derfelben Gegend her geweſen feyn 
möchte. Eine Hauptfolge derfelben Mar, daß die Gyuppe ders 
jenigen Völker, an derag Spige die Yucti (Getae) flanden, 
die ellenife satiiitde Herefhaft an fih riß, die von 
Saken (Strabo ©. 511) Eurz zuvor .geftürzt war, und daß die 
Yueti, Getae, die herrſchen den des Landes wurden, in dem 


fie durch ihre Uebermacht die dortigen Landfchaften Tas | 


hia's, d. i. der frähern Daai, Dahae, Sacarum Regio bei Ptos 
lemaͤus) in 5 große Reiche vertheilten, und eine Reihe von 
Jahrhunderten hindurch nun Transoriana wirklich beherrſch⸗ 
ten. Eben diefe waren es, um deren Freundſchaft die Chi⸗ 
nefen fich, feit den Zeiten der Han, durch ihre Embaſſaden Jahr⸗ 
hunderte hindurch muͤhſam bewarben, um den Raramanenhanbel 
der Eoftbaren Producte und der Waaren jener Länder in ihre 
Staaten zu leiten, ohne fie (wie dies doch mit den ſchon ges 
ſchwaͤchteren Urfaflen, 3. DB. den Ta Wan, Tahia, Aſi, Khangs 
fin und Andern gefchahe, die von den antiken 9 Tſchaowou⸗ 
Dynaſtien 85) beherrfchl wurden) zu ihren tributairen Rd 
nigreichen zählen zu koͤnnen, wie denn fehr häufig, bei den Bes 

ſchreibungen derfelben, ausdrüclich hinzugefügt wird, daß dieſe 
Aueti keineswegs dem himmlifchen Reiche unterworfen feyen, 
und feinen Tribut zahlten. Auch hatten jene erobernden Voͤl⸗ 
‚er, wie der antike Gefchichtfchreiber Sfe ma tfien beflimmt 
feinem Berichte über Tchhangkians Erpedition zu den Yueti 
binzufügt, förmlich die Unterwerfungsacte verweis 
gert 87). Diefer Umftand ift es, nach welchem der Hiftoriker 
Sfematfien in jener Zeit, in feinen Geſchichten ſich der ber 
flimmten Hauptabtheilung jener Siyu, oder Weftläns 
der, in innere (interior, das ift, wie er felbft fagt, folche, die 
Tribut Bezahlen) und in äußere (exterior, Pays exterieurs nach 
Broſſets Ueberfegung) bedient, d. i. ſolche die nicht tribu⸗ 





26) Ah. Remusat Remarg. sur l’Extens. I. e. p. 95; befj. Notice 
sur les Peupl. de la Boukharie etc. p. Matouanlin in Nouy. Mel. 
Asiat. T. I. p.227; Klaproth Notic. Geogr. &t histor. du Thai- 
thsing ythoung tsebi Kdit. Peking 1790. in Magasin Asiat. Paris 
3825. T.L p. 104—106 Nota. 7) Sseki bed Sse ma tsien l. c. 
N. Journ,’ As. ll. p- 421, 432. x 
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tale waren. Da nun diefes eine am Belur Tag (Imaus) recht 
officielle, conventionelle, politifch bedeutfahe Bezeichz 
nung ward; fo könnte man fich daraus wol die fo eigenthäms 
liche Benennung jener Hauptabthellungen der Länder dieffeit 
und jenfei®des Imaus, bei Ptolemäus, dem Zeitgenoffen 

jener Hans Periode erflären, wo die Scythia intra et extra 
Imaum (# &viog’Iuuov und 7 dxtog etc, Ptol. Lib. VI. c. 14,15) 
gewiß nicht eine. blos rein geographifche Bedeutung bezeichnen 
konnte. 

Der Zuſtand Transoxianas in jener Zeit zeigt alſo offenbar 
gweierlei Volkerſchaften, die Sieger und die Befiegs 
ten, Unterworfenen, während unter jenen die Yueti (Getae) 
bervorragen, find unter diefen die Ta Wan und Tahia (Daai, 
Dahae) deren nomabdifirende antike Tribus mol eben die ©e, 
Sai (Sakas, Iuxaı, die wir oben ſchon nannten, f. ob. &. 604), 
die ausgezeichneteften im Often umd die An oder Ngan (Al) 
im Weften. Sie bilden gleichfam den Kern der alten und 

. neuen Landesbewohner, die ſich aber aus diefen beiden Haupt⸗ 
gruppen in viele gefonderte Stämme und Herrfchaften zerfpalten, 
deren genauefte genealogifhe, hronologifche, geogras 
phifche, politifche Entwirrung begreiflicher Weife ihre große 
Schwierigkeit haben muß. Denn gegenfeitige Mifhungen und 
Accommodationen werden außerdem, daß auch noch von den Als 
tern Urfaffen fich gemifle Theile frei und unabhängig von den 
AHueti erhielten (wie die Ta Wan, die erft durd.Gemalt dem 
Kaifer Wouti der Yan im J. 98 vor Chr. G. tributair wurden), 
zwifchen den Urfaffen und den aus dem Dften gefommenen 
Eindringlingen bier fo wenig wie in "andern der Art erobers 
ten Reichen gefehlt haben, zumal wenn, wie es faft fcheinen 
möchte, die Urfaffen (wie Ta Wan, Tahia, Tſao u. A., die 
auch nur relativ gegen die jüngern Einwanderer als ſolche gels 
ten, da auch bei ihnen Spuren älterer Einwanderung ihrer Herr⸗ 
fcherfamilien der Tſchaowu vorfommen) in Race und Spradye 
von den Yueti Eeinedwegs abfolut verfchledenartig gedacht wer⸗ 
‚ den müßten. Begreiflich wäre es noch obendrein, wenn die Chi⸗ 
m nefen felbft, jhrer minutlöfeften Erkundigung der ihnen diploma⸗ 
tifch wichtigen Verbältniffe dieſer Voͤlkerſchaften ungeachtet, in den 
verfhiedenen Zeiten der Jahrhunderte doch mande 
Verwechslungen oder Verwirrungen binfichtlidy ihrer Verwandt⸗ 
wu und Abſtammungen bei Völkern und Meichen veranlaßt 
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hätten, deren Sprachen und Innere Angelegenheiten ihnen fo uns 
bekannt blicben, und die immer an taufend Meilen von ihnen 
entfernt, doch Immer nur von einzelnen politifchen oder handels 
treibenden Miffionen von Zeit zu Zeit befucht werden konnten, 
deren Berichterftattungen uns in ihren eigenen Memoiren ober 


fpäten Sammlungen überliefert find. Unter diefen Umftänden - . 


muß man den Scharffinn und die Aufmerkfamteit der, Chincfen 
noch in der That bewundern, zumal wenn wir fie mit andern ih⸗ 
rer Zeitgenoffen jener Periode (den macedonifch sgriechifihen Quel⸗ 
len) oder den Zeitfchriftftellern der europäifchen Völkerwanderung 
vergleichen, wie vieled Specielle fie mit größter Gewiſſenhaftigkeit 
eingefammelt und überliefert haben. Einen gewiflen gemeinfas 
men Anhaltpunct finden mir dennoch ‚in der genauern. An⸗ 
gabe der Chinefen, über die dortigen Gebiete darin, welche Völker 
fefkgefiedelte find, mit Aderbau und Gewerben in gemauers 
ten Städten wohnen, und welche nicht — ferner, welche in Sit⸗ 
ten und Gebraͤuchen unter einander gleich oder Ähnlich, und 
welche ferner in ihren Sprachen verfchieden oder fich gegenfeis 
tig verftändigen können. | 

Es geht hieraus doch außer der Möglichkeit der innern Critik 
ihrer eigenen Daten auch eine Vorſtellung des Gefammtzuflandes 
jenes merkwürdigen Zeit hervor, wenn wir auch nicht im Stande 
fenn werden, jedwedes Einzelne auf das genauefte ceritifch zu bes 
leuchten; jene Vorftelung reicht indeß volltommen hin wichtige 
Aufſchluͤſſe Aber die Gefittung und hiſtoriſchen Zuftände jener 
Landfchaften vor dem Ueberfalle der Araber zu erhalten, Aufs 
ſchluͤſſe, die uns aus allen andern Quellen völlig fehlen, wenn . 
wir nicht die chinefifchen zu Hülfe nehmen, die hier aber nur In 
ihrer geographifchen und. ethnographifhen Form’) 





vs) Aus ben Annalen ber San in Opissanie Dshupgharia i wos- 
stotschnawo Turkistana etc. nad) P. Hyafinth 1. c. und Dr. Schott 
Ueberf. Th. I. Aus dem Sseki des Ssematsien (d. i. befien hiſto⸗ 
rifhen Memoiren vom 3, 100 vor Chr. Geb. nach Brosset 1. c- 
N. Journ, Asiat. T. Il. p. 418 — 450; Aus dem Wen hiang thoung 
khao, oder ber Bibliothek des Matuanlin vom 3. 1325, in Ab. Re- 
musat Notice sur quelques Peuplades ete. de la Boukliarie in Nouv. - 
Melanges Asist. Paris 1829. T.1. p. 200—257, Aus dem Thai 
tbsing y thonng tschi, Kd. Peking 1790. d. i. der neuen chineſiſchen 
Reichsgeographie aus dem Chineſ. üderfegt von Klaproth, in Notic. 
Geographiques et historiques sur Khokand, Andudjan, Margbilan, 
Nanıangban, "T'aschkand, Badaklıshan etc. in Blagas. Asiatig. Paris 

‚ 1825. 1.2 p. 81 — 122. | 
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on das Licht treten. Die genauefte Auseinanderbaltung 
der Urſaſſen und Eindringlinge in den folgenden Befchreibungen 
würde zwar nach den vorhandenen Daten unmöglich feyn, auch 
haben fich unfere Vorgänger wol gehütet eine ſolche Scheidung 


zuu verſuchen; doc glauben wir dadurch, daß wie die beiden 


Hauptſtaͤmme derfelben nad) Anleitung der chinefifchen Autos 
ten (nämlich Dahae und Getae) gefondert voranftellen,' 
und die andern Völkerfchaften mit Hinweifung auf ihre Analos 
- gien und Differenzen (Verwandtichaftsverhältnifie, oder nur Mi⸗ 
fhungen, Culturaustauſche, wenn man will) folgen laflen, bie 
Ueberſicht, des fo Verfchiedenartigen ‚zu erleichtern und Iehrreicher 
‚für die Gefammtrefultate zu machen, bis uns neue hiftorifche Ur⸗ 
quellen in der hinefifchen Literatur, die ficher noch reichliche Aus⸗ 
Beute geben können, zugänglich geworden find. 

Als Tſchangkian nad) feiner zehnjährigen Gefangenfchaft 
den Hiongnu entflohen war, Fam er nad) einigen zehn Tagereifen 
nah Ta Wan, d.i. Groß:Wan (Ferghana, oder das heutige 
Khokhan, Khofand), wo er wol empfangen wurde und mit Fuͤh⸗ 
rern und Trangportpferden verfehen, die ihn nach Khangkiu (Sas 
markand) geleiteten, von wo er dem Könige der Ta Yueti (der 
großen Getae) übergeben ward, demfelben, beiten Vater (Ichangs - 
fun) von dem fchenyn der Hiongnu (Laochang) erfchlagen war, 
aus deflen Schädel jene einen Trintpofal gefertigt hatten. Diefe 
Yuet i 80) waren gegen Ta Wan gezogen (alſo wol über die 
Kaſchghar⸗Route Hinabgeftiegen, zum Sy: Daria, f. 06. S. 483), 
hatten die Tahia die einheimifchen Verwandten der Ta Wan 
(welche Iegtern aber in ihren Bergfigen im Nordoſten geblieben 
ſeyn muͤſſen, während jene auf die Eüdfeite des Orusnfers vers 
drängt wurden) in einer Schlacht befiegt und ſich unterworfen, 
Zugleich hatten fie ihr Königelager auf dem Nordufer des Dueis 
Fluſſes (es ift der Zendname Vehrud, d. i. Fluß Veh, der 
gendavefta, f. Bundekeſh $. VIL, Oxus der Griechen) aufs 
gefchlagen, und ſich dafelbft feftgefegt, wo fie nun vom chinefifchen 
General getroffen wurden, wie er fetöft fagt, „in dem fetten, 
fruchtbaren Lande, das früäherden Tahia gehörte, 
- wo Friede herrſchte und wo feine Raͤuber waren" _ 
Daß fie hier (zwiſchen Sihon, der durch TaWan und Duei, 


- 


d. i. Orus, der im Norden der Tahia flog), alfo in Mawar⸗ 





°°*) Ssemasien I. c. b. Brosset N. Journ. Aslat, II. p. 420, 424. 
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alnahar, oder Transoxiana, durch nichts zu bewegen ˖ waren in 


ihre alten Sitze an der Chinefens Grenze zurückzukehren, ift noch 


begreiflicher, als dies auch, wie wie oben fahen, bei den Ufun 
der Fall war. Mit Verweigerung felbft eines fchriftlichen Unters 
werfungspatentes, fagt der antike Hiftorifer, mußte der General 
mismüthig über feine vereitelte Sendung den Ruͤckweg antreten. 
Er drang „durch die Yueti (Getae) zu den Tahia (Daoi, 
auf die Suͤdſeite des Drus) vor,” unftreitig durch das Gebiet 
von Baltrien, oder Tofhareftan, um dann „uber den Berg 
Pingman durd, Tuͤbet“ zuräczufehren (ob Karakorum⸗ 
Das, f. ob. ©. 550 u. f., wo auch fein ferneres Schickſal ves 
wähnt if. 

So fpriht Ifhangkian nun ald Augenzeuge von Tas 
Wan wie von Tahia, zwifchen denen Beben: im RD. 
und S. W., die Yueti- wohnten, 


1. Ta Wan, bie großen Wan (Phohan, Dahan, Fa— 
hanna, Ferghana nach Ab. Remuſat, Khokhan nach 
Klaproth und Hyakinth, jetzt Khokand) nah Ichhangs ' 
kian, 123 vor Chr. Geb. und Sfe ma tfiend Berichte, 
4100 J. vor Chr. Geb, wie nah den Annalen der Han 

(163 vor Bis 169 nach Chr. Geb.). 


Ta Wan) liest im S.W. der Hiongnu und direct im 
W. der Han, 500 geogr. Meilen (10,000 8i) fern; die Einwoh⸗ 
ner find feßhafte Arkerbauer;, Weisen, Reis und Wein 
aus Potao (Trauben), find ihre Erzeugniffe. Sie haben 
treffliche Pferde, die Blut ſchwitzen und von einem himmlis 
ſchen Henafte herflammen. &ie leben in gemauerten Städs 
ten und Wohnhäufern; fie zählen zu ihren Verbuͤndeten 70,000 . 
große und kleine Ortſchaften. Es find 100,000 Menfchen; ihre 
Krieger find Bogenfchägen, Pikenträger und Schügen zu Pferde, 

Die Annalen der Han?) geben noch genauer folgende 
Zahlen: Die Reſidenz des Fürften von Ta Wan if Kucis 
fhan, 627 geogr. Meilen (12550 Li) fern von der chinefifchen 
Srenzftadt Tfehangngan (d. I. Sian, in Schenſi). Der Fami⸗ 
lien. find 60,000, ber Seelen 300,000, der Krieger 60,000. E$- 
reſidiren bier 2 chinefifche VBevollmächtigte, ein Fu wang und ein _ 





- / 
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Dr. Schott 1. —2 Abth. 1. 


f 


634 Weite Afien. L Abſchuitt. $. 7. 


Fu ko wang. Im Dften find 215 geogr. Meilen (4310 Liy bu 
zur Reſidenz des General⸗gInſpectors; Im Norden 150 geogr. M. 
(1510 Li) bis zur Stadt Pitian In Khanglin; im SB. 3 
geogr. M. (690 Li) bis zu den großen Yueti. 

Sſe ma tfien giebt die Grenzen fo an: Im Norden liegt 
Khanafiu (mas durchgängig für. Samarfand gilt; dann aber 
‚ müßte fih Ta Wan wenigftens viel weiter nach Suͤden verbreitet 
haben als das heutige Ferghana, oder jenes nach Morden, daß 
ihm Eamarkand hätte im Norden liegen können). Im Weften 
Ta Yueti; im S. W. Tahia; im N.D. Ufun; im D. Hanfo und 
Yuthi (Khotan). Die Ufun wohnen 100 geogr. M. (2000 ©) 
im N.D. von Ta Wan. — 

Der Boden, das Elima, die Producte von TaWan, 
fagen die Hans Annalen, ſeyen hier, wie in Tahia (Daoi) und 
Anfi (Bokhara); das Haupiproduct aber find die koͤſtlich ſten 
Die rde. 

WVon Ufun aus hatte der General Tſchangkian auch ſeim 
Botſchafter ausgefandt zu den Ta Wan), Khang kiu, Tas 
Yucti, Tahia, Anfi, Ehinto Hindu), Yuchi, Hanfo und in ale 
Nachbarlande. Durh ihn, den Entdeder der Neuen Weſt⸗ 
welt (Siyu), war auch der Weg in diefelbe eröffnet worden, 
meshalb er den ebrenvollen Titel Po vang heou (d. h. Prince 
trös pendtrant nach Broffet) erhalten hatte. Diefer Name em 
warb ſich den größten Reſpect bei allen Völkern im Welten, und 
Jelbſt bei ben nicht trißutairen Völkern (Pays exterieurs) galt er 


vollkommen wie ein Ereditbrief. Nach feinem Tode (im J. 


120 vor Chr. G.) kehrten diefe Wotfchafter aus den verfchiedenen 
ändern an den Hof von China zuräd. 

. As die Ufun, wie oben gefagt, durch den Druck dei Hiongna 
geängftigt, für ein Brautgefchent an Pferden um die erfte chine⸗ 
ſiſche Prinzeffin warben, wurde die Sache im Staatdrath überlegt, 

und ehe der Entfchluß gefaßt war, ob man die Brautwerbung 
annehmen folle oder nicht, fagt Sfe ma tfien, habe ver Kaifer 
Wouti den Yking berathend (mie ein Sibylliniſches Buch) aufs 
gefhlagen, und zur Antwort erhalten: 

„Die göttlihen Pferde müllen vom Nordweſten iommen. 

„Die der Ufun heißen himmliſche Pferde, aber die der 

„za Wan, die Blut fchwigen, find weit robufterer Art. 





: 998) Sse matsion l. c. j 432. 
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„Nennt kuͤnftig die Pferde von Ufun „Vollkommenhelt 
„des Deeidentsz“ aber die der Ta Ban „HBimmelss 
npferde” 
Hiermit follte unftreitig ‚- feitdem, den Pferden der Ta Wan, 
oder den turkeſtaniſchen Pferden, der groͤßte Vorzug einge⸗ 
raͤumt ſeyn. 

Nun wurde die Nord weſt⸗Rounte eroͤffnet nach den fern⸗ 
ſten verſchiedenſten Herrſchaften, bis zu den Anſi, Yanthſai 
CAlanen), Chinto (Hindu); vor allem aber war Kaifer Wouti 
begierig, auf die Pferde von Ta Wan. Emiffaire und Bots 
fchafter auf Botfchafter wurden auf jene Routen ausgefandt, ſo 
daß einer den andern zu unterflügen beauftragt war, durch den. 
Handel die Producte jener fernen Länder gu gewinnen. Die gros 
gen Karamanen kamen in Gang aus einigen 100, dic Kleinen 
nur aus etwa 100 Mann beftchend. &o fange Tſchang kian ges 
lebt hatte gab es gute Proviantvorräthe und Sicherheit auf jenen 
outen. Jaͤhrlich zogen wenigftens 5 bis 6, hoͤchſtens etwa bis 
30 folher Karamanen gegen den Welten aus. Die weiteften _ 
Hteifen dauerten 9 jahre, bie nähern nur einige Jahre. Ders- 
gleichen Karawanen gingen in'einem Jahre 10 bis Tahia ®): 
denn es war Alles vorbereitet worden diefe Communication zwi⸗ 
fhen den Han in China und den Tahia in Gang zu bringen. 
Ja es fchien fhon, als würden die chinefifchen Waaren in .dem 
Siyu exterior, d. i. bei den ‚nicht tributgiren Weſtvoͤlkern zu: ges 
‚mein, und blieben nicht mehr fo preiswärdig mie zuvor. Es ents 
fanden aber bald allgemeine "Klagen der Handelsleute, die diefen 
Verkehr betrieben, über die Falfchheit jener Barbaren, die ihnen 
die Lebensmittel nur fehr theuer verabfolgen ließen, um ſie zu 
noͤthigen ihre Waaren fuͤr geringe Preiſe zu verſchleudern, oder 
Über die vielen Wegelagerer, Raͤuber und Mörder, welche die 
Karawanen, zumal durch Hiongnu⸗Streiflinge, in die größte Ges 
fahr brachten. " 

Deshalb wurde nun im Jahre 107 vor Chr. Geb, die erfte 
Kriegserpedition gegen diefe Wegelagerer vollführt. 

In diefer Zeit drang die erſte Karamane der Ehinefen 
fogar in den Außerften Welten, bis zu den Anſiꝰ) (Afi, Bor 
-Shara) vor. Der König der Anfi kam derfelben mit 20,000 
Pferden His an die Oſtgrenze feines Meiches entgegen, die eis 





0%) Syematsien 1. e. b. Bresset IE p. 433. »20) chend. ps 437. 
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nige 1000 LI (an 100 geogr. Meilen). von feiner Reſſdenzſtadt 
entfernt lag. Auf dem Wege zu ihm traf man über 10 ge⸗ 
mauerte Staͤdte, und eine ſo ſtarke Population, daß von 
einer Stadt zur andern faſt keine Unterbrechung 


"war. Alſo auch bie Anſi (Bokhara), gleich den Ta Wan 


und Tahia, gehörten zu den anfäffigen, eultivirten nicht 
nomadifirenden Voͤlkern, die in gemauerten Städten wohnten. 
Auf der Ruͤckkehr wurde dieſe chineſiſche Karawane von dem Ges 
ſandten der Anſi begleitet, um die Groͤße des himmlichen Reichs 
der Han kennen zu lernen. Dieſe nahmen Eier von ihren gro⸗ 
Gen Voͤgeln (Straußen) als Geſchenke mit, und geſchickte 
Jongleurs von Likan. Beide wurden von den Chineſen bewun⸗ 
dert und jene mit großen Vaſen verglichen. 

Dieſem Beiſpiele folgten ſelbſt mehrere kleinere Fuͤrſten, bie 


ebenfalls ihre Geſandten ſchickten, wie die von Kouantſien und 


Tay im Weſt der Ta Wan, die Kouchi, Kanſo, Suhiai und Ans 
dere im Oſten deſſelben Landes, um durch Geſchenke dem großen 
Kaifer im Gefolge der Karawane ihre Huldigungen darzubringen, 
der, wie Sfe ma tfien berichtet, darüder eine fehr große Freude 
empfand. 

In feiner Refidenz in China gefhahe nun Allee, um bie 
Fremden durdy den Glanz, den Neichthum und den Luxus anzus 
sieben und die Botfchafter zum: Anftaunen der Größe des himm⸗ 
liſchen Reiches zu bringen; man gab Feſtivitaͤten, vertheilte Wein 
und Fleiſch unter das Volk, fuͤhrte die Fremden zur Beſchauung 
in den Schatz und in die Magazine, gab dem Volke oͤffentliche 
Spiele und Unterhaltungen aller Art. Seitdem liefen ununters 
brochen die Karamanen aus dem Nordweſt ein, felbft aus Ta 
Wan und andeen Weftländern, die anfänglid dem Ritus des 
Mittel⸗Reiches fich nicht hatten “fügen wollen. So triumpfirte, 
fagt Sfematfien, das himmliſche Reid) über die anfängliche 
Verachtung der Fremden. 

Aber noch immer war die Obermacht der Hiongnu, deren 
Einfluß von den Ufun bis zu den Anfi reichte, für die Karas- 
wanenführung ſehr nachtheilig; denn denen, die mit Patenten 
vom Tſchenyu verfehen waren, führten dieſe Lebensmittel’ entges 
gen, und kein Staat hätte es gewagt folhe Handelskarawanen 
zu hindern oder zu pländern., Den Karawanen ber Han dagegen 
wurden nur erft, wenn fie die Bazare betraten und ihre Stoffe 
sum Austaufch boten, Lebensmittel und Fourage verabreicht, aber 
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zu den höchften Preifen; fo vielmehr waren dort noch die Hiongnn 
ald die Han gefürchtet. 

Mit diefen Karawanen wurde, was bisher unbeachtet ger 
blieben war, die Eultur der Weinrebe und die Wein, 
bereitung aus den Drusländern nah China vers 
pflanzt, mit ihe aber zugleich kamen die trefflichen Raçen— 
Dferde von Ta Wan und das Kraut Mofo (eine Art Klee), 
ihe Lieblingsfutter, ebenfalls als Anbau nach China. Sſema⸗ 
tfiens Datum darüber ift Folgendes :_ 

Die Länder zur Rechten und Linken von Wan (oder 
Wan), d. i. im Eden und Morden defielben (f. ob. S. 496), 
machen Trauben:Wein, namlid Wein von Potao9) 
(nah Broffet; Phouthao nach Klaproth; dies ift fein oris 
gina hinefifhes Wort, fondern ein aus dem Siyu eingeführs 
tes, das von Japaneſen ebenfalls ald Fremdling „Boudo” auss 
gefprochen wird; vielleicht von Borevs eine unvollfommene Ums 
fohreibung des Namens der Traube im Abendlande. General 
Tſchangkian lernte dies Gewaͤchs im Jahre 126 a. X. n. zuerft 
in Ta Wan kennen). Die Wohlhabenden machen davon große 
Vorraͤthe bis zu 10,000 Maaß; der Wein wird mehrere Jahres 
zehende aufbewahrt, ohne zu verderben. Diefe Ta Wan, 
fagt Sfematfien, lieben ihren Wein fo fehr, wie ihre 
Pferde das Kraut Mofo (bei Broſſet; Mouſou bei Ab. 
Remuſat; Mufiü nah Dr. Echott; eine Art Klee nach der 
Uebereinſtimmung der Commentatoren. Dies erinnert an die 
Herba Medica der dem hoͤchſten Gotte bei den Perfern gemweihten 
f berühmten nifäifchen Pferde Herod. VII. 40; Brissonii de 

egio Persarum Principatu Argentor. 8. 1710. p. 363, 668), Die 
Han Kaufleute fammelten die Saamen diefer Gewaͤchſe und 
brachten fie mit nad) China. Damals.(vor dem J. 120 vor Chr. 
Geb., fagt Sfe ma tfien) fäete der Himmels-Sohn, Kaifer 
Wouti, zum erften male die Mofo und Potao in Khina, 
wozu er das paffende Erdreih auswaͤhlte. Da nun wirklich die 
Race der Himmels:Pferde von Ta Wan in größerer Anzahl nad) 
China eingebracht wurde, fo waren Mofo und Potao, die 
man ſtets bei den Stationen, den ifolirten Staatsge— 


een 


905) Sgematsien b. Brosset 1. e. IT. p. 439; vergl. bie Kinef, Ras 
turgeſchichte Penihsao KangmouKio. XXXIII. fol; 9 eto. in Nour. 
Journ. Asia. T.L. p. 99, | | 
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banden nnd befefligten <härmen derfelben anzufäca 
pflegte, von großem-Nugen. — Dies wäre demnach die merk 
würdige Periode, in welcher die Eultur des Weinſtocks und 
des Kleebaues zugleih aus KentralsAfien in China einwan⸗ 
derten, mo es zuvor, nach der hinchifchen Naturgefchichte, dem 
Penthſao, nur in Lungfi (d. i. Welt Schenfi, oder dem heutigen 
- Kanfu) Trauben gegeben haben fol. Die Eultur der Rebe 
auf diefer Wanderlinie, in Khotan, Kaſchghar, Tur— 
fan und Hami, und von da nach Peking, ift und aus früheren 
.betannt (f. ob. S. 345, 376, 435, 518 u. A.). Der Weinban®) 
ift bis heute noch hoͤchſt ausgezeichnet in Weſt⸗Turkeſtan, der 
urfprünglichen Heimath des koͤſtlichſten Traubeuſaftes. Moor⸗ 
eroft verfichert, dort geb? ed Wein in vielen Varietäten von 
größter Güte; eine Sorte von rothen Trauben, dort gekeltert, ſey 
dem .beften Porto oder rothen Ermitage gleich; eine andere Sorte 
fey dem beften Burgunder gleich; die Ehir. Taf und andere Trau⸗ 
ben geben den Defertwein, welcher nur dem Alicante, Malaga, 
Lacrymae⸗Chriſti und Tokayer zu vergleichen fey. 
Dieſelben Karawanen, durch welche diefe und andere Pros 
ducfe aus ‚dem. Werten nach China famen, brachten aber noch 
feine von der Race. der Himmelspferde von Ta Wan 
mit. Der Kaifer, der fie fehr huldreich empfing, befragte fie bes 
halb; ihre Antwort war: Die Pferde der LandessRace 
der Ta Wan werden verborgen gehalten, zu Euldis 
thing; man will fie den Kaufleuten nicht mitgeben, 
Dem Kaifer, der ein großer Liebhaber diefer Pferde war, geftel 
diefer Beſcheid ſehr wohl; denn er heſchloß nun durch eine eigene 
Embaflade fih zu diefem Schage zu verhelfen. 

Im Jahre 104 vor Chr. Sch. fandte er 9”) feine Botfchafter 
Tchangffe und Tcheling mit 1000 Goldſtuͤcken und dem 
Bilde eines Pferdes aus Gold an'den König von Ta Wan 
(der hier immer nur Wan genannt ift), und begehrte von ihm 
Pferde der Race von Eulchi (diefer Name fommt weder in 
den HansAnnalen noch bei Matuanlin vor, fondern nur bei Sfes 
matfien; da die andern Ducllen fie nur fiets die Himmelss‘ 
pferde nennen. Merkwuͤrdig iſt es, daß Mooreroft in neuefler 


ve) Mooreroft Letters Jun. 1825. in Asiat. Journ. 1836. Vol. XXL 
p. 713. °1) Sse ma tsien b. Brosset I, c. IL p. 440. 
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Beit dieſen Pferden in Turkeſtan ®) ebenfalls den Vorrang vor 
allen andern gab, über deren Auffuchung aber feinen Tod fand 
(4. Nov. 1825). 

Die Ta Wan fanden vieles an den chineſiſchen Anforder 
rungen und ihren Waaren aussufegen; es fey viel zu weit zu 
ihnen bin durch die Wüftenflriche bie zum Lop⸗See, wo Futter 


und Wafler für die Pferde fehlte, wo nur. hie und da an eins 


zelnen Orten Lebensmittel für Menfchen zu baden wären, wo 
man von Raͤubern KAberfollen werde, wo von Hunderten die den 
Weg dahin zuruͤcklegten, kaum die Hälfte gluͤcklich durchkaͤme. 


‚Eine zahlreiche Armee, dachten .fie, fönne von China nicht bis zu . 


ihnen durchlommen, und die Pferde von Eulchi dagegen, 
weicher Schag fey dies; ihr Eigenthum, nur ihr Befis! Sie 


ſchlugen daher der kaiſerlichen Embaflade es rund ab, fie auszu⸗ 


Hefern. Diefe machte ihnen heftige Vorwürfe, forderte ihre 1000 
Goldſtuͤcke und ihre goldenes Pferd zuruͤck, und eilte ni die 
Ta Wan aber legten ihnen Hinterhalt fie zu tödten, 

Der erzuͤrnte Kaiſer Wonti ließ fogleich ein Aufgebot von 
6000 Mann Reiterei und einigen Tauſenden anderer Krieger zur 
Zächtigung gegen die Ta Wan aufbrechen. Aber ein gewaltiger 
Zug von Heufchreden, der in demfelben Jahre aus dem Oſten 
tam, und in Tunhoang (am Eingang, ded Weftthors Jumen, f. 


“ Afien I. S. 203.) verheerend einfiel, und Hungersnoth brachte, 
vereitelte die Unternehmung. “Den Kaiſer erbitterte dies um ſo 


mehr, daß man ein fo kleines Volt wie die Ta Wan nicht zum 
Gehorſam bringen könne, zumal da die Tahia nun auch in dies 
fen fhndden Ton der Verachtung mit einftimmen und die Him⸗ 


. melöpferde von Ta Wan gänzlich ausbleiben würden. Indeß 


ward im J. 102 vor Chr. G. ) ein weit größerer Kriegezug 
bereitet. 

Es wurden 60,000 Krieger, 100,000 Pferde, 30,000. Eſel 
and Maulthiere zum Transport, und viele taufend Ochfen zufams 
mengebracht. Das Heer, 30,000 Dann ftark, rückte. wirklich in 
Ta Wan einz die erfie Schlacht an der Grenze verloren die 
Ta Wan, die nun in ihre Stadt flohen. - Yotching,. oder die 


Capitale Yo, der Ta Wan, hatte feine Brunnen; die Hpdraulifer 





o2) Moorcroft Leiter 15. Apr. 1824. in Asiat. Journ. XIX. p. 179; 
bel. Letier 17. Aug. 1825. ib. XXL p. 170 u. a. D, 
»*) Ssomatsien b. ren Lo IL p. 444— 450. 
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der Chinefen riethen daher der Stadt ihre Wafferleltungen abea⸗ 


fehneiden, und den Fluß gegen bie. Stadtmauern gu richten, um 
diefe durch fein verändertes Bette zu zerfiören. Dennoch wurde 
auch die Stadt belagert, und fchon nach 4 Tagen waren die 
Vorſtaͤdte erobert und zerftört; die Großen der Ta Wan zogen 
fih in das Innere der Stadt, um in ihrer Angft zu Nathe zu 
gehen. 

Der Raifer der Han befriegt uns, fagten fie, weil König 
Boumou (Muku in den Hans Annalen nach Dr. Schott) die 
Nacens Pferde verborgen hält und feine Gefandten erfchlagen 


"Hat. Laßt und Voumou tödten und die Pferde ausliefern, fo 


werden ſich die Chinefen. zurächziehen. Bleiben fie, fo haben auch 
wir noch Zeit zum Sterben. — Diefer Rath ward befolgt, Bous 


mou der Kopf abgerchlagen Calfo nicht der Wittwe des Königs, wie 


irrig bei Ab. Remuſat u00) nach tuanlin uͤberſetzt iſt) und dem 
General in das Lager der Han getragen, mit dem Vortrage: Hebe 


die Belagerung auf, wit, liefern die die Raçen⸗Pferde aus; du 


waͤhlſt unter ihnen was dir beliebt; wir liefern dir Lebensmittel. 
Hörft dur nicht auf ung, fo tödten wir unſere Pferde bis auf die 
degte Spur und Khangkiu (Samarkand) fteht uns bei. Stehen 
die uns auch nicht bei, fo werden wir fchon der Han⸗Armee ges 
nug Schaden anthun. Fafle nun deinen Entfchluß. — 

Das Volk von Khangkiu hatte jeden Augenblick den Ueber 
fall der Hans Armee gefürchtet; angreifen wollte es nicht. Die 


deei binefifhen Feldherren, welche das Kriegscommando 
‚ führten, hatten Wind erhalten, daß Leute der Tfin Crömifche 


oder griechifche Architecten), die kürzlich -in die Stadt eingeführt 
waren, die Kunft verfiänden Brunnen zu graben, und dag bie 
Stadt große Magazine von Lebensmitteln befige. Ihr Krieges 
rath nahm daher die Propofition an. Die Ta Wan lieferten die 
Nacens Pferde aus, zur Auswahl nach Gutdünten, fie lieferten 
Lebensmittel in Ueberfluß. 

Einige Dutzende (eigentlich Zehner; denn überall it im 
inne des Derimalfpftems die Beſtimmung gegeben) der ſchoͤn⸗ 
ftien wurden auserwählt, und 3000 Stuten wie Hengfle von der 
geringern Qualität. Dann erhoben fie einen Großen der Ta Way, 
Meitiai —— bei Matuanlin n. Ab. Remuſat, Mozai bei 





1000) Ab, Remusat Notioo sur R p, de Bonkharie ia Nour. Mel 
Asiat, I. p. 202, 
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Echott), ein Trefflicher des Landes, der von jeher gegen die Dan 
wolgefinnt geweſen war, auf den exledigten Thron, und der Blut⸗ 
eid wurde ihm abgenommen. Die Feindfeligkeiten hörten auf; 
ohne dag Ehinefen in die Stadt felbft eingedrungen 
wären, zog die Armee, nachdem fie die Klees Ernte und Wein 
leſe erft mitgemacht hatte 2), fich wieder zuruͤck. Diele andere 
Heine vorher rebelliſchen Herrfchaften Echrten nach diefer Beſie⸗ 
gung der Ta Wan nun wieder zum Gehorfam zu den Han zus 
ruͤck. Zehntauſend ruhmbedeckte Krieger zogen triumphivend durch 
das Thor von Jumen in ihre Heimath zuruͤck, und Affidere wie. - 
Eoldaten wurden reichlich belohnt. Vier ganze Jahre hatte ber 
Kriegszug gedauert. | 
.. Aber ſchon im folgenden gahre (97 vor Chr, G.) war Meis 
tiai al Schmeichler der Chineſen, dem man das Ungluͤck von 
Ta Wan zuſchrieb, feinen Landsleuten verhaßt worden, Sie er⸗ 
mordeten ihn, um den Bruder des hingerichteten Woumoy, den 
Prinz Tfhenfong (Ifhanfung b. Schott), auf den Thron 
don Ta Wan zu fegen, der feinen Sohn 2) als Geißel‘ den Han 
überfandte, und fich anheifchig machte, dem-chinefifchen Hofe all 
jährlich ein paar Pferde von himmlifher Abkunft zu verehren, 
Diefe ließen den Prinzen abholen und ſchickten ‚nach einander 
10 Karamwanen nad Ta Wan, um beiten Foftbare Producte 
und die der umliegenden, zumal der noch weſtiichern Länder 
zu erfpähen, einzufammeln, und deren Gelegenheit, Clima, 
Voͤlker u. ſ. w. genauer kennen zu lernen. 

Seit diefer Zeit datiren alfo auch die Berichte, die wir hier 
ferner noch mitzutheilen haben, nnd welche wir, gleich den voris 
gen, mit um fo größerer Zuverficht geben, da fie das Reſultat 
ſſorsfaͤltigſter Vergleichungen find, die wir, aus fo ganz von eins 
anderverfhicdenen Driginalquellen, anzuftellen glück 
licher Weife im Stande waren. 

Die Uebereinftimmung von Boden, Stima, Producten in 
Ta Wan, Tahia und Anfi ift im obigen ſchon nach den 
Hans Annalen angegeben. Zwar fegen diefelben an ciner Stelle 
binzu, auch in Eitten; aber dies wird in einer folgenden doch 
näher motivirt, und ganz baffelbe wiederholt was auch der fehr 
genaue Sfematfien hierüber angiebt: Alngeachtet der Vers 





- * 2) Bei Matuanlin 1.c. 11. p. 202. 2) Rad Ya Annalen der Yan 
in Opissanie Dahungaria ete. b. Schott ai Mer. 
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ſchledenheit der Sprachen) (Dr. Schott überfegt wol durch 
Mundarten richtiger, wenn wir ung unter jenen Voͤlkern doch 
wol Sprachverwandte zu denken haben) in den Ländern zwiſchen 
Ta Wan und Anfi, bemerkt er, fey doch in Sitten fehe 
viel Achnlichkeit, und fie verftehen fich gegenfeitig. Ale 
diefe Völker haben tiefliegende Augen, ſehr ſtarken Bart und 
Schnurbart, ſind treffliche Handelsleute, verſtehen ſich auf die 
geringſten Preiſe der Waaren. Sie zeigen den größten Reſpect 

vor den: Frauen (alſo wie in Khotan, ſ. ob. G. 363, ganz gegen 
die ſonſt gewöhnliche orientaliſche Sitte); der Mann thut ſeiner 
Frau Alles zu Willen. Aber in dieſem Lande giebt es keine 
Seide (ſehr merkwuͤrdig, da eben Ferghang ſpaͤterhin zum ber 
rähmteften Lande der Seidenzucht wird) und feinen Firniß;z 

fie verftchen das Metallgießen der Münzen (?) nicht (nach Broffets 
- Neberfeßung). Einige Gefchäftsleute der Han Regenten, die ſich 
zu ihnen geflüchtet hatten, und einhelmifch bei ihnen geworben 
waren, lehrten fie das Schmelzen ihrer Metalle, fer 
tigten ihnen ihre Waffen, und da die gelben und weißen Mes 
tale der Ham dafelbft auch befannt waren, fo fertigten fie 
daraus auch Gefäße. — Hier weichen die Hans Annalen, nach 
Dr. Schotte Ueberſetzung, aus dem Nuffifchen bei Pat. Hya⸗ 
kinth bedeutend ab, Indem fie fagen: Sie wilfen Seide und 
Lack zu bereiten, aber das Schmelzen der Metalle war ihnen 
unbefannt, Nachdem fie durch .chinefifche Gefandte und Ueber⸗ 
läufer des Chinefens Heeres mit der legtern Kunſt bekannt ges 
macht worden, bezogen fie Gold und Silber aus China und 
machten aus diefen Metallen Geräthfchaften, aber feine Geld⸗ 
Küde (Statt diefer letztern Phraſe, die bei Broſſet fchon früs 
her aͤberſetzt fcheint, ſteht an diefer Stelle das für die Meat 
unverftändliche „mais on ne s’en servit pas pour les etoffes” b. 
Bross. 1. c. p. 439), 

. Never die Nase „der Himmelspferde von TaWan,” 
fagen. die Annalen der Han, fie ſeyen fehr fchön; die Ta Ban 
ſelbſt behaupten diefe „blutſchwitzen den Pferde“ flammen 
von „himmlifchen Roffen” her. Auf einem fehr hohen Berge 
des Landes, fegt eine Stoffe zum chinefifchen Zert der Annalen 
Hinzu, gebe es Pferde, die man nicht einfangen könne, Wan 


2) — Brosset 8. ©. 11. p. 439; vergl, Matuanlin b. Ab. 
Remusat Not. in Mel, Asiat, I. p. 202. 
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bringe Stuten von allerlei Farben zum Fuße des Berged (ob dies 
der Eulchi 7), und diefe werfen dann bfutfihwigende Fällen. Das 
her nenne man fie „Himmels⸗Roſſe,“ dann wiederholen fie 

nur das früher ſchon Geſagte. Diefelbe Erklaͤrung von dem ho⸗ 
hen Berge, auf deffen Gipfel ein Pferd wohne, das man nicht 
. Bändigen koͤnne (follte es etwa das kühne, flüchtige, wilde 
Pferd, Kiany, feyn, das Moorcroft in den Gebirgshoͤhen In 
Hudeln zu 12 Stuͤck, nordwaͤrts von Ladakh, kennen lernte? Aſien 
H. &. 562, 619), hat Matuanlin zur Erklaͤrung der Abſtammung 
der blutfehwigenden Pferde in feiner Hiftorifchen Bibliothek wie⸗ 
derholt ®). 

Aber auch an einem andern Orte wird, ſowol in Matuan⸗ 
Iins Encyclopaͤdie, wie in den Sarmlungen feines Vorgängers 
Tuyedou aus der Zeit der Thang⸗Dynaſtie, in dem Artikel 
„Zothbareftan (Touholo) >)” den Ab. Remuſat und Neu: 
mann vollftändig Überfeßt haben, von den blutſchwitzen den 
Dferden gefprochen. In diefem Sande Cam obern Drus) if 
Rein Berg Poli (ob Polu? BolorsBebirge, f. ob. &. 497), 
. „auf deſſen rechter Seite (d. i. gegen SNd) iſt eine Höhle, darin 
ein. göttliches Wunderpferd. Dahin bringen die Landeseinmohner 
ihre Stuten an den Fuß ded Berges auf die Weide; aus der 
Vermiſchung werden die Pferde geboren, Kun genammt, welde 
Blut ſchwitzen. Dies fcheint deninad), jenen Nebenumftand abs 
gerechnet, ‘da vielleicht eine Art heidnifcher Verehrung damit ver 
bunden gewefen, für eine Vermiſchung mit den noch ungebaͤndig⸗ 
ten wilden Beſchaͤlern der Kiang zu ſprechen, in dem ſelbſt der 
Name Ku, oder Kuͤ, noch einen Anklang haben mag. 

Bemerkenswerth iſt ed gewiß, daß fortwährend ) und noch 
bis in die neuefte Zeit in verfelben Localität von diefen Pferden 
in den chinefifchen Annalen nämlich felbft unter den Mantſchu⸗ 
Kaifern die Rede if. In der Eaiferlichen Reichsgeographie, Edit, 
Peking 1790 7), ftcht in der Befchreitung von Khokhan (Kho⸗ 
kand, d. i. Ferghanah): Unter den — von Khokhan 





%) Wen han thoung khao Liv. COCXXXVIL, p .13 b. Ah. Remusat 
gm. Mel. —* 4 * * ) Ab. Romana | l. e. L. 5 246: 
€. 8. Neumann, Ueber vn, Kbrberkian und 
&inefifchen Quellen, in Ay Studien, Leipzig ar. — m. 
©) Matuanlin b, Ab. Remusat I c. Nour. Mel. Asiat. p 2. 
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an: den Kaiſer Khleniong waren „Pferde welche Blut 
fhwigen,” fie werden bier „Argamak“ genannt, es find 
ſchoͤne Tigerpferde von groͤßter Schnelle; ‚mit ihnen Fallen große 
Adler und. weiße Falken zue Jagd. — 

Der Name Ta Wan (GroßWan), der von der, Zeit der 
erfien Entdeckung vor Chr. Geb. bis in das V. Zahrhundert nach 
Chr. Geb. herrfchend blieb, ward, im VII. Jahrh., unter den Ds 
naftien der Soui und Ihang, in Phohan (auch Pholo) und 
Pahan umgeändert, daraus das Koͤnigreich Fahanna wird, 
in welchem der einheimifche mohammedanifch gewordene Name 
bes fo berühmten Ferghana, zur Glanzzeit der Timuriden, 

B. Dieſe Synonymie 6) giebt die chineſiſche 
1790, und deckt dadurch den Irrthum Mas 
er biftorifchen Bibliothek auf, der nach dem 
ı einem darauf folgenden Kapitel das Königs 
alfo daffelbe Lan, zweimal als verfchieden 
von dieſem fegtern nur die fpätern Nachrichs 
fin, und ThangsDynaftien -mittheilt. 
merkwuͤrdig, daß wir daraus einige charactes 
n der Sitten der Ta Wan, fo wie die erfte 
8 (im 5. 627 n. Chr. ©.) ihrer Herrſchaft, 
ängung der antifen Ta Wan (Adoı, 
ne, Dahae, die fpätern dort angefiedelten Iu- 
lem.) durch die fpäter vorherrfchend werden⸗ 
in Weſt⸗Turkeſtan, mit denen dafelbft 
pf treten, kennen lernen. Bis auf dieſe Zeit 
yeimifchen Ta Wan, auch“ als Bewohner Tas 
hahnas, den Chinefen ergeben, wie fih aus Folgendem ergiebt: 

Diefes Fahanna, ſagt Matouanlins hiſtoriſche Bibliothek, 
hatte zur Zeit der WeisDpnaftie 5 große Staͤdte und an 100 
Kleinere. Die Gefchichte der Han gab dem Lande Ta Wan 70 
große und Eeine Städte, von denen Koueifchan als die größte 

/ genannt wird, deren Beſtimmung uns nicht näher nachweisbar 
if, ſtatt welcher aber, feit 398— 588, Sikian im Norden von 
Tſchintſchon zur Eapitale erhoben ward. Der vollftändigere Name 
jener alten Refidenz Koueiwangſchan, d. h. „Berg des 
edeln — iſt Rene eine Lautumſchreibung eines 


N 
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antifen petfifchen oder fanekritiſchen, vielleicht al. Daß 
zu Ebn Haufals Zeit Akhſi, und unter Sultan Baber Anded⸗ 
jan die Reſidenzen von Ferghana waren, wird ſich weiter unten 
ergeben. Jenem Fahanna liegt 50 geogr. M. gegen Oſt G00oo Fü) 
Sule (Kaſchghar); und 100 geogr. M. gegen N. O. das Pager 
des Khans der Turk (Hoeihe); 25 geogr. M. in N. W. liegt Chi, 
Shaſch Cd. I. Tafchkent), 75 geogr. M. (1500 Li) gegen Süd 
Sou muichana (Derufhanah), woraus die Localität des heutigen 
Khokand wol nicht mehr. zweifelhaft feyn kann. 

Die Landesbewohner erreichen ein ſehr hohes Alter. Ihr Koͤ⸗ 
nig iſt von der Familie der Tſchaowou (f. ob. S. 610); er 
hat den Titel Atithfi. Seine Capitale hat 4 Li ing RR 
und mehrere tanfend Soldaten. Seine Gemahlin trägt einen 


Kopfſchmuck von Gold mit Blimen geziert. Der König fit auf 
einem Bette von Gold in Geftalt eines Widders (eine Art Sopha, 


wie der Thron der Perfer und Türk, ob ein goldenes Vließ?). 


Das Land giebt Zinnober, Gold, Elfen. . Während der 
Weis und Tſin⸗Dynaſtien (265—534 n. Chr. ©) fand bei ih—⸗ 
ren Königen eine ungnterbroshene Succeſſion derfelben Herrfchaft 
Statt. Unter den Soni, in den J. 605— 616, ſchickten fie Tri⸗ 
But; im Anfang der Thang, im J. 642 ward Ihr König Khipi 
don einem Zürften der weſtlichen Thoutpiu!N, d. i. der 


a | 


Turk (er wird Affena Ehuni, wol Khan, genannt, der ſei⸗ 


nen Sitz in Sikian aufſchiaͤgh), getddtet, und deflen Sohn . 
Opotchi ſchlug feine Reſidenz in der Stadt Khoſe (Hofe) auf, 


die im J. 658 zum Hauptort der Provinz Hieoufinn (Sius 
finn, f. ob. S. 420 und 575) erhoben ward. Es ift intereffant 

- Diefen Chineſenbericht durch Abulfedas moslemiſche Annalen be⸗ 
ftätigt zu fehen, der zu dem jahre 642 die Bemerkung macht, 

- daß damals der letzte der Saffaniden Könige Jezdedjerd, aus 
Khoraſan gänzlich vertrieben, feine Zuflucht in Ferghana 1) 
gefucht habe, unter dem Schug der Turf, von wo er, oder viel⸗ 
mehr fein Sohn Phiruz, demnad, wie Mirk hond fagt, fih nach 

X othareftan (f. 0648. 580), d.h. unter chinefifchen Schug begeben 
mochte, Seitdem zahlte jener, offenbar aus feiner alten Reſidenz 


nun verdrängte König der Ta Wan, der fi in das mehr gefchügte 





9 Meisanlin a. a. D. b. Remusat und —— 
p.86. 11) Abulſedae Annales Moslemici ed. Reiske. Lips, 
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GSebirgeland Siufiun vor den — zurickziehen mußte, we 
ee den Chineſen⸗Titel Toutou, d, i. chinefifcher Gouverneur, 
oder Frledensrichter erhielt, jährlich feinen Tribut an China; denn 
nur von da. konnte er Schuß erwarten. So wird nun unter den 
Thang diefer Heine Staat, flatt jenes größern, immer noch als 
doflelbe‘ Neich aufgeführt, wenn feine geſchwaͤchten Reguli gleich 
andere Titel und Würden erhalten, die eben ihre Abſchwaͤchung 
und Abhängigkeit beurkunden, bis zu dem Jahre 754, wo Die 
Annalen ganz von ihnen fchweigen, unftreitig weil feitdem die 
Mohammedaner mit der Obergewalt oder dem Beiftande einzel 
ner Zurffrieger fich feiner ganz bemeiftern. In diefem einen 
Beifpiele, das uns Mar in feiner Metamorphofe vor Augen 
liegt, fehen wie nun auf eine belehrende Weife dag Schickſal vie 
ler andern dortigen Reiche und ihrer Glicderungen, Abfpaltungen, 
Werdrängingen, Umwandlungen, Namenwechſel, Dynaſtienwech⸗ 
ſel, Ortswechſel, wie wir fie nicht überall gleich beſtimmt nachzus 
weiſen im Stande find; eine auf dieſem Felde unferer Unterfar 
dungen doch ja zu beachtende wie an vielen andern Etellen ähm 
lich gelegentlich einaeftreute Bemerkung, um unfer vielleicht Mans 
chem in einzelnen Theilen zu kühn und zu, neu, nicht genau be 
gründet ſcheinendes Verfahren in der Anordnung der ethnos 
graphiſchen Verhaͤltniſſe auf feinen richtigen Stands 
punct zu fiellen, in wie weit es gültig ſeyn kann, und zugleich 
die Hauptpuncte, ſo weit es hier moͤglich, zu rechtſertigen. 
Wir fuͤgen deshalb auch noch ſogleich die wenigen Daten der 
Thang⸗ Annalen uͤber dieſes veränderte Fahanna mit der neuen 
Koͤnigsreſidenz Khofe bei (vielleicht Oſch, das gegen den Paß 
in das innere Gebirgsiand gelegen if, f. ob, S. 482, 486), der 
sen fpecielle Lage wir. nicht näher nachmeifen können. 
Decr Koͤnig von Hicoufiun (Siufiun) ward im 5%. 739 
n. Chr, G. megen feiner den Chineſen geleifteten Dienfte „Rbds 
nig der refpectvollen Bekehrung“ genannt; fein Reich 
erhielt im J. 744 den Titel Ningyuan (d.h. „ferner Fries 
den’); dem König Teou ward fogar die Ayalität eines Prim 
zen vom Geblüt des Kaiferhaufes beigelegt, und eine Palaſt⸗ 
Dame, zum Rang einer chinefifhen Prinzeffin erhöht, ihm zur 
Gemahlin überfande. Im Yahre 754 fchickte der König des Lan⸗ 
des, den die chinefifhen Annalen Thoungtfi Cd. h. gerecht 
und tren) nennen, feinen Sohn Sieikou an den Kaiferhof, 
‚mit der Bitte um Exlaubniß bei Hofe zu bleiben, um ſich in 
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chineſtſcher Site und Wiſſenſchaft zu iuſtruiren. Dieſe Gunſt 
ward ihm gewaͤhrt, und der Titel General der erſten Claſſe ver⸗ 
liehen; die Treve dieſes Prinzen im Dienfte der Thang wird ſehr 
geruͤhmt, er ſcheint ſein Reich nicht wieder erhalten zu haben, 
das wahrſcheinlich dutch die allgemeine Fluth der mohammedani⸗ 
ſchen Araber und Turk verſchlungen ward. Wenigſtens ſchwei⸗ 
gen von demſelben die Thang⸗Annalen. Daſſelbe Schickſal wird 
dieſe letzten Sproͤßlinge der alten Ta Wan⸗ Fuͤrſten von Fa han na 
getroffen haben, wie dasjenige, welches die letzten Sproſſen der 
Saſſaniden bei Chineſen in Vergeſſenheit brachte (ſ. ob. S. 645). 
Von dem mohammedaniſch gewordenen Ferghana unter den Turk, 
Timuriden, Sultan Babur und ſeinem heutigen Zuſtande als 


Khokand unter den Usbeken kann erſt weiter unten die Rede ſenmn. 


2. Tſao (auch Si Tſao, d. i. Weſt⸗Tſao), Sou toui⸗ 
‚Hana (Satrufhnah, fpäter Osruſchnah). Auch 
Si Tſao genannt, wahrfcheinlih um es von Khangkiu oder 
Samarkand zu unterfcheiden, mit dem es auch zu Zeiten zus 
fammengehdrig genannt wird (ſ. ob. S. 570).. 


Wie Ferghana nur einen Theil des wahrfcheinlich- einft groͤ⸗ 
Gern Ta Wan (Wan, oder in alter Zeit Wen, mit dem Zus 
fag „Ta,“ d. i. groß genannt), und Hieoufiun wiederum nur 
eine-Provinz von jenem ausmacht, fo ift ed auch. mit dem Koͤ⸗ 
nigreich Ifao (oder Thſao)22). Dies wird in den älteflen Zeis 
ten der Han noch keineswegs als ein für ſich beftehendes aufges 
führt, fondern ausdrücklich bemerkt, daß es erft feit der Souis- 
Dynaſtie, der es Tribut zahlt, alfo Ende des VL’ Jahrhunderts 
als ſolches befannt wird, obgleich es auf dem, Wege des General 
Tſchangkian lag, als er von Ta Wan zu den Yueti ging, es heißt 
der Gebirgsgau zwifchen Khodjend und Samarkand, nach der äls 
teen richtigern Bezeichnung der Araber Sutrufchnah, welches 
die chinefifche Umfchreibung ganz genau in Soutonidhana 
wiedergiebt, woraus durch fpätere Verftämmelung erft das neuere 
Dsrufhnah geworden if. Da aber diefes Tſao doch auch 
ſchon in der Befchreibung von Khangkiu (Samarkand), als 
eins der 9 Königreiche der berühmten Sail der Tſchaowou 
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fot daraus, daß es den 
Urſaſſen, in der chen 
worauf auch das iche 
en Beſchreibung, di an⸗ 


adt, abhaͤngig von Khangkiu; ſie hat 
ondern der Koͤnig von Khangkiu ſetzte 
zum Regenten ein, der 1000 Mann 
nmando hat. Die Lage, Feine volle 
sen gegen NO. von Khand (Samars 
jſenug beftimmt. 
des Landes Tfao Heißt auch Tou⸗ 
founhana (Soutonihana, Kleipoutfiouna und 
Sou touchina), alles nur verfihiedene Verſuche der Chineſen, 
den ihnen zu barbariſch klingenden einheimiſchen Namen Os⸗ 
ruſchnah bei Abulfeda, NaſſirEddin und Ulug Beig®), 
oder vielmehr richtiger Sutruſchnah, wovon jenes nur eine 
Verſtuͤmmelung!) ift (Setruſhtih bei Ebn Haukal Orient. 
Geogr. p. 261), in ihrer Sprache und Schrift wieder zu geben. 
Diefer dftliche Theil Liegt im Norden des Berges Pofi, wo man 
Derfhanzungen und Graben: eines Chinefens Heeres zeigt, Das im 
den Zeiten der Ban bis hierher einen graufamen Tſchenyu der 
Hiongnu verfolgte, der ſich nah Khang (Samarfand) geflüchtet 
hatte. Bon bier gegen Sud find 25 geogr. Meilen (500 FÜ) bie 
Tokhareſtan (dies würde die heutige Laͤndſchaft Hiffar in N.W. 
von Badakhfchan genan bezeichnen), das alfo fih an das Morde 
fer des obern Oxus ausbreitet Cf. unten). Daß eben dort ein’ 
Stamm der Hetha (verfchieden von.den Yucti) nur noch SO 
geogr. Meil. weiter (1500 Li von Osruſchnah) als den Tocharen⸗ 
ftämmen Senachbart fich ausbreitet, wird aus dem Folgenden her⸗ 
vorgehen. Hier bemerken wir dies nur, weil in jener Ferne von 
25 geogr. Meilen füdmärts gegen Tokhareſtan gefagt wird: Da 
fehe man die Stadt Yetcha (nicht Yetha), die einen Comman⸗ 
danten habe. Dafelöft opfere man Jährlich zweimal einer Höhle 
gegenüber, aus welcher Rauch hervorgehe; der erfle den dieſer 
Rauch oder Dunft treffe fen des Todes. Ob eine Mofette? ob 
dies eben das Opfer war? 





13) ITadson Geogr. Min. T. Ill. a. p- 6°, b. p. 113, 145. 
. 19) Zergl, Klaproth Mag. Asiet. L c. 1. Pr 120. 
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Om Lande Thfan iſt ein Gott, Teft (wie Zeus, Deus) ger 
nannt den alle Einwohner der benachbarten Koͤnigreiche anbeten, 


bis zu dem Weſtmeere hin. Er wird als eine Statue von Gold 


von Pholofone (06 Balk?) abgebildet, die 15 Zuß hoch iſt, ſehr 

wohlgeſtalt van oben bis unten. Jeden Mond opfert man ders 
felben 5 Kamecle, 10 Pferde, 100 Hammel, Mehrere taufend 
Menfchen leben vom Fleiſch diefer Opfer, ohne fie ganz. aufzuzehs 


zen. Dies blutige Opfer von weder indifcher noch perfifcher Art, 


{ft wol dort einheimifcher after Gögendienft, nach alter Maflages 
ten und Skythen Art, von dem wir hier die erfle Erwähnung 
finden. 

In den Jahren 618 — 636 ſchickte Ifao im Berein mit 
Khang (Samarkand) einen Geſandten nad) China, der ſeine An⸗ 
rede bei Hofe folgendermaßen begann! Man zählt mich zu den 
Zapfen meines Bolfs; als man die himmlifchen Thaten des Kais 
fers der Ifin (Chinas) erfuhr, wollte man, daß Ich unter feinen 


Fahnen dienen follte. — Diefe Worte, heißt es, ſchmeichelten dem 


Kaifer feher. 
Nun wird noch von einem weſtlichen und von einem 
mitttern Tſao folgendes ausgeſagt. Das weſtliche Tſao 
iſt ſeit den Zeiten der Soni bekannt; es grenzt gegen Suͤden an 
Sſe kipo lan (wol Sſe, Se, der Reſt der Sai, Saken, wo 
das Eiſerne Thor; ſ. unten); feine Capitale iſt Seti hen. Ge 
gen M.O. in der Stadt Youeijuti (unbekannt? Ab. Remuſat 
vermuthet, daß in dieſem Abſchnitt des Wen hian thoung khao, 
dem dieſe Daten entnommen find, manche verderdte Namen vor 
kommen) ift ein Tempel des Gottes Teft, dem die Sinmwohner 
Dpfer bringen. Es ift dafelöft eine Vaſe aus Gold und Mus’ 
ſcheln, welche ihnen einft ein Kalfer der Hans Dpnaftie verehrt 
haben fell. Im Jahre 742 ſchickte der König Ko lo pou lo von 
Tſao einen Tribut von Landesproducten an den Kalferhof, und 
erhielt dafür den Titel Hoaite Cd. h. Tugend im Herzen). Er 
zeigte an, daß feine Vorfahren ſtets dem himmliſchen Kaiſer zu⸗ 
gethaͤn gewefen, und daß auch er wuͤnſche mit ihnen in gutenr 


Einverſtaͤndniß zu leben, und den Sohn des. Himmels in allen 


PR 


felnm Unternehmungen zu unterftägen. Im Jahre 752 riefen 
die Könige des äftlichen Tfao und der AH den Kaifer Hiouans 

tſoung um Huͤlfe gegen die Tachi mit ſchwarzer Tracht 
(d. i. die Abaffiden der Araber), was jedoch in Gnaden abze⸗ J 
ſchlagen wurde. Seitdem ſchweigt die Geſchichte von ihnen. — 
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Das mittlere. Tſas, eine beſonderr Abtheilung, liest im 
Dften des Weftlichen und im Norden von Khang (Samarkand); 
feine Eapitale iſt Kiatitchin, und feing er find groß von 
Körperbau und fehr Eriegerifch gefinnt. 


3. Die neun Meinern Königrefhe der berühmten 
Tſchaowu Herrſcherfamilie, der frühern Urfaffen 
oder vielmehr nur Älteften Cingewanderten 


Khangkiu (Sogdiana) oder Khang (die Stadt Samar⸗ 
fand), von welchem weiter unten insbefondere die Rede ik, wird 
als das Haupt_gefchildert, von welchem 9 Heinere Königreiche. abe 
hänızig waren, die aber indgefammt von Prinzen ans der Gas. 
.milie der Tſchao won (Chao wou) beherrfcht wurden. . As 
folhe werden aufgezählt, außer 1) Tfao: 2) Ho; 3 Mi; 
4) Sfe (Szu b. Klapr.); 5) An (Ngan b. Klapr.); 6) Kleine 
An (Mgan); 7) Nafepho (Nachepho 6. Klapı.); 8). Dunao 
(Dunako 6. Klapr.); 9) Mom. 

Bon dieſer Fdniglihen Samilie ſagen die chineſiſchen 
Armaliften 19, daß, diefe Tſchao wu in früherer Zeit auh Wen 
hießen (f. ob. S. 608, 610; alfo wie die Ta Wan, die großen 
Kan, die auh Wen. geheißen baben follen), daß fie aber. den 
eritern Namen erhielten, weil fie die Stadt Tſchao won bes 
wohnt hätten, welche in der Gebirgskette KiliansSchan lag, 
dem hohen Schneegebirge (ſ. Afien I. S. 187), am großen, oͤſtli⸗ 
chen Thore der BVölfereingänge. Ferner, daß auch fie, von dem 
— einſt verdrängt, gegen Weſt zogen und ſich Sog dia⸗ 

a's bemaͤchtigten, wo ihre Stämme mit denen der nachruͤcken⸗ 
— Yue ti vermifcht wurden. Zu Ehren ihrer Heimath haͤtten 
ſie ſich Tfhaomwu (was die alten Perſerautoren, nady Ab. Res 
mufat 17) ald Schaweh. Schah wiedergeben follen; Shave 
iſt allerdings,. nach dena Bundeheich c. IX. 6. Kleufer IIL p. 72, 
der öftlichfte Keſchvar) genannt, was die Chinefen durch „ruhm⸗ 
voller Held’ erklären (wie das perfiiche Pehlvan). Jene 9 
Reiche der Tſchaowu, die ihre berühmte Koͤnigsfamilie ba⸗ 





8) Amalen dee Han, in Opissanie Dahungharia etc. v. Pat. Hyas 
. MstbLco m euer Th. I. Mfee.; Matouanlin b. Ab. Re- 
musat ” Nouv. Mel. Asiat. T.1. p. 327 etc.; Thai thaing y thoung 
tschi, Ed 1790, 1 c. in Magas. Asiat. T. 1, p. 104 etc. 
Kleproth I, c. Magas. Asjat. T. I. p 106 & Not. 
*") Ab. Remusat Nour. Md. Asiat. L p. 227, 
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berrfchte, Hatten Khamgkin zu Ihnen: Wittelpanet, von welchen 
alle 9 abhängig waren. Diefelbe Erzählung wird auch noch in 
den Annalen der Zhang wiederholt, und gefagt: „Dieſe Bes 
wohner von Khangkiu hatten große Angen und vors 
fpringende Naſen (d, i. Kaopi). — 

Hiernach fcheinen diefe Tſchao wou, welde von den Yuetl 
als Urfaffen vorgefunden und auch als folche von den chinefifchen 
Autoren unterfehieden werden, doch nur dltere Eingewans 
derte, und wenn auch nicht eben Voͤlker, doch meitverbreitete, 
ruhmvolle Herrfchergefchlechter gemwefen zu ſeyn, die zu den Zeiten 
Cyrus und Herodots wenige hundert Jahre früher wol als maſ⸗ 
fagetifhe Fürften (großsgetifchen Stammes) gedacht werden 
koͤnnten, weldye an.der Spige ‚der Volkermaſſe fogenannter 
afiatifher Cunftreitig ihnen gleichfalld verwandter und feit aͤl⸗ 
tefter Zeit weit gegen den. Easpifchen See reichender) Stythen 
fanden. Diefe werden, ald Turanier, manche feindliche Des 
ruͤhrungen mit. den Jraniern erlebt haben, che noch ihre muth⸗ 
maßlichen, .obwol doch wieder von ihnen politisch und chronolos 
gifch verfchiedenen Stammesverwandten, die Yueti (Getae, wie 
etwa die Oſt⸗Gothen gegen die WeftGothen) ihnen, nach der 
Mitte des II. Jahrh. vor Chr. G., in dieſelben fogdianifhen Sike 
nachruͤckten, die von ihnen früher eingenommen waren. Nehmen 
wir diefe, "wie es uns ſcheint einfache, und den, freilich öfter 
ziemlich unausreichenden Daten fowol der Chinefen, wie der weils. ' 
lichern Ueberlieferungen nicht ungemäße Erklaͤrungs weiſe dies 
fer Völferverhältnifie, als die unferer jegigen Einſicht nach wahrs 
fheinlichfte an: fo ordnet ſich dadurch mwenigftens die bis 
jest blos nach) deh Driginals Quellen miedergegebene, fehr vers 
wirrte, compilatorifhe Darftellung ‚zu einem in ihren 
Hauptmaffen zufammenbängenden Ganzen, Es fügt 
fi) zu einem Syſteme der innerafiatifchen Völkerwanderung, in 
dem man freilich immer noch mehr Schatten als Lichtfeiten aufs 
finden wird, was aber noch weniger als, bei der Gefchichte 
der europäifchen Völkerwanderung in Verwunderung fegen fan. 
Wor allem- ift hier, vorläufig, der merkwürdige Punct noch feſt zu 
halten, daß in Wefts Turfeflan,, in diefer antiken Periode noch 
feine turfifche Population vorhanden war, oder wenn 
auch fon ein Thuholo oder Tophareftan am Suͤdweſt⸗ 
abhange des Bolor exiſtirte, doch diefes noch kein Turteftan 
war, nur mit feinen eigenthuͤmlichen Gtemmesglieen auf viel 
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engere Gchirgsgaue eingefchränkt bleibt, und eigentliche zur. 
Population erft feit dem VI. Jahrhundert, auf tiefem 
Boden Transorianas zu einer allgemein verbreiteten vors 
herrfchenden erden ann. 
dauptes der Tſchaywu Famitie war, nach 
der chineſiſchen Annalen der aͤltern Zeiten die 
), am Ufer des Sapao⸗Fluſſes, d. i 
tfand), als die Eapitale von Khangkiu; 
ı die Rede feyn wird. Dort waren auch zwei 
n- Eöniglichem Gebläte der Tſchaowu; der eine 
: andere zur Linken. Bon diefem Khangfin 
jene 9 Königreiche abhängig, deren genauere 
den angegebenen Stellen nachzuſehen find. 
‚geringen Entfernungen von Khang, aber nach 
egenden zumal aber gen Suͤden Hin zerfirent 
m damaligen Zuftande nur als Theile des cen⸗ 
zu betrachten. Ab. Remuſat hat ihre Nas 
bekannteren Diftricten zu iden tificiren 
Meimarg, Thfad iſt Osruſchnah, An iſt Aſi, 
desgleichen die kleinen An; Naſepho iſt Nakhſcheb. Die 
&fe, die wir ſchon oben nachgewieſen haben, die Qunao und 
Mourcer meint Meru) läßt er unbeftimmt. Alte‘ diefe‘ Herts 
fehaften waren ſich ihres gemeinfamen Urfprungs, ihrer fürftlichen 
Genealogie, bis in fpäte Zeit beroußt geblieben. Hier nur Eins 
zeines von dieſen aus Matuanlins hiſtoriſcher Bibliothek, da 
in den gleichzeitigen Han⸗Annalen noch keine Unterſcheidung des 
Reiches Khengkiu von dieſen untergeordneten, Staaten gemacht 
wird. Doch finden wir bei Sſematſien (100 J. v. Chr. G.) 
einen Ausdruck, der es wahrſcheinlich macht, daß dieſe 9 Roͤnig⸗ 
reiche ‚gleichfam aus Grenzmarken entftanden feyn mögen. 


-  Diefer Hiftoriker fagt 9) nämlih: Khangkiu (Samarkand) 


grenzt an Ta Wan; kleine⸗ Königreiche im Süden ſchuͤtzen 
die Khangkiu vor den Ta Yueti, im Oſten vor den Hiongnu. — 
Außer den Tfao folgen nun als Tſchaowou⸗Dynaſtien: 

1) Ho) (Khor b. Edrifi, vergl. ob. S. 527 Nr. VI. 
nur 150 & (7 geogr. DM.) in Weſt von Tſao (Osrufhnah); aber 


20) "Mogas. Asiat. I. p. 184 — 107. 10) Matouanlin b. Ab. Re- 
eausat Nour. Mel. Asiat. I. p. 227. 20) Sscki de Ssomatsien 
b. Brosset in N. Journ. Keine T. II. p. 423. 23) Mato 
lc. we p- 237. ; 
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deſſen Capitale im Suͤden des Namy⸗Flufſſes (den Klaproth 
fuͤr den Zerufſchan oder Sogd haͤlt) gelegen. Im Weſten 
von ihr bis zum Lande der Aſi find nur 300 Li (15 geogr. M.). 
Der König hat 1000 Mahn Truppen; die Sitten der Einwoh⸗ 
ner find diefelben wie in Khangfiu; der König ift ein Verwandter 
der Khang. Auf der nördlichen Wand eines Sommerhaufes 
feines Palaſtes fieht man die Portraits der Kaifer von China 
abgebildet, auf der weftlihen Wand die der Fulin (byzanti⸗ 
niſches Reich, ob. ©. 540); auf der öftlichen die der Fürflen 
der Thukiu und Hindu. Ho zahlte unter den Soui, in den 
Jahren 605 — 616 (aus welcher Zeit Matuanlin wol jene Notiz 


mittheilt) Tribut, und ſchickte auch im J. 641 eine Embaſſade 


| nach China. 650— 655 erboten fia fich zu Proviantleiftungen für 
ein dyinefifches Heer, das im Weſten opetiren würde (mol gegen 
die Araber), und dafürerhielt der König den Titel als Richter. 
3) Mi 22), das Land der Mimo (Mei marg, f. ob. &. 573 
Nr. X.), im Weften des Fluſſes Namy gelegen, hatte keinen Kds 
nig, fondern nur einen Prinzen der Tſchaowu, Pitfchue titulirt, 
zum Vorſtande. Es find 200 Li gegen S. W. bis zu den Sſe. 
4) Sfe (oder Szuͤ, Sal, ein Reſt der Sakas, Saken 2); 
wo jest Subz oder Cheri Subz, d. i. die Grüne Stadt, früs 
ber Keſch zur Zeit der Timuriden, das Eiferne Thor) liegt 10 Li 
‚un Süden des Fluſſes Toumu (Cd. i, der Fluß von Kari), 
Der König if von der Familie der Tſcha ow ou, dem Khangkiu 
verwandt, hat über 1000 Soldaten. Die Sitten gleichen. denen 
"von Khangtiu, das 230 Li (keine 12 geogr. Meilen) in Nordives 
ften entfernt liegt (wodurch die Identitaͤt mit dem heutigen Subz 
vollkommen beſtimmt iſt). Sie zahlten Tribut unter der Soui⸗ 
Dynaſtie, wurden dann maͤchtiger; zu ihrer Capitale, deren anti⸗ 
fer Name Suhiai, ſpaͤter Thhou ang kian kiſſe titulirt, 
gehoͤrten 1000 Li⸗Gebiet, ſie hatte 20,000 Familien zu Bewoh⸗ 
nern. Hier iſt das „Eiſerne Thor“ (ein Paß, der in der Ge⸗ 
ſchichte der Timuriden ſo beruͤhmt wird), mit unerſteiglichen Ge⸗ 
birgen zur Rechten und zur Linken. Die Felſen haben Eiſen⸗ 
farbe, der Paß dient als Grenze zweier Koͤnigreiche (mels 
cher? wird nicht gefagt), und wird mit metallenen Thos 
ren geſchloſſen. In der Stadt ſind Tempel, den Geiſtern 





)ebend. p. 233. 22) ebend. p. 238 ; Tai thaing y — 
e l. pe 107, 121. Re / 
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gewidmet, denen man 1000 Schafe auf einmal opfert (alſo Spur 
jenes blutigen Opfercultus, wie bei den Tſao, ein Beweis, daß 
ſie weder Buddha⸗ noch Ormuzdiener geworden). 

Im Jahre 642 kam aus Sſe noch Tribut nach China; 656 
bis 660° ward es als Gouvernement Khiucha genannt, und ber 
König erhielt den Titel als Richte. Im J. 727 brachte man 
von daher eine Tänzerin, die als Tribut gezahlt ward. Diefe 
Verbindungen blieben bis zum Jahre 755, wo der Titel des Lan⸗ 
des in Laiweitoue, d. i. Koue oder „Königreich der zus 
nebmenden Majeſtaͤt“ (f. ob. &.573 Nr. VIlL), umgemans . 
Belt wurde, 

' 5)und6) Die An (dei Matuanlin Ngan; TaNgan, 
d. i. Groß⸗,Ngan, im Taithfing ze.) und die Kleinen, 
oder Deftlihen An (Siao Ngan, d. f. Heine, Tung 
Haan, d i. Deftlihde); auch Pouho (Bukhara) und 
Anfi Bei Sfematfien. Die Afin. Ab. Remuſat (vers 
ſchleden von den weftlichern Afi oder let welches 
‚die Darther find). 

Das Wort Pouho (Bukhara) hat weieete Schreibs 
art im Ehinefifchen, aber nur einen Lauf; diefe Stadt wirb zur 
Zeit der erften Wei Nieoumi genannt; früher hieß fie Alan⸗ 
my (vielleicht von ihren frähern, mur temporairen Beherrfchern, 
den An Thſai, oder Alan, genannt, f. 09. ©. 560). Der Name 
wie die Benennung der Lage diefes Gebiets im Weſt von Khangs 
Ein, nur 100 Lim Weft der öftlihen oder Kleinen An, oder 
Ngan, und auf dem Mordufer des Ouei, oder Duhou (Veh⸗ 
rud, d. i. Oxus, f. 0b. ©. 632), der daffelbe Im Weiten begrenzt, 
Macht es unzweifelhaft, daß hier das heutige Bochara im alten 
Sogdiana zu verſtehen if. Es ift das antike Land der Könige 
von Ki, es ift ein Eeinerer Staat ald Khangkin (Samarfand); 
dennoch zählt man bei ihnen 40 große Städte und 1000 Dörfer 
(1. oben, two von der dicht gedrängten Population im Lande die/ 
fee Anfi die Rede war S. 636). Die tapferften Soldaten heißen 
Tche kiei (oder Tokigi), was in der Sprache des Koͤnigreiches 
der Mitte. (fo wird Ta Ngan auch als Mittels Ngan gehannt) 
Krieger heiße. Die merkwuͤrdigſte Nachricht von diefem Anſi, 
dem antiken Zuſtande des heutigen Bukharas, ſchon 100 J. 





84) Matouanlin 1. c. b. Ab. Remasat, in Nouv. Mel. Asiat. I. p. 231 
bis 233; Teithsing etc. Mag. As. I. p. WO - 1 108, 
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vor Ehr. Geb., alfo nur kurze Zeit nachdem das Bactrifche 
Meich durch die Saken und Geten geſtuͤrzt war, und die Als 
tere Eivilifation der griechiich s bactrifchen Periode hier noch 
fortdauernden Einfluß zeigen mußte, der Ort, ſeibſt noch, wie e8- 
f&heint, feine einheimifchen Fürften hatte (ganz wie die Türk. 
Khodjas in neuerer Zeit, unter chinefifcher Herrfchaft in Turkeftan 
fortbeſtehen, oder die indifchen Nabobs unter den Briten in In⸗ 
dien, f. ob. S. 486), giebt uns der chinefifche Alsefte Hiſtoriker 
Sfematfien®). Die Anft, fagt er, einige 1000 Li im W. 
der Ta Yueti (Getae), find ein feftgefiedeltes Volk (nicht, 
wie die Yueti nomadifirend) und Ackerbquer. Ihre Aecker 
geben Reis und Traubenwein (Wein von Potao); ihre 
gemauerten Städte find wie die der Ta Wan (Ferghana’s). Die 
Zahl ihrer Verbündeten, große und Beine, beträgt an 100. Das 
Land ift fehr groß und kann nach allen Seiten 1000 Li (50 geog. 
Meilen, alfo die damalige Ausdehnung der Eultur » Dafe Bochas 
ras, d. i. jenes Theils von Sogdiana) betragen. Es iſt gelegen 
bis zum Duei (Veh, Drus). Dort find Marktorte, die Kaufs 
leute bedienen ſich der Näderkarren und der Flußbarken, um el 
nige 1000 Li weit in fremde Länder zu fommen. &ie-haben 
Geldmünzen von Silber mit dem Bilde des Königs 
(alſo bactrifches und indosfenthifches Gepräge, ſ. ob. &.101—111), 
Mit feinem Tode wechfelt der Stempel für den neuen König; 
ſchiefe Striche, oder Schriftzäge, ähnlich In einander 
verfhlungenen Gewaͤchſen (wodurch die griechifchen und 
bactrifchen Legenden der Münzen für einer Chineſen hoͤchſt chas 
racteriftifch bezeichnet find, im Gegenfaß feiner Schriftharactere) _ 
dienen ald Daten. Im Weften der Anfi wohnen die Tiaos 
thi (Tadjit, d. 5. Perfifchredende); im Norden die Yan⸗ 
thfai und Liban (Alan). Mit diefer audy unfere übrigen 
ſchon angeführten Orientirungen beftätigenden Angabe, beſchließt 
Sfematfien feinen höchft lehrreichen Bericht, der und den an 
ſchaulichſten Blick in jenes Jahrhundert vor Ehrifto nach Sogdiana 
gewährt. | 
| Diefen fügen wir aus den asia Saprdunderten die fols 
gende Angabe Hinzu: 





ee de Ssematsien b. Brosset, in Nour. Jonrn. Astatique 1828. 
H. p.424. Die hiervon abgeleitete Notiz bei Matuanlin, ſ. b. 
Ab, Remusat Nour. Mel. Asiat. I. p. 227210 
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Im Yahre 618—626 ſchickten le Tribut, 627-649 auch 
Koftbazkeiten ihres Landes, mit Gefandten, die vom chinefifchen 
Raifer fehr gnädig empfangen wurden. Sie fagten, daß die Uns 
terwerfung der Weſt⸗Turk an China den Karawanenweg 
practicabel made, und für, alle Bewohner. von. Siyn (Sifan, 
Barbaren im Welten) fehr erfreulich fey. Ihr König Koling⸗ 
kia gab Racenpferde als Tribut, und verficherte, daß feine - 
Dynaftie feit 22 Generationen die Herrfchaft im Lande führe (zu 

0 Jahren angenommen, wuͤrde dies in die Deriode zur zeit vor 
Chr. Geb. zurückführen). 
In deuſelben Jahre fchickten auch die Koͤnige der zitli— 

chen An, oder der Kleinen An (Siao, oder Tung Ngan), 
ihren Tribut, und ſagten aus, daß ihre Familie, Ting (ſ. oben 
Tingling S. 624) genannt, ſeit 10 Generationen den Scepter 

fuͤhre. Ihr Reich heiße auch Hochi (was Ab. Remuſat fuͤr das 
antike Keſch hält). Es liege im Norden des Namy (mas nad) 
obigem der Zerafſchan, oder Sogdfluß; alſo allerdiügs vom ſuͤd⸗ 
lichern Keſch, in Sſe am Toumu, verſchieden); noch 200 Li bon 
demſelben entfernt, alſo ein Gebirgsgan. Die Capitale iſt Ho⸗ 
han (Gahan, oder Yokin, auch Hodi), fie ſteht aber nur an 
der Spige. 20. anderer großer und 10 kleiner Drtfchaften. Im 
J. 656 — 660 ward die Stadt der Alan (wol Alanımy) zum 
Hauptort der Provinz Afi erhoben, und der König von der 
Tſchaowou Familie, erhielt den Titel des Richter. '. 

Hokin war ald Eapitale der Provinz Moulan eingerichtet und 
deren König Tſchao wu pifi Calfo von derfelben Herrfcherfamilie) 
gleichfalls zum Richter erhoben, Im Jahre 726 ſchickte derfelbe 
Tribut an Pferden und Panthern; 734 zwei wilde Efel (Onager) 
aus Derfien, und ein Yingkieou (eine Act Teppich), beſtickt 
mit einer Landkarte von Folin (des römifchen Reiches); 
gugleich auch Yokin (? Steinhonig, eine Art Parfüm). Die 
Khatun, d. i. Königin diefes Neiches der Kleinen An (Al), 
überfchickte zwei große geftickte Teppiche; dagegen erbat man 
fi einen chineſiſchen Mantel mit Gürtel und Schloß, Küraß, 
Lanze und Frauenkleider für die Khatun. 

7) 8) und 9) Bon den drei legten dieſer Tſchaowu Reiche: 
Neſepho, Dunao und Mou2) wird nur wenig berichtet, 


\ an — L. c. I. p. 233— 23; Taitheing Le Mag. Äsiat. 
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Ba fephe, oder Machendo, iſt Nalbſcheb, ober Rafıf 
ber. Araber, deren Stadt Karchi genannt wird; befonderes wird 
davon nicht mitgetheilt. 

Danao bei Marnanlin, wird in dem Tat thing, auch 
Ta Ngan (Groß Mean), 400 Li in S. W. gelegen von Klein 
Mean (Siao Mean), genannt, auf dem Tinten Ufer des OQuei, 
oder Uhen (Veh, Oxus), was mit der Lage der Stadt Amol, oder, 
Amy, zuſammentrifft. Matuanlin ſagt, es liege im alten 
Lande der Aſi; der König vom Tſchaowu⸗Geſchlechte der Khang⸗ 

Ein Herrſcher habe den Titel Fochi (was Ab. Remufat durch 
Mangeur de Buddlıa äberjegt),; woraus man, bei dem vorherr⸗ 
ſchenden blutigen, heldnifchen Opfercultus vieler von Tſchaowu 
beherrſchten Voͤllerſchaften, faft auf eine Feindirche Befinuumg 
gegen die Buddhadoctrin ſchließen follte. Auch Re Tchiekten ‚Axis 
but aus Landespreducten beſtehend zur Zeit der Soui⸗ Dynaſtie 
nach China. 

Mou iſt die ſuͤdlichſte und entfernteſte der 9 Tſchaewin 
Herrſchaften, die im Weſten des Ouei⸗Fluſſes (Veh rud, 
d. i. Drus) dem Dunao benachbart liegt; denn es iſt nur 200 
Li gegen Weſt davon gelegen und 500 fi im S. W. von Aft 
(Buchara), zu dem es früher gehörte. Auch wird dem Köhige 
der Name der Capitale der Al, nämlich Alanmy, als Ti bei⸗ 
gelegt, Es ift unflreiig. Merv, vie feit dam hohen Alterthum 
berühmte Stadt, die häufig. auch Meru genaunt wird, und weſt⸗ 
wärs Walt, mit — Capitale in analogen Verhaͤltniſſen zw; 
Derfien ſteht. Die Eapttale, deren Name nicht näher angegeben 
wird, halte 3 Li ins Genierte und 2000. Manu Trappen. Man 
ſchickte auch ſelbſt nody aus diefen eytfernteften Gegenden zur Zeit: 
der Soui⸗Dynaſtie Tribut, d. h. Geſchente an China durch Die 
— deren NE dann als die —— an⸗ 
zuſehen find. — 

4. Khangkin, das Königreich von Khang (B. i. — 
——— der Alten im eigentichen 
Sinne. — 


Khan gkin hat einen allgemeinern ) Sinn, der nicht nur 
ſich auf das Sogdiana ber Alten bezieht, fondern auch 2 weis 


1 
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Ntitter Erdtunde VII. Tt— 
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tie gegen Nord weſt, auf die Steppe im Norden der Bacharei 
angewendet: wird, weil hafelbft_ die Nomaden (Yanthfai, oder 
Alanen) noch lange Zeit in Abhängigkeit unter Khangkin ſtandes, 
ſ. ob. &. 626, over weil fie beide pemeinfamen, oder Lach vers 
wandten Urfprungs feyn mochten. Daraus erklärt fich der zu 
weilen feheinbare Widetſpruch der chineſiſchen Angaben, Da 
Khang (Samarkand) doch. wirtlih in S. W. von Ta Wan 
(Ferghanq) liegt, wenn in den Annalen von Khangkiu geſpro⸗ 
chen. wird, als 100 geogr. Meilen (2000 2D im Nordweſten des 
letztern gelegen (das wäre’ an der Nordoſtſeite des Aralſees, wo 
dann von dem abhängigen Sitze der Yanthfai die Diede if, Die 
auch in den Hans Annalen, alſo in der dlteften Zeit, mit in 
dem Abſchnitt von Khanglin "wirklich abgehandelt werden. Bei 
Sſematſien 8) ſteht fogar, Khangliu fer. ein Nomadenvolk im 
Morden von Ta Wan, mas denn keineswegs auf. das fuͤdliche 
Samarkand bezogen werden kann, auch wird von dieſem geſagt, 
es gleiche ſehr den Yucti. 

Dieſe Khangekin find befannt, ſeit den Zeiten der Han⸗ 
Dynafie. 29), deren Annalen genau mit Matuanlins ’) hiſto⸗ 
riſchen Memoiren, und den. Angaben ber chinefifchen Reichegeo⸗ 
graphie 31%, Cd. 1790, übereinitimmen. | 

Daß in Khang dad Haupt ber Ifchaoma s Familie war, 
der dortige König affo die Dberhoheit jener 9 Ifchnomu Stans 

ten, und wahrfeheintich auch die über Ia Wan und Tahia befag, 
‚iM fruͤher bemerkt worden. Khang iſt die Stadt Samact⸗ 
kuand, aber zur Zeit der Soui⸗Oynaſtie, Ende. des VI. Jahr⸗ 
huamnderts, ward auch das ganze zugehörige Königreich, fchlechtwen, 
mr. Khang genannt; und damals foll dieſelbe Dynaſtie 00 
Jahre hindurch in ununterbrochner Succeſſion auf dem Thron 
von Khaug (Samarkand) geherrſcht haben. 
—In der Geſchichte der Han wird von einem Winters 
lager diefes Könige in Loyoneini (?, Loyuenp bei Klaproth) 
und der, Stadt Pithian, 7 Tagereifen su Pferde fern von jes- 
nem, gefprochen, deren Lage uns unbekannt ift, auch gefast, daß 
‚der König in der Stadt Sou piai (d. i. in Sſe, ſ. ob. &.653) 


30) Saemnatien b. Brosset 1. c. Nonr. Journ; Aslat. T. Il. p. 423. 
“”*> Opissanie Dahungharia eto. des Pat. Kyalinty, äberf. d. Dr. 
— fe. — Matonanlin ns e. b. Ab. Remusat, Not. in 
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gewohnt habe. genes MPithian war den Chinefen nicht tributair; 
das Sommerlager ded Königs war viel.meiter im Often, und - 
dieſer Thetl des Landes öfter den Hiongnu unterroorfen. — Diefe 
Machrichten laffen vermuthen, daß eben Hier noch von den nos 
madiſchen Werroandten der in vor⸗yuetiſcher Zeit. eingewan⸗ 
derten Herrfcher der Tſchaowu die Rede ſey, die aber zu Gebie⸗ 
tern der feſtgefiedelten, cloilffistern Staͤdter und Agricultoren 


Sogdianas geworden. Diefelben find es, weiche wir zum Unter 


ſchlede der fpäter eingewanderten Yueti (des Getenflammes) die 
Urſaſſen genannt haben, die aber auch von einem nur früher ges 
wanderten Stamme (von dem die Yanthſai aud) nomadifch blies . 
ben), nämlich dem Haufe der Tſchaowu, zu den Dahae und 
Saten gehdrig, beherrfcht wurden. 
Diefer Umſtand erlärt es, wie die Hans Annalen ſagen koͤn⸗ 
nen, daß zur Zeit der Regierung Kaiſer Siuanti's (73 — 49 
vor Chr. G.) der TDſchenhyn der Hiongnu, Tchytſchi, der einen 
chineſiſchen Geſandten erſchlagen hatte, und deshalb von den Chi⸗ 
neſen verfolgt / wurde, ſich nach Khangkiu flüchtete, wo er aber 
einent nachruͤckenden chineſiſchen Heere gefangen und ent⸗ 
tet ward; worauf der König von Khangfiu in der Zeit 
der- Segierungsjahte Kaiſer If chingti's (32—8 vor Chr. G.) 
eine Embaſſade nach China ſchickte. 
Die große Entfernung dieſes Khangkiu machte aber die 
Chineſen mistranifch gegen die fcheinbare Unterwuͤrfigkeit feiner 
Bewoͤhner; der chineſiſche General Kouochun fchilderte das Volk 
der Kyhangkin als ſtolz und falfeh, das nur unter der Maske von 
Freundſchaft Ach dem chinefifchen Throne,, feiner, eigenen Han⸗ 
velseortheile willen, nahe. Deshalb, und weil die Reifen der chis 
nefifchen Karawanen zu ihnen zu beſchwerlich und unficher mas 
zen, Indpfte man Feine fo engem Relationen mit diefen Bewoh⸗ 
nern im Norden Transorianad an, als mit denen gegen den - 
Saden, die zu dem Roͤmer Reiche, zu den Perfern und dem 
zeichen Hindoſtan die Wege bahnten. Dies giebt wenigſtens Mas 
tuanlin ats die Entffulsigung an, warum die Chinefen über den 
‚ älteren Zuftand von Khangtiu fo wenig unterritytet feyen. 
Mar aus dem III. und IV. Jahrh., zur Zeit der Ifins Dys 
naſtie, wird weniges von Khangkiu gemeldet: der König reis . 
dire in Suhini, das Land fey fruchtbar, warm und bringe 
treffüche Pferde, Wein von . md den Thonnglieous 
2 - 


Pr Wefts fen, L Abſchnitt. 7. 


baum hervor (?, ſchwerlich nad 36. Remaſat die Bignonia te 
mantosa, die dieſen Namen in China hat; Klaproth meint es 
ſey von einer Art Weide die Rede, Karatal, der jetzigen Kirghi⸗ 
fen, die dort ſehr allgemein feyn möge, von ruſſiſchen Botanikern 
Salix arenaria genannt). In den jahren 265— 274 ſchickte der 
König Napi von Khangkiu, Tribut an Pferden Als fie in den 
Jahren 435 — 439 Tribut ſchickten, nannte man ihe Land The chi 
(wol Kefch, von einer ungeordneten Provinz). 

Die wichtigften der folgenden Nachrichten, bei Matuans 
Lin, find wol aus den Haus Annalen, aber auch aus den weit 
fpätern der Thangs Annalen gezogen, weil darin ſchon nom: 
der Belehrung zum Foe⸗Cultus gefprochen wird, und rine 
Bergleihung der Sitten mit den Turk gegeben If, ja ſogar, mie 
es uns fcheint, eine Anfpielung auf die Feier von Huſſains Soßtens 
fefte aus der Periode der Mohammedaner vorfommt. - . 2 

Zu Ende der Sout»Dpnaftie ward. das Koͤnigreich nur - 
ſchlechtweg Khang genannt; man erhielt im J. 605-616 von 
da Tribut; der König war von der Fanilke Wen, ein gebomer 
Yueti, deſſen Vorfahren, vom Kiliangebirge im Often vertrieben, . 
feit den Zeiten der. Han im Sign die Herrſchaft fortgeführt hat⸗ 
‘ten. — Ob diefer ein Ufurpator auf dem Throne der Tſchaowu 
war, und fih nur an dieſen glänzenden, Heyrſcherſtamm gentale⸗ 
giſch anfchließen wollte, oder wirklich mit ihm verwandt war, 
Bleibt ung undeutlih, Merkwuͤrdig iſt es aber, daß wir feines 
einzigen andern Datums erwähnt finden, daß cin Fuͤrſt 
vom Yuet-Stamme (Getae), mit der antiken Hervſcherfannillie der 
Tſchaowu in Verbindung gebracht waͤre, obwol ſie in ganz 
Sogdiana die Oberhoheit an ſich geriſſen, und ihr Ein⸗ 
fluß zum dominirenden eines Eroberungsſtagtes von Barba⸗ 
ren gegen die ältere Gefittung der einheimifchen, anfäffigen Kerle 
culturvoͤlker und Städteerbauer geworden war, 

Matouanlins Wen hian thoung khao fagt auns a 
Khangkhiu, das nicht an China tributair war, zählte man 
20,000 Familien; ihre Sitten waren, denen her Ta Yueti (gras 
Ben Yueti) ähnlich. 

Die Capitale von Khaugkin war die Stadt Alouti am 
Fluß Sapao ) (ob dies - iR mit ee oder Sur ı 


2) — 1. €. b. Ab. ——* Nour. Ha. Asiat.. T. 1. 
pP: ‘ 
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_ marfand am oßern Zetafſchan (Sog ⸗Fluß)7). Der König trug 


arflechten und eine Tiara mit Cdefteinen, Boldblumen, ges. 


ickte Stoffe und Zeuge von weißer Wolle. Die Königin trug 
ihre Haare in Knoten gebunden mit weißen Tuche bedeckt. Die 
Männer fcheeren fih das Haupthaar ab und tragen geftickte Maͤn⸗ 
tel. Das Königreich ift wor mächtig zu nennen, ihm find viele 
Hteiche Im Weſten unterthan: die Einwohner haben alle tief? 
liegende Augen und vorfichende Mafen (Kaopi) auch 
ſehr Karte Bärte. Sie find treffliche Kauffeute; vide 
Barbaren kommen zu ihnen um Pferde zu erhandeln.. Bei ihs 
nen giebt es große und Feine Trommeln, Guitarren, Yauten mit 


5 Saiten umd Floͤten verfchledener Art. Die Hochzeitgebraͤuche 


und Todtenbeftättungen find ganz role bei den Turk; auch betet 
man den Foe an und ſchreibt Buͤcher in barbariſcher 
Sprache. 


Das Landesclima iſt mild, gemaͤßigt, geeignet fuͤr Acker⸗ 


bau, trefflich zu Gartencultur, Baumzucht, Blumengaͤrtnerei, Ge⸗ 
möfebau. Khangkiu iſt reich an Heerden von Pferden, Ka⸗ 
meelen, Maulthieren, Ochſen mit Buckeln; auch an Gold, Am⸗ 
monialſalz (Naocha), an füßen Pinien (), an Aſana (ein Par⸗ 
fuͤm), an Phipha? und Fruͤchten. Es giebt hier Hirſchhaͤute, 
Teppiche, geftictte Wollenzenge, ſehr viet Traubenwein, davon bie 
Wohlhabenden bis tauſend Chi in Vorrath haben, ohne daß er 
in der Zeit mehrerer Jahre verderbe. 

In einer Hiftorie der Barbaren des Weftens (Si⸗ 
fanki genannt) von Weitfi (die Zeit dieſes Autors iſt unbe⸗ 
kannt, doch muß er aus fpäterer Zeit, etwa des VII. Jahrhun⸗ 
derts, ſeyn, weil er ſchon vom arabiſchen Einfluſſe Spuren zeigt) 


citirt Matuan lin ) Folgendes, Die Einwohner des Koͤnig⸗ 


reiches Khang ſind geſchickte Kaufleute; ſchon vom fuͤnften 
Jahre an muͤſſen ihre Knaben leſen lernen; ſpaͤterhin werben fle 
auf den Handel ausgeſchickt. Sie lieben die Muſik; ihr Jahr be⸗ 
ginnt mit dem erften age des 6ten Mondes. An diefem Neu⸗ 
fahrstage Fleiden ſich Fuͤrſt und Volt nen, ſcheeren ſich Bart und 
Haupthaar, ziehen in’ einen Wald, der im Oſten der Stadt liegt, 
und fhießen von Pferden herab mit Bogen und Pfeil. Gegen 
Ende diefes Erercitiums „wird eine Goldmuͤnze vor ebs 
nen Papierbogen angebracht, und wer. dies Bid 





20) Matouanlin I. c. I. 229; vergit 246. | ' 


66% Weitsfifien. I. Abſchain. $ 7. 


. trifft erhält auf einen Tag den Titel König“ — Ds 


fenbar nach chinefifchen Zeitchronifen hier alfo der Urfprung 
des Scheibenfhießens und des Schützenfeſtes mit 
dem Schuͤtzenkoͤnig, das wir fo allgemein und characteriſtiſch 
bei germanifchen Voͤlkern Mittel⸗Europa's verbreitet finden. . Diefe 
Barbaren, fährt der chineftfche Autor weiter fort, beten den gott⸗ 
lichen Geiſt (wol Thian? oder Hien- f. of. G. 428, Coclum) am, . 
und find dabei fehr eifrig in der Verehrung. Sie fagn: Der 
Sohn Sottes fey Im Tten Monat geſtorben, feine Gebeine ſeyen 
verloren. Jeden Monat tragen die Perfonen, die dieſem Cultus 
ergeben find (alfo wol andere, als jene die den Thian anbeten ) 


. und insbefondere in dem- genannten Monat, alle andern Einwohs 


S 


ner überhaupt, auch fchwarze mollene Trauerkleider. 
Sie gehen barfuß, fehlagen fi die Stirn mit großem Geheul 
unter Stroͤmen von Thraͤnen. 305 Perſonen, Männer wie Wei⸗ 
ber, werfen Gras und Kräuter (ſtreuen wol Blumen), durchlams 
fen die Fluren um die Gebeine des Gottesſohns zu ſuchen. Diefe 
Geremonie endet nach 7 Tagen. — In diefem Tranerfefte fcheint 
uns der chinefifche Autor anzudeuten, daß er einige freilich wei 
ſehr unfichere Kunde von dem Todsenfefle Houſſalns, des 

Sohnes Ali's erhalten hatte, welches dadurch fehr begreiflich iſt, 
daß die Secte der Aliden durch Perfien, Khorafan und Trans 


" priana die größten Anhänger fand, wie denn heute noch die Per⸗ 
‚ fer und Usbeken Shüten find, von der Secte Alis, und wie die 


Abaffiden, die Gegner der Ommajahden, fo auch heute die Pe 
fer das Todtenfet des geld Märtyrer erſchlagenen Houfs 
fain), noch im Wefentlichen auf dieſelbe Weife im Laß gegen 
die Sunniten feiern. Der Sohn Gottes, deſſen Gebeine verloren 
gegangen, bezeichnet wol den Tod Ali'e, Mohammeds erften Schaͤ⸗ 
ler, deſſen Grab, nad) Abulfedas Angabe, ſehr lange verborgen 


blieb. Sein Andenken, zumal "aber das feines Sohnes, Sroufs 


fain, des fogenannten großen Märtyrers, wird durch Klagege⸗ 
ſchrei und Thraͤnenguͤſſe während 10 Tagen des Mobarram (as 
nnar) gefeiert. W. Dufeley hat demfelben in Teheran ſeibſt 


. ‚beigewohnt, und umſtaͤndlich Bericht gegeben, wobei ihm das alt 


arabifche und perſiſche ritterliche Ceremoniel auffiet, das ihn ums 


20 Houmis Artic. 'n Herbeiot BibL, Orient. Maestrickt, 1776. Fol 
ee Ne 38) Will. Ouseley Traveis im 
e 


East, more particularly Persia, Londen 
1823. 4. Vol, I. p162— 17. z i 





/ 


Central⸗Aſien, Khangliu, Samarhkand. 66 


gemein an das germaniſche früßefe Mittelalter erinnerte. . Die 
“ wilden Taͤnze der nadten und verwundeten Krieger, die Ents 


N 


hauptungegefchichte Houffains und andere dabei vorkommende 


Feſtfeiern, haben einen wildſcythiſchen ‚Character, 
Daß dieſem Berichte von dem Trauerfeſte wol, wie in aͤhn⸗ 


lichen Mittheilungen damaliger Zeit, bei Chineſen, mancher Irr⸗ 


thum beigemiſcht war, ſolche Nachrichten manche Entſtellung be, 
gleitete, kann bei der voͤlligen Unverſtaͤndlichkeit der Sitten der 
Weſtvdlker (Siyu) für die der Oftvölker nicht auffallen. So bes 
sieht ſich unzweifelhaft die gleich auf jene Angabe folgende Notiz 
bei demfelben Autor, wol nicht auf den mohammebanifchen Cul⸗ 
tus, ſondern auf den Parſencultus, wo er’ ſagt; Außerhalb 
der Reſidenz (Khangkiu, ob vielleicht eine PerfersEolonie, die dort 
angefiedelt war? auch anderwärts ſolche Sitte felbft bei tuͤbeti⸗ 
ſchen Völkern, f. Aſien I. ©. 94) find 200 Familien, die fi) 
ganz insbefondere der Sorge für die Todtenceremonien ans 
nehmen. Sie bauen offene Gebäude, in denen fie Hunde für . 
tern; ſtirbt ein Mann, fo holen fie feinen Leichnam, legen ihn ia 
‚eins dee Gebäude und laffen ihn von Hunden verzehren; zulegt 
aber fammeln file die Gebeine und begraben fie. — Schwerlich 
wird man in diefer Erzählung die Schilderung eines Todtenaders 
der Ormuzdiener yerfennen, wie er noch heute in Bombai bes 
kannt ift (ſ. Alien IV. 2. ©. 1091). Daß die Religion Zoroa⸗ 


ſters oder der Magier (Muhufu) Hier frühe Eingang gefunden, 


iſt fchon oben (f. S. 427—428 u.a. a. O.) gefagt. Sollte man 


Zweifel gegen die Authenticität diefer Chinefenberichte über ihre 
fo frühzeitige Kenntniß son der Mopammedanerstehre hegen, und 
z. B. fagen, wenn die Schmarzräcde der Tache auch wirklich die 
Abaffiden der Araber bezeichnet haben mögen, wovon oben 
©. 424, 576 die Rede war, fo ſey es doch kaum glaublich, daß 
ſchon vom Jahre 753 bei den. Ihfao die Rede aud von einem 
Angriffe gegen die Abaffiden geweſen feyn könne, da diefe exft 
5 Jahre vorher, feit 749 den Thron von Bagdad beftiegen bats 
ten, fo diene Folgendes zum Gegenbeweiſe. | 
Allerdings, beftieg Abu Abdallah als erfter Khalif der Abaſſi⸗ 
den den Thron zu Bagdad erſt im Jahre 749; aber eine Haupt⸗ 


flüge des neuen Abafliden war Abu Mosiem, feit langem der 


Statthalter in Khoraſan?) und Al Gebal, deſſen Gebirgs⸗ 
20) Abulfedae Annal. Moslem. od I- Reiske, Lips. 17504. 4. p 138,143. 


— J 


54, Bells ien. 1. Abſchnin. K. 7. 
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land ·(welches Abulfeda noch mit’ dem Namen Partbien’ ans 


“alter Reminifcenz belegt, obwol feit Jahrhunderten Feine alten 


Parther mehr exiftirten), wie die nordangrenzende Ebene, die 
Ehinefen mit Aſi, und damit auch die aͤußerſten ihnen befanns 
ten Weſtvdlker bezeichnen, nämlich -die Bewohner des heutigen 


Bocharas, und die Perfer wie die Parther. 


Die Abaſſiden⸗Heere kaͤmpften daher, gleich Anfangs ih⸗ 


rer Thronbeſteigung, auch am Oxus, und mußten hier die Herr⸗ 
ſchaften der Thſao (Samarkand), Osruſchnah, Ferghana aller⸗ 


dings gleich in den erſten Jahren mit ihnen jährlich wiederholten 
Ueberfaͤllen bedrohen. Abu Moslem, der kriegeriſche Mann- ber 
eine Macht von 60,000 Mann Truppen, nach Abulfeda, befehligte 


und eine fehr lange-Zeit in, Khorafan herrfchte, wird wahrſchein⸗ 


ich verfucht haben auch die erften Jahre der henen Abaſſidenherr⸗ 
fchaft gegen die Ungläubigen In Sogdiana durch Siege zu vers 
herrlichen, und viele Jahre vor 37) der Ihronbefteigang der Abafs 
fiden war für ihre Partei ſchon in Khorafan, an der Grenze 
Transorianas, geworben und göftritten. 


Wenn nun Houſſains, des Ali Sohns, Märtortod ſchon a 


die Gifte Hegira, d. i. in das Jahr, 680 n.Chr. Geb., fällt: fo 


liegt nichte Unwahrſcheinliches darin, daß zu Khangkin (Gamars 


and) fein Todtenfeſt fo frühzeitig gefeiert worden fey, als Die 
Waffen der Abaffiden fich dahin verbreiteten; denn wol fchon vorher 


“ mochte diefe Secte dorthin ihre Miſſionen gefchickt Haben. — Wenn 


man ferner es den Chinefen aud) vielleicht zugeben wird, daß fie 
nicht damit prahlen wollten, noch) im Sabre 740, 741 Tnidyt 714 
wie oben ©. 570 fteht) und 742, dem Lande Schaſch (jetzt Taſch⸗ 


“ kend) Ehrentitel verlichen zu. haben, weil fle fogleich ſelbſt es ger 


i 


fiehen, wie ſich der König der Schafch gegen fie empörte, und 
den Arabern als Dafallen hingab: fo wird ‚der Critiker, ber 
gegen chineſiſche Annalen noch Mistrauen hegt, ed dagegen viels 


leicht für die mohammedanifchen Autoren ganz: twiderfprechend 
"halten, und für eine bloße Prahlerei der Chinefen ausgeben, wenn 
ſle fagen, daß dad noch meit entferntere Land Kipin (Kopkene) 


ihnen noch in den Jahren 742 — 755 Tribut an Pferden gefchit 
habe (f. 06. S. 576). Dennoch finden wir in den moslemifchen 
Annalen Abulfedas, vor dem Jahre 769 nı Chr. ©. unter Khalif 


: Al Manfur keine Beſitznehmung diefes Gebietes, indiefem Jahre 


x 





37) Abuffedae Annales ib. I. e. p. 136, 145. 
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er hören mir von dem erflen Felbzug ) des Statthalter Homatb 
son Khoraſan nach Kab ul (jenes Kipin), der aber noch lange Feine 
Eroberung iſt, und die Beſitznahme diefes Landſtrichs begiunt erſt 
faſt 200 Jahr ſpaͤter, unter Sebekthegin, eine dauernde zu wer⸗ 
den (f. ob. S. 274). In dieſer ganzen Zeit koͤnnen daher immer 
noch Relationen dortiger Fuͤrſten mit dem Chineſen⸗Reiche Statt 
gefunden haben, wie dies auch die fortlaufenden Bdrichte dor Chi⸗ 
uefens Annalen zeigen, die durchaus nicht im Widerfpruch mit den 
Araberberichten fiehen. Ihre Verbindungen fanden unftreitig nicht 
durch Die von Mohammedanern befeßten Wege des zugänglichern 
Sransoxianas Statt, fondern wie wir ans vielen andern Daten _ 
im obigen nachgewieſen haben, auf den Schirgewegen durch den 
Hindu Khu, Badakhſchan, Baltiftan und Welt» Tübet. 

Um das vorherrfchende Vorurtheil, als feyen die Annalen der 
Weſtvdlker, von vorn herein, 'hier immer guͤltigere Antoritäten, 
3. B. arabifche und perfifche Autoren, als die der Dftvölker wie 
der Chineſen, fo bemerken wir hinfichtlich dieſes Iranserianas und 
des Gebirgslandes von Oſt⸗ nach Weſt⸗Turkeſtan nur: daß eben 
Chineſen hier ſchon feit mehr als einem halben Jahrtaufend (feit 
Tſchangkians Zeit 126 a. X. n.) einhelmifch, bei allen dortigen 
Boͤlkern genannt werden muͤſſen, ehe die Araber nur als Krieger 
und zelotifche Bekehrer dort zum erſten Male auftraten, die noch 
viel weniger als Ehinefen fih um die Sitten der Fremden und 
die einheimiſchen Antiquitäten Fümmerten, da fie nur auf die Bes. 
kehrung zum Koran mit Feuer und Schwert, fpäter erft durch 
Kandel und friedliche Miffionen, wie auf Befchreibungen jener 
Länder (Ebn Haukal im J. 950) ansgingen. Wie genau aber 
feloR im Einzelnen die Ehinefen unter den fogenannten Weftbars 
baren beobachteten, darüber haben wir in Obigem fihon viele Beis 
fptele angeführt; Hier noch eins, das und die Urfache wol aufs - 
deckt, warum fie die Abaffiden und ihrd Secte der Tache (Aras 
Ber), In jener Zeit fo: charasterflifh als Schwarz⸗Roͤcke zu 

bezeichnen veranlaßt wurden, weil chen zu derfelben Zeit eine ans 
dere Secte dicht an ihrer Grenze fich die weiße Farbe 29) zu 





8%) Abulfedae Annal. ib. p. 151. 20) Auf ber buddhiſtiſchen Karte 
der Weſtlaͤnder feit dem VII. Jahrh. aus deu japan. Encyelop. find 
bie Tache mit weißer und ſchwarzer Kleibung Pa au. 
beiden Seiten als Uferbewohner des Drus eingetragen. |. Carte 
m — occid. et des ciuq Thian tchu, ſ. Afien Crdk. Bo. I. 
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qhrer relighifen Fohae und Hosjeihnung vom jenen erwäßlt hatte, 

(Dben hatten wir ©. 425 diefe Bezeihnungsart mit A. Remufat 
und Klaproih vielleicht irrig für einen bloßen Gegenſatz gegen die 
Ommajahden gehalten, ehe uns die hierher gehörige Stelle bei Abel 
ſeda, wie wir dafür halten, den richtigen Fingerzeig gab. Die 
argbifhen Autoren ſelbſt geben uns hieruͤber den Auffchluß.) 

FSuͤrſt Abulfeda zählt *) von dem Jahre 779 — 
in feinen Annalen, in ‚weichen: ex von den Truppen fpruht, die 

der Khalif Al Mahdi aus Khoraſan ‚gegen das Nömers 
Neid) zu Felde ſchickte (gegen Kaiferin Irene in Byzamz), mit 

deu man alfo au am Oxus keineswegs unbelannt' bleiben 
-tonnte, daß in derfelben Zeit der verruchte Beträgen Al 
Motanna, „der Berfchleierte” oder der Khorafauer ge⸗ 
nanut, fein Ende gefiinden habe, der durch allerlei Blendwerk das 
‚Welt betrog, und ausgab,, wie in Adam und Noch und andern 


Propheten, fo auch Gott in ihm ſich zeige. Ex hatte füch im - 


Norden des Oxus, zu Seng, im Bebiete von Reid (& 


06 S. 572 Ne. Vill. und ©. 653," alfo in einer der Tſchaswu⸗ 


Herrſchaften), eine Burg erbaut, und zahlreiche Anhänger in des 
ven Wertpeidigung gegen die Ueberfaͤlle gläubiger Moslemen ges 
funden, bis fie endlich Ic) doch 'mit dem Stifter und feinen Gefaͤhr⸗ 
ten erobert ein Raub der Flammen ward. Seine Anhänger aber 
bildeten die ans Indien entichnte Lehre, fagt Nebm *), 


nach Elmatin und Abulfaradfch, von der ‚Bertörpes 


zung der Gottheit (die Buddhamerdung oder. der Awatar) 


‚weiter aus, und nahmen, als Äußeres Unterfheidungss 


zeichen, von den Anhängern der Abaſſiden, für ihre Fahnen 
und GSewänder die weiße Farbe an. Dies wird hinreichend 
die damaligen chinefifchen Annaliften auch in folchen Puncten, 


über die uns die arabifchen Autoren keinen erläuternden Aufſchluß 


binterlafien haben, gegen den Vorwurf eigener alberner Erfindun⸗ 
gen fihern, wen es fehon zugegeben werden muß, baß fie nicht 
feiten ohne fehr kief in den innen Zufammenhang ber Dinge 
einzubringen, fich gewöhnlich nur-an deren äußere Unterfcheis 
dungszeichen halten, aber diefe in ihren Chroniken und Berichts 
erflattungen doch mit einer in jenen Zeiten des. Mittelalters ſelte⸗ 
nen Gewiſſenhaftigkeit und Genauigkeit, ohne welche ihre sanze 


«0) Abalſodas Annal.1.c. p. 155. ° 9) Dr. Be. Rehm She der 
Geſchichte des’ Mittelalters B. 11. 2. Abth. Kaſſel 1833 ©. 4, 
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Central: Afien, Khangliu, Samarkand. 667 . 
Fuͤhrung der Reich⸗annalen auch nur ein Unding geweſen und 
ein Chaos geworden ſeyn wuͤrde, zu verfahren pflegen. 

Wie In jener Zeit der religidſen Criſis In LTurkeſtan 
bei den Sjahrhunderte lang fortdanernden Peligionäfriegen das. 
ſelbſt, zur Feſiſtellung des neuen dem Dfien Aſiens fo fremden 
Dogmas „Bott IE Gott und Mohammed fein Prophet” Uberall 
Verwirrungen der been, neue Meinungen, Gerten durcheimum 
dergehen und ineinander eimwirfen mußten, . davon giebt nur we⸗ 
nige Jahre zuvor, vom %. 758 n. Chr. G. Abnifeda im derſelben 

Statthalterſchaft Khorafan, welche damals die Girenzmark der 


Hläubigen Koramdiener gegen ‚die ungtäubigen Bewohner 
Turkeſtans in Trausoxiana und Hindoflan am Indus genannt 


werten kann, ein merkwuͤrdiges Zeugniß, in der Schwärmers 


feste der NRamendier?) (von Rawend, was Apabarben 
händler heißen fann, einem Khorafanen), weiche durch die 
indiſche Lehre der Seelenwanderung, and einem 
Menſchenleibe in den an dern Lalfo wie der Buddhismus), die 
Lehre des Koran zu verfälfchen bemüht war, und ebenfalls wie 
manche andere große Tumulte erregte. 

Wenn chinefifche Autoren in ihren Relationen foldye Bege⸗ 
benheiten misverftehen, öfter ſogar feltfam verdreht haben mögen, 
fo fann dies doch gewiß nicht in Verwunderung fegen umd ihrer 

s ganzen übrigen Berichterftattung zum Vorwurfe gereichen. - 

Daß zu gleicher Zeit neben dem einheimifchen, gewiſſer⸗ 
maßen altfeythifchen, biutigen Dpferenitus, und dem eingeführten 
der Perſer⸗ und ArabersPehre, und andern Religionsformen, and) 
noch die Buddhalehre dort Statt fand, iſt fhon früher ans 
‚geführt worden. Der hinefifche Autor fcheint noch einmal in ei⸗ 

ner andern Stelle) daſſelbe, obwol etwas verändert, zu wieder⸗ 
‚ holen, wo er fagt: im Königreiche Khangkiu find 30 große Städte 
und 200 Dörfer; fie verehren den Feouthon (doch wol nar 
. derfelbe, den er oben Fo, d. i. Buddha, nannte, obwol der.-fols 
gende Zufag noch eine befondere Modification -diefer Geste vor⸗ 
ausjufegen fein); fie bringen den böfen Geiſtern Opfer und 
treiben magifche Künfte. Beim elften Mond wird die Tromunel 
gefchldgen, um Kälte zu bekommen, und das Geraͤuſch des Waſ⸗ 
ſers, das fe bei der Gelegenheit ausgießen, dient ihnen als — 


22) Abulfedae Annal. lc. p. 146; vergl. Sehen aD. p16 
*) — b. Ab. Remusat 1. c. L. p, 280. 
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dieſe letzte Usberfebung,, die faſt ſinnlos genannt werden maß, 
bemerkt ſchon Ab. Remuſat, der Ueberfeger, lajle auf — ver⸗ 
derdten Text zuruͤckſchließen). 

Wir enden das Kapitel uͤber Khangkin mit sen letzten 
Embaffadenberichten ) von daher, die Matuanlin mittheilt. 
m Jahre 627 und 631 kam Tribut von da nach Chiua; mau 
nennt einen Löwen and andere Thiere, auch einen Pfirſichbaum 
won Gold und Sitber. GSolche Feine Kunſtbaͤumchen, ans Edel 
Feinen und edeln Metallen mit Vögeln u. dgl. geziert, aA 
noch hente Lieblingsgaben In Oſt⸗Aſien zu ſeyn pflegen, als 
‚ Hat zu uͤberſchicken, vielleicht als Symbol der Vaſallenſchaft wie 
bei. den alten Perſern Erde, Waſſer und ein Baum gefordert 
"ward, haben wir ſchon früper bei andern buddhiſtiſchen Voͤlkern 

angeführt). 
| "An den Jahren 600 - 63 wurde der. König von Khangtin 
zum chineſtſchen Gouverneur erhoben; im 9. 713 zahlte derſelbe 
Tribnt in Eifenarbeiten, zumal in Käraffen und Schiöf 
fern, in Cryſtallbuͤchſen, Agathvaſen und Straußen⸗ 
eiern. Der koͤnigliche Prinz war in Krieg gegen die Tachi 
¶ Araber) verwickelt, ımd da er diefelben nicht hatte beſiegen kon⸗ 
‚nen, fo erbat er fich chinefifche Hülfeteuppen, die aber der Kaifer 
wegen zu großer Entfernung verfagte. Spaͤter ward derfelbe (er 
Heß Thouko) zum Könige der Thſao (Osruſchnah) erhoben, 
md Metchoue erhielt den Titel als König der Mi (Meimarg). 
Sie waren alfo wol aus ihren angeflammten Königreichen durch 
die Araber gegen Mordften in gefhügtere Gebirgsprovinzen zus 
ruͤckgeworfen worden, aus denen aber dieſe Art der alten Herr⸗ 
ſchaft ſehr bald gaͤnzlich verſchwand. 


5. Die Tahia ) (Ados bei. Herod. I. 125, Adas Arr. Esped. 
Al. HI. 28, das Wort ibentifch mir den weitlihen Saxoı nach 
Strabo 304; Adas und Iaxas kei Ptol. VI. 10 und 13; bie 
‚Dahae bei Plinius VI. 19). ° . 


Die Tahia find befannt feit den Zeiten der Hanz daß fie 


von den Ta Yueli (Getae) aus ihren früheren Sitzen, aus feuchts 
baren Ländergebieten Transoxianas im Nordoſten, verbrängt wur⸗ 





20) Matuanlin b. Ab. Remusat I. c, p. 220. **) Wen hian thouag 
khao Liv. un p-1 6, Ab. Itamusat Notic. in Nour. Mei. 
Asiat. 1. 1 p. 219 - 220. 


— 
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‚un, zacn wir im obigen aus Sſeenacſiens Berichten wit Be⸗ 


ſtimmtheit 9) erfabren (ſ. ob. ©. 632), Tſchaungkian fand fü 
im Jahre 122 v. Chr. Geb. ſchon auf die Sauͤdfeite des Ouei, 
over Wei⸗Fluſſes (Behrnd,.der Oxus), verdrängt, in leb⸗ 
Baftem Handelsverkehr mit Indien ſtehend (1. 06. S. 559). SE 
haben Städte und Wohnhaͤuſer; Ihre Gewohnheiten gleichen, 
nach den chineſiſchen Berichten, ſehr denen der Ta Wan, die wlr 
oben als Ihre Stammverwandte kennen lernten, von denen ſie 
damals, an 100 geogr. Meilen (2000 Li) entfernt, gegen Suͤd⸗ 
mer, wohnten... Anfänglich war bei ihnen, fagt ber Aunalifl, 


. kein großes Oberhaupt oder. kein Kurt von Bedeutung; jede 


Stadt, jeder Flecken hatte fein. befonderes Oberhaupt. . Ihre Beate 
waren damals. ſchwach, fie fürchteten ben Rrieg;. aber fie Arieben 
ſehr ſtarken Handel. Auch wurden fie bei dem Alamai 
der Ta Yueti, ober Großen Geten, vom dieſen beſiegte Cie nahe 
men- die Gefandten der Han fehr wohlmwollend auf (wol weil fa 
In ihnen eine Stöge ‚gegen ihre Verdraͤnger zu finden. hofften)⸗ 
Die Tah ia koͤnnen ein Heer von 10,000 Mann bitten; ſie bax 
ben Markipläse zum Zaufhhandel, we man aile, Ayz 
ten Waaren vorfindet. Sfematfien giebt ihre Zahl auf. 
eine Million Meufchen an, und nennt ihre Sapitgle Landis 
thing. : Er begriff alfo wol, mehrere der ihnen verwandten 


Sktaͤmme unter diefen Namen, der allerdings ‚wol allgerneisser zu. 


faſſen, war, als bei Matuanliu. (Die Inge Tapins ſcheint ke 
täfch mit der des heutigen Walt zu fegn.) - 

Im S.O. der Tahta liegt des Rönisrcih- Yinta di 
Chintu bei Sfemafien, oder Hieutu, Hindeſtam ſ. Alien Bu IL: 
©. 1112 ſ. eben ©. 549, 551 n.f.), das ebenfalls ‚den Großen 
PYuati unterthan if (den Getac, d. i. den Indo⸗Skyihen 
Mit dem. Nawen dieſer Tahia ſahen win, mit. hoͤchſuer 
Wabrſcheinlichkeit, non den Chineſen, daſſeibe Volk benqunt, das 
fruͤher in, den Kriegsgeſchichten Alexanders unter dem Namen der 
Dani (xu Ad N) ol und 35 Taveidog) nach at UL: 73 


ic hier der oſtliche Jarartes (Biden, Bir Dario); nn 


ſaſſig mar, vvn wo es mel vorzuͤglich erſt durch Die ureti, mit 
feinen Stamungenefien den Ta Wan,ı gegen Bid verdrängt; 
worden zu ſeyn ſcheint. — — 


— 6. Dasiest N Im A pa 
me ar sn en, 


N 
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16,125) gu den perfifchen Möltern, oder ja denen bie aure per 
ſher Herrſchaft fanden; und wirllich war Beffind, den Alcranber IR. 


verfolgte, auf feiner Flucht, mach Arten, von Tenppen ber Bat⸗ 
- selanen ab Dane ſegleitet. Alerander beſtegte, nach Yuftiuus 


EB. c. 6; die. Dahoe, die mit den Ehosasiniern zugkeich gemannt 
werden. Strabo (Lib. XI. 514, AIcalı) Sant die fuer: | 
als ein [ehr zahlreiches Nomadenvolk, auf der Offelte des 
Caspiſchen Meeres, weiches er mit Maffageten und Saken, 
als dis geoßen ſtythiſchen Bölter Juner⸗Aſiens Im Norden Wale 
trianas zufammenftellt (Strabo XI. 508, 511; Ada); obwol ee 
nicht nis: von ihnen zu fagen weiß, unftreitig weil, wie frühen 
bin die Moſſageten, ſo ſpaͤer bie Saken, als ſiegreiche Wiler 
mehr won ſich reden machten als die Dahae. An der erſten 
GStelle ſagt Otrabo, daß die Daal auch Parık heißen, au der 
zweiten, daß / ein Aheil ven ihnen Aparner, ein anderer Zauız 
thier, din drätr Piſſurer heiße, und daß die Aparner die 


raͤchften gegen Hyrkanien (am Säpdeftwintel des Caspiſchen ech, 


wo Daheſtan aach hnen) wohnenden ſehen. Bou dem "ararteh, 
wo fie: za Alexanders Zeit nach Arrian Exped. I. — ihre 
Deimath hatten, muͤſſen fie alſo allgemach eg 
GB: verdrängt worden ſeyn, — pe 
efssärts In’ Daftrien gerorfen ; (face Dane daſelbſt 
auf dem Uebergange zu Judien "durch ben ver 


“Suter (wie alle Skythen von den Perſern — — 


Persae illos Sacas in universam appellarere, Plin. H.N. VI. 10) 
zärikkgebrängt worden gu ſeyn. Dean biefer Name Kam, wie bei 
Perfern; ſo auch bei Inders (Sakach ausſchließlich The 


alle, gus: den ſtythiſchen Ahlen in Indien einwanderude 
uätter, In Gubtauch. Der Name ver. Zahia, over Data, 
wird aber wenigſtens weit anch dem Bellen, bis Europa zum 


After, vorſchlagen, wo bie belanuten Daten nach Strabes Mei⸗ 
ang, In ale Zeit auch Daoi hießen, and gleichſprachig 
wis Beten waren (Sernbo Vi. 304),, Daß Steabo dieſe Hepach 
weht son “den Thzldifchen Daern herleiten will, weil ihm dieſe zu 


 füdnang, Dad dorl im Meſie a des Gaspifchen Brecues, anı Siker 


Daten (Dahae), Geten und ſtythiſche Völker neben- ein⸗ 
ander in ſpaͤſerer anftweten, wie in frägerer Daai, Yueti 
(Getse) und Maſſagetiſche ine fen deſſeiben, om 


| . Sentrals fen, Tahia, Dahae. 671 J 


| ur Dras, Puaius ia H. N. VL 19 zihlt die Da dae auf der 


Dfifeite des Caupiſchen Gerd noch, nebſt Saken und Maſſa⸗ 
— zu ben beruͤhmteſten Blkern, bie den Parthern Wider⸗ 
and leiſieten, und XXXVII. c. 33 führt er don Calels (Vridi 
peilens, Tarkis) als ven Excifiein an, der im Rande der 
Gaten md Dahae gefunden werde. Am Hiorrande Khdan 
fans, tm wahren damaligen Siglande der Tah ia, beſuchte 3. 
Frazer M neuerlich ſelbſt die Tuͤrkisminen von Nifchapur, welche 
nebſt denen zu Khodjend um Sir Fyararıcd) die einzigen bekam 
ten Tuͤrkisminen find, wo der wahre Kalait vorkommt. Pto⸗ 
lemaeus VI 10, feste die Dahae noch, mit Strabo's Worten, 
zu Maflageten und Pariz Amm. Maccellin kennt nur noch eis 
nen zerſprengten Zweig derfeiben dm Pontus Eurinus (in Kap 
padorien: Dahae acerrimi omnium bellatores XXIL 8. 21, vergl. 
Luc. Holst. Ann. p. 89); und Stephanus von Byzanz ( v. 
Scan) nennt fie blos noch ats Skythenvolk im Allgemeinen. 


Wenn dieſe Dahae nun vollends als feibfifländiges Wo auf 5 


afiatifcher Seite olmztich verſchwinden, und nur ihr veran⸗ 


derter Name noch im Lande der Daken (Dacia) am Iſtros fort⸗ 


lebt: fo iſt dies wol eben dem Umſtande zuzuſchreiben, daß fie, 
wo einſt ihre Hauptkraft war (Extremi hominum, indomiti Dahae, 


. Bel. ad Aräxen, Yirgil. Aen. VIII. v. 728), im. haftrifchen Lande, 


am Jarartes und Orus, ald Beflegte der Yueti (Getae), ſich im 
Bie ſtammverwandte Maſſe des Sieger verlieren. Dieſe aber ſind 
os, die nun wahrſcheinlich nad einem: der ſchon fruͤhe fortge⸗ 
ſchobenen Otaͤmme, der bei Ehineſen Szu, Se oder Sal heißt, 
anter dem allgemeinen Namen der Sacae (Sdxas bei Griechen 
und Perſern, Sakas der Hindu, worunter bei Ihnen wie bei 


Serſecn was ſchon Herodot weiß, VI. 63, alle fenthifchen Bͤuc | 


Ber begriffen find) auch einen altgemeinen Ruhm in den 
afatiichen Angelegenheiten, und zumal ald Beruichter des heix 
teniſch⸗baktriſchen Rrihes, wie Strabo ausdruͤcktich die 
Saken nennt (Lib. XL 511), davon tragen: Keiner der alten‘ 
Claſſtker weiß außer dem Damen, der Sitze und der Tapferkeit 
des alten Wolle der Dahae, etwas genaueres von — su ſagen; 





J — Frner In Tüme. of ie Gebog: Bo Bea Ber, VoL’L 


P. II. p. 412; an alive m Ebenen U ER — 420, 

vergl. W. Onseley Trav. Vol. 1. — K. Surlio * — 
N Ser. 1881. Vol. V. p. 87; — 2 
Türkis in Oilib. Kanal, 1619. —XR 
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den Chineſen⸗Berichten verdanken wie daher die einzigen ſpecicken 
Nachrichten über fie. Ihre Tahia find aber umflzeitig keines⸗ 
wegß das ganze Volk derfelben, fondern nur eine der politifchen 
Adtheilungen derſelben, die als eine mehr dem Haudel ergebent 
Coloniſation auf der Suͤdſeite des Orns ihre Aufmerkſamleit vor⸗ 
züglich in Anſyruch nahm, während been Gtammesserwandten 
in den früher genannten Voͤlkergruppen zu fuchen ſeyn werben, 
oder in noch andern nomadifch gebliebenen Horden kbechaupt, 
die fich — unter einander — en mögen. 


Erläuterung. 4 


Die Gruppe der Yueti (Getae); nach ben Annalen der Han 
und nad Matuanlin. Die Se, Sai, Sacae (Zaxas) und 
Sakas der Perfer und Inder. Die Großen und bie Kleis 
nem Yusti; die Foeleoutſcha, Mletſch'has, Beludſchen. Ki⸗ 
pin ( Cophene), Kabuleſtan; Fanyan, Bamihan. 


Voͤlkerſtamme (der Yueth der genanun⸗ 
t Eingewanderten, welcher ſo viele 
ſich verſchlungen zu haben ſcheint, und 
yartigen Namen (Sakas, ſ. Aſien IV. 1. 
nen ſuͤdlichen Eroberungen auftritt, gehen 
ufjählung, nach den Chinefen, Annalen, 
t möglid) wird, nach Ueberſchauung aller 
iefen höchft verwickelten und gewiß auch 
n ethnographifchen Verhaͤltniſſen Centrals 
einiges Licht nach verfchiedenen Richtun⸗ 
nd einigen wenn auch nur mehr oder wes 
en Zufammenhang fo wichtiger, welts 
I, der uns in der That fruͤherhin auch 


analen der Altern Hans Dynafie® 
| 2 Voͤlkerzweig (von Mitte der II. Jahrh. 
gluͤcklicher weiſe volllommen in allen 
Banpipunetsn überein, mit dem Sſeli des antiten Hiſtorikers 
, — — 
— 
cn yomtockue Turku 1 Bat ge 


* * Zu Mſcr. 


L 
, 
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Efematfien®Y) (100 J. v. Chr. G.), wie mit der hiſtori⸗ 


fhen Bibliothek Matuanlins (ans dem XI. Jahrh.). 
Aus diefer legten erhalten wie bier, nach Ab. Remufat, unter 
zwei Artikeln die Berichte über diefelben: nämlich unter den 
Abfchnitten der Großen und Kleinen Youeichi Gueti y. 
Die zwar dem Namen nach verwandten Yetha (Ya) eines 
eben daſelbſt vorkommenden dritten Artikels bleiben ihrer Ab⸗ 
ſtainmung nach fuͤr uns noch unſicher, zwiſchen den Voͤlkern 
getiſchen und turkiſchen Schlages uͤbrig; wir laſſen die Notiz uͤber 
ſie zuletzt folgen. 

Die Ta Yueiti oder Ta Yuete (nah Ab. Kemufats 
anfänglicher Lefung Ta Youeichi). Dieſe Großen Yueti 
find feit den Zeiten der Han befannt. Von ihrem Eroberungs⸗ 


- zuge gegen Weſt in das Land der Ta Wan (Ferghana), und. 


von ihrer Beſiegung der Tah ia (Dahae) mar früher die Rede 
(f. ob. &. 420, 421,548, 568). Ihre Sprache und Abftlammung, 
wie wir fhon früher bemerkten, ift und durch fein poſitives hiſto⸗ 
rifches Zeugniß bekannt; fie werden von den Chinefen nur als 
ein von den Uſun verfchiedenes Volk angegeben. Daß fie früher 
(f. Afien 1. S. 193— 194, 352, 432 u. a. D.) ale Voͤlker tuͤbeti⸗ 
ſchen Schlages von und aufgeführt wurden, ift wie gefagt, nicht 
Angabe der Ehinefenberichte, die ihre urfprängliche Verwandiſchaft 
— laſſen, fondern nur eine Anſicht der Sinologen *2), von 

der fchon oben &. 605 die Rede war. Auch ift Aber die Sprache 
Beine weitere Notiz bekannt. 

Auch davon, daß die Ta Yueti anfänglic) die Stämme der 
Szu, Se, Sail aus dem ndrdlihen Sogdiana, bei ih⸗ 
rem Einzuge in Sa Wan, ſuͤdwaͤrts zum Oxus verbrängten, 
it früher die Rede gewefen (f. Afien I. ©. 432), und dieſes wichs 


| tige Factum iſt neuerlich ar die Annalen der m 3), aus ih⸗ 





Ssematsien Relation du Pays de Ta ouan v. Brosset Nouv. 
ourn. Asiat. T. II. p. 420— 425. *) Wen hian thoung klao 
Liv. CCCXXXVIII. b. Ab. Kemusat Notice etc, de Matouanlin in 
N. Mel. Asiat. T. ĩ. p.220—225. _ °*) Klaproth Tabl. hist, de 

“ VAsie p. 132 Not. 103; nady dem Wen hian thung kao Band 98, 
Abth. 387, bes Exemplars der Parifer Bibl. Nr. 657 des alten Gas 
talogs, der die eigentliche Quelle der erfien Klaprotdſchen Unters 
fuchungen über die Ufum und Yueti war, — von ihm in ſeinen 
Tabi. histor. aber verfchwiegen wurde. *?) Xergl. Foe koue ki 
elı. VII. Not. 3, p.3Y, aus dem Thsianhanchon Liv. LXL p. 15, 
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rer Originalquelle, volllommen beſtaͤtigt (ſ. ob. S. 615%, 
Daraus wird es begreiflich, wie Saken, deren Name in den 
Sai, oder Se, durch Chineſen wiedergegeben ward, die Ver⸗ 
.. nichter des helleniſch⸗bactriſchen Reiches (Strabo 511) werden, 
da fie von den Yueti dazu gedrängt find. Ihr Name, der uns 
Rreitig früher ſchon als allgemeiner Stythenname bei 
Derfern’ und Hindus (als Sakas, Zuxas) in 
war, und auch, von Herodot, als eine der vier großen Voͤller⸗ 
ſchaften der Erde im Allgemeinen gilt (Saken, Inder, 
Affyrier, Acthiopen Vik 9), kommt aber zur Macedoniers 
Seit nur ald Bezeichnung der Truppen im Dienfte der Perſer⸗ 
heere vor (nämlich als ſtythiſche Bogenfhägen zu Pferde, 
nicht ale freies Volt oder Königreich, ſ. Artian Exped. Alex. II. 
8,5 und 11,5; VII. 10,11, fo auch bei Herod. 111.03, VII, 64). 
Daß er erfi foiterhig, im Abendlande, zu einem ruhmvollen, 
als Beſieger baftrifcher Hellenen, bei Griechen und Römern, wer⸗ 
den konnte, naͤmlich feit dem zweiten Jahrh. vor der chriſtl. Aerq, 
begreift man leicht. Hieraus aber iſt es wol eben ſo erklaͤrbar, wie 
der Name der Saken auf ihre nachruͤckenden Verdraͤnger, die weit 
zahlreichern Yueti (Getae), welche in ben Augen aller ſuͤdlichern 
Wölfer, wie der Derfer und Inder, zu denen fie mit jenen, ih⸗ 
ren Vorgängern, vorfchritten, übergehen mußte; wie auch, daß fie 
in Kriegführung, Eitte, Sprache und Eultur als den feyrhifchen fehe 
nahe verwandte Voͤlkerſchaften erfchienen ſeyn werden, und diefe mit 
jenen als nur zu einem und demfelben Stamme, dem der Sa⸗ 
a8 gehörig, betrachtet wurden, was bei dem ſchroffen Gegenſatze 
zwiſchen Indern und feythifchen Völkern auch fehr begreiflich IR. 
Daß jenen beiden aber, unter fich, Überhaupt aller kriegeriſchen 
Fehde ungeachtet, kein abfoluter Gegenſatz, vielmehr eine gewiſſe 
Verwandtſchaft in der That eigen war, wird wol auch fchon das 
durch wahrfcheinlich, daß die chinefifchen Annalen ſowol bemerken, 
wie von Anfang an, ſchon in ihrer Heimath, an der Grenze 
Chinas, die Yuete mit den blaudugigen, blonden Ufun gemifcht5®) 
lebten, wie auch daB nach der Wanderung und Verdrängung ges 
gen Wet, was die Hans Annalen ausdrädlich fagen, immer noch 
Tribus der Se (Safen) und Yueti (Getae) unter den Ufun 
ſitzen geblichen (f. ob. &.615). Diefelbe Erfcheinung des Durch⸗ 
einanderwohnens dieſer verfchigdenen Tritzus mußte ſich dei ihrem 


#*) Tableaux histor. de PAsie p. 132 
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fisten Fortfchreiten In andere Territorien, bei ihren Wanderungen 
and Eroberungen, bei ihrer fteten Zerfpaltung in vielfache Herz 
ſchaften immer wiederholen, und zumal bei der Duldung der Bes’ 
fiegten (Hörigen) durch die Sieger, welche nich! auf Ausrottung 
der Möller, wie die Mongholen, ausgingen. Dieles im Decident 
befanntere Berhältnig ift zumal in dem Arfacidensteiche, oder bei 
den Parthernes), die nach Juſtinus aud nur ein Zweig des 
großen Skothenſtammes, oder ein Theil dieſer Voͤlkermaſſe waren 
(oasa Scytlico sermone Parthi exsules dicuntur, — 40. 1), 
durch genauere Forſchung nachgewieſen worden. 


1. Die Großen Yueti. 


Die ſpeciellen Nachrichten über jene Yueti ſind num fat 
gende, zur Zeit der Hans Dynaftier Im Welten wohnen ihnen 
die. Afi, im Süden die Tahia; ihre Tapitale it Lanchi (derfelbe 
Name, wie oben bei den Tahia), im Wehen der Ta Wan, 2000 
bis 3000 Li (100 bis 150 geogr. Meilen), itn Norden des Weis . 
Fluſſes OOx us) gelegen. Dom Norden ber (von wo?) find 49 
Tagemaͤrſche His Khangkiu. 

Man zaͤhlt hunderttauſend Familien der Yueti. Land, Clima, 
Landesproducte, Sitten der Einwohner, Münzen, Waaren, die 
man von daher erhält, Alles iſt wie bei den AM (ſ. ob. S. 654), 
Anfänglich waren die Yueti Nomaden mir.ihren Heerden umher⸗ 
giehend, und ihte Lagerorte wechfelten nach Art der Hlongnn, obs 
wol fie diefe verachteten. Man zählte bei ihnen hunderttaufend 
Bogenſchuͤtzen. 

Sie theilten, nach ihrer Beſitznahme, das Land der Tahia 
in 5 Herrſchaften; über 100 Jahre ſpaͤter (etwa im I. Jahrh. u. 
Ehr. Geb.) SO, hatte einer der 5 Gebieter diefer Herrſchaften, 
Prinz Koweihouang Truppen ausgehoben, mit. denen er die 
4 andern' unterjochte und fi zum Könige erhob; deshalb Nds 
nig Koueihouang genannt. Derfelbe (oder deſſen Nachfol⸗ 
ger) unterwarf fich auch die Yetha und Kipin (nah Ab. Res 
mufat ein anderer Zweig der Geten und Kophene), bemächtigte 
ſich ihrer Befigungen, wobei auch Kaofu (Kabul und Hantha 
(Randahar ?) genannt: wird. Andere vorfommende Namen find 


&8) St, Martin Discours sur POrigine æt PHistolre des Arsacides in 
. Journ, Asiat, 1822. T.1. p. 66 - 77. se) Foekoneki IC. 

Not. 9 p: 83, 
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noch ungewiffer. &o ward er auch Herr von Yintu (Cpintn, 
Hiantu, NordsHindoftan) Die Könige der Yueti behiel⸗ 
ten die Herrſchaft in diefen Gegenden bis in das IH. Jahrh. 
Anfang des V. Jahrh. iſt noch von Ihren Meberfällen in Indien 
die Rede. Seit jener früheften Zeit waren die Yueti eine reihe 
und mächtige Nation; fie blieben dies auch, nämlich ſchon in ih⸗ 
ren nördfichen Sihen bis zu den Zeiten der zweiten Han⸗Dyna⸗ 
ſtie; als aber die Jouan jonan im Norden an fie heran ruͤck 
ten, wurden fie von denfelben Öfter durch Ueberfaͤlle heimgeſucht. 
Sie zogen daher gegen S. W., und fiedelten ſich in dee Stadi 
Polo (Balth) an, die 100 geogr. Meilen (2100 &) von Fe 
ticha (2) entfernt if. Späterhin fammelte ihr tapferer König Ki⸗ 
tolo eine Armee, überflicg gegen Suͤden das Hochgebirge 
cHindu KHu) und fiel vom Norden Her in Indien ein. Alles 
. 2and im Norden von Kan tho lo (Kandahar), and 5 Reichen 
beftehend ‚- unterwarf fi ihm. — Dies wäre alfo, nad chineſi⸗ 
Tchen wiederholt beftätigenden Angaben, die Eroberung der Nord: 
weftfelte des Indus durch die fogenannten In do⸗Skythen. 

Die Landeseinwohner, fagt der chinefifche Bericht bei Mas; 
tuanlin weiter, fahren dort auf Karren mit 4 Rädern von 4, 
6 bis 8 Ochfen gezogen, je nachdem jene groß find. Zur Zeit der 
‚ Weis Dpnaftie (im IV. und V. Jahrh. nach Chr. Geb.) kamen 
Raufleute von den Yueti, und ruͤhmten ſich der Kunſt Steine 
zu ſchmelzen und daraus Glas in allen Farben zu bereiten. 
Sie verfertigten dies von der ſchoͤnſten Art, und erhielten die Er⸗ 
laubniß im der chineſiſchen Capitale eine. Fabrik der Art anzufes 
gen; feitdem ward der Gebrauch des Glaſes allgemein, und börte 
auf eine Koſtbarkeit aus der Fremde zu fern. Denn vor Zeiten 
gehörte das Glas zu den Koftbarkeiten aus dem Lande der 
Mueti. Auch war bei ihnen von einen Art merkwuͤrdiger Ham⸗ 
mel "die Rede, deren Schwanz bi 10 Pfund wiegen foll, und 
welcher vorzüglich zu Dpfern (bei Derfern) diente. 


2 Die Lleinen Yueti, die Soeleontfche, Mietfh’Ha, 
. Beludfhian, Beludfchen. : 


Die Kleinen Yueti (verfchieden von dem zwifchen China 
und Tübet figen gebliebenen Suͤdzweige) wohnten urſpruͤnglich, 
ebenfalls an der Grenze von Schenfi, im norbiweftlichen China. 
Ihre Kleidung glich fehr derjenigen der Khiang (Tübeter). Aber 
. Re folgten ihren Heerden, mit denen fie in die Gerne zogen. Sie 
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‚wurden, gleich den Bandalen in. Europa, am meiteften geg 
Wet und Suͤdweſt verfchlagen. Ihre Eapitale liegt im — 
von Pholo (Balth); fie heißt Foe leouttfeha (ſ. 06. ©! 549), 
worin wir ſchon oben den Namen Beludſchen, der gewoͤhn⸗ 
lich für weit jünger gehalten ward, nad Ab. Remufat erfennen 
mußten. hr König war Sohn von Kitolo,-dem diefer jenes 
Gebiet zum Schug übergab, ald er durch den Ueberfall der nor⸗ 
difchen Horden der Jouan jouan vom Sianpi s Stamme gends 
thigt ward gegen den Welten auszuweichen. Daher erhielt ſeit⸗ 
dem diefer Abzweig des Volkes den Namen der Kleinen Yueti, 
Sie fhlagen Münzen von Gold und Silber. 10 Li im 
Oſten ihrer Stadt fleht ein Thurm (Sutupo), dem Buddha 
(Zoe) heilig. Er Hat 300 Schritt in Umfang und 80 Klafter 
‚Höhe. Seit der Zeit der Erbauung bis zum achten jahre Wu⸗ 
ting (d. I. im J. 550 n. Chr. Sch.) find 842 Jahr verfloffen — 
ee ward hiernach alfo fchon 292 Jahr vor Chr. Geb. erbaut (f. 
oben ©. 297). Dies nennt man den Plan oder das Bild 
Buddhas. — Diefe Erbauung des genannten Sutupo geht 
nach diefer Ehinefen Angabe in zwei Jahrhunderte vor den Eins 
fall der indosfiythifchen Völkerfchaften in jene Gegenden zuruͤck, 
in jene Zeiten kurz nach Alexander M. Ruͤckkehr aus Indien gr | 
Babylon, wo alfo ſchon hiernach weit früher Buddhacultus au 
der Weſtſeite des Indus verbreitet gewefen wäre. — 
Man wird fehe geneigt feyn diefes frühefte Auftreten 
des Namens der Beludfhen, die man feit Pottingers 
Reiſen und Forfchungen 57), in ihren heutigen Sitzen, erſt feit em 
XVI. Jahrhundert kennt, oder nach unfern eigenen frühern Hin⸗ 
weiſungen 9) nach Ebn Haukal im V. Yahıh. der Hegira, alfo 
im XL Jahrh. n. Chr. ©. daſelbſt, um das Jahr 1000 n. Chr. 
G., und dann wieder zu Timurs Zeit, um 1400, glaubte als 
bloße Räuber der Wüften 59%) Hervortauchen zu fehen, für, eine Fa⸗ 
belei der Ehinefen zu halten. Mit Pottinger, der ihre Kenntnig 
wicder in die heutige Eihnographie eimführte, nahm man ſeitdem 
an, daß als, die. erften Seldſchuken in Khorafan einbrachen, mit 
den Kämpfen Zoghrulbels gegen die Ghamaviden, zum erſten 
— 


87) Pottinger historical Memoirs ef the Countries explored during 
ı 8 tour threugh Beloochistan and a Part pf Persia etc. in Def 
„Sravels in Beloochistan, Lond. 1816. 4. p. 250, 268, 226. 
Sum 1818. * Aufl. Th. 11. &. 67. 6°) Ebn 
Oriental, Googr. W. Oouseley p» | F 
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male der Name der Beludſchen In demſelben Lande genannt 
werde, in welchem fie noch heute ihre Sige haben (füdıwärts Kan⸗ 
dahar nach Kelat). Pottinger hielt fie für einen Heft turkoma⸗ 
niſcher mit den Seldfchufen verwandter Stämme, die nach ums 
gluͤcklichen Kämpfen ſich in diefe Ihre heutigen Afyle, in das kalte 
Hochland des füdäftlihen Iran zuruͤckzogen, wo fle noch heute in 
Geſetzen, Gebraͤuchen, Religion ihm ganz turkomaniſch erfchienen, 
nur nicht der Sprache nach, da fie perfifche Dialecte angenommen, 
Aus dem was wir oben S. 150, 179, 184, 187, 549 und andern 
frühern Stellen angeführt, ift e8 wol gewiß, daß ein großer Theil 
der heutigen Population auf der Weſtſeite des Indus, ſuͤd⸗ 
waͤrts Kabuleſtans, aus den Wölkerreften vielfacher indos 
ſtyt hiſcher Eindringlinge aus jenen fruͤhern Jahrhunderten 
indo⸗ſtythiſcher Reiche herſtammt. Jener Thurmbau im Koͤnig⸗ 

_ zeih-Foeleoutfcha wuͤrde aber noch in ‘eine weit ältere Zeit 

| zuruͤckgehen, in welcher noch von keinen indo⸗ſtythiſchen 
Voͤlkern (die erſt ſeit dem Sturz des helleniſchen Baktriana dort 
eindringen, 136 vor Chr. G.) im Suͤden des indiſchen Kaukaſus 
die Rede war. Ah. Remuſat ſelbſt traute ſeinen Augen kaum, 
als er im Foe koue ki ), d. i. in Fa Hians Pilgerreiſe, 
vom ‚Jahre 400 n. Chr. G., ganz entfchieden durch diefen Augens 
jeugen das Borhandenfenn der fehr buddhiſtiſch ges 
finnten Beludfchen (Foe (eou tcha) beftätigt fand., Fa 
Dian befuchte ſelbſt von RKandahar (Kianthowei der Chis 
ıbhara bei Hindus) aus, 4 Tagereifen gegen 

das Königreid Foeleon cha, durch welches 

nde, vor alten Zeiten Buddha (Foe, daher 

Ichreibung g des Sanskritlautes) mit feinen Schuͤ⸗ 

ar, und zelotifche Verehrer gefunden hatte, die 

en (Reliquien, Dentmale, Etupas, Sutupos, 

imen verherrlichten. Ein großer Stupa von 40 

(.derfelbe, der anderwaͤrts das Maaß S!) von 80 

Beſtaͤtigung obiger Angabe bei Matuanlin, ſchon 

r. G., alſo über 150 Jahr vor dem Sturze des 

ianas erbaut ward), wird daſelbſt, von ihm, 

nebſt vielen andern Merkwuͤrdigkeiten beſchrieben. In demſelben 
Kapitel wird sefagt, daß in dieſem Königeeihe dee Buddhas 





40 — h. XIL R : 
2 a r 7 en gyaume Foe leoy cha p.76 Not,i1 p, 78. 
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Topf ſich befand, welcher als eine fo heilige Reliquie dieſes 
Stifters der Buddhadortrin galt, daß ein König der Yueti, 
der ein firenger Anhänger Buddhas geworden war, deshalb, 
mit einem großen Heere in das Land der Foeleoutcha (d. h. 
der Buddhaverehrer) einfiel, um diefen Topf ded Buddha zu raus 
ben. Da er aber diefe Neligute, aller Anftrengung ungeachtet, 
nicht von der Sielle zu bringen vermochte: fo erfannte er daran, 
daß das Schickſal dieſes Topfes noch nicht erfüllt fey. Cr ließ 
für denſelben einen großen Sutupo (Tope, alfo einen Reliquien⸗ 
thurm nach Ark der dort ſchon fruͤher vorhandenen Architectus 
ren), und daneben ein Sengkialan (f. 06. &. 354) für 700 
Meligiofe erbauen, gab diefen Schug und reiche Dotationen, und 
fehrte wieder mit feinem Heere zuruͤck. — Gewiß iſt es nicht ums, 
merkwürdig, daß dieſer Topf (bekanntlich der Reistopf®), in. 
welchem bie enthaltfamen Samander ein geringes Maaß 
von Reis zu ihrer Nahrung als Almofen einzufammeln haben, 
nach der Vorfchrift der Buddhadoctrin) noch heute in den Su⸗ 
tupos von Kabuleſtan als Kleine Urne ausgegraben warb, und 
daß diefe Urne aus dem Topfftein verfertige iſt — damals 
wahrſcheinlich feyn mußte — der im antiken Lande der Foe⸗ 
leon tcha, bei Kandahar, als eine Serpentinfleingrt eins 
beimifhes Muttergeftein iſt (f.. 06. S. 292), 
Diefe Legende Cobwol nur Legende, doch fhon aus dem IV. 
. Jahrhundert) beſtaͤtigt alfo dennoch das hönere Alter der Foe⸗ 
leouſtcha, nad obigen. hinefifhen Daten, vor der Ind o⸗ 
Skythen Zeiten, in demſelben Lande, wo weit fpäter 
erft der Name der Beludſchen befannt wird. So widerſpre⸗ 
chend dies nun auch gegen alle modernen Anſichten über dieſeb 
Volk klingen mag, ſo ſcheint es doch damit, wie mit ſo vielen 
andern der oben beruͤhrten Angaben, vom chineſiſchen Stand⸗ 
puncte Aus, feine vollkommene Richtigkeit zu haben; denn wie 
waͤre die bloße Erſinnung einer Fabel bei Chineſen denkbar, die 
von der Weſtwelt fo wenig wußten, und welche doch zu der Auf, 
Klärung ihrer dunkelſten Geſchichten die hellſten Lichiftrahlen vers 
"breiten Hilf. Sind die Sakas in Menus Gefes und * 
Mahabharata 8), ſchon als jene indo⸗ſtythiſchen 
en: vor der Aera Sakabda (f. Afien IV : 


a 





«2) Foekoueki L e. — Not. 8, *s) Chr. Lassen Pentapota- 
mia Ind. p.'%8, 60. 
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.&. 485— 486) anerfannt, und ‚mäffen wie mit dem trefflichften 
critiſchen Forſcher auf diefem Gebiete, mit Laffen, in dem die 
Sakas begleitenden Paradas der Sandkritwerte die Parther 
erlennen, in den Yavanas (Jonier) aber die Dellenen.in,der 
baktriſchen Herrſchaft; ſo liegt es uns ganz nahe, was ſchon 
v. Bohlen 69) zuerft wagte, in dem Sanuscrit⸗Namen lener wmeſt⸗ 
lichen fo ſehr von Brahmadienern verachteten Mletſch'bas 
- (mit Turuchka u. A., Aſien L S. 11; II. ©..654—655; UL 
&.1098— 1100; vergl. IV.1. &.454,.467, 484), dieſes Bolt. 

erfennen, deilen Sansfritfchreibung im Perfifchen in Beluds 
fhen (im Buche Basato’l Ard, nah Ih. Hyde, welches ung 
‚übrigens unbefannt geblieben iſt) ganz fprachgemäß überiragen 
ward. Diefe Ausiprache mußte fchon den hinefifchen, frommen, 
buddhiſtiſchen Pilger, der in ihrem Lande fo. zelotifche Buddha⸗ 
diener, am Ende des IV. Jahrhunderts, vorfand, zu der natuͤr⸗ 
lichen Umfchreibung diefes Namens im Chinchfchen, als Foe/ 
feou t.ha veranlafien. Den uralten Sansfritnamen der Mies 
tſch'ha, alfo, finden wir Ende des IV. Jahrhunderts bei Ehines 
fen als Foe leou tcha; Im VI. Jahrh. bei dem buddhiſtiſchen 
Pilger Hiuan Thſang ſchon die neuere Schreibart Palon⸗ 
ch ase, und bei Perfern, nach einem Kriegszuge, den ihrer An⸗ 
gabe nah Nufhirwan gegen das Jahr 600 m. Chr. Geh. 
nad) Indien gemacht haben foll (er regiert von 532—579), als 
Beludfhian) aufgeführt, von deren Stamme, damals, eis 
Ufurpator, Beludfchi (Belügj) genannt, die Herrſchaft in 
Indien, von Kanoge an bis Sind zum Meere, inne gehabt Dies 
‚fee Ufurpator, vom BeludfhensStamme, der von Nufchies 
wan: befiegt ward, foll das .erfte Schachfpiel vom Ganges an 
den Perferkönig gefehlt haben. Wir fehen daraus, dag auch 
fchon fo frühzeitig diefes Eriegerifche Volk durch Incurſionen feine 
indiſchen Nachbaren bis auf den Thron von Kanodge am Gans 
ges Hin, in Verwirrung gefegt hatte, wie dies früher zu. Vicra⸗ 
madithas Zeiten Indo⸗Skythen oder Sakas gethan, und nad 
Dbigen, auch heute dies noch der Fall if, da die Talpuri⸗ 
Dynastie der drei Amir auf dem Thron von ind, gegenwärs 
tig noch, dem Beludſchen⸗Stamme angehört (f. ob. &.184). 
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Die-weßlihen Barbaren konnten alfo durch. uiefe Jahrhun⸗ 
derte hin die wahre, bis heute drohende Plage der Inder genannt 
— ER —2* 
Sollte 
Belu dich: 
dern wir, 
Namens 5 
De bei € 
oujes”.o 
mologifd 
deutung, welche zwar auf „Maͤnner der Wuͤſte“ allge⸗ 
mein angewendet iſt, die aber, wie Dafſtley ſagt, auch eben fo 
qut, dem urfprünglichen Sinne gemäß, ſich auf einſame Eremiten 
Chudphiflifhe Einfiedler, Asceten) beziehen kann 7), . Hierdurch, 
wird W. Dufeleys Hppothefe der arabifchen Abftammung dies 
fes Volkes aus Hejaz, nach den angeführten Stellen, überfläffig, 
und deſſen Correctur im Text, welcher fagte: „they do not infest 
tlıe roads” was Dufeley willtärlich. in den Gegenfag umwandelte 
„they do infest the roads” fogar ſehr zweifelhaft; denn wenn 
dort Kouch und Bolouch als nebeneinander wohnend genannt 
ſind, fo können die Kouch auch Karawanenpluͤuderer ſeyn, ohne 
daß es darum die Bolouch find oder von jeher waren. Don den 
Schimpfnamen der Barbaren und ftupiden Völker wird man diefe 
Bolouch (Feou leou tcha) freilich nicht reinigen konnen, da fie dies 
fen bei Brahmadienern wie bei Perfern und arabifchen Autoren 
ſich gefallen laſſen mußten. Die Worte im Text Eon Haufals 
und der Note find: „die Boloujes find in der Wuͤſte Kefes, 
und Kefes in der Parſiſprache it Kouch, fie nennen diefe bei⸗ 
ben Völker Kouch und Boloud, Die Bolouch find ein 
Bolt des Sehra Nifchin (d. h. who dwell in the desert, wo⸗ 
durch auch ein solitary man, a hermit bezeichnet wird); fie belaͤ⸗ 
Rigen die Wege nicht, fie haben vor keinem Menfchen Reſpect.“ 
Die folgenden Eitate im Appendir beftätigen nun die Tpäterhin 
aligemein befannten Raubüberfälle der Bolo uch, die in der von 
Th. Hyde, de Shahiludio, citirten Stelle zwar Bellubfchi ges 
ſchrieben werden, obwol von Ihrem Könige, den Ih. Hyde mit dem 
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5°) Kbn Hankal (scil.) Orient. Geography ed. WÄI. Ouseley, Lond, 
"1800. 4. p. 140— 141 und Not beâgl. ebend. Appendix Nr. IL. 


p 288 — 202. . ı 
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. Bon diefen Zoe leoutcha und Kantho wel, oder Ber 
Indfbifan und Kandadar, befisen wir bei Ehinefen ‚außer 
dem oben ſchon Angeführten (ſ. ob. ©. 568, 576) keine nähere 
Nachrichtens wol aber noch von Fanyan (Bamiyan) und 
Kipin (Cophene, oder Kabuleſtan), welches zwiſchen Kandar 
har und Balth gelegen iſt; alfo die erfte Croberung der Yucki 
im Suͤden des Hindu Khu war. Sowol in den Annalen der 
Dan felöft, wie in Matuanlins piftorifcher Bibliothek, befindet ſich 
darüber ein Artikel, welcher legtete von Ab. Remuſat mitge⸗ 

heilt ward. Obwol ſchon früher von Kabuleſtan die Rede war, 
fo fügen wie doc hier zur Ergänzung der Ethnographig und Geo⸗ 
graphie EentralsAfiend, zwifchen der Maccdonier und Araber 
Zelt, and hinefifcen Quellen, “auch diefe Notig über diefe 
beisen Zwiſchenreiche bei, wodurch das ganze ethnographifche Ge⸗ 
mälde jener Periode solftändig wird. Zuerft die Altefte Nachricht 
"aus den Hans Annalen”), und an den betreffenden Stellen die 
‚Abweichungen bi Matuanlin 71), 

Der Fuͤrſt von Kipin (Eophene) hat feine Reſidenz in 
Sänfän (Siunſian 6. Ab. Remuſat, fpäter Sieoufian, £ 
06. ©. 576) 12,200 Li (610 geogr. Meilen) fern von Tſchang⸗ 

ngan, oder der Nordweſtgrenze Schenifis. Er ift von dem chine⸗ 
fifchen Generalgouverneur in Turfan (ſ. ob. S. 566) unabhäns 





*e) Th. Hyde Historia Shahiludii L c. p. “. *°) Edrisi Geo 
grapbie ed. A. Jaubert. Paris 1836. 4. T. I. p. 176. 
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gig, und gilt wegen der enge feiner Unterthanen und Krieger 
für einen mädhtigen Potentaten. 

. Gegen MD. find 6840 Li (340 geogr. Meilen) bi⸗ pr Ne. 
denz des Generalgouvernenes, und gegen Oſt 2250 2 (112 geog. 


Meilen) bis nach Yadſcha (Badakhſchan). Gegen NO. find 9. . 


Tagereifen bis zum Königreich Nandu (Nanteen bei A. Remufat, 
im Wet von Badakhſchan). Gegen N.W. grenzt Küpin an 
die Großen Yuetl und gegen S. W. an Ugheſchanli (das äfts 
liche Perfien). Als die Hiongnu die Ymeti verfagt hatten, ums 
terwarfen diefe fih im Welten dag Neih Tahlaz der König 
der &e (Sal, Salen) nahm Kipin in Süden ein. Die 
Se⸗Tribus wohnen zerſtreut umd find ſtets vom Andern abs 


haͤngig (ſtatt defien fagt Matnanlin: um bie und ba verfchies 


dene Königreiche zu gründen); wirklich find auch von Sule (Kaſch⸗ 
har), In N.W. an, alle Gebiete der Hteoufiun (Alfun?) 
und der Siuntu (Sind) von allen Tribus der Sal (alfe 
Sakas, wie auch die Sanstritfchriften im weiteſten Stone an⸗ 
gegeben) bewohnt. 

Kipin if ein Land, das Ebenen hat, und ein cemperirie⸗ 
Clima. Zu den Landesproducten gehören: Honig, verſchiedene 
Pflanzenarten, ſeltene Bäume, z. B. Sandelholz (7), Erbſenbaͤume 
(bei Matuanlin), Muſu (Herba medica, ſ. ob. S. 637) und ans 
dere Pflanzen; an Bäumen der Thanhoai, Tſin, Bambus, eine 
Art Firnißbaum. 

Man ſaͤet verſchiedene Arten Getreide, baut Weinreben und 


| Obſt. Gärten und Felder werden gedüngt; die bemäfferten Vier 


derungen bringen Reis hervor. Selbſt im Winter ißt man feifche 
Gemuͤſe (über diefe Produkte vergl. ob. S. 304 — 305). 

Die Einwohner find fleißig, geſchickt In mancherlei Schnitz⸗ 
arbeit, in der Baukunft, dem Weben und Sticken, in ber An 
tigung der Seidenfloffe Sie lieben ansgefuchte | 
Auf ihren Bazars findet man Gefäße von Gold und Gilber, 


küpferne und zinnerne Geräthfchaften. Sie fertigen Gold» 
"und Silber⸗Munzen, die auf einer Seite das Bild 


eines Reiters haben, auf der andern einen menfhs 
tichen Kopf. — Diefe numismatiſche Charactesifit des Chine⸗ 


ſenberichtes entfpricht fehr : auffallend den jüngft erſt in Kabuleſtan, 


zumal um Beghram und Manitkyala (£ 06. ©. 208, 105), fo zahlreich 
gefundenen Reitermängen mit gefenkter Lanze, auf der einen 
and dem Königskopfe eines Azes, Aziliſes, Mokadohiſes, Kas 


. % * 
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Andere Erzeugniffe von Kipin, jagen die Annalen der Yan, 
wobei man eben nicht dort einheimifche Produkte, ſondern nur 
Waaren zu verfiehen hat, welche den Ehinefen durch den Handel 
mit Kophene bekannt wurden, find. Budelochfen (der indifche 
Zebu, der auch häufig auf den Münzen abgebildet ift); Büffel, 
Elephanten, ſtarke Hunde (diefe werden bei Matuanlin groß wie 
Sfel genannt und roth von Farbe, alfo wol ein mehrdeutigee 
Name von Beltien, und nur eine Namenverwechslung; in as 
niyan werden rothe Danther genannt); große Affen (die Af⸗ 
jengrenze giebt Sultan Baber an, f. ob. S. 246); Pfauen. 

Auch Perlen kommen von daher; koſtbare Steine, Korallen, 
Ambra (Sucein nach Ab. Remufat bei Diatuanlin), Marmor 
(Bergerpftall 6. Datuanlin) und Glas. Das Zuchtvieh iR dafs 
felbe, wie in den vorgenannten Laͤndern. 


x 





77) Ch. Masson Memoir 1. ce. in Jourual of Asiat. Soc. of Bengal 
Vol. SIE. p. 159 etc.; J. Prinsep Furtlier Notes ebend. Vol. IV. 
p- 330; Baoni Rochette Supplement & ia Notice ete. Jeurn, des 
Sav. 1835. p.582— 597 unb Deux, Suppl. ih. 1836. p. 100 etc. 
‘ *3) 8, Bayer Histor. Regni Graecor. Bactr. L. c. Tab. ad p. 100; 
* vergl. Raoul Rochette Journ. d. Ser. 1836. Not. p. 68; 3. 
sep Notas an Barfrien Coins ote, in L. Burnes Trar. ioto Bekhera 
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Unter Kaiſer Wuti der Han (142—87 vor Chr. Geh.) be⸗ 
gann der erſte Verkehr zwiſchen China und Kipin. Da dieſes 
Reich fo weit von China entfernt liegt, und chineſiſche Heere nicht 
. bis dahin. gelangen koͤnnen: fo erlaubte fich deſſen Herrſcher Utos 
lao Ontheoulao, bei Matuanlin), zu wiederholten Malen, 
chineſiſche Sefandte (d. h. mol Handeldagenten) zu berauben und 
zu tödten. Deſſen Sohn ſchickte jedoch Geſchenke durch eine Ems. 
baffade nach China, die von Wentfhung, dem Commandeur 
der Grenze auch zurück geleitet ward. Der Fuͤrſt hatte die Abs 
fiht diefen umzubringen; aber verrathen, kam ihm Wentfchung, 
der fi) mit einem Prinzen. Inmofu (Yin mo fu 5. Matuan⸗ 
lin) verbunden hatte, zuvor, tödtete Ihn und feste dieſen In⸗ 
mofu auf den Thron von Kipin, und gab ihm Inſiegel (und 
Seidenzenge na) Matuanlin). 

Späterhin wollte General Dſchaote (Tſchaote 6. Matuan⸗ 
lin) dem Inmofu feine Herrſchaft wieder entreißen ; ee ward aber 
in Ketten gelegt und mehr als 70 Perfonen feiner Gefandtfchaft 
ermordet. Das Entfchuldigungsfchreiben des Inmofu an den chi⸗ 
nefifhen Hof, ward vom Kaifeer Yuanti (Hiaoyuanti) nicht 
beantwortet, wegen der großen Entfernung; doc der Gefandte . 
über den Hängenden Paß (Hiantu, dur den Hindu Khu, 
unten) zurücgefandt, und alle Verbindung mit Kipin abges 
brochen. 

Wie ein wiederholter Berfuch den Verkehr mit China von 
neuem zu beleben (unter Kaifee Ifchingti, im jahre 32 vor Chr. 
Geb., nah Angabe der HansAnnalen), aus denfelben uıd 
andern politifchen Gründen, durch die Nede des General Tufin, 
im Taiferlihen Staatsrath- entgegnet ward, haben wie fchon firuͤ⸗ 
der, nah Matuanlins Angabe, bei Balti, oder Klein Tübet, dem 
damaligen Paflagelande von Ehina nah Pe Hiantu oder Nerds 
Hindeftan, nachgewiefen (f. Aflen II. S. 647 — 650). "Damit 
fimmen auch dem Wefen nach die Berichte der Hans Anncılen 
überein; nur fegen diefe noch hinzu: allerdings feyen ed nur 
messe geweſen, welche die. Bewohner von Kipin zu fols 

Embaffaden vermochten; dies habe ſich auch ferner gej.cigt. 
Denn ungeachtet die politifche Verbindung des Kaiferhaufes mit 
ihuen damals abgebrochen worden, hätten die Kipin dennod. alle 
paar Jahre einmal, am des Handels willen, eine Karawane nach 
China geſchickt. — 

Hier enden die Nachrichten bieſer Annalen; aber Dia tuan⸗ 


f 
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Ans hiſt oriſche Bibliothek 79 giebt auch noch ans der Pe⸗ 
riode der Thang⸗Dynaſtie folgende Daten bis zum Jahre 758 u. 
Chr. G.; alſo bis in die Zeit der Araberperiode in Kabuleſtan. 
Fa Hian, der buddhiſtiſche Pilger, hat Kipin nicht ſelbſt be⸗ 
ſucht; da er ſich nur weites vſtwaͤrts uͤber Utſchang nach Kian⸗ 
thowei begab; aber fein Gefaͤhrte Seng chao nahm bie Monte 
. weiter weitwärts, nad KRipin?:) (Cophene), worüber aber von 
ihm leider nichts mitgetheilt wird. 
| Das Königreich Kipin, berichtet diefe hinefi fche Quelle, iR 
in der That ein fehr reiches Land, voll Handel, wobei viel Ges 
winn if. Erſt zur Zeit der zweiten Dynaſtie der Wei (im V. 
- Sahrh. n. Ehr. Geb.) trat man wieder in Verkehr mit ihnen. 
ihre Capitale galt für eine ſehr ſchoͤne Stadt. Zur Zeit der 
Sui ward ihr Land auch Tfao genannt, das im Suͤdweſten des 
Thfungling gelegen fey. Es verficherten die Hifterifer der Sui, 
daß dieſes Tfao gleichbedeutend mit Kipin fen, und daß deſſen 
Koͤnig von der Familie der Tſchaowu und ein Verbuͤndeter 
fey der Könige von Khangtiu (Samarkand, ſ. ob. ©. 657; 
” daher. wol, daß hier der Name Tfao, der urfpränglic) Osrufchnap 
angehört, fe 06. &. 647, wiederholt werden kann). Er hatte 
10,000 Krieger, firenge Gefeße, hielt Ordnung im Lande; Dies 
ſtahl und Mord wurden mit dem Tode beftkaft. Viel Aberglaube 
herrfcht dafelbft. In den Bergen des Thfungling giebt cd Anbe⸗ 
ter ded Himmelsgottes (Thian ?); Di damen find ſehr 
u Sie errichten Gebäude von Gold und Silber, denn ihr 
Land it an Silber reich. Vor dem Tempel ift der Wirbel eines 
Fiſches (vertebre de poisson n. Ab. Remufat) durch deſſen Defis 
nung ein Pferd mit ſammt dem Reiter aus und eingehen kann. 
Der König trägt eine Muͤtze in Form eines Ochfenfopfes, und 
füs t auf einem Ihron, der die Form eines Pferdes hat und von 
Sch if. Die Erde iſt reich an Korn, Reis, Gemuͤſe; auch viel 
Zit mober, Tſingtai (7), Mekkabalſam (alfo wol durch den Dandel 
dat in gebracht, wie anderes), Tſingmu (Aucuba japonica?) umd 
andere wohlriechende Pflanzen; auch Steinhonig (?), fchwarzes 
Salz, Affafoetida (. ob. S. 260), Myrche, Pe fu tſeu (7) fin 


det ſich daſelbſt. 


Sehr genan wird ſpaͤterhin dieſes Kipin fo beſtimmt, daß 


?e) Wen kian choung khao 1. ca, 6.’ Ab, Renmset in Nemv. Me 
Asist, T. L p. 210-213. 8 123) Ber IV. p. 22 
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Hm Fanyan (Baminan) 700 Li (85 geogr. Meilen) gegen 
Norden liege, Khiei (ob Kietſcha im Foe koue ki? er —— 
ſtan zu ſeyn ſcheint; ſ. daf, Chap. V. p. 26 Nota7 p. 20 

30 geogr. Meilen in Of. Sn der Zeit der no tom 
von da Tribut in den Jahren 605—616. Im J. 649 befand 


derſelbe aus koſtbaren Gürteln, Goldketten, Bergeryſtall, Blads 


ſchalen, welche die Frucht der Jujube nachahmten. Im J. 627 
bis 649 brachten fie Raçenpferde, wofür fie reiche Velohnung er⸗ 
hielten; und da die Geſandtſchaft Tſchu in pa’e, Koͤnigs von 
Hiantu (Jndien?), aus China zu gleicher Zeit heimkehrte, 
wurde diefe beauftragt denen von Kipin das Geleite zu geben. 
Im Sabre 642 Batten die Gefandten von Kipin die Genealo⸗ 
gie ihres Koͤnigshauſes fo angegeben, daß. feit Hing niet (ob 
der erfie ihrer Tſchaowu Fürften ?) bis auf den König Ko Hiels 
chi, 12 Generationen abgelaufen (eine zu 20 Jahren gerechnet, 
würde auf die Gründung diefer Dynaſtie vom Jahre 402; oder 
zu 30 Jahren gerechnet auf das Jahr 282 oder zu 33 auf Die 
Mitte des IL. Jahrh. n. Chr. ©. zumicführen). 

Ueber die folgenden Verbindungen Kipins mit China war 
fihon oben die Rede (f. ob. &.576); doch werden hier unter den 
Zributgaben, vom J. 719, noch befonders genannt: aſtrono⸗ 
mifhe Bücher, Tractate über Magie und gute Arzs 
neimittel. Mit dem Jahre 758 hört jede Verbindung mit 
Kipin and China auf, weee Utchangs (Udyana, ſ. ob. S. 289) - 
erwaͤhnt wird. 

4. Sieiju und Fanyan, Fanyanna (Bamiyan). 

Als Anhang fuͤhren wir hier das uns noch unbekannte Siei⸗ 
ju, und das uns ſchon bekannte Bamiyan auf, von dem wir 
aber in den Annalen der Han noch keine Erwähnung finden, 
fondern erft in fpäterer Zeit, wo es erft zu einem kleinen abger 
fonderten, aber unftreitig indo⸗ſtythiſchen Königreiche geworden war, 
wie feine Nachbarſchaft Utchang, Kipin, Kianthomwei u. A., 
wo, mie wir aus Hinan Ihfangs Bericht (650 nach Chr. Geb.) 
und aus den buddhiftifchen Monumenten nun zur Genuͤge willen, 
Buddhacultus daſelbſt, in jener Periode, in voller Herrfchaft war. 
In dem Artikel über diefe beiden Heinern Gebiete 7%) wird, bei 
Matuanlin, Folgendes berichtet. 


3°) Wenhlangthowng khas bes Matonanlin b. A, Remuset Notic. eis, 
in N. Mel. Asial. T. I, p.213— 215, 
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u liegt in S. W. von Tuholo (Tokha⸗ 
tffaͤnglich Tſao kiuſtſchha Calfo wol 
te von Tſao, oder Osrusſchnah ver⸗ 
ngsDynaftie 656 — 660, ward es Ko⸗ 
©. 568, ein Name der wol auch eine 
Eeit 684 erhielt es feinen gegenwärs 
ft von Sieiju liegt Fanyan, im 
8 400 Li (20 geogr. Meilen) entfernt. 
gegen Weſt Perſer, gegen Mord liegt 
mohnt in der Stadt Hufina (Gazs 
Mean findet dort die Kräuter Yo kin 
das Land wird bewäflert und gedüngt, 
fchenarten gemifcht: Turk (alfo fruͤh⸗ 
kinwohner aus Kipin (Geten?) und 
Kipin nehmen junge Mannfchaft Dies 
rtheidigung gegen die Tachi (Araber). 
ut, und vereinigten ſich mit Kipin. 
Im Jahre 720 ward ihr König unter die Bafallen des chineſiſchen 
Reiches eingetragen. Bis zum Jahre 755 lief Tribut ein. — 
Fanyan, oder Wang yan, auh Fanyanna (f. ob. 
&. 272), liegt am Abhang der Gebirge Sfepimuyun(?). © 
grenzt gegen N.W. an Huſchikian, gegen &.D. an Kipin, gegen 
S. W. an Ko tha lo tſchi. Auch an Tokhareftan. In der falten 
Jahreszeit lebten die Einwohner in Hoͤhlen. Die Capitale heißt 
Lolan, und außerdem ſind noch 4 bis 5 große Städte. Die 
Fluͤſſe fließen nordwärts, und fallen zum Upiu (Veh, d. i. 
Drus). Im Jahre 627 ſchickte es Geſandte nad) Hofez 658 
ward Lolan zum Generalgouvernement von Sieifung erhoben, die 
Stadt Fuſchi zum Hauptort des Arrondiliements Siwan; der 
König Phu zum ‚Gouverneur von Sieifung "und Commandant 
det 5 Arrondiffements von Ronannei. Seitdem erfolgten die Tri⸗ 
bute regelmäßig. Die Stadt Ehi han na heiße auch Tſche han na. 
Bon Fouyeti tritt man gegen Sud in die ſchneebedeckten 
" Gebirge (ſ. ob. S. 254 u. f.). In 400 bis 500 Li Ferne (20 
geogr. Meilen) erreicht man Fanyan. Im Dften des Sans 
des fließt der Uhin. Dort find viele rothe Panther. Bis 755 
‚zahlte das Land Tribut, 
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Ethnographiſche Verhaͤltniſſe. Fortſetzung. 
Erläuterung 5. 


Allgemeine Reſultate. Ethnographiſcher Anhang. Thu ho lo 


x 


(Toharen); Yeta, Ytaz Yadida (Utſchha), Pataheichan, 

Badakhſchan; Tiaotſchi, die Tadjik, die Perfifchredenden; 

Tata, die Unterworfenenz Garten, die Handelsleute. Die 
Bucharen im engen Sinne, 

R 1. Allgemeines Ergebniß. 


Indem wir in Dbigem diefe ganze Summe der und zugäns 
gig gewordenen hinefifchen, ethnographifhen Daten, 
aus ihrer labprinthifchen Verwirrung und Zerflveutheit topogras 
phifch, ethnographifh und chronologifch ordnend zur Ueberficht zu 
bringen, und den Sefammtzuftand CentralsAfiens, in.fo weit es 
möglich war, dieſen Verbältniffen nach, darzulegen, dabei durch 
Hinweifung auf die orientalifchen Quellen, mit größter Genauig⸗ 
keit ſpaͤtern Forſchern die Wege zu dieſem faſt ganz unbeachtet 
gebliebenen Felde zu bahnen verſuchten, haben wir es nicht unter⸗ 
laſſen, zu gleicher Zeit, auch unſere beſondere Anſicht uͤber den 


innern Zuſammenhang und die Entwicklung dieſer Voͤlkerverhaͤlt⸗ 


niſſe gelegentlich beizufuͤgen. Doch iſt dies nur unmaßgeblich und 


“in der Art geſchehen, daß dadurch keineswegs der innere Inhalt 


der Ucherlieferung felbft getruͤbt oder verändert wäre, und Überall 
find die uns als Beftätigung erſcheinenden Daten, aus den beften 
Quellen der täbetifchen, indifchen, kaſchmiriſchen, buddhiſtiſchen, 
mohammedanifhen und andern Autoren, zur Vergleichung in Er⸗ 
innerung gebracht worden. Wir haben uns dabei durchaus nur 
auf die Oftfelte des Aral und Easpifhen Sees beſchraͤnkt, ohne 
dadurch bier irgend wie ein Urtheil Über den hiftorifchen oder eths 
nographifchen Zufammenhäng mit den oft für verwandt oder ſelbſt 
identiſch gehaltenen, nicht felten gleichnamigen Weſtvoͤlkern (mie 
Hunnen mit Hiongnu, 'wie Maſſageten, Skythen in Afien, oder 
Saken mit Stythen, Skoloten in Europa, Ungarn mit Miguren, 
Ufun mit Germanen, Yuete und Tahia mit den Altern Thyſſa⸗ 
Geten und den jüngern pontiſchen Geten, Daciern, Tokharen mit 
Türk u. ſ. w.) feftftellen zu wollen. Damit jede vielleicht gluͤck⸗ 
Mitten Erdtunde VII. Er 


— 
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fichere Forfchung von neuem beginnen Fünne, find alle Schwächen, 
Inconſequenzen, Unbeflimmtheiten, Widerſpruͤche, an denen es 
teineswegs ganz fehlt, mit aufgededt, und unſere eigemeretwalge 
Folgerung uͤberall genau von dem hiſtortſch gegebenen 
Stoffe getrennt gehalten. Dieſer hendernden Einzelnheiten uns 


geachtet, und obwol gar nicht ſelten eine groͤßere Schaͤrfe oder 


Vollſtaͤndigkeit der Beweisfuͤhrung, an die aber bei Mangel an 
Quellen und Sprachkenntniß aus fo antitorientafen Erſcheinun⸗ 
gen nicht zu denken fen wird, wünfchenswerth wäre, halten wir 
doch dufür, daß die große, Hiftsrifhsechmograppifibe 
Lücke," welche von der Macedonier Zeit an, bis zur Ara⸗ 
ber Zeit, wie. ein duntied Gewoͤlk feit der Periode Eyrus umd 
Aleranderö,. nur mit dem Getuͤmmel aftatifch » fepehifcher, maſſa⸗ 


getiſcher Horden erfuͤllt, dieſe oſt/araliſche Terra incognita, aM 


1 


damals noch in Fabel gehuͤllten, obern Oxus und Tanais-Jaxar⸗ 
tes, zudeckte, hierdurch manchen hellen und in der That uͤber⸗ 
raſchenden Lichtſtrahl gewonnen habe. Ohne durch untergeordnete 
Einzelnheiten den beſchraͤnkten Blick vom Geſammtſchauplatz die⸗ 
ſer grandioſen Voͤlkerbewegungen in der Mitte des aſlatiſchen Erd⸗ 
theiles abwendig machen zu laſſen, gewinnen wir hier wenn und 
nicht Alles trägt, eine merkwuͤrdige Ausficht in den fortfchreiten 
den Entwiclungsgang uns bisher faſt unbelannt geblichener Voͤl⸗ 
tergefchichten, wie er uns nicht leicht anderwaͤrts inmitten ‚ders 


wirrter Völlergedränge, und dies iſt hier fo wenig wie 


bei einer europäifchen Mölferwanderung zu überfehen, und Mt 


- verfchiedenartigften Eulturvermittelungen zu Theil wird. Da hir, 
wo nur der Norden noch frei und unbefegt bleibt, drei ſchon 


feftgeftellte Eivilifationen diefen Schauplaß der noch bemeg 
lichen, rohern Voͤlkermaſſen umgeben, die hinefifche im Oſten, 
die indifche im Süden und die perfifche und — 
niſche oder die von Folin (ſ. ob. S. 640) im Weſten, und 

die fortfluthenden Voͤlkerwogen überall am Uferrande dicſer 


‚drei politifchen Sontinente zerſtoͤend und aufbauend anfchlagen, 


und endlih nah dem Suden und dem Weften Hin Hberfls 
en; fo geben daraus Srfcheinungen aus dem Driente hervt, 
die für indifche, parthifche,, perfifche, kaukaſiſche, armeniſche, ofb 


 wömifche, byzantiniſche und oftseuropäifche Geſchichte, Durch di 


recte Einwirkungen und Ruͤckwirkungen ihrer Culturen, Neligis 


nen, Literaturen, Handel, Verkehr u. ſ. w., alles Widerſtrebens und 


ſelbſt ſcheinbaren Widerſpruchs der aus der abendlaͤndiſchen Anſicht 
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hervorgegangenen Berichterſtattung ungeachtet, wol nicht wieder 
aus dem Gange der Menſchengeſchichte auszuldſchen ſeyn werden. 
Im Gegentheil werden ſie, wie dies der Gang der orientaliſchen 
Quellenſtudien der letzten drei Jahrzehende ſchon hinreichend be⸗ 
weiſet, aus dem fruͤhern Halbdunkel immer heller und in beſtimm⸗ 
teren Umriſſen umd richtigern Verhältniffen bervortreten, 
deren Öfter noch ſchwierige Umgrenzungen wir uns hier keiness 
wegs verhehlen wollen, ohne deshalb den erſten Verſuch aufgeben 
su konnen, uns die Wege durch das Voͤlkerlabyrinth zu bahnen. 
Das doch ſchon etwas gelichtete Halbdunkel, in dem fich dieſe 
Verhaͤltniſſe gegenwärtig darflellen, iR nun, wie wir ſummariſch 
ans Obigem nur kurz angeben, der Art, daB wir den älteften 
Zuftand der afiatifhen Skythen (Maffageten der diteren 
Zeit), welche den Perfern und Indern fdjon als Sakas bes 
fannt waren, mit der Dacedonier Zeit und. dem hellenifchen Bacs 
triang, nach der Südfeite hin ald voruͤbergegangen betrachten 
inuͤſſen, während derfelbe Zuftand vielleicht, gegen die Nord und . 
Weſtſeite, woruͤber jedoch uns faſt alle Daten fehlen, in derſelben 
"Art immer noch fortdanern konnte. Die veränderte Geftalt 
ihrer ethnographifchen Verhaͤltniſſe tritt uns in der Zeit der Eins 
wanderung der Uſun, dem erften uns, bekannt werdenden und. 
am wahrfeheinlichften als Zweig zum Indosgermanifchen Stamme 
gehörigen Volke, in dem nördlichen Raume entgegen; in den 
füdlichern aber, in den theild bewahrten, theild durch Anficder. 


"tung und erfle Anflüge der Cultur, veränderten Zuftänden ihrer 


Herrſchaften, zwiſchen Jaxartes und Orus, welche durch die Sins 
wanderung dee Yueti Cdie und mehr als Verwandte der dort 
* früher fchon vorhandenen Maffageten, als der Tübeler entgegen, 
treten) und erft Hiftorifch fichtbar werden. Fuͤr diefe nähere 
oder fen es fernere Verwandtſchaft mit Diaffageten, fcheint, aus 
Ger ven übrigen Berhältnifien, auch ihre Name der Großen 
HYneti, der mit den Maſſa⸗Geten ganz identifch zu ſeyn 
fcheint, und welcher num bis’ auf die Zeiten Timurs, ja bis auf 
die Gegenwart am Indus fortdauert, nicht wenig zu ‚fprechen. 
Uebrigens teitt die Sefchichte der Yueti, in allen Erſcheinungen 
gegen Perfien und Indien, nur wie eine Fortfegung der Ges 
fchichte der Maflageten auf, die feldft noch bis Ptolem. 77) in dem 
dortigen Ländern der: YuetisHerrfhaft am Aſcatancas⸗Ge⸗ 


717 
) Piolem, VL 13 %r 2 
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birge fortdauern. Wie das Verhättnig der germaniſchen Voller 
zur Roͤmerzeit, bei Tacitus, zu den Germanen nach der Roͤmer⸗ 
zeit und der Voͤlkerwanderung, als identiſch und doch verſchieden, 
eben fo, um es kurz zu bezeichnen, ſcheint uns dasjenige der Maſ⸗ 
fageten und der ſpaͤtern Yueti, als Getiſch⸗Sakiſche und dem 
füdlichen Fortſchritte nach der indodtgthifchen Bitter zu feyn, für 
welche die helleniſch⸗baktriſche Periode die Scheidung buldete. 
Dieſe Yueti (Getae), theild idre Borgänger (Sai und Tas 
Hla, Safen und Dane) befiegend, theild ihre gefelerten. Herrſchaf⸗ 
ten duldend, thells ihre Voͤlkerſchaften ſuͤdwaͤrts Über den Oxus vers 
drängend, wie die Tahia, führen den Sturz des hellenifchen, bac⸗ 
teifchen Reiches herbei, dem eine nachruͤckende Eroberung über 
‚ den indiſchen Kaukaſus nad) Indien folgt, wo die indv⸗ſty⸗ 
thifnen (fatifche und getifhe) Neiche, vielfach verzweigt, 
felop® bis zur Mündung des Indus und oflwärts zum mittlern 
Ganges vordringen, aber auf die Weftfeite des Indus zw 
rädgeworfen (Aera Sakabda), ſich dort, in vielen Dynaſtien, Bleis 
nera und größern Reichen, die faft alle fih durch Annahme des 
Buddhismus von Brahmanen im Often und Perfern im Weſten 
auszeichnen, bis sur Araber Periode, oder bis zur Einfuͤhrung der 
Lehre Mohammeds erhalten, vor der die Lehre des. friedlichen 
- Buddha, nordoftmärts durch das Gebirgsland und durch die Sitze 
der Altern Heimath ausweicht, und fo durch den Dften ſich verbrei⸗ 
tet. Die Specialgefhichten dieſe Begebenheiten find es, 
deren Entwirrung man durch die aufgefundenen numismatis 
ſchen Schäse mit einiger Zuverſicht entgegen fchen darf. Die 
Geſchichte der buddhiſtiſchen Architecturen und Miffionem, 
wie die alten Annalen Kaſchmirs und der Handelsvertchr, 
enthalten, des übrigen Stillſchweigens von gleichzeitigen Stimmen 
ungeachtet, die unverwerfbaren fartifchen Beweife Die 
ſes damaligen Zuftandes der Dinge, von denen wir eine große 
Anzahl an fehe vielen Drtfchaften und faft auf allen Wegen uud 
Paſſagen, in den merfwürdigfien Detaild nachgewiefen haben. 
Ja wir nehmen als neuen Hauptbeweis Für- die innere Haftung 
der von uns vorgelegten, bisher unbeachtet geblichenen öftlichen 
Quellen auch außer des cthnographifchen Fortfchrittes die Ter⸗ 
x sitorialfenntniß in Anfpruch, die und daraus in affen 
Hauptlincamenten hervorgegangen if, und fragen, ob irgend eine 
fruͤhere geographifche Darfiellung blos aus mohammedaniſchen 
Autoren und den Elaffitern der — im Stande geweſen war, 


x 
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uns in dielem wichtigen Gebiete Central Alens mit folder Eis 
cherheit zu orienticen, wie es uns, allein durch den Beiſtand chi: 
nefifchee Amalen, ihrer Geographen und Hiſtoriker, feit Sfes 
maktfien und den Annalen der Han, in den Jahrhunderten 
unmittelbar vor und nach Chr. G., ſeit Tſchangkians, Phan⸗ 
tſchaos m. Peikius Entvedungen, wie Fa Diane’ u. Hiuan 
Thfangs Neifewerken, und zumal feit den Zeiten der Thang⸗ 
Dynaftie und dem Wen biang thboung fao Matuanlins, 
gegenwärtig gelungen iſt. Hierdurch iſt ein ‚größter Theit der 
Landkarte Central⸗Aſiens, die ſelbſt noch, nach einen 
PDtotemäus, Ebn Haukal, Edrifi und Abulfeda, übers 
all ohne alle genauern Lineamente und größtentheils in Hebel 
gehuͤlit blieb (weil 'die festen nur Ihre eigenen Verhältnifie der 
Eroberer und Zeloten darlegten, ohne fi auf das Fremde und 
Algemeinere einzulaffen} zu einer nach fehr vielen Seiten hin 
beſtimmtern topifchen Sefaltung gefommen ald zuvor, ja ſelbſt 
viefe der Duncte zu einer ziemlichen Klarheit ihrer Anorbnung, . 
fo daß nur noch europäifhe Beobachtung binzutreten müßte, um 
den mechanifchen und ſcholaͤſtiſchen Zufchnitt der Geographie Mits 
tel. Afieng zu dem Segenftande einer wahrhaften wiflenfchaftlichen 
Betrachtung erheben zu können. Don dem Verhaͤltniß, in wels 
dem Sultan Babers ungleich belchrendere Arbeiten, freilich. aus 
jüngerer Zeit, zu jenen genannten ſtehen, wird weiter unten. bie 
Dede feyn. x 
Doch bleiben uns and) Hier noch gar manche dunkle Stellen 
und Luͤcken zu fernerer Orientirung übrig, zu denen wir in eths 
nographifcher Hinficht 5. B. das Hervortreten der Tuholo (To⸗ 
tharen) und der Tiastchi (Tadjit), innerhalb jener Ges 
biete am Weſtabhange Oſt⸗Turkeſtans rechnen muͤſſen, nebſt den 
Angaben von einigen andern Populationen, wie der Yetha, 
Poſſe, Ughefhanli u. a., über welche wie bier, als für 
fih, in einem Anhange, zulegt nur mit wenigen Nachweifungen 
die Berichte der Ehinefen folgen laffen. Wir fügen fie als die 
einzigen Ueberlieferungen »iefer Art, und weil wie fie für fers 
nere Beachtung nicht für ganz unwichtig halten, bei, obwol fie 
als an den Außerfien Weſtenden chineſiſcher Entdeckungen, von 
woher ihnen nur temporaire Erkundigungen zukommen konnten, 
gar manchen Irrthum mit aufnehmen mögen; deshalb wir auch 
hier keineswegs im Stande find, jede der gegebenen Mittheiluns 
gen durch) aͤltere oder neuere Daten zu beftätigen, oder vollßaͤndig 


» 
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zu erffären. Doch hoffen wir, werde auch hier unfere Mühe 
durch manches merkwürdige Ergebniß hinreichend belohnt werden. 


2. Die Thuholo, die Tocharen, Tokharen 
(Toxapeı, Tochari). 

Am obern Oxus tritt neben jenen genannten Volkerſchaften, 
in den erſten Jahrhunderten nad Ehre &., bei chinefifchen Autos 
ren, das Bolt der Thuholo in derfelben Gegend hervor, in wels 
cher bei ten claffifchen Autoren die Einwohner Tochari genannt 
zu werden pflegen; in demfelben Lande, weiches von den fpätern 


dahrhunderten an, bis heute, unter dem Namen Tokhareſtan 


(Tohareftan), verfchieden von Turfeftan (A Tork dei Abul⸗ 
feda), obwol in fpäterer Zeit häufig damit vermechfelt oder iden⸗ 
tificirt, Sefannt wird. Erſt nach langen Kämpfen gegen die Dos 
bammedaner,, eben da, wo im Sebirgslande noch heute die Uns 
glaͤubigen Kafereftans haufen, find einzelne Theile deſſelben zu 
einem Hauptfige der nun zelotifch gewordenen Verfechter des Kos 
ran, nämlich zahlreicher Turks und Usbelengefchlechter geworden; 
feitdem wird Tokhareſtan bei dem oreidentalen Völkern ganz ges 
wöhnfich als identifch mit Turkeftan bezeichnet. e 
Es mag daher ſchwer feyn, fi von der herfömmlichen laͤngſt 
verjährten Annahme zu trennen, den Namen diefes Voͤlkergebie⸗ 
tes in der gewöhnlichen Bedeutung nur für einen blos ufurpies 
. ten gelten zu laflen, und von einer Voͤlkerſchaft zu trennen, der 
QTurfifchen „ die hier nur feit der fpätern Zeit erft für deimathlich 
gehalten werden kann, und nad den früheften Berichten hier 
keineswegs ihren Urſitz gehabt, alſo erſt, wie auch am noͤrdli⸗ 
chern Jaxartes, ſpaͤter eingewandert ſeyn wird. In den aͤlteſten 
Chineſenberichten, die bis zu mehrern Jahrhunderten vor unſerer 
Zeitrechnung in die Anfaͤnge der Hiongnu, Uſun und Yueti hin⸗ 
aufreichen, iſt von dieſen Thuholo (Tokharen) noch gar 
keine Rede. Da nun, nach jenen Berichten zu urtheilen, die 
Thukiun und Turk mit erwieſen turkiſcher Sprache ®), nur erſt 
von dem Hiongnu⸗Stamme ausgehen, und der letztere Name 
entſchieden zum erften male (mag feine Etymologie, vom Thu⸗ 
fin, d. i. vom Helm, auch noch fehe. zweifchhaft bleiben, ſ. Aften 
l. ©. 438, 478, vergl. ob. ©. 586), feit dem V. Jahrhundert am 





’*) Asia Polyglotta p. 212. Klaproth Mem. rest & l’Asie T. I. 
tr, IN I IBM, 
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Suͤdweſt⸗Altai auftritt, umd ſeitdem erſt hiſtoriſch wird, fo 
wäre von dieſer Seite ber. fein Datum vorhanden, das‘ obere 
Oxusthal ſchon fo- frühzeitig mit Turkſtaͤmmen zu bevoͤlkern, umd 
die etwa dort vorkoinmenden Voͤlker als Stammesverwandte der 
Altern Thukiu (vom Hiongnus Stamme) anzufehen. Dan muß 
demnach fagen, da wir von keiner Wefhvanderung der Oſt⸗Turk 
(Thukiu) vor dem V. Jahrhundert aus ihren oͤſtlichſten Sitzen 
(f. 0b. &.593 u. a. D.) etwas willen, fo gab. es auch in Trans⸗ 
oxiana und am obern Drug, die nur von andern Voͤlkerſtaͤmmen, 


‚wie von Ufun, Sai (Saken), Tahia (Daae) und Yueft 


(Geten) befeßt wurden, im transoxianifchen Ländergebiete noch 


. keine Weſt⸗Turk. Diefe kännten demnach daſelbſt, als fotche, 


erſt (wie die Thieile, Thukiu und Turk u. A. ſ. Aflen I. &. 343, 
‚441, 478) feit dem V. Jahrh. in die Weftgehänge des Be; 
loro zu dem obern Quell⸗Lande des Jaxartes und Oxuds, vom ' 
Norden herab, vom Altai, oder vom Dften her, aus Oſt⸗Turke⸗ 
Man, mit der Verbreitung der werlichen Hiongnu⸗Zweige oder der 
Thukiu⸗Voͤlker vorgedrungen ſeyn. 

Gegen dieſe Anficht wuͤrde jedoch der Ibentifch ſcheinende 
Name der Tochari wie der Turcae bei’ Plinius, welcher 
letztere fogar ſchon bei Herodot vorkommen follte, ftreiten. Plin. 
H. N. XX. führe hinter dem Caspifchen Meere und. den Skythen, 
an der Grenze der Inder und der Emodusgebirge mit andern uns 
unbelannteren Völkern, den Attacori (Ottorocorrae, f. Aflen Einl. 
Br. J. ©. 10) und Phruri, auch die Tochart an, die bei an⸗ 
dern Autoren (Dionys, Perieg. v. 750, 752 und: Eustath. Comm;) 
wiederum mit den Saken und Seren In Verbindung gebracht " 
werden. Ihre Sitze entfprechen, wie der Name, fo. ſehr den chi⸗ 
nchfchen Thuholo, daß wir fie wol mit ihnen für identiſch 
Halten Einnen. Diefe Tochari des, Plinius faßen alfo ſchon 
im erften Jahrh. nach. Chr, Geb. in. jenen abern Oxusthaͤlern; 
fie waren alfo den Römern früher befannt als. den Chinefen, und 
wären fie vom Turkſtamme gewefen, fa hätte es alfo demnach 


auch ſchon weit früher weftsturkifhe Stämme in Trans⸗ 


oxiana gegeben. Für dies Ichtere fehlt jedoch jeder genauere Nach⸗ 
weis; vielmehr werden fie bei Dionys. Perieg., Eustathius und 
Priscian (Periegesis Prisc. v. 727: et 'Tochari Phrurique et plu- 
rina millia Serum etc.) mit den Seren vergefellfchaftet, wie zu 
Saken am Jaxartes. 

Freilich führt Plin. VI. 7 neben den Tuſſageten (Thyma- 


\ 
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getae, d. i. wahrfcheintich mandernde Geten) auch ſchon Turcae 
als Volt, mit vielen andern Namen, aber nicht in Irandorlane, 
fondern am europäifchen. Tanais und gegen die Riphaͤen⸗ebirge, 


‚alfo auf der Weſtſeite des Aral und Easpifchen Gerd, demnach 


In ganz andern Eigen an. Die Manufcripte habtn bier aber 
„Iyrcae,” und oblbol Pomp. Mela I. c. 19. 132 dem Pliniub . 
in der Schreibart „„ Turcae” folgt: fo fieht man doch, daß beide 
nur die Scythica ded Herodot (IV. c. 22 ed. Wessel. I. fol.290) 
wo diefer daſſelbe Volt am Tanais Tũoxca nannte, abgeſchrieben 
haben, das hier einzig und allein nur von Herodot aufgefuͤhrt 
wird. Dieſes Voft demnach, ſchon fuͤr eine weſtlichſte Verzwei⸗ 
gung von Tuͤrken, fait ein Jahrtauſend vor den wirklichen Té 
xo:, den Abkoͤmmlingen der Hiongnu, oder vor den Tbukin am 
Altat anzunehmen (f. AfienL ©. 478),. würde eine zu gẽwagte 


 Hppatpefe ſeyn, die von Klaproth ſchon hinreichend widerlegt won 


den IE 79. 

Daſſelbe oͤſtliche Rolf der Tochari wird auch von Strabe 
zu denjenigen fenthifhen Völkern gerechriät, welche den Helle⸗ 
nen die baftrifhe Herrſchaft entriffen; er nennt diefe Im 
Allgemeinen Sakeh, wie wir fchon oben gefehen haben; aber 
faht zugleich, daß jedes der befondern' Voͤlker derfelben auch wies 


der feinen eigenen Namen babe, und zählt als die ausgezeiche - 


neteren unter jenen Umftärzern Baktriens: die Afianen ums 
Paſianen, die Tocharen (Töxaooı) und Sataraufen auf 
(Strabo 511); welche legtern fhon Bayer als ein Saken 
Volt (Sacarauli videntur ex Sacarum populo fuisse) 8!) nachges 
wieſen hatte. Diefer Anficht nach hatten die Tocharen alfe 
zum Stamme der Safen gehört, und: wollte man dennoch dem 
Ausfpruche | des Menander folgen (f. Aien I. ©.478: zür T&g- 


. x, Tüv Zaxwy xulgulvav To nüiuı), fo müßten die Tocha⸗ 


zen doch ſchon die Alteften Brüder der altaifchen Turk geweſen 
fenn, obwol ihre Stammesverwandtfchaft uns Ton undefaumt 
bleibt. Die Saken müßten dann auch fhon von urälteker 


Turkabſtammung, und Tofhareftan demnach als cin Urfig freis 


lich urältefter Turkgeſchlechter anzuſehen ſeyn, aus einer Zeit, in 
welche aber unſere Geſchichte nicht mehr ———— 





79) J. Potocki Histoire primitive des Peuples de la Russie in dep. 
Voy. ed. Paris 1829. 8. Introduction p. 5, 22, 32, 125 — 130. 
20) Strabo ed. Tzschucke T. IV. Lib. x. «a8. 3 2. p. 174 et > 

2) Th S. Bayeri Historia Kegni! Graecor. Bactr. P- 7. 
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Dieſe Tochari Find ed, die Trogus Pampej. bei Justiows 
. XL. 2, Thogari, als mächtige Krieger gegen den Parther Koͤ⸗ 
ng Artabanıs nennt, der im Kampfe mit ihnen (im Jahre 197 
a. X. n.) feinen Tod findet, aber ducch feinen Sohn Mithridas _ 
-' te6J. Magn., an ihnen gerächt wird. Piolemäus VI. c. 12, 
260 kennt noch über 300 Jahr fpäter unter den Seythen, Mitte 
des H. Jahrh. n. Ehr. Seh., die Sige der Tocharen (Texa- 
01) neben denen der Jatae (’Iaraoı, Tà—rioi, die man für die 
Mueti anfprehen möchte) am Nordufer des Jarartes und 
an den Gebirgen des Drus. Es bleibt noch zweifelhaft, ob dicke 
urſpruͤnglich da faßen, oder erft fpäter dahin verfchlagen 
wurden, was wir jedoch für wahrfcheinlicher halten; da bei allen 
andern Autoren diefe Tochari im Süden des Drus gefucht wer 
den muͤſſen, und nicht am Sjarartes; da ja Ptol. ſelbſt, VI. c.11, 
feine Toyapoı ulya EIv0s, alfo das Hauptvolk an einer zweiten 
Stelle (die am Jaxartes heißen im Cod. Tuyapcı) wirklich an 
den Drus, im Süden der Zariaspen, fest. Ammian Marcellin 
_(XXII. c. 6.57) nennt vom Jahre 363 n. Ehr. ©. die Tochari 
ale das ausgezeichnetefte der Völker, das den Baktrianen Ges 
dorfam leiftete, und damit flimmen die wenigen fpätern Machrichs 
ten der Alten, die ihrer etwa noch erwähnen, überein. 
Die Tochari (Tokharen) der älteften Zeit, mag man fie _ 
nun als urfprüngliche Brüder (durch Vermittlung fatifcher Ges 
” schlechter) der oͤſtlichen Turk am Ihlanfchan und am Altal anfehen 
wollen (wofür man auch etwa 2 freilich etwas entfernte Nas 
menseerwandtfchaft anführen koͤnnte), oder nicht, figen vorzugs⸗ 
weiſe ſchon in diefer früheften Zeit im Dften Baktriens, am 
obern Oxus. Sie find alfo hoͤchſt wahrfcheinlich gefchieden von 
- den Turk Völkern, welche aus Of Turfeflan auf dem Nords 
wege über ven Balkhaſch⸗See (Thiele) und Altai (Turkoi) 
kommend, die Herren auf der Nordſeite des Jaxartes (Sihon) 
geworden ſind, und ſowol von daher, wie von Oſt her (von 
Kaſchghar), ſich erſt weiter ſuͤd⸗ und ſuͤdweſtwaͤrts, vielleicht Im 
Einzelnen auch ſchon früher, zumal aber erſt ganz allgemein in 
den erſten drei Jahrhunderten der arabifchen Zeiten in Sog⸗ 
. Diana verbreiteten. Daber finden wir auch in den aͤlteſten arabi⸗ 
ſchen und perfifchen®) Autoren, wie wir weiter unten fehen wers 





22) Oriental Geogr. b. Ebn Haukal (scil.) ed. W. Ouscley p.4,9, 
* 212, 232, 239, 265, 267, 271,238, Kdrisi Geogr. Trad. de l’Arale 
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den, no längere Zeit hidurch Tnrtekan im: Morden des 
Sarartes (Eihon) auseinander gehalten durch Marktab ı 
nahar (Transoriana) von Tothareftan, weiches in Oſten von 
Ball, am oben Oxus liegt, und hier ‚recht eigentlich das heutige 
Badathfhan und Talikhan biE Wachan an der Suͤdſeite 
vs Damer, alfo den merkwürdigen und fo unbekaunten 
Gebirgswinkel einnimmt, dee vom Hindu Khu, Chitral und Kaſch⸗ 
mir im Suͤden und Suͤdoſt, von Baltiftan und Weſt⸗Tuͤbet, wie 
‚von dem Puſchtikhur gegen Yarkand und Kaſchghar ummanert 
erfcheint. | J 
In dieſe merkwuͤrdige Localitaͤt, von deren Bewohnern der 
Gegenwart weiter unten, bei Badakhſchan, noch die Rede ſeyn 
wird, haben wie uns alfo zu verfegen, wenn wir uns die älteren 
chineſiſchen Berichte über Thuholo vergegenmwärtigen wollen, die 
"wir aber nach keineswegs in den aͤlteſten weder bei Sſematſien 
noch in den Annalen der Han finden, wo von ihnen Feine. Rede 
iſt. Erſt inden Sammlungen des Tuyeou, aus dem VI, 
Sahrh. n. Chr. Geb., weicher der Vorarbeit er der biftorifchen 
Encyclopaͤdie war, treten fie namentlich am vollſtaͤndigſten hervor; 
‘aus diefen hat aber erft fpäterhin Matuanlin feine Nachrich⸗ 
ten, im XU. Jahrh., gefchöpft, und. fpätere Daten beigefügt. er 
‚nen Artikel über Toch a re ſtan aus Tuye ous Werke, verbans 
ten wie Neumanns Ueberſetzung 9); den aus Matuanliss 
Werke Ab. Nemufat®) Wir laffen den jüngern auf den As 
tern nachfolgen, um jenen zu vervollſtaͤndigen. Andere chinefifche 
Marhrichten über Tochareftan. und die Tocharen find ung unbes 
tannt, die allgemeinern Notizen ausgenommen, von denen fdhom 
oben nach frühern Eompilationen die Nede war (f. 06. &. 608). 
Die Einwohner don Thuholo (Thuhelo) oder To cha⸗ 
eiftan, zur Zeit der Dynaſtie Wei (386 — 554 n. Chr. Geb.) 
auch Thuhulo genannt, hatten unter der Dynaſtie Sui (581 
bis 618) Verkehr mit China. Ihre Capitale 8) liege 500 ti 


p. Am, Jaubert Paris 31836. 4. T. I. p. 490, 407 — 408,409; Miir- 

chandi Histor. Gasnevidarum ed. F. Wilken, Berol. 1832, 164 

ete.; Abulfeda Chow. Descr. ed. Hudson Geogr. Min. T. HL 
222. u. a. D. 


Perſien, Thabareſtan und Tochareſtan nach chineſiſchen QueUen. 


Reumann aſiatiſche Studien. Leipz. 1837. ©. 152— 189, 
°*) Wen hiang tlioung klıao des Mauanlia in Ab. Kemusat Nest. 


gr Aiat. Tl. p 245 —28 66) Neumann, Aſiat. Stud 


J 





⸗ 


Central⸗Aſten, Thiholo, Tokharen. 690 


(25 geogr. Meil.) in Weſt des Thfungling (hier das umkrel⸗ 
fende Hochgebirge mit dem Pufchtifhur, f. ob. ©. 321), am Suͤb⸗ 
ufer des Uhin (Wei, Wehrud oder Orus; dies wäre bemnach 
genau die heutige Gegend von Badgihfhan) Die Tocha⸗ 
ven wohnen hier vermifcht mit den Yta (Yita bei Ab. Remus 
fat), Diefe Eapitale dat 2 Li In Umfang. Die waffenfähige 
Mannſchaft beträgt 100,000 Mann; aber alle Einwohner find 
kriegeriſch. Sie habın die Religion des Buddha (oe) ange 
nommen. Die Brüder nehmen zufammen eine Frau, die Kins 
der gehören dem aͤlteſten Bruder. Hierzu fügt die Angabe Mas 
tuanlins®) noch insbeſondere die Notiz, dies geſchehe, weil es 
dei ihnen weit mehr Männer als Weiber gebe. Babe die Frau 
fünf Maͤnner, fo trage fie eine Müge mit fünf Hörnern, oder 
zehn. Fehlt einem Mann ‚der Bruder, fo vereinigt er fich mit 
andern Männerh, denn allein würde er unverehlicht bleiben bis 
an das Ende feiner Tage (diefe Sitte der Polhandrie iſt bei td 
betifchen Völkern, wie mie früher gefehen, allgemein bekannt). In 
der Höhle eines Berges in diefem Lande Tochareſtans ift ein göfts 
liches, wundervolles Pferd (f. 06. &. 643); jedes Yahr bringen 
die Hirten die Stuten hinzu; fo gerwinnen fie die berühmte Mack, 
die man Ku nennt, en SE | 
Tochareſtan liegt 31700 Li (85 geogr. Meil.) im Suͤden fern 
vom Könlgreihe Tfao (Osruſchnah, ſ. ob. &. 647). Beine 
Mordgrenze, fügt Matuanlin diefem noch hinzu, fen dasjenige 
Land, das man zur Zeit der Han Ta Wan (f. ob. ©. 633) ges 
nannt habe, Kracht und Schrift fey bei den Einwohnern wie in 
Khotan. — | 
Die Nachricht aus der Zeit der Dynaftie Wei (386 — 554 
n. Chr. G.), welche uns nicht Neues fagt, oder nur unverftänds ' 
liche Namen angicht 87), übergehen wir; man ſehe fie, nach dem 
Weiſchu B. 102, B1.13 bei Neumann a. a. D. S. 180 nad. 
Was aus der Zeit der ThangsDynaftie gefagt wird, enthält 
"außer der dreierlei Schreibart de Namens, die wir gleich Ans 
fangs mit 4. Remufat angaben, nur Wiederholung und Beſtaͤti⸗ 
gung von der Lage im Werften des Ihfungling und im Süden 
des Drus, und fügt hinzu, es habe vor alten Zeiten Laud 
anni 


®°) Matuanlin a. a. O. p. 245. 1) f. Neumann, Afiat. Stud. 
nad dem Weiſchu 8.102, BI. 13 a. a. D. ©. 1805 bei Matonan- 
lin 2: c. p. 247, nach dem Wen hiung thoung khao L. COCXXXVI. 
p. 
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, der Tahla (Daher; ſ. ob. S. 629) geheißen; der Hoblenber 


der die blutſchwitzende Race der Ku⸗Pferde gebe, werde Poli 
genannt, der Titel des Könige fen Ye, oder She hu Butt 
(tapferer und treffliher Schab oder König n. Neumann). 

Im VII. Jahrhundert werben die dyinefiichen Berichte etw 
unverftändlich über Tochareftan, weil fie es mit dem Königreih 
Houechi (d. i. der Yueth in Verbindung bringen, von dem ſchon 
früher (f. ob. &. 571) die Rede war, ein Verhaͤltniß, das und 
nicht Har if. „Der um das Jahr 650 dort genannte König 
Affena Heißt König von Tochareflan; feine Nachfolger aber wer 
den .zu Königen der Ya (Meyita 6. Ab. Remuſat) erhob, 
die Reſidenz jedoch Yueichifu genannt.. a 

Die oben &. 571 genannte Stadt Ahouan wird in de 
‚ältern Nachricht, bei Tuy eou &), Dwan genannt, die 
der Diſtricte ebenfalls zu 24 angegeben, auch von der Ueberſen 


dung des Rameelvogeld (Rafoar) gefprochen. 


Won jenem Könige Affena (Offeno 6. Neumannz es iß 
wie wir früher gefehen haben, Afien I. S. 438, ein urfprängls 
cher Zurts Name) heißt es weiter, daß ex feinen Sohn zu Heft 
ſandte, der Achate und Tengſchu (ein Evelftein?) 3 Zell ſtark, al 
Tribut Überbrachte. Im Jahre 705 ſchickte Notumili feine 
jüngern Bruder mit Tribut zu Hofe, der dafelbft unter der Lebe 
garde des Kaifers blieb. — Bon derfelben Zeit, nad Affen“ 
(viell eicht eine Eroberung, durch noch nicht zum Islam uͤberge⸗ 
“gangene Zurfflämme?), fagt Matuanlins Bericht 9%), ſey ſeit 
661 Tochareſten in Diſtricte vertheilt worden, wodurch der 
König Youan gemdthigt worden fey, eine Landkarte dA 


‚Weftständer einzureichen mit einer Befchreibung. _ Dabei habe 


er jedoch auf eine Eihrichtung von 16 Abtheilungen gedrungen, 


naͤuilich der Staaten, die zwifchen Khotan im Oft, und Perſien 


im Weſt eingefchloffen feyen, um in ihnen 600 Diftricte mit 126° 
Ha uptſtationen von Truppenlagern anzulegen. Zugleich ſchlug er 
in Tochareftan eine Ynfeription anzufertigen vor, am das Andew 
ten der Tugenden des Monarchen zu verewigen, wozu dieſer and 
feinen Beifall ertheilte. — Man kann fich nur denken, daß did 
ein Vorfchlag zur beffern Vertheidigung gegen den eindrindenden 
Araber Feind geweſen 0). Es war die Periode der Streitigkes 
s.) Afiat, Stubien b. Neumann a, a. D. ©. 12. **) Matousm 


lin b. Ab. Remusat I. c. Il. p. 246.. eo, Vergle. b. -Reuman 
. Afat, Stud. a. a. O. S. 184 nach dem Tſuen Tang wen z. J. 652 
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„als die Ommajaden Im Jahr 662 unter Moawijah zueri 
* Thron der Khalifen beſtiegen. 


Vom J. 713 — 755 ſtimmen die verſchiedenen Berichterſtat⸗ 


tungen der aͤltern und ſpaͤtern Zeit wiederum mehr zuſammen, 


indem fie von wiederholten Tributen (alſo wol während des vers 


lichenen Schutzes) fprechen, ‚welche die Embaffaden nach Ehina ' 
gebracht; wie Pferde, Eſel (Onager 6. A. Nemufat, Maulefel 6. 
Neumann), koſtbare Specereien, 200 Pfund Kan toypo lo (?), ros 


. then Amber, Erpftall u. a. m. Hierauf erfolgte die fihon oben - . 


angeführte Einregifirirung des Könige von Thu hu lo (Tochare⸗ 
Ran; er wird Kutu lutun ta tu genannt), als Reichsvaſall 
und König der Geten (Da, Yeyita). Als hierauf die bes 
Hachbarten Barbaren der Kieffi (ob die Kietchha, dad nördlich 


. von Iholy bei Fa Hian liegen foll, f. ob. S. 289) die Tuͤbeter 


zum Kriege gegen Tocharen aufreisten, erbat fih König Tſchyli⸗ 
mang kia lo hinefifhe Hälfsteuppen. Wie wenig dadurch gewon⸗ 
nen ward, {ft fchon oben ©. 571 angegeben. — 

Seitdem hören die Chinefenberichte uͤber Tochareftan auf. 
Sehen wir. nun, mas uns die unmittelbar darauf folgenden 
mobammedanifhen Autoren über diefen merkwürdigen 
Gebirgswinkel, der feit der Macedonier Zeiten bis heute uns 
fo raͤthſelhaft geblieben it, fagen, fo ift es im Wefentlichen Fol 
gendes. 

Ebn Haukal (950 n. Chr. G. ) nennt Tokhareſtan 9) 
die Provinz im Oſten von Balk, in welcher Taikan (Talekan), 
Anderab, Badakhſchan und Penjhir liegen. Dies Land 
breitet ſich alfo ebenfalls amı obern Oxus aus, iſt völlig von Tur⸗ 
teftan?) verfchicden, das nach ihm im Norden von Khorafan 
und Mamwaralnahar oder Transoriana, jenfeit Samarkand, nords 


:wärts von Ferghana, alfo im Norden und Dften des Sir (Ja⸗ 


zarte) gelagert erfcheint. Denn diefer Fluß kommt nordwärts 
aus Kaſchghars Gebirgen, und der Wekſchab, d. I. der noͤrd⸗ 


lichſte Arm des Orus, vom Pamer herab, aus Turkeſtan. 
Es wird damals Chaje ¶d. i. Taſchkent) als die ſtaͤrkſte 


Grenzfeſte Turkeſtans genaͤnnt. Die Turkſtaͤmme, heißt es 


ferner, liegen noch in Chin (auf chineſiſchem Gebiete); dieſe 


Volter Haben mit den Kirgiz und Kaimat dieſelbe Sprache und 


2) Oriental Geogr. ed: W. Ousäley p. 4, 213, 223, 22. 
»3) ebend. p. 9, 180, 232, 239, 265, 276, 208. | 
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U; fie ſtud ungemein weit gegen Weſt verbreitet, In einzelnen 
Stämmen ſogar bis zwiſchen die Bulgar und Ruß; im Oſten 
reichen fle bis China und zum Meere. Gegen ihre haͤuſigen les 


berfaͤle ſteht ein Hauptpoſten der Mohammedaner zu Awaſch 
(wol Uſchi) um denſetben fruͤhzeitig zu begegnen. Von den Totho⸗ 


. ten wit weiter nichts beſonderes mitgetheilt, doc erſcheinen fi 


immer noch von jenen gefondert, 

In Mirtgonds Geſchichte der Gaznaviden wird der Sohe 
des bekannten Turts&ctaven (ſ. Afien IV. 1. S. 532), der 
Sultan Mahmud, auch ſchon der Beherrfcher von To⸗— 
char eſt an ꝰ) dargeftcht, deſſen Heer aus Turk, Chaldſchi (Khil⸗ 
Jtes?), Indern, Afghanen, Arabern, Gaziden beſteht, mit denen er 
bei Balk im J. 1006 einen großen Sieg uͤber ſeinen nordiſchen 
Feind, über einen der erſten mächtig gewordenen in der Geſchichte 
gefeierten Turkfürften, uͤber Ilek Khan davon trägt, der. mit 
feiner großen Macht aus Turteflan und. Transopiana beraßs 
tommend den Gihon Fluß erſt überfchritt. Hier wird alfo das 
füdlihe Tohareftän An derfelben Stelle des Autors vom 
nördlichern Turkeftan noch genau unterfchieden, und beider Bes 
herrſcher und Bewohner treten. fogar in Feindfchaft auf. 

Eben fo bei,&drifi (im J. 1154), der die Stadt Kabul 
nennt, als fey fie in der Nähe von Tokhareftan ®) erbaut, 
dagegen, nach ihm, das Land Al Torf, oder Turfeflan, erſt 
im Norden des Sihon, an den aͤußerſten Enden von Fer 
ghana, Chas und Turan beginnt, und von fo zahlreichen Völkern 
belebt wird, daß es unmöglich fey, fi) von ihrer Menge nur eis 
- nen Begriff zu machen. Alle, noch Nomaden, beftehen fie ihm 
(wie einft die Skythen) aus den verfchiedenften Racen; dr nen 


‚Ne Tübeter, Bagharghar (d. i. Taghazghaz oder Uigur nach Klage 
vorh)Ps), Khirkhit, Kimaki, Khizildjis, Turkechs, Arkechs, Khif 
iſchaks, Khilks, Bulgharen. Sie find alle friegerifch, von ver 


ſchiedenen Glauben, refpectiren die Muſelmaͤnner. Diejenigen bes 
Zurt, welche den Islam angenommen hatten (die erſte Bekeh⸗ 
zung Salurs, mit 2000 Familien fällt in das J. 69 nad 
v. Hammer q. a. O.), fagt er, machten ihren noch unglaͤubig ger 





®*) Mirkhondi Historia Gasnevidarım ed. F. Wilken. Berl 1832. 
4. 2.164; I v. Hammer Geſchichte des osmaniſchen Reiche, Peſt 
zur s.1 6.8 °*) Kdrisi Geographie de l’Arabe trad. p. 
Am. 'Jaubert, Paris 1836. 4. T. I. p. 183, a0], 497 — 4) etc. 
%%) Tabl. histor. 4. «. 229. 
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biebonen Braͤdern den: Prey: und führten die Gefangenen ats 


Eclaven hinweg. Ihre beſtaͤndigen Ueberfälle erneuerten diefe 
Fehde aljährtich, und in gleichem Kampfe wie die Muſelmaͤuner 
mis Ihnen Im Welten, fanden mit” ihnen auch die Ehinefen im 
Oſten. — Seltdem kommt der Name Turfmanen.ald zum Is 
lam Äbergetretener Turk (nach Neſchris von Hammer ditirter 


altturkiſcher Etymolosie zufammengezogen von Turk und Iman, 


d. i. Giauben), im Gegenfag der ungläubig bleibenden Turk vor; 
Diefe Unterfcheidung des Landes der Turk und der Tokha⸗ 
ren dauert auch beiden folgenden Autoren bie. Abulfeda u. A. 


fort; aber leider witd ſtets von Turkeſtan, mit dem bekanntlich 


die Mohammedaner noch Jahrhunderte in Kriege verwickelt blier 
ben, fehr Vieles gefagt ©), von: Tofhareftan aber faft nichts; 
fo daß uns auch die Natur der Bevoͤlkerung und das nationale 
Eigenthuͤmliche der Tokharen fehr im Dunkel bleibt, bis in die 
neueſte Zeit, wo nach der Araberherrfchaft, Die Usbeken⸗Popula⸗ 


tion und Herefchaft, den Unterfchied beider faft gänzlich verwiſcht 


zu haben frheint, Won ihrem neuern Zuftande, in welchem zwu 
ſchen Tokhareſtan und. Weſt⸗Turkeſtan faum noch ein Unterfchieh 
gemacht zu werden pflegt, wird erft weiter unten bei a, 
ſchan bie Rede ſeyn. 


3, Die Hertha (Hta bei Tupeon ün VIIL, Yeyita bei Mar 
; tuanlin im XII. ahehundert). 


Wenn mir Binfichtlic) der Tocharen sAbftammung völlig * 


— 


anſichern find, fo findet dies noch mehr hinſichtlich dieſer Yecha 
Statt, deren ſchon in den Annalen det Sui (581 —618 n. Cha 


Seh.) als eines befonderen Volkes erwähnt) wird, von dem 
Matuanlin®) noch umſtaͤndlicher Bericht giebt. Beide Auto 

wen fprechen in der Art von ihnen, daß fie für.ein eingewander⸗ 
er Volt Tokhareſtans gelten maäflen, das obwol dem Namen und 
der Herkunft nad), fich der Gruppe der Yueti anzufchließen fcheint, 


. doch deren Sitten und ihren ferneren Schickſalen fremd bleibt, 


und fi) mehr den tüßetifchen verwandten Verhältniffen der To⸗ 
baren anfchließt. Sollte man diefe den Ta Yueti urſpruͤnglich 
benachbarten Yetha etwa, ftatt jener, für mehr tübetifhen Schla⸗ 


— v. Hammer ‚Seöiäte bes —— Reiches. Peſt 1827. 
Th. i. p.2— 20 7) B. Zuyeou, f. afiatiſche Studien 
Reumana a. a. 8 *. 179 Rot. nach dem Suiſchu. ) B 
AMatuanlin Nouv, Mel. Asıat. L. p: 240 — 245.- 
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ges halten wollen: ſo ſcheint uns dafuͤr manches zu ſprechen, 
obwol auch dies nur” bloße Vermuthung ſeyn möchte. Wir bes 
gnuͤgen uns bier nur mit der Relation der genannten Annalen, 

Im Suiſchu heißt es, daß Yta die Capitale im Suͤden des 
Uhin (Wei, Drus) 200 Li (10 geogr. Meilen) gelegen fey, was 
demnach ebenfalls in die Gegend des heutigen Badakhſchan fällt. 
Sie ſeyen ein Zweig der Ta Yue (Große Yueti, oder im 
noch allgemeinern Sinne, etwa der Maflageten) und fehr krieges 
eifch; eine Macht von 5000 bis 6000 Mann. Vordem berrfchten 
in diefem Lande viele Unordnungen, weshalb cs ‘den Turk (ob 
Thukiu? die Zeit wird nicht näher beftimmt) leicht zur Beute ges 
worden fey. Die Landescapitale habe 10 Li Umfang, viele Tem⸗ 
pel ded Buddha, die. mit Gold verziert find. . Hier wird nun die 
Erzählung von der Sitte der Polyandrie wiederholt wie bei den 
Tocharen. — 

Matuanlins Bericht, der ebenfalls ſchon zweifelhaft war 


Ber ihre Abftammung, ift-folgender: Die Hertha (Geten — 


⸗ 


Ab. Remuſat) find von der Race der Großen Yueichi (d. i. 


-Yueti, Maffageten fagt Ab, Remufat); andere behaupten aber 
"fie ſtammten vom Trihus det Kaotfche (alfo der Turk, ſ. ob. 


&.595) ab. Sie fommen urfprüngli aus dem Lande im Nor⸗ 
den der großen Dauer; fie verließen das Goldgebirge (Altai 7), 
zogen gegen Süden und Welten bis Khotan, und'nahmen ihre 
Wohnungen mehr ald 200 Li im Suͤden des Duhlu (Drus) Fluſ⸗ 


ſes, an 10,000 Li fern von Tſchang an (Singanfu in Schenfi). — 


Hiernach ſcheint es, daß dieſe Yetha ihren Wanderweg gleich 
vom Anfang an mehr im Süden nahmen, und die Ta Yueti 
mehr im Norden, weil diefe auf die Ufun am Si fließen, aber 


nachher ſuͤdweſt waͤrts verdrängt zum Nordſtrom, Jaxartes 


(Sihon) kamen, um die Sai oder Saken aus Transoxiana zu 
verdraͤngen (ſ. ob. S. 605). Ihr König nahm feine Reſiden; 


In der Stadt Patiyan Cd. h. töniglihe Wohnung nah 


Ab. Remuſat; follte es etwa die Veranlaffung zur Reſidenz von 


Badakhſchan gegeben haben, die zur Zeit der Ming erft, Bei 


Chineſen, ihren officiellen Namen, Paſta he ſchan, in dieſer 

Geſtalt, nach der Reichsgeographie Edit. 1790, erhalten Haben 
fol ?) 80). Diefe Stadt hatte 10 Li in Quadrat; mar fahr 
darin viele Tempel und Thuͤrme, alle .mit Gold verziert. -Die 





9%) Thaitheing ythoung tschi I, c. Magas, Miat. T. I. p 00» 
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Gitten ber Cinwohner gleichen denen der Turk. (Hier wird die 
felbe Erzählung von der Polyandrie wiederholt.) Ihre Kleider 
binden fie mit Bändern feft und fcheeren.fih den Kopf kahl. 
Hhre Sprache ift keineswegs diefelbe, wie die der Jouanjouan, 
der Raotfche und der andern Barbaren (alfo verfchieden vom Zur). 
Ihre Zahl mag fi ch auf hunderttaufend belaufen. Städte haben 
fie.nicht; fie folgen nur den Fläffen, um Weidepläge zu fuchen, 
und machen ſich Filzhuͤtten. Im Sommer ſuchen fie kuͤhlere 
Gegenden auf, im Winter die. milderen. Sie haben mehrere 
Weiber, die auf Diftanzen von 100,200 und 300 Li von einan⸗ 
der entfernt wohnen (alſo Polygamie, was jener angegebenen Po⸗ 
lyandrie zu widerſprechen ſcheint). | 

Auch ihe König wechfelt mit feinem Wohnorte, und bezieht 
jeden Monat einen neuen; aber in der Ealten Jahreszeit und im 
Dritten Monde mwechfelt er nicht. Die Erbfolge gehört nicht den 
Sohne des Könige, fondern der zur Regierung fähige unter den 
Söhnen, oder jüngern Brüdern bed Verſtorbenen, uͤbernimmt Bi 
Degierung. 
> Dffene Karren giebt es im Sande nicht, fondern nur geſchloſ⸗ | 
fene; man bedient fich fehr haͤufig der Pferde und Kameele. Die 
Strafen find bei Ihnen fehr ſtreng; jeder Dieb, fo gering auch 
fein Verbrechen fey, wird in zwei Stuͤcke zerfchnitten; Schulden 
muͤſſen zehnfach bezahlt werden. Iſt der Verſtorbene reich, ſo 
haͤuft man Steine über feine Leiche; iſt er arm, fo wird er im 
eine Grube gefentt; mit ihr wird allerlei Hausrath vergraben. 

Dies Volk iſt graufam, "mächtig, kriegeriſch; die Region des 
Weſtens, Khangkiu (Sogdiana) wie Khotan, Eule (Kaſchghar) 
und Aft, gehörte nebft wol 30 andern Fleinen Herrfchaften zu fele 
nen Untergebenen; es verband fich dich Verfchmwägerung mit den 
Jouanjonan (den nordifchen Sianpi). — Diefe Schilderung der 
außerordentlihen Macht diefer Yetha in frühern Zeiten, kann 
ſich wol nur auf eine biel allgemeinere, freilih ungenauere 
‚Benennung der Ta Yue1!o) beziehen, wie dieſer Name auch 


von dem- Hiftorifer Tuyeou zur Bezeichnung des Gefchlechtes der | 


Perſer gebraucht wird, etwa in derfelben Art wie jener bekannte 
- Herodotifche Name für die Volker der Maffageten Central 
Aſiens. — Nach diefen allgemeinern Angaben folgen 'nun bei 





90) Reumann, Aflat, Studien a. a. 2. &. 173 Rot. 1. 
Ritter — vn, 9 
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Matuanlin die chronologiſchen, die vom Jahre 460 bis zum J. 
616 fortgeführt werben, wo fie aufhören. 

Im Jahre 460 ſchickten die Yetha Tribut; 527 einen Löwen; 
aber Unruhen hemmten die Berbindung. &eit 516 batte_der Kais 
fer Mingti mehrere der Samander!M), wie Ying tſchon⸗ 
fen, Shungfung, Yun, auch den Fali und Andere (alſo 
wie früher Fa Hian, Anfang des V., und wie fpäter Hiuan 
Thſang im VI. Jahrhundert) in die Wetländer ausgefandt, 
um dort Nachrichten über die Bücher und Dortrin des For 


(Buddha) zu fammeln. Aud war ein Samander Tfomi feng 


mit ihnen gegangen, welcher nad) ‚ven Jahren 520 his 527 zw 
ruͤckkehrte; alle Details feiner Route und die Entfernungen ans 
zugeben, die er durchzog, würde, fagt Matuanlin, fhwer ſeyn — 
(vergl. hiermit Sing yan tfe und Hoei ſengs Pilgerfahrten, Die ım 
Jahre 518 nach jenen Gegenden aussehen, und zu den Yeta in 


— Tokhareſtan kommen, wa dieſen ungefaͤhr 40 Koͤnigreiche in jener 


Zeit Tribut zahlen) ®. 

Im Jahre 559 ſchickten fie Tribut, aber bald darauf fehle 
gen die Turk ihre Tribus und zerſtreuten dieſe, wodurch die Trö 
butfendung unterbrochen ward. Im J ˖ 605— 616 brachten fi 
wieder Sandesproducte; ihe Land lag 1500 Li (75 geogr. Mei.) 
fern von Tſao (Osrufchnah), und fie brauchten 6500 Li um bi 
Koua tcheou zu kommen. — | 

An einer folgenden Stelle fpriht Matuanlin, unter dem 
Namen Yita, ned) von einem andern Geten⸗Tribus, der 200 &i 
im Süden des Oyus wohnte, ebenfalls ein Zweig jener Ta Yuct 
war, und 50,000 pid 60,000 Mann tapferer Krieger zählte. ln 
ruhen, die bei ihnen Statt fanden, follen den Turk großen Eier 
fluß und Uebergeroicht über diefe Völkerftämme gegeben Haben. 
Ihre Sitten gleichen denen der Tocharen. In allem übrigen fiat 
fie den oben genannten Yetha gleich. Ein dinefifcher Autor Rei 
die Behauptung auf: der Name NYetha fey urfpränglich bie 
Benennung der Eöniglichen Familie des Landes Hoa geweſen, 
deffen Einwohner ſchon 144 Jahr vor Chr. Geb. befannt gemwes 


. fen, und alle benachbarten Königreiche, wie Derfien, Hoeipan, 


Eophene, Koueitfeu, Sule, Kume, Khotan u. ſ. w. unterjoch 
102) Bei Mataanlin in Nouv. Mel. Asint. I. p.242.  *) 


fahrten buddhiſtiſcher Prieftee von China nach Indien, v. Neumann, 
8eipg. 1833. 8. 1. Abt. 8,41, 5 co 
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‚hätten: Später erſt fen diefer Dame durch Verderbung der Bolld; 
name geworden, und davon ſey wieder der Name Yita abgelels 
tet.. Andere Autoren, die von Matuanlin citirt werden, haben ' 
andere Bermuthungen aufgeftelt; fie meinen die Yita feyen von: 

' den Uigur ausgegangen, oder von den Kaotfche, wodurch fie auch 

zu Turkſtaͤmmen gemacht wuͤrden. Aber Weitſi, der beſſer un⸗ 
terrichtet ſey, habe, nach dem Buche Sifanki, ſelbſt Leute 
von ihnen über ihren Namen befragt, und von ihnen zur Anis’ 
wort erhalten: Yithian hießen fl. Er erinnert an die Kriege, 
welche ‘die Ehinefen. in Sogdiana zur Zeit der Han geführt, und’ 

“ meint diefe Dithian ſeyen die Trümmer, die von ihnen in die 

Flucht gejagt, Ach wieder gefammelt hatten. Die Yithlan, 

fügt derfelbe Hinzu, Einnten alfo wol fogdianifchen Urfptuns 

ges ſeyn (getifchen und maffagetifchen); jebech bei Traditionen,’ 
die auf fo ferne Völker Bezug haben, deren Sprachen uns fremd 

. find, und nach fo langem Verlauf von Jahrhunderten werde man 
die wahre Etymologie nicht herausfinden; deshalb man fich nur: . 

‘damit zu begnügen habe, die Angaben der Vorgänger zufammens 

zuftellen. — Mit dieſem fahr verfländigen Ausfpruche des Weiz’ 
tfi, haben wir uns denn auch hier zu begnügen, und in Ahnlis’ 

chen Fällen gleichfalls feinem Vorgange gemäß zu verfahren. 


4 Yadſcha in der alteſten Zeit der Hansännalen: 
(uUtſchha in der Reichsgeographie); Potchhouang 
auf der Buddhiſten Karte ſeit dem VII. Zahrdum«: 
dert; Patahefhan der Neuern; Patakifchen Im. 
Siyuwenklanlu, d. i. Badathfhan. : 


Schon in den Annalen der Han finden wir in dem Ge⸗ 
blrge zwiſchen Yarkend in dem obern Druslande, und bis Kipin, 
alfo durch ganz Tochareftan, eine Anzahl von Gebirgs⸗ 
gauen >) unter fehr verfchiedenen Namen als gefonderte Herr⸗ 
fhaften aufgeführt, wie Phifhan, Yadſcha, Sie, Pati, 
nal, Ulet, Rantu u. a., die wir keineswegs alle nachzuwei⸗ 
feg im Stande find. Sie werden deshalb genannt, weil durch 


fie, von Khotan aus, Aber Phifhan die Sudftraße fübues 


waͤtts führe, nach Kipin und Uaeicpaniı, (d. i. in k unten), 





2) Oyissanie Dshungharia | wosstolschnaws Torkistanı oe B we 
kinth. St. Petersb. 1829. ah. 1. R.: De. Schott Ueberſ. Fr Ae 
len ber Han Mife, - — en 
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: Einigerderfelen haben in Obigem (3. B. © 571 MTV me 
Inai and Sie, f. ob. ©, 420 u. a, D,) ſchon ihre Nachweiſung 
erhalten. Do mit den meiften gar keine erheblichen Thatſachen 
verknüpft find, fondern nur ihre Tiftangen, Namen und Berhäle 
niſſe zu China angegeben werde, fo heben wir nur den einen 
Artikel daraus hervor, weicher von dem neuern Centralpuncte je 
nes Tochareſtans, ven Badakhſchan die Altefte uns befannk 
Meldung thut; ein Name, von deſſen möglichen Urfprunge zu⸗ 
vor nur eine etymologiſche Hypotheſe gegeben ward, ber in neue⸗ 
rer Zeit bei Chineſen Datahefchan gefhrieben wird, der IR 
fraͤheſter Zeit aber Yadſcha in den Annalen der Han heiß. 
Als ein Mittelpunct dee Stationen der fo weit gegen Weſt fuͤh⸗ 
senden Suͤdſtra ße nach Kabuleſtan, Indien und Perfien, wo⸗ 
durch Badakhſchar« Lage noch heut zu Tage an dem chen 
sang des Hochlandes des Beloro (ſ. ob. S. 501, 503, 520 u. f) 
fo ſehr characteriſirt wird, verdient diefer Dit hier auch In aͤlteße 
Periode unfere ganze Aufmerkſamkeit. nz | 
Nadſcha, oder Badakhſchan, liegt 1340 Li (65 gend. 
Meilen) nad) jenen Annalen, alfo etwa ſchon ein Jahrhundent 
vor unſerer Zeitrechnung, in S. W. von Phiſchan; der Til 
wohnt in der gleichnamigen Stadt. Der Familien find 490, de 
Mäuler 2733, der Krieger 740 Mann. Damals iſt diefe Hm 
ſchaft alfo noch fehe gering: Im Norden grenzt dieſes Yas 
dfcha mit Dfyche, oder Kyche (d. I. Kukjar, ein Ort de 
noch heute nur 15 geogr. Meilen im Suͤden von Yarkand lei 
fe Klaproth Cart. centr. de l’Asie, und feine türfifche Bedcutumg | 
Kökyar, d. i. blaues Land, beibehalten hat) und Serlik (hi 
- Seretul, Sirkul, Sarcil bei B. Goes Route, |. ob. S. 805) 
zweien Gebirgsgauen des Deloro⸗Gebirges oder Ihfungling; med 
aus ſich ergiebt, daß jene antite Badathfhans Route ih 
Serekul und Kartſchu oder Kartſchuk nach Tokhareſtan, und auh 
in: neuern Zeiten nieder als gangbar bekaunt geworden iſt. 38 
Kyche wird geſagt: daB es daſelbſt Juſtein gebez von Serlil 
aber, daß feine Bewohner mit Inai und Aratſchuk (wol Kartſche) 
und Sie, einerlei Stammes ſeyen, der mit den Tangut de 
weiſte Aehnlichkeit habe. Die Weſtgrenze Yadſcha's, a 
NMNantu, iſt und aber heut zu Tage, dem Namen mach, der het 
natänlich weit mehrern Wechfeln als auf der Oftfeite unterwore 
cgweftn ſeyn muß, gänzlich unbekannt. 
Das Lanb Yadfıha, heißt es in den Hans Annalen mr 


- 
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ter, liege zwiſchen Bergen; dad Getreide werde zwiſchen Steinen 
gebant; es giebt hier weißes Gras (oder Kraut?). Ihre Haͤuſer 
bauen fie ans Stein. Die gemeinen Leute trinfen aus der hohlen 
Hand. Bon hier bezieht man gute Pferde; es giebt auch Efel 
in Yayfcha, aber Fein Hornvieh. Im Beten diefes Gebietes 


Befindet fih „der Haängende Paß, Hlantu, es iſt dies 


ein fteiter Berg, an dem feine Luͤcke zum Durchgang 


"(kein Coh fich befindet, und welderan me übers 


fliegen wird." 
Sp weit die Annafen der Han; in keinem — Werke 


ſinden wir weitern Auſſchluß aber jenen, für das Mittelaiter To⸗ 


chareſtans, wegen der großen Suͤdſtraße nicht unmerkwuͤrdigen 
Gebirgsgan, der hinſichtlich ſeinet Lage und ſeiner Bewohner 


- eine fo eigenthuͤmliche Rolle ſpielt. 


" 


Nur in der kaiferlichen Reichsgeographie 20%) vom J. 1790, 
erhalten wir, in dem Abfchnitt von den modernen Badakh⸗ 
fan, auch einen intereffanten Beitrag über deffen alte Geo⸗ 


gtaphie, der ſich ebenfalls auf dieſelbe Quelle fügt, ganz mit den⸗ 


ſelben Werten und im derfelben. Folge, aus deren Driginat wir 
Obiges fehöpften; boch mit dem Ynterfchiede, dag Yadfcha das 
ſelbſt Utſchha genannt iſt, worin freilich der eigentliche Name 
(wahrſcheinlich durch bloße Lesart) noch weit untenntliher gewors ' 
Dieſes Land, heißt es daſelbſt, nachdem obige Worte der Hans 
Annalen vorangefchickt find, liege rechts vom Thfungling, ' 
d. h. im Sud, oder S. W. deſſelben, oder des Belor (vergl. ob. 
S. 4%), und hänge an deſſen fleiten Gebirgszwei—⸗ 
gen. Die Kette der Attfchuthe (der Altun Tfhuhhe, . 
wol ficher obiges Kart ſchuk⸗Gebirge, an welchem der Sebi 
paß hindurch führt, |. ob. &. 505) fen ein fehr hoher Zweig des 


Thſungling mit hohen Pils, der an der Landesgrenze (ber 


heutigen, von Badakhſchan, und dem cbinefifchen Territorium) 
ende. Der HYeſchi Derak (Iſſi derik ver chineſiſchen Kar⸗ 
ten; ſ. auf Grimms Karte von Hoch⸗Aſien) entſpringe an der 


Sauͤrſeite des Ihfungling, ſtiefe dann gegen Nord, durchſetze 


Badathſchan und Belor, trete in den Sau Yeſchi Derak ein, 
der ihm feinen Namen gebe, und theile ſich dann in 2 Arme, 





0%) Thai ibei b 1 % a0, Asial. 
Par gg ma 708. ®, Kieproth, Mag | 
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deren einer fih In den <ustul (Saljfee) ergieße, der andere 


. gen SM. fließe, dann gegen Nord und in den Yeſchil kul 


{gelber See) falle. Dies fey in den. alten Berichten der Iſſi⸗ 
ul, auf der Grenze von Yarkiang. Hier ließ Kaifer Khien⸗ 


‚ long, am Ilfer des Heſchilkul⸗Sees, nach Beſiegung der rebelli⸗ 
ſchen Mohammedaner eine Inſchrift errichten, zur Verferrlichung 


⸗⸗ 


feiner Siege (ſ. ob. S. 521). — 
Mach dieſer ſehr lehrreichen Stelle, die uns in dieſer Terra 
incognita trefflich orientirt, fährt die Reichsgeographie alſo fort: 
Der Fluß Tſinar iſt an der Suͤdgrenze von Badakh⸗ 
ſchan (er iſt uns jetzt unbekannt, wol nur cin kleiner Zufluß); 
an ſeinem Ufer erhielt der Sultan Schah die Aufforderung ſich 


des flüchtigen Khodja zu bemaͤchtigen (f. ob. S. 523). 


Nun folge wiederum eine antiquarifche Notiz, die aus den 
Annalen der Han!®) citirt wird, welche uns genauefte Aus 


kunft über jenen „Dängenden Paß“ oder Hiantu gich, 
. weil bier nun diefer Localität, weldye den Kaifer Khienlong in 
. feiner Reichegeographie, wegen feiner Siege bis Badakhſchan von 


er 


böchften Intereſſe war (ſ. 06. S. 542), die genaueſten Maaße 
beigefuͤgt ſind, aus denen ſich die Lage dieſes Paſ ſes durch va 
Hindu Khu nun mit größter Zuverlaͤſſigkeit nachweiſen Lift 
Es iſt nämlich der directeſte Hauptpaß, welcher aus Be: | 
dakhſchan, durch die Mitte. des heutigen Kaferiſtan ned 
Kabuleſtan hinabführt, und entweder derfelbe, der ſchon für de 


‚ &tteften buddhiſtiſchen Miffionen. von Khotan, über die noch umto 


ai * 


kannten Orte Kietſcha und Tholy gangbar war, den FaHiau9) 


‚im J. 400 n. Chr. G., die Suͤdſtraße Peitius (ſ. ob. S. 363, 


nach Udyana hinabftieg (f. ob. S. 284, 289); oder den Timm 


im Jahre 1379 von Badakhſchan aus, Über Kutore zu de 


; — der Siapuſch zu gehen beabſichtigte (f. 06. S. 207, 


-. Der es iſt endlid) der von Pat. Ben. Goes, im J. 1603 ws 
. Kabul aus nah Talhan (jest Tälighen) und Badakhſcha 


durch das Hochgebirge des Hindu Schu begangene, deſſen Staus 


nen aber durch die Namensentſtellung 7) uns völlig unentzifferbe 
«geblieben: find (f. ob. &. 503 — 506). Ale bei fönnen von x 


20%) Magas. Asiat. I. c. T. 1. p. 94. *) Im Foe koucki, ei 


Paris 1830. 4. in der begleitenden Carte de l’Inde d’apres ies "Or 
_ iſt — Ba age NReiſeroute — dieſer Straße 

2) Nieol. Trigantius Christ. Ex d Sinas L 
Vind. 1615. Lib.V. a X. p. 949 — —8 — 








\ 
’ N 


Central⸗Aſien, Badakhſchan, Hiantu⸗Paß. 711 


Nordſeite des Gebirgsfußes am Eingange nicht weit auseinander ' 
fallen, obwol fie gegen Suͤden weiter radienartig fich verbreiten. 
Die Angabe im Thai thſing y thoung tſchi iſt nun über. die Lage 
des Paſſes Hiantu folgende: Die Annafen der Dan fagen, 

‚ der König von Utfchha (d. i. Badathfhan) reſidire in der 
Stadt gleiches Namens; fie ſey 9950 Li (= 4973 geogr. Meil.) 
fern von Tfhangngan (der bamaligen Capitale von China, wo 
jest Singanfu). Von Utſchha gegen NO. bis zum Sitz 
des Gouverneurs von Eiyu (d. i. Kuatfcheon) rechnete man 
4892 Li (244 geogr. M.). Gegen N. grenzt Utſchha an Tſu hos 
phu (1), gegen W. an Nanteou (ſ. ob Nantu S. 707, 708) 
and Nantchhing, in der Buddhiflifchschinefifhen Karte, ans 
dem VII. Jahrhundert, wo das Land Badakhſchan am Suͤdufer 
des Drus Potchhonang ®) heißt, das oberfte Quell⸗Land diefes 
Stromes aber Keoumitho (ſ. 06. ©. 564, 569, 571). Die 
Häufer von Nanteou find and Stein übereinander aufgebaut, 
deffen Einwohner gebrauchen die hohle Hand zum Trinfen 
(nach Ctesias Persic Fragm. XXXIX. ed. Lion p. 130, war es 
bei Derfern fchimpflich aus Ihongefäßen zu trinken)... 

Im Weſten diefes Iegteren Landes Manteom liest nun 
die Paffage Hiantu, 5888 Li (= 294 geogr: Meil.) vom Fort 
Yangktuan (ſ. Aſien J. S. 204, etwas in Oſt von Shatſcheou), 
und 5200 fi (= 260 geogr. Meil.) vom Shaͤtſcheou, dem: Gene⸗ 
rals⸗Sitze (alſo liegt hiernach das: Fort Yangkuan noch 34 
geogr. Meilen (688.2) dftlich. entfernt von Shatfcheou). — Dies 
fer Pak Hiantu. führt nun Über einen fehr hohen, ſt ſteilen Berg, 
deſſen Felſen ſehr ſchwer zu uͤberklettern find. Man fann die 
Spalten und Abgruͤnde nur mit Huͤlfe von Seilen paſſiren, die 
von einem Felsrande zum andern gehen. — 

in der Zeit der Goeiherrſchaft, d. i. im II. Jahrh. n. Chr. 
Geb., hieß das Land Utſchha, Khinanyumo (d. i. Badakh⸗ 
ſchan); fein König reſidirte in der Stadt Utſchha, die in S. W. 
von Sykiupan lag, und 12,970 Li (= 648 geogr. Meil.) fern 
von Thai der Capitale der Goei. Zu gleicher Zeit lag das Koͤ⸗ 
nigreich Akeoukhiang im S. W. von Sofiu (d. i. Yarkend), - 
und 13,000 Li (= 650 geogr. Meil.) fern von Thai. Alſo dieſe 
beiden Orte nur ein Unterfchied von 30 Li (15 geogr. Meil.) — 





°) J. Kla,roth éclaireissemens sur une Carte Chinoise et Japonaise 
de Paste et de PInde in Mem. rel. & PAste,. T. II. Pr 416. 
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einander. Mur 400 2 (= 20 Heogr. Meit,) von da, Im Weſt 
alſo 21% geogr. Meil. im Weſt von Badathfhan), liegt der 
Berg Hiantu, Über welchen die Paffage,führte. Der Weg 
war faft ganz aus Baumſtaͤmmen gebräct, an furchtbaren Abs 
ſtuͤrzen hin, welche der Reiſende oft an Stricken überfegen mußte. 
Daher Hiantu,.der hHängende Paß (von den Hängebrüden). 
Diefer Pag lag alfo noch Im Welten von Badakh⸗ 
fhan, von Nauteou und vom Akeoukhiang, deren beider 
Lagen ob ‚gegen Talighan bin nach Wet, oder gegen Ins 
derab hin nah Suͤdweſt (f. 06. S. 304), uns nicht genauer 
bekannt find. Dorthin muß alfo dicie HiantusPaffage Im 
die angegebene Entfernung durch den Hindu Khu, wenn nich 
durch die KutoresPaflage, doc) nothwendig noch) ‚weftlicher in eis 
sen der von Sultan Baber genannten oͤſtlichſten Paͤſſe (ſ. ob. 
©. 252) einlenken, zu dem. obern Kabuleſtan (Rophene). Diefe 
genauefte Beſtimmung des HiantusPaffes und der Lage von 
Madfcha, wird auch durch die Folge der Erzählung im Taithſing 
vollkommen beftätigt, in der diefes unmittelbar. darauf, gegen OR 
‚Die Beſchrelbung von Kophanto, d. i. wie wir oben geſehen beit 
Getirgegau Kiephanto (Rabandha) folgen läßt (f. ob. S. 497). 
Noch bemerken wir hier zum Schluß diefes Artikels, daß 
wol zuweilen die beiden verwandten Lante des Paſſes Hiantn 
und des Landes Hiantu mit einander verwechſelt ſeyn mögen. 
Die richtigere Schreibung des Landes ift in der aͤlteſten Schreib⸗ 
art Chintu 100), dann aber auch Häufig!) Tpiantn, Deu. 
Hiantu. Auch wird cd Intu und Khiantu gefchrieben, umd 
- Si Jptu für die Weftfeite des Indus; ſeit der indo⸗ ſchthi⸗ 
(chen ng aber duch Yueti. — Jene Verwechslung iſt ohne 
‚bie Driginalfchreibant vor Augen zu haben fchwer zu berichtigen, 
doch kann fie glüdlicher Weiſe feinen großen Irrthum herbeifuͤh⸗ 
sen, da der HiantusPaß imnkkt ‚auch der Paß nad Nord⸗ 
Hinduſtan beißen kann. Dieſe Drientirung der Chineſen 
in ſo beſtimmten Verhaͤltniſſen von Khotan bis zum Hin da 
Khu und Kophene, muß fuͤr uns, die wir fruͤherhin uͤber dieſe 
Localitaͤten völlig im Dunkel waren, für die: aͤlteſte wie für die 
nenefte Geographie Mittel A eis von hoͤchſter Wichtigkeit ſeyn. 
ent, 


0 Sse nıs tsien b. Proset Journ. Asiat, T. II. 1538. p- 426. 
ıe) Diem. tolat. à l’Asie T. II. p. 420. 
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8 Die Tiaotſchi (Tiaodfhi), die Tadjit (Taoxod bei 
Dionys, Perieg.; Dahae), die Tadfıhifen, die Perfifchs 
zedenden — die Tache, Tachi, Tafian, oder Tas 
zian, d. i. die Araber — die jegigen Tat oder Tas 

ta, d. i. die Unterworfenen; die Sarten, d. i. die 
Handelsleute; die Bucharen im eygern Sinng, 
im Gegenſatz der Turk und Usbet. 


Die Berichte uͤber dieſes Bor in Transoxiana und Oſt⸗Tur⸗ 


keſtan, deſſen wir in Obigem fchon öfter. ald Perfifchredende 
(f. 06. &.242, 554, 568, 579) zu erwähnen hatten, und welches 
noch bis heute, mit demfelben Namen der Tadjik, zerſtrent, 
durch viele Voͤlkerſtaͤmme Turkeſtans vom Oxus bis in das ine 
nerfte China oftwärts, und weftwärts bis Kafan fich aus⸗ 
Dreitet, waren in den mohammedaniſchen Autoren ſehr umficher 
und frarfam mitgetheilt, die claſſiſchen Autoren ſchweigen faſt 
gänzlich von ihnen. Ihre Sprache ſelbſt war vor wenigen Jahr⸗ 
. zehenden noch “ganz unbekannt, fo daß es fast unthunlich war, 
über fie zu einem nur wahrfcheinlichen Zufammenhang ihtes Ins 
nern und Außern Völkerlebens zu gelangen. Die Sprachforfchuns 
gen und die chinefifhen Annalen haben uns. nun, glücklicher 
Weiſe, von den frühern Irrthuͤmern über fle-befreit. 

Die HansAnnalen und &fematfien führen uns, durch 
Ihre ferupulds genaue Relation (die freilich nicht ohne 
Irrthuͤmer, nicht ohne Langeweile bleiben konnte) als treffliche 
Wegipeifer, auch bier auf ihren Urfprung, vor unferer chrife 
lihen Aera, zurdd. Phantſchao if es, der fie fchon um das 
Jahr 75 vor Chr. Geb., im Welten der ackerbauenden Anfi (f. ob. 
©. 554— 557, 574 u. a. D.) durch Kanying entdeckt. So ents 
ſteht das Project der Ehinefen, das WeltsWeer, an deſſen Oſt⸗ 
ufer die Handel treibenden Tiaotfchi ſich angefiedekt hatten, zu 
uͤberſchiffen, um mit dem Reihe Ta Tfin (dem Roͤmiſchen da⸗ 
mals noch Republik) in Handelsverkehr zu treten. 

Dies Ueberſchiffungsprojeet erhält durch die unmittel⸗ 
bar darauf folgende Nachricht des roͤmiſchen Eroberers am Suͤd⸗ 
fuße des Kaukaſus, des S. Pompejus, als Augenzeugen, auf 
der Weſtſeite, nicht geringe Beſtaͤtigung (Plin. A. N. VI. 19), wie 
wir oben ſchon angeführt haben. Sollte unfere Bermuthung 
ſeht fern von der Wahrheit liegen, wenn wir dafür halten, daß, 
——— M. Dion durch Heraclides, aus den Open 


; 
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ſchen Waͤldern, mit Huͤlfe ihn begleitender RUE 
erfte Flotte zur Befchiffang Diefes Meeres (Arriani Nicout 
Exped. Alex, Lib. VIE. c. 16. 1) aufzubauen, obwol dies nicht 
zur Ausführung gekommen, doch die Handeldcolonie der Tiaotſchi 
zu einer folchen Leberichiffung angeregt habe. . Diefe Schiff 
fahre wird in verſchiedenen Schriften der früheften chineſi⸗ 
Ichen Annalen zu oft wiederholt, ald daß man Strabo's Angabe, 
daß dieſes Mieer, von dem er Übrigen® nur wenig zu fagen weiß 
(&trabo XI. fol, 509; f. b. Tʒſchukke Ed. T. IV. XI. «7. s. 2 
P⸗ 462), ganz unf bif fbar und dpe daliege (anlovg Te ouoo 
a8 dopyos), mehr Glauben fchenfen follte ald jenen; verſchweigt 
‚ee doch fogar die Sendung des Heraklides, und führt nur 
aus Ariftobulos die Nachricht an, dag Hyrkanien fehr wal⸗ 
‚dig und veih an Eichen fen, aber Feine Pechfichten, Rothtan⸗ 
nen, oder Führen, erzeuge, was wol eben nur durch die Schiffe 
zimmerleute des Deraklides fo beſtimmt bekannt geworden ſeyn 
ennte. Strabo widerfpricht ſich aber auch gleidy darauf (ib. 
3. p. 464 1. c.), wo er, nach Patroklos, dem’ General des 
Selegeus, welchem auch Eratoſthenes und Ariſtobulos in dieſer 
Anſcucht folgten, angiebt, wie ſchiffbar der große Oxus und 
geeignet zum Transport der Wäaren ſey, deren viele 
in groͤßter Menge aus Indien auf ihm zum Caspiſchen 
‚Meere hinabgingen, und nah Albanien zum Kyros (Ara 
568; Fluß) transportist (neguovodar, d. i. hier offenbar übers 
geſchiffth) wurden, um zum Euzinifchen Pontos (nach Koldhis) 
:3u- gelangen. . 

Diefe farge und nur oberflaͤchliche Kenntniß, welche die Des 
cidentalen von den Bewohnern der Araliſchen und der Oxus⸗Seite 
des Kaspifhen oder Kprkanifchen Meeres in jener früheften Per 
‚riede hatten, macht ed nothwendig, daß wir hier die Nachrichten 

über die Tiaotfohi, nah Sfematfien, den Hans Annes 
Ign und Matuanlin mittheilen, wenn auch mancher. Irrthum 
bei fo fernften Regionen (und wie vicle diefer Art muͤſſen vor 
bei Herodot, Polybius, Strabo, Plinius u. A. gern dulden) mit 
unterlaͤuft, in einem Gebiete, deſſen wahrer und gruͤndlicherer 
Geo⸗ und Ethnographie, noch die naͤchſte Zeit erwartungs voll ent 
gegenſieht. Doch bemerken wir zuvor, daß wir nur ein einzi⸗ 
. ges Mal von den claſſiſchen Autoren der Taſci (Tuoxoi 
‚ Dionys. Perieg. v. 1069, Eustath. Commt, ib. p. 183 ed. Huds. 
Vol. VL) als eines alten Perfer » Volkes en finden, das im 
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Norden der Pafargaden, alſo in NordsPerfien aufgeführt 
wird, und von und, .in Ermangelung anderer Daten, dem Na: 
men nad), für identifch mit den Tiaotſchi, oder Zadfıhit, 
wol gelten könnte. J. v. Hammer!it) hielt diefe für die Das 
diken Hcrodots, von denen ſchon früher die Rede war (Afien 
u. ©. 654). 


1) Die Tiaotſchi nad Bienen (100 Jahr vor 
Chr. Geb.) 12). 
Einige 1000 LE (etwa 100 geogr. Meil.) im Weſt der Anſi, 
gegen das Weſt-⸗Meer (Si Kai, Caspiſches Meer), liegt ihr 
Land, das heiß und feucht iſt; dort baut man den Reis (mie 


im heutigen Khiwa; über Reiscultur, vergl. Afien IV.1. S. 800). 


Dore findet man Vogeleier, großen Gefäßen an Umfang gleich 
(Straußeneier, f. ob. ©. 636). Die Bevoͤlkerung ift fehr ſtark. 
An verſchiedenen Stellen wird fie von kleinen Chefs beherrſcht, 
‚die den Anfi, deremAngrenzungen fie ausmachen, tributair find. 
Es giebt dort gefchickte Jongleurs. Die Alten willen durd) Tras 
dition, daß bei den Tinotfchi, der Jochoui und Sie Bang mu fey; : 
aber Niemand hat ihn gefehen (eine gänzlich unverftändliche Stelle 
. von einer unbefannten Sage). 


2) Die Tiaotſchi, nach den Annalen der San 
(bis 20 nad) Chr. Sch.) BP). 

Sie werden hier Tiaod ſchi gefchrieben, und als die weſtl⸗ 
hen Nachbarn von Ugheſchanli kein älterer Name für Poſſe, 
d. i. Perfien; bier eine Nordprovinz defielben) genannt; ihr Fuͤrſt 
fuͤr einen mächtigen Herrſcher gehalten, der vice Krieger hat, und 
von Ehina. unabhängig ift. Im Oſten grenzt es an Kipin. Ihre 
Hauptftadt liegt 100 Tagereifen fern, in der Nähe des weftlis 
hen Meeres. Wegen des milden Climas und feuchten Bor 
dend wird in Ughefchanli (das hier als von denfelben Pers 
fifchredenden bewohnt und mit Tiaotſchi gewiſſermaßen identificirt 
« erfcheint) Reis gebaut. Man findet hier Straußeneier. Das 
Land ift ſehr flark bevoͤlkert, in Keine Vaſallen⸗Reiche abgetheilt, 

und von den Fürften der Anfi abhängig (f. ob. ©. 654). Die 


2) Wiener Jahrbuͤcher ber Literatur 1831. B. 53. ©. 25. 
1?) Ssematsien Relation.etc. b. Brosset in .Nouv. Journ. Astat, 
T. II. 9.425. 22) Opissanie Dsbungharia i wosstatschnawe Tur- 
kistana b. Hyakinth l. 6. F L 1. Abth. Dr. Schott Macı, . 


. 


— 


-. 
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‚Eingebornen find geſchickte Wahrſager (oben die Jongfenre). Beſt 
lich von Tiaodſchi, in einer Entfernung von hundert Tagereiſen 
zu Waſſer liegt der Ort, wo die Sonne. niederseht (Des 
'cident). 

Das Land Ugheſchanll If eine heiße Ebene (alſo wol das 
Land weftwärts Herat, über Merv, Mefched, Kharesm). Pflan⸗ 
zen, Bäume, Getreide, Früchte, Kräuter, Vieh, Speifen, Se 
tränte, Gebaͤude, Bazare, Geld, Waffen und LurussArtikel, Alles 


iſt wie in Kipin. Außerdem findet man hier Löwen und Nhines 


ceroffe. Die Einwohner haben einen Abfchen vor dem Blutver 
gießen (d. h. find friedfertig). Ihre Geldſtuͤcke zeigen auf ber 
einen Scite einen Menfchenfopf, auf der andern einen Reiter 
«f. 06. S. 683; die arfacdifchen Münzen haben meift den .Fenen 
altar auf der Kückfeite; daher fie von diefen gut zu unterfäheiden 
find). Ihre Wölfen ſchmuͤcken fie mit Gold und Eifer. Da 


dieſes Land ſehr weit von China liegt, ſo ſind nur ſelten chine⸗ 
ſiſche Geſandtſchaften dahin gefommen. Hier endet die Suͤd⸗ 


Straße (Nanlu), auf der man von Yuͤmen und. Yangkuan 
aus, durch Schenfchen, und ſuͤdwaͤrts bis Ugheſchanli reife. Bor 
biee muß man erſt nordwaͤrts und dann fih wenden um 
nach Anſi zu kommen. — 


9 Die Tiaotſchi, Tadſchik, nach uyeon 118) 
(im VIE. Jahrhunderi). 

Zur Zeit dee WeisDynaftie (reg. 386-558 n. Chr. &) 
fängt dieſes Geſchichtswerk gleich damit an zu fagen: Poffe 
(Perſien) fen das alte Keih Tiaotfhi; der Name Poffe 
fey erft aus neuerer Zeit; der Familienname des Königs fey = | 
fein ‚eigener Name Sfe; feine Reſidenz In Suli (Sufter), fen 
Sig ein goldner Thron u. fe w. Daß dies die auf chineſtſche 
Weiſe verftümmelte Nennung der Par ſen (Po⸗ßuͤ, für Parsfi) 
ſey, und in den folgenden Notizen auch manche Anfpictung auf 
die von Klaffitern mitgetheilten Mythen über die alten Perfer ih 
befinde, ergiebt fich aus der weitern Ausführung von Noten und 

Text 15), die wir hier übergehen, um bei dem einen Zweige des 
erwaͤhnten Volkes, den Tadjik, ſtehn zu bleiben. 

Aus den Annalen, vom Jahre 557 - 581, wird geſagt: das 





184) Meumann, Aftatifche zu Th. I. S. —— IT. Prefien, 
—8 ebend, ©. 166 Ro —* 


% 
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Bit des Rönigreichd Noffe. ſey ein Stamm der Ta day 

aber zuvor fen es das Königreich der Tadſchik geweſen. Ges 
nauere Details von den Tadſchik fehlenz dagegen ‚wird‘ bei den 
Chineſen fehr. umſtandlich von den ze Bericht gegeben, ber 
andermärke. vr iſt. 

: Motuanlin 10) wiederholt größtentheitg in feiner Biblios 
the nur die obigen Angaben über die Tiaodfchl, zumal auch 
die von ihrer Leberfchiffung des Meeres, vom Lande und feinen 
Producten; er wiederholt diefelbe unverffändliche, ſchon oben ans 
geführte Tradition, und fchließt damit, daB man bei den. Tiaos 
tſchi eingefchifft, gegen Welt, nach 100 Tagen dahin komme, we 


. die Sonne untergehe. Nar die Eapitale des Landes befchreibt ex 


‚ihrer eigenthümlichen Lage nach genauer: fie liege auf einem 
Berge, habe 40 Li in Umfang, dicht am Easpifchen Meere; deſſen 
Waſſer umgeben fie von der Suͤd⸗, Nord⸗ und Oſt⸗Seite; 
ſchneide alfo auf drei Selten den Zugang zu ihr ab; nur von 
Nordweſt her führe der Landweg zu ihr. — Die Sprach dieſer 
Capitale ik uns noch unbekannt. — 
So unvollſtaͤndig dieſe Chineſenberichte auch — werden 
muͤſſen, ſo wichtig ſind ſie doch dadurch, daß ſie uns entſchiede⸗ 
nes Zeugniß daruͤbet geben, daB die Tiaotfchi, oder Tadjik, 
alle Perfer find. Dies ſcheint Ihre Altefte Benennung geweſen zu 
feyn, die ſich bis heute bei den außerhalb Perſien zerfiteuten, pers 
fifchsredenden Wölterfchaften erhalten hat. 

Wie bisher vieles Seltfame der Chineſen den Decidentalen, 
‚ bei ihren weftlichen Vorurtheilen ganz unbegreiflich, darum wills 
kuͤrlich und abfurd, als bloße Fabel, oder mindeftens doc) als fehr 
zweifelhaft erfcheinen konnte, fo auch z. B. die Benennung 
Tache für Araber Xf. ob. S. 425, 540, 567,-579, 580 u. a. O.) 
und diefe der Tiaotſchi als wirklich bezeichnend für Perſer; 
und dennoch ift daſſelbe Wort Tadjit (Tadſchih), über anderts . 
haldtaufend Jahr fpäter, noch heute, die Achte Benennung, welche - 
ſich nit, wie man früher meinte, tatarifhe Bewohner Oſt⸗ 
Afiens, fondern alle dafeldft von Kafan bis Indien und China 
weitverbreitete Perfifch redende Bewohner, zwiſchen den 
Voͤlkern tuͤrkiſchen Schlages, ſelbſt beilegen. 

Schon Meninsti in Thes. liog. or. erflärte den Namen 





2%) Matnanlin in Noov. Mel. Asiat. DL — vergl. b. 
Neumann Not. p 157. 3 r : * 


Ta 


\ 
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Tadjlt durch: Persin olim omien regionie omnis quas non intra 


finem Arabiae vel magnae Tatariae continebatur, und Th. Hyde 


‚, erinnerte daran, daß Tagjit!ıT) (von Taj. corona) der ale 


Mame Perfiens geweſen fey. In der Cosmotogie der Parſen, 
im Bundehefh!%) wird der deitte Vorfahr Zohaks Tadj ge 
nannt, was für eine Ältere Perſer⸗Dynaſtie gekroͤnter Herrſcher 
gitt, von welcher vielleicht fich diefe Benennung zunaͤchſt herleiten. 
kaffen möchte. &8 if derfelde Name, den die Geſchichtſchreiber 
der Mongholen gebrauchen, wo fie vom Feldzuge am? 


‘ hans vom Jahre 1219 nad) Transoriana reden, wo c# 


Der Weltftürmer fen aufgebrochen gegen das Land der Zadı 
jit 19) daſſelbe zu bekriegen; denn fo nannten damals die ots 
gholen and Die noch nicht zum Koran übergetretenen Turk ihre 
weftlihen Feinde, Bir Mohammedaner. Das Land zwi⸗ 
ſchen Sihon und Drus (Mawar al nahar) ſey von vielen ange 


fiedeltien Perfern und Arabern in damals fehr blühenden 


Städten bewohnt geweſen, und zwifchen durch in den Sandebe⸗ 
nen von vielen nomadiſchen Turks Horden durchftreift worden. 
Dieſes Gebiet iſt es ‚alfo, was damals den gemeinfamen Namen 
des Landes der Tapdjit oder Tadjifans erhielt. 

Hierzu giebt der gelehrte Herausgeber dee Mongholengeſchichte, 


| nach orientalifhen Autoren, die erflärende Note, durch welche et 


denfelben Namen der Tadjik fowol auf Araber, wie auf Pers 
fer zu übertragen fcheint, und nur in Gegenfag zu den Tut 


ſtellt, ohne auf das Sprachverhälmiß der Tadjik dabei Ruͤckſicht 


* 


zu nehmen. Er bemerkt: die Araber feyen von den alten Per 
fern Tazi genannt worden, von den Syrern Tadjil?), von bei 


. Armentern Dadjit. Bon jenen Perfern feinen die Turkodb 


ker, ale deren öftliche Nachbarn diefelbe Benennung angınom 
men zu haben, welche fie anfänglich den Arabern gaben; womit 
dann ganz Mawar al nahar, nad) der Befiegung durch den Ku 
tan, den Namen: Land der Tapdjik, oder Tazik, das heiße 
alſo „eigentlich Land der Araber” erhalten habe. DE 
Mongholen Hätten nun denfelben Namen, im Gegenfag der noch 





| x 
117) Th. Hyde Historia Religionis veter. Persarım ed. Oxon. 1% 
4. 0.35. p.413; vergl. Moh. Mirkhond Historia prior. Reg. Pers. 
ed. B. de Jenisch, Vienna. 1782. 4. Not.p.55. 12) Bundehesh 
„NexXXXı p 116 Not. m. in Bendapsfta b. Kteukr, Riga 1777. 
Van. ' ren Mongols (p. FOhssop). Parka 1824. 
8, Tr Liv.I. ch. VL. Not. p.157— 156. 
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unglaͤnbigen Turk, auf ihrer Seite, den Mohammeda nern im 


“- Meften überhaupt gegeben, die aus verſchiedenen Stämmen ge⸗ 


.mengt waren. Der Benennung der Chineſen, denen die Mons 
gholen in fo vielen Ihrer Benennungen gefolgt find, wird hierbei 


. gar nicht erwähnt. Derfelben Anfiht der Jdentität der Aras 
. ber \und Perſer, unter den Namen der Tazi, oder Taji, ift der 


gelehrte Herausgeber der Memoiren Sultan Babers W;. der es 
bemerkt, es möchten die Ueberreſte der alten Population feit dem 
Zazis Sonvernement, d. i. der Araber Zeit, in Mawar al naher, 
wol von den Turk diefen Namen erhalten haben. Daß diefe 
aber zweierlei verfhhiedene Formen der Benennungen 

naͤmlich: Tache (Tachi) für Araber, und Tiaotfchi für Pers’ 
fer durch die ganze Reihe ihrer Annalen, feit ältefter Zeit aufs 
führen, möchte doch wol für eine urſpruͤngliche Verfchie; 
denheit diefer, feloft einem fo ausgezeichneten orientalifchen Zins 
guiften identifch feheinenden Laute (Tazi, Tadjt, Dadſit) 
fprechen. Diefe Verſchieden heit finden wir auch ſchon in der 
ZendsAvefa begründet, wo im Bundehefh und Jeſchte 


Sades 21) die Araber ſtets Tafians, oder Tazian beißen, 
„von Taz und Taze, den Kindern Fervaks (des perfifchen Noah). 


Diefe Taze, oder Tazian, find ed, nach deren Verdrängung Feris 


duns Reich aufblüht. Jene Araber find es unfkreitig ferner, welche 


daher von den Chineſen Tache heißen; während Ihre Tiaotſ chi 
(Tadjik) die Perſiſchredenden ſelbſt bezeichnen. 

Die fruͤhere Verwechslung aller Bucharen mit tuͤrkiſ chen 
Voͤlkern hatte Pallas22) und andere Sammler von Vocabula⸗ 
rien verleitet, diejenigen Bewohner des transorianifchen Landes, 
welche hoc) heute allgemein Tadjitrheißen, für Turfomanen, 
oder turfifcher Abftammung zu halten, J. Briggs2) in feiner 
Ueberfegung von Ferifhtas Sefchichten der Mohamedaner im Orient, 
erflärt die Tajik für eine Race tatarifcher Handelsleute. und 
diefer Irrthum war früher jiemlich allgemein. Klaproth traf 
im Sabre 1805, in Kaſan, die erften Bucharen, ‚and diefe 
anne | 

20) Memoirs of Baber etc. TransL by Dr. J. Leyden and Wil, Ere- 
xine. Lond. 1836, 4. Deser. of Marghinan ete. p. 3. 

21) Zend-Aveſta Th. IT. a. a. D. im Bundeheſch Nr, XV. p. 87, 

Nr. AA. p 99, Nr. XAXIV. p. 321; im Sefchts Bades sh. 1. 
Nr. LIX. p.171. 22) Klaproth Asia Polyglöua, Paris 182%. 4. 


p. 234 etc. 25) K. Ferishta History of (he Mahomedan Power 
ia India ed. b. J. Briggs. Lond, 1829, 8. Vol. IV. p- 602. 


) 
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ſprachen Derfifch, umd verfiherten, daß dies ihre Mutterfprache 
fey; alle andern Bucharen in Tobolst, Tara, Tomsk und dem 
übrigen Sibirien anfäflig, erkannten Perfiih als ihre wahre 
Sprache, die fih aber während eines laͤngern Zuſammenleben⸗ 
mit Turkvoͤlkern auch aus deren Mundarten mit Wörtern bereis 
chert hätte. Sie teden auch gewöhnlich mehr Tuͤrkiſch, haben 
aber für Vieles altperfifche Ausdrücke in ihrer Rede beibehalten. 
In Chiwa und Buchara, fagten fie aber, fprächen ihre Landsleute 
rein Farfi. Selbſt bis Kiachta !29), an der chinefifchen Grenze, 
traf Klaproth buchariſche Handelsleute mit ihrer perfis 
fchen Rede, die aus Hami und Turfan gebürtig Jährlich mit Kas 
rawanen durch Tübet und Tangut ziehen, den Rhabarber aufs 
faufen, und dieſen Zweig des RhabarbersHandels, als Dive 
nopol, feit langem (f. Afien I. &. 183) betreiben. - Sie bewohnen 
deshalb felbft die chinefifchen Provinzen Kanſu und Schenft, und 
“ Handeln längs der hinefifhen Mauer hin, bis zur Meerestüße. 
Schon der Reifende Jefremom, 1786, &. 194, hatte ein I 
ches buchariſches Vocabular von 625 Wörtern gegeben, 
denen hervorging, daB diefe Sprache daſelbſt heute noch per 
ſiſch fey. Unter den in Pekings Veberfegungsbürcau der frems 
den Sprachen ausgearbeiteten Vocabularien (aus der Zeit der 
MingsDpnaftie), die durch Pat. Amiot in die reiche Parifer 
Bibliothek gekommen, befindet fi) auch eins, An der Sprache 
der Schuiſchui, d. I. der Bewohner dee Großen und Klels 
nen Bucharei, nebft 17 mit der chinefifchen Ueberfegung vers 
fehenen Schreiben ihrer Fuͤrſten aus Turfan, Zumi, Samarkand 
u. a. O., welche die perfifhe Sprace?°) derfelben, d. i. der 
Zadji, oder Tiaotſchi der alten Chineſen, beurfunden. Aus 
diefem haben Ab. Remufat®), St, Martin und Klap⸗ 
roth die wichtigften- Aufftärungen über dieſe Voͤlkerverhaͤltnifſe 
Mittel, Afiend erhalten, durch welche auch wir für die chineftfchen 
Berichte eine weit höhere Zuverläffigkeit, und mehr innern Zw 
fammenhang als zuvor, für die ihnen im Ganzen fo ferne Regie⸗ 
nen in frähefter Zeit, gewonnen zu haben glauben. - 

Bir fügen: gelegentlich hierzu die Hypotheſe 27), weiche St. 
ee 

> Polyglotta 1. c. p. 242, wo ört 

mi — —CR& ſ. in ee 


— 


b. Remusut Hist. de Khotan Pre£. p. IV; Kecherches sur les 
Lang. Tara T.L p. 247 Not, 1. 31), St, Martin Nota 1 
Joura. Asiztiqgue, Paris 1823. Tel. p»36l, vergl, in Petocki 


- 
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Martin aus feinen. armenifchen Studien und der Arfaciven; 
- Biftoxie hierüber zuerſt in drei Hauptpuncten feſtgeſtellt zu haben 
glaubte, ohne daß er im Stande geweſen wäre ſpeciell jedes be) 
ſondere nachzuweiſen, da ihn ein fruͤhzeitiger Tod ſeinen Arbeiten 
entriß. 

1) Daß der Name Tad jit, den gegenwärtig die Turk nnd 
Tataren denen geben, die Perfifch fprechen, in Perfien, Afghanis 
fan, Tokhareftan, Transoriana, der Name der alten Dahae ſey, 
die einſt som Danubius bis Bactrien und noch in andere Ges 
genden ausgebreitet waren (ſ. 08. :&. 604, 630 u. A.). \ 

2) Daß die Parther und Arfaciden zu diefem Zweige der 
fogenannten afiatifchen feythifchen Nationen gehörten, daß die 
Damen Dahae, Dahi, Tadfit oder Dapjik, ihre Nationalbenen⸗ 
nung waren, und daß fie dieſelben den Derfern, die fie zu Unter 
thanen erhielten, ‚mittheitten. Daß der erfte Arſaces ſelbſt mol 
aus dem Gefchlecht der Daae abflamıme, war auch ſchon fruͤher 
K. Mannerts 5) Meinung. 

3). Daß dieſe Benennung, ſeitdem bie Soffaniden und Pers 
fer, die fi) vom Joche der Parther befreiten, nichts anders in 
Perſia mehr bezeichnete, oder bedeutete, als was anderwaͤrts mit 
Barbaren belegt ward; daß bei den ſtythiſchen und hochaflatis 
ſchen Völkern, die an diefen potitifchen Wechſeln feinen Antheil 
nahmen, dagegen dieſer Name mit gegen den Weſten verbreitet 
ward, als diefe ſich im Occident zu verſchiedenen Zeiten niederlics 
Ben. Sie gaben disfen Namen auch wiederum den beſiegten Pers 
fem, weil es bei ihnen der Gebrauch war die Perſiſch vedenden 
damit zu bezeichnen. Die Chinefen lernten dieſen Namen für 
Perſien, Perfer auch (nämlich Tiaotſchi, wie Yahla, Ta Wan 


u. A.) fon vor Ehre. Geh. tennen und behielten ihn fiir Parfen 


Bei, die aber fpäter Poßu, oder Poſſe, genannt wurden. — 
So weit St. Martin, 
Es iſt ferner Har, wie | 
Aflens, ihren Sprachſyſtemen 
Dahae ( Salen) gemäß ſich vo 
Slawiſchen fo nahe verwan 
Sanskrit s©prache anſchließen 
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WB. Soypps un) E. Burnoufs Unterfachungen ser das Zend, 
Immer mehr und mehr die urfprüngliche Einheit jener Populatie - 
.nen wie ihrer Sprachen hervorzugehen feheint, indem. nun ſchon 
Bas von indifchen wie iranifchen Urbendlferungen da 
Alrya (Agıoı) gemeinfam” bewohnte Stammland „Arne 
Warta“ 120) ziemlich feftfiehen mag. 

Nur aus ſolchem Hergange der Dinge würbe die außerordent 
uch weite Verbreitung eines perſiſchen Sprachſtammes als Velle⸗ 
ſprache durch Mittel⸗Aſien in den fruͤhern Jahrhunderten begreift 
Ach, In Gegenden, me uns ſelbſt ſonſt gar nichts, weder von Herr⸗ 
fchaft der Perfer Monarchen, noch von Einwanderung verſiſcher | 
&olonien bekannt iſt. | 

Zur Zeit, da die Perfer Herren des alten Batiriens waren, 
bemerkt der Herausgeber) von Baberd Diemoisen, fey gewiß jer 
nes Sebiet auch ſchon von Perſiſch redenden Städtern 
bewohnt geweien, Bis auf Tſchingiekhan, zuit dem die Werwär 
Kung begann, war Perſiſch die allgemeine Sprache des 
Staͤdter am Amu und Bir (Drus und Yararted), bis Taſchtend 
hinauf, während das Turk erſt in den nördlichern Marxttorten. ber 
gann. Das Perfifche fegte oſtwaͤrte Aber vie Alatagbs. 
Berge, d. L im Oft von Khodjend und Samarkand zu dem 
Hochland Dfts Turkeftans hinüber, bis Kaſchghar und Yarkaud, 
vop es auch noch heute His Turfan im Gebrauch jfi. Im großen - 
Gebirgslande von Karatigin, d. i. nördlich Kiffer und Walken, 
am Weftgehänge des hohen Pamer big zum obern Sirſtrame, im 
Mücken der Asferah Gebirge, ift noch heute die Sprache dei 
Woltes perfifch, obwol feit Jahrhunderten feine Perſer⸗Erebe⸗ 

‚ gung dahin reichte. Noch zu Sultan Babers Zeit (1500 nad 
Chr. &.) mochte die perfifhe Sprache hie allgemeine.be 
Culturlandſchaften von Balkh, Badathſchau, des groͤßern Theiles 
aller jener Alpenländer am Weſtabhange des Belare Gebirges ger 
weien ſeyn, welche mit den Namen Khutlan, Sareligin, Oiſſer, 
Reich, Bolhara, Uratippa belegt werben, und chen fo bi6 Zen 
ghana und Taſchkend hin, während die Turtſproche nur durch bie 
eingewanderten Nomadenhorden in Gang kam. Mur mit dem 

Gebiete von Kaferifign und der Siapat im Sven ber Quellen 

1833, 
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68 Orus, ſuidwaͤrts des Puſchthikur und in dem innerfien Wins 
M Tokhareſtans, ſcheint mit einem andern Volksſchlage eine ans 
dere Sprache begonnen zu haben, bie auch durch den geringen 
Nortſchritt der arabifchen Sroberung nicht verdrängt ward, die aber 
und bis heute im Hindu Khu völlig unbefannt geblieben if. Eehr 
. wichtig würde in diefer Hinflcht die Kenntniß der Sprachen der 
Dardi, der Kaferiſtanbewohner, der Siaput, der Wakhan, der 
Bewohner von Badakhſchans noch unbekannten Gebirgsthaͤlern 
ſeyn u. a. m. Merkwuͤrdig iſt ed, daß bei den perſiſchen Autos 
sen, nad TH. Hyde, bei den 7 perfifchen Dialecten 2) 
in diefen nördlichen Gebieten davon die Rede if, daß fie gänzs 
lich ohne Literatur und überhaupt unbekannt geblieben feyen. 
Während die andern, wie das Pehlwi und ars, faft allein von 
ſich reden machten, habe dad Deri, als die Sprache von Balkh, 
Baminan, Merv und Badathfhan den Ruhm -der größten 
Neinheit ſelbſt ſchon im Koran davon getragen, während der Dias 
fect von Dravul, von Herat, von Segeſtan und der von Sogd 
(oder Sogdiana) als die nördlichern, zu den-fogenannten 
vier zuräcdgedliebenen gerechnet werden. Wie wuͤrde hier fo 
viel von perfifchen Sprachen die Nede fenn koͤnnen, ohne eine 
fruͤheſte dort einheimifche allgemeinere Tadjit (Dahae) Population. 
Die dauernde, nie verföhnbare Feindſchaft zwifhen Jran und 
Turan hatte wol eben darin ihren Grund, weil defien Beherr⸗ 
ſcher in frübeften Zeiten die im Norden des Oxus der perfiichen 
Herrſchaft einft angehoͤrigen Völkerfchaften und Länder unterwors 
fen, von den ſuͤdlichern adgeriffen und fo die UmpeHDuEN! de 
NReiches verlegt hatten. | 
Außer der perfifchen Sinwohnerfchaft, die auch heute noch ſo 
weit außerhalb Perſien in den Städten Hami, Turfan, Uſchi, 
Alfu, Khotan, Yarkand, Kaſchghar und Sogdianas, wie im weſt 
kichen Alpengebirgsland des Belur Tagh, nah Obigem, fo allge⸗ 
mein iſt, und überall zu den Tadjit (Ziaotfchi) gehört, erfah⸗ 
zen wir durh M. v. Muraniew:2), daß diefelben ſelbſt noch 
eine ſehr ſtarke Population von Ehiwa am unten Amu (Oxus), 
atſo eben daſelbſt ausmachen, wo uns die wahren men , 





7 A Hyde Historia Religionis veter. Persarum 1, c. cap 28. 
2) Ritol. d. Muraview Reiſe durch —8 
—— —— aus dem Ruſſ. v. Ph. Gray. 1 
Th. i. 6. 23, 83, 85. 
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> non den Alten Chineſen als: die Handelsleute am Meereanfer und 
In Städten wohnend, einft befchrieben ‚wurden. Er ſchaͤtzt Ihre 
Zahl im Jahre. 1820,. wa er Chiwa beſuchte, auf mehr als 
"x 400,000; fie. treiben vorzüglich in den Städten den Handel, auf 
"tem. Lande aber den. Aderbau, wo fie, nad) ihm, ald die Urbe⸗ 
wohner dieſer Landfchaft feit den Alteften Zeiten ducch großen 
Fleiß die Bewaͤſſerung des Bodens durch Canalbau betrieben ha⸗ 
ben. Dort werden diefe Tadjit auh Tatas und Sarty ger 
naunt; daher denn in neuern Zeiten die Namen der Tadjik, 
Tat, Sarten, Bucharen, Turfeftaner und viele andere, 
eft ohne Unterſchied mit einander verwechſelt merden. 
. Die Benennung der Tat, oder That, Tata, welche bie 
einheimifchen Turk gebrauchen, um bie Perfer damit zu bezelch⸗ 
nen, weshalb and) cine fehr Häufige allgemeinfte Eintheilung der 
Bewohner jener Landfihaften, zumal Perfiens, in Turk und 
Tat in Gebrauch ift (3. B. die Turk ald Bewohner von. Ader⸗ 
bijan, die Tat 133) als von ran), fiheint, obwol haufig damit 
verröcchfelt, doch keineswegs: mit Tadjik identifch zu feyn, fondern 
es bezeichnet Tat” nur ein „befiegtes und überwunde« 
nes Volk.“ Es ift der fine Name, den die Nachkommen der 
-Seldiufiden, als Sieger den Befiegten gaben; den fich die alten 
Einwohner der Bucharei von den mobernen Crobetern, den Us⸗ 
beten, gefallen laſſen mäfen; den aber auch die herrfchenden 
Sunniten den unterdruͤckten Aliden geben: Daher. giebt es die 
verſchiedenen Tat; wie in Shievan und Dagheſtan die 
Perſiſchredenden Aliden von den fie umgebenden Perſiſchredenden 
Sunniten fo genannt werden; dagegen ſelbſt noch bie in die 
Crim am Schwarzen Meere Tat fich vorfinden, die obwel fie 
dort türkifch fprechen, dennoch nur als Unterworfeite fo genannt 
werden. 
Der Name der Sarty, oder Sarten, Sarter, wird 
von den nomadifirenden Turkomanen und Usbeken ‚denfelben Bus 
Haren, welche Städtebewohner find, oder auf den Handel mit 
Karawanen im Lande umberzichen, beigelegt, und baher. nach 
v. Murawiew auch in Chiwa gleichbedeutend mi dem der Tat 
‚ gebraucht. Schon zu Ende des XVI. Jahrhunderts if dieſer 
“2#2). Comte I. Potocki Voynge dans les Steps M’Astrakhan etc, ed. 


“Paris Vol.I. p.104 Not. v. Klaproth; ebend. p.105 und p. 47 
Not.2. vergl, Aula Polyglotta 1. c. p. 244. T 
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NMNamce bei ber Population Kharesmieng im Gebrauch, im 
1 Gegenfag der dort eingesogenen Turk, und der fpäter feit 15066  , 
„dort eingewanderten Usbeken ?%. Cr bezeichnet aber. nicht das 
unterworfene Volk, wie Tat, nicht das Volk perfifcher Abſtam⸗ 
mung oder Nede wie Tadjif, fondern das Gefchäft des Sarten, 
d.i. des Kaufmanns; daher wir felbft früher, mit dem antiken 
Namen der alten Seres, d. i. chinefifcher Seidenhändler, die Benens 
‚nung irrig identifcirt hatten (ſ. Erdk. 1. Aufl. Th. IL. ©. 626 2c.). 
‚Der Name Savten,:für diefes antike, fon feit der erften Chis- 
neſen Zeiten, obwol nicht unter diefer fperielfen Benennung ers 
‚wähnte, merkmuͤrdige Handelsvolk Transorianas (f. ob. 
S. 550, 552, 557, 575, 578, 626 u. 0.D.), das alfo ficher ſchon zu 
„jener antifen Population der Urfaflen gehörte, haste diefen Namen 
doch auch ſchon in fehe frühen Zeiten, da die Monghalen den Nas 
‚men Sartoh13), das Sartenland, der Kleinen wie der Gros 
ßen Bucharei gaben, welche erft fpäter das Erbtheil des Sohnes 
Tſchingiskhans Ifchaghatais ward. Scart bezeichnet außerhalb 
Perſiens diefelbe gemwerbetreibende Claſſe Perſiſchredender, welche 
‚im Perfiſchen ſelbſt auch Sogdager, oder Sudagr, .P. . 
. wörtlich „Handelsleute”“ (wie Banigsjana im Indiſchen, ſ. 
Afien IV.1. &.443), genannt werden, was, des verwandten Lau⸗ 
„86 wegen, von J. Potocki, für eine Ableitung vom alten Sog⸗ 
diana irrig angefehen wurde. Demnach find die Sarten *) 
wirklich die Abkoͤmmlinge der antiken Urſaſſen des alten Sogdia⸗ 
nas; denn Sultan Baber fagte, 5. B. noch in der Beſchreibung 
‚feines angeflammten Königreihes „alte. Einwohner von 
Marghinan (d. i. ein Theil Ferghanas) fenen Sarten,” 
und felbft die Bewohner des Asferah⸗Gebirges in Suͤdoſt 
ven Ferghana ſeyen Bergvdlker oder Garten: 
Hiermit ſtimmt auch voͤllig uͤberein, was uns ganz neuerlich 
a Burnes37y, dem wir ſchon die Befldtigung ven Elphinſto⸗ 
"ned Angabe der Tadjits in Kabul perdanten (f, ob. S. 242), 
‚über die von ihm bereifeten, Gegenten von Balkh und Bochada 
ſagt: die dostigen Aboriginer des Bandes find die Tanjits Tober 
„Tats), die, wie . ee — un nn genonut wuͤr⸗ 





| 12 Denia 06. veg de —— Ur ubef. 0 Dirt m. a. D. 

26) Timkowski Voy. ed. Paris Vol. I. 

p- 387; "Asia —* p. 243. 80) Sultan Baber Memoirs 

ed. W. Krekime. kr &.:p.3 Not. uasp.li. + =’) Al Burnes 
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den. Dies fen dort aber. Irrig, weil dies als ein Schimpfrau⸗ 
angefehen werde, ben fie nur von den Nomaden⸗Tribus (verdcht 
tich, die Handelsleuteh), Ihren Unterjochern vom Norden ber, 54 
erdulden hätten. Doch bemerkt er felbft, daß diefe Tadjit dem 
Handel ungemein ergeben find, daß Ihre Sprache perfifh fi 
welches lange Zeit vor der Turfüberwältigung die Landesfpradt 
geweſen. So allgemein war diefe frähere perſiſche Population 
(die der alten Perſer und Dahae), daß die Araber ſelbſt, bei ih⸗ 
rer Sroberung, den Gebrauch ber perfifchen Sprache anbefohlen. 
Diefeiten Beobachtungen über die Tapdjit, Sarten oder Han 
delsleute, und Aber die fogenannten Bucharen im eigentlichen 
Sinne — die demnach in beiden Buchareien, ſowol von den WB 
ſpruͤnglichen Uigur, und von den eingemanderten, nomadiſchen, 
unglaͤubigen Turk, wie von den zum Islam bekehrten Turkoma⸗ 
nen, durch alle Jahrhunderte und bei allen Autoren, vol ui 
ſchieden werten follten, aber oft ſchwer, zumal hei den Kiftorifu, 
zu fondern ſeyn werden — hätte auch Timtomstt in Di, Tun 
feftah 13%) in dee Mongholei und China, bei genanerer Sprach 
unterfchefdung machen können, da dies induftriäfe Geſchlecht I 
Vabrjit fi) ſelbſt bis Peking (f. Afien I. &. 128) Hangefchernfe 
imd Canton (f. Aflen II. S. 697, 837) ausbreitet. — 
Die bisherige Verwicklung und merkwuͤrdige Ausbreitung WO 
ſes eihnographiſchen Verhältniffes wird es im ſich FA 
rechtfertigen, daß wir eben. hier, dei dem Alteften Hervortreten 
der Tadjit, als Tiaotſchi, im den chineflfchen Annaken, de⸗ 
fen bisher nur zerficente Hauptpuncte, conoentriet nach den wich 
tigſten Radien, Im Zuſammenhange zufammen- zu ſtellen 
Bi, am jedem folgenden Misverſtaͤndniß dadurch vorzubenger, 
und manche neue Wegbahnung dadurch für die nachfolgenden 
Anterſuchuagen zu gewinnen. Bucharen, im engern Sim 
darfen, nach alle dem, nicht mehr wie fruͤher fuͤr Tuͤrken gelien 
ſie find die eigenilichen anſaͤſſgen Einvohner der Kleinen iud 
Gtoßen Burharei, oder großer Gebiete Oft: und Weir Tuch: 
Fe find perſiſchea Gefſchlechtes, gohdren als folge zunn indesgeo 
mantſcheu· Votterſtamme. Ste nenten ſich felb Zanjits, MM 
die Tiaotſchi der Chineſen, In deren Hiſtorien man ihre Porn 
bs mit. deir amilen Dapaz Populationen Iuner/ Aftent aich 
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verkennen kann, an welche ſich in aͤlteſter Zeit maſſagetiſche, ſpa⸗ 
ter blonde blanaͤugige, Indosgermanifche und jüngere getifche, 
Stämme anfchließen,, und. wohrfcheintich nicht felten mit Ihnen 
miſchen, bis mit der Mohammebaner Periode, die Araber und 
Turk⸗Nationen wie die Usbek in ihrer Mitte, in religidfer, polls 
tifcher und nationefler Hinficht, ald Sieger und Einwanderer aufs 
tretend, fie zuruͤckdraͤngen in Ihe gegenmwärtiges untergeordnetes 
Verhaͤttniß. Mech zu Sultan Babers Zeit, wie wir weiler unten 
bei Ferghana ſehen werten fpielen fie eine andere Nolle. } 
Hören wir nun die Beichreibung dee Tadjits in Bochara 
. von einem der 'ausgezeichneteften Beobachter neuefler Zeit’. Dis 
Uzbeken, fagt er, machen die berrfchende, die Tadjiks, die 
unterworfene Volkeclaſſe des Landes aus, weiche fib für 
Beffen Aboriginer hält, die auch ſehr mahrfcheinlich die Nachkom⸗ 
men der alten Sogdianen find. Yhr- Körperbau. iſt meift unter⸗ 
ſetzt, ihre Geſichtszuͤge find europäifch, fie haben einen fchänen' 
Teint. Sie find viel weniger gebräunt als die heutigen Pers 
fer, und haben ſchwarze Haare, Ihre Unterwuͤrfigkeit giebt. Ihnen, 
wie allen durch Tyrannek unterbrüdten Aftaten, ein kriechendes 
Weſen, und das Seficht des Zadjit erſcheint fett vollkammen zus 
big und fanft. Daher Hält man fie, obwot der Tadjit In der 
That falfch, betruͤgeriſch, habgierig iſt, doch leicht für gutmuͤthig 
ehrlich, dienſtfertig. Aber der Geldgeiz erſtickt in ihnen jedes ans’ 
dere Gefuͤht, und die Tadjiks find die unerbittlichſten Gebleter ih⸗ 
rer Schaven. Dabei find ſie ſelbſt ſehr fleißig, thaͤtig, geſchickt in 
ihrer Geſchaͤftsfuͤhrung. Sie ſind die Kaufleute, Handwerker, 
Cultivatorrn der Bucharei; niemals Nomaden. Die meiſten koͤn⸗ 
nen leſen und ſchreiben, und find, die übrige Geiſtlichkeit ausge⸗ 
nommen, der civiliſirteſte Theil der buchariſchen Bevoͤllerung. Die 
Tadjik, ſagte ein dort Unterrichteter, bewohnen das. Land: ſeit Er 


kanders (Aletanders) Zeiten, ohne je ein eigenes Oberhaupt ſich 


aͤdſt zu haben; fie wiſſen nicht zu herrſchen, nur zu gehorchen. 
Oli ergreift der Tadjik die Waffen zur Vertheidigung; er hat die 
für feine Heimath gefochten. Dagegen find die Uzbeken ſtets ges 
raſtete Krieger. Unter dem Druck von 1,500,000 Uzbeten in ber’ 
Bucharei, fchägte man, nach v. Meyendorf, die Zaht der Tads 
jzits anf 630,000, während der Turfomannen nur etwa '200,000, 





20) dag Meyendorff Voyage d’Orenbourg ä Boukhapk ed, p. Am, 
Pers 1826. 8. p- 189, 193, 197. 3 — 
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und der Araber 50,000, der heutigen Derfer aut 40,000 get 
get werben, 


| Geht Kapitel 


Die Alpengaue des Dbern Sihuns und Gihonskars 


das; Ferghana Kholand) und Badalhſchan, am ef 
abhange des Belur Tag; das befanntere Gebirgslaud 
von Weſt⸗Turkeſtan. 
6 9. 

Beſchluß unſerer Betrachtung des — von Ok 
Aften zu WeftsAfien, bleiben uns für jegt noch die ſpecichen 
Nachrichten über die beiden obern Steomthäler ded Sir Gar 
zartes) und Gihon (Orus) hier anzuführen übrig, welche ins 
nerhalb des Alpengebirgsiandes am Weſtgehaͤnge des Belur⸗Sp 
flemes, als die wahren Eingänge zu Wells Turkefan der nem 
Zeit, unter den Namen Ferghanag und Badakhſchan am 
befannteften geworden find. Sie bilden die ausgezeichmetsren 
Theile des obern Stufenlandes beider Stromfpfteme, deren ganze 
Ländergebiet erſt weiter unten mit Mawar al nahar und dem Ge 
flade des Aral und Easpifchen Sees im großen Naturzuſammen⸗ 
hange genauer zu durchforfchen feyn wird. Hier genügt es, fürs 
erfte, nur die vorhandenen Thatſachen der Beobachtung, die bil 
jegt in diefen Gebieten fat nur von orientalifhen Quellen 
- ausgehen, da europäifche Unterſuchung von Augenzeugen dafeift 
kaum noch eingedrungen iſt, nach Ihrer hronologifchen Unterſche⸗ 
dung aufeinander nn zu laſſen, da die genauere Critik derſel⸗ 
ben in der That, bei völligem Mangel aftronomifcher Orisbefiis 
mung, wie der topographifchen und phuficalfchen Obferuatien, 
noch unmöglich ſcheint. Denn obmwel es bei Eon Haukal, 
Edriſi, Abulfeda, Sultan Baber und neuern arabifchen 
und perfifchen Autoren, wie in den chineſiſchen Reichsgeographien 
nd mancherlei andern Reiſewerken keineswegs an. zahlreiches 
Nachrichten ‚über dieſe Alpenlandſchaften fehlt, fo tragen dieſe 
doch durch die Befchränkiheit der Beobachter immer nur dad Ge 
präge ihrer Zeit, in welcher bie mitgetheilten Nachrichten einge 
fammeft' warden, ohne dieſe auf die Vergangenheit zu bezichen. 
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oder mit ſolchen pofitiven confanten - ‚Angaben zu verfshen, da 

fi) die fpätern Nachrichten Aber dieſelben Localitaͤten verificirenb . 
an jene frühern ‚Berichte unmittelbar anfchließen ließen. Diefer 
Uebelſtand, welcher die vergleichende Geographie des größten Theis 
les von Centrals Afien trifft, macht größtentheils, auch noch weits 
hin in Weſt⸗Turkeſtan die Unterſuchung fehr mißlih, welche ſich 
weder an beftimmte Naturverhaͤltniſſe, die hier fo ſehr wechſeln, 
noch an dauernde Voͤlkerdenkmale, Architecturen n. f, w., die hier 
unbekannt find, noch an fefte aftronomifch Seftimmed Punete aus 
fhließen kann. Er ift es ferner, welcher uns für jegt noch hins 
dert an diefer Stelle fchon eine Unterfuchung, die eigentlich hiers 
Der gehörte, zum Schluß zu bringen, nämlich‘ die über das Se⸗ 
zica der Alten und Über Die Seren, welche fo viele Kräfte 
der . ansgezeichneteften Gelehrten, wie Delisle, Cellarius, 
Bochart, IH S. Bayer, G. D. Hoffmann, D’Ans 
sille, Mannert, Murray m. A., ſchon in Anregung ges 
bracht Hat, ohne zu einem irgendwie fichern Nefultate zu fühe 
zen, an welches fih dann die Geſchichte der Seide und des 
Seidenhandels fihließen würde, der für das geſammte Dans 
delsweſen und den Eulturgang der Voͤlkerſchaften Mittels: und 
Weſt⸗Aſiens von fo großer Bedeutung If. Wir müflen diefe 
daher einer fpätern Stelle aufbewahren, indem wir fogleih zu 
bem genannten Lande felbft uͤbergehen, zu Ferghana, das zur Ver⸗ 
wittlung diefes Handels feit der früheften Zeit. eine fo ausgezeich⸗ 
nete Stellung einnimmt. 


Erläuterung 1. 
Zerghana, das obere Stufenland des Sihun (Sir, Jaxartee), 
der fruͤhern Zeitz dad Khanat von Khokand (Khokan) 
der Gegenwart. 


Die erſten mmıftändlichern Nachrichten über Ferg han a aus 
dem X. Jahrhundert, zur Zeit des Araderbefiges, finden wir bei 
Ebn Haufal!0), aus dem XIL. Hei Edriſi tl); ans dem XIV. 
hei .Abulfeda*2); aber die erſte lehrreiche Beſchreibung dieſes 





u, Orient. Geogr. em Ouseley. Lond, 1800. 4. p. 270. 
Aadriai Trad, p Jgubert, Paris 1836, 4. T.I, p. 487 etc. 
08) "Abalfedae — et Mawor al nabrae Desert. ad, Geogr. 
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730 Weſt⸗diſten. I Abſchuitt. .8. 
Landes, durch weiche bie hochſt duͤrftigen, orbnungsiofen Angaben 
fener Autoren erſt ein Verſtaͤnoͤniß und eine locale Anwendung 
gewinnen, giebt uns zuerſt Sultan Baber, der diefe feine ge 
Heste Heimath und fein angeflammtes Königreich, obwol er daraus 
vertrieben ward, und größere Serrfchaften wie Kabuleftan und 
Indien eroberte, doch nicht 'vergeffen konnte. In feinen Memols 
ren giebt ew uns die zunaͤchſt folgende Befchreibung, die ne am 
beften in viefeni Thalgebiete des obern Sir⸗Laufes (Ste Darin) 
vder Jaxartes der Alten orientirt, das Tem neuerer Augenzeuge 
Und Verichterftatter feitdem, im Ganzen, auf gleiche Weiſe zu 
Aderfchauen Gelegenheit gehabt hat. Die neuem und uͤber Fer⸗ 
ghana zu Theil gewordenen Nachrichten find die von Chineſen 
ans dem XVIII. Jahrhundert, und der Bericht des Augenzengen 
Mir Ifſſet Ullah vom Jahre 1812, den wir ſchon gus feinen lehr⸗ 
reichen Reiſerouten in OfbTurkeftan kennen f. 08. &.478). Dies 
. Vem folgte unmittelbar des ruſſiſchen Geſandten Nafaroff Aufe 
enthalt in Khofan (1813), und fpäter gaben v. Meyendorff 
11820), Srafer (1829), W. H. Wathen (1834) Nachrichten 
varuͤber von Augenzeugen; Al. Burnes hat wenig Benterfungen 
daruͤber mitgetheilt. 


1. Ferghan nach Sultan Baber (1508). 


Im Jahre 1494, am 6ten ‚Juni (899 d. Heg.), ' beginnt 
Ä Sultan Baber*), ward ich in meinem zwölften Jahre König 
von Ferghana. Dies Land liegt im fünften Clima, an der 
Außsrfien Grenze der bewohnten Erde. Ihm im Oft liegt Kaſch⸗ 
ghar, im Welt Samarkand, im Süuͤden das a an ven 
Grenzen gegen Badalhſchan. 

Sm Norden von Ferghana iR gegenwärtig (e ſchreibt 
dies in Kabuliſtan, nachdem er durch die Ueberfaͤlle der Usbeken 
vom Norden ber, ſchon ſeit einigen Jahrzehenden aus feiner Hei⸗ 
math vom Sir zum Indus verdrängt war) Alles verohffet und 
a a 2Uot In Den feRgean Zeiten bort bie. Eee 





1er) Mmioirs “of Zehirendih Mohamed Baber Emperor of Hindo- 
— written by himself etc. traasl, by Dr. — and.W. — 
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Almalig Bein der Apfelbäume), Almatu (rei am Arte 
und Yangi lagen, welches letztere in den Gefchichtäbädhern 
Dtrar heißt. — Der Eultan bezeichnet hiermit das nördliche 
Turkeſtan“), da3 im Norden des. Sir, oder Sihun, ſich vom 
Balkhaſch bis zum Aral⸗See ausbreitete, zur Zeit der Araberherr 
ſchaft bluͤhend geworden war, ſich mit &tädten gefüllt hatte, und 
w Dtrar am untern Sir Daria, zwifchen Tafıhlend und dem . 
Arals &ee gelegen, zu Timurs Zeit, der daſelbſt ſtarb (im Jahre 
3465, wobei gelegentlich: der Irrthum, oben S. 206 Zeile 3 vom 
‚ unten, zu berichtigen, daß Timurs Alyenzug daſelbſt nicht in das 
ei 1408 fallen kann, fondern das Jahr 800 der Heg., alſo das 
1397 it), noch eine bedeutende Stadt gewefen war. 
Dieſes Ferghana, fagt Sultan Baber, If Hein, aber 
zeich an Obſt und auf allen Seiten von Gebirgen umgeben; ges 
sen den Welten hin ausgenommen, wohin der Sihun feinen 
Lauf nimmt. Nur von da ber, Aber Samarkand und Khodjend, 
fann daher, wo feine Gebirge das Land 'umfchirinen, der Feind 
eindringen. Der Sihun (Sarartes), gewoͤhnlich Fluß von 
Khodjend genannt, das an feinem Ufer erbaut if, kommt vom 
Nor doſt (f. 06. &.480), durchzieht ganz Ferghana gegen Wet, 
ftrömt dann im Morden von Khodjend und im Süden von Fir 
nakat (Benakat) vorüber, dee Stadt, die früher Shahrokia 
hieß. Machdem der Sihun nun diefe beiden Territorien, nebß 
Taſchkent (Schaſch, f. 06. S. 598, wonach der Irrthum, 
oben S. 409, zu berichtigen iſt) durchzogen hat, tritt er in Tun 
teftan ein, und wendet fih hier gegen Nord (M. W.), wo er kei 


- nen andern Fluß in feinem Laufe trifft (der nördliche Tſchui und. 


Talas erreicht ihn nicht), fondern vom Sande verſchlungen in dee 
Sandwuͤſte abwärts (gegen den Aral⸗GSee)! verſchwindet (gegen⸗ 
waͤrtig wenigſtens keineswegs). 
| Diefes Zerghana hat 7 Diftricte, davon zwei (nur) im 
Suͤden, zwei (nur) im Norden des Sihun liegen; fie werden IA 
folgender Aufeinanderfolge vom ‚Sultan beſchrieben: 1) Ans 
dejan, 2) Ufh, 3) Marghinan, 4) Asferah, H Khode 
jend, 6) Athfi, D Kafan. Wollte man aber ihrer natuͤrll⸗ 
chen Aufeinanderfolge, dem Sinfenlande gemäß gehen, fo win 


—— Ree hine Bemarks on the Tartar Tribes and on tbe ‘ 
— of Uabek Turkistan Introduct. Part. 1. p. ALL 
st, de Timur od. Petit de ia Croix ed. beit 17. T. IV. 
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den Oſch, oder Uſch, Andejan, Marghinan (von derm 
Bage ſchon oben S. 482 — 484 die Rede war) vorangehen muͤſſes 
und da von einem Khokand erſt ſpaͤter die Rede iſt, nun af 
Akhſi und Khadjend folgen, dieſen zu beiden Seiten im && 
den und Norden aber Asferah und Kaſan. In jener Neik 
giebt der Sultan folgende Nachricht, 
41) Der Andejan⸗Diſtrict fiegt im Süden des Sihus, 

in der-Mitte des Landes Ferghana mit deffen Hauptſtadt. S 
iR reich an Korn, Obſt, Trauben, die er in treffliher Güte um 
Menge erzeugt. Zur Zeit der Melonenreife verfauft man 2 
Trauben nicht mehr an dem Stock; d. h. es ift den Reiſenden 
das freie Traubeneſſen von der Rebe erlaubt (wie bie 
ehedem am Rhein is der Zeit der Weinleſe war), Beſſere Naſch⸗ 
paris (eine Melonens Art), als die von Andejan, giebt es nicht 
Die Feſtung diefer Capitale wird in ganz Mawar al nahar mu 
son den Feitungsbauten in Samarkand und Keſch an Größe Aber 
roffen. Sie bat 3 Shore. Die Citadelle liegt im Süden dw 
| a. Es ziehen 9 fliegende Bergwaſſer, die Mühlen treiben, 

in die Stadt; keins derfelben fließt mwicder hinaus. Alm die Ze 
ftung liegen die Vorftädte, die nur durch eine umbperlaufende, ge 
pflafterte Straße von jener gefchieden find. 
Ferghana iſt vol Wildpret und Vögel, die Fafanen 
(Kirghamel) find hier fo fett, daß, nach dem Sprichwort, fi 
vier Menſchen an einem fatt eflen koͤnnen. Alle Einwohner des 
Landes find Turk, und auch alle Bewohner der Stadt 
die Turls Sprache (alfo war hier die Sprache der Tadjit wel 
ſchon von dem Turfi feit wenigen hundert Jahren überwältigt). 
Ihre Volksſprache ift dBiefelbe wie die gute Schriftfpradhe (ob 
Oſchagatai Turki, oder Arabifh 2); die Schriften des Mir Ati 
Spir, obwol er in Heri blühete, find in diefer Sprache gefchrier 
ben (diefer Autor iſt und unbekannt, Heri iſt Herat, die pexfifche 
Stadt). Die Einwohner von Andejan find berühmt wegen ih 
crer Schönheit; doch iſt die Luft ungefund und im Herbft ftefies 
ſich die Sicher (Thirmah) ein. 


D Der Oſch⸗ AUfh) Diſtrict (f ob. ©. 482, 486) Ge 


in O.S. O. etwa 3-geogr.. Meilen (4 Zarfang) Weges von Am 
dejan entfernt. Die Luft iſt trefflich, das fließende Waſſer reiche 
lich, der Fruͤhling iſt hier ungemein lieblich; in den heiligen Tra⸗ 
ditionen Gadith, f, Herbel. Bibt. or.) werden fehon die Vorzäge 
von un gepriefen. ' Im S.O. ver Feſtung iſt ein — von 


| 
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Köder Geſtalt, der Berg Bara (Bara Koh; Balla. PR der 
Karte) genannt, auf deſſen Gipfel Sultan Mahmud Khan ein 


Hleines Sommerhaus erbaute; unter demſelben auf einde Terraſſe, 
„ or &. Baber, erbante er felöft, im Jahre 1496 bie 97, einen 


großen Palaſt und eine Saͤulenreihe. Dieſes fen die Heblichfte 
Lage, Kberrafchend uͤberblicke man unter feinen Füßen von da die 
ganze Stadt. Der AndejansFluß Cder unterhalb -diefer Stadt : 
als linker Zufluß zum Sihun fällt) durchzieht die Worftädte von 
Uſch, und fließt dann abwaͤrts bei Andejan vorüber. Zu feinen 
beiden Seiten Hegen reihbemwäflerte Gärten, in denen zur Fruͤh⸗ 


ingszeit die ſchoͤnſten Veilchen, die herrlichfien Rofen und Tulis 


panen (vergl. ob. S. 248). von größter Schönheit blühen. Zwi⸗ 
Then dem Bara Koh und der Stadt, an feinem Abhange liegt 


die Mofchee Jouza, und unter ihr find Wicfen von große _ 


Schönheit ausgebreitet, mit Klee bedeckt (ob Mofo? oben S. 6377: 
reigend und geſchuͤtzt, wo man fich gern lagert. Hier wurde kurz 
vor Baberd Kegierungsanteitt, ein fehöner roth und weiß gebäns 


derter Stein (Bands Yaspis?) entdeckt, darans man ſehr ſchoͤne 


Handgriffe fertigte. In ganz Ferghana, ruft der Sultan zulett 
noch aus, giebt es keinen Ort, der ſchoͤner und gefunder läge ald 
Uſch. (Die Beſchreibungen wahrfcheinlich deflelben Berges und 
feiner. Bauwerke, f. oben a. a. O.; ob hier auch Ältere Denkmale 
der. Serenſtraße, der Steinerne Thurm bei Ptol. IV. c. 13, das 
Heiligthum der Sonne und des Mondes bei Cteſias Indic. 9, das 
Heiligthum Nuk bei Abulfeda 31, die 40 Säulen oder Chalſatun 
Wilfords in Asiat. Res. Lond. 8, T. VIH. p.323 zu fuchen? find, 
kann faſt nur durch kuͤnftige Augenzeugen ermittelt werden.). 
3) Der Marghinan⸗Diſtrict (f. ob. S. 484) liegt im 
W. von Andejan, 51 geogr, Meil. (7 Farſang) fern; eine ſchoͤne 
Landfchaft, die duch ihre Apritofen und Pomgranaten berühntt 
iR. Kine diefer Arten, Dana Eilan (d.h. Groß⸗Kern) genannte, 
Buftet Herrlich, Hat eine füße Säure und iſt koͤſtlicher noch als 
die von Semnan (eine Stadt bei Damghan in Khoraſan) 
Man verficht eö die Kerne der Aprikofen (Zerdalu) aussunehmen, 


fe durch Mandelkerne zu erſetzen und fo ein koͤſtliches Basoht 


zu bereiten, das Seifthani heißt. Das Ahuewerak (Weiß 
Thier, es foll der Argati?.fenn, f. 06. S. 312) wird anf den 
benachbarten Bergen gejagt. Alle Einwohner von Mars 
shinean, fagt Sultan. Baber, find Sarten (alfo Tadjiks? 


‚die fich Urfaffen nennen, Porſiſchredende, vielleicht Nachlomg 
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men einheimifcher Begdiarten ? die damals noch weder durch Ara 
ber noch Turk, oder Usbeken verdrängt waren; auch fcheinen fe 
su Babers Zeit noch nicht fo feig geweſen zu fenn, wie man Seat 
gu Tage die Sarten fihildert). Dieſes Bolt giebt gute Worer, fr 
find unruhige Zaͤnker, in gang Mawar al nahar durch ihre um 
geftämen Schlägereien und ihre Händel berüchtigt; Die befkes 
Saufttämpfer in Samartan) und Vothara find: Reit von Mar 

ghinan. 
| 4) Der AsferapsDifrict im S. W. des —— Abe 
7 geogr. Meilen (9 Farſangs) fern, am Gebirgsfuß der ſuͤdlichen 
Kette des Ak Tag, die das Asferah⸗;Gebirge heißt. Ben 
dieſer Kette, dem Asferah oder Adfera Tag, hat neuerlich AL a 
Humboldt gezeigt 445), daß fle die weſtlichſte Fortfegung des 
Mustag oder Thianſchan⸗Syſtems fey, welche die Qu el les 
des Sihun von denen des Oxus ſcheidet; deshalb ward fie von 
Erskine dad Scheidegebirge genannt. Sie wendet fi im 
Meridian van Khodjend nad) S. W., und heißt in dieſer Rich 
tung bis gegen Samarkand Ak⸗Tag, oder, wie ſich weiter me 
ten bei Edrifi zeigen wird, Al Botom (d... Weißes sder 
Schneegebirg). Irrig fagt Weddingtou ©), es fey Diefe Ka 
WBentifch mit Pamer; er bemerkt, daß eine einzige Paffage 
von Bokhara und Samarfand hindurch, gebahnte Route feg, 
naͤmlich der Paß von Khodiend, zwiſchen dem Defils diefer Kete 
uw dem SirsFluß; Alles übrige des Zuges fey unwegſam. 

Der Asfera⸗Diſtrict hat Reichthum an allen Arten der 
Obſtſorten und zumal die Mandelbaͤume find in ven Siam 
unqemein zahlreich. Die Einwohner find insgefammt Gebirgler 
amd Garten (Tadiik?). Ja dem VBergzige der Asferah » Kette 
$R eine Felswand, der Stein⸗Spiegel (Sangainch) gemauat, 
so Ellen fang und Mannshoch, am andern Stellen nar halb ſe 
hoch, in der ſich ˖ Alles wie in einem Glaſe abſplegelt (ob dat 
Brumfhfläche? oder eine cryſtallimiſche Belsfläched. Dis 4 Abcha 
Bungen dieſes Diftricted, As ferah, Werukh, Sub md Du 
ſchi ar, legen insgefammt am Fuße deſſelben Gebirgezages. Die 
es Bergland dienie dem Sulian Baber, Due Zeit, da der IE 
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Ferghana nach Gultan Behr (1300). Mo 
us Ira Schelbani Khan vie Saltane Mahmnd Ahan 
und Ulcht Khar befiegte, und Taſchkend und Schahrekia eubtuie 
Cie J. 1504) 7), zum Zufluchtsort; er hielt fich in den heiten 
jestgenannten Abtheilungen, obwol mit größter Moth kaͤmpfead 
noch ein ganzes Jahr auf, che ex feine Flucht nach Kabul em 
griff, um vor der Uebermacht zu weichen und ſich ein nenes Air 
migreich mit der Fauſt ritterlich zu erfümpfen. 
5) Der Khodlend⸗Diſtrict. Es if der weillichde, ar 
' 20 geogr. Meiten (25 Farſang) weſtwaͤrts von Antejan, und eber 
fo. fern im N.O. von Samarkand. Khediend if sine ſehr alte 
Stadt, durch ihr vortreffliches Ohſt berühmt: denn das Spride 
wort ſagt: „Aepfel von Samartand, Pomgranates 
von Khodjend;“ dennoch meint der, Sultan, die Pemgrange 
sen fegen zu friner Zeit in Margbinan noch delicater seweien 
Die Feſtung Khodjend iſt auf einer Anhöhe erbaut, an weicher 
gegen Norden in der Weite eines Bogeuſchuſſes der Sihun 
voruͤberſtroͤnt. Jenſeit deſſelben erhebt fi, am deſſen Nednen 
der Myoghils Berg, der voll Schlangen ift, in dem e Aber 
Rurfiss Minen giebt (f. ob. ©. 671). Hier iſt gutes Jaah⸗ 
;z das Weiß⸗Thier (Argali?), die Gebirgsziege, dex 
irſch (Gawazen) der Wuͤſten vogel (Murgh⸗deſcht, wol ein 
— Haſe and anderes Wild finden ſich in Menge. Die 
Luft iR ungänfig; zumal find Augenentzuͤndungen bier 
Sehr häufig, an denen fogar-die Sperlinge leiden follen. Diefe 
höfe Luft fehreiben fie dem Gebirge im Norden Ferghanas zu, 
Cine Abtheilung im Oft von Khodiend heißt Kandbaram, nu 
ein Heines aber fehr nettes Gebiet, von feinen vortrefflichen Mans 
deln (Badam die Mandel, Kand die Stadt im Turli) ge 
nannt, die bis Drmuz und Indien ausgeführt werben. Zwiſchen 
biefem Mandellande und der Stadt Khodjend lieg die 
Steppenwüße Hasdervifch, ans der fiets ein ſcharfer Ming 
gegen Marghinan, alfo gegen OR, weht, dem ſchen Derviſche anf 
ihrer Wanderung erlegen ſeyn follen; daher die Steppe dieſen 
Namen erhalten haben foll. Die beiden Diſtriete auf ber Mogdg. 
 feite des Sihyn find: 
— Der Diſtrict Athſi, oder Akhſitatz yon der Siam 
welche nad Ann bie bebeutandfie in Ferghana ii, 


use Bin. Hist, A Ihe Rihe of ib Mall Darin mie 
Id. Briggs. Lond. 1829, 8. Vob, I, p.34.. 9 





7. Woeſt⸗ Afien. L fh, 6 


Sie liegt aͤber 7 geogr. Meilen (I Farſang) in Be, oder We 
wärs Andejan; Sultan Babers Narr, Omer Scheit 
Mirza, hatte fie zu feiner Reſidenzſtadt erhoben, weil. fe das 
Märkte Fort in Ferghana beſitzt, das auf einer fteilen Felchdhe 
liegt; unter ihren Mauern raufcht der Sihun voräßer. Die Ma 
Ionen find bier fehr vorgiglich, eine Art, Mir Taimuri ge 
nannt, wird an Trefflichleit von keiner andern in der ganzen 
Welt übertroffen. Die Melonen von Bokhara find zwar’ auch 
beruͤhmt; aber die von Akhſikat fand der Sultan ſtets vorzäglk 
cher. Auch hier ift viel Wild und gute Fallenjagd. Zwiſchen 
vom Eihun ımd der Stadt, die etwas vom Fort entfernt liegt, 
iſt eine Wildniß, in der man viele Weiß⸗Thiere (Argall) jagt, 
umd gegen Andejan zu, alfo das Sihun⸗Thal aufwärts, giebt es 
fehr viel Hirfche (Gawazen), Murgdefcht, Hafen und ans . 
deres Wild, das da fehr fett if. 

N Der Diftrict Kafan, im Norden von Akhſi, ift der 
noͤrdlichſte von ganz Fershana, und nur von- Heinem Umfange. 
Wie der Andejans Fluß von Ufch zum Sihun von.der linken, 
Seite einfällt, fo der Alhſi⸗Fluß auf deſſen rechter Seite von 
Kaſan herab. : Auch) hier iſt die Luft fehe heilfam, die Gärten 
ſind ſehr zahlreich und liegen fo geſchuͤtzt im Tüblich ſich ſenken⸗ 
den Flußthal, daß man dieſem den Namen Postinspifchs 
burra, d.h. „Mantel der fünf Laͤmmerfaͤlle,“ gegeben 
hat: Die Einwohner von Kafan und Ufch find in dauernder 
Eiferſucht und in Zwiſt, weit beide fi) des größern Vorzugs der 
Schondei in Land und Luft ruͤhmen. 

In den an rund um diefe 7 großen Dis 
fericte Ferghanas, ſind die herrlichſten Sommerſtationen, 
Yailaks, ausgebreitet (Yai im Turki der Sommer, im Gegens 
ſatz von Kiſch der Winter; daher Kiſchlak oder die Dörfer ges 
Rannt, im Gegenſatz jener Yal lad. In diefen Gebirgen findet 
man den Tabulghul) Wald, der in teinem andern Lande 
bekannt iſt. Der Tabulghu hat eine rothe Rinde, man macht 
ans ihm Spapierfiäcke, Peitfchenftiele, Bogen, Bogelläfige u. a. 
m. Es iſt ein koͤſtliches Holz, das weit verführt wird. In den 
‚Büchern ſteht, es wachfe auf diefen Bergen auch der Yabrenjs 
ussfannuen (Mandragore nach Erskine? Atropa mandragors 
Linn, n. Ainslies Mater. Med. T. I. p- 207); aber zu Guitan 
Dabers Zeit war er daſelbſt gänzlich unbelaunt. Wol aber 
wachſe daſeliſt dad Gras Betetend, das fie dort Aikoti nen⸗ 
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nen Ces iſt Butkeh⸗auti, £ ob. S. 310 in Kabuleſtan). Außer 
dem Türkis finden fih auh Eifenminen in diefen Berg⸗ 
xevieren. Die Einkünfte von Ferghana reichen hin, ohne 
das Land fehr zu drüden, 3000 bis 4000 Mann Truppen in dems 
‚ felben zu erhalten. 
Dies Land Ferghana ift nun der meh Schauplag 

‚der jugendlichen Heldenthaten Sultan Babers1) (Baber, 
d. h. der Tiger), der feit feinem zwölften Jahre den Thron feis, 
nes Vaters befticgen (geboren 1483) hatte, aber in der größten 
Verwirrung des Erbreiches durch innere und Äußere Fehden und 
Ueberfälle kaum. zu defien Beherrſchung gelangen konnte, und 
„der „geliebten Heimath, ungeachtet er fi) in ihr den hoͤchſten 
Ruf ded Kriegshelden errang, doch bei der ’ 
hereindringenden Usbeken Eroberer, Sheibani 
in feinem 25ften Rebensjahre (1504), den Ruͤcken 
um, wie er ſelbſt fagte: „bis dahin vom € 

und bergefoßen, wie ein Kiofel, der vı 
reswelle von Ort zu Drt gewälgb wird,” 
eich jenfeit des Drus und des Hindu Khu in Kı 
fuhen, das eben damals. im Zuflande völliger 
W. Erstine bemerkt, daß diefer Monarch 2 9 
lumbus Entdefung Amerikas feinen _Erbthron als 
- als Yüngling mit dem Anfang ded XVI. Suhrhunderts, kurz nach 
Vasco de Gamas Entdeckung von Oflindien, die Eroberung von 
Kabul machte, und als Mann zur Zeit der Reformation in Eu⸗ 
ropa, in Indien, das Reich der Groß⸗Moghule oder der Babes 
riden In Delhi gründete. Babers Vater, Omer Sheikh Mirza, 
aus dem Haufe der Timuriden und Tſchingiskhaniden, Hatte dem 
Schwiegervater, Yunis Khan der Mongholen, die Herrfchaft 
von Taſchkend abtreten mäflen, und es war ihm nur Fer⸗ 

ghana geblieben; fein Bruder, Ahmed Mirza, war König 
von Samarfand. Da nun Dmer Sheik (rg. 1486—1494) ' 
duch einen tödtlihen Sturz vom Taubenhaufe in Akhſi i, ſeinem 
zwoͤlfjaͤhrigen Sohne, den er ſchon zum Gouverneur in Andejan 
gemacht, die Herrſchaft hinterließ, fo brachen belde benachbarte 
Werwandte gegen den Unmündigen los, um ſich in fein Erbland 
zu theilen, woraus bei der ruͤſtigen Gegenwehr und Thatkraft des 





148) Baber Mem. b. V. Eraskine I..c. p. 6—128; deſſ. Remarks 
. cp. LII—LXI; vergl. Ferisbta Bist. I. c. VoL. IL, p1—325: 
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= Juͤnglings, Parteiungen der wechſeindſten und ſeltſamſten Art 
entſtanden, welche bald den nordiſchen Feind aus Turkeſtan und 
Kipſchak, die Usbeken zum Sihun herbeilockten. Bon Feſte zu 
Feſte rückte Baber als Belagerter und als Belagerer vor, ſchwang 
ſich zweimal ſogar auf den Thron von Samarkand, wurde aber eben 
ſo bald wieder durch die Usbeken, die Samarkand eroberten, ger 
ſtuͤrzt, gehoben, wieder verlaſſen, und mußte froh feyn bei feinem 
Verwandten in Tafchtend ein Aſyl zu finden‘, oder bei einzelnen 
Getreuen, die ihm ald Commandanten den Schug ihrer Feftuns 
gen verliehen, oder im Hochgebirge fein Leben felbft Jahre fang 
friſten zu koͤnnen, bei anhänglichen Bergſtaͤmmen, mit denen er 
Bfter die größte Armuth und Dirftigkeit theilen mußte. Als aber 
endlich Tafchfend und das Sihun⸗Land in die dauernde Gewalt 
Sheibani Khans und feiner Usbeken kam (1502), Samarfand 
und Ferghana, vorm ihnen erfüllt, nicht mehr zu retten war, umd 
"Sultan Baber in beftändiger Lebensgefahr ſchwebte, wandte er 
"ih, nachdem er noch ein Jahr lang vergeblich auf befferes Gluͤck 
in dem Hochgebirge von Asfera gehofft und mandye Pläne ges 
ſchmiedet hatte, gegen den Süden nad Kabul (im 3. 1504, f. 
"ob. S. 304), wo dem zur Herrfchaft Gebornen ein neuer Gluͤckt⸗ 
"stern (ſ. 06. S. 253) aufging. 
Aus feines Vaters Geſchichte und aus feinen eigenen Aben 
teuern, deren Erzählungen zu, den romantiſchen Hiſtorien des 
Orientes gehören, heben wie nur noch einige das Ferghana s Land 
. und deffen Bewohner betreffende zerftreute, aber characteriſtiſche 
" Bemerkungen des. Sultans hervor. Taſchkend, auch Schaſch 
.. genannt, war Ferghanas nördliche Grenzmark gegen die Leben 
fälle der nomadifchen Ueberzuͤgler, die direct über die nördliche 
Gebirgewand Ferghanas, Über die Ming bulafsBerge, von 
Kaſan herab, wie es ſcheint, nicht eindringen fonnten. Daher 
das Sprichwort „der Bogen von Shafh” 1) fo bedeutend 
"war, als Schugland Ferghanas. Mach deffen Verluſt war auch 
die Selbfiftändigkeit diefes Sultanates dahin. Karawanen von 
Khita) (d. i. Khatai, von Turfan und Kaſchghar herab) 
durchzogen damals das Land Omer Sheik Mirza's; eine derfek 
ben ward einft im Gebirgslande Andejans von fo tiefen Schnee 
überfallen, daß alle Dienfchen. dabei bi auf 2 umfamen; ver 
@ultan ergreift die Gelegenheit dabei die Gerechtigkeit feines Bas 





160) Baber Mein. b. W. Erakine Il. c. pı 7. 5°) thend. p. 204. 
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ters zu ruͤhmen, der alle Wagren derfelben ihren Eigenthamern | 
ia. Khorafan und Samarfand ausliefern- ließ; wahrfcheinlich eine 
damals feltnere Begebenbeit. Im Norden von Andejan war eine 
Stromverengung des Sihun, Tika Sakarattu (Ziegens 
ferung) genannt, weil der Fluß am Fuß der vorſpringenden 
Bergwand fich fo fehr vexengte, daß man fagte eine Ziege Eönne 
hinuͤber ſoringen; in dieſein Defile ‚des Gebirgslandes fiel ein 
Gefecht fir Diner Sheik Mirza unglädlih aus, und er wurde 
gefangen. Eine. zweite Schlacht gewann er gegen die Usbeken, 
die ſich nach einem Ueberfalle von Samarkand, nordwaͤrts, Aber 
den Sihun und Aras (ein Zufluß zu jenen, der damals den 
antiten Namen des Araxes ned) aus der Macedonier Zeit getra- 
gem zu haben fcheint, der aber gegenwärtig unbelannt ift) zuruͤck⸗ 
— er zog über die Eis decke des Aras (Araxes 7), befiegte 
die Plauͤnderer und gab alle gemachte Beute großmuͤthig an bie 
Cigenthümer zuroͤck. !Sein Befig von Taſchkend, Schahrotia (Ber 
naket) nordwaͤrts bis Seiram s), war nur vorübergehend, | 

In den erſten Jahren der, Moth, als der junge. Sultan fein 
Erbreich zu behaupten bemüht war, hatte er auch mit uielen 
feindtichen Bergſtaͤmmen Kämpfe zu beſtehen. Unter diefen nennt 
er glei Anfangs, in dem wilden Gebirgslande Andejans, den 
Tribus der Jagrag 52), aus 5000 Familien beſtehend, die = 
ſchen Ferghana und Kafchahar haufeten (wo jegt die Berg, Kite 

ghiſen, f. ob. ©. 482). Sie verweigerten den Tribut, obwol fie. 
teich an Heerden waren; ſtatt des gemeinen Ochfen zogen fie in 
großer Menge die Kitas, d. i. Bergochfen (2). Sie wurden zu 
Paaren getrieben, 20,000 Schafe und 1500 Pferde von ihnen 
» erbeutet, und fie felbit unter die Truppen des Sultans geſteckt. 
Spaͤterhin fanden fie mit vielen - andern Bergtribus, wie die, 
Ashparis, Turutfhars u. A. und den Aimaks (Wander 
horden) auf Babers Seite, und durch ihren Beiſtand gelang es 
ihm (. B. im J. 1499) fi) wieder in Marghinan und Andejag 
feftzufegen. Die Bergdörfer viefer und anderer Bewohner der 
Serghanaslimgebungen waren, fagt der Sultan, damals, wegen 
der beſtaͤndigen Ueberfälle der Mongholen und Usbeken aus Ya 
laks in fefte Burgen verwandelt worden. | 
Die legte Buflucht ſuchte Sultan Baber, da ihm fein 
Gluͤck völlig den Rüden wandte, wie oben gefagt, in dem Zn k 
51) ebend. p. 34. 68) chend, 39, 66 
; e: 2 ö Aaa2r F 


= 
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hen Gebirgslande der, Asfera⸗(ſ. ob. ©. 734) Kette, oder 


dem Ak Tag, der ſich a mit fernen fchwerzugängfichen 
iidniſſen zwiſchen Khodjend und Samarkand vorſchiebt. Diefe 


Berglandſchaft wird Uratippa (urfpränglich O ſruſchaah odet 


Ontrufhnah f. ob. S. 647, oder Aufterufch na Baber) 
genannt 153), welche den Raum zwifchen Ferghana und Samar⸗ 
Sand füllt, und den Sihun⸗Fluß bei Khodjend zu feiner noͤrdli⸗ 
chen Wendung zwidgt. Aus diefem Berglande ergießen ſich nord: 
wärts zum Sihun zwei linke Zuftröme, der Khodjend, ber 
Bei der gleichnamigen Stadt einmuͤndet, und der AlfusFiuß, 
parallel mit ihm, der etwas weiter abwärts ebenfalls gegen. Mord 
weſt fließend dort einmündel, Aber auch ſuͤdweſtwaͤrts ergießen 
fih, won dir, mehrere Bergwaſſer nach Samarkand, in das & 
gentlihe Sogdiana, wie > B. der Dizak (Jizzikh), am ber 
gleichnamigen Stadt voruͤber, etwas oberhalb Samarkand, fih 
in den- Zarafſchan⸗ Fluß, (f. 96. &.653) einmuͤndet. Dizak um 
- einer der Berggaue jenes Uratippa (Os ruſchnah der urabi 
ſchen Geographen, wo Behkat oder Beikend liegt) Dehkat 
genannt, am Mordgehänge gelegen, nahm den Zlüchtling gaſtlich 
auf, als ihn eine Hungerͤnoth aus Samarkand verdrängt hatte, 
Nahe demfelben lag ein gweiter Berggau benachbart, Maſikha. 
Die Bewohner beider Saue, obwol Sarten (alfo Tadjit3? alfe 
Hrfaffen ?. vor der Turks Znvafion), fagt der Sultan, find dens 
noch im Wells großer Heerden von Schafen und Pferden, gleich 
den Turk. (Gegenwärtig, wie wir oben fahen, haben fie das Hir⸗ 
tenleben den eingewanderten Tribus überlaffen, f. 06. &. 725.) 
Zu Dehkat mögen 40,000 Schafe gehören. ch: wohnte, fagt der 
Sultan, dafelbft im Haufe eincd der Aeclteften des Dorfed. In 
dem benachbarten Gebirge wanderte ich überall barfuß umher, 
und härtete fo meine Füße ab. Im Frühling uͤberſtieg ich Die 


Abburdenl?) zum Berglande Maſikha, wo eine Quelle wit 
‚einer Grabſtaͤtte if, welche die Grenze macht, zwifchen dem Bode 


ande Maſikha aufmwärts, und abwärts gegen Yelghar. Es if 


in biefem Berglande allgemeiner Gebrauch Berfe 
und andere Inſchriften in die Felswaͤnde einhanen 
zu laſſen. Ich that daſſelbe, und fegte bei dieſer Quebe 


eine folche Juſchrift. — Es ik merkwürdig den Sultan, den 





3 Baber Mum. b. W. Erskine l. u. 9, 98 100, 
. ebend. p . 108 etc. 
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ſchingisrhaniden und Timuriden, den eitterlichen Helden, vor. Hab 
md Hof verjagt, im Eril den größten Troft in der Poefte-finden 
„90. ſehen. Er ergas ſich dieſer Kunſt mit Letdenſchaft, z. B- ein 
Rn bat von ihm iſt: 
ı „Niemand erinnert ſich des Bedrängten; 
Y „Kein Wertriebener kann gkuͤcklich fenn,‘ 
„Fern iR meinem Herzen die Freude in diefer Vabannang, 
— „Dem, wie herrlich immer, Verbannung läßt keine Sroude ge 
deihen. — 
oder bie erfte Ghazele rines größere Gedichtess ge 
„Keinen freuen Freund fand ich weiter auf Erben als mem . 
Seele 3 
und das eigene Herz ausgenommen feht mir jeter Ver⸗ 
2 traute. — 
— ‚bie Stimmung feiner Seele auf dieſer Flucht an der 
Suͤdgrenze Ferghanas. Nur mit Wemuth nahm er ven 
sa Abſchied, von feinem Vaterlande, nm durch das benachbarte 
Bergland .Raratigin nah Hiffar un» Sheshanian, am 
- Drus bei Termied 25), fich, mit des dortigen Amir Mohamed 
Khans Peiftande, gegen Kabul zu ruhen. — 
So weit dei Sultand eigene Berichte, , Wir fügen dieſen 
die Erläuterungen W. Ers kine's 80) oͤber Ferghana bei. 
Duaſſelbe Ferghana bildet Heut zu Tage, ein maͤchtiges 
- Königreich, dad unter dem Mamen Khokand (KKhokan, ſ. ob. 
©. 485) befannt if, und nach dem Altern Namen der Stadt 
Khuakend genannt kheint, die Heute zwifchen Akhſi und Khod⸗ 
end am Sihun gelegen, aber erft in neuefter Zeit zur Reſiden; 
erhoben ward. Der Sir, oder Sihun, ſchneidet auch Heut zu 
Tage diefes Reich in eine füdliche und nördliche Hälfte, Seine 
linke oder füdliche Uferfeite, wird vom Schneegebirge ber A0s 
fera begrenzt, die am. Ihrem: Mordgehänge von ber Quelle abs 
woaͤrts, indie Alpengaue Wadil, Warukh, Hufclar, Su! 
gesen Yerghana adfallen; gegen Süden fich in das unbefannte, 
wilde Alpenland Raratagin verzweigen, Der Fluß Akſu ſchei⸗ 
det von diefem Such das weſtlicher gelegene Uratippa ab. 


Die rechte oder nördliche Uferfeite des Sihun begiritet de 


Sernene des Ala Tag (oder Ming Bulah), welche Zerghaua 





2) Babet Mem. 1. e. p. 183; Ferislita Hict. 1. e. IL p. 24 etc. 
°°) W. Erskine Remarks etc, in Baber Mem. Lo, p-· XA — ALU. 
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von Taſchkend Im Norden ſcheidet, und Aber Kaſan, Aehft 
und nordwaͤrts Khodjend voruͤberzieht, bis zum Oſtufer des Sb 
Yun. Auch dieſer hohe, nackte Ala Tag ſcheint ſtets ſchneebe⸗ 
deckt zu bleiben, und ſich oſtwaͤrts bis an die Nordkette van 
Kaſchghar, nördlich ;vom Terek⸗Paß und an die Buruts 
Berge gegen das Hauptjoch des Thian Schan (Uhr Tag, Mus—⸗ 
tag, ſ. Aften I. &. 325 u. f.) anzufchließen, von denen der fl, 
lich ſte Quellſtrom des Str Daria herakfommt (f. of: &.480). 
> Die Landfchaften, nordwärts bes Sihun, welche zu Sultan Bas 
bers Zeit Kaſan und AR genannt wurden, heißen gegenwärtig 
Mamengan. Der ewigen Schneehöhen ungeachtet, die Ers⸗ 
kine ihnen beitegt, Tann der größere Theil dicfer Berge doch nicht 
Ausgezeichnet hoch ſeyn, da die Kirghiſen wenigſtens zu allen Jah⸗ 
reszeiten fie häufig im Norden und Dften nach Taſchkend und 
Faſchghar pafliren, und mit ihren. Heerden bie in die Naͤhe der 
Kinckichen Grenze Kaſchghars (vergl. ob. S. 481) beweiben. 
Wenigſtens fcheint dies das Ergebniß ruffifcher: Berichte über Die 
Wanderungen der Horde der großen Kirghiſen zu ſeyn. Ein uß 
bekiſcher Reiſender, der von Kaſchghar nach Aftralfan zog, ver⸗ 
ſichertr, die breiten, jedoch niedern Berge von Almalig 
(mas oben fchon Sultan Baber nannte, aber nicht näher befannt 
iſt) überfliegen zu. baten, G. v. Meyendorffs Nachricht von 
Diefem Ala Tag 157). im Norden Serghanas,. fcheint ‚hier den 
richtigen Aufſchluß zu geben, daß allerdings Theile des Gebirges 
vedeutend hoch liegen müffen, wenn auch andere dagegen weit 
vingefentter erfcheinen. Den Namen Ala Tag (Monts pomme- 
des) haben die Berge nämlich davon, weil mehrere ihrer Höhen 
mit ewigem Schnee bedeckt bleiben, indeß andere Theile ihre ew 
dige Farbe beibehalten, wovon file ein weiß und dunkelgeflektes 
Anſehn erhalten. 
Die niedern Züge des nördlichen Ale Tag lagern ſich zwi⸗ 
ſchen Akhſi und Taſchkend; nur innerhalb 3 Standen nord 
waͤrts von Akhſi fangen fie ſchon an :aufjufleigen; das warme 
Thal -von Kaſan muß wol von ‘Ihnen fihon umragt werben. 
Heere, die von dem obern Thale des Sihun aus Uzkend (Mes 
Tend bei Baber) ), durch Ferghana nach Akhſi gehen, Aber 
ſteigen auf directeftem Wege nach Taſchlend dieſe Berglette, und 
— — 


8 de Meyendorff V Boukbära’ 'Paxis 1826. 8. 8. 
“*) Baber Men. 1. op. IT u e- 
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öfter nahm Sultan Baber, auf ſeinen Ketieaden aus Tafchkend, 
diefe Gebirge s Konte nach dem obern Ferghann, flatt des großen, 
ſuͤdlichen Umwegs, durch das tiefe, freilich bequemere SihunsThaf. 
Auf jener Gchirgsftraße lagen das Julgeh Ahengeran, b. i. 
„das Thal der Eifenfchlede,“ und die Orte Kundez nnd 
Amani, die fo oft genannt werden, ohne daß wir Ihre Lage ger 
Hauer kennen lernen. Es liegt jenes That der Eiſenſchmiede, 
das wir ebenfalls nicht näher fenmen, nah W. Ersfing, wahrs 
feheinlich auf der Karamanenzoute°®) über den Ala Tag, 
die direct von Taſchkend oſtwaͤrts über Uzkend in die fihon 
bdben beſchriebene Ferghanarente nad Kaſchghar, oͤſtlich vberhalb 
Oſch (Uſch) einfällt; obwol zuweilen bie Karawanen auch wol 
einen Weg nordwaͤrts des Ala Tag nehmen moͤgen. 


2% Ferghana nah Chu Haukal (in. X. ahrhunderh. 


Unbedeutender iſt es, was wir aus früherer Zeit uͤber diefelde 
Landſchaft erfahren, die bafd in engere Grenzen eingeſchloſſen, 
bald wie bei Ebn Haufal auch weiter gegen Suoͤdweſt nach Os⸗ 
ruſchnah und Samarkand hin ausgedehnt wird. 

Ebn Haukal nennt Ferghana ®), eine weite — 
Provinz, voll Städte und Dörfer, deren Capltafe Akhſiket, im 
Thale gelegen fen, mit Stadtburg (Kohendiz), Vorftädten und ds 
nem Schloß. Des Gouverneurs Reſidenz und das‘ Gefärigniß 
fey in dem Kohendiz, die Mofchee liege in der Stadt, ein Dras 
sorium am Ufer des Saſch (Ehaje), d.1. der Sihun. Die Stadt 
habe 3 Farfang Ausdehnung, das Schloß fen mit Mauern ums 
‚geben, die innere Stadt habe 5 Thore, das Kohendiz fließendes 
Waſſer. Vor allen Ihoren gebe es reichlihe Gärten und Waͤl⸗ 

der, und fließend Waffer zur Bemäfferung. 

"Die übrigen Orte in Ferghana find, bei Ebn Haukal, 
ſchwierig genau zu localiſiren. Keba nennt. er den lieblichſten 
Dre im Lande, mit Vorftädten, Kohendiz, Schloß und Mofchee; 
das Kohendiz fey aber in Verfall; die Bazare, der Palaft des 
Gouverneurs und das Gefaͤngniß feyen im Schloß, das, von 
Waſſern umgeben, Gärten, Obftwälder und fließende Waller 
habe; wo aber diefes Keba liege, wird nicht beftimmt. 





es) W. Erskine Remarks 6. Baber Mem. p. XXXIL 
*) Geogs. ed, W. Onseley 1. c. p. 250, 270» 
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Auch nicht wo Awerhi, das wir aber fuͤr Oſch, oder 
uſqh (ſ. ob. S. 482) halten. Es fen fo groß wie Keba, mit 
Vorſtaͤdten und Kohendiz, darin der Gouverneur und das Ges 
faͤngniß ſey, mit Schloß und Mauern, die an den Berg ftoßen, 
auf welchem die Wachtpoften aufgeftellt find, welche die Bes 
wegungen der Turk und ihre Leberfälle zu beobachten haben, 
Awoſch (Oſch?) habe-drei Thore: das Derwazeh Kouh, 
oder Berg⸗ Thor, das Derwazeh Ab, oder. Waſſer⸗Thor, 
and das Derwazeh Moghkedeh, oder das Thor der Mas 
Hgiers Tempel; moraus fich cergiebt, daß das füblich anliegende 
Bergland Derwaz (Durmaz, f. z. B. ob. ©. 480, 492), fo 
viel ald das Thor, den Durchgang, die Paflage bezeichnen 
mag. Es ift auch heute noch, nad v. Meyendorffsi2) Er⸗ 
fundigungen. (1820),. von Nicht, Mohammedanern, ‚oder Kafir⸗ 
voͤlkern bewohnt, welche von’ den Mohammedanern fehr gefürchtet 

nd, wie die Siapufch Kafıc im Hindu Khu (f. 06. S. 208), und 
daher hier die Benennung diefer. Thore gegen die VBergfeinde, 

Awerfend®) (das wir für obige Urkend bei Baber, 
oder für das heutige Uzkend halten) liegt nur eine Iagereife 
:(Merhile,. nämlich N.M.O.) von jenem Amefch entfernt, in bes 
‚wärmften Rage von Ferghana, aber dem Feinde (Turkfeinde, wer 
gen feiner Öftlichken Lage, am obern Sihun) zunaͤchſt; es if zwei 
‚oder dreimal fo groß wie Aweſch, hat fein Kohendiz, Vorſtaͤdte, 
Wälder, Gärten und fließende Waſſer; fein Ort in Ferghana iR 

ausgedehnter, es ſoll nah Ebn Haufal mehr als eine Farfang 
- fang und eben fo breit, ſtark beudlfert feyn, von Bewohnern die 
‚gute Wirthſchaft und Viehzucht treiben. Bon Kerin (eine Tages 
‚weife von Beikend gegen Uratippa ader Osruſchnah), dem er⸗ 
ſten Orte in Mawar alnahar (d. i. an der Weſtgrenze 
Ferghanas), bie nach Awerfend (Urkend) am andern 
Srenzende Ferghanas (nämlich im Of, am obern Gihun) 
iſt, nach demfelben,, eine Ausdehnung von 23 Merhileh, 
b. i. Tagereiſen (ein unbeſtimmtes Maaß, bei Ebn Hau⸗— 
tal, wie Menzil, dag bei Edriſi, nah W. Ouſeley ), zu 
. 21 bis DM Engl. Miles, oder’ 8 bis 12 Stunden Weges — 
Hiermit iſt die ganze Länge Ferghanas von Oſt nad 


—— — 


204) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley 1. 0. p. 271. 2723. e2) G.de 
Bleyenderif Voy. a Bonkhara od. Am. Jaubert, Paris 1828. 8. 133. 
"ar san ‚ed. W. Onzeley Le. ——— 20) eine 


— 


Ferghana nach Ebn Hankal im X, Jahrh. 745 
Ver bezelchnet. Unter den Orten merken wir noch Kino 
kend, welches Ebn Haukal, zwifchen Khodjend und Khes⸗ 
keit anſetzt; nämlich eine Mexhileh, oder Station, nad Kendz; 
von da wiederum eine, nah Khuakend, "und von da eine 
große Station nach Khesteit. Die Direction fcheine von Khods 
jmd, am Sihun, abwärts, .alfo gegen Nordweft zu gehen; 
dann aber würde das alte Khuakend, in weichem wol der heus 
tige Name Khokan, odet Khokand, nicht zu verfennen ift, 
keineswegs identisch mit der heutigen Reſidenz Khokan fern 
Könner, die von Khodjend aufwärts am Sihun, auf hat 
bem Wege von da nach Akhſi gelegen if. Allerdings fagen auch 
nenere Srfundigungen, dag Shah Rokh Beg der Gründer des 
unabhängigen Khanates von Khokand, zuerft 9 in einem viel 
weſtlicher gelegenen Khokand gewohnt, dort aber feinen Schwiegers 
dater erfchlagen habe; worauf erft fein zweiter Nachfolger, Abs 
dul Kerim Beg, das neue Khokan, 20 Werft im Often des 
‚vorigen erbaut, und die Verpflanzung feiner Reſidenz dahin, nebſt 
‚der Ueberfiedelung der Bewohner aus dem alten Khokand (moi 
Khuakend), dahin, bewirkt habe, 

Die 8 Diftricte von Ferghana, weiche Ebn Hautal 
Ihren Namen und Städten nach aufzaͤhlt ee) (Beſtay Zeirin, 
Arch, Touan, Memaroujan, Hed Ali, Aureft) finv 
uns ihrer Page nach .unbefannt; doch beftimmt ex ſelbſt die Inge 
von Beſtay Zeirin dadurch, daß er ſagt, von Khodjend aus 
betrete man diefes zuerſt, und unter den 5 darin aufgeführten 
Städten (Merghentan, Kendwames, Debel, Asbekan, 
Andutan) glauben wir in. der erften und letzteren die Namen 


Marghilan und Andejan (f. 06. S. 483, 480 wieder zu eu 


tennen. Auch die drei Städte Au reſt, Selitend, Selab, 
find uns unbekannt, son denen Ebn Haukal fagt, dag fie früher 


"zu Turkeſtan gehört, feit kurzem aber in die Gewalt der Mu⸗ 


felmänner gekommen fenen. Das Gebiet von Beſtay Zeirin, 


agt er, gebe Erdoͤhl⸗Quellen; die Landfchaft Habe an den Grenze 
vergen Ferghanas, die Ailat) heißen, Solds und Silber⸗ 


Minen; in den Bergen von Ashehreh (wol Asfera im 
Suͤd) feyen NaphthasQuellen, Kupfergruden, man 





. 0°) 4. Motigen über einige Länder bes mittlern Aſiens; Orenburg 
1. Rov. 1829. aus ruſſiſchen Berichten „mie. durch Mittheilung 
Sr. AL v. Yumbolbis — ) Oriental Googr. L © 
p- 271-202. °”) ebend. p.268, 


76 Wehhslfien. 1. Libſchuiun. 5.9. - 


. intese Biel, Cifen und Tärkig, Alles dies ſey im Grenz⸗ 
lande Ferghanas. Cifen werde auch in Ferghana bearkeis 
tet 268), In den Bergen brenne man eine Art Roblen (Stein⸗ 
topten), die man durch Waffer daͤmpfe, und die Afıhe daun (als 
Lange), wie eine Seife, zur Wäfche der Kleider gebrauche. Auch 
Abulfeda9 gieht diefelbe Nachricht, wahrfcheintih nach En 
Haukal, fügt aber. dinzu, daß drei Laſtwagen von dieſem ſchwar 
yon, verbrennlichen Stein, für eine Drachme verfauft wuͤrden. 
.Auch gebe es in ben Bergen einen Stein, ſagt Ebn Dauı 
kal, der ſeinen Theilen nach roth, gruͤn und weiß ſey (der Band⸗ 
Jas pis, von dem oben Sultan Baber fprisht, ſ. ob. S. 733) 
von Turkeſtan nad Awerkend (Urkend) hin giebt es Mi 
nen, aus denen man Ammoniak⸗Salz gewinnt. 

Ob Ebn Haukal ſchon, bei der Aufzählung der allgemel⸗ 
sen Producte Mawar al hahard, wobei er allerdings auch rohe 
Beide”) und Wolle in Menge daſelbſ vorhanden nennt, dirfe 
euch Ferghana zufchreibt, läßt ſich nicht weiter ermitteln, um» es 
bleist uns das Factum der Einführung der Seidenzucht in dis 
fem Lande unbekannt. Das Obſt, fagt er aber eben daſelbſt, ja 
in Sogd, Asterſcheineh, Ferghana und Schaſch (Taſchkend) in 
ſolcher Menge, daß man das Vieh damit fuͤttre. In Fergbauna 
und Schaſch, und in den Bergen zwiſchen Ferghana 
und Turkeſtan 21), gebe es alle Arten Obſt, Kräuter und Bw 
wen und verfchiedene Arten der Biolen, dir jedermann nolllses 

wen nach Belichen zu pfluͤcken erlaubt ſey. 


3. Ferghana nach Edriſi (im XIL Jahthundert) ij 
ein großes Gebiet 72), welches zu feinen abhängigen Provinzen 
das Untere und das Obere Bosta rechnet. Das Unter 


Bofta- kegreife die erfie Landfchaft, wenn man von Khoderd 


tomme (alfo das: untere Ferghana am Sihun); dann folgen Au 
‚kath, Jaſeukh, Aderkend, Ruftan un das Oben 


Bosta. Außerdem gehören noch dazu Mara'chan (ob Mau 


ghilan?), Aidkian (Andivjand, Zenderach, Bedzrent, 


Aſikan CHEHFLN und Heli (Hed AT). 





168) Orient. — l. c. p. 264. 9— — Chorasmise 
= x N 


Gergbane mach Cdriſi im ME. Jabth. 747 


: Andy: Thaͤler / Ebenen and. Meldebenrko, wo man. keinen 
Berg fiebt, schmen das Land ein, das aber im Süden und Weſt 
on -das-Gehtrge Botam Botm, es ift wol das Asferar 
Gebirge) nuftoße, welches ſehr hoch, Reil, voll Feſten ſey, bluͤ⸗ 
hende Dörfer, Heerden von Ochſen, Pferden, Schafen habe, 
SGold⸗ und Silbergrizben beſige, vvx man Vitrjol, Am moniak⸗ 
Salz, aus Dunſthoͤhlen geyinne, die. am Tage Rauch, Nachth 
Flammen auswerfen. Hoher ſolche Naoſcha, oder Nufchaaer 
Productionen (f. Aflen I. S. 336 am Peſchan), ſind wir neuer 
iich, dur Al, v. Humboldt Unterfuchungen über die vulca⸗ 
nifchen Erſcheinungen in IunersAfien 72) nähen unterrichtet. Auch 
find in den noͤrdlichen Theilen diefed Botom (vom Chebel nach 
Semendah), fo viel Eifenwaaren 2), daß man von da amd 
Khoraſan und feine Umgebungen damit werforgt, and fie feib 
bis Fars und rak verbraucht. Doch gehört dies ſchon, wie 
Sultan Baber bemerkte, zu den füdlichen Grenzbergen Ferghanas. 


In deſſen eigentlicham Thalgebiete ‚fahrt Ed riſi, ohk erfle 


Stadt, Kena an (ob Keba? bei Ebn Haukal), deren Territo⸗ 
rium ſich eine Tagereiſe weit bis zum Achas-⸗FJlhuß (A. Jaubert 
meint es ſey der Sihun; wir halten ihn fuͤr deſſen ſuͤdljchen Zu⸗ 
Auß den Alfu, der etwas unterhalb Khodjend einmuͤndet)6). Diss 
ſes Kana ift eine der angefehenften Städte Ferabanas (damals; 
feitdem fcheint Khodjend defien Stelle erfegt zu haben); von ‚has 
hen Mauern umgeben, fehr weitläuftig, voll Handel, Waaren und 
Meifende. Die große Vorſtadt ift vol Bqzare mit Mauern ums 
zogen, in befker Erhaltung. Biele Bäche bewaͤſſern dort die Gaͤr⸗ 
ten und Pbſtpflanzungen der Luſthaͤuſer. Dieſe Stadt ward von 
Rufhirwan gegründet (wie einft bier am Jaxartes ein Eye 
ſchata und ein Alesandria von Cyrus und Alexander), war von 
ihm auıh colesifirt; er nannte fie Esber.Khane (d. i. Alle 
Hauſer). Dies Kena Heat an-12 geogr. Meilen fern von Khed⸗ 
jend, das am Suͤdufer des Sihun erbaut ward. Zwei Tagereifen 
von Kena (wol gegen Of) liegt Jaſoukh abgelegen, fera vom 
den Routen der Br wozu 60 Ortſchaſten nn > 


x 





I 


78 Metelen L. Ubſchuicn. V. 
‚Im Tante, daß Queckſilder ectzeugk. Eine Ragerelf® von da 
Wege Ruſtan, eine angenehme Städt, vonder 2 Tagerefen Di 


Nena (ein anderes, am oberh Laufe des Sihum) find, und von 


dMeſer eine ſtarke Lagereiſe, von 7 geogr. Meilen, nach uſch 
Mſch, Aweſch). 
vUſch iſt eine habſch⸗ Siade am Ufer des gleichnamigen 
Fluſſes ces iſt der Andejan⸗Fluß, ein linker Zufluß zum Sihum)) 
baut: fie hat ine ſehr große Vorſtadt, iſt mit flarfen Maͤuern 
umgeben, hat ein Caſtell und große Bazare. Sie hat etwa die 
Gedhe von Kena, und drei ſehr feſte, ferne Thore. Die Stadt 
MR der Verghoͤhe angelehnt bie den tübetifdyen Turks gang 
Ba iſt. Auf deren Gipfel if: ein Wacht poſten zur Erfpde 
Yang dir Tarbewegungen/ an die Stadt vor ihren Heberfülien 
zu ſichern. Bon hier nach Aderkent Edentiſch mit Awere 
rend, Urkend, Uzkend) der fegten. Stadt Ferghanat gegen 
Sie Turk im' Oſt, iſt eine Tagereife. 
Aderkent iſt eine große, Genölferte Statt mit ſtarker Gar⸗ 
wifon; die Bewohner find ungemein wachſam, tapfer, energifſch 
‚okele Dörfer umher find davon abhängig, aber feine Stadt. Deus 
felben Ruhm der Tapferkeit giebt Edriſi den Bewohnern der 
Stadt Atas, die zwei Tagereifen fern von Aderkent (we ven 
muthen gegen S. O. auf der großen Route nach Kaſchahat, |. ob 
. @&.486) am Eingange des Bochpaffes liege, auf einem ſehr Rei 
den Derggipfel. Die Bewohner von Atas find ſtets zum Kampfe 


geruͤſtet und immer wachfam. = 


Im Norden nennt Edrifi, fehon ebenfalls, wie der ſpaͤter 
Sultan Baber, die Stavt_Kafan, mit Feſte In einem feße 
feuchtbaren Territorium, eine &tadt, zu welcher fehe viele Doch 
ſchaften gehören. Die Entfernung von Carber (oder Tone? " 
follte ed das oben ſchon ‚genannte Kena oder Keba bei Ein Daw 
Sul, Cowacand bei Abulfeda, an der. Wergrenze Ferghanas 
Prya?) am Sihun (Djihun) aufwärts, bis Adertent (Urkend) 
betrage, fagt Edrifi, 24 Tagereiſen; er rechnet für dieſe ganze 
Länge alfo nur eine Tagexeife mehr als Ebn Haukal. Wen 

der Stadt Atas, die wir Übrigens nicht weiter fennen, wahe⸗ 
Sei nur ein Grenzfort, fagt Edriſi, brauche man 7 Tage⸗ 
teifen gegen Suͤdoſt, um nah Tuͤbet (der Turk Tuͤbeter) 
zu gelangen, worunter bier, im weitern Sinne, nur Kafchghar 
zu verfieben ſeyn (ſ. ob. &. 478) kann, da Tübeter, feit dem VIEL 
I (f. 06: &. 485) wicht felten mit der heranwachſenden 


- 
2 * 


HFeghana nach Mulfeda im XIV. Jahrh. 729 


Madt des tuͤbeter Königreiches Ihre Herrſchaft ſelbſt bie nach 
Ferghana auszubreiten wiederholentlich verſucht hatten. Von den 
Bewohnern dieſes benachbarten Landes Kaſchghar, die er Turks 
Tuͤbeter 0 nennt, fagt Edrifi: fie fteben in Verbindungen 
mit Zerghana, mit AlBotom und den Untertfanen des Khakan. 
&ie machen In jenen Gegenden viele Reiſen, bringen Eiſen, Sit 
ber, farbige Steine (mol In), Leopardenfelle und Moſchus ums 
Tuͤbet. Sie bringen ferner, von da, viele Stoffe, deren Gewebe 
dicht, rauh, dauerhaft find. Jede diefer Roben koſtet bedeutende 
Geldſummen; denn es ift Seide, von rother Farbe. Auch — 
winnen fie große Summen für Schaven und Mofhns, die 
für Ferghana und Indien beſtimmt find. Es giebt feine ſchoͤ⸗ 
nern Creaturen ald die Turk⸗Sclaven, von frifchefter Hautfarbe, 
fchlanter Beftalt, ſchoͤnſten und angenehmften Geſichtszuͤgen. Die 
Turk berauben fid) einander gegenfeitig, und verlaufen ihre Ge 
taubten den Handeldleuten; manches Mädchen Eoftet: fo, ald Schu 
vin, ihre 300 Dinare, — Dies wird. der Handel der Garten ſeyn, 
von deren Geſchaͤft oben die Rebe var, 


4 Abulfedas Nachtichten von Ferghana, im XIV. 
Jahrhundert, enthalten außer den Drtsbefiimmungen 77) in feinen 
Zafeln, kein neues Datum. Nach ihm. liegt Khodjend, Chojans 
dah, .unter 90° 35° Long. n. Alfaradj, 90° n. Albiruni, und 
41° 25° oder 40° 50° N. Br. am Sihun; Akhfi (Achſicath) 
91°.20° Long. 420 25° Latit. nach Alfardj, oder 92° Long., 420 
Lat. nach Andern. Kaſan 90° 35° Longit., 420.55 Latit. nach 
Alfaradj. Ferghana felhft unter 900 Long. und 42° 20° Lat. 
Erin Cowacand 90° 50° Long., 42° Lat. ift wol Keba bel 
Ebn Haukal, Kena bei Edrifi. Nah Naffir Eddin?7y liegt 
Khodjend 1009 35° Long. 41° 15’ Lat.; Akhſi 101° 20° Long: 
420 25° Lat; Urtend 102° 50° Long. 44° Lat.; Ufch (Auſh) 
102° 20° Long. 43° 20° Lat., und damit flimmen volllommen auch 
Ulug Beigs 79 Ortsbefimmungen überein. Neuere Ortsbe⸗ 
ſtimmungen, von Andidjan, Marghilan, Namghan, 
Khokand, Taſchkend vom Pat. v. Hallerſtein, die der Wahr⸗ 





17°) Edriai I, e. p. 492. +) Rx Tahuli⸗ Abulfedae ed. Geogr. i 
Gr. Min. -ed, uda, T. Ul. p. 37, 49,66,71, ?*) Tabula Geo- 
graphica Nassir Eitusaei ib. T. Ul. p- 143. 79) Tabul. Googr. 
‘Ulug en > T. 1. p.16. 


780 Wefliifin E dibſchuin. :$ 0, 
beit ſicher weit mäher fommen und fee fee Dat mer 
ven, haben wir fen oden (BD. 543) angegeben. 2 


5. Ferghana oder Khokand (GKhokhan) nad qineſi⸗ 
ſchen Berichten im XVIII. Jahrhundert. 

In der chineſiſchen Reichsgeographie Edit. 1790100, 
und in dem Siyämen kian lo, aus der Mitte des XVIll. 
Jahrhunderts bei, Tünkoweli ©1), merden folgende Beſchrebbungen 
von diefem Lande gegeben. Khokan if ein Land der Mobame 
medaner das 880 S (200 Ei auf 1? == 66 geogr. Meilen) fern 
von Laſchghar liegt. 

Im Oſten ſind deſſen Bewohner gemiſcht mit Vaent (£ 
ob. ©.451,516); im Woſt en grenzt es an Taſchkent; im Eds 
ven if die Kette Ihfungling (? in fofern der Belur Tag als 
deſſen weſtliche Fortſetzung bei Chinefen angefehen wird); im Nor 
den if der Fluß Naryn Coder Narim, nördlichfter Zufluß des 
Sihun, oder Sir Darla, f. Aſien I. S. 327). Die chineffde 
- Geographie, weiche unter den Aufpicien-Kalfer Khienlongs heram⸗ 
gegeben ward, rechnet alfp das Mordgebirge des Ala Tag (oder 
Mingbulat, der ein Theil defielben), welches früher nur als 
Grenzgebirge gegen die gr Turk aufgefuͤhrt ward, ſchon 
mit zu Khokan. 

Die Capitale des Bandes ift Khokan, ihr im Oſt Tiegen 
Marghilan und Andzian (fl. ob. S. 483, 484), im Morden 
“ober Namgan. Wiej jene Hauptftadt, fo find auch alle andern 
-Gtädte dieſes Landes, die in weiten Thale in N.W. des Thſung⸗ 
ling liegen, mit Mauern uingeben. Jede bat ihren Bet (Fuͤrſten); 
alle gehorchen dem Bel von Khokan. Diefer nannte ſich im 
Jahre 1759 Erdeni, zu derfelben Zeit, ald der chinefifche Ge 
neral Tſchaohoei (f. ob. S. 510, 515— 531) den Fhodjidjan 
Yerfolgfe, und einige feiner Dfficiere ausfandte Die Tribus der Das 
rut (BergsKirghifen) in Schug zu nehmen. 

.  &rdeni nahm diefe Dfficiere (wir vermuthen, daß der Pr 
tee Felix d'Ar ocha mit ihnen damals feine aftronomifchen Bes 
Rimmungen in Ferghana bis Khofan zu machen Gelegenheis hatte, 
f. ob. ©, 522, '543) gehorfam auf, verfahe fie mit Lebensmiiteln, 


220 Thai thsing y houn tschi, Notic. Geegr. et hist. in Kiaprotk 
ag. Asiat, Paris 1825. 8. T. 1. pn. 81 — 87. R Turkestan 
"Orient im Timkowski Vor. ed. Paris T. l. * X, P 408 — 400, 





* 








— 


Ferghana, Khokand, nach Chineſen im xvm x, 751 


mit Schafen und Weln, und fandte einen Vornehmen der Statt 
zur Huldigung an den Kaifer, ihn um feine Protection zu ers 
firhen. Die Abrigen Beks des Landes folgten dem Beifpiele des 


"Bet von Khokan. Solche Sefandfchaft wiederholten fie im Jahre 


1760. Aber 1763 machten ‘fie einen Ueberfall im Lande Burnt 
‘(im Norden von Kaſchahar), wurden jedoch vom hineffchen Com⸗ 
mandanten zuruͤckgewieſen. Erden i Bet ſtarb im Yahre 1770; 
ihm folgte fein Neffe Narubotn auf dem Ihron von Khokan, 
der feinen Geſandten nach Peking ſchickte (wol mit einer Bm 
deldfaramane durch Zurfan). | 

Die hinefi ſche Kenntniß von Khofan, deren Quelle wol‘ feine 
andere als eben der Bericht der Erpedition der Officlere mit Felix 


dArocha an Kaifer Khienlong fern mag, fieht den ndrdliches 


ren Arm des Sihun, der im Norden des Sir Darla und. 
des Andejans Armes, welcher legtere vom Terek⸗Paß entfpringt 
(f. 06. &. 480), ald den Hauptarm des Sihun an, und nehmt - 
ven ganzen Hauptftrom Ferghanas nad) ihm and den Naryn 
(Narin, Naruͤm). Allerdings iſt es auch der laͤngſte Quell⸗ 
arm, der, wie geſagt, (f.ob. S. 480, 1.327) nahe dem Iſſekul 
aus dem Lande der Burut nah Werft vordringt, und dirert 
in Ferghana, zunächft Uskend, eintreten muß, woruͤber uns aber 
die genauern Daten fehlen (diefe Zeichnung, f. auf Grimme Karte 
von Hochs Aften; fie fehlt auf Waddingtons Map of Ferghanazs 
"Al. Burnes Map of Central- Asia nennt diefen den Mords Arm ' 
des Sir oder Narin). RR 
"Die chinefifche Reichsgeographie fagt ferner: die gegenwärtts 
‚gen- Einwohner Khokans feyen von derſelben Raçe wie die Bus 
rut; fie ſpraͤchen PDerfifch, feinen Mohammedaner um 


Heerden machten Ihren Reihthum ans. — Allerdings find auch 


hier viel Turfftämme mit den Usbeken eingedrungen, perfifch aber 
fprechen nur die einheimifchen Tadjik (Sarten), weiche der 
Chinefenbericht alfo, mit jenen verwechfelt, und Burut Aberhaupt 
flatt Turk und Usbeken fest. Der Narpn entquillt, nach ihr, 
der Nordweſtſeite des Thfungling (Mustag, oder Thian Schan 

an feinem Weſtende, der, mit dem Belur Tag vereinigt, gewoͤhn⸗ 
ich den Namen Thfungling Bei Ehimefen erhält). Cr zieht 1000. 


: & (75 geogr. Meilen) an den Gebieten von Andejan nnd Khokan 


voruͤber; feine Ufer. find flark bewohnt und bebaut. Er theilt 
fih in mehrere Arme und erdieht fib in den Dari Ganga 
(d. i. AralsSece, die erſte uns bekannte beſtimmtere Nennung 


72: Weit: Mien. L Abſchnitt. 9. 


dieſes Sees bei Ehinefen), der 1800 Li breit IR und das Bedeu 
tendſte Meer an dem Siyu der Ehinefen; es hat keine beſtimmt⸗ 
— (wie die alte Sage bei den PYanthſai, ſ. ob. S. 626); 
alle Fluͤſſe vom Weſtabfall des Thſungling fließen hinein. Dei 

Weſtmeer, zur Zeit der Dan, dem Kanying (ſ. ob. S. 554) 
nahe kam, fagt die Neichegeographie, war dieſer Dari Gange 
Bon Margbinan (das im Jahre 1759 mit in die chineſiſche 
Grenze enclavirt ſeyn ſoll) von Namgan (wo Burut vermifdt 
mit den Namgans wohnen follen), von Andejan (deſſen Veh, 
Tokto Mohamed, Im Jahre 1760 felbft nach Peking gekommen 
war, dort feine ‚Tribut zu zahlen), werden in der Reichſsgeogto 

pbie nur nach Zahl und Namen aufgeführt, die Kine VBelehrun 


Im Sivä wen fan Ion 182) werden als Häufer oder 
Beroohner der Städte aufgeführt: in Khokan 30,000 Familim, 


> als Refidenzftadt; ia Marghinan 20,000, in Namg an (Ma 


man) 10,000, in Audejan nur 4000 Samilien oder Häufe. 
Mon dieſem legteren wird bemerkt, daß es zu einem fehr unse 
beutenden Städtchen herabgeſunken fen, dach werde das gan 
Khanat mit feinen 20 Staͤdten bei Ehinefen nach diefem Ans 
dejan genannt, obwol die Nefidenz in Khokan fen; dies fer 
überhaupt der bedeutendſte Khan an der Meflgrenze des Meichk. 
Die Producte jenes Landes ſeyen: Hirſe, Erbſen, Früchte ale 
Art; die Pfirſich gelten für ganz vorzuͤglich; Pferde, Rinder ſeyen 
zahlreich, auf das Wild werde viel Jagd geinacht. Die Eimer 
ner laſſen ihre Haare nicht wachen (fie ſcheeren ſich das Haupt) 
und eflen kein Schweinefleifh. Sie tragen kurze Kaftane (Ar 
meh), vieredlige Mügen, find auf den Handel verfeflen (die or 
ten), und trogen dem Gewinnſt zu Liebe jeder Gefahr und dem 
räubeften Elima auch im Winter. Defter bleißen fie daher Jahr 
lang von ihrer Heimath entfernt, Die Städter diefes WeprTun 
keſtans nennen fih Andejans, wie fih die in Oſt⸗ Iurkehen 
gern Kaſchgharen nennen. 

Zu diefen. chinefifchen Notizen fügte ein kabulſcher Raub | 
mann, der jene Gegenden bereifet hatte und fich in Peterstun 
daruͤber an Timkomwsti®) mittheilte, noch Folgendes: Khokan 


‚und Badakhſchan, die beiden Saupfäte der weRlichen —* 


at ——— 


153) Turkestan Oriental in ‚Timkowski Voy.. Ch x. ed. — 
p- 408. Eu —— Voy. T. I. p. 431 - 433. 
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Ferghanag, Kyokand, nach Chinefen im KVHL S.:753 


Sinner Turkeſtans an Thina, fiegen am Weſtabhange des Welur 
Tag. Die Capitale Khokan liegt ſuͤdlich der fibiifchen ‚Linie, 
41300 Werft 'non der rufffchen Feſtung Petropamlomst. entfernt, 
‘von der man 40 Tagereiſen Weges, auf Komeelen, für bie Ka⸗ 
rawanen zu rechnen pflegt. Der bedeutenden Staͤdte ſind daſelbſt 
ea 20, folgende: - 

41) Khokan, 2) Taſchkend, 3) Turke ſtan (die freilich 
außerhan des alten Ferghana liegen, aber dem Khan von Kho⸗ 

untererfen. find). 4) Khodjend, in einer, fehr ſchoͤnen 

am Sie (Sinn) gelegen, deflen Ufer mit Wäldern bes 

* find, auf fahr fruchtbarem Boden. Der fanftfließende Strom 
iſt Hier für große Fahrzeuge bis zum Arals&esQ) ſchiffbar. 

Die andern Städte, unter denen uns mehrere unbefannte, 
find: 5) Aumingen Mamgan), 65 Marshalen;, 7) And⸗ 
zidjan (Andejan), 8) Takhti Soltiman (d. i. Ufch, f. ob. 
S. 483),9) Ishora, 10) Tſcharku, 19) Yalkar,- 1) Mats 

"f&la, :18) Bendi Dadan, 14). Beſcharik, 19 Sad, 
-tepa, 36): Arabtepa,. 17) Tora 10) Aafau, 
139) Is pasfan, 20) Arawaun.— et 
- Andere, welche auch die Standlager ver Hirten die — 
mit Lehmwaͤnden zur Sicherung umgeben ſiad, zu den Staͤdten 
rechnen, ſagen, es gebe deren einige 80; dieſe letztern, in Erruſa⸗ 
‚sen umzogenen Lager, heißen im Lande talah (2. b. Feſtungh. 
Jene 20 Städte: haben groͤßtentheils 400 300 Haͤuſerʒ die Eu⸗ 
wohner treiben Ackerbau, Wartenbau, Vichzucht. Das Lansı ft 
nugemein fruchtbar und giebt hunderiſaͤltigen Gewinn; daher TE 
es bei ihnen der Gebrauch, dad Kom, Gemuͤſe und Obſt un bir 
Reiſenden nicht zu verlaufen, ſondern zu verſchenken. Wen wohl⸗ 
habenden Reiſenden erhalten fe zuweilen auch einige Arſthinun 
von Baunmwollenzenge, Bauͤſi genannt (ſ. Aſien 1: S. 410), als 
Gegengeſchenk. Der Handel wird im Khokan durch den gidilis 
: den Mangel an. Geld erfchwert; dort iſt nur Dauſchhandel, Daher 
die Staͤdte faſt annnterbrochene Jahrmmaͤrkte zu Haben ſcheinenn 
Der Khan Alim, der im erſten Jahrzehend bed Hegeninät, 
: tigt Jahrhanderts in Khokan Yerrfchte, kam auf den. Metunten 
feine eigene Mänge im Lande einzuführen, und verweũñdete daju 
„alles Kupfer, und auch (wie Iſchaohoei in Kaſchahar, ſaob, 510) 
bie aus Schah Nadirs Zuge, nad) Bokhapa / dert. zuruͤckgeblteborrce 
Kanonen; doch bezweifelte der Kabul —— daß die Ge⸗ 
Miller Gert VII. 1J ner] ] en 
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ſammtſumme des. Geldes Im: Lande eine Million Rubel befunden 
werde, Die Bevbkterung des Landes vetrage etwa ine Millien 
Eimpohner. Die Macht des Khans von Khokan habe nur Eis 
Auß.auf die Kirghiſen und. Bucharen (d. i. Tadiik) feines fan 
des; er könne micht über 20,900 Many Truppen (mol Usbeten?) 
aufftellen, die im Felde nur fo lange bleiben Einnten, als fie Pre 
viand mit fich Führen; das ſey hoͤchſtens auf 8 bis 10 Tage. Im 
Fall eines feindlichen Angriffe auf fein. Khanat, können ſich aber 
.50,050 — 60,000 Mann zur Landesvertheidigung erheben. Unſer 
den Fenſtern der Reſidenz des Khan liegen zwar 5 bis 6 Ri 
mens als. Nele aus Schah Nadirs en * — 
und. ohne Pulver. 


6. Khotan Ebetanp nah Mir Iſſet utlabe veluq 


“2... tm Jahre 1813. 


Hören, wir non den Bericht Mir Yffet UNad& — 
Dahre 312 anf: der. großen Ferghana⸗Straße ven Kaſchehet 
‚aus; über Uſch und Marghinan bis nach Khoban, mia wir. ſchea 
fruͤher geſehen (ſ. od. ©. — Be und; ſolgeur⸗ 
‚ala Angenzeuge bexichtet. 

Khofan (Chotbaab) 9 iſt eine — Statt ode 


Mana, die.feis dem Johre 170 vor Narbute Ups (Me 


subpta Beg, Rarbuta Khan bet v. Meyendorſſ) Geberit ward, 
‚abe: jetzt (15)2. oder 1613) von heffen Sohne Amix Khan 
(Omar Khan nach v. Meyendoeff) beherrſcht ward: deri 
Jahee früher war noch fein. aͤlterer Bruder Alem Khan auf dan 
KThrone. Er mar Tyrann, und wurde, als er gegen Taſchkend ji 
ehe: zog, von. feinem ganzen Heere verlaffen, Aus feinen. jüngen 
Beuder zum Khan erkoby.ser felöft kam auf dem Auckweze ui. 
Dieſer E mie: Mir Khan), denm. fo tituliet. ihn der Gier 
Moqrcrofta hott win. Heer von 10,000 Reitern; er bezahlt ir 


durch Landſtreckes und: Wehaungen in. Doͤrfern. Sie Kamm 


nicht. uͤher 2 Mongt im Felde ſtehen, weit es ihnen: an Provicht 
fehl Außerdem kan grinuch _B0,000 Dan, die aber uur auf 
cinen Monat in. Felde Bienen konnen, aufftelen3. dieſen zahlt er 
Seinen Sold; fir tragen Lanzen und FJeuergewrhr. Ihm ii 


ubtigens fünf verfchledene. Woͤller unterwuͤrfigz die Kirghiſen, Im 
Ben,:Kiptichat, Diang (Mogai) und Kaſſak. 
— — 


156) Mir Inset Ullah Voy. in Magasin Atiat, T. AIl. p. A - 6. 











Ferghana, Kholand, nach Mir Iſſet Hilah (1813), 753 


@eine bedeutendſten Staͤdte find: 1) Oſch (IUſchh, 2) Nims 
deghan (Namghan), 3) Kaſan, HiTſ chus, eine Tagereiſe von 
Nimbeghan fern; 5) Andejan, 6) Marghinan, 7) Kan⸗ 
badam, 8) Aſchferek und 9) Khodſend. Außerdem 10) 
Khokan, wo vor jedem Haufe eine Waflereinne voruͤberfließt. 
Ale diefe Städte, außer Tſchus und Mimbeghan, liegen auf dem 
rechten Ufer. Diefes Thalgebiet iſt reich an Weideland und Fruͤch⸗ 
ven. Im Norden des Gebirges von Andejan (dies liegt 
auf dein Mordufer des Sihun, nach Waddingtone Karte) breitet 
fich ein wuͤſtes Land ans (d. i. nördlich des Ala Tag); nordwaͤtts 
von da wanndern die Stämme der Kaſſak und Kara Kalpak ums 
der, welche vor Rußland abhängig find (es If Bas Land det Gro⸗ 
fen und "Mittleren Rirghifen s Horde). Diefe Wüften reichen oſt⸗ 
waͤrts bis zu den chinefichen Grenzen, weſtwaͤrts bis zu dem 
Meere Kolſum (er meint das Caspiſche Meer). Die Haͤuptlinge 
vor Kaſſak (Kirghis Kaſak, die mit ihren Horden hier unaufhoͤr⸗ 
lich gegen Suͤdoſt vordringen, wie es Anft die Turkſtaͤmme von 
derfelben Weltgegend her thaten), nennen fi nicht Khan, fon 
dern (vergl. Tere, ‚bei den Kipin, ob. ©. 876) ‚suteh, was 
Oberhaupt oder Richter heißt. 

Iſſet Utah beſtaͤtigt die Ausſage des Kasat Kaufmanns, dag 
Amir Khan Geld in feinem dsenen Namen (alfo unabhängig 
vom Souverain in Bokhara) präget 41 Tanga zu 16 Put; 
41 Dul zu 2 Maſcha; 1 Gold Tila von Bulhara gelte: 150 
Tanga in Khokan. Tanga fen die Landesmuͤnze, von Küpfer, 
wie überfilbert ift (vergl. ob. ©. 517, 519, 416 u. a. O.). Das 
Sebet in der Mofchee (Khotbah) wird in feines Fürften beſon⸗ 
Dern Namen gebetet. Das Einverfiändniß zwifchen Khokan und 
Bokhara IR nur fiheinbar; denn es berifcht zwiſchen Beiden Re⸗ 
gentfchaften vie guößte Erbitterung, auch Hat Khokan fchen Zrups 
gen gegen Bokhara nusgefandt. Es iſt gegenwärtig von — 
ganz. unabhaͤngig. Die Sprache von Khokan iſt Türfifchs die 
Einwohner der Stadt find aber Tadjit, oder Perfifchredende 
dG. 06. S. 713), der erſte Staatsminiſter Amir Khans, genannt 
Mirza Yuſuß, verfihert Mir Iſſet Ullah, habe ihn mit Woehl⸗ 
thaten derhanſ und zur Anfiedlung im Sande nn 


geben. 


» 24 = x | a 66 2 
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7; Khotam (Rotan)- — Ph. Nazarov' s Beobach⸗ 
„kung, im %. 1813.und 1314, 


Phil⸗ —— iſt ber einzige ums bekannt gewordene 
neuere, europaͤiſche Beobachter In diefem merkwuͤrdigen Lande, 
Reifen‘ Machrichten uͤber den heutigen Zuſtand Khokands dahet 
bier ansführkicher mitgetheilt zu werben verdienen. Wir verdan 
ken die oͤffentliche Bekanatmachung derſelben, wie fo vieles An 
dere, ıdem um die Wilfenfchaft hochverdſonten, patriotiſch geſin 
een Grafen Romanzamw;- die Ueberſetzung des ruſſiſchen Dr 
nalwerles 3. Kla proth 15). Die Beranlafiung siner -fo fd 
um Geſandtſchaft an den; Hof von. Khokand war folgende: 
(Ep ndmlich iſt, vorläufig gefagt, nach Der Legende, der daſelbt 
zenrägtes and von Meyen doxff mitgetheilten Münzen, we 
die richtigfte Sihreibart dieſes ſehr verſchieden geſchriebenen Bar 
mens, obwol J. J. Seatomstidh), der treffliche Spracdki 
und Bearbeiter Der. Usbekengeſchichte, die gewoͤhnlichere Schre 
art, wie auch A. Jaubert, naͤmlich Khokan beibedielt; m 
ſelbe Name, deſſen aͤltere Schreibart, Khuakend, wir ſchon ki 
Eon Haukal, f. 06. S. 743, nachgewiefen haben.) — ' 

Am Jahre 1812 hatte:der Fuͤrſt von Khofand zwei Geſandte 
nach ‚Petersburg geſchickt, die aber auf dem Ruͤckwege, in Dem: 
pavlowsk, an der Grenze der Kirghiſenſteppe umkamen: den ä 
nen riß eine Krankheit hinweg, der andere wurde von, einem Ved 
bannten erſchlagen. Hierauf beſchloß der Kaifer nach diefen m 
angenchmen Vorfall durch einen Botſchafter an den. Khan es 
Khokand das Gefolge der Heiden Verungluͤckten zuruͤck zu geleites 
und über das Schickſal dieſer Geſandten ſelbſt zu berichten; Na: 
zarov, als Dolmetſcher beim Gouvernement, wurde mit de 
Miſſton beauftragt. Zum Schutz erhielt er, für die Karawan 
die mit Kholand zugleich in Handelsverbindung treten ſollte, cas 

Detaſchement Koſaken, 100 Ramede mit Waaren, 200,000 Ruhe 
an Werth, und feine Jnftruction : 

Die Reiſe ging durch bie Kieghiſen⸗Steppe 7) nach Taſcqh: 
kenb, und ven · da nad Khokand. a von dieſem letzten 


3 





188) Phi. — Voyage a Khokand in Magas, Asiat. Paris 183 
8. TIL.pI—8%0. *°°)J. J. Senkowski Description des Mer 
, nalen Boukhares trad. p. A. Jauhert. ‚Paris 1826. 8. ———— 


p. * — Index. °’) Nazarev nn l. c. Mag: Asiat. Tıl 
p. 5 — 32. 
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Ferghonq, Khekand, nach Nazatos (1813). 737 


Abſchnitt ˖der Reiſe, die und iene Reute am Sihun aufiohıtt Ds 
gegenwmaͤrtigt, kann hier die Nede fen, 

Tafhtend macht gegenwärtig (feit 1805) einen Thei des 
Khanats von Khokand aus, wie es zu Omer Scheikh 
Mirzas Zeit, dem Vater Sultan Babers, auch ſchon zu Fer⸗ 


ghana gehoͤrt hatte. Nazarov ſchreibt Taſchkend einen dauern⸗ 


den an zu, und ruͤhmt es wegen feiner Herelichen Früchte; 

nberge und Obſthaine decken die Umgebung; die Gras 
naten, Drangen, Pfirſich, Feigenbaͤume beugen ſich unter der Laſt 
ihrer Früchte. Ueberall find Quellen, Bäche, Canaͤle zur Bes 


- wäflerang vertheilt, mit ppramidal eimporfirchenden Pappeln bes 


pflanzt, Die Stadt, welche Nazarov auf. dem Ruͤckwege ee) 
noch näher. fennen lernte, iſt ſtark bevölfert; man fchägte ihre 
Einwohnerzahl auf 20,000. Der größere Theil- liege in einem 
Thale am Tfchirtſchik, und If. über einen Umfang von 4 
Stunden (15 Werft) vertheilt. Sie iſt von einer. hohen Mauer 
umgeben, ays ungebrannten Backſteinen, mit 12 TIhoren. Im 
Innern liegen längs der Mauer die Gärten und Weinberge, die 
"ebenfalls von Mauern umjogen find, die aber ſo Dicht zuſammen⸗ 
ftoßen, daß die Zwifchenwege mehr engen Gaſſen ald Straßen 
‚gleichen. Auch die Vorfiädte find voll Gärten und das Waſſer 
des Tſchirtſchik if durch das ganze Stadtgebiet. in. Canaͤle vers 


theilt; überall ficht man zahlreiche Springbrunnen. Jedes Haus 


bat feinen Canal und ein kleines Waſſerbaſſin im Hofraume, 
wo die Weiber bleihen, waſchen u. f. w. In der Etadt find 
viele Mofcheen, die aber Leine Dächer haben; außerdem fahe 
Mazarov eine große Menge anderer Gebaͤude wit Kappeln, die 
er Tempel nennt, und meint, fie feyen aus alten zeiten aus 
Srömtnigfeit erbaut. Eine Biertelftunde von der Stadt abgefons 
dert, liegt das Fort mit 10,000 Mann (?) Sarnifon; gegen Kho⸗ 
kand iſt es durch 2 hohe Mauern gefchägt, gegen Taſchkend durch 
eine' Mauer mit tiefem Graben, der 50 Klafter lang. Nur ein 
enger Fußpfad führt zum Fort, in deſſen Mitte fich wieder 


- ein Eaftelf erhebt, mit hohen Mauern umgeben, und durch 3 Gras 


ben, jeder 7 Klafter tief, gefchägt; in dem Caſtell ift her Sig des - 
Gouverneurs von Tafchfend, des unabhängig vom Khan in Kho⸗ 
Fand über Leben und Tod entfcheidet, Der alte Palaſt der Taſch⸗ 
kend Khane Hegt zerflört in Trümmern. Beſtaͤndig, bemerkt Nas 





°*) tbend. T.L. 9.75 - 76 BE DE 
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yaroo, werde Taſchkend von Karawanen durchzogen; es fen, 
fagt er, voll Leben; überall fahe man vor den Hausthuͤren wie 
in Gaͤrten das Voit mit Tanz und Muſik ſich beluſtigen, es iſt 
kraͤftig, hoͤflich, ahet fiunlich, ausſchweifend und unthaͤtig. Man 
glaubte immer nur Feſte feiern zu fehen; man bemerkt nur we⸗ 
nig Handwerker; bad BVolk lebt vom Ertrag feiner Gärten, zahlt 
keine Abgaben, thut Kriegsdienfte nur nach Belieben. Die Pos 
lygamie ift allgemein, ſchwere Strafen ſtehen anf das Erſpaͤhen 
der Frauen; felbft ein Dann barf nicht in die Zimmer feiner eis 
genen Verwandtinnen treten. Nur auf dem Bazar fieht mau 
Frauen, aber ſtets verfchleiert, in weite, weiche Kleider gehuͤllt, im 
Khalats gewickelt, mit Tutbanen und vor dem Antlig ein Meg 
son Pferdehaar. Der Gouverneur non Tafchfend nahm die ruſ⸗ 
ſiſchen Säfte zwar höflich auf, aber zuvor mußten fie ihre Abgas 
ben zahlen; dann wurde durch fchlaue Lift Die Karamane In der 
Stadt zurückgehalten, und der fo geſchwaͤchte Botſchafter durſte 
feine Wanderung nur, getrennt von feinem Kofatens Detafchement, 
begleitet von einee Escorte und den zurädgebrachten Khofanern, 
nach der Refidenzftadt fortfegen. Diefe legtern wurden vom Gon⸗ 
verneur gendthigt ihm die Ehrenkleider abzutreten, welche fie vom 
rufffchen Kaifer erhalten hatten. Sin Wegweiſer wurde nicht 
bewilligt; glücklicher Ieife war einem der Sefellfchaft die Ronte 
ſchon früher bekannt. Bei der Nückreife fcheint der Gouvernenr 
ſich gegen den ruffifchen Botfchafter etwas biegfamer gezeigt zu 
haben. Die Semipalatinsts Karawane, mit welcher derfelbe von 
Tafchtend in feine Heimath im > 1814 zurückkehrte, befand ans 
1500 Kameelen. 

Der Tſchirtſchit 1) (rechter Zufluß ded Sihun, von DR 
Herfommend, dem nicht fern noch ein zweiter Fluß zur Seite 
fließt, der Tangar, der bei der Feſte Piſchket voräberzieht), am 
deſſen Nordufer Taſchkend erbaut ward, ift ſehr reißend; ee _ 
wälzt die Kiefel mit fort, Pferde ducchfegen ihn nar mit Maͤhe. 
Das Getdſe feines wilden Waſſers, verſichert Mazarov, ſchon 
aus der Ferne von 15 Werft (?) gehoͤrt zu haben. Selbſt Ziegen, 
Panther und Tiger follen dies Getöfe fürchten und den Strom 
meiden (?), Er kommt aus der Seiteddes Kyndyr Tau (wei 
ein weftlicher Zweig des Ala Tag?); diefer Berg reicht mit feinen 
"Gipfeln bis in die Wollen; man erblickt ihn von Taſchkend wie 


4) Nazarov Voy. ti. e, Mag. Atiat. T. I. p. 38. 
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Gerghana, Khokand, nach Nazarod (1823), 759 


eine Mebelmafe. Gen Gipfel IR mit’ ewigem Schnee?) 
bedeckt, an feinem Fuß iſt Quellenreichthum, Waldung und Obſt⸗ 
wald. Schr fchön, ja maleriſch ift der Aublick jener Schnees 
maflen über der reichen Vegetation. Wir umgingen biedmal, 
fagt Mazarov, die Berge, und traten bel Dari (wol ein Ihor 
begeihnend, wie Darwas, Derbend u. a, f. 06. ©. 480) in eis 
nen engen Felspaß eins ein Weg in einer Weite von 100 Klafter, 
nit 30 Klafter hohen Felsmaſſen zu beiden Seiten, die den Wans 


derer zu erdrüden drohen. Bon Strecke zu Strecke wohnen in 


diefen Bergengen Stiche Perſer, Goltfchi genannt (nad 
v. Meyendorff Shaltfchi, die nur Perſiſch reden, doch verſchie⸗ 
den von Tadjik in Geſichtsbildung), Gebirgler, die vorzüglich Obſt⸗ 
baunazuht treiben, meder Pferde noch, Kameele haben, aber fehr 
wh und arm ‚find, und mit Grobheit den Fremden begegneten, 


Ihre Weiber aber, ganz gegen bie Sitte ihrer tafchkentifchen Nach⸗ 


barinnen, gingen unverfchleicrt, und nirgends zeigte bei ihnen ſich 
Eiferſucht. — Durch den Ruͤckweg, welchen Mazaron von 
Khodjend, im folgenden Jahre, 1814, nach Taſchkend zuruͤcknahm, 
lernen wir dieſelbe Gebirgsſtrecke, die er in einem ſehr beſchwer⸗ 
lichen Bergpaſſe uͤberſetzen mußte, noch genauer kennen; aber lei« 
der iſt ſeine Beſchreibung nicht deutlich genug, um die Richtung 
dieſer Route gegen die des Hinwegs zu beſtimmen; doch muß ſie 
wol hei derſelben Ueberfahrt uͤber den Sir bei Khodjend, etwas 
oͤſtlicher, mehr durch dag innere Hochgebirge des Kyndyr⸗ 
Tau gegangen ſeyn. Seine Beſchreibung iſt folgende, Von ders 
felben Heberfahrt über den Sir (Sihun) bei Khodjend, wie 
auf dem Hinmwege, zog man auch auf dem Ruͤckwege nach) Tafch« 
end; aber man fuchte die Räuberfchluchten. des Kyndyr Tau zu 


vermeiden (durch welche wahrfcheintich der Hinweg geführt. hatte). . 


Das erſte Nachtquartier war das Städtchen Chaidam. Der 
fotgende Tagemarſch führte durch die Gebirgsgegend bis Mulla⸗ 
mir, eine Burg, blos zum Schug für Meifende erbaut gegen die 
Wuth der Orkane und Schneefchauer, die hier furchtbar. ſeyn fols 


ten. Die. Einwohner von Mullamie Übernehmen. den Wanrens . 


trausport der Reifenden, um fie durch den Kyndyr Tau, unter _ 


ihrem Schutze, gegen die Raubüberfälle bis zur Feſte Piſchket 
zu geleiten. Bor Mullamir exblidte Nagarov fehr. viele alte 
Banwerke. Bon da ward die Bagage auf Saumpferde gepadt, 


v°) Nazaroy Vor. L cp 699-272. 
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‘Vie Meifenden uͤberſtiegen den Gebiegäpaß- meift zu Fahe, ik 


Pferd oder Kameel am Zägel führend. Die furchtbarſte Stelle 
des Gebirgspafiet, auf dee Höhe flieg eine halbe Werft, nur in 
der Breite von 4 Arfchin, empor, zur Geite mit den tiefften Ab⸗ 
Rürzen, in deren Grunde man aur die Wipfel der Tannen er⸗ 
ſpaͤhtr, indeß auf der andern Seite die ſteile Felswand amyon 
flieg. Das furchtbarſte Gewitter vermehrte die Angf der Meifen 
den, die Moslemen befchmoren den Propheten, die Koſaken ſchia⸗ 


‚gen ihr Kreuz. Der Hinabweg war durch die Schluͤpfrigkeit dei 


Bodens. noch gefahrvoller geworden. Aber am Nocdfuße des 
Paſſes Hreitete ſich eine entzuͤckende Landfchaft aus, über liebliche 
Wieſengruͤnde voll Blumen, durchgegen von raufchenden Gebirgi⸗ 
firdömen, die .fih weiter hin in ausgedehnten Obfthainen werke, 


ſo der Tſchirtſchik und Tangar, weicher letztere am Kat 


Piſch ket vorhberflürzt, indeB jener weiterhin an Taſchkent 
vorüber zum Sihun zieht. Piſchket ift ein kleines Fort mit 200 
Mann Garnifon, mit thonigem, aber fehr fruchtbarem Boden; 
bie Saat der Weigenfelder hatte, Ende März, ſchon ein Bierd 
der ganzen Hoͤhe erreicht. Die Einwohner haben zahlreiche Her 
den nad von ‚hier bis Taſchkend liegt. Dorf an Dorf. 

Mur 15 Werft, alfo keine 5 Stunden weiter, wurbe für dies⸗ 
mal auf dem Hinmwege an Khodjend. vorübergezogen, das af 
auf dem Ruͤckmarſche ſelbſt befucht ward. Mahe am Wege (auf 
den Mordufer des Sihun), fahe man Ackerfelder und am Berge 
die Gruben, in welchen die Einwohner nah Tuͤrkiſen gra⸗ 
ben (f. 06. &. 671, der Kalait). Micht fern von benfelben be⸗ 
merkte Nazaxov bei niehrern Quellen fteinerne Denkmale, dit 
er für Grabmale von hohem Alter hielt, obwol er fie nicht nähe 
befchreibt. Hier wurden die Pferde getränft. Auch auf dem 
Ruͤckwege wurde jedoch auch nur der Bazar 198) beſucht, um 8a 
bensmittel einzufaufen; Nazarov ſchaͤtzt Khodjend fir ſo 
groß wie Khokand. Gegen den Sir Daria (Sihun ) iR Diet 
Stadt durch Mauern geſchuͤtzt, gegen die buchariſche Seite hit 
find diefe Mauern an mehrern Stellen eingefallen. Candle dach⸗ 
giehen die ganze Stadt, die fehr bevoͤlkert fcheint, und dieſclben 


Fabrikate wie Khokand liefern foll. 


Auf Sandboden ging es dann. zum Sir Daria (Eihan): 
zar Zinfen, alfo immer am Nordufer des Stromes hin, war m 
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Erhoͤhnng mit Gteingebäuden, kaſernrvartig erbaut, mit Kalt 
Da nur Thonmauern ohne allen Kalt, oder Mörtel, im dortigen 
Lande, gegenwaͤrtig im Gebrauche find: fo hielt Naza rov auch 
dies fuͤr das Bauwerk eines alten Volkes. 

: Bei trefflichen Quellen in der Nähe der Stadt Koamyfcr 
turgon wurde Halt gemarht, am folgenden Tage der Sir Das 
ria (Bihun) auf einer Fähre überfegt, bei weicher 20 Mann bei 
der Paſſage angeftelit waren. Der Strom ift hier ungemein rei⸗ 
Send, mad 900 Fuß (150 Klafter) breit. Große Kähne, die bis 
zu 70 Hameelen haften könnten, werden zum übexfchiffen ges 
Braucht, obwol fie bei der Geichtigleit des Stromes, wenn fie fo 
ſchwer belaſtet wären, doch nicht anlanden Kanten, Daher laͤßt 
aan die Pferde durchſchwimmen. 
BVon dieſer Ueberfahrt zieht. der Uferweg 20 Werft (keine 3 
gregr. Meil,) weit, durch nackte Sandberge bis zum Dorfe Ras 
zapcli, mo ein Nachtquartier. Die Einwohner bauen — 
Gemuͤſe, Baumwolle und ziehen Seidenwuͤrmer auf; der. 
Hütten im Dorfe, von Erde aufgeführt, opne Fußboden und ohne 
Feuſteroffnungen zählt man Tauſend. 

- Der folgende Tagemarſch führte Durch vel⸗ Dörfer, über 
khenigen und falzigen: Boden, ver aber ſehr ergiebig if, und 
wohlhabende Einwohner ;nährt, bis am Abend 5 Uhr die Reſt 
a Khokand erreicht war. 

Die Aufnahme des guſſiſchen Botfchafters, feine Audienz bei 
R Hefe, feine fernere Behandlungsweiſe, und die dabei befolgte Pos 
litik, beweifen das Mistrauen wie die Robheit Des kaum exft aufs 
selsnmenen und ſich noch unficher fühlenden Lisbelen Staates, 
ber zwifchen drei mächtigern Herrſchaften, dem chineſiſchen und 


zoffifehen Grenznachbar und Bokhara feindlich geſtellt und einges , 


klemmt, ſich von diefem legten Independent zu machen und zu 
erhalten. beftrebt ift, durch den Verkehr mis jenen aber feine 
Bedärfniffe und feinen Wohlftend gewinnen muß, Fruͤher grenzte 
Der Staat von Khokand M, bemerkt Ngzarov, im Nors 
Den an das Sand der Schwarzen Kirghifen (Kara Kaflad) 
äenfeit des Ala Tag, wie dies die chineſiſche Reichsgeographie 
ebenfalls ausfaste. Im W. an die nomadiirenden Turkomanen, 
die an Bokhara tributbar find. Gegen Dft grenzt er an Kaſch⸗ 
ghar; gegen Süd an die dftlihen ———— fagt 


22) Nasaron. Top, 1 0. "u. p. 87. 
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Hazaron, welche Solifchi Ghaltfchas bei v. Royendorf 
bder Karatigin heißen. — In Sultan Babers Memoiren heißt 


 KRaratigin (Gar Tekin bei Reriffeddin) 29%) jenes, uns His. heute 


ſehr unbefannt gebliebene, wilbe Gebirgsland, im Süden dee 
Asfera⸗Kette, bis zum hohen PamersDaffe bin, an 

dem Weſtabhange des Belur Tag, bie Zu den Gebirgsganen Von 
Wachan, an deſſen Suͤdweſtabhange (ſ. ob. S. 5302). Diefer 
merkwürdige Ausdruck der oͤſt ichen Perſer (weil fie Por⸗ 
ſiſch ſprechen, ſagt v. Meypeudorffoh, der fie aber von dem 
Tadſik wieder, ihrer Geſichtsbudung und Farbe nach, unterſche⸗ 
det), identificitt mit den Bewohnern Karatigins, weichen letz⸗ 
teren Nazarov nur im Lande ſelbſt erfahren zu haben ſcheint 
‘denn allen andern Autoren ift diefe Angabe unbekannt, wird durch 
Bultan Babers Ausfagen von den Perſiſch redenden Bars 
ten, oder Tadjik, in den füdlidhen an Ferghana ſtoßeaden 
Gebirgsͤvolkern, der Asfera⸗Alpen, unterfügt (¶. ob. S. 713). E 
Veſtaͤtigt auf eine bisher unbekannte Weiſe das eigenthäms 
Liche noch wenig erforſchte Verhaͤlmiß der altperſiſchen und der 
turkiſchen Population, in jenen Gebirgslandſchaften geaifchen Oyus 


und Jaxartes Quell⸗Land, oder der noch bie heute dort neben 


and feltfam durcheinander befiehenden Miſchungen der Altern 


AUrſaſſen und Eindeinglinge, mit der jüngern Einwanderung der 


Mölkertribus (f. ob. S. 690) ·Seit der Independeng Khokaude 
von Wokhara gehören aber Tafchlend (feit 1805) und Turs 
teftan (ſeit 1815), bemerkt Nazarod, zu feinen Sroberungen, 
die: meiften Nachbarn deſſelben, ‚gegen Of und Suͤdoſt, feyen aber 
feit den Eroberungen, welche die Ehinefen daſelbſt feit 1780 und 
1991 gemacht haben, triömtpflichtig. 

In der Nefidenz Khokand erhielt die ruſſiſche Geſande⸗ 
ſchaft, nachdem fie ‚mit ihrer Koſakenescorte am Palaſt des Ehen 
voruͤber paradirt hatte, ihr Quartier in einem Garten 9) ange 
wieſen, wo num die Koſaken zwei Jurten bewohnten, und der 
Botſchafter mit dem Koſakenofficier unter feinem eigenen Zeite 
cainpirte. Die Pferde wurden im Garten frei gelaſſen, nachdem 
mim ihnen die Beine zufammengebunden hatte. Die Khotand⸗ 
&iache, die man der —— gab, beſtand aus 15 ae uud 


0 
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einem OÖfftelerz die Pferde blieben einer ganzen Tag ohne Fat 
ter, die Embaſſade erhielt das Verbot den Garten wicht zw von 
laſſen. Der. Vezier des Khan machte einen Beſuch, um bie 


Urſache der Embaſſade auszukundſchaften. Die Antwort wart 


ur Uebergabe.des falfedichen Briafeb und der Geſchente eine Aue 


„um Handelverbindungen mit Khofand zu fchließen, dem Khan 
Aber das Schickſal feiner Botſchafter Auskunft zu geben, mwmeshalh 


dienz erbeten ward.“ 
Hierauf wurde den Lafls Pferden und Kameelen Futter 96 


reicht, weiße Hirfe md Heu, den Votfdyaftern aber als tägliche 


Mahrung, Hammel, Weißbrot, Meis, Thee und Melonen zus 
gefandt. ' 

Erſt nach 11 Tagen Arreſt kam die Erfaubniß dem Khan 
son Khokan den kaiſerlichen Brief uͤberreichen zu dürfen. Ge⸗ 


nannt wird der Khan Amir Bali miani (d. h. nah Naza⸗ 


rov, „Schupfärft Bed Mittelreiches,) ein bloßer Ib 


tel, in dem man den Einfluß chinefifcher Titelfucht fchmwerlich vers ' 


tennen kann, wie er ſchon vor. ziweitaufend Jahren uns aus dem 
chineſiſchen Annalen in Iransoriana bekannt iſt. Den mahren 
MegentensItamen theilt Nazarov nicht mit. — Ein Spalier von 
Meitern, mit tanzen, gezogenen Saͤbeln und Lumtenflinten fuͤhrte 
vom Sarten bis zum Palaft; die Kaleobater, d. i. die Leibgarde, 


ritt auf prächtigen ıturkeftanifchen Tigerpferden (Argamat, 


alſo noch immer jene blutfhwisenden Pferde, f. ob. 


S. 644, wie vor 2000 Jahren); fie waren reich gefleidet, mit vos 
then Turbanen geſchmuͤckt, indeß die andern Soldaten weiße teus 


gen. Der Botfchafter mit feinen Begleitern «itt, die Koſaken 
marſchirten zu Fuß, die kaiſerlichen Geſchenke wurden getragen. 
Aber der geichloffene Marſch der Kofaten, Ihe Srercitium, ihre 
Schwenkungen in Reihe und Glied, ungehisdert durch die Une⸗ 
denheiten der Straße und der durchziehenden Waflerbäche, fegte 
Das Bolt in Erfiaunen. EA nannte fie „die Unſterblichen“ und 
da jeder 4 Piftolen, eine Lanze, Saͤbel und Flinte trug, meinten 
fie, ihr Corps ſey „eine bewegliche Feftung,” die fih gegen 


mehr ald 100 Mann zu vertheidigen im Stande fey. Der Epos. 


kandiſchen Reiterei folgte die Infanterie im Spalier; da ihre 
Zahl aber für die lange Strecke nicht ausreichte, mußte bie 


‚ Mannfchoft, um der man vorübergezogen, ſteits durch die Hinter⸗ 


»*) Nazaror Voy. Il. p. 42. . sea 
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ſtraßen den nähern Weg hexbelaufen,, um dr vorn. entfichenien 
— za füllen. 

In dena Angefichte- des Palaſtes mußte der Rotschafter mi 
den Srinigen von den Pferden abſteigen, der Marſch ging an 
der Spige der Koſaken⸗Escorte bis zur großen Mauer, die dea 
MPalaſt umlaͤuft; an deſſen Pforte mußte die Anmeldung abge 

wartet werden. Der Bolközulauf ‚war fehr groß, alle Strahen 
und Daͤcher waren mit Menſchen bedeckt; die Antwort verdgerit 
fi mehr als eine halbe Stunde. Bald trat man nun in den 
Thronſaal; dem Khan, einem jungen Manne von 25 Jahren, 
der in Shawls, mit Franzen und Eicheln von Gold garmit, 
ganz eingchällt war, dem 2 Viziere und andere Hofleute zur 
Seite ftanden, überreichte Nazarov den Brief feines Kaiferd; der 
Khan reichte die Hand zum Haͤndedruck. Dann führten die 2 
Biziere den Botfchafter wieder fo ruͤckwaͤrts daß er dem Regen 
ten feinen Rücken nicht zutehren fonnte. Erft als er fo bis gm 


Thuͤre des Saales gelangt war, rief ihm der Prinz zu, >: er 


ſonſt noch muͤndliche Aufträge babe. Als ee dies verneint hatt 
und nur. von der Uebergabe feiner Briefe vom Kaifer, vom Mr 
nifter und dem Grenzcommandanten- (General von Glafenap) 
Sprach, wurde er in den Hof zurückgeführt, 3 Klafter fern UM 

dem Fenfter, an dem fich. der Prinz zuerft hatte fehen laffen, und 
auf reichem Teppich erhielt neben ihm der Kofafcnofficier feinm 
Dias. Hinter ihnen hatten Gefandte von Ehina ihren Pat, 
auch andere von Khiva, Bokhara, Sarfaous(), und die 
Gebirgsperfer, unter Schugdächern. — Die Gefandten von 
China waren vermuthlid nur Mandarine des Generalgoun® 
meurs 0) non Ili, die ſteis zu den benachbarten, fogenannten kr 


butairen Herrfchaften ausgefchickt werden, zu fpioniren, mit ihnen 


Verbindungen einzuleiten, und ihrer Behörde Relationen abjw 


ſtatten. ‘Hierauf trugen 8 Hofbeamte dem Khan die Kifte mi 
‚den faiferlihen Geſchenken hin, zu welcher Nazarov ſelbſt de 


Schluͤſſel überreichte. Der erſte Vizier, Mirza Mallia, trug de⸗ 
kaiſerliche Schreiben auf ſeinem Kopfe herbei, zeigte, die den Mit 
gliedern des Staatsraths, die es reſpectvoll betrachteten, und U 


"es dann in den Palaft zuräd. Darauf erfolgte ein glänzended 


Diner für alle Gefandte, beſtehend in roſenrothem eis un 
Dferdefleiich, wovon aber nichts — wurde. Nach 
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gehoßerier Zafer ging derſelbe 305 in ‚dad Bart, Dutch 
urück, 

Bald darauf licß fich der Khan’ noch 2 Flinten und 2 pi 
ſtolen / zur Anficht- ausbitten, behielt fie aber, weil fie ihm geſitlen 
und ſchickte dafuͤr 1500 Silberſtuͤcke Muplen), die jeboch zuräche 
geroiefen wurden. Darauf kam die Erlaubniß den Bazar zu ber 
fuchen dann wurde der KofalensOfficter zu Hofe geladen mit 


zwei Khalaat, oder Ehrenkleidern, und Guͤrteln beehrt, und einem 


dritten fuͤr den Unterofficier, zugleich ihm aber die Ordre ercheitt, 
In 3 Tagen mit feinem Commando nad Rußland zuruͤckzukehren. 
Der Botſchafter Nazarov ſollte bleiben, bis zum naͤchſten Frühe 
Jahr, um die Handelsverbindungen einzuleiten, und dann mit d 

naͤchſten Karawane zuruͤckkehren, bie inan zur ſibiriſchen Pinie 
ſchicken wolle, um die wahre Urfache- des Todes beider Molkht 
ſcher Geſchaͤftstraͤger zu ermitteln. Nazaronsehielt 4 Koſalen 
und Einem Unteroffisier bei ſich; nachdem Abfchiede von’ der zu⸗ 
ruͤckkehrenden Koſaken sEscorte, wurde ter in das Hans des Stadt⸗ 
commandanten abgeführt, auf drei Höfe von hohen Mauern ums 
geben, und Alles hinter ihm zugeſchloſſen, ſo daß er ſich in eier 
wahren Gefängniß befand, aus dem’ es Ihm nur geflattei ward 
ven Bazar zu befuchen, um feine Einkaͤufe zu machen, Im Hofe 


errichteten feine Koſaken ihre Jurte, in der fie Nacht und Tag 


anf Wache flanden; denn in diefem Zuſtande ſchworen ſich ate 
gegenſeitigen Beiſtand auf Leben und Tod. 

Nach) 12 Tagen, als das Kofaten » Commando über die Lan⸗ 
desgrenze hinaus war, wurde Nazarov zum Stadtcommandan⸗ 
ten Berufen, der ihm die Alternative flellte: Willft du die Blut— 
ſchuld für den erfchlagenen Gefandten zahlen, oder Muſelmann 
werden, oder an jenem Galgen hangen? / r 

"Da der Ruffe in keiner Hinſicht nachgab, wurde ex In fein 
ref zuruͤckgefuͤhrt; daraͤuf erhielt der Commandant vom Hofe 


den Befehl ihn zu allen Feſtivitaͤten einzuladen. Dies geſchahe 


auch; er wohnte vielen Taͤnzen, Muſikfeſten und gkaͤnzenden Ge 
lagen bei, wo er mehrere der Vornehmen durch Gefchente fit 
fich gewann. Da alle Verlockungen ſich beſchneiden zu laſſen 
vrrgeblich waren, und der Commandant fuͤrchtete, fein. Arroſtaut 
mögfe-am Ende ned) entflichen, faßte er den Plan ihn zu Den 


. Gebirge: Perfern zu ſchicken, die der chineſiſchen Grenze am 


nächften find, weil ihm da die Flucht unmöglich ſeyn wäre, 


So wenisfieh6 legte no Nazarov' fein ſeltſames Schick⸗ 


* 


6 Weſt⸗aſten. E Abſchnitt. $. 9. 


br us, das vielleicht noch andere Beweggruͤnde gehabt Haben 
ante. 
3 Der Khan ieh ihn naͤmlich zu einer Jagdpartie bei 
Marshinam:®) (250 Werft fern von Khokand, wahrſcheinlich 
zählt ex die Umwege mit) einladen, wo derſelbe die Viehweider 
für feine großen Heerden Bat, und. einen ganzen Monat auf de 
Panther⸗, Tigers und Vögeljagd zuzubringen pflegt. Doc hör 
NMazarov, dies ſey nur ein Vorwand, ihn aus der Reſidenz zu 
antfernen , und wirklich war nachher aud von feiner Jagd Ki 
Rede. Es ſcheint vielmehr aus dem gauzen folgenden, feltfame 
Benehmen die Ahſicht dex khokaniſchen Politik hervorzugehen, den 
zuffifichen Envoys in Angſt zu fegen, und ihn zugleich das gan 
Band Des Khanats ſelbſt fehen zu laffen, Damit er von ber Geöis 
und Macht deſſelben erfüllt, deu Grenzuachbarn, den Ruſſen, Ro 
ſoect vor demſelben einflößen: möge. Zugleih mag wol ber ib 
deren Sefinnung des kaum erſt auf den Ihron erhoßenen um 
doch vicht ganz geficherten Khan, damals, noch durch die Ad 
hei ſeiner Beamten entgegengenrbeitet worden zu fepm G. yate, 
Diegentanveihe), 

Die Beogranhie hat von dieſer Politik, wenn us keinen 
grohen, doch einigen Vortheil gehabt, weil dadurch mehrere bicher 
gänzlich unbeſucht gebliebene Landesſtrecken, wenigſtens von eimm 
europkifchen Berichterſtatter einmal erblidt wurden. Da Ru 
zarov indeß auch nad der Refidenz. Khokand wieder zunid 
dsprte, und bei diefem zweiten: Aufenthalte daſelbſt mehr Freihei 
in ver Beobachtung erhielt, fo wollen wir glich hier feine Be 
merkungen darüber beifuͤgan. 

Im Maͤrz, 1814, hatte Mazaro v fein Quartier 9) in Kto 
£and beim Gouverneur, dem alle Veziere gehorchen mußten, 
erhalien; dir Khan hatte ihm aufgetragen dem ruſſiſchen Bet 
fehafter, der auf feine Demiffien, auf Antwort und Paͤſſe drang 
Geſchenke zu machen. Der Gouverneur hatte davon abgerathen 
- pa eh doch micht paſſend fen, den Morder feiner Geſandten ja 

beſchenten, Er gehot darauf ſich reifgfertig zu kalten, um im 
2 Vagen nach Taſchkend zu gehen, worex die ruͤckkehrende Kasse 
wane abwarten ſollte, um die Antwort des Khane mitzunehmen, 
Die darauf folgende Verzoͤgerung dieſes Deich — Naza⸗ 
rov gur Beſchuguas der Stadt. Ä 
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Erx fand ſie ſehr groß, ſtark Heuälfent, man zähfte darin an 
400 Moſcheen; des Könige Palaſt hat darin die einzige Befeftt⸗ 
gung. Rund umher liegen von allem Seiten Doͤrfer, Gärten, 
Wieſen, Felder. Der Boden iſt ſalzhaltig, aber quellenreich. Die 
Straßen find enge, ungepflaftert, die Haͤuſer yon Erde; drei Be 
zare, von Stein erbaut, liegen in der Mitte der Stadt, un) 
2 mal in der Woche iſt Markttag. In mehrern Gegenden ber 
Stadt. fieht man alte Denkwale (2); in der Nähe des Palaſtes 
find ungeheure Dferdeftälle von Backſteinen erbaut; die Befagung 
f01:28,000 Mann: betragen, Manlbeerbänme und Baums 
woltenbäumed?) find Hier und im ganzen Lande Khokand fehr 
allgemein. Bo Ä — 
"Das Elima 20%) iſt ſehr wor, je welter. nach Oſt, deſto 
heißes (7); die Voͤgel muͤſſen kuͤhlere Gegendon aufſachen. Im 
Drisoben: Monet, in welchem Naza rov in Khetand eintrat 
wor noch feine Spar van, Wister, das Nester fehr- mild, bie 
: Bhuuse vallhelaubt, die Wieſen gruͤn, die Tage woren heiß, bie 
Mächte friſch. Vom Mai an wurde die Hitze hier fa unertraͤg 
Uch, das Thermometer ſtieg bis 400. Im März entwickelt fi 
Die Vegetation am uͤppigſten; dann ſind alle Wieſengruͤnde mit 
Blemen uͤherdeckt. Drei Monat fpaͤter iR Alles verſengt, vog 
Winden aufgewuͤhlt, mit Sand bedeckt. Kaum zeigt fich dang 
noch dad Gruͤn an den Quellen des Gebirgshandes. Daher iny 
Ganzen nur Vichzucht hetrieben werden kann, Der Thonboden 
erhigt fich bis zur brennenden Hitze; man if gemäthigt über Die 
Stiefeln noch Kaloſchen zu ziehen, und über die Kleider wattirte 
Ueberkleider, um es in der Sonnenhitze nur zu ertragen. 
Daher ‚giebt es bier: auch nicht viel Bügel; vie Rebhuͤh⸗ 
ner, Baglig genannt, find die gemeinften «Fall IH. S. 399 
nannte fie Tetrao kakelik, Iannte fie aber nur aus Beichreibung 
gen; das gemein? Rebhuhn der Türken heißt Keklit); die Pha⸗ 
fanen verbergen fich im ber ‚großen Sommerbige in die Zelte 
Bippen: oder Schiifmälten Auf den Bazaren fahe Nazarag 
in Khekaud, wie in andern Städten dirfes Landes, eine unend⸗ 
liche Menge von. Cocans, daher die Seidenpraduction 
ungemein far if, wobei fie ein ganz eigenthümliches Verfahren 2) 
baten, das an die fabelhaften Erzählungen des Plinius mon 
befolgten Methode der. Seidenzucht erinnert (f. unten Seite. _ 


”**) Nazarov Voy. B. . M..p.38, 80,66. . *) gbmb, wir, 
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Oie Khokaner weben Baumwollenzeuge, und kan 

ſchen gegen dieſe die ruſſiſchen umd andere Waaren in der Bu— 
Eharei ein, wie Siahl, Eiſen, Fiſchdtterfelle, Sandelholz, Vitriol 
Tochenilie, Tuͤcher u. ſ. w. Sie gleichen den Bewohnern von 
LZaſchkend, ſind jedoch wegen ihrer in bet betzten Zeit errungenen 
Siege weit ſtolzer, uͤbermuͤthig, frech; dabei voll. Stunentafl, 
Weichlichkeit, Luxrus. Ihr Handel verbreitet ſich über Kaſchzhat 
nach China, zu den meist: Daten, und über: Bolham: N 5 

uech Khiva. 
AR. ihrem aeuchtlichen Veeſahren find ſie nngemein Rage 
degen jede Verfaͤlſchung von Maaß und Geraicht/ : Die Proceflt 
werden alle mündlich verhandelt; Prieſter find die Richter. Auch 
bie hoͤchſten Beamten werben gleich ſchimpflich beſtiaft, wie ber 
gemeinſte Berbrecher. Dem‘ Dieb werden die Hände algehanen 
dbann ſteckkt man Me Stunmmel in ſledendes Dei wm das Blut je 
fiflier, mad laͤßt den Ungkäcklichen laufen. Einer, an dem Maps 

von diefe Exeeution vollführen fa, hate 30. Basiniet geſtohlen 
Dexrr Morder wird den Verwandten zur Blutrache uͤbergebenz ſu 
mögen”ign hinrichten, oder für ein Loſegeld freigeben, oder ob 
Selaven verkuuſen. Der Chebruch wird am dem Weite dadurh 
beſtraft, daß die Guͤnderin auf: dem Bazar bis an den Kopf I 
die Erde elngegraben wird, worauf der Henker den eıften Stein 
auf ihren Kopf wirſt, das Volk folgt ach bis ver’ ganz zerſchmes 
tert und mit Steinen bedeckt iſt. Dann wird die Leldhe von * 
Verwandten geholt und zur Erde beflatet. — - 
Als Nazarov aus Khokand weggefthafft werden ſollte, wer 

den dazu: 2 Karin mit einem Offcier und ziel Reitern vet 
mandirt, die hn an die Oſtgrenze des Landes, in das Fort Yar⸗ 

mazar 20%) zu den Sſtilchenn Perſern (Shaltſchas be 
v. Meyendorff) Bringen follten. Sie fuhren am ws 
Kaſchkar Divan (wol Kaſchghar Davan, Ye weſiche 
Verlaͤngerung der Gebitgeketten der Kaſchghargrenze, ſ. 60. S. 478 
en nennt auch v. Meyendorff Sie Adfera s Kette) voriber, das ſih 

Son Ehina bis Samarkand in die Bucharei Pitteingieft. CA 

durch "side Dorfſchaften, dann durch wine weite WO Werſt langt 
- Steppe; der Dffidier fagte nach Yarmazar Fort; wenn: aber Au 
zarod es vorziehe, ug ver Sort ——— deren — 





Nazarov Voy. 1. o. II. p. 51; sel. G., de Meyendi Tr ã 
Mara I. c. Paris 1 "8: p.97 
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man erblicken konnte. Dies letztere zog derſelbe vor; die Reiſe 
ging alfo gegen Suͤdoſt, durch die Sandſteppe, und durch viele 
ſtark bevölferte Dörfer, die fehr wohlhabende Einwohner zu haben 
ſcheinen, die friedlid) Ihre Acker und Weinberge bauten, Seidens 
zucht trieben und mit Weberei befchäftigt waren. Nach 2 Tagen 
wurde Marghinan erreicht, von wo der Stadtcommandant 
Truppen zum Empfang entgegen ſchickte. Die Neugier des Volke 
die Fremdlinge zu fehen war fp groß, daß die Dfficiere nur mit 
Knutenhieben auf die Köpfe der Neugierigen fih Plag machen 
Zonnten ; dennoch war kaum durchzufommen. Vergeblich wurde 
Nazarov in das Haus des Gouverneurs einquartirt; der Poͤbel 
ftieß die Ihüren ein, fo daß er faft erſticken mußte. Ein chineſi⸗ 
fcher Botfchafter, der eben daſelbſt ſich aufhielt, rieth Nazarov fich 
durch feine ihn begleitenden Kofaken felbft mit Gewalt Pag zu 
fchaffen. Dies gelang auch; bald war das Haus leer, aber in 
kurzem War es auch wicder gefüllt, und fo war acht Tage lang 
an keine Ruhe zu denfen, bis endlich die Neugier etwas geftilft 
ſchien. Nun wurden die Ruffen in ‚ein Haus einquartirt, das 
fruͤherhin ein hinefifcher Borfchafter bewohnt hatte. Sie wurden 
aber fortwährend bewacht. Nur die Erlaubniß erhielt Naza⸗ 
209, den Dhat Khan, d. i. den Vicekönig Mulla Chai 
zu befischen, dem die Jurisdiction über alles Grenzland gegen die 
Oſt⸗Perſer Calfo das milde Gebirgsland Karatigin, in &.D., wo 
die Sarten wohnen, f. 06. ©. 762) anvertraut war. Er war 
ungehalten darkber, daß Nazarov aus eignem Antriebe in feine 
Stadt, nah Marghinan, gefommen war; doch behandelte er feis 
nen Gaft gut, er wurde burd) Geſchenke gewonnen. Hier blieb 
Mazarov drei volle Monate; erft die 3 Ichten Tage erhielt er 
indeß die Erlaubniß frei umherzugehen. Nun wurde er aber vom » 
Poͤbel mit Steinregen überfchüttet, Kafer Unglaͤubiger) gefhimpft 
u. ſ. w. Der Vicekönig felbft bedauerte ihn, meinte aber, er könne 
ihm nicht helfen, ihm nicht -fchügen. Er gab ihm den Kath, wie 
Andere die einheimifche Tracht (das Khalaat) anzuziehen und darum, 
ter zu hauen. Durch die Fuͤrbitte des Vicekoͤnigs beim Khan, 
erhielt Nazarov die Erlaubniß nach Khokand zuruͤckzukehren. 
Die Stadt Marghinan?) hat 30 Werft (über 4 geogr. 
Meilen, offenbar mit ihrem nächften Stadtgebiete, Gärten u. f. w.) 





_ ®) Nazaror Voy. I. c. T. II, 9.56. 
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nen Arreftanten noch 50 Werft weiter oflwärts gegen die chin 


„ Truppenangaben find wol nur hochmüthige Uebertreifungen de 
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in Umfang; fie iſt nicht — aber wol gegen die Greme der 


dftlichen Gebirge: Perfer (Sarten?) durch die Feſte Yarmazeı 
gefhügt, die nur 5 Werft fern liegt, und 20,000 Wann (2) ja 


Vertheidigung haben fol. Nur 12 Werft don diefem Yarmazı 


liegt die perſiſche Feſtung Alai (? beide find und fonft völlig w 


. bekannt; fie liegen wahrfcheinfich von der Ferghanaronte, die me 


‚ter gegen Oſt führt nach Uſchi, mehr Füdwärts, gegen Kan 
tigin). Diefe oͤſtlichen Gebirgs⸗Perſer, verfichert Nazaroo, kazcı 
auf den Bazar von Marghinan zum Einkauf von Baummolk a 
Straͤngen, die fie in Körben durch Träger über Yarmazat 
nach Alai transportiren laſſen. Kaſchghar dagegen verfehe va 
Markt von Marghinan mit Thee, Porzellan, Silber in Ban 


- mit Farbe, Damaft und andern koſtbaren chineſiſchen Zeuge, 


die Frauen in Marghinan erfchienen dem Ruſſen von befondem 
Schönheit, auch fanden fie Gefallen an den Koſaken. | 
Der begleitende Ehokanifche Dfficder erhielt den Auftrag co 





ſche Grenze zu führen; fo fam Nazarov nah Oſch (f. 
‚©. 483) und Andejan 2%), von deſſen Lage ſchon früher di 
Rede war. In den Umgebungen diefer Stadt fand er Ueberlst 
von Obſthainen. Die Einwohner treiben Aderbau and die Zuch 
der Seidenwärmer, auch weben fie viel Baumwollenzuð 
Sie treiben Handel mit den ſchwarzen Kirghiſen (Burut) ihr 
jenfeitigen Gebirgsnachbarn, die ihnen ihr Vich zuführen. DS 
Caſtell des Gouverneurs der Stadt ift mit Mauern umzogen, un 
hat 4 Thore. Eine Garnifon von 10,000 Dann (? alle u 


Khokaner, die Nazarov ohne Critik zu üben, nach der Erzählen 
wieder zu geben ſcheint). Seder Soldat habe feine Wohnung m 
fey verbeirathet; aber das Pferd nimmt das befte Zimmer in ie 
Wohnung ein, die Frau das ſchlechtere. Ein Iheil des Joh 
den der Bazar einbringt, dient zum Unterhalt der Sarnifon. Di 
Haͤuſer find von Erde aufgeführt, die Gaflen enge, ſich winder 

Nach) zivel Raſttagen wurde Mazarov, Aber Namen 





‚ ghand) (Namghan, Naiman, f. Lage, f. 06, &. 343, 483; 


bis wohin Dorf an Dorf gereiht it, nah Khokand zunkdp 
führt. Die Stadt Namghan hat nur ein kleines Fort mit n 
ner Sarnifon von 200 Dann. Der folgende Tagemarfch fuͤhr 


20.) Nazaror Voy.l. e. T. U. 1.69. ) abend, p. 60. 
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am Itfer des Syr Daria (Sihun) zu einer Auſtedlung von 
Karakalpaken, von Nomaden, die hier Teppiche und Wollens 
gewebe arbeiten, und von da zur Refidenz zuruͤck (im März). 
Bon den dort gemachten Beobachtungen und den Verhandlungen 
über die Nücktehr war fihon vorher die Rede. — Es wurden 
Wegweiſer verweigert und doch die Route über Uratippa nach 


Khodjend feftgefent, ein großer Ummeo, um nach Tafchtend R 
zu fommen. Die Lage des erfteren dieſer Orte in Dsrufchnah, . 
ſtiehe oben &.543. Eicher ſollte Nazarov auch noch diefe Ser _ 


oberung, die Iehte des Khans von Khokand, die durch Liſt und 
Betrug zu Stande gekommen war, fennen lernen: denn juvor 
hatte Uratippa (oder Uratupa) feine eigenen Färften gehabt, war 
aber, gegenwärtig eine Provinz von Khokand geworden. : Der Weg 
dahin, 1" Tagereifen weit, führte am Syr Dartaslifer Hin, durch 
viele Dorffhaften. Bon 15 zu 15 Werft bemerkte Nazarov 
ſehr alte, unbewohnte Gebaͤude, von außerordentlihem Umfange, 
deren Beſtimmung ihm unbekannt bfieb. 

Die Stadt Hratippa®) liegt nahe am Kaſchghar Dawan 
(fo nennt Nazarov bier deſſen weſtliche Gebirgeverlängerung, 
die fonft fo genannte Kette Asfera der neuern Zeit, oder Al 
Botom bei Edriſi. Die Landfchaft wird reichlich von Berg⸗ 
ſtroͤmen bewäffert; die Stadt iſt fehr groß, mit hohen Manern 
umgeben, die durch tiefe Gräben geſchuͤtzt find; le Haben Schießs 
ſcharten für Fenerwaffen. Die Stade ift fehr ſtark bevdlkert, hat 
enge Straßen. Fabriken für Shawls aus Ziegendunen (f. Afien 
11. &. 602). Der Handel wird hier mit Turfomanen, Perſern 
(Sarten) und andern buchariſchen Unterthanen betrieben. 

Bon hier nah Khokand find wieder 14 Tagereiſen weit 


durch die Ebene; an den Grenzen der Bucharei erblickt man die . 


Staͤdte Yam, Zimin, Yama, Kurgan (alle 3 find fonft 
unbefannd), doch wird Zimin identifch mit der Feſte Zamie 
ſeyn, die v. Meyendorff in Uratipa nennt), und erreicht dann- 
"ven Syr Daria nahe Khodjend, an der Fähre, über weiche ends 
lich, wie ſchon früher gefagt, der Ruͤckweg durch Die Gebirgss 
paffage des Kyndyr Tau nach Taſchkend in die Heimath 


angetreten ward. 





0) Nazarov Voy. l. T. n. p: 63. 
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„86. Khokand der Gegenwart, nah eingefammelten 
Sröählungen der Einheimifhen: duch». Meyen⸗ 
Borffin Bokhara (1820); J. B. Frazer in Khoras 
fan K1821); Mahſum Khodja in Drenburg (189) 
und W. H. Wathen in Bombay (1834), 


Die, eingefammelten Erzählungen von Cinheimifchen, durch 
wißbegierige Europäer, müflen fo lange den Mangel der eigenen 
Beobachtungen erfegen, bis es einem gebildeten Chropäer einmal 
gelingen wird, jene merkwuͤrdigen Landfchaften , die feit fo vielem 
Jahrhunderten unbeſucht geblieben, für die Wiffenfchaft ganz voR 

‚neuem zu entdecken. Nicht alle jene einzelnen Ausfagen haben 
wir indeß hier, wo e8 und nur um Fortſchritt der bolitändigken 

Erkenntniß zu thun iſt, wiederzugeben, denn Vieles darin iſt nur 
Wiederholung defielben, was und aus jenen directen Duelien ſchea 
eben fo gründlich bekannt iſt, fondern nur dasjenige was darin 
neu und berichtigend genannt werden kann. Hierzu gehört, 
dem fonftigen Mangel aller bisher bekannt gewordenen Nachricht 
über die erft ganz junge Entfiehungsgefchichte des Khanat 908 
Khotand, die Regentenreihe, wie wir fie ruſſiſchen Erfaz 
Bigungen in Drenburg, durch die Privatmittheilung AL v. Hum⸗ 
boldts, während feines dortigen Aufenthaltes (1829) verdankt. 


1) Regentenreihe nah Mahſum Khodja von 
oo Khokand | 

Der Khokaner Mahfum Khodja, welcher 1829 Dem 
“burg befuchte, fagte aus, daß das Khanat von Khokand al 
der Mitte des XVH. Jahrhunderts feine Entſtehung einen Ui 
tens Häuptling verdanke. Es war Schah Rokhbeg (Sa) 
Much bes), ein vornehmer Mann, aber keineswegs von fuͤrſtichet 
Abſtammung (doch hörte W. H. Wathen den Shurugh beg ® 

‚nen Abkoͤmmling Tſchingiskhans nennen) 7), der mit vielen & 
ner Landsleute aus der Wolgas Gegend nach Ferghana Mb 
‚worunter man. damals das zunaͤchſt anliegende füd liche Ufer 
des Syr Daria begriff, Die Hauptorte jedes Landes, wie KHed 
end, Marghinan, Kandbadan (Mandelftadt), Andejan— 
iſch, Iefara, Namegan, Tſchuſch M) Hatten damals · noch 





0’) W.H. Wathen Memoir on the Usbek Siats of Kokan in Jost _ 
@f the Asiat. Bot. ol Bengal, Calcutta 1834. 8. Vol. Hl. p-373. 
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jeder ihren unabhaͤngigen Fürften (Khobſa). Ein ſolcher wer m 
dem Flecken Churram Sarai auch Ediger Khodfa, mit deſſen 
Tochter ſich Schah Rokh beg verheirathete, und ſich dann mit 
den ihn begleitenden Usbeken in dem Orte Rulan (20 Werft in 
Left des heutigen Khokand, mahrfchelnlih dem Khuatend 
bei Ebn Haukal, f. ob. &. 745) niederließ. Er erſchlug Fefnin 
Schwiegervater und machte ſich am deſſen Stelle zum Landes⸗ 
herrn. Die Uneinigkeit und Schwaͤche ſeiner Nachbarn machten 
es ihm und ſeinen Nachfolgern leicht ihre Herrſchaft bald zu ver⸗ 
größern. So entſtand durch dieſen Ufarpater das neue Khangat 
von Khotand. Ihm folgten ſein aͤlteſter Sohnd2) Rachim 
Beg und diefom.beilen aͤlteſter Bruder, 3) Abdul Kerim Beg. 
Diefer erbauck erft das heutige Khokand, und verlegte da⸗ 
hin feine Reſidenz; ſeitdem zerfiel der ältere Flecken dieſes M⸗ 
mens in Trümmer, Der ate Negent ward Rachim Begs zweiter 
Sehn 9 Irdana Bes (Erdeni nach den Ehineſen, ſ. ob. 
©. 750), nach zwanzigjaͤhriger Regierung fſolgte ihm 5) Onlels 
man Bi (Soliman Bey) und biefem 6) Schah RukhBeg Ti. 
der aber nur 3 Monat den Thron befaß. 7) MNarbutt« Khan, 
Entkel Abdul Kerims, regierte num 31 Jahre lang, mit großem 
Anfehn (von ihm fagte Dir Iſſet Ullah, daß er ſeit 1770- herrſchte, 
woenach er alfo bis 1800, hoͤchſtens bis 1801 regiert haben müßte); . 
er unterwarf alle noch unabhängig gebliebenen Staͤdte Ferghanas 
feinem Scepter, das einzige Khodjerid ausgenommen. 8) Attım 
Khan, fein Ältefter Sohn, den J. B. Frafer einen Tyrannen 
nennt, regierte +2 Sahe Calfo hbiernac bis 1612; da aber Mir 
Iſſet tillah um J. 1812 feine Reiſe begann, und alſo wahrſchein⸗ 
lich 1813 in Khokand war, wo er: fihon deſſen fuͤngern Bruder 
‚Amir Khan, wie er ſagt, im zweiten Jahre auf dem Throne 
fand, ſo koͤnnen es keine volle 42 Jahre geweſen ſeyn). Er iſt 
Der Eroberer von Khodjend, Ura Tipa (Iratupa) und Taſch⸗ 
Bent, welche, bis 1803 unabhaͤngige Fuͤrſtenthuͤmer gewefen, und 
un zum Khanat von Khokand gebracht wurden. Kr fihlug in 
Khokand die erfie Landesmuͤnze ald Sonverain, von Kupfer 
und überfilbert (die Tanya nach Mir Iſſet Ullah, f. ob. &. 755). 
9). Shumer Khan (unſtreitig jener AmirKhan bei Mir 
Iſſet Ullah, 1813, Amir —— bei Nazarov, 1244; 





Er J. B. Lond. 1825, 
4, App. B. P. I. p- 102. 
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Dmer Ehan kei v. Beyenborff, 1829), mach der safe 
Angabe, ein‘ Sohn des vorigen, nach Mir Iſſet Ullah aber, der 
ihn verſdalich kennen lernte, deſſen jüngerer Bruder, ber, nad 
Ftaſer, feinen dltern Bruder ermordet haben ſoll und Liebling ded 
Woltes word. Dach v. Mependorff, der ihn Nachfolger Dev 
bestta Khand nennt %09), ein uͤbrigens ſehr geſchaͤtzter Fuͤctt, der 
mit dem Khan von Khiva, der ſein Verwandter war, ſich be⸗ 
freundete, und durch die Vermaͤhlung mit einer Tochter des Khan 
von Badakhſchan, auch von diefer Seite, feine Macht zu 
vergroͤßern fuchte, Von ihm hörte J. B. Fraſer in Kheraſen, 
daß fein Regiment dem in Bokhara fehe aͤhnlich ſey, dach hatn 
‚die Ulemahs unter ihm keinen folcher Cinflaß erhalten, wie I 
Bokhara. Die Gelehrſamkeit wurde überhaupt in Khokend 0 


niger geachtet, ſo wie der Bizotterie Bein foldher Einßaß gu | 


‚auf die Staatsverwaltung eingeraͤumt. Dagegen herrſchte 
Ordaung. Gerechtigkeit, Milde im Sande, die kholaniſchen UM 
ſandten keine folche Raubparteien wie anderwaͤrts aus; fie trichen 
weder Sclavenfang noch‘ Sclavenbandel, und der Kaufmann Mb 
ſete mit Sicherheit dur; ganz Khokand. Das erfahren gest 
Mazaror war allerdings feltfamz doch fcheint die Schuld DE 
‚ soben Behandlung mehr auf der Seite des Stadteonsmomdantel 
und Gouverneurs, ald des milder gefinnten Khans geween ze 
ſeyn. Er Rarb im Jahre 1822 (nach der ruſſiſchen Erkundigrne 
durch Mahfum Khodja in Orenbuyg 1829, wie nad) den Jucſa⸗ 
gen des Khodja Behadur Khan!) aus Khokand, in Bombay 184). 
Ihm folgte fein Sopn 10) MobammerAlifpan (1822) xb 
Khan von Khokand, der bis 1834 noch Regent war, — Bi 
laſſen nun die ginzelnen Motigen folgen, — 


2) Noch v. Meyhendorffs Nachrichten (1820)1) Mi 
Sie Reſidenz Khokand nicht unmittelbar am Syr Daria, ſonden 
2 bis 3: Stunden davon entfernt liegen; aber durch fehr vielt 6 
näle mit demfelben in Verbindung gefetzt ſeyn. Die Größe M 
Stadt foll der von Bothara gleich kommen, und die Stadt WO 
Säufer zählen, 4 Raramanferais haben, die fiets mit Kauflecu 
gefült find. Der ganze Handel von Taſchkent und 





800) (4. de Moyondorff Voy. & Baukhars 1. c. p.117. **) W.B 
Watben Memeir 1. c, Vol. Ill. p. 369, sı) G.de 
"Voy. & Boukhara ed. Am. Jaubert. Paris 1826, 8, p. 117-1 
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d. d, aus dem ruflifchen und chinefifchen Reiche nach Bokhara, 
gehe durch Kholand. Die Feindfchaft zwiſchen beiden legtern 
Etaaten dauerte fort, da Bolhara den Srenzftaat von Uras 
tipa wieder mit Gewalt Mich. nnterworfen batte., Zu J. B. Fra⸗ 


ſers Zeit (1829) ſoll der Khan non Bokhara 12) mit einem Deere 


von 80,000 Mann gegen Khokand zu Felde gezogen (?), aber wes 
gen des gut vertbeidigten Gebirgspaſſes (der eben durch Uratipa 
nach Khodjend führt) gendthigt worden ſeyn, unverrichteter Sache 


wieder umzukehren. Ein Friede ward aber gwifchen beiden eins 


den nicht gefchloffen. Die, Naturgrenze zwifchen beiden (die 


- Aöferas Kette) ift fo Karl, daß Einfälle auf beiden Seiten mit zu 


— 


großen Gefahren verknuͤpft ſind, als daß ſie öfter wiederholt wer 
den follten,. 

Die Stadt Oſch, am Fuß des Takt I Goleiman ct. ob. . 
©. 482) foll unbedeutend feyn, nur durch die Pilger ‚bereichert 
wyerden, bie dort vicl Geld hinbringen, um den ülutigen Stein 
zu fehen, an dem Salomo ein Kameel erwürgt haben foll, weil 
deflen Berührung die Krankheit der Stieder heile, Davon redeten 
oe Reifenden, die v. Meyendorff befragte; alle nannten ein 


‚ Meines Gebäude, das dort ftehe, aber feiner wußte etwas von als 


ten Bauwerken, die Nazarov dort gefeben haben will. Non 
Oſch bis Kaſchghar find keine Städte mehr; das Land ift ges 
birgig; Mir Iſſet Ullahs Nachrichten über jenen Bergpaß beftätigen 
fish. Die von ihm fogenannten Berg-Kirghifen hörte v. Dieyens 
dorff Schwarze Kirghifen nennen, die mit ihren Heerden 
auch den ganzen Ala Tag (d. I. das Gebirge im Norden Kho⸗ 
kands) durchftreifen. Die Augen dieſes Voits follen noch näher 
beifammen ftehen, und einen fchiefern Blick haben, als die ans 
dern Kirahifen, und fie ſelbſt den Kalmüden weit ähnlicher aus⸗ 
fehen. Sie find tapfer, ihre Pferde ungemein flüchtig. Die chis 
nefifchen Kaufleute durchziehen in Keinen Karawanen ihre Ges 
biete, um mit ihnen Handel zu treiben; fie haben nic von ihnen 
etwas zu fürchten. Im Winter herbergen fie in den Bergthäs 
ken, im Sommer ziehen fie in die offenen Ebenen um etwas 
Gerſte und Hirſe zu ſaͤen. Wegen eines Pluͤnderungsverſuches, 
den fie gegen Taſchkent gemacht haben, ſollen ſie durch 5000 
Khokaner hart gezuͤchtigt worden ſeyn. Ein Tatare, der, von ih⸗ 
nen gefangen, längere Zeit als Knecht im Ala Tag umbperzishen 





‚2”) 3 B, Fraser Norrative. Lond. 1825. 4. 1. c. p. 104. 
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müßte, fagte aus, daß deffen Berge mit dauerndem Schnee be 
deckt fenen, die Abhänge aber Birken und Tannenwaͤlder truͤgen. 
Der Weftabhang dee Dawan Terekgebirges von Kaſch⸗ 
ghar aus, den er Überftiegen ‚hatte, fey beim Hinabdfteigen 96% 
gen Oſch weit länger, als das Auffteigen an der Kaſchghar⸗ 
Seite, fin Schnee liege auf der Paffage, aber es wuchſen 
auch weder Eichen noch Tannen daſelbſt. Ein anderer Reifender, 


der des Weges gekommen, fagte dagegen, im Terek Dawan 


_ 


fey ewig Winter; man habe bei defien Ueberfteigung die Wahl 


dreier Paffagen, die aber alle drei, wegen des zu vielen 


Schnees, nicht durch die Thäler führen Diefe drei Routen 
gehen 1) über Belawli und Tallig, im Mord des Gebind; 
oder 2) über Terek Daman In deſſen ‚Mitte; oder 3) über 


Chart an deifen Eüpfeite hin. 


3) Nah J. B. Frafers Nachrichten (1821) 219) wer⸗ 
den die Grenzen und Sandeseintheilungen wie bei frühern Se 
tichterftattern beflimmt; aber zu dem 13 Diftricten außer den 
ſchon früher bekannten auch die Namen Sekht, Wuddi, Jr 
purran, Ghurrum Seran, Tfhuf und Rurrameh 
aufgeführt, die nach den darin liegenden Städten genannt ſeyn 
folen. Die 3 zulegt genannten Etädte liegen auf der Nordſeitt 


des Sir⸗Ufers. 


Die Stadt Khokand ſoll, nach ſeinen Erkundigungen, an 
50,000 Einwohner haben, aber vom Sir⸗Fluß bewaͤſſert ſeyn, det 
olfo wahrfiheinlich feine Arme bis in, ihre Nähe verbreitet, di 


man zu Candien gemacht haben mag. Khodjend, 15 ger. 


Meilen davon, nennt er die alte Capitale (?) mit Mauern md. 
Graben, die einft 30,000 Häufer (?) gehabt, gegenwärtig aber ganj 
in Verfall fen; aber ifre Bewohner zeichnen fi) durch — 
heit und Hoͤflichkeit aus, und ſprechen ſo gut Perſiſch wie Ti 
kiſch. "Die Luft fey dafeibft herrlich, das Obſt von großer Did 
cateſſe. 

Das Chima von Khokand fen von dem in Bolhara fie 
verſchieden; der inter fehr fireng ‚aber mit wenig Schnee; mas 
mäffe drei Monat im Jahre einheigen; der Frühling bringe leichte 


Regen, beftige Weltwinde mit Wolfen; der Sommer ſey fi 


2183 3J. B. — Narrative of a Journal into Khomsan, Londes 
1825. 4. App B. P. IV. P⸗ 102 — 117. 
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heiß, regenlos, alles berſte auf; erſt Ende Herbſt tehre die Beucy 
tigkeit wieder. Die Erntezeiten find wie in Bokhara. 
Weiden, Pappeln, Eppreffen .und alle Arten von 


Dbfipäumen find Hier wie in Europa; : (Chis ° 
nor?) felten, auf Bergen wachen hohe pein, 
Mandeln, Wallnuͤſſe, Piftacien. ı wird 
auf allen Feldern gebaut, Maufbeerpl durch 
das ganze Land, Seidenzucht ein £ bt ein 


Hauptproduct die Seide, 

Die Kleidung ift groͤßtentheils Perſiſch, Ianı 
dene Tücher und Turbane find Kopfbedeckung. 
gen Ohr⸗ und Mafen,Ringe wie in Indien, ı 
(Burbas) gehüllt, vom Kopf bis zu Fuß, und I 
"gen. Die Hauptmahlzeit it des Abends; Pillau 
zung und Thee Lieblingsgetränt. Die Dörfer, 
4000 Däufern, find in 2 Straßen ins Kreuz gebaut, in deſſen 
Mitte die Mofchee ſteht. Ju den meiften Dörfern giebt es Meh⸗ 
man Khaneh für Gaͤſte, wo auch die Armen im Winter mis 
Pillau gefpeifet werden; man kommt da zufammen, um Thee zu 
trinlen, zu fingen, fich Hifterien zu erzählen oder Schwänfe zu 
machen, auch zum .vorlefen, wobei die jüngern Leute tanzen und 
in die Hände flappen. Der Winter ift zumal die Zeit des Ju⸗ 
bels und der Feſte, wo man gepugt und ausgelaffen von Dorf 
zu Dorf umherzieht; die übrige Zeit iſt zur Arbeit beſtimmt. 
Jedes Dorf hat hier, wie in Bokhara, feinen vom Volke ers 
wählten Schulzen, und einen von der Negierung ernannten Bes 
amten, der die Abgaben eintreibt,. die aber mäßig ſeyn follen. 
Die Zahl. der Iadjits mag fehr verfchieden fich gegen die ber 
Usbeten verhalten; in manchen Gegenden haben dieſe Ichteren 
bei weiten die Oberhand erhalten, Sie werden als ein flarfer, 
oft wohlbeleibter, ſchoͤn gebildeter Menfchenfchlag geſchildert, ſehr 
gut gelaunt, luſtig, dabei ruhig und gaſtlich; Reiten, Jagen, Fal⸗ 
kenjagd und Berauſchung im Kuͤmuͤz gehoͤrt zu ihren leidenſchaft⸗ 
lichen Genuͤſſen. Sie ſollen ein tuͤchtiges Volk ſeyn und in vie⸗ 
ler Hinſicht den Europäern in Art und Weiſe weit näher ver⸗ 
wandt erfcheinen ale Perier und andere — 


\ 


m - 
‘ 
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vo Nach ven Ausfagen der Khokand- Pilger, zumal 
des Khodja Behadur Khan, an W. H. Wathen in 

Bombay im Jahre 1834 U), 
Wie ans dem chinefiichen Turfeftan neuere Machtichten ber 


‚ Meklas Pilger über ihre Heimath nah Bombap kamen (f. 06. 


S. 348), fo auch jüngft aus Khokand. Die politifhen 
Misverftändniffe der Khokaner mit ihren nördlihen Mache 
Harn, den Kirghiſen (Kaiſak) und Ruſſen, längs der fibirifchen 
Grenzlinie, wodurch das ruflifche Gouvernement fich eine Zeit 
lang veranlaßt fahe, den Durchgang durch fein dortiges Territo⸗ 
num nach Aſtrakan zu fchließen, und der Sertenhaß ber pers 
fiichen, bigotten Shitten gegen die gleich bigotten Sunniten im 


. Süden und Welten Turkeſtans, diefe ließen den Khofanern, die 


fih anf die Pilgerfahrt nach Mekka begeben wollten, nur noch 
als Thor gu Arabien die Afgbanenftraße über Ball, Ras 


bul, Kandahar, Kelat offen, wodurch Bombay natärfich 


der paffendfte Heberfahrtsort nach Mekka, der Sammelplag is 
neuefter Zeit fo vieleg Pilger aus Central Afien. wurde, dab W. 
H. Wathen deren, In den zwei legten Fahren vor 1834, allein 
ans Khokand, Samarkand, Bokhara, wenigftens 300 kennen 
lernte. Unter ihnen auch einen Mann von hohem Range 
Khodja Behadur Khan, Khuſch Begi, d. h. erſter Vizier 
In Khokand, mit einem Geſolge von 20 Perſonen. Nach deren 
Ausfagen find außer vielen Beſtaͤtigungen des Borigen, auch fols 
gende Angaben über den gegenwärtigen Zuftand ihrer Heimath 
mitgetheilt, 
Unter den Suͤdgrenzen Khokands wurde auh Badakh⸗ 
(dan, Derwaz und Kariategin genannt; feine jegige Sins 
tbeilung fey in 8 große Souvernements, deren jebes feinen 
Mamen von der zugehörigen befeſtigten Stadt trage. Darunter 
nannten fie zuerfi wiederum: 1) Uratippa, 2) Khodjend, 
V Uſch und Marghinan, 4) Namengdan, 5) Andejan, 
6) Taſchkend, ) Turkeftan, 8) Khokand, das fie Ko⸗ 
kan ausfprachen. Tafchtend hatte bis dahin, wie zu Naza⸗ 
rovs Zeit, feinen befondern ziemlich unabhängigen erblichen Chef, 
sı) W. H. Wathen Esq. Persian Sceretary to the Bombay Gor. 
“  Memoir on the Usbek State of Kokan in Central-Asia, in Journ. 


of the Asiat. Soc. of Bengal. Caleutta 1834. ad, J. Prinsep, 
Vol, II. pı 309-378, ° 


‘ 
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den Yunis Khodja gehabt, deſſen 
dieſe Wuͤrde entriſſen ward. Alle 


- _gegenmärtig der Khan nah Willkuͤr 


taiscommandanten, mit dem Range 
Commandeur über 1000 Reiter), J 
Heer von Neiterel, die nur geringen 
Zourage in Ihren Standquartieren zı 
fall fann er auf diefe Weife 50,00 
Beine bringen, wodurch er gegen feiı 
Perſien, mächtig ift, deſſen Kuͤſtung 
Bus abhängig bleibt, 

Das Elima zeige große Extreme, Im Winter * Kälte 
umd viel Schnee (mes der obigen Angabe von Fraſer wider⸗ 
fpriht, wenn nicht damit die Werggegenden etwa gemeint find), 
im Sommer druͤckende Hige, 

Die Hauptfladt Khokand ſey groß und volkreich, ohne 


Mauern, habe mehr Einwohner als Bokhara, an 100,000; 500 


‚ Mofcheen und 100 Eollegien (Schulen; wol alles nur runde 
Summen, und Uebertreibung). Die fhönften Baumgaͤrten an 
zwei Hleinern Zläffen, Alfai und Karaſai (Weiß und Schwarz 
Waſſer), die in den Sihun fallen, umgeben fie, Inter den Bes 
woohnern der Stadt wurde auch eine Judencolonie genannt, 20 
Hindus, viele Kaſchmirer, keine Armenier, aber Nogai Tataren, 


Ruſſen, die da Gewerbe treiben, z. S ein Uhrmacher unter den 


letzteren u. a. Mm. 

Die Hauptbevdlkerung des ganzen Landes beſtehe aus Us⸗ 
beten, die felbft den Acer bauen, außer den Kaiffat und 
Karghiz (Kirgis⸗Kaiſak), welche die nördlichen und. öftlichen 
Grenzlaͤnder gegen das ruſſiſche und chinefifche Reich bewohnen. 
In einigen Gegenden Khokands machen die Tadjiks, welche 
Perſiſch reden und nach Ausſage der Khokaner auch von 
perſiſcher Abftammung®) find, eine ſtarke Population aus, 
fie find aber die Schapven der Usbeken ihrer Derren, deren Laͤn⸗ 
dereien ſie bebauen. 

Die Ulemas Cd. I. die Literaten) in Khokand ſind in den 
perſiſchen Autoren wol bewandert; das Perſiſche wird dort mit 
demſelben Accent geſprochen, wie bei den Afghanen; der Dialect 
iſt ſehr vom heutigen Perſiſch verſchieden, und fol, nah H. Was 





2) W. H. Wadhen Mem. I. c. Vok Ill. p. 371. 
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thend Bemerkung, fehr dem bes XVI. Jahrhunderts gleichen. Das 
in Khotandıgefprochene Turki, fehe verfchieden von der türfl 
ſchen Sprache in Eonftantitopel (dem Osmanli Turti, das durch 
feine Bereicherung mit Perſiſch und Arabifdy den Centralaſiaten 
ganz unverfländlich geworden), ift das Dſchaghatai Turkt, 
das feine feinere Ausbildung unter den Dfehaghatai Khanen, den 
Machfolgern Tſchingiskhans erhielt (f. ob. &. 603) und noch heute 
vom Ural bis zum Drus und vom Caspifchen See bis Yarland 
gefprochen, aber aus den Städten Häufig durch das Perfifche vers 
: drängt if. Die Khokaner verficherten, daß bei ihnen viele Werke 
der Kurt Dfchagatai Literatur gelefen und bewundert wuͤrden 
«welche? die Zahl der bekannten Werke diefer Art ift.nicht fehe 


groß). Die Khofaner ruͤhmen ſich rechtgläubige Sunniten, Befol⸗ 


ger-ber Obſervanz Abu Hanifahs, d. h. orthodoxe Korandiener, zu 
ſeyn. Sie verabſcheuen die Shiiten Merſer) und find fo bigott 
wie in Bokhara (was früherhin nicht fo hervorgetreten zu feye 
ſcheint ). Em Mohteſib geht in der Stadt umher and en 
jedem die Baftonade, den er beim Tabakrauchen antrifft; Wein 

und Tänzerinnen find ſcharf verpoͤnt; dennoch wird im Verbor⸗ 


genen fehe viel geraucht und gettunken, zumal in Kumis bes 


" raufcht; Spferdefleifch wird anf allen Bazaren verfanft und ges 
hört zu den Lieblingsfpeifen (mie in Darkand, f. 06. S. FIT) 
Ueber die politifhen Verhältniffe diefes Khanats zu dem 
Auslande wurde folgende Auskunft gegeben. 

Mit den Souverain von Bokhara und Samarkand, dem 
Behadur Khan, Sohn Murad Begs, war Friede und Freund⸗ 
fchaft hergeftellt; eben fo beftand gutes Vernehmen mit den maͤch⸗ 
tigen Lishelens Chef, Murad Ali Beg, dem Ufurpator von 


Kunduz, der fih zum DOberheren von Kunduz, Taſch Kars 


ghan, Badakhſchan empor gefhmungen, und fürlich auch 
Baltkh von Söhnen Kilidſch Ali Khans entriffen hatte (f, eb. 
" &, 251, 528, 531). - 

Im Süden des Khanats von Khokand breitet ch 
das weite, noch wenig gefannte Gebirgsland Karategin?!%) and, 
das bis in die leztere Zeit von feinen eigenen, Landeöfücken 
(Shah titulirt) beherrfcht ward, die ſich nach der Landesfage 
insgefamme für die Nachfolger Aleranders (von Iskardo bis Wa⸗ 
han, und von da durch Badakhſchan bis Kaferiſtan, ſ. ob. S. 14, 


2205 V. H. Wathen Mem. 1. c. Yol, III. p. 373. 
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18,208, 211, 216) ausgaben. Die Sycceſſionsfehden der, Söhne 
des letzten dieſer Schahs unter ſich machten dies Land zu einer 
leichten Beute des Könige von Derwaz, eines Tadjit 
Drinzen, nad Ausfage der Khofaner, welcher gegenwärtig 
noch die Herrfchaft führe, Die fogenannten in die Flucht ag 
fchlagenen Nachkommen Aeranders follen gegenwärtig verarmt 
umberwandern und von dem Almofen der benachbarten Prinzen 
ihren Unterhalt haben. Mehrere derfelben hatten in Bokhara, 
andere in Khokand ein Afyl gefunden, 

Segen hinefifh Turkeſtan befand vor einiger Zeit 
Feindſchaft von Seiten Khokands (ſ. 06. S. 476, 528 u. f.)) aber | 
nach wiederholten Fehden ward ein Friede abgeſchloſſen, der allem 
Anſcheine nach dauerhaft ſeyn werde. Die Irrungen waͤren durch 
die Rebellionen der Khodjas gegen das chineſiſche Supremat her⸗ 
keigeführt, und durch die Bedruͤckung der Anhaͤnger Mohammeds 
durch die Chinefen, weshalb der Khan von Khokand felbft durch 
einen Ranbeinfall in chinefiih Zurkeftan Antheil an jenen Feh⸗ 
den gegen die Ungläubigen nahm, mit Beute aus Yarkand und 
Eaſchghar beladen in fein Khanat zurückkehrte, und fi, wie 
Schon oben gefagt ward (ſ. S. 531, Shazie), den Titel eines Glau⸗ 
benshelden beilegte. Mach Beilegung diefer Irrungen ward ein 
Befandter von Banjin’ (d. i. Peking U, nad Aus 
ſprache der Usbeken) nach Khokand gefcyickt, den Frieden zu uns 
terhandeln, der auch ‚unter der Bedingung zu Stande fan, daß 
bie Mohammedaner jener Gchiete in allen Religionsangelegenheis 
ten unter dem Schuße einer Deputation ded Khans von Khofan 
ſtehen follten, Dafür follte ihm ein Antheil am Durchgangszoll 
der Waaren abgetreten werden, wogegen ex ſich verpflichtete, die 
ı räuberifchen SrenzsKirghifen im Zaum zu halten, und künftig 
bei etwa wiederholten Rebellionen in chincfifch Turkeftan den Chis 
nefen beisuftshen. - Durch: Embaffaden und gegenfeitige Gefchente 
zwifchen beiden Mächten iſt diefer Tractat ſanctionirt worden. 
Auf chineſiſcher Seite foll der legte Gouverneur von Kaſchghar, 
der Yunid Wang, ein -Mohammedaner feyn (die noch neuere 
Nachricht der Pilger aus Yarkand vom jahre 1835 nennt den 
Gonverneur einen Usbelen Chef, der aber nicht mehr ben aM 
(chen Titel eines Bang führe, f. ob. ©. 414). 

Das politiſche Verhaͤltniß zu Rußland!) mache den Sn 


») W. H. Weiben Mom. 1. c. II. 9.375.) mb, g. 374. 
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ſihluß dieſer Ansfagen der Khokaner. Ad Grenze gegen dad 
tuffifhe Reich fey, gegen die Souvernements Drenburg 
und Tomst hin, dee Kuk Su anzuſehen (d. h. blauer Fluß 
bei den Usbeken; wahrfcheintih der Yxtnfch, ihrer Anficht nach), 
. obgleich die raſſiſchen Gebiete noch welt ſuͤdwaͤrts felbft Aber den 
Iſchim, und bis zum obern Laufe des Tſchui, ſich in die 
Steppe der Kirgis Kaſaken ausbreiten. Wegen der Hor⸗ 
den der Iefteren ; welche bald vor, bald ruͤckwaͤrts fchritten, habe 
ſtets Inficherheit der Grenzen Statt gefunden, bis vor 6 oder 7 
Jahren (alfo 1827 oder 18287), deshalb ruffiiche Geſandte aus 
‚ Drenburg mit Gefchenten vom Aut Khan (d. h. Weißer Könis, 
der Titel des Zar) in Khokan eingetroffen. Sie brachten ſehr 
große Siegel, Glocken, Kanonen, Piftsien, Geuerwaffen als Gas 
ben dar. Nach einigen Negociationen fey der Kult Su als 
Grenzfluß zrotfchen beiden Staaten beftinnmt worden; die ruffls 
(den Kofaten follten im Norden deſſelben bleiben, die Völker von 
Khokand auf deffen Suͤdſeite. Wachtpoften fenen deshalb längs 
der Grenze errichtet worden. Aber feit drei Jahren follen die 
Mufien diefe Grenze dennoch überfchritten und auf der Süpfeite 
Forts errichtet haben, worauf der Khokand Khan eine Embaffade 
mit einem Elephanten and einigen chinefifchen Sclaven zum Ges 
ſchenk an den Auf Khan nach Sanct Petersburg gefchicht habe, 

woruͤber aber noch Beine. Antwort zuruͤck erfolgt fen. — [ 
Leber den Handel zwifhen Khokand und chineſiſch 
Turkeſtan il, nad) diefen Ausfagen, ſchon oben (©. 469) die 
eve geweien. Die Route vom da über Tuͤbet und Kaſch⸗ 
mir, fagten die Mekka Pilger, fey verboten (mahrfcheinlich durch 
Chineſen?). Die Shawls und andere indiſche Handelsartikel kom⸗ 
men daher anf Umwegen Aber Kabul, Balkh und Bokhara nady 

Khokand. 

Drurch die Taſchkenter Karamanen*9) ſteht Khokand 
mit den Ruſſen in Verkehr; in Taſchkent vereinigen ſich die 
Kaufleute mit ihren Waarentransporten, ans Khokand nnd Bor 
Mara, zuseiner Karawane, die fi in Turkeſtan heilt, umd 
theils gegen N.D. nah Omst am Irtyſch %) in Sibirien zicht, 
cheils gegen N. nach Orenburs am Ural. Sie führt his 





in A. er ge —— Vol. IT. p.377. 30) neber zinen 
nd na emipalatinst — 
m ke Kofalin, ſ. v. Ledebour Meife im a ae — * 
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neſtſche Waaren mit fich, nebſt roher Seide, Kamlote bammwob 
len Garn, und bringe dagegen ruſſiſche Waaren, zumal Delse, 
Senerwaffen, Schlofernmaren, Schneidewaaren, Leder und allerlei 
ruſſiſche Manufacturarbeiten mit zuruͤck. Die Münzen in Khe⸗ 
kands Handel find gegenwärtig: Gold Tillas, zu 8 Nupien an 
Werth, und Eleine Silbermänze, Tunkha (Tengha, 
Tanga, f. 06. S. 394, 468, 519 u. a. D.), etwg von J Rupie 
‚an Werth. Die Ruſſen waren die einzigen Feringis (Franken, 
d. i. Europäer), welche die khokaniſchen Mekfas Pilger kannten, 
Der Name der Engländer und des englifchen Gouver— 
nements war ihnen noch gänzlich unbekannt geblies 
ben, ein Beweis der merkwuͤrdigen Abgefchiedenheit 
des centralen Khokand von der ganzen übrigen Welt, 
Vor den Sefths, den Feinden der Moelemen, hatten fie Abfıhen, 
Sie ſtaunten faft Alles an, was fie in Bombay Neues zu I 
hen bekamen; fie meinten, hier fen vieles wie in Yarkand (ſ. of 

&. 397). Das Dampffchiff hielten fie für ein magifches We⸗ 
fen; ein Kriegsſchiff, das vor Anker lag, fahen fie nicht für 
ein Schiff, fondern für eine‘ im Wafler erbaute feſtſtehende Holz 
fetung an. Das größte Fahrzeug, das fie in ihrer Heimath ges 
fehen, war die Fähre auf dem Drus; das Wort für Schiff fehlte 
ihnen. Die Ranonenfchäfle, die Gasbeleuchtung und vieles ans 
dere war ihnen Magie. Sie Iuden ihre neuen Bekannten, die 
Englaͤnder, in ihre Heimath nach Khokand ein, wo ſie ihnen ſchon 
behuͤlflich ſeyn wuͤrden, in das Gebiet des Khakhan nah Ka⸗ 
thai (andere Worte für den Kaiſer von China hatten fie nicht, 
vergl. 0b. ©. 468) vorzudringen. Ihre Kleidung war ein flies 
Bend Gewand, mit Unterkleid und weiten Pantalons, durch les 
derne Gürtel um den Leib gehalten, die Kopfbedeckung eine kleine, 
runde Hermelinmäse, die Fußbekleidung Stiefela von Chagrin; 
ihre Waffen waren chinefifche Schwerter, Musketen mit rufftfchen 
Schloͤſſern und Dolche. Sie erzählten, daß es feit 3 bis 4 Jah⸗ 
sen in Khokand furchtbare Erdbeben gegeben habe (wie im 
Turfan, in Badakhſchan und Lahore, f. ob. &. 467, 57); auch 
hatte die Cholera Morbus His hierher ihre Schrecken verbreitet. 
Die Usbeken, fo ſchließt W. H. Wathen feinen Bericht, ſind 
ein tüchtiges Volk, den Europäern in Sinn und Art viel näher 
versandt, als die Perſer und andere Afiaten. 


/ 
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Aumerkung. Khokbandſche Maafe nad A. Rohren 
in Orenburg. 


X16 Zuſat fügen wie hier, nach A. v. Klofermanns, in Dr 


vburg, Mittheilungen an X. v. Humboldt, bie genaueften Angaben über 


v 


die Lhokanſchen Müngen und Maaße bei, als neue Daten, di 
man anderwärts vergeblich fuchen möchte, welche aber für den ruſſiſchen 
Handel und für neuere Reiſende im jene Gegenden von einigem Bert) 
ſeyn möchten. 

I, Wünzens 1) Bold: Tilla reines Go 1 Solotnit on Go 
wicht, zu. 100 Hol. Ducaten = 75 Tilla. 2) Silber: Zange, vr 
Bilder 4 Solotn, 1 Zila = 22 Tanga. 3) Kupfer: Karapıl, 
3 ©ol. 1 Tanga == 24 Karapul; an Gewicht unbeftänbig, weil bie. 
Muͤnze ſehr oft umgeprägt wird, fo daß 4 Tanga an 30, 35 bis 44 
felbſt 50 Karapul halten Tann, Alle diefe werben in Khokand gemict. 


‚Die beiden erſteren Gold⸗ und Güber» Müngen rund, bie legte, die 


Kupftemänge gumellen- auch vieredtig, auf ber einen Echte mit men 
Ramen, auf dem Revers mit ber Jahreszahl des Gepraͤges. — 

U. Das khokanſche Gewicht heißt: 1) Jan Mfkal, oder 
4 Solotnik khokaniſch = 1 Solotn. Ruf. 2) Birr Payffe = Ar 
Sol. Ruf. 3) Dfhigarma = 2% Payffa oder 1_Pfund Ehotaniid 


. = 914 Sol. Ruf. 4) Numtſchack — 400 Yayfla = 20 pfund 
Bol, = 19 Hfd. 1 Sol. Ruf. 5) Tſchiſchak = 800 Pay = 1 


Pud khokan. = 38 Pf. 2 Sol. Ruff. — 

Mi. Khokaniſch GetraͤnkMaaß: Wein, Branntwein, Beſa 
(eine Art Bier, das nicht oͤffentlich verkauft wird, aber privatim in geo⸗ 
en Lehmkruͤgen verfchankt wird, in 1) eh, hält = & Gimer, fi 
fit 4 Tanga Silhe; 2) Kufa = 2 Eiher koſtet 2 Tang. Silb. Ruf 
ſche gläferne Stöfet?) und Halb» Stöfe find ats Maaß üblicher. Bir 
41 Stof Branntwein zahlt man 4 bis 5 Rubel Rufi. — 

IV. Ellenmaaß: Zu Zeugen von Baummolle, wie bi 


„Bad und Bäfi, braucht man die hölzerne Kronss Elle, Kare genannt 


= 4 Arſchin. Bu Seidenz eugen bie diferne Kronss Glle, Temps 
Kare gmannt, — 24 Arſchin. — Die Wege find ungemefien. DR 

bee Stationen auf großen Diflangen, wie von Safepkend 
und Morgland (Marghilan?) zählt man nad TZagefahrten, zu 8 
8 audy 4 Stationen; eine Tagefahrt geht bis zu 60 ruſſiſche Bert (de 
was über 8 geogr. Meilen). In ben Städten des chineſiſchen Zartrken 
von Kaſchghar an circulirt fhon hinefifge Muͤnze. — 
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1 
Erläuterung 2. 


Badakhſchan (Patakhiſchan oder Pataheſchan bei Chineſen), 
das obere Stufenland des Gihon (Drus); dad moham⸗ 
medaniſche Khanat der Gegenwart mit ſeiner naͤchſten Um⸗ 
gebung, dem Alpengebirgslande und deſſen — und 

Tadjik⸗Bewohnern. 


| Ueber. den Alpengau von Babatöfcen, im obern 
Stnufenlande des Gihon (Oxus), find wir in aͤlterer wie in 
neuerer Zeit immer weniger unterrichtet geblieben, als uͤber das 
alpine Thalgebiet des obern Sihun, weil durch dieſes, die große 
Karawanenſtraße Transoxianas fchon zu Ptolemaͤus Zeiten zu 
den Seren, an dem Quellſtrome des Jaxartes voruͤber, nach Se⸗ 
rica (Ptolem. VI. 12)221) hinaufſtieg und eben fo bier, vine 
Hauptfiraße durch alle Jahrhunderte des Mittelalters für Oſt⸗ 
und Welt Afien geöffnet blieb Cf. ob. S. 476 — 486), indeß bie 
ſuͤdliche Badakhſchanroute Buch die Drusthäler und Berg⸗ 
Höhen, fey es über Pamer, oder Kartfchu, und den Sa⸗ 
crithma (f. ob. &.487-—-506) an fich weit befchmwerlicher durch 
bie Höhen ein gefchloffener Winkel erfcheint, durch wildere 
und minder cultivirte Alpenthäler führt, und durch die Politik 
der Machbarberricher, "wie durch die heidnifch gebliebenen Gebirge, 
voͤlker der Kafien und anderer minder bekannt gewordenen Voͤl⸗ 
kerſtaͤnme, ſtets die größten Hemmungen erlitten hat. Indeß 
ſelbſt die Wegelagerer der noͤrdlichen Sihun⸗Straße, die Turk, 
doch allmaͤlich zu der Lehre des Koran und dadurch zu einer ge⸗ 
regelteren Civiliſation uͤbergingen, das noͤrdliche Turkeſtan dadurch 
gangbarer wurde, blieb Tokhareſtan, ſ. ob. S. 694 u. f., oder 

der füdliche Theil Weſt⸗Turkeſtans, im obern Oxuslande 
einem großen Theile nach von den Nachbarſtaͤmmen der unge» . 
gelten Kafern bewohnt, zwiſchen welchen nue weniger einheimts 
ſche, civiliſirtere, mohammedanifche. Herrfchaften, unter denen Bas 
dakhſchan als die einzige bedeutendere erfcheint, emporfommen 
Eoanten, dis lets in Fehde mit ihren Umgebungen fich erhalten 





ssı) 8 Mannert Geogr. der Griechen und Römer Th. IV. 1795, 
S 460, — 513. feet Geogr. bes a u. Römer. Th. I. 
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mußte, weil fie diefelden nie durch den Koran zn unterjochen im 
Stande war. Kein Sultan Baber führt uns, im Mittelalter, 
belehrend In diefe Landfchaften ein, um die Borgänger durch feier 
Angaben, etwa wie in Gerghana, verfieben zu lernen, und die 
nachfolgende Usbeken⸗Geſchichte vom Bokhara hebt zwar gegen das 
Ende die wachfende Bedeutung von Badakhſchan durch feinen 
heldenmuͤthigen und getreuen Vafallen Bokharas, durdy Me: 
bamed bi Atalet??%) hervor, ohne jedoch über das Land ſeibt 
Auffchluß zu geben. Seit Marcd Polo und den Pater Ben 
Goes hat kein Europäer wieder ald Augenzeuge diefed Land be 
ſchrieben, von dem nur aflatifche Kriegsberichte aus der Feu⸗ 
seben, oder Naubhorden, oder Handelöieute, weiche von de bi 
©daven, die Rubine und den Laſurſtein auf die Bazare der Du 
ſelmaͤnner bringen, oder gegen diefe Waaren andere eintauſchen. 


1. Nah Ebn Haukal und Edrifi im X, und XIL 
Jahrhundert 
Ebn Haukal (950) zählt Badakhſchan 2) unter bes 
Gebieten von Balth auf; er weiß, daß hier der Gihon m 
foringt, der die Wafler vieler andern Bergſtroͤme aufnimmt; def 
Die Umgebungen dicfer Etabt gut bebaut find, das Gebiet ſche 


volkreich voll Gärten an den Flußufern, die Berge voll treffliche 


Deerden, und in ihnen Rubin (Raal) und Lapis Lazuli (Laje⸗ 
werd) Gruben. Bon Badakhſchan erhält man vielen MRofchei; 
von da bis Balkh find 13 ZTagereifen; bis Taikan oder Tali— 
tan 7, dann 2 nad) Balein, 2 nach Khulm und 2 nach Balkh 
Diefes Badakhſchan liegt an der Suͤdoſtgrenze von Mawar e 


nahar. — Dies iſt Alles was von ihm daruͤber berichtet wir. — 


Edrifi (1150) rechnet Badathfhan 29 ebenfalls m 


Balkh, deſſen Route nach Tofhareftan ducch diefe Stade fuͤhn 


die an ſich nicht groß iſt, aber ein fruchtbares und weites Gebia 
hat, mit vielen davon abhängigen Ortſchaften, deren er 12 am 
gählt: 1) Hulm (vd. i⸗Khulm), 2) Semendjan, 3) Ihe‘ 
lan, 4) Seteltend, 5) Waramalin (Balein), 6) Ezhens 
——— 


332) Jos. Senkowski Ahreg6 de THistoire de la Domination de 
Uzbeks d’apres le Tezkin Mouquim Khani de Mouhamed Youssosl 
el Monnschi etc. St. Petersbourg 1824. 4. p. 50 etc. 

3°) Oriontal Geographı. ed. W. Ouseley l. e. p. 223,338, 228,28 
‚280, 232, 276. **) Kdrisi Geogr. ed. Am. Jaubert, Paris 183% 
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zewan, NTatekan (Talighantb. A. Burnes), 3) Sekt, 
met, 9) Warwafer, 10) Houſeb, 11) Anderob (nderab), 
12) Andrufa. | ’ 
| Ron Balkh nah Warwalin (mol Baleln Het Ebn Hau 
I, eine angenehme Stadt, mit Handel, find. 2 Tagereifen; von 
da nah Talekan (das heutige Talighan) eben fo vi. 
Dieſes 25) Talekan, verfchieden von einem zweiten gleiche 
Namigen, das aber im Weft von Balth am der Aprfanifchen 
Kette gelegen iſt 9, fagt Edriſi, fe nur ein Viertheil fo groß 
wie Balth. Es habe Erdwaͤlle zu Stabtmauern, und Steinhaͤu— 
fer mit Kalk aufgeführt; es liege am Ufer eines großen Fluffeb 
Akfurrainah 4. Burnes, ein Suͤdarm des Drus), in einem 
Thale, wo viele Weinberge; ed habe Bazare, viel Handel und Ge— 
werbe. Hulm (das heutige Khulum, ſ. ob. &.255, 271) wird 
wie Warmalin befchrieben. Anderab (dad heutige Inderab 
in Kaferiftan, f. 06. S. 207, 253, 310) ſey, 4 Tagereifen von 
Baͤdakhſchan, am Fuße eines Berges erbaut, wo man die Sil⸗ 
bervorräthe aufbewahre, die man aus Hariana umd Bends 
leh ir erhalte (Bergorte im Hindu Khu mit Silbergruben? 
obiges Bangahir bei Bamiyan, f. ob. S. 276, oder Penjhirs 
Paß ob. ©.252, oder eine Pocalität, die beides verein). Ans 
derab liegt am Verein der beiden Bergfluͤſſe Anderab und Kiy 
ſan; eg iſt von fehönen Gärten, Obftpflanzungen und Weinber⸗ 
gen umgeben. Drei Tagereifen ſuͤdwaͤrts von Anderab liegt Has 
riana, ein fleiner Ort, am Fuß eines Berges, am Ufer eines 
Fluſſes der feine Quelle bei jenem Bendjehir hat; diefer dient 
dem Orte zur Bewäfferung; er durchfegt ihn, bis Carwan, zwei - 
Tagereifen weiter füdwärts, dem erſten Marktorte, wo er in das 
Gebiet von In dien fommt, und zum Nahrwara (wol von 
Bare und Nahr, d. 1. Waller, einer der vielen Indus⸗Namen, 
ſ. 06. S. 172) fließt. Er ift alfo wol fchon ein füdlich abfallen⸗ 
der Strom des Hindu Khu zum Kabulſtrom, und das Gebiet 
von Badakhſchan ‚recht alfo, in dieſer Dirertion, in diefen ‚dag 
mals ſchon gebahnten und benusten Theil des Hindu Khu hinein, 
Es muß eine fehr öde, wilde Gegend der Hochalpen feyn (mol 
eben jener Paß durch das Penjher⸗Thal), da Edrifi fagt, bie 
Bewohner von Hariana befigen weder Baums noch Obſtgarten, 





2%) ‚Kari L & p. 476. ®*) ebend. p. 468, 
Dd52° 5 
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fie bauen nue wenig Gemuͤſe, Ihe Geſchaͤſt IR der Bergbau); 
man kann nichts Vollkommneres fehen ald das Metall aus. den 
Gruben von Bendjehir. Diefes letztere, eine Tagereife fern 
von Hariani, ſey eine Heine Stadt, deren Bewohner berüchtigt 
durch ihre Wildheit und Roheit, aper wie die von Harlana ges 
ſchickt, und fleißig in der Gewinnung und Ausbeutung ihrer Gru⸗ 
- ben und Schmelzen. Auh Bamiyan (immer Namiyan bei 
Edriſi genannt) wird dann auch als die Höchfte Bergftadt ges 
nannnt, von der ſchon früher die Rede war (f. 0b. S. 271), dis 
aber wie eigentlih auch jene Silbetgruben ſchon innerhalb der 
Ketten des Hindu Khu gelegen find, alfo außerhalb Badakhſchan, 
das im engeren Sinne erſt an deilen Nordabhange mit Anderab 
beginnt. | 

» Bon diefem Badakhſchan, im engern Sinne, fagt 
Edrifi, daß die Stadt durch ſtarke Erdinauern vertfeidigt werde, 
daß fie am weſtlichen Ufer des Khariab (mol Koffha 7) erbaut 
fed, an einem der Bedeutendften Zuflüffe des Gihon. Sie habe 
Bazare, Karamanferais, Bäder und viel Handel. In den Bers 
gen werden edle Steine, Rubine, feurigrothe und von granat⸗ 
farbe, (Balais), viel Lafurftein und andere, die anderwaͤrts 
nicht fchöner gefunden würden, gewonnen; die Berghöhen nähren 
reichliche Heerden von Pferden und Maulthieren. Nach 

{dan bringe man viel Mofchus von Wakhan in Tüber, 


2. Nah M. Polo (12803 


Daß diefer edle Venetianer in Badakhſchan wol bewandert 
war, willen wir aus feiner Beſteigung des hohen Damer, aus 
dem Oxusthale aufwärts (f. ob. &, 500-—503). 

Sein Baudassia, oder Balafhen, nach den verfchies 
denen Ausgaben feiner Reifen, iſt eine vom großen Mongholen 
Kaiſer abhängige Provinz, die von Mohammedanern bewohen 
wird. Schon vor ihm hatte ein Sohn Hulaku Khans, Nugo⸗ 
dar?2), mit einem Kriegshaufen von 10,000 Mann, einen Hee⸗ 
reszug durch diefes Balaſchan nach Kefimur (Kaſchmir) gemacht, 
um in Indien einzufallen, woßel er großen Beruf an Menſchen 





227) Karsi ke. p. 476-478; vergl. Oriental Geogr. p. 231, 233. 
20) M. Polo ed. Marsdes Lib.1. — p- 86. a J 
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und Wieh erlitten. ER. Polo felbft fcheint auf wundervälle ®) 
Weiſe diefe® Land befucht, und nach feiner eigenen Ausfage ſich 
daſelbſt längere Zeit verweilt zu haben, daher er aud) Hier mehr 
‚ In die einzelne Angaben uͤber diefe Berglandfchaft eingeht. Sie . 
macht ein weited Königreich aus, das fih 12 Zagereifen In die 

Länge ausdehnt, und von Erbfürften in regulairer Succeffion bes 
berefcht wird, welche insgeſammt von Alerander dem Großen 
(Zufeamnein), duch des Darius König der Perfer Tochter, abzas 
ftammen behaupten; weshalb ſich auch alle den Titel des Zulsars 
nein beilegen (ſ. ob. &. 208, 210, 216, 218, 398). — Diefelke 
Erzählung hat fich bis Heute in jenen Gegenden erhalten; interefs 
fant wäre es zu willen, wie weit fie noch von M. Polo an ruͤck⸗ 
Wwärts zu verfolgen feun möchte. In diefem Badakhſchan 
(ſtets Balaſchan, oder Balariamı bei Ramuſ. genannt) giebt 
es Ereifleine, zumal den BalaffsRubin Galasci, balassi bei 
Memuf.) von fchönfter Qualität und guößtem Werth in den Ber; 
genz doch wenden fie nur In einer Grube zu Sikinan (ob Ger 
kinch dei Wekſh, nach Ebn Haukal, wol das heutige Cheshanian, - 
eder Shugnaun) 20) gegraben. Wan fucht fie wie das Gold oder 
Silber; nus von da find fie zu erhalten, bei Todesſtrafe auf keine 
andere Weife, und auch da nur mit Erlaubniß des Könige. Da 
mar fie nicht kaufen kann und ohne Erlaubniß nicht aus dem 
Lande führen darf, damit fie in hohem Preiſe bleiben, fo pflegt 
der König ſich ihre Mergabung an Fremde allein vorzubehalten. 
Könnte Jedermann danach graben und fie ausführen, fo würden 
fie bald ſehr im Preiſe fallen, da fie ſich dort in Menge vorfins 
ven. Als Geſchenke verſendet fie der Koͤnig auch an andere Ko⸗ 
nige und Prinzen; mit einigen dieſer koſtbaren Edelſteine zahlt 
ev den Tribut an ſeinen Oberherrn (d. i. der Mongholen Kaifer); 
einige vertaufcht er. gegen Gold, und dieſe duͤrfen dann ausge⸗ 
. führt werden. Auch Lapis Lazuli in Adern (Azzurro bei Nas 
mufio) finden fi) hier, davon man Ultramarin bereitet, das 
fihönfte der Welt. Auch an Silber, Kupfer und Bleis 
gruben iſt das Land fehr reich. Es ift Lalt, es nährt aber fehr 

‚ ungemein flüchtige Pferde, deren Hufe fo hart find, 
daß man fie wicht erſt zu befchlagen braucht. Sie galoppirem - 





°°) M. Polo ebend. Lib.T. ch. 2. Sec. IV. p. 26 Not. 48 p.27 unt 
.L’0.25 9.130134; berf. bei Ramusio Ed. Venetia 1685. 
ſol. T. I. e. à6. p. 10. 20) Oriental Geogt. 1, c- p- 230 
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die fleilften Berge hinab, mo fein anderes Vieh zu faufen wagen 
"würde. Auch noch vor kurzem fol es Folen von der Race des 
Bucephalus des Alerander (Zulcarnein) gegeben haben, bie ein 
"Mahl an der Stirne. gehabt. Nur der Oheim des Königs wat 
im Beſitz diefer feltenen Rade; da et feinem Neffen keine daven 
abtreten wollte, ward er hingerichtet, worauf feine Wittwe aus 
Mache die ganze Race vernichten ließ (ſeltſames Mährchen, eriar 
nernd an die Erzählung von den .blutfchwigenden Pferden der 
Ta Wan, f. ob. &.638— 641). In den Vergen Badathſchans 
giebt es ſehr fhöne Falken (Falconi sacri bei Ramuſio, Falco 

- sacer Linn.), auch laneri (? F. lanerius), trefflihe Habichte 
(Astori 6. Ramufio) und Sperber (Sparvieri). Die Einwoh⸗ 
net verftehen fi auf die Jagd, auf Wild und Geflügel (wie 
ihre Gebirgsnachbarn, f. ob. ©. 312). Guter Weisen umd 
eine. fehe gute Art Gerfte ohne Grannen (orzo senza scorza, 
wie Linnes hordeum nudum) wird dort gebaut; aber kein Di 

von Dlivenbäumen gewonnen; dagegen aber von Nuͤſſen (mei 
Wallnuͤſſen) und Sefam (Sesamum orientale), deffen Saame, ets 
mas heller als Flachsfaat, fehr gutes Del giebt. Das Bergland 

.Badakhſchan bietet fehr viel enge Bergpaflagen und flarke 
Mofitionen dar, weldye das Eindringen des Feindes gar fehr ew 
fhweren. Die Bewohner felbft find gute Jäger, trefflihe Bogen 
ſchuͤtzen; fie kleiden fich in die Felle wilder Thiere; andere Zeuge- 
zu Belleidungen find bei ihnen felten. Ihre Berge geben eine 
ungemein reichliche Alpenweide für die Schafe (montoni selvatichi, 
f. 06. &. 490, 502); man fieht diefe in Menge in Heerden von 
400, 500 bi8 600 Stuͤck wild umberziehen, und fo viele ihre 
auch davon erlegt werden, in der Zahl merkt man feine Abnahme. 
Ihre Gebirge find fo hoch, daß man vom frühen Morgen an den 
ganzen Tag 'bis zur Nacht braucht, um fie zu erfleigen; dazwi⸗ 
fhen breiten fi) große Ebenen mit Grafungen und Wald bedeckt 
aus; große Ströme mit den reinften Waſſern durchfirömen nad ° 
allen Seiten ihre Felstlüfte, und herbergen herrliche. Forellen und 
die delicateften Fiſche. Auf ihren Berghöhen find die gefundeften 
Lüfte; wer in den Ihälern und Etädten an Fiebern oder Ent 
zündungen erkrankt, und fidy auf die Berghöhen begiebt, gefundet 
daſelbſt in drei bis vier Tagen. M. Polo, der ein ganzes Jahe 
gefränfelt hatte, erfuhr dies an fich felbft, durch eigene Erfahrung 
und gefundete in dortiger Bergluft. Die Frauen der vornehmern 
Tlaſſe haben In ihrer Tracht filtfame Gebräuche; fie tragen ein 
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Unterfteid zu dem fie 60, 80 bis 100 Ellen feines Däuffelinzeng 
(bambasina ) verbrauchen, um es in unzählige Falten zu legen, 


um dadurch Ihre Hüften zu erhöhen, da man die höchften Hüften 


(Dofchen) für die fhönften hält. — 

So weit des Venetianers umftändlicher Bericht, deffen In⸗ 
halt von vielen nachfolgenden Beſchreibern Wabatfpung wur 
— wird. 


3 Mach Abulfeda (1345); Bakui (1403); Scheriffed⸗ | 


bin; Sultan Baber (1500). 


EIRTEN 231) wiederholt nur bei Badzachfchan mas 
Ebn Haufal gefagt, und fügt hinzu, Zobeidah habe dafelbft eine 
ſehr ſtarke bewundernswerthe Feſte erbaut, als aͤußerſte Grenz 
Wwacht gegen die unglaͤubigen Turk; aus dieſem Lande gewinne 


man den Pazurftein und DI Bellaue (Beryll nach Reiske, oder 


Hyazinth; Rubin nach andern). - 

Batuil?2) (1403) wiederholt nur die Erzählung von den 
Falken und den guten Kletterpferden in Badakhſchan; Sche⸗ 
eiffeddin>3) gedenkt, bei der Einnahme des berühmten Fels⸗ 
ſchloſſes Kelat in Beludfchiften, durch Timur (im Jahre 1382), 
eines Corps von Felskletterern aus Badakhſchan, wels 
.. he in dieſer Kunft alle andern Völker übertreffen follen und 
Wunder leificten; wobei man an die tollkuͤhnen Felskletterer bet 
Erſtelgung der fenkrechten mit Schnee und Eis behangenen Steil⸗ 
wände der fogdianifhen Felsburg (Petra Sogdiana) zu 


Aleranders Zeit erinnert wird, welche nad) Arrian (De Exp. Ale- 
xandr. IV. 18 und 1%) für das letzte Aſyl fein Feinde gehalten 


und von dreibundert Klettereen mit Steigeifen erſtuͤrmt ward. 
Eine nicht minder ſchwer zu erobernde Felöburg in diefeın Lande 
wird von Tſchingiskhan, der Badakhſchan im jahre 1219 eros 
berte, über 6 Monat lang belagert, doch zulegt erſtuͤrmt; fie — 
im Gebirgsgau Talekan, und wird Nuſſret Kuh), d. i. 
Victoria⸗Berg genannt. 





a5 : 

231) Abulfedae Geogr. Tab. XXVII. ed. Reiske in Buͤſching Hiſtor. 
Magazin Th. V. 1771 p.352., 22) Bakui in Notic, et Kxtr, 
Paris 4. T. U. p. 511, 513. °®) Cheriffeddin Hist. de Timur 
Bec Trad: p. Petis "de la Croix. Delf, 1723. 8. T. 1. Liv. Il. 
ur 20) Hist. des Mongols. Parie 1824. 8. T. I. 
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 : &ulmm Baber giebt leider gar Eeine fpecielie Machcicht über 
Badakhſchan, nur unterläßt er es nicht von deſſen Königen die 
ſeltſame Maͤhre anzuführen, daß fie ihre Ahnen auf den Se⸗ 
kander Filkus 25) (d. i. Alerander, Sohn des Philippos) zus 
ruͤckfuͤhrten, woruͤber W. Erstine bemerkt, dag man darunter 

vielleicht am füglichften eine Nachkommenſchaft von einem Zweige 
des nachfolgenden hellenifch » baktriichen Königspaufes zu dem 
ten habe, 


‘4, Patakhiſchan oder Patahefhan nach neuern 
hinefifhen Berichten (feit 1759). 
» Wenig Aufllärung it durch Ehinefen über ein Land zu er⸗ 
arten, in das fie felbft nie eindrangen, das nur Ihre Politik zu 
erfpäben begann, als ihre Rebellen in Badakhſchan ein Aſyl ſuch⸗ 
ten (ſ. ob. ©. 520 u. f.). 
Das Si yu wen kian Io fagt davon, es fey ein moham⸗ 
medanifches Reich, in das man weſtwaͤrts von Yarkand in 30 
Tagereiſen gelange. Das Erdreich ſey fett und fruchtbar; die 
Wohnungen beftehen aus feftgeftampfter Erbe, die Einwohner le⸗ 
ben vorzüglich vom Aderbau und lieben die Jagd; doch giebt es. 
auch Hirten bei ihnen. Ihre Tracht ift wie in Kerghana, ihre 
Fuͤrſten nennen fih Han (Khan); fie find ſehr ausfchweifent. 
Das Land bringt Neid, Bohnen, Baummolle, Gurten, Obſt, dk 
@teine und Gold. Die Gefchichte der flüchtigen Khodjas vom 
Jahre 1759, auf welche das Si yu wen kian lo eingeht, iR uns 
ans obigem belannt; nur ein Facum {ft uns darin noch nen, 
wobei freilich die genauen Angaben fehlen. Obwol die rebelll 
schen Khodjas felbft in Badakhfchan ihr Ende fanden, fo gelang 
es nach diefem chinefifchen Berichte doch dem Prinzen eines der 
Khodſchas, Pulatuͤn genannt, mit 1000 feiner Anhänger ans 
Badakhſchan zu Timur Schah nach Kabul zu entfliehen, der fe 
bülfeeich aufnahm. Es entftanden zweijährige Fehden zwiſchen 
Kabul und Badakhfchan, wobei des legtern Bewohner eine große 
Miederlage erlitten, und das Land von den Afghanen faf sun 
verheert ward. Die Badakhfchaner wurden in ſchr großer Ans 
zahl als Gefangene weggeführt; die unglücklichen Ueberreſte ſam⸗ 
melten ſich feitdem zwar wieder, aber das Land ward fehe ent 


388) Sultan Baber M . Keomarks 
;) Saas Daber Mom. od. W. Bankiae 1, © 9.18 een 
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eßtiert.. Bon folchen Fehden iſt auch bei den nachfolgenben zuffis. 


schen und britiſchen Berichten die Dede. | 

Die chineſiſche Reihsgeograppie, Edit. Peking 
2790 %), behandelt Badqkhſchan nach den Verhandlungen. Kaifer 
Khienlongs mit deilen Sultan nad), der Khodja Rebellion wie 
«in tributaires Königreich, das erft unter der .Ming s Dynaflis 
unter diefem neuen Namen (f. ob. &.708) belannt ward. Dee 
Beitgenofle Kaifer Khienlongs aber, der Sultan Schah des Lan⸗ 
des, heißt es, wurde gendthigt die Mebellen auszuliefern, und ſich 
mit 100,000 Familien an die Chinefen zu unterwerfen; fein Land 
wurde mit in die Grenze des chinefifchen Reichs eingefchloffen, 
wie das ihm benachbarte Bolor mit feinen 30,000 Familien, 


Im Sahre 1760 brachte eine Sefandtfchaft aus Badakhfchan - 


dem Kaifer von China B Meitpferde, 1761 beftand der Tribut 
aus Schwertern und Streitärten, 1763 aus den Gebeinen des 
Mebellen Boronite, ſammt denen feiner Frauen und Kinder. 


Ueber die früher Zeiten Badakhſchans, wo es noch Utſcha 


Hei den Altern Chinefen Hieß, ift hinreichend die Rede gemefen. 
Menere Ehinefen s Berichte darüber find uns nicht bekannt, 


5 Badakhſchan, nach neuern ruſſiſchen Berichten, 
bei v. Meyendorff (1820) und Timkowski (4821). 
v. Mepyendorffs Erkundigungen in Bokhara über Bas 
dakhſchan find nur Färglich ausgefallen; fie berühren mehr die 
Nachbarn, als das Land ſelbſt, über deflen Bewohner wir unge 


nein im Dunkeln bleiben. Die Capitale des Khanats von- 


Badakhſchan, das gleich mit der erſten Befignahme der Usbeken 
von den Ländern zwifchen Sihun und Gihon, feit 1500, eine 
Provinz Scheibani Khans, des Gruͤnders des Usbekenhauſes 
zu Bokhara geworden, ſeitdem faſt ſtets mit Balkh gemeinſchaft⸗ 
lich einem beſondern Statthalter oder Khan untergeben war, 
wird, außer Badakhſchan, auch Feizabadee) (Fyzabad, 
wol nur ein Ehrentitel derſelben Reſidenzſtadt) genannt. Dieſes 
Kegt am Ufer des Badakhſchan⸗Fluſſes (Kokſu), der eis 
sen füdlichen Hauptarm des Dyus ausmacht. Obwol ein bedeus 
wendes Khanat liefert dieſes doch gegenwärtig außer Sclaven kein 





°°) Thai thaing y thoung tschi in Magasin Asist. Paris 1825. T. L 
r 90. °’) Fezkiri Mouquim Khani etc, Hist. des Uzbeks p. 
. Senkowski 1. ec. p. 20 ete. 88) G. de Meyendarff Yoy. & 
Bonkbara Varis 1826. 8, ed.’ Am. Jaubert p. 13h —334 . ' 
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anderes product in den Bandel, als nur Lapis fagull. DE 

Alpenland liegt außerhalb der gegenwärtig frequentisten Handeis⸗ 
Konten. Daraus, daß von da, gegenwÄrtig, die Verbindung mat 
Kafhmir nur Aber Kaſchghar, auf der Hrorbroute, ode 


Über Peſchaver, auf der Suͤdroute, Statt zu finden pflegt, 


fließt v. Meyendorff, daß die directefte Route dahin 
(fie würde durch Gilgit und Iskerdu geben, f. od. S. 14, umb 
das wildeſte Kafir⸗Gebirgsland des vereinten Hindu Khu, Hima⸗ 
laya und Belur Tag durchfegen muͤſſen) auch impracticabel ſey. 
Ningum iſt das mohammedaniſche, beherrſchte Badakh⸗ 
ſchan durch ſeine noch nicht zum Islam bekehrten Gebirgsnach⸗ 
barn, in eine fortwaͤhrend kriegeriſche Stellung gebracht; daher 
wol vorzuͤglich die Unwegſamkeit ſeiner Umgebungen. Die Sia⸗ 
puſch, die ihm im Suͤd und Suͤdoſt das Hochgebirge bewohnen 
(ſ. ob. S. 205— 213, nad Elphinſtone, Burnes und andern 
Erkundigungen von der Suͤdſeite), hörte v. Meyendorff in 
Bokhara, alſo von der Nordfeite, wo man ſie aber nur, wie in 
Kabul, nach den kriegsgefangenen Sclaven, die von daher auf 
die Märkte kommen, kennen mag, auch Siknan nennen (f. ob. 
Sikinan, oder Setinah 6. Abulfeda und Ebn Haufal, wol 
Syghan, ob. S. 259), deren Land man von Khulum nad Pe⸗ 
ſchaver (Kaferiftan) durchſetzen muͤſſe. Bon Khulum gebt der 
Weg nach Kunduz und von da zu Ihrer Hauptfladt Tſchetrar 
(offenbar Chitral, f. 06.©.14); er ift aber fo befchwerlich maß 
er nur ſehr felten einmal’ bervandert werden kann. Mit diefem 


Bergvolk, noch Halbnomaden, Halbwilde, in ſchwarze Hammel⸗ 


felle gefteidet, ift der. Khan von Badakhſchan ſehr haͤufig in Krieg, 
vie Gefangenen werden von den Badathſchan Kanflenten als 
Sclaven auf die‘ Bazare von Bokhara gebracht. Weiter im Of 
von Badakhfchan wird das Land, nach denfelben Ausfagen, im⸗ 
mer gebirgiger und die Kafirn werden noch milder (dies wäre 
alfo gegen das unbekannte Silgit, und das wenig bekannte ds 
tardu und Baltiftan zu; f. ob. S. 14, 215— 218, f. Aften 3. 
©. 610 — 660). Die gefürchtetften dieſer Kafirs bewohnen aber 


Ealeistdum?39), eine Stadt, die auch Derwazeh beißt (ob 


Durmas, f. ob. ©. 480, 492; 504, jener Name kommt nar 
bier vor und iſt fonft undelannt) und am gleichnamigen Fluſſe 
liegt. Bon da gegen Wer bis Hiffer, an einem ‚andern noͤrd⸗ 





2 G. de Meyendarfi Voy. I. c. p 13%. . 
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nichen Zufluh des Oxus, ift das Sant, alfo um die Nord g renzr 
Bodakhſchans, fo gebirgig, daß man dort die Pferde nur am Zuͤ⸗ 
‚gel führen, aber nieht reiten fann. Sehr enge Pfade, Feisab⸗ 
fürze, in wildefte Tiefen des toßendroflenden Hlffar und Ders 
waz⸗Fluſſes, machen den Durchmarſch durch diefes Land far 
unmöglih. Mur das Gold, welches der lektere Strom waͤlzt, 
in demfelben, nach Art altherodotifcher und anderer Erzählungen 
(vergl. z. B. Aſien IV. 1. ©. 245, U. S. 660 u. a. O.) in Feb 
fen oder Schläuchen gewonnen, verlockt von Zeit zu Zeit buchari⸗ 
fhe Handelsieure dahin, ihr Leben auf das Spiel zu ſetzen, um 
dieſen Schag zu gewinnen. In Nord und N.W. von Badarkh⸗ 
ſchan, nämlic) von Hiſſar nordwaͤrts, bemerkt v. Meyendorff 
zulegt noch, mohne jenes fehr arıne, aber noch independente Bolt, 
bie Ghaltſchas (Oft Perfer bei den Muffen genannt, f. ob. 
©. 759), die keine andere Sprache als die Perfifche kennen, des 
ren Züge von denen der eigentlichen Tadſchiks nach -verfchieden 
find, deren Zarbe viel dunkelbrauner als bei den Bucharen ſeyn 
foll. Sie find jedoch) fehon Mohammedaner, und zwar Sunni⸗ 
ten, treiben etwas Aderbau, haben einiges Vieh an Rindern und 
Pferden, bewohnen aber nur ärmliche Hätten in. einigen Berg⸗ 
thälern. Zu ihnen werden auch die Tribus im Norden bes 
Eihun gerechnet, deren beide Hauptorte Matſcha umd Ignaon ges 
nannt werden; von da fcheinen fie häufiger zum Tauſchhandel 
nad) Khokand zu kommen, als die aus den füdlichern ern vom 
Hiffar nach Badakhſchan. 
Timtomwsti®) hat gleichzeitig mit jenen Berichten aus 
Bokhara, über daffelbe Gebirgsland Badakhſchan ımd feine 
" Wölkerfchaften, nebft umgebenden Gebirgsiande, folgende Nachrich⸗ 
ten von einem ungenannten Augenzengen mitgetheikt, die aus ges 
nauerer Kenntmiß defielben und zwar von einer neuen, nämlich 
der khokaniſchen Seite, ausgegangen zu feun fcheinen, aber freilich 
was die Kafern betrifft, wie faft alle bisherigen, nur eine blos 
“einfeitige Anficht der Mohammedaner, von noch nicht zu ihrem 
Cultus übergegangenen Voͤlkerſtaͤmmen, genannt werden muͤſſen. 
Ben Khokand bis Badatffchan find 100 geogr. Meit. 
. (700 Werft) Weges, welche Die Karawanen in 20 Tagereifen zuruͤck⸗ 
zulegen pflegen (die Birecte Diftanz etwa zwifchen dem diften bis 


“°) Timkowski Voyage & Peking & travore ia Mongolie. Paris 1827 
8. T. i. p- 433 — “3%, 
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87km Breitengeaden, mürde nur 60 geogr. Meil. betragenꝛ G 
seht durch Gebirgeland, das jedoch wegen der zu nehmenden Um⸗ 
wege nicht gar ſchwer zu paſſiren IR; zumal find es drei Berz⸗ 
paſſagen, die jedoch auch mit Laſtthieren ungehindert durchzogen 
‚werden können. Auf der ganzen Serecke Abertreffen Luft, Erde, 
Waſſer, Wälder, Grafangen an Gäte alle Befchreibung. Das 
Gras iſt fo uͤppig und ſtark, daß man es nicht wagt, die Pferde 
länger ald 40 Tage auf der Weide zu laſſen, en fie fonft übers 
naͤhrt werden wuͤrden. 

Hierbei, bemerkt die Note, daß die NRoute von Khokand 
Her Siknan (Cheghanian, alſo durch die Mitte von Kara⸗ 
teghin His dahin, and von da über Aſſar) die Weftfiraße fen; 
die Oftfiraße gegen ©.D., über das Hochgebirge zum Karakul⸗ 
See, 100 der Damanyar oftwärts abfließe (f. ob. &. 488, 496), 
amd von da Über Schneegebirge nah Wakhan, Bolor (f. ob. 
©. 500, 521, 522) bis⸗Badakhſchan, fey noch weit ſchwieri⸗ 
ger, und im Winter und Frühling ganz impracticabel. 

In dieſem gefegneten Alpenlande, fährt jener Augenzeuge fort, 
wohne aber ein arınes, unmwiffendes Boll, die Shig nau (new 
fchleden von obigem Siknan, naͤmlich Cheghanian), deren 
Armuth und anſpruchsloſe Milde ſelbſt das wildeſte Gemuͤth bes 
fänftigen wuͤrde, wur nicht das der Turktataren. Dieſe, ihre 
ransfüchtigen Nachbarn im Morden und Süden, kommen aus 
Khokand umd Badakhſchan, überfallen fie in ipren friedli⸗ 
. hen Dörfern, fhleppen deren Bewohner fort, machen ſie zu ih⸗ 
ren eigenen Sclaven oder verkaufen fie auf den Bazaren ber Bus 
charei (wie ſchon im Hindu Khu, f. 06. ©. 267, 268). Ihr Ger 
birgsfuͤrſt iſt fo ſchwach wie feine Unterthanen, fie haben von ihm 
wie von den Fremden zu leiden; ‘denn fie find die Münze, mit 
Denen er die von ben burchreifenden Kaufleuten erhandelten 
Waaren bezahlt, Gluͤcklich find noch diejenigen dieſer Geraub⸗ 
ten und &claven, die irgend eine größere Stadt erreichen umd 

dort Dienfte erhalten, die ihnen mildere Behandlung gewaͤhrt. 
Das Alpenland Badakhſchan hat dagegen feinen eigenem 
"Khan, der ftolz auf feinen Titel eh Mohammed Schah am 
nen läßt. Er kann noch feine 10,000 Mann Krieger auf di 
Beine bringen; vor fünfzig Jahren eroberte Achmed Khan, 
der Afghanen König, mit 15,000 Mann Neiterei das ganze Bas 
dakhſchau Land in wenigen Tagen, und nahm aus higotter Eifer⸗ 
fucht den Kan felb gefangen, weil derfelbe nach dem — 
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Aberslauben das feidene Gewand Mohammeds beſthen 
follte, dem per König von Kabul ald einem großen Reliquien⸗ 


ſchatze nachfirebte. Diefer begnuͤgte ſich wirklich damit, den ſei⸗ 


denen Kaftan nach Kabul zu bringen, wo er deu Zeloten gezeigt 
ward; der befiegte Alpengau, ber freilich auch wol nicht hätte Ges 
hauptet werden innen, ward feinem eigenen Schickſale überlaffen; 
Der Weg von Badakhſchan. bis Kandahar fol von. 143 gesg. 
Meilen (1000 Werft) betrogen, . 

In Badathfhan foll gegenwärtig der einzige Ymfag, 
ſelbſt des Weherrichers wie der Untertbanen, nur auf den Menz 
fhenhandel befchräntt feyn. Auch hiernach find dem Khau 
feine Unterthanen die gangbarſte Münze, er ‚verhandelt fie; ja 
die Untertbanen verhandeln ſich gegenfeitig.. durch Liſt und Ge⸗ 
walt, und dieſer Sclavenhandel der Geraubten hat ſich ungluͤck⸗ 
licher Weiſe für das Land, das dadurch ungemein entvoͤlkert wird, 
nicht nur auf die weftlihen Märkte Bocharas, fondern auch 
weit über die oͤſt lichen Märkte des chinefifchen Turkeſtans vers 
breitet. Diefes Verderben fol unter den Badathfchanern, durch 
ihre natürliche Stumpffinnigkit und Rohheit, feit der Eroberung 
Oſt⸗Turkeſtans und der. Verfolgung der Khodjas durch die Chinee 


ſen, fehe zugenommen haben, deren Schlauheit jenen nur zum 


Verderben gereichte. Der Verrath, welchen die Khane von Bae 
dakhſchan bei den Khodjaverfolgungen, wie ihnen Schuld gegeben‘ 
ward, für chinefifche Belohnungen, an ihren Glaubensgenoſſen, 
den ae Flüchtlingen des chinefifchen Turkeſtans 
geübt hatten (f. 06. S. 523, 524, 528), ward ihnen von Ihren 
Nachbarfuͤrſten zum Fiuch ausgelegt. Denn unter ſolchem Vor⸗ 
soande berauben und pluͤndern dieſe ſeitdem fortwaͤhrend jeden 


Badakhſchaner, machen fie zu Sclaven, und haben das ganze Land 


ſehr herunter gebracht; Mohammed Murad Beg von Kunduz, 
der Gewalthaber, hat endlich das Land felbft zur Beute gemacht, 
Die Stadt. Badakhſchan (Feisabad) fol 4000 Häufer has 
ben, in einerhohen, aber angenehmen Gegend liegen. Den fets 
ten, fruchtbaren Boden willen die Bewohner gut zu benugen, fie 
treiben Aderbau, Gartenbau, Viehzucht, und find fehr thätig. 
Die Gebirge de Landes haben von der Natur große Schäge. 
erhalten: Sold, Edelfteine, Rubine, Amethpſte, Turkis, Lapis 


lazuli, davon jährlich über 300 Pud gewonnen werden; auch 


Tacjeloves (?), ein durchfichtiger Kiefel, der auch in Oſt⸗Sibirien 


„gefunden werden foll, polirt und facettixt wie Diamant bearbeitet 


7 Wells Mflen. I. Libſchutit. 6. 10. 


wu. Die Berggruben ſollen um die Städt hoch gelegen feyn; 
“ fie‘ bleiben aber fir das Land größtentheils unbenu“* liegen, da 
alle Kenntniß des Bergbaues fehlt. 

. Des große Arm des Amu (der ſchiffbate Hauptarım des Or) 
liegt keine 6 geogr. Meilen fern von diefer Stadt; ihr im Eden 
aber breitet fich das Land der Siapuſch aus, die noch jeden 
Fremden der ihr Land betritt tödten (d. h. wol jeden Motlemen, 
aus ſehr begreiflichen Gruͤnden, |. 06. S. 205 u. f.). Ihre Dow 
denlager liegen zwifchen den Bergen mnd Ufern der Fluͤſſe in 
weiten Entfernungen ‚auseinander; man rechnet ihre Zahl auf 
— Familien. Sie haben feine Pferde, aber ſehr viel Rin⸗ 

er. Ihre Waffen find Bogen und Pfeil; Pulver und Feuer 
nn. ‚ind ihnen noch unbekannt, Ihre Armuth, Wildheit, 
Graufamteit hindert alle Nachbarn mit ihnen in Berbindung gu 
treten. Die Badakhſchanen überfallen fie oft, fangen fie weg und 
verkaufen fie. Sie find wild, roh, leben ohne Gefep und Reis 
on: ihre Weiber und Kinder find aber von außerorbentlicher 
Schönheit, berühmt deshalb im ganzen Drient; eben dieſes 
reizt die Machbarn noch mehr zum Menfchenraub (vergl. > 
©. 208 u f.). 
Auf disierlel Wegronten muß, von der Nordſeite ber, das 
Sand dieſer Kafir, oder Siapuſch, durdhfegt werden ; naͤm⸗ 
lich: 1) nach Kabul; 2) nach Kaſchmir und 3) nad) Peſchaver; 
daher man dieſem Volke nicht ausweichen kann. Mit folgenden 
Angaben. über dieſe Ruten?) ſchließt der ruffi fche Berichtgeber: 
1) Die Badathfhanroute nah Kabul braucht 25 
Tage, zu einer Entfernung von 114 geogr. Meilen’ (800 Werft), 
wobei es ſtets über Hochgebirge ‘geht, die große Schwikrigkeiten 
‚ entgegen flellen. 
, 2) Die Badakhſchanroute nach Kaſchmir, iſt für 
. Körawanen noch nicht im gewoͤhnlichen Gebrauche. Aber bes 
fannt ift, daß Schah Soliman, als er von Mirvais vertrieben 
ward, diefen Weg mit feinen Leuten in 11 Tagen — 
haben ſoll, eine Strecke von 86 geogr. Meilen (600 Werft). 
gleich derſelbe durch Gebirge führt (ob uͤber Gilgit?), fo = er 
doch nicht ſehr beſchwerlich; denn. der Boden, der hier zu paſſi⸗ 
> weich, fett, wich an Waldung; — und fließenden 
aſſern. 


⁊ 
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8) Die Badakhfhanroute nah Peſchawer braucht 
20 Tage für, 100 geogr. Meilen (700 Werft) Wegdiftanz. Dee 
Weg führt durch das Gebirg, bietet aber manche Bequemlichkei⸗ 
ten und Vortheile. Denn nach den erfien Meilen" geht der Weg 

‚durch viele offene Ihäler, die reich an Wäldern, Graſungen, 
Auellen find. Die Annehmlichkeiten des Weges kuͤrzen feine- Länge 
ab. — Diefe Nachricht fcheint ſchwer glaublich zu ſeyn da die 
ganze Hindu Khu⸗Ketten beide genannte Landſchaften in Nord 
und Suͤd ſcheidet. 

Mach Lahore In Indien geht man, von Badakhſchan, Sale Ä 
ber jene Kafchmirs, bald über diefe Peſchawer⸗Route; die zweite 
fol die bequemere feyn, und auf großen Karren von Ochſen bes 
frannt zuruͤckgelegt werden können. — Saviel.im Allgemeinen, 
die fpecielleren Daten über diefe von Europäern . nie — 
ten Paſſagen vermiſſen wir zur Zeit noch. 


Erläuterung 8. 
Fortſetzung; Badakhſchan und feine Umgebungen nach ben 
neueſten Berichten der Briten in Indien. Nah M. Elphin⸗ 

: fione (1809); nach J. B. Srafer (1811), Mooreroft (1826) 

| und Al: Burned (1833), 


Es bleiben und nur noch die Berichte der Briten aus den 
legten Sjahrzehenden über Badathfhan anzuführen uͤbrig, die 
obwol fo nahe diefem merkwürdigen Alpenftaate eingefammelt, 
doch Höchft unvollkommen genannt werden muͤſſen, da es Sisher 
sch keinem derfelben"gelang, bis unter die Kafirn in die Mitte 
dieſes mohammebanifchen Alpenlandes ſelbſt einzudringen. Da 
"gegenwärtig die Wege nad) Kaſch— 

miyan und Bofhara, ſchon den E 
den, fo wird es ihnen eher mögli 
vorzudringen, obgleich die Gefah 
bei dem innerlich verwirrten, ti 
gefeierten Landes, juͤngſthin, nod 
haben feheinen. Der kühne Mo 
nannten Reifenden, war fchon Ab 
dus, oſtwaͤete bis Talikan) 





. 43). Meererofts Letter ©, Jan. 3825 im Aslat, Journ, Londen 1636 | 
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nähe. Weſtgrenze Badakhſchans norgedrungen, voh me 
er aber nach Bokhara zuruͤckkehren mußte; fpäterhin, von da mit 
einem’ Kriegsheers des Khans von Bokhara, bis in die Nähe von 
Samarkand vorgedrungen, war es feine Abficht Badakhſchan, al⸗ 
ler Geſahren ungeachtet, die ihn in Bucharien bedrohten, ſelbſt zu 
bereifen. Die Häuptlinge der Yuſofzies (f. 06. &. 213 — 215) 
die Ihm ‚befreundet waren, boten Ihm dazu jeden Beiſtand, Die 
Afghanen Prinzen von Peſchawer, Mirdel Khan und — 
Khan (ſ. ob. ©. 222), ſchickten ihm Geleit und Excorten; der 
besthaxifche Prinz Nir Ramat.eddin fandte ihm fogar einen 
Mullah zu, ihn durch ganz Badakhſchan zu begleiten, da Mix 
fer: Ulah fein bisheriger trener Gefährte durch Krankheit gend 
thigt worden mar .ihn zu verlaffen und.nach Indien zuruͤckzukeh⸗ 
. ‚von. Dieſem Geleite fuͤgte Bir Kamar eddin auch Empfehlunges 
briefe bei an alle Gebirgschefs und Haͤuptliuge der Yufofzied, 
welche feinem Beſchuͤtzten die fiherfte Aufnahme verbürgen folls 
ten. Aber ehe diefer Reifeplan ausgeführt werden Eonnte, unters 
lag der unermüdete Forſcher unzähligen über ihn hereinbrechenden 
Gefahren, und Fand feinen Tod ſchon am 25. Aug. 1825, zu 
Andkho (Andkhui), im Welten von Balfh, als er im Bes 
griff geweſen war ſich jenem Ziele feier Iangen Unternehmungen 
zu. nähern. Seine hinterlafienen Papiere, desen Herausgabe wir 
ſchon feit langem vergeblich erwarten, werden hoffentlich manchen 
neuen Auffchluß auch über Badakhfchan geben, obgleich fie nur 
feine Erkundigungen darüber enthalten können, und feine eigenen 
Beobachtungen. 


1. M. ienIanauet Nachrichten über Badalhſchan 
(1809). 

Dem gechfiiten und fcharfiefenden Wiederentdecker Kabu⸗ 
leſtans, Mountſtuart Elphinſtone verdanken wir kurz zuvor 
die beſten Nachrichten uͤber Badakhſchan; ſie wurden von deſſen 
Emiſſar dem Mullah Najeeb auf ſeiner Expedition durch 
Kaferiſtan (ob. &. 208) eingeſammelt, auf welcher er von 
Peſchawer aus durch Punjcora und den ganzen Hindu Khu, werde 
wätts, bis Caumbaifh2*), nur noch 3 Stationen fern vom 
- Badafhfyan, alfo bis ‚am deſſen Suͤpgreme vordrang, ein Dorf, 


249) —— ee Kingdors ef-Geihel, Led: α 
Po⸗ ’ er x ‘ 


N 


Badathſchan nach Eipbinftone (1809), 801 


Deften Lage aber auf J. Macartney Map of the Kingdom of Ka- 
bul anzugeben feider unterlaffen ift. — Bericht enthaͤlt fol⸗ 
gende Hauptthatſachen. 

Obwol Badakhſchan ein große⸗ Land, ſo ſcheint es doch 
nur ein großes Thalgebiet zu ſeyn, daß von der Provinz Balkh 
fh Eis zum Belur Tag (Belur, Bolor, Beloro) hinzieht, zwi⸗ 
fchen dem Hochlande des Pamer, im Mord, und dem Hinda 
Khu, im Süden, fich verbreitend. Die naͤchſten Gebirgegliedes 
eungen des Hindu Khu und Belut Tag werden von Kafirn bes 


wohnt, deren Territorium alfo Badakhſchan im Süden und Often . 


begrenzt, und es von den Afghanen im Suͤden, wie von den Bal⸗ 
tiftanen Im Oſten adfcheidet. Gegen Weft wohnen die indepens 
denten Usbeken von Talitan, Kunduz und Hiſſarz Im Nord 


Die Kirghifen von Pamer und die Tadjiks von Shoa gnaun | 


(Cheghanien), Derwaz und Wukcha (Wolham). 
Diefe Landfchaften find ungemein gebirgig, und werden im 
Morden no durch ein ähnliches Gebirgsland begrenzt, das Kas 


ratigin heißt, das auch von Tadjiks bewohnt iſt und bis an | 


die Grenze von Kokhand oder Ferghana reiht, Der König von 
Dermaz behauptet von Alerander Ostander) herzuſtammen, und 
dieſes Vorgeben wird von allen Nachbarn zugegeben. 

Der Oxus (Penj oder Amu, auch Hamn, bei Arabern 
Harat, auch Derwazeh⸗Fluß genannt) entſpringt im Nordoſt 
von Badakhſchan, und ſtroͤmt innerhalb von deſſen noͤrdlichem 
Grenzgebiete; er ſcheidet daſſelbe nachher aber als Grenzſtrom vom 
noͤrdlichen Hiſſar. Das innere Badakhſchan wird aber vom 
Kokſcha (Kuſcha, auh Feizabad⸗Fluß, oder Badakh⸗ 
ſchan genannt) bewaͤſſert, der als ſuͤdlicher Zufluß jenem unters 


Halb Kurgantippa an der Grenze von Hilfar zufällt. Er ift nicht 


unbedeutend, und trägt mehrere Holzbruͤcken, da er bis Feizabad 
nur an wenig Stellen. durchfegbar iſt. 

Der Theil ded Belut Tag, der innerhalb Badakhſchan gele⸗ 
gen, producirt Eifen, Salz, Schwefel, viel Lapis Lazuli; aber 
die berühmten Rubingruben, deren Cdelfteine -fo häufig von 
den perfifchen Dichtern befungen werden, liegen In den niedern 
Bergen, dem Oxus nahe (mol bei Sheghanian, f. ob. S. 789), 
Sie werden heut zu Tage nicht mehr bearbeitet, 

Thal und Thalflaͤche von Badakhſchan ſind ungemein frucht⸗ 
bar, aber nicht fehr weit. Die un find Tadlits, 
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fie heißen Bapdathfcht’& aber gegen Weſt des Alpenſtaates find 
Lager wandernder Usbeken. (Alfo hätte auch diefes Thal hiernach 
doppelte Völkerflämme? Perfifhredende und Turfres 
dende, jene die Unterworfenen, dieſe die elerersern 

Die Hauptftadt Feizabad ift von bedeutender Groͤße am 
Kokſcha; der gegenwärtige Sultan Mohammed, der hier refis 
dirt, foll felöftftändiger, unabhängiger Fürft feyn; feine Einkünfte 
folten fih auf 6 Lad Rupien (60,000 Pf. Sterl.) belaufen, feine 
Macht 7000 bis 10,000 Mann Fußvolk mit Luptenflinten Kart 
ſeyn, die man im Dienft ausgezeichnet nennt. Aber, durch die 
Usbeken von Zalitan her, alfo von der Wellfeite, wie von den 
Kafirs von der Südfeite her, find fie beftändigen Ueberfätls 
len und Plüänderungen ausgefegt, fonft aber feit langem 
feinem großen Kriegszuge unterworfen geweſen. Denn der legte 
Ueberfall der Afghanen, unter Ahmed Schah (wodurch alſo 
auch, von britiſcher Seite, obige Ausfage des ruffifchen Beobach⸗ 
ters beftätigt zu werden fcheine), durch feinen Visier Shah Wulli 
. Khan, war nur dem Namen nad) eine Eroberung des Landes 
Badaihſchan, das ber Vezier zu behaupten fich viel zu ſchwach 
fühlte, und fih, zu feiner Rechtfertigung, nur damit begnägte, 
die Reliquie von Mohammeds Gewande ald Beute in Triumph 
heimzufuͤhren. 


2. J. B. Fraſers Erkundigungen (182 29), 


Durch Fraſer wurden einige beſondere Umſtaͤnde, die Pros 
ducte Badakhſchans betreffend, näher ermittelt, die früher unbe⸗ 
kannt waren. Im Südoften von Bokhara an 20 Xagereifen, 
und direct im Süden von Khokand liegt Badakhſchan, das 
obere Stufenland de Amu (Drus) und feiner Quellflüffe, das 
fi) wahrfcheinlid bis zu deren oberften Quellen hin ausdehat. 
Es ift fehr gebirgig, foll aber gut bewaldet feyn. Die noch wil⸗ 
den, wenig civilifirten Einwohner bewohnen Dörfer zwifchen Gaͤr⸗ 
ten und erbaut innerhalb der engen Bergthaͤter. 

Zelzabad, die Hauptftadt, wird 30 geoge. Meilen (150 
Miles) fern von Bokhara von den Reifenden angegeben, außer 
ihr aber noch eine zweite Stadt?) mit Namen Badathfhan, 
die in derfelben Gegend liegen foll Cwabefipeintich wol identifch 
— — — 
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mit Ihr; denn fein anderer Bericht erwähnt ihrer). Im fernften - 
Gebirge diefes Landes liegen die reichfien Gruben, mo man den 
Lapis lazuli und die Nubine gewinnt. Jener (Al Lazurd 
bei Abulfeda) der Lazurſtein, bildet zumellen Adern von bes 
deutender Mächtigkeit in einem grauen Wuttergeftein. Die abs 
‚gefpaltnen Tafeln diefed edeln Steines wiegen zumellen mehrere - 
Tauris Maunds (Maund ein Gewicht von 30, 40 und mehr 
Pfund) und können als große Tafeln und Blöcke verarbeitet wers 
den. ‚Dan bringt diefe nah Bokhara, und von da nad) Rußs 
land und Perſien, wo der Lazur in hohem Preiſe ſteht. In 
Bokhara ift fein Preis noch geringer; etwa 5 Maund Gewicht 
seiten 6 Toman; in Rußland iſt diefer Preis fchon um das 
dreifache erhöht. 
Die Rupine (Balasci, Rubin balais) werden in einer weis _ 
Ben Erde eingelagert gefunden, und zwar In großen Cryſtallmaſſen 
(wol Drufen), die beim Aufdrechen öfter die fchönften Edelfteine 
darbieten; Fraſer will dergleichen von den fchönften, fechsfeitigen 
Säulen gefehen haben. Die von dort ebenfalls gerühmten Smas , 
ragde (oder Hyacü:then) find ihm aber nicht zu. Geficht ges 
kommen. — BE 
Von den fÄdlichen Gebirgsnachbarn Badakhſchans, den Sias 
paſch, Kafir L7, konnte B. Fraſer nur wenig erkun⸗ 
digen; ‚Ihre Zahl ſollte durch die Mohammedaner ungemein ver 
ringert worden ſeyn. Bei der allgemeinen Vorſtellung von ihrer 
Wildheit und Roheit, geſtehen ihnen Ihre Feinde, die Moslemen, 
doch einen ausgezeichnet fchönen Wuchs, und den Frauen zumal 
große Schönhelt gu, daher fie als Sclaven fo ungemein gefucht 
find, und unaufhoͤrlich Menfchenraub, dur Raubparteien der 
Usbeken, gegen fie im Gange If. Wenn jung gefangen und zum 
Islam bekehrt, fagt man, zeigten fie auch große Klugheit. Ihre 


- 


Gebirgsheimath iſt ihr natürliches Aſyl, es ift von außen fall 


unzugänglich, und daher wenig Hoffnung zu einer nähern Er⸗ 
ſorſchung deffelden, bei der. ftets vorherrfchenden Fehde. Der Ber 


ſuch eines Europäers In ihrem Alpenlande würde eine wichtige 


Entdeckung feyn, das Elima und die Luft deflelden wird als un⸗ 
gemein reizend und geſund geprieſen. 
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3. Nah Mooreroft (1825). 


Aus Moorcrofts Briefen. lernen wir bis jegt faft nur 
‚die Ungluͤcksfaͤlle kennen, die den Neifenden treffen mußten, der 
in jener Zeit, von der Weftfeite her, auf dem Wege von Balkh, 
Khulum, Kunduz und Talitan in Badakhſchan einzus 
dringen verfuchen mochte. Es war die Zeit, da jener friegerifche 
Uzbeke am Nordfuß des Hindu Khu (f. 06. ©. 271), Murad 
Beg 2%), ald Eroberer und Tyrann jener Gegenden auftrat, und 
ſeitdem daſelbſt eine neue Macht gegründet hat, die der Schrecken 
aller Nachbarn und Reifenden, und auch die Zuchtruthe für Bas 
dakhſchan (ſ. 06. &.528) geworden If. Shah Murad, Sohn 
des bis dahin unbedeutenderen Emir von Kunduz, deilen Ges 
biet zwifchen Balkh und Badakhfchan gelegen, auf ber directen 
- Route zu beiden Staaten die Eingänge zu beiden beherrſcht, wie 
den Schlüffel zur Kabuls Paffage ber Bamiyan bildet, war in 
jener Periode innerer Verwirrungen durch feinen militafrifchen 
Character eine bedeutende politifche Macht. Dieſer Murad, 
der fh Schah und Bes, Mir und Khan, tituliren läßt, 
fammelte, zumal aus Usbeken, (wol feit 18217) ein zahl 
reiches Söldnerheer, und. in Zeit von feinem vollen Jahre hatte 
er damit ganz Badakhſchan, Balkh, Kulab, d. i. eine 
Provinz von Karatigin, die Diftricte der-Hezareh, welche von. 
Khulum abhängen Calfo wol die nördlichen, f. 06. ©. 267), 
auch Inderab (Anderab in Kaferiftan) und Kus, erobert, 
ja felbft noch Diftricte von Kabul und die Kotuls (wol die 
Bergpaflagen, f. 06. &. 255) fich unterwärfig gemacht. Durch 
Liſt, Macht, Habgier und-Treufofigkeit, Raubſucht, die er Überall 
in feinen Eroberungen, und eben fo auch an Moorcroft aus 
übte, wurde dieſer britiſche Reiſende das unglädliche Opfer feiner 
Intriguen. Sein Spflem war cs, die neuen Unterthanen nach 
und nach alle, in die andern, von ihm ſchon eroberten Provinzen 
zu verpflanzen, um fie deſto abhaͤngiger und unterwuͤrfiger gegen 
ſich zu machen, und fich ihres heimifchen Eigenthums ohne Wir 
derſpruch bemächtigen zu können. Schlaufeit, Verftellung, Wort⸗ 
Srüchigkeit waren ihm, damals wenigftend, gegen Moorcroft, 
die Mittel ſich eben fo der Güter aller Durchreifenden (ſpaͤterhin 
‘ befolgte er. ein anderes Syſtem) mit fcheinbarem Rechte zu bes 
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maͤchtigen, und dieſe ſelbſt Ins Verderben zu ſtuͤrzen. T alitan 
und Kunduz wurden mit Colonifationen aus den ihrer Cinwohs 
nerfchaft beraubten Landſchaften überfüllt, die Moorcroft, das 
ſelbſt, in ihrer Selaverei dem fichern Tode entgegen gehen fahe. 
"Er felb war dem Verderben oft nahe, bis ihn nach unzähligen 
Ueberanftrendungen feiner Kräfte zur Rettung, aus fo mancherlei 
Noch und Gefahr, der Tod endlic) (1825) doch noch ereilte, ſo 
wie alle feine Gefährten 7) mit ihm den Verluſt von Hab und 
Gut, und den ihres eigenen Lebeng zu erdulden hatten. Unter 
Diefes, des Khan von Kunduz, Iyrannens och, feufzte im Jahre 
1829, nach ruffifchen Berichten 48), ganz Badakhſchan, deſſen Eins 
wohnerfchaft in großer Zahl In Sefangenfchaft aus der Heimath 
entführt war, indeß der dort einheimifhe Sultan Mohammed 
von Badakhſchan ſich nur durch die Flucht noch hatte retten koͤn⸗ 
nen; wohin? wird nicht gefagt. 

Murad Beg, Khan der Provinz Kunduz?9, die in dis ° 
term Zeiten als weftliche Provinz noch zu Badakhſchan gehört has 
ben foll, hatte fi) zum Gebieter der Paͤſſe bis Balkh aufgewors 
fen, und alle Tadjit Bewohner der Mezsarehs Grenze bis Taſch 
Kurghan (d. I. Khulum) untekjocht; die Tadjik Hatten fruͤherhin 
dort alle Reiſenden gaſtlich empfangen. In Khulum (f. ob. 
S. 271) mit einer gemiſchten Population von Tadjik, Usbeken, 
Kabuleftanern, dem Paflageort für Moorcroft, zwifchen Kabul- 
nach Balth, erhielt derfelbe anfänglich, bei feiner Hinreife Cim 
J. 1824), die Verfiherung des ſichern Schuges, ward aber bald 
darauf zum Khan nad Kumduz beordert, —— var feine -. 
Aufwartung zu machen... 

Kunduz Hegt 16 geogr. Meilen weiter oſtwaͤrte ale Khu⸗ 
Iam; der Weg dahin iſt öde, zum Theil Wuͤſte, wo die Saras 
wane mit Waflermangel zu kämpfen hat und nur an drei Stels 
ten Regencifternen findet. Der höflichfien Aufnahme bei Durad 
Beg nebft den been Derfprechungen folgten bald Befchuldiguns 
gen; ex fey politifcher Spion, und nun Befchlagnahme von feis 
nen Gütern. Er wurde nun in Kunduz gefangen gehalten, uns 
ter dem Vorwande ihm Zeit zur Rechtfertigung zu laffen: 


; 4?) Al, Burnes Travels into Bokhara. Lond. 1834. Vol. I. p. 211 etc. 
„*°) Kurze Notizen über einige Beherrſcher in MittelsAfien von Klos 
fermann, Orenburg 1. Nov. 1829. fer. mitgetgeilt von Al. v. 
Humboldt, 0) Moorcreit Lotter 6. Jun. 1829. in Asiat. Journ. 
Vol. XXI. 1826. p. 610 etc. 
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a Ba ae ei; ihm aber doch wicht zu 
feiner Befreiung verhalf, ſuchte er ſich durch 2 Lat Besen 
(d. 4. 20,000 Rupien) Ldfegeld vom Tyrannen los zu kaufen. Da 


‘aber auch dies Ihm zu nichts half, gab ihm einer feiner Freunde 


Mir Wuzir Ahmed den Rath, als verkieideter Usbeke im Eil⸗ 
marfche nach Talitan (28 geogr. Meilen fern gesen OR) zu 
= 


entfliehen, und- dort vor Kafim Jan Khaja einen Zufall 


thun, deſſen geheiligtes Anſehn ihn alleim von feinem argen 
folger würde befreien können, Es gelang ihm in der Macht, 
wol mit großer Gefahr, dahin zu. entfliehen; als Usbek verkleidet 
kam ex nach einem PDarforceritt von 2 Iagen und 2 Nächten 
Nachmittags um 4 Uhr des zweiten Tages, in das Lager Ras 
fim Jan Khajas, im Thal von Talilan, am rechten Ufer 
des Furkar⸗Fluſſes; in diefelbe Gegend, die, wie zu M. Doles 
Zeit, auch heute noch durch Steinſalz, Weigenernten und, die 
wilde Raubſucht ihrer Bewohner ausgezeichnet iR (Thai kan bei 
M. Polo) 2). Ein Brief feines Gönners, Mir Wuzir Ahmed, 


4 


* führte den Briten bei dem refpertabeln Pirzada, das if dem 


Patriarchen der Kuttaghun Usbeken (oder vom Kud⸗ 
ghum » Tribus nach A. Burnes) «in, der ihn, liebrrich aufnahm. 
Es genoß derfelbe, fagte Moorrzoft, als Syud und Abfdmms 
ling der Tfchingisfhaniden, der durch das Band einer doppelten 
Heirath mit Murad Berg verwandt war, ein großes Anfepe, nad 
übte großen Einfluß aus, der ihm als Oberhaupt der Prieſter⸗ 
ſchaft unter den Kuttaghun zukomme. Der geikliche Herr bes 
wohnte ein Ereisrundes, zeltartiges Gehäu, aus Rohr und Matten 
geflochten, mit hohem Dache derfelben Art, ähnlich der Geſtalt 
eines Bienenkorbes. Darin ſaß der Dirzada auf dünnen Ki 
fen von Carmoſin Satin mit Goldbrocat, gelagert auf einem 
Wolfsfelle. Nah gemachter Werbeugung und überbeachten Ges - 
ſchenken ergriff der Flehende, der Landesſitte gemäß, den Saum 
des Kleides, und brachte feine Bitte um Schutz vor. 

Er fen gekommen um die Waaren feines Landes in Turkes 
fan einzuführen, und dagegen Pferde nach Hindoſtan zurkdyes 
bringen. Er gab einen furzen, einfachen Bericht feiner Reiſe⸗ 
ſchickſale: um fich von den fo oft, gemachten Vorwuͤrfſen, daß ex 
politifcher Spion der Briten fey, zu befreien. Hierauf, dab Mus 
rad Beg ihm bei kilde Unsernehtnen, gleich anfangs, die größte 
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Sicherdeit heilig gelobt babe, nun aber nach dreimonatlichem Aufs 
enthalte Alles rauben wolle. Auch hierher hatten fich fchon Die 
Gabalen eines Mullah verbreitet, der Mooreroft fchon bei Murad 
Beg als einen Spion und fremden General in Verdacht gebracht 
hatte, und es koſtete Muͤhe ſich * hier von dieſen Vorwuͤrfen 
ganz.zu reinigen. Als ihm dies aber endlich gelungen war, bes 
zeugte ihm der Pirzada das größte Wohlwollen; er bemühte fich 
ihn durch einen Vergleich zu retten und bewog ihn fich noch eins 
mal für die geringere Summe von 2000 Ruples frei zu kaufen. 
Dies wurde auch, obwol mit großer Weigerung Murad Begs, 
durchgefegt. Noch einen Monat behielt der wadere Pirzada ſei⸗ 
nen Gaft bei ſich, beſchenkte ihn reichlich, umarmte ihn liebevoll 
beim Abfchiede, und betete fogar oͤffentlich für ihn; wodurch 
"der Schägling nun unangreifbar wurde. Selbſt Murad Beg 


= mußte ihm nun freien Durchzug geftatten. 


Weiter oflwärts fil Moorcrofts Blic51) num, von diefer 
Weflgrenze bei Talikan, nicht tiefer nach Badakhſchan hinein! 
aber auch hier ſchon konnte er den traurigen gegenwärtigen Zy⸗ 
ſtand diefes fo unglücklichen Alpenlandes beurtheilen. Murad Beg 
hatte, ftatt feine Provinzen durch Anbau zu beglücen, in den 
legten Jahre allein aus dem fchändlich geäbten Menfche ns 

raub, wo er feine Beute ald Sclaven in alle Welt verkaufte, 
43 Lac Rupien, d. i. 45,000 Pf. Sterl. Geld geloͤſet. Nach eis 
nem Contracte, den er mit feinem eigenen Bezier abgefchloffen, fol 
er fih für jeden Kopf 15 Tilas (1 Tilla it = 6 Rupien, alfe 
90 Rupien?) ausbedungen haben, Die fruchtbaren und gefuns 
den Thaͤler Badakhſchans find dadurch ihrer Einwehnerfchaft bes 
raubt worden, Außerdem hat man fie zum heil auch gemalts 

fam in. den fampfigen Landfchaften von Kunduz und auf den 


därren Gründen von Talikan angeflcdelt, Die Schlammfümpfe : 


der Eommerüberfhwenmungen wit der vegetabilifchen Faͤulniß 
in ihren ſtagnirenden Waflern, wie der heiße Samum, der zur 
Sommerzeit aus den dortigen Wuͤſten weht, bringt diefen Armen 
zerſtoͤrende Fieber. Der Negerſclave in Weftindien, bemerkte Moors 
croft, werde von feinem Herrn genäht, gefteidet, mit Arzneien 
verfchen; der Sclave von Badakhfchan in Kunduz habe ſich durch⸗ 
and keiger Fuͤrſorge dieſer Art zu erfreuen... Daher die .. 
keit unter diefen gegwungenen Einigrationen ſe groß, daß bier im 


9 Asiat. Journ. 1, €, Vol. XXL..1826. p. 700. 
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Jahre ein Viertheil der Familien aueſtirbt, und daß ſie alle in 
die bitterſte Armuth, In Noth und größtes Elend verſinken. 
So weit Moorerofts Nachrichten. 


4. Nah Al. Burnes Beobachtungen — Erkundi⸗ 
gungen, auf feiner Reife von Kabul nad 
Bokhara (1833). 


Die neueften und ausführlichften Nachrichten über Badakh⸗ 
fhan und feine Umgebungen, wie über die gegenwärtigen Ver⸗ 
hdaͤltniſſe dortiger Population und Herrſchaft, verdanten wir AL. 
Burnes reichhaltigen Erſorſchungen In jenen Gegenden, der 

benfalld Bei der Durchrelfung von Murad Begs Staaten, die 
nn Macht diefes Ufurpators, feine Politik und feinen 
Einfluß auf den dortigen Zuftand der Landfhaften, am gründs 
lichſten zu beurtheilen, und die frühern Daten zu berichtigen und 
zu vervoliftändigen im Stande war. Da wir mit diefem Briten 
ſchon von Kabul Aber Bamihan den Hindu Khu überftiegen das 
ben, und bis zur Grenzftadt Khulum‘von Murad Begs Terri⸗ 
torium vorgedrungen find (ſ. ob. S. 271), fo wird ed am zweck⸗ 
maͤßigſten ſeyn, um uns die lebendigſte Anſchauung jenes Tertis 
torialzuſtandes zu verfchaffen, denfelben Reifenden auch noch von 
Khulum nah Kunduz zu begleiten und feine Schickſale zu 
theilen, um zugleich feine dabei gewonnenen Erfahrungen über 
Land und Leute kennen zu lernen. 


\ 


— 


3) Al Burnes Excurſion von Khalum 29) nah Kuns 
duz; feine Audienz bei Murad Beg dem Ufurpes 
tor und Eroberer von Badakhſchan, nebft Sadnn 

nach Baltp. 

Statt des anfänglih in Khulum an die Karamane geges 
benen Verfprechens, fie ungefährdet direct weftwärts nach Balkh 
abreifen zu laffen, ward ihre Ankunft nah Kunduz gemeldet, 
von woher bald der Befehl kam, fich dafelbft einzuftellen. Nice 
bösartige. Gerüchte von dem Reichthum diefes Reiſenden wie feis 
ner Übrigen Gefährten hatten fich durch die Berichte uͤbelwollen⸗ 
der Hindus bis Kunduz verbreitet, und ein ähnliches Schickſal 
ſtand, wie bei Moorcrofts Zeit, bevor. Der Zollinnehmer von 
Kghyulum begleitete Al. Burnes. Mit feinee Karawane zogen 
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8 bis 10 Theelaufleute von Badakhſchan und Yarkand (ſ. ob. 
©. 469 u. f.), die nach Haufe zurückkehrte, der Nazir und der 
Kafila Baſchi. Al. Burnes reifete unter dem Namen eines 

. Armeniers aus Hindoftan, weil diefe zu den aͤrmern Handelsleu⸗ 
ten ‚gerechnet werden. Der Mazir war ein Verwandter des Bes 
ziers in- Kunduz, der mit AL Burnes, ald Saft, in deſſen Woh⸗ 
nung aufgenommen ward. Sie wurden nach einer fehr beſchwer⸗ 
lichen Reife über zwei niedere Bergpäffe und durch waſſerleere 
Wauͤſtenei, die 18 Stunden Weges anhält, nad) zuruͤckgelegter Dis 
fan; von 14 geogr. Meilen bis Kunduz, daſelbſt fogleich vom . 
Bezice mit Thee bewirthet. Dies Getränk, fagt A. Burnes, ſey 
auch dort bei den Usbeken allgemein eingedrungen; ftatt des Zu 
kers nimmt man Salz dazu; auch wird der Thee mit Zeit ges 
miſcht; dann Heißt er „Keimutfchah”s; zulegt werden nach 
dem Ttank noch die Blaͤtter gekaut. Die meiften Befuche heim 
Wezier machten während ihres Dortfegns Kaufleute, Tadjits und 
Eingeborne Badakhſchaner, die doch immer noch flarlen Handel 
mit Indien und Ehina treiben follen, und gegen den Briten die 
Sicherheit des Handels in China rühmten (f. ob. S. 489, 473), ' 
‘Am Sten Juni ging der Zug der beorderten Deifegefährten 
zum Dorfe Khanu abad, 3 geogr. Meilen fern von Kun 

zu einem Beinen Fort mit einer Befabung von etwa 500 Re 
tern, in welchem Murad Beg 5?) feine.Nefidenz aufgefchlagen 
hatte. Hier erhielt der Brite, zu feinem Gluͤcke, bei der Audienz 
als ein armer Armenier ‚feinen Freipaß; die gröbfte Verſtellung 
war gelingen, und bie rohe Habgier ded Tyrannen uͤberliſtet. 
Man eilte natuͤrlich ſo ſchnell als möglich nach Kunduz guchl, 
um ungehindert feinen Weg fortzufegen. 
* — Kunduz% die Stadt ift ſchon im Anfange des obern Oxus⸗ 
thales, obwol 8 geogr. Meilen füdlich fern vom Hauptſtrome ges ı 
Tegen, an einem ſuͤdlichen Zufluffe zu demfelben, wie Talikan, 
am Furukhah (Furkar bei Moorcroft), der unter dem: Nas 
men Akſerai (Akſu, Weißer Fluß) fih weiter in Welt, zu 
dem Hauptarme, dem Amu, ergießt. Zwei Arme dieſes Furukhah 
die ſich im Norden von Kunduz erſt vereinen, bewaͤſſern das 
Thalgebiet dieſer Stadt, deſſen Clima ſehr ungeſund iſt; daher 
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ws Eprichwort: — „Birk da erben, sch nah Kuns 
duz.“ — 

Der groͤßere Zeil des Vales it ſumpfig; viele Wege näffen 
auf Holzpfaͤhlen fortlanfen. Der Schnee bleibt dort 3 Monat 
lang liegen; die Sommerhitze iſt unertzäglih, Meisbau, aber 
auch Weisen und Gerftenäder breiten fich hier aut. Einf 
fe der Ort groß gewefen fenn; gegenwaͤrtig iſt er nur als Marfts 
plat roichtig, hat aber nur 1500 Einwohner. Nur im Winter 
fehlägt Murad Beg dort feine Reſidenz im Fort auf, das and 
getrockneten Backſteinen erbaut, und mit Wall und Graben um⸗ 
gehen iR, aber durch die Dige des Sonnenſtrahls nur wenig Wis 
derſtand leiſtet, da feine ſchlechten Mauerwaͤnde von ſelbſt zes 
Wi. 

Dot Hoiekige det Kinn Sie it von hier gegm Sad 


. Kptbar, und zeigt auch bier ewige Schneedecke. Die naͤchſten 


Berge find nur niebere Hügelreiben mit Graſung und Kräutern 
hberzogen; aber ohne alle Waldung, ohne Holzwuchs. Weiter 
I Stufgnthale und den Vorbergen aufwärts, wird dad Tlima 
heilſamer, man ſpricht hier mit Entzäden von den frifchen Berge 
waſſern, von der reinen Luft, den Blumen, dem Obſt, den Hai⸗ 
nen und dem Lieblichkeiten des Alpenthales von Badalkhſchan. 
Am gerathenften war ed, ded vom Chef zugefagten Freipaſſes 
nud der vom Wezier gefchentten Ehrenkleider ungeachtet, nicht 
länger in Kunduz zu verweilen, als zum umfatteln und ums 
packen der Pferde und Laftthiere nothwendig war, und fe eilig 


als möglich nah Khulum zu ziehen, was in 20 Stunden Zeit 


geſchahe. Aber auch diefer Ort 256), der viel bedeutender und ass 

genehmer von den herrlichſten Obſtgaͤrten umgeben iR, konnte nicht 
länger feflein, und man eilte fo ſchnell als möglich, um nun auch 
den Heinen Run und Räubern, ha man dem großen fo 
giaͤcktich entflohen war, über Muzar zum nahen Balich zu ges 
langen, das auch gihcuich erreicht ward. 


2) Kunduz und Murad Bess Herrſchaft. 


Da wir erſt ſpaͤterhin, bei der Geſammibetrachtung der beis 
den Stromgebiete des Sihun⸗ und Gihon⸗Syſtems, auch uber 
Balkh nah Bokhara bis zu den Uferlandfchaften ihrer Wins 
nenfeen fortſchreiten koͤnnen, bier aber, fürs erſte, nur innerhalb 
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der großen Alpengaue ihres obern Stufenlandes zu verweilen ha⸗ 
ben, fe kehren wir noch einmal zu Kunduz zuruͤck, das an dem 
Weſtthore von Badakhſchan, in der Gegenwart, der Schluͤſ⸗ 
ſel zu dieſem iſt, und durch Murad Begs harten Scepter das 
era jener alpinen Landſchaften und ihrer Populationen bes 
t. 
Kunduzec liegt in einem Thale zwiſchen niedern — 
die von O. nach W. an 12 Stunden weit ſtreichen, ein 
Idas von den beiden Armen des Furukhah⸗Fluſſes, der zur 
Zeit dee Schneeſchmelze nicht darchgehbar iſt, reichlich bewaͤſſert 
wird. Etwa 9 geogr. Meilen im Norden, fern von der Stade, 


siehet der Hauptarin des Oxus, der Amu, voruͤber. Der 


größere Theil des Thales iſt fo fumpfig, daß, wie geſagt, vice 
Wege, zwiſchen den Schilf und Sumpfpflanzen auf Pfähle ges 
bruͤckt, hinlaufen, und die Luft fehr ungefuhd ift, wozu der Reis⸗ 
han in ſtagnirenden Waſſern nicht menig: beitragen mag. Dis 
gebirgige Lage dieſes Thales macht, daß, der großen Hitze unges 
achtet, hier das Obſt, wie Kirfchen, Aprikofen, Pflaumen, Manke 
Beeren, doch um 14 Tage fpäter reift als in Khulum und Balkh, 
die fchon in offenern Ebenen liegen. Die nächften platenuartigen 
Vorhaoͤhen um Kunduz felgen mit ihren breiten Huͤgelruͤcken 
feine 1000 Zuß über die Thalfole mit den Berfumpfungen auf, 
gersähren aber fchon einen gefunderen Aufenthalt, exft im wei⸗ 
terer Gerne ergögt der erhabene Anblick des. Schneegebirges 
das Auge (ſ. ob. S. 209). | 
Sechs Diftricte, erſt feit kurzem die Eroberung Murad 
Begs, find mit dem Stadtgebiete von dieſem Orte abhängig ges 
worden : 1) Khulum, 2) Heibuk, 3) Gori, 4) Inderab, 
5) Zalighan, 6) Huzurut Imam; fie haben außer em 
letztern, vom Furukhah und Amu am‘ ihrem Stromvereint 
umflofien wird, ein geſunderes Clima und fehe fruchtbaren Boden, 
Bon der Bewäflerung ber verſchiedenen Oxuszufluͤſſe haͤngt in 
allen dieſen Gebieten der Werth der Ländereien ab, da es ſcheint, 
daß ihnen fonft nur wenig atmofphärifche Miederfchläge zu Theil 
werden ,. eine Folge des dert ebenfalls fehe gefleigerten Continen⸗ 
talclimas (vergl. ob. ©, 397). Heibuk und Khul um liegen 
on demfelben Fluß, dem Khurrum (f. ob. ©. 269), der von 





Süden kommend, worbiväntd in einiger Entferunug der Siadt 
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wm Dias fälle, und durch Aufdaͤmmungen in feinem regelmaͤßi⸗ 
gen Laufe vielfach gehemmt zu Syrrigationen dient. Die Ufergaͤr⸗ 
ten find reich und fchön, der Feigenbaum, der noch in Ka⸗ 
buleſtan Fremdling iſt (ſ. 06. S. 270) gedeiht Hier in uͤppigſter 
Fülle. Kunduz liegt dagegen, weiter aufwaͤrts, an dem Verein 
deſſelben Fur ukhah⸗Fluſſes, mit dem von Suͤden herabkom⸗ 
menden Gori⸗Fluſſe, der parallel mit dem Khurrum aus dem 
— Khn kommt, ſpeciell aber dem Bamiyanthale entſtroͤmt (f. 
eb. . 265). x — 
= Hier nun iſt gegenwärtig der Mittelpunct jener nenaufleis 
. menden Herrſchaft in Kunduz, an deren Spige Murad Beg 
ein Usbeke vom Stamm der Kudghum (Ruttaghun), das 
mals erft (1833). feit einem Jahrzehend, fi) zu gefürchteter 
Hoͤhe und zw völliger Unabhängigkeit emporfchwang, und gegens 
wärtig ſchon das ganze obere Stufenland des Drus abwärts bi6 
Balth und aufwärts gen Süden bis zum Hindu Khu beherrfeht, 
Murad Beg 7), deſſen perfönlihe Bekanntfchaft A. Burs 
nes. zu machen gendthigt war, ſteht, nach ihm, im funfzigften Le⸗ 
bensjahre; er iſt ganz Usbeke, groß von Geftalt, mit. tatarifcher 
Geſichtsbildung, breiter, gerungelter Stirn, Heinen fchiefwinflig ges 
ſtellten Augen, ohne Bart, er ift ein Mann von Gaben, aber ty⸗ 
ranniſch, graufanı, treißt Raͤuberhandwerk, theils auf eigene Hand, 
eheils durch feine Lntergebenen, die aber mit ihm die Beute theis: 
Kin muͤſſen. Dennoch behauptet AL Burnes, er fey noch beſ⸗ 
fer ald andere feiner Nachbarherrfcher. Er beftätigt es, baß ders 
- Rebe nach Willkuͤhr die befiegten Unterthanen verpflanzt, umd fein 
Erbarmen für ihr Schidfal, für ihr Leben zeigt; ohne alle Schuld 
wirft er, wo er kann, Alles in die Sclavenfeffel. Der Furcht 
Yor:der britiſchen Macht fchreist AL. Burnes feine Verfolgung 
Moorcrofts zu; deshalb er durch Werläugnung feiner Herkunft 
deſer Gefahr auswich. Der Sanrtus zu Talitan, der Pirs 
jada, beftätigt au AL Burnes, fen der einzige Mann, der 
ihn nod) zu zügeln wife. Er war in frühern Jahren fein Rath⸗ 
geber, fein Wohlthäter; deffen Sohne hat Murad Beg eine feis 
mer Toͤchter vermaͤhlte feiner Fürbitte fchlägt er nie etwas ab; Te 
trägt er wenigſtens gegen diefen od) das Bewußtſeyn der Dants 
barkeit in feines Seele. Der ältefte der Söhne Murad Begs 
war im J. 1833- fchen 18 Jahr alt und fchien viel zu verfprechen. 
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‚Mara wird von feinem eigenen. Usbekenſtamme mit dem am | 


Mir (Fob. S. 395) beehrt; er beherrſchte anfaͤnglich nur Kun⸗ 
duz allein; dann aber eroberte er jene 6 genannten Dis 
ſtricte hinzu, welche Kunduz von allen Seiten umgeben. Die 
Stadt Balkh hatte er bis dahin nur geplündert, und viele von 


ihren Bewohnern in feine Staaten übergefiedelt. Darauf folgte 


die Ueberrumpelung des ganzen Königreiches Badakhſchan, 
und damald, bei A. Burnes Durchzug, war ex mit den Kriegs⸗ 
operationen gegen die Gebirgsſtaaten an der Nordſeite des 


 Drus befchäftigt. Einer von diefen, Kulab (oberhalb Kurgan⸗ 


tippa), zwiſchen Durwaz und Cheghanien (Shughnaun) gelegen, 
war ſchon früher in feine Gewalt gefommen, und: kein Hinderniß 


ſchien dort feiner weitern Verbreitung entgegen. zu Tlehenz fü daß, 


damals, feine Gewalt fihon von Karatigin im Norden bis 
Spohan in den Hindu Khu⸗Paͤſſen (f. 06. S. 267) ausgebreb⸗ 
tet war Die Einwohner feiner Gebiete, bemerkt AL. Bars 
nes 58), ſeyen größtentheils Tadjit, die Aboriginer, welche 
auch in Badathfhan die Hauptmaſſe der Popula⸗ 


tion bilden, davon die Usbeken nur einen ſehr gerin— 


gen Theil ausmachten. Dieſe vordem gaͤnzlich unbekannte 
Thatſache, iſt nach dem, was oben über Tadſik und Tocharen ge 
ſagt ward, von beſonderm Intereſſe, und beſtaͤtigt ed, daß viele 
der bisherigen ethnographifchen Vorausſetzungen moderner Gee⸗ 
graphien gänzlich gebaltlos genannt werden müflen, daß Tuch 
ſtaͤmme hier im ſuͤdoͤſtlichen Bergwinkel des weſtlichen Zurkeftans 
viel ſparfamer verbreitet ſind, als man nach allen bisherigen orien⸗ 
talen und occidentalen Autoren anzunehmen im Allgemeinen ges 
neigt war. Defto wichtiger würde das gründlichere Studium 


dort einheimifcher Dopulation für die Aboriginergefchichte 


Eentral sAfiens ſeyn. — 
Nah dem Tode eines gewiſſen Khilich Ali Beg, eines 


Usbeken Haͤuptlings, der nur dem Namen nach zu den an die 


Afghanen in Kabuleſtan tributalren Begs dieſer Voͤlkerſchaft ges 
zaͤhlt wurde, aber dies Commando in Balth (ſeine Reſidenz war 
4813: in Khulum) 59) beſaß, wußte ſich einer feiner Unterbefehls⸗ 
haber von Kunduz, der jegige Murad Beg, durch Verdrängung 


der Söhne. feines Gebieters, an deſſen Stelle zu fegen. Die ver⸗ 
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drangten Sohne wurden nun in Khulum usb en die Bar 
fallen des Kunduz Oberhauptes. 

Obwol die Rudghum⸗Usbeken Immer ven Einfluß unter 
den Uobeken überhaupt waren, fo war Murad doch der erfie 
nnter ihnen, der zu einer Somverainität gelangte. &ie räckten 
fchon im XVI. dert, mit der großen Usbeken Nation, in 
ke 9 ige um Kundnz ein, und verbrängten die 
Timuriden aus ihren angeflammten Beſitzungen. 

Kunduz scheint die Außerfte Süpdoftgrenze ib rer 
JIunvaſion geweſen zu ſeyn, da keiner der Usbeken⸗ 
Stämme weder in die Thaͤler Badathfhans gegen 
DE, nach In die Alpengane des — Khu gegen 
Saͤd vordrang. - 

Daran Beg ließ in feinen Eroberungen die fruͤhern Chefs 
ſertbeſtehen, zwang fie aber ihm Truppen zu fiellen als Contin⸗ 
gent, und Teibut zu zahlen, womit er feine eigenen Truppen Bes 
foldete. So vermehrte er fortichreitend feine Gewalt und fidherte 
ſich vor der Gefahr von Revolten. Seine Macht brachte er hier⸗ 
durch anf 20,000 Mann Reiterei und auf’6 Stäf Kanonen. 
Spafanterie, die von Usbeken verachtet wird, hat er nicht; bie 
Waffen feiner Eavalterie find lange Spieße, Saͤbel, ſchlechte Flin⸗ 
ten. Er ik ſelbſt Commandeur feiner Truppen im Felde; vom 
angemeiner Tätigkeit, fender immerfort Chupawul, d. i. Rels‘ 
terpartelen, auf Plünderung und Menſchenraub aus; theils anf 
Wie Mordfeite des Drus, theüs gegen die Hazareh und roch Var, 
. anf deſſen Südfeite. Selb alle gefangene Sphiiten werden ohne 
“ Barmherzigkeit als Sclaven verkauft. Diefelbe Raͤuberei wird 
gegen Raferiftan, Chit ral, im Suͤdoſt ausgehdt, und gegen Bas 
dakhſchan Im Dfien, dab feinen Tribut in Sclaven zahlt. 
Bon diefem Pluͤnderungsſyſteme nimmt er jedoch gegenwärtig die 
Karawanen ans, die fein Gebiet durchziehen, und läßt auch ſei⸗ 
nen tributairen Chefs Schu angedeihen. 

Mit feinen Nachbarn fieht Murad Beg in gar keinen, 
oder doch nur in geringen Berbindungen. Da doch immer noch 
ein ſtarker Verkehr mit dem dhinefifhen Turkefan Gtatt 
findet, fo werden mit ben Oberbehörden in Yarfand, mitunter ges 
genfeitige Geſchenke gewechfelt, und bei Unficherheit der Routen 
ſchickt Murad ſelbſt Wegaufſeher aus, Mit Bokhara im We 
ſten ſteht er dagegen in beſtaͤndiger Feindſchaft, die Furcht vor 
Ueberfaͤllen iR gegenſeitig, und Balth hat dabei vieles zu leiden. 
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Bon den Afghanen fcheidet ihn, jenfelt Kunduz, zware jene 
fihneereiche Hochgebirgskette, eben fo o ſtwaͤrts Badakhſchans das 
Hochgebirge des Belut Tag von feinen noch oͤſtlichern Grenznach⸗ 
baren. Dennoch hat Murad Beg die dortigen Vorberge ſchon 
uͤberſtiegen, um das dahinter geſchuͤtzt liegende Chitral (Tſche⸗ 
trar- bei v. Meyendorff; fi ob. ©. 14) anzugreifen. Auch hat 
er zuweilen fchon andere Einfälle In das Siapuſch Land des. 
Hindu Khu ausgeführt. Der legte Ueberfall (1829) war ihm 
indeß theuer zu eben gelommen, da ein Schneefturm fein Ev  \ 
valleriecorpe von 4000 Mann überrafchte, von dem die Hälfte da⸗ 
bei den Tod fand. 

Seine Revenden beſtehen in Kern, kebenemitteln aller 
Art in Ueberfluß, aber felten in Geld. Die dort noch übliche 
Münze 2%) ik aus der Zeit der Delpi Kaifer, vor Schah Nadirs 
Feldzuge. Während feines jedoch nur temporairen Beſitzes von 
Balth, prägte Murad Beg Münzen, mit dem Stempel dieſer 

Stadt und ihrem Namen, „Mutter der Städte." Die Lu— 
zusartifel kommen vom Bazar Bokharas, wohin Vieh uns Scla⸗ 
ven in Menge ihren Abſatz haben. 

Die Einkuͤnfte werden fo bezogen, daß die Unterthanen 
ein Drittheil des Bodenertrages abzulicfern haben; 4 B. vom 
Reis, der in Menge in den Sumpfgegenden don Kunduz ge 
baut wird, von der Seide, deren Gewinn an den Uferländern 
des Drus bedeutend iſt. Badalhſchan liefert freilich nicht viel 
mehr, da es fo ſehr entwöltert Ik, und das übrige von der Us⸗ 
beten Neiterei, ‘die dort ald Garniſon — Land huͤtet, aufge⸗ 
zehrt wird. 

Der Geſchaͤftsfuͤhre Murad Beze, Khan von Kunduß, 
iſt ein Hindu von Peſchawer, Atmarani, der alle Verwaltung 
leitet; ein Dann von Talent, der ſich, ungeachtet der’ großen 
Verachtung, in welcher die Hindus bei den Usbeken ſtehen, daß 
es ihnen nicht einmal erlaubt IE einen Turban zu tragen, ſich 
doch emporfchwang bis zur Würde eines Dewan Begi (erfier 
Vezier), dem für fih und feine Leute auch das Privilegium den 
Turban zu tragen verliehen ward. Er hat große Verdienſte um 

das Land, weil durch ihn noch einigermaßen Eigenthum und Vers 

kehr geſchuͤtzt wird; freilich hat er fich dabei felbft bedacht und If 
zum reichen Manne geworden, der 000 Sclaven in feinen a. 
| 0 en £ 
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ſten zählt. Da die Usbeken, nah Al. Burmes Urtheil, unfähig 
find Gefchäfte zu führen, und hoͤchſtens nur ihre Geiftlichen eini⸗ 
gen Unterricht erhalten, fo find ihnen ſolche ur als Sefchäfte 
führes unentbehrlich, " 


3) Badakhſchans gehenwärtiger Suftand in Ashän, 
gigkeit von Kunduz, nah Al. Burnes Berichten 
(1833) 201). 


Die Höher, oberhalb Kunduz gelegenen Orusthäler leiden 
nicht an dem verderblichen Clima wie jene untern; allgemein 
. wird die Luft Badakhſchans als heilfam und lieblich geprier 
sen, wie die Romantik diefes Alpengaues, feine Bäche, feine This 
der, feine. Früchte, Blumen und Nachtigalen. Die Eapitale, ges 
woͤhnlich Badakhſchan, nur feltner einmal Feizabad ge⸗ 
sannt, liegt im Süden des Oxus; Al. Burnes weiß nichts 
won einer Differenz beider Ortfchaften, wovon nur Fraſer fprechen 
Sörte: Aber diefes ſchoͤne Land liegt gegenmärtig ganz verödet, 
felt dem Ileberfalle der Usboten (A. Burnes fagt, vor 12 Jah⸗ 
ren, alſo etiva 1821 oder 1822); feitdem beſteht nur zum Schein 
noch ein König von Badakhſchan; denn er ift ohne Anfehn, fein 
Land ift menfchenleer, und nur mit roher Usbekenreiterei ald Gar⸗ 
niſon bedräct. Sein Titel Schah, oder Malik, und der feis 
nes Sohnes ald Erbfuͤrſt, Schahzadu %) iſt gegenwärtig ein 
bloßer Schatten frühetee Herrlichkeit, feit. 12 Jahren, fagt AL 
Burnes (1833), ift cr entthromt und ohne Herrfchaft. 

m Januar 1832 fam zu diefem politifchen Verderben noch 
- ein bon ifches Uebel Hinzu, jenes furchtbare Erdbeben, das fo 
siete Menfchen ımd Dörfer zerfiörte, viele Klippen von ihren 
Gipfeln entwurzelte, und in die Thaͤler ſtuͤrzte, wodurch ganze 
MPaſſagen gehemmt wurden. Durch einen. in der Art herabge⸗ 


° , Rürsten Borg ward der Badakhſchan⸗Fluß 5 Tage hindurch aufe 


Zeſtant und führte Ueberſchwemmungen herbei. Da das Erdbe⸗ 
ben in der Macht die Bevoͤllerung des ganzen Badathſchan übers 
xaſchte, fo zählte fast jede Familie ihre Todten; denn die größte 
Gewalt der Erſchuͤtterung fcheint hier ihren Mittelpunst gefunden 
am haben, obwol die Sphäre des Erſchuͤtterungskreiſes ſehr 
groß war, ſuͤdwaͤris ganz gleichzeitig bis Lahore und Mul⸗ 
ben nn en u 
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tan dad Pendſchab in Bewegung, feste (f. 06. &.57-— 58), nord⸗ 


waͤrts aber bis Khokand reichte, und oſtwaͤrts fogar noch bis Akfu 
und Turfan gewuͤthet Haben ſoll (ſ. ob. S. 478), mo die Jahre 


4831 und 1832 durch wiederholte Erderſchuͤtterungen ausgezeich⸗ 


net waren. s i “ 
Die Einwohner Badakhſchans, find ihres traurigen ' 


Looſes ungeachtet, bemerkt A. Burnes, der Gefelligkeit ungemein 
ergeben, fehe gaftfrel und das Sprichwort bekannt: „Brod wird , 


in Badakhſchan niemals verkauft,” — Sie find, nach 
A. Burnes wiederholter Werficherung, Tadjiks; Ihre Sprache 
it die Perſiſche, aber ein breiter Dialect mie der eines Einge⸗ 
bornen Irans. Dan fagt fih, aus Balkh folle einft eine folche 


- Einwanderung dahin gefchehen ſeyn; aber keine nähere Nachwel⸗ 


fung ift darüber vorhanden. Die meiften Bewohner find Shib 
ten, weder Turk noch Usbeken haben fi dort ange— 
fiedelt, und die Sitten und Gebräuche der dortigen Bermohner 


‚gleichen' noch Heut zu Tage denen ber alten Einwohner im Not⸗ 


den des Hindu Khu, wie fie vor den Einfällen dieſer jängern 
Uebetzuͤglet allgemein waren. — Wir können es nicht unterlaffeh 
noch einmal es zu wiederholen; wie lehrreich die Originalbeobach⸗ 
tung: der Natur und der Völker diefed Alpengebirgslandes für die 
genauere Kenntniß ganz Central: Afiens feyn würde, a 
Ueber die fo berühmten und doch fo wenig bekannten mine⸗ 


ralogiſchen Schaͤtze giebt Al. Burnes folgende Auskunft. 


Die Rubin⸗Gruben, welche ihren größten Ruhm ben 
pruntſuͤchtigen Zeiten der Groß⸗ Moghule In Delhi verdanken, 
follen, nähe dem Oxus in Cheghanian (Shughnan, was 
ſchon M. Polo unter Sikinan als die einzige bearbeitete Grube 
ganz richtig anfuͤhrte, |. ob. S. 789) bei dem Drte Sharan 
tiegen. Dies letztere foll nur fo viel ‘als Grube bezeichnen; denn 
man graͤbt fie in den niedern Bergen. Einer ber Erzaͤhler bes 
dauptete, diefe Gruben liefen bis unter dei Deus hin, woran 
aber Al. Burnes zweifelt. Der jenlge Khan von Kundnz wo 
dieſe Gruben, die früherhin lange Zeit drache gelegen zu haben 


ſcheinen, von neuem in Gang fegen durch dieſelben Grubenarbei⸗ 


ter, denen dies Geſchaͤft ſeit frühern Zeiten erblich zutömmt, die 
aber wenig Gewinn davon "haben ſollen. Der Tyrann forderte 
fogar ganz unentgeltliche Frohnarbeit von Ihnen; da fie fih wi 
derfegten,. wurden fie in die Suͤmpfe von Kundnz verpflanzt, wo 
Bitter Grdtunde VII. = Fff 


! 
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die meiſten umkamen, ſo daß die Kaſte dieſer Rubingraͤber gegen⸗ 


waͤrtig. faſt ausgeſtorben ſeyn ſoll. Die Sage iſt allgemein, man 


finde die großen Rubine ſtets nur paarweiſez; die großen follen 
deswegen oft in Doppelſtuͤcke zerbrochen, oder der eine fo. lange 
werhehtt werden, bis maͤn dem zweiten dazu gefunden. Sie follen 
in Kalkſtein liegen, wo man fie wie runde Seuefeinbieiel einiges 
lagert finden foll (in Drufen?). _ 

In den Nähe der Rubingruden follen fih am Etromufer 
des Oxus auch die Felfen von Lapis lazuli finden. Man fegt 
euer darunter, um fie muͤrbe zu machen, gießt dann kaltes Waſ⸗ 
fer darauf, um den Stein zum berften zu bringen. Das tft die 
zohe Art des Gewinns diefes fchönen Lazurfels, deſſen Ausfuhr 
ehedem nach China ſehr bedeutend geweſen. Die Frage darnach 
hat aber abgenommen (auch anderwaͤrts im Hindu Khu ſind Gru⸗ 
ben dieſes edelt Steines, welche wahrſcheinlich zu ihrer Zeit die 
Prachtbauten Indiens verſorgt haben; ſ. ob. ©. 259 u. a. O.). 
Alle Proben dieſes Lazurſteines, welche Al. Burnes in 
Bokhara oder ſonſt zu ſehen Gelegenheit hatte, ſchienen ihm ſtatt 


der geruͤhmten Solpadern nur ſchimmernde Glimmer (gewoͤhn⸗ 
lich wol Schwefelkies) zu enthalten. Nur im Winter pflegt man 
uͤbrigens beide Gruben, ſowol der Rubine wie die des Lazurſteins 


zu bearbeiten, 


4), Die umgebenden PIERRE Badakbſchans in 
- ihrem gegenwärtigen Zuftandenah Al. Burnes 
® Erfandigungen (1833), 


Zum Befchluß unferer hierher gehörigen Unterfuchungen, laß 


“fen wir noch zulegt die fragmentarifchen Nachrichten über die 


Gebirgsumgebungen Badakhſchans, in ihrem gegen, 
wärtigen Zuftande, und über die Wölferverhältniffe ihrer 
Bewohner folgen, die freilich nur wenig Befricdigung geben, 
aber doch mit dem, was ſchon früher von ihnen gefagt war, die 
Vervollſtaͤndigung der Nachrichten darbieten, die ſich überhaupt 
bis jegt von ihnen mittheilen laſſen. 

Außerhalb Künduz, mit ſeinen 6 genannten von ihm 
abhängigen Territorien, und außerhalb Badakhſchan find 
ed folgende Gebirgsumgebungen 263) dicfer beiden Hauptterritorien - 


des obern Gihon »Laufes, über welche wir, wenn auch oft nur 


208) Al. Burnes Trav. lc. Vol. I. p. 200— 201. 
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i "sen Damen nach, einige Kunde durch At. Burnes erhalten das 


ben. Im Norden find es die 5 Gebirgsftanten gegen Ka⸗ 
yatlgin hin; alle nur von geringem Umfange, von denen fchon 


. Öftee die Rede war: 1) Hiffar, D Kulab, 3) Durmaz, . 


4) Shughnaun und 5) Wathan. Gegen Dften erhebt fich 
die Hochebene Pamer, von den BergsKirghifen bewohnt, und 
der hohe Bolor (Belut Tag) gegen Yarkand (f. ob. ©. 487 
Bis 506). Jenſeit des Belut Tag breitet fih Ystarde in Bals 
tiftan (f. 06. ©. 215°— 217), Gitgit und Chitral, aus (f. ob. 
.&.14—19). Im Süden von Badakhſchan und Kunduz ew 

hebt ſich das Land der Siapufch Kafir bis über den Hindu 


. 


. Kha hinaus (f. 08. ©. 206 — 213), deren Landſtrich mit jenem - 


letztern in der Bezeichnung von Kaferiftan zufammengefaßt wird 
(ſ. 06. &, 205 — 206). 

Mrur von den 5. Gebirgsfanten®> im Norden — 
ten wir ein paar neue Angaben. 

1) Hiſſar iſt gut bewaͤſſert, hat daher Reisbau, und tar 
(1833): von Kunduz wie von Bokhara noch. unabhängig geblie⸗ 
ben. Bon einem Usbeken Chef beherticht, theilten ſich, nach des 
Vaters Tode, deffen 4 Söhne in ihr Erbtheil. Ihre Hauptſtadt 
liegt 16 Stunden oſtwaͤrts von Dehi Nu (Dihnu), auf einer 
Berghohe. Eine Gebirgskette, Rohitun genami, von 4000 Fuß 
Höhe, durchfegt das Gebiet von Nord nah Sad, und enthäft 
ein großes Steinfalzlager, beffen Ertrag von da ausgeführt 
wird. Die Bewohner follen ſich einer eigenthuͤmlichen Art von 
Pferdeſaͤtteln bedienen. 


2) Kulab liegt im Ofen von Kiffer, an einem von Nord 
aus Karatigin herabkommenden Zufluſſe zum obern Oxus, der ſech 


noch oberhalb des Kokſcha, oder Badakhſchan Waſſers, zu ihm 
einmuͤndet. Dieſes Gebiet iſt nur ein ſchmaler Laͤnderſtreif, der 
auch Belgiwan genannt wird; es iſt die letzte Eroberung Mu⸗ 
rad Begs, von welcher At, Burnes Kenniniß (1833) erhielt, 
‚ und die erfte.ducch welche vr feine Macht auch auf das Nordufer 
des Drusthaled auszubreiten verfuchte. 

3). Bon Durmwaz ift auch ſchon bei chineſiſch Tarkeſtan 
und bei Khokand die Rede geweſen; es ſoll, nach Al: Burnes, 
ganz von Tadjiks bewohnt ſey, einen noch independenten 
Tadjil Fuͤrſten zum Beherrſcher haben; er das. Daſeyn der 


u Al. Barnes 7riv. 20 c. Vol. . p. —R 





— 


— 


4 


820 Weiten, I, Abſchni. $ 10 , 


Gold waͤſcherehen dieſes Alpensaues, von denen dv. Meyens 
dorff zuerſt Bericht gab, beflätige AL, Burnes, und bemerft, 
daß fle ſehr ergiebig ſeyn follen, „Won dem ſchon früher ange 
führten Namen Calei khum fcheint dieſer beitifche Reiſende keine. 
- Kunde erhalten zu haben, Durwaz fcheint, wie oben bemerkt, 
nur das Thor, das Land der Berspaflage zu bezeichnen (vom Pa⸗ 
mer 'und Bolor herab), 
4) Cheghanian, Shughnan un 5) Wathan, fon 
Al. Burnes, find ebenfalls an Kunduz tributpflichtig geworden; 
aber im jedem derfelben find etwa nur 3 bi 4 Derfichaften, Der 
Chef von Wakhan, Mir mMohammed Ruhim Khan, erlaubt 
feinem Gliede feiner Familie das Land zu verlaſſen; ven ber ei⸗ 
genthämlichen Sprache diefed Landes hat Al, Burues 6 Bora 
Bein aefammelt, ous denen fich freilih nur etwa, in 
mit den wenigen 'von Cheghanian gefammelten Woͤrtern, ſchlieben 
laßt, daß beides, wenn auch nicht verfchiedene Sprachen fiat, 
doch wenigſtens verfchiedene Dinleete ſeyn werden, von weicher 
Sprache aber möchte, daraus wenigſtens, noch umenmittelt blei⸗ 
- ben. Alle Einwohner diefer beiden Gebirgsgaue find jedoch Mor 
hammedaner; von Reſten Altexen religidſen Aberglaubens hoͤrte 
AL Burnes nichts; fie benennen Gott mit dem perfinhen Aus⸗ 
deuck Khuda, Sie haben eine eigenthuͤmliche Art den Huf ” 
ser Pferde mit einem Schuh, den fie aus dem Hirſchgeweihe for 
Ä zer zu — ein Gebrauch der auch bei Kirghiſen einhei⸗ 


ueber — dieſer fünf Gebirgeſtaaten gelegenen Ge⸗ 
genden finden wir zwar auch in den fruͤhern Johrhunderten bei 
den arabiſchen und perſiſchen Geographen ſchon maucherlei Dias 
men und Nachrichten, vor allem bei Ebn Haukal, vorzuͤglich 
veichhaltige erft bei Edrifi®), bei Abulfeda und Andern; 
aber es find meift unbelannte Namen, auch finden fich nur we⸗ 
nig Anhaltpuncte darin zur Drientirung für die Gegenwart, Was 
ſich darüber ermitteln laͤßt, kann nur in Verbindung mit der Uns 
terfuchung der Quell⸗ und Zu Fluͤſſe des Opus ſelbſt geſchehen, 
worauf exit weiter unten, bei der Betrachtung des Sihun⸗ und 
Gihon⸗ Spftems eingegangen werden wird, 





| al Tod pa Amen, Pain 1836, 4. —E 
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> Die Aleranders Gage in Badaktichen. 821 
Änmerlung Ueber die Bage der Gebirgöfkämme von ’ 
Durwaz und Wakhan, durch Badakhſchan, Gilgit, . 
Shitral dis Sewad, Biiore, und oftwärts bis Istardo 
An Baltiflanz über ihre Abflammung von den Nacqchfol⸗ 
gern Zulcarneins, ober Alezanders bes Großen. 
Zum Beſchluß kommen wir, für jest, Hinfichtsich dee Bewohner 
dieſes zuletzt betrachteten Gebirglandes des alten Thothareſten, 
zwiſchen Belut Tag und Hindu Kyu, noch einmal auf die unter vieen 
der dortigen Vodlkerſchaften fo ſeltſam, ſeit vielm Jahrhunderten wieder⸗ 
Sage zuruͤck, nach welcher bie angeſehenſten Geſchlechter dortiger 
Furſten und Voͤlker, don Durwaz durch Badakhſchan bis Kafe⸗ 
riſt an und oſtwaͤrte bis Is kar do, Nachkommen von JISkander, 
dem dortigen Croberer und Staͤbdteerbauer, d. i. won Alexaunder, oben 
von deſſen Rachfolgern ſeyn wollen, oder doch von deſſen Maerdoniern 
abzuſtammen ſich rühmen. Daß dis von Ghitral und Gilgit ſich 


.. deſſen ebenfalls ruͤhrnen, und. ſelbſt die Tungani Kribus in Yarkand 


— 





deven reden, iſt oben &. 10 — 10 und G. 898 geſegt worden. Daß 
dieſe Anſicht ſchon ſeit Johrhunderten, bei Voͤllerſtaͤmmen bes Hindu Khu 
herrſchend war, beweiſet Abul Fazils Weichreibung**) von Sewad 
und Bijore im Rorden des Kahulſtromes (I. ob, S. Wi), wo gegen⸗ 
waͤrtig Yufufzi wohnen; wonach bamald der dortige Bolkeſtamm, der 
‚ih der Koͤnigliche, naͤmlich Sultan, nannte, von einer Tochter 
Bulcarneins Secunder (d. . Jakander, Alexander) abſtam⸗ 
mn wollte. Dieſer Stamm, bemerkt der genannte Autor, ſey erſt ſeit 
den Zeiten Mirza Ulugh Beg's daſelbſt Colfo Witte des XV. Jahrhun⸗ 
derte), ven Kabul her, tingegogen. Sie erzählten: Gerunder habe au 
Kabul rinen Scan hinterlafſen gehabt, unter dem Schuss feine Were 
wandten ( Seloisen? ), und einige von deren Rachkommen, welche 
turen Stammbaum noch befäfen (im J. 1600), wehnten unb herrichten 
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MWölter biefer Lanhfchaft zerſtreut, andere gefangen — und ned) 
surädgegogen Se wei Kal 
a ⸗ 

In Berifhtas Aefhichte*") wird angefühet, daß die Kinige 
won Badakhſchan ihren Stammbaum bi uf Alexander ven Sohn Phie 
lipps suchdführten, und wir: haben oben gefehen, daß dies ſchon be Bee 
Jeuptung ro Banıne von. beufeiben war **)5 ” Gratine er⸗ 





0°) Abul Fazil in‘ Ayeen Akhery ed, Franc, Gliadvin 8, Lond, 1008 
Vol. IL p. 167. ) Werishta of dye Mahgmedan Power 
Lond, 1829. 8. Ed, a J. BE, T. ı P .40- 31. “) Babes 
Mem. ed. W. Erskine I, & Ri : 
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fuhr, \ ımärtig noch ber Stolz der Yärften von - 
Durw Meinung sine Vorftellung audy bei den Ras 
fern im Ite, iſt zwar ſchon oben, &.208, wiberlegtz 
aber bi Is kar du iſt dieſelbe Thatfache, daß näms 
lich die es die Gruͤndung ihrer Feſte (Jakanderia, 


Zskardu, Eskerdu, Shekerdu) gern dem Alexander zuſchreiben wollen, 
such Mr. Bignes Beſuch daſelbſt beſtaͤtigt worden (ſ. ob. S. 216). 
Es fat derſelbe in feinem Briefe vom 10. Sept. 1835 aus Iskardo 
datirt ?*"), noch folgende feltfame Nachricht bei. Ex fey Im Begriff in 
ein paar Tagen, dort einem dem ber Alten äbnlihen Wettrennen 
(to a classical sort of equestrian sport) beizumwohnen, wie es in den 
Beiten Iskanders gefeiert worden ſey. Er fey bei Beſichtigung des 
Rennbahn niht wenig überraſcht worben, die Einrichtung derſelben 


. gang. in der Art wie ben fogenanıten "Circus des Caraealla in Rom 


vorzufinden. — (Die Rennbahn in Dlympias Ebene hat nad) der meuern 
Meſſung ber Crpedition in Morea, eine Länge von 184 Metr. 183 Cam 
tim.) — Sollte von ſolchen gpmenaftifchen Spielen, wie fie ds 
Darmozia und Im duferfien Transoxiana, ſelbſt noch zu Gyr e⸗ 
ſchata om Jarartes, wie Arrian berichtet (Lib. IV. c. 4. 1. p- 219, 
ed Schmieder 1798: al üywra Immumor za na) Yunvızdy RocHans, 1 © 
in Cyröpolis), von Alexanders Heere, zwiſchen feythifchen unb maſſa⸗ 
getifchen Voͤlkern, gefeiert wurben, noch Spuren der Erinnermg, bi 
Beute, dort zurückgeblieben feyn? Da ſchon f9 viele andere Spuren jes 
ner Kortfetung eines helleniſch⸗baktriſchen Leberzs, bei dortigen Barba⸗ 
zen, in ben Münzfchägen, bis in das VII. Jahrhundert wieder aufgefuns 
den worden find» fo Fönnten auch wolsandere noch in Gitten und Ge⸗ 
braͤuchen, dort, bei Aboriginern fortieben, an vie man nicht denken bürfte, 
wenn Turkvodͤlker hier im Gebirgsiande fo- feühzeitig_ eingedrungen waͤ⸗ 
Ken, wie in den Ebenm. 

Daß die Stämme der Kafirn in dem Theile Kaferiſtans, den Kent⸗ 
Ich Rujeeb bereiſete (f. ob. S. 208), Feine Anfprücke auf dieſe Abſtam⸗ 
wiung machten, bat Glphinftone 9) dadurch gu widerlegen geſucht, 
daß bei ihnen Leine Sage von beufsiben vorgefunben warb; dagegen bes 
Rätigte derfelbe fchon, daß diefelbe Anficht, wie in Badakhſchan, fo audy 


"bei dem Könige von Durwaz "!) vorwalte, dev fein Geſchlecht von 
Alexander dem Großen berichte : was auch vom, ‚feinen Rachbarn aner⸗ 


dannt werde, 
Die alteſte Angabe hieruͤber iſt ſchon bei M. Polo von Bas 


d akh ſchan, die wir oben un einmal gelegentlich er (Reggesi, 


— — 
es) Mr. Vigne Letter from Iskardo 10. Sept. 3835 in Jourpal of 


tlıe Asiat. Soc. of Berigal ed. Prinsep. 1836. Vel. V. p. 57. 
”*) Elphinstone Account of Cubul l. e. 9.620. ”!) ebend. p.628. 
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acil. Balaxiata, per successione d’hereditä, diod tutti i Rd: sono 
d’una progenie, laqual Jiscese dal R& Alessandro, et dalla figliuola di 
"Dario Re di Persiani. ‘Et tntti quei R& si chiamano Zulcarnen, che 
vuol dire Alessandro) ??), Da biefer gewiffenhafte Reifende feine Nach⸗ 
richt im Lande fetbft erhielt, fo tft wol kein Zweifel gegen die Richtige 
‚ Teit feiner Ausſage zu erheben, und wir flimmen mit W. Erskine's 
wahrfcheinlichftee Erklärung biefer Erzählung aus dem IM. Jahrhun⸗ 
dert darin bei, daß eine dunkle Erinnerung der dortigen Regenten, an 
ihre wirkliche Abftammung, oder wenn auch nur hypothetis 
fhe Herleitung, von einem Zweige berverbrängten helles 
nifhebaktrifhen Dynaftien, oder deren ſakiſch⸗getiſchen 
Berdränger, bie fih noch viele Zahrhunkerte hinaus den Ruhm hel⸗ 
Venifcher Ahnen und Attribute, fammt ihren Titeln beilegten und in des 
zen Schrift auf Münzen überliefert haben — die wahre Weranlaffung 
dieſes Ahnenſtolzes feyn möchte, Keincswegs ſteht dieſer fo iſolirt ba, 
wie man gewoͤhnlich annimmt, in einem Gentralsifien, wo Genealogien, 
rings umder, bei allen Wölkergefchlechtern für Voͤlkercaſten, Prieſter⸗ 
orden, Herrſcherfamilien von jeher entfcheiden, und eine bloße Fiction 
derfelben ſich nicht leicht Eingang in bie Anerkennung ber Nachbarn 
ihren Weg bahnen würde; bei Völkern wo die Abflammung bis gu 
Brahma, Buddha, Mohammed, auf irgend eine Weife duch Blut 
oder Tonftige Adoption Törperlicher oder geiftiger Art, gurädgeleitet, 
. alten ſchon zum Throne befähigt, und wo, bei ber frühern Uebermacht 
der berühmten Herrfherfamilie der Tſch aomu (f. ob. ©. 610, 
645, 650 ur a. D.), und bem neu binzutretenden koͤniglichen Regentens 
adel der Nachkommen des Propheten, Mohammeds, die Abftammung - 
von einem Bulcarnein, im Gegenfaß von jenen beiden, nur ein .nody 
weit älteres, einheimiſches Königepaus, ald dasjenige biefer jüngern 
Emporkoͤmmlinge bezeichnet. e u | F 
Solche Angaben uͤber Chitral, Gilgit, Iskardo, Badakhſchan und 
Durwaz, bemerkt der juͤngſte Beobachter in diefen Gegenden Al. Bur⸗ 
nes, waren ihm ſchon früher bekannt, defto mehr war er erftaunt, als 
"er in Zransoriena felbft erfuhr, daß noch außerdem 6 andere Fuͤrſten⸗ 
haufer ?*), daſelbſt, baffelbeuperfommen in Anſpruch nahmen; nämlich 
die Häuptlinge im Oſten von Durwaz, bie von Kulab, Shegha⸗ 
sian und Wakhan im Norden des Gihon. 
Alle. diefe Prinzen find, erfuhr berfelbe, vom Tabjik⸗Geſchlecht, 
von Bewohnern disfer Eandfchaften vor den Weberfällen der Usbeken 
22). M. Polo b. Ramusip ed. Venezia fol. 3583, T. N. Lib. 1. e. B 
fol. 10; vergl. Ed. Baldelli Boni T. I. Lib. I. c. 33 p. 29. 


7°) W. Erskine, Remarks in Baber Mem. I. c. p. XXIX, 
1%) Al. Burnes. Trarv. 1. e. Vol. II. p.215— 217. 
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und Turkſtaͤmme. Alexander M. hinterließ bekanntlich’ keine directen Gr» 
ben ſeiner Herrſchaft in fen, ein dort einheimiſcher Feldherr Sky⸗ 
thianus wird, bei Sogdiauen, nah P. Drofins Bericht, Rach⸗ | 
felger Alexanders (Skythaeus Praefectus Alexandri in Sogdianos) ?"*)5 
aber Verbiudungen vom Ihm , mit einheimiſchen Aönigstächtern, find bes 
‚ anal. Dieſe Kadjit Khrften verheirathen Ihre Kinder, deut zu 
: Tage noch, nur an fe, durch Zulcarnein⸗ Gentalogie, derwandte Ges 
ſchlechter. Sie find insgeſammt Muſelmaͤnner, fie fehen auch Bulcars 
wein als einen Propheten und Helden an. AL. Burnmes lernte ſelbſt 
perföntiäh mehrere Blieder biefer Fuͤrſtengeſchlechter aus Badakhſchan ken⸗ 
nen, und fand freillch keinen Bug griechifcher Abkunft bei ihnen. SE - 
glichen aber in Körpergeftalt und Gefihtsbitdung dem fchönften Schlage 
der Perſer, und waren dom Turks und Usbelens &tamme völlig vers 
ſqhieben. Sie behaupteten das Land zwiſchen Balkh und Kabul habe 
vordem Bakhtur Bamin geheißen, worin AL. Burnes einen Ans 
Bang det grichifähen Baktriana finden wollte, alb dem Kriegktheater 
don Alesanders Heldenthaten; aber biefer Name iſt vielmehr nad E. 
Bournouf?), ber Ältere fhhon dort einheimifche Zendaame 
(Barhter, von Apak, der Norden, Apakhtara, das Nordland im 
Gegenſat von Aria). 
Daß dier helleniſch⸗ maeedoniſche Colonien, und nicht unbedeutende, 
von Alexandria ad Cancasam (Bamiyan) bis Alexandria ad Tanaim, 
wo Cyropolts ober Cyreschata einf bie größte aller dortigen 
Städte, wol nahe dem heutigen Khodjend gegräntet, und nebſt Mara⸗ 
tande (Samarkand), noch 7 andere Städte von Alexander am Si⸗ 
hun erobert wurden (ſ. Arriani de Expedit. Al. Lib. IV. c. 2 und 3), 
IR aus den Hiftorien bekannt. Rach ber Werbrängung ber Rahıfelger 
Aleranders, als Yräfecten und Sommandanten jener hellenif"bactrifchen 
„COerrſchaften, durch Saken und Getengeſchlechter (f. ob. &. 420, 
421, 548, 668, 673, 692 u. a. D.), Tann man wol kaum es für ums 
wahrſcheinlich Halten, daß biefe ihr Afyl nicht in ben offenen Cbenen 
Transoxianas und Sogbianas, fondern vielmehr in ben gefiherteren 
Alpengauen der obern Drustpäler gefuht Haben wers 
den, wo fie wol frühzeitig genug, ſelbſt bis Jekardo nad) Baltiftan, 
im bie Gremze Kaſchmirs, vorrüden Eonnten, fo daß bie erfte Cidi⸗ 
Lifation biefes Alpentbalea, das durch feinen Goldreichthum ſeit alter 
Beit die Aufmerkfamteit auf fih 309, durch helleniſch⸗bakiriſche und fpde 
tee ſelenelviſch⸗ baktriſche Fihdtlinge und BWerdrängte, keineewegt fe 
abenteuerlich feyn möchte, als dies beim erfien Anblick erfcheint. Viele 
Gegenden blichen außerhalb der alles gerſtoͤrenden Mongholen⸗Neber⸗ 





""°) E Boümeuf Commentaire sus Is Yazın eis. Paris 1838: 4. 
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fälle, faſt ungeſtoͤrt oben doch viel weniger geſtoͤrt als Ihre Nmges 
hungen legen 3 in ihnen lebte alfo Wie ältere Beit länger fort, als in dem 
weſtlichern Rachbarſtaaten. Erſt mit ben fortgefegten Ginfällen uns 
Uceberfällen tiefer eindringendlr Mohammebaner, gingen alfe wol bie 
Erinntrungen und dorthin geflüchteten Documente helleniſch⸗ ſeleucibi⸗ 
ſcher Herkunft unter, von denen ſich zu M. Polos Zeit noch vielleicht 
naͤhere Beweiſe hätten einſammeln laſſen, von denen, nach Abul Fa» 
zils Angabe, noch bei den Sewat's und Bijore's Haͤuptlingen die ges 
nealogiſchen Etammbaͤume ſich borfinden follten. Mag dem ſeyn wie 
ihm wolle, noch bis heute, wo nach immer keine Turk und Usbeken Pos 
pufation in dieſen Thalgebieten anfäffig geworben, und bie Wolkamafle 
noch die einheimifche geblieben, wollten mehrere ber Cingebornen Badakh⸗ 
ſchans, welde AL. Burnes darüber perfönlid ſprechen hörte, ante 
ſchteden ?°) von jenem berühmten Geſchlechte der Nachfolger Alexanders 
herſtammen, und ihre perſiſche Sprache iſt, ſagt derſelbe, wenig⸗ 
ſtent Beweis für ihre dortige Anfiedlung und Hetrſchaft vor ber juͤn⸗ 
gern Ueberfluthung durch turkredende Vdlkerſtaͤmme und arabiſcher mit 
des mohammedaniſchen Invaſion dort eingedrungener, bie das flachere 
Sransoriana in ein mittelaltriges Mawor al naher und In eine moberue 
Bucharei umwandeln mußte. 





2) AL Buroes Tıav. ba VLI. p. 217. 
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